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Vorwort  zur  ersten  Auflage. 


Eine  vor  vielen  Jahren  mit  leichterem  Sinn,  vielleicht  aneb 
mit  LeiehtBinn  gegebene  Znsage  die  nene  Beaibeitong  des  iwei- 
ten  Bandes  des  Beckerachen  HandbnchB,  wenn  sie  einmal  nOtbig 
werden  sollte,  zn  übernehmen  wird  dnrcb  das  Werk  gelöst,  von 
dem  hier  dem  Publicum  der  erste  Band  vorgelegt  Avird.  Obwohl 
dasselbe,  wie  andere  Bücher  auch,  Bein  Recht  zu  sein  durch  sich 
selbst  und  nicht  durch  die  Vorrede  zu  reelitleitigen  hat,  ist  es 
doch  erforderlich  einige  Worte  Uber  die  Stellung  meiner  Arbeit 
zu  dem  Beckerschen  Handbuch  zu  sagen. 

Das  vorliegende  Werk  ist  zwar  bestimmt  an  die  Stelle  des 
zweiten  die  römische  Staataverfassung  umfassenden  Bandes  des 
Handbuchs  der  rdiniaehen  Alterthümer  zu  treten,  welcher  von 
W.  A.  Becker  begouneu  lh44.  1846;  und  nach  dessen  Tode  von 
J.  Marquardt  1S19  abgeschlossen  worden  ist;  aber  es  ist  ein 
neues  und  selbständiges,  das  mit  jenem  nur  den  Gegenstand 
gemein  hat.  Die  VorzUglichkeit  des  Beckerschen  Werkes  ist 
anerkannt  und  wird  am  wenigsten  von  denen  bestritten  werden, 
die,  wie  loh,  an  demselben  gelernt  haben;  aber  wir  würden 
üble  Schüler  sein,  wenn  wir  nicht  darüber  hinaus  gelernt  hätten. 
Handbücher  sind  nun  einmal  bestimmt  noch  kürzer  zn  danem 
als  andere  gelehrte  Arbeiten ;  der  Verfasser  selbst,  wenn  er  noch 
lebte,  würde  ohne  Zweifel  an  die  Stelle  des  früheren  Werkes  ein 
anderes  setzen,  und  um  so  weniger  konnte  ieh  andere  verfahren. 
Auch  der  schnldigen  FletSt  entspricht  ee  besser  das  alte  Hand- 
bneh  dnreh  ein  nenes  zn  ersetzen  als  nnter  stetigem  Heistern  nnd 
Aendem  ein  Stück-  nnd  FHokweriL  herzustellen,  das  weder  alt 
noch  nen  ist.  Dass  dies  dnreh  mich  geeehieht  nnd  nicht  dnroh 
den  znnXchst  ztt  dieser  Arbeit  Berufenen,  den  Vollender  des 


Digitized  by  Google 


—  vm  — 


Beckerschen  Handbuchs,  Herrn  Marquardt,  kann  ieh  nmr  da- 
durch rechtfertigen,  dass  kä  dieser  Bearbeitung  mich  zimftehst 
anf  seinen  eigenen  Wnnseh  unterzogen  habe.  —  Nnr  insofern 
habe  ich  die  Besiehmig  zu  dem  Beekersehen  Handbuch  dnrdi- 
geftlhrt,  als  dessen  gesammter  Lehrstoff,  so  weit  sich  dies  mit 
meinem  ArbeHsplan  irgend  vertrog,  aof  dies  Handbuch  ttber- 
Bommen  worden  ist  und  Aber  dasjenige,  worüber  bei  Beeker 
Belehrung  zu  finden  wai,  man  ne  liier  nidrt  iF^rmissen  wird. 
Die  Abgrenzung  zwischen  diesem  Staatsrecht  und  anderen  Ab- 
Iheüungen  des  Handbuchs,  insbesondere  derjenigen,  die  Italien 
und  die  Provinzen,  und  derjenigen,  die  die  Kriegsalterflillmer 
behandelt,  kann  der  Vatnr  der  Sache  nach  keine  ganz  feste  sein ; 
selbst  wenn  alle  von  demselben  Verfasser  herrtfhrten,  wären  ge- 
wisse Wiederholungen  unvermeidlich.  Ich  bin  bestrebt  gewesen 
dicRo  möglichst  /n  bescliränkcn .  namentlich  aber  nicht  den 
umgekehrten  Fall  eintreten  zu  lassen,  dass  eine  Lehre  in  beiden 
Darstellungen  vergeblich  gesucht  wird. 

Bei  der  Anordnung  des  Stoftcs  bin  ich  da\  ou  ausgegangen, 
dass.  wie  f\\r  die  Geschichte  die  Zeitfolge,  so  tllr  das  Staatsrecht 
die  sachliclic  Zusammengehörigkeit  die  Darstellung  bedingt  und 
habe  darum  verzichtet  auf  das  nothwendig  vergebliche  und  nur 
die  Orientirung  erschwerende  Bestreben  in  einer  Darstellung  die- 
ser Art  die  geschichtliche  Entwiekehiiig  in  ihrem  Verlauf  zur 
Anschauung  zu  bringen.  Man  wird  hier  also  die  übliche  Ein- 
theilnng  in  Königs-,  republikanische  und  Kaiserzeit  nicht,  son- 
dern jede  Institution  in  sich  abgeschlo^^sen  finden,  wie  dies  seit 
langem  in  den  Handbüchern  des  Privatrechts  hergebracht  ist. 
Der  vorliegende  Band  behandelt  die  Magistratur  ttberhaupt ;  der 
zweite  wird  die  einzelnen  Magistraturen,  der  dritte  die  Abschnitte 
Ton  d^  Bürgerschaft  und  dem  Senat  umfassen.  Dass  der  allge- 
meinen Lehre  von  der  Magistratur  eine  weit  grossere  Ausdehnung 
gegeben  worden  ist  als  sie  bei  Becker  und  sonst  enmimmt  und  dass 
hier  vieles  vorgetragen  wird,  welches  in  den  bisherigen  Darstel- 
lungen sieh  entweder  gar  nicht  oder  zerstückelt  findet,  wird  sidi 
hoffentlieh  im  Gebrauch  als  zweckmftssig  erweisen.  Wie  in  der 
Behandlung  des  Privatrechts  der  rationelle  Fortschritt  sidi  dcrin 
darstellt,  dass  neben  und  vor  den  einzelnen  ReehtsverhSltirissen 
die  Grundbegriffe  systematisehe  Darstellung  gefunden  haben,  so 
wird  auch  das  Staatsrecht  dch  erst  dann  einigermasscn  eben- 


Digitized  by  Google 


—    IX  — 

iMrtig  ndben  di«  —  Jetet  «Uerdings  in  der  Fofsclmiiif  und  der 
Dtrlegmig  flim  eben  so  weit  wie  in  der  Ueberliefemng  voran- 
ili^de  —  Privatoeeht  tiellen  dürfen,  wenn,  wie  dort  der  Be- 
griff der  Obligation  als  primlrer  steht  ttber  Kauf  vnd  Mietbe,  so 
Ider  Gonsnlat  und  Dietatnr  erwogen  werden  als  Ifodifioaticmen 
des  Ofondbegiüli  der  Magistialar.  Betopielswefse  ftbre  ieh  ^ 
Lehre  von  der  Cooperation  nnd  dem  TumoB  bei  den  Amtshand- 
lun^n  und  die  von  der  Intercession  an:  eine  klare  DarBtclInn^ 
der  errtcren  lägst  Bich  nnmOglich  geben .  wenn  die  einzelnen 
Notizen  bei  den  verflchiedenen  Mag^istratiiren  untergebracht  wer- 
den, nnd  die  Übliche  Abhandlung  der  Intercession  bei  der 
tribnniciseheii  Gewalt  giebt  sogar  ein  durchaus  schiefes  IJild. 

Im  Einzelnen  ist  die  Behandlung  niclit  selten  durch  Zweck- 
mässigkeitsgründe l)ediugt  worden .  wenn  auch  dem  strengen 
Schematismus  dabei  Eintrag  geschah.  Die  Auspicien  hätten  von 
Rechts  wegen  au  der  Spitze  der  allgemein  magistratischen  Hechte 
stehen  sollen:  sie  sind  als  besonderer  Abschnitt  vorangestellt 
worden,  weil  diese  schwierige  Lehre  bloss  in  ihrer  unmittelbaren 
Beziehung  auf  die  Magistratur  darzulegen  mir  nicht  genügte. 
Dass  der  Erörterung  Uber  die  Magistratur  selbst  die  Wahlqualiii- 
eationen  so  wie  Designation  nnd  Antritt  nachgestellt  worden  sind, 
war  gleichfalls  dnrch  die  Reschafienheit  des  Stoffes  geboten. 

Wohl  hätte  ich  gewünscht  die  schwierige  Arbeit  noch  länger 
znrttckhalten,  indbesondere  die  vorhandene Litteratnr  vollständiger 
dafth*  ansnntzen  sn  kOnnen.  Allerdings  gestattet  die  begrifflich 
geseblossene  nnd  anf  oonseqnent  dnrehgefttlirten  Grundgedanken 
wie  anf  festen  Pfeilern  mhende  Darlegang,  die  das  Wesen  wie 
jedes  Beelitssystems  so  anch  des  Systems  des  römischen  Staats- 
reehts,  wenn  aneh  noeh  nieht  ist,  doeh  werden  mnss,  in  der 
^ystematisehen  Entwickelnng  selbst  keine  Polemik  gegen  princi- 
piell  entgegengcsetete  AnfTassnngen;  nnd  was  mir  von  derar- 
tigen bekannt  ist,  dürfte  aneh  kanm  anf  Widerlegung  in  anderer 
¥mn  Anspmeh  haben.  Aber  wenn  diese  Art  von  Uttentnr  bei 
Seite  gelassen  werden  mnsste,  so  gilt  dies  nieht  von  den  Speeial- 
sehriflen,  an  denen  es  nnr  leider  weit  mehr  fehlt  als  es  dem- 
jenigen scheinen  mag,  der  das  Getümmel  anf  dem  anti(}uarisehen 
Bauplatz  von  fem  betrachtet  nnd  nicht  weiss,  wie  viele  ge- 
schäftige Leute  bloss  die  Halkcn  und  Ziegel  durch  einander  wer- 
fen, aber  weder  das  Baumaterial  zu  vermehren  noch  zu  bauen 
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verRtchen.  Die  iiat'h  Hecker  erschienenen  grösseren  wahrhaft 
fördernden  Untersuchungen,  wie  die  von  F.  Hofmann  und 
Nipperdey,  wird  man  eingehend  berücksichtigt  finden ;  Schriften, 
ans  denen  sich  nichts  lernen  lässt,  habe  ich  nicht  anfuhren 
wollen.  Aber  allerdings  wird  mir  besonders  von  kleineren 
Arbeiten  mancherlei  entgangen  sein,  was  wohl  der  Benutzung 
Werth  gewesen  wäre.  Ich  darf  «Uunuif  hinweiflen,  dass  das 
Handbuch  sdt  Jahren  vergriffen  war  nnd  dies  mich  bewogen 
hat  die  Herausgabe  meiner  Arbeit  so  weit  ni  beschleonigen,  wie 
es  irgend  anging. 

* 

Berlin,  im  October  1871. 


Vorwort  zur  zweiten  Auflage. 


Indem  loh  das  rOmische  Staatsrecht  zum  zweiten  Mal  den 
anf  demselben  Gebiet  tfaitigen  Meistern  und  Gesellen  und  ja 
wohl  aueh  manehem  nicht  eigentlich  stinfligen  Freunde  römi- 
scher Geschichtsforschung  flbergebe,  scheint  es  angemessen  ge- 
nauer, als  es  in  der  Vorrede  der  eisten  Auflage  geschehen  ist, 
zu  bezeichnen,  welchen  Platz  diese  Arbeit,  wenigstens  nach 
der  Anschauung  ihres  Verfassers,  in  dem  Kreis  der  mit  der  Dar- 
legung des  römischen  Alterthums  sich  beschäftigenden  I.itteratur 
einnehmen  soll.  Es  ist  seit  laugcui  Ublicli  die  staatlichen  Ord- 
nungen Roms  in  der  Weise  zu  l)chandeln,  dass  neben  den 
sogenannten  StaatsalterthUmern  besondere  Darstellungen  des 
Criminal-  und  des  Civilrcchta  und  des  ('riminal-  und  Civilpro- 
zesses,  des  Militär-  und  des  Finanzwesens,  der  Provinzial-  und 
der  Municipalver\valtung  gegeben  werden.  Man  hat  wohl  ge- 
fragt, üb  diese  Theilung  oder  vielmehr  diese  doppelte  Behand- 
lung sachlich  gerechtfertigt  sei:  und  die  Frage  verlangt  aller- 
dings eine  Antwort.  Es  muss  eingeräumt  werden,  dass  die 
Competenz  der  Magistrate  sowohl  wie  der  Volks-  und  der  Senats- 
versammlung in  beiden  Darlegungen  vorkommt,  zum  Beispiel^ 
.  das  Kecht  der  Proiessentscheidung  in  dem  Civil-  und  Criminal- 
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pvoMas  nielit  oiiiider  als  in  d«m  Staatsrecbt,  also  in  veneUe- 
dener  Anocdunng  sweimal  erörtert  wird.  Wäre  es  nicht  Mush- 
gemisser  sich  «nf  eine  einiige  DanteUnng  sn  beBefaittakMi? 

leh  glaube,  dais  dieee  Frage  in  vemeineii  ist  and  dam 
imaere  V<ttgilager,  wenn  aaoh  vielleicht  ohne  eich  dentiich 
Beehensdiaft  von  ihrem  Arbeitsplan  sn  geben  nnd  weeeolUeh 
durah  den  darsnstellenden  Stoff  geleitet,  doch  bei  jener  Doppel- 
behandlnng  den  richtigen  Weg  gegangen  sind.  Wir  kOnnen  in 
der  That  dieselbe  so  wenig  entbehren  wie  der  ArehUekt  neben 
dem  Gnindriss  den  Dnrnhschnitt.  Wenn  der  Stsat  ehi  organi- 
sches Ganze  ist,  so  mttssen  wir,  am  ihn  zu  begreifen,  theils  • 
die  Organe  als  solche  in  ihrer  Besonderheit,  theils  die  aus  dem 
Znsammenwirken  mehrerer  Orgaue  hervorgehendeu  Functionen 
verstehen ;  und  wenn  das  letztere  durch  die  materiell  geordnete 
Darlegung  geschieht,  so  ist  das  erstere  die  Aufgabe  des  vStaats- 
rechts.  Es  genUgt  nicht,  das«  uns  der  Prätor  theils  im  Krieg 
conimandirend,  theils  im  Cinlj)roze8s  rechtsprechend,  tlieils  l)ei 
den  Volksfesten  spielgebend  begegnet :  wir  mllsseu  das  Amt  als 
solches  in  seiner  Einheit  anschauen,  um  sein  Eingreifen  in  jede 
einzelne  Function  zu  verstehen.  Insbesondere  die  EigenthUm- 
lichkeit  des  römischen  Gemeinwesens,  das  in  den  oberen  Sphären 
nicht  ein  einzelnes  Organ  fUr  eine  einzelne  Function  entwickelt 
hat,  sondern  dessen  Wesen  es  ist  die  höheren  Behörden  an  dem 
ganien  Staatswesen  zu  betheiligen,  fordert  diese  Behandlung  mit 
zwingender  Nothwendigkeit.  Das  Wesen  des  Imperium  ist  SO 
sehr  das  correlate  Eingreifen  in  versehiedene  Kreise,  dass  es 
weder  innerhalb  der  MiUtilialterthümer  noch  innerhalb  des  Oivil- 
proiesses  deutlich  gemacht  werden  kann,  obgleich  Krieg  wie 
Pkoices  aaf  ihm  bemhcn.  Die  kttnstiidi  verschlnngene  Institu- 
tion der  Censnr  ist  wohl  ein  integiirender  Theil  der  militttrisehen 
wie  der  finanziellen  Ordnni^l^en;  aber  jede  Darstellnng  der  einen 
wie  der  anderen  mnss  sie  voraassetäen,  da  sie  selber  weder 
eine  militirische  noch  eine  finanzidle  nodi  tlberhaapt  eine  nach 
materiellen  Gesichtspnncten  abgegrenzte  Magistratur  ist.  Damm 
findet  aneh  das  Staatuecht  natnrgemSss  seine  Grenze  da,  wo 
dieser  allgemein  politische  Charakter  der  einzelnen  Einrichtung 
aufhört  Die  gesummte  Technik  des  Kriegswesens,  welche  dem 
ftaftfliciien  Gedanken  nicht  unmittelbar  gehorcht,  gehört  nicht 
in  das  Staatsrecht:  die  einzelnen  Kategorien  der  Civilklage  wie 
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des  Criminalprozessos  können  darin  ilire  Krr^rtcrung  nicht  finden, 
so  nothwendig  es  die  Fra{?e  zu  beantworten  liat,  mit  welchen 
Orgauen  der  Staat  in  die  verschiedenen  Hechtshändel  einfn'eifY. 
Wenn  die  Stclinnp:  dos  Mapstrat>i  mit  rommando  oder  Jurisdiction 
nur  derjenige  begreifen  wird,  der  daB  Staatsw^esen  in  seiner 
Oesammtheit  ins  Auge  tagst,  so  kann  die  Comi)eteuz  des  KriegR- 
tribuDB  und  des  Oenturionen  sehr  wohl  d^  Kriegsalterthttmeni 
"Viorbehalteii  werden,  ebenso  wie  der  Prozess  voUatttadig  ausreicht^ 
uro  das  Wesen  des  G^esohwomefi  deallich  zn  machen.  Wenn 
daher  aaek  M  dieser  nothwendigen  Doppelbehandlung  Wieder- 
•  holuDgen  unvermeidlieh  sind  und  im  einseinen  Fall  vielfoch 
Mnmre  Rücksichten  und  selbst  ZnfUUigkeiten  Uber  die  GrenBe 
hüben  und  diHhen  hestfannen,  so  bleibt  dooh  jeder  Dantellnng 
ihr  beMttderer  md  wesentlich  ihr  eigener  Ki^.  Die  InstitDlIon 
itM  TOniBehett  ProyinziAlfltalthnlterB  mid  die  det  itadiohen 
Mnnicipinme,  wie  beide  in  der  spüteien  Bepnblik  ind  unter 
dem  Mncipftt  sieh  gestaltet  haben,  kennen  in  dem  rOnlflohen 
BlaaliTeekt  nicht  fehlen;  die  AiMilnng  dar  rinaelnen  Piovincen 
«dtf  G«nieiBden  nnd  der  Bkh*t  prineipieU  weMtliehen  Beaonder* 
betten  dner  jeden  wurde  in  diesem  Zosammenhaag  nnr  ver-^ 
wirren.  Wenn  es  also  wiMensehafllfteh  gerechtfertigt  erscheint 
neben  dem  Staatsrecht  «beihanfit  die  dncefaiett  politisehen  Fnno- 
tionen  in  ihrer  Eigenartigfceit  m  erOrtem,  so  ist  dagegen  die 
Frage,  welche  derselben  in  ein  'Handbuch  der  römischen  Alter- 
thllmer'  gehören,  von  ganz  anderer  Art  und  in  der  That  mehr 
von  äusseren  Momenten  abhängig  als  von  der  inneren  Xoth- 
wendigkeit  der  Methode.  Das  Ci>il-  und  das  Criminalrecht 
so  wie  der  Civil-  und  der  (.'riminalprozess  gehören  durchaus 
in  diesen  Kreis.  entzieluMi  sich  Hl)er  nach  dem  Gang  unserer 
wissenschaftlichen  Entwickelung  der  Behandlung  in  einem  Hand- 
buch dieser  Art.  Aber  auch  sonst  wird  es  wesentlich  nach 
Zweckmässigkeitsrücksichten  zu  bestimmen  sein,  welche  Seiten 
des  öffentlichen  Wesens  neben  der  Sacralordnung  und  den  soge- 
nannten Privatalterthllniern  t\ir  die  Sonderbehandlung  in  einem 
solchen  Gesammtwerk  sieh  eignen  oder  nicht  eignen.  Da« 
Kriegswesen  freilich  und  die  Staatsfinanzen  werden  unbedingt 
einer  sokiien  bedürfen:  wie  weit  es  räthlich  erscheint  darüber 
hinanszngehen ,  ist  hier  und  TOn  mir  nicht  zn  erörtern.  Ich 
habe  innerhalb  des  Gesammtwerkes  deigenigea  Theil  zu  be» 
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«beün  ttbenomMi,  dfiMOi  Omien  Beoker  k  Miiier  'lOndr 
Mhes  StaatererfiMBing^  im  swMkm&ssiger  Wdee  IMfütoUl 
lilto;  die  OekoMNoie  des  Haadlniciks  tkeiiia«]it  rlllurft  nicht  tm 
■ir  her,  und  beaoliiiiike  ieh  daher  anch  hier  neh  darauf  im 

Allgememen  die  Stellung  zn  bezeichnen,  welehe  ich  fttr  meine 
Arbeit  innerhalb  deBselben  in  Anspruch  nehme.  Es  ist  der 
allgemeine  Theil  der  Darstellung:  des  römischen  Gemeinwesens, 
der  hier  im  AnscliJuss  an  die  lierj2:ebrachte  Bezeichnung  der 
•StaatSÄlterthiinier"  als  'römisches  Staatsrecht"  gegeben  wird,  der 
Versuch  eine  jede  Institution  darzustellen  sowohl  als  Glied  des 
Ganzen  in  ihrer  Besonderheit  wie  in  ihrer  Beziehung  zu  dem 
Organismus  Uberhaupt.  Darin  liegt  allerdings  {luch  die  eminente 
S>chwierigkeit  dieser  Arbeit,  dass  dafür  der  Darstellende  Uberall 
ebenso  der  vollstiindigeii  Kenntniss  auch  derjeni^^cu  Einzelheiten 
bedarf,  die  er  nieht  erörtert,  wie  der  vollständigen  Einsicht  in 
das  Wesen  des  römischen  Organismus  Uherhau})t.  Indess  soll 
der  Menscli  sich  die  Aufgabe  nicht  desshalb  verkleiaem,  um 
sich  Beine  Unzulänglichkeit  dadurch  zu  verbergen. 

Mir  ist  das  Gefühl  dieser  Unzulänglichkeit  theils  der  uns 
gebliebenen  Ueberliefenmg .  theils  des  eigenen  Vermögens  im 
Verlauf  der  Arbeit  deutlicher  geworden,  als  ich  es  bei  dem 
Beginn  derselben  empfand.  Indess  es  mag  ja  nothwendig  sein 
das  Unmögliche  zn  versuchen,  damit  das  Mögliche  geleistet 
werde ;  ieh  wenigstens  hin  mir  bewnsst  alle  Arbeits-  nnd  Denk- 
kraft daran  gesetzt  zn  haben,  nm  jedes  braachbaren  Bansteins 
habhaft  zu  werden  nnd  jeden  Gedanken  zn  Ende  zn  denken. 
Wenn  sieh  ftlr  diese  zweite  Auflage  zn  eigentlich  prinoipiellen 
Umgestaltnngen  des  Inhalts  wie  der  Form  mir  kerne  Veran- 
lassung dargeboten  hat,  |H>  mnsste  doch  schon  die  Dnrcharbeitnng 
der  einzelnen  Bfagistratnren,  wie  sie  im  zweiten  Band  zn  gehen 
Tersneht  ist,  auf  diesen  allgemeinen  TheU  nothwendig  TielÜMsh 
znrttckwirken ;  nnd  anch  sonst  habe  ich  mancherlei  Lttcken  nnd 
Ungel  selber  wahrgenommen  oder  hin*  dnrch  öffiantliehe  Gegen- 
rede oder  briefliehe  Iflttheilnng  anf  solche  aufmerksam  gemacht 
worden.  In  Folge  dessen  sind  die  Abschnitte  vom  0(msilium 
und  vom  Interregnum  neu  hinzugefügt,  mehrere  andere  «gänzlich 
umgestaltet  worden.  Auch  rmstellungen  haben  mehrtach  statt- 
gefunden: so  ist  dem  Auspicium  jetzt  der  IMatz  angewiesen 
worden,  den  bereits  die  Vorrede  der  ersten  Ausgabe  als  den 
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eigentlieh  angemesseneii  bezeieluiete;  ferner  wird  num  du 
€Siirial86«etB  m  den  AntrittBaeten  gesteUt  und  die  Lebie  von 
der  StellTertietnng  in  den  hoffentiieh  riehtigen  Znaammenbang 
gebneht  finden.  Im  Uebrigen  bin  ieh  ttbenll  bemüht  gewesen 
das  Qaellenmaierial  xu  ergänzen  nnd  der  Form  nnchsnhelfen. 
Die  Arbeit  wird  Ja  woU  nieht  Terloren  sein:  denn  xweierld 
steht  nnn  einmal  fest:  kdne  politisehe  mid  keine  historisdie 
Forsehnng  im  grossen  Stil  kann  absehen  ron  Rom;  nnd  das 
Stodium  nicht  der  pragmatischen  oder  der  dafUr  sich  gebenden 
Tradition .  sondern  das  der  politischen  Institutionen  ist  die 
BrUcke  zur  Erkenntniss  der  rümischeu  Geschichte. 

Berlin,  i.  April  1876. 
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Erster  Theil. 
Die  Magistratur. 

Amt  lind  Amtsgewalt  S.  3 — 72. 
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macistrate  17.  Maiihtratus  patricii ,  plebeii  18.  Curuliarbe  Magistrate.  Mciyt- 
tiratujs  majore i .  minore*  l'.l.  ( )rdentlichlveit  und  Aiisserordentlichkeit  des  Am- 
te» 20.     Imperium  iiml  p^itfütun  '22. 

Gleiche  und  nngleiche  Beamtengewalt  27.  Verhiltniss  der  Beamten 
lo  einander  2-1.  Major  poteslas  25.  Pur  potestas  '2().  Verschiedenartige  ungleicTie 
Qewalf  27. 

Pie  Colleglalitat  27 — 59.  Die  l  ollegialiat  der  ältesten  Verfasaong  fremd  27. 

D—  TTebiet  der  republikanischen  CoUcRialität.  Ergänzunpspflicht  28.  Begrifl" 
der  CoUegialitat  29.  Verpflichtung  des  Bürgers  gegenüber  den  (  oUegen  30. 
Zahl  der  Collegen.  Zweizähl  30.  Zehnzahl.  Dreizahl  31.  Colieyium  magintru' 
tuuin  nur  die  drei  oder  niehrstclligeti  32. 

Die  C'olle>rialitat  in  der  sadtischen  Magistratur  und  ihre  Dauer  während  der 
republikanischen  Zeit  33.  Gegensatz  von  Conipetenz  und  (  ollegialität  34.  Con- 
curreiiz  der  Collegen  30.  Turnus  der  Amtführung  !}6.  Des.sen  Fristen  37.  Dessen 
Abkommen..  Dessen  Wiederaufnahme  durch  Caesar  38.  Loosting  um  die  Amts- 
handlung 40.  Cooperation  bei  der  Amtshamllung  42.  .\u3iiahnien  von  der  CoUe» 
id^itit  im  stidtiachen  Kegiment  43.  insbesondere  bei  der  Civilinrisdiction  A4. 
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schäft^theilung.  Theilung  der  Truppen :  des  Fussvolks  und  der  Keiterei  ;  der 
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Ooäatoreo  aasserhalb  Horns.  Die  festen  prätorlschen  provinciae.  Nominelle 
ColJegiailtit  dieser  eusserstädti sehen  Beamten  57. 
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Amtfiibning  dr,mi,  militiiie  ?)\^.  Aftltt  >tc  (ir<'ii/e  bt-iilf  r  i  u'biete  :  St^dtgrenr-e  Gl  ; 
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Die  mafflstratische  Competenz  S.  73 — 244. 
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Pignoriit  eapio  152. 

IV.  Die  Criminaljndication  153—162.  Begriff  der  Criminal  judication  153. 
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.Jndicatinn  155.  Strafmittel.  Heltürden  für  die  Criminaljudication.  ConsuUrische 
Crniiiu.iljiiri-sdiction  der  (Ju;t.-'ti.ireM  und  t'erdiiellion.->Juo\irn  Liü.  Judirutiori  des 
V(dkstriliun8 ;  dea  Oberpontilex  ;  des  Censors;  des  Aedüen  158;  der  Magistrate 
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Geldfordenrng  der  Gemeinde.    Steoerfordernnir  deraelben  174.  Pachtfordeiong 

derselben.  Festo  (teldstrafe  denn  Kiiiklapiing  177,  urch  jeden  Mngi-trat  178, 
durrli  jeden  lUirger  171).  Kiecutivverl'ahren  ItiO.  Intercession.  KechUvcrtretung 
der  (iemeinde.srlaven  181. 

VI.  Die  CivlljorisdicHon  18'2 — IST.  ludicium  let/itimum,  imperio  ccm- 
f mm«  182.  Weitere  Privatreguliningen.  Stellung  dfs  Magistrats  zu  der  Pri\äu 
re' ht^pfle^c  183.  Jarigdictioncllcs  Iniperiuni  iler  Oberbeanitcn  1S4.  Juri^^dirtion 
der  .\edilen.  Freiwillige  Gerichtsbarkeit  18.').  Streitige  Gerichtsbarkeit  18ü. 
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viL  Verhaiidlnngen  mit  der  nnd  Mttthetlnngen  «n  die  Yolks- 
gemeinde  187-'iOO.  -  7 

lux  agendi  cum  yopulo  187 — 193.  hegriff  de&  iua  agendi  cum  poputo  IST. 
Kiels  der  Beamten  mit  ms  agtndi.  Iw  agendi  fehlt  den  Proinagistraten  188 
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beamte  der  Plebs  und  ihr  >««  agendi  cum  plebe.  BetheiliKung  der  Prieater  an 
dem  iu»  agendi  ntm  populo  IUP.  Provocatlonsromltien  der  niederen  und  der  plebe^ 
Jischen  Magistrate  101. 

Contionen  and  Edicta  193—^200-  rnntio.  Fnrm  193.  itecht  der  Be- 
rnfung  11)5.   E<li(  tum  lOG.   Form.    Fdirtn  perprtun  197.   Recht  des  F.dirirens  109 

VIII.  Verliandittttgeu  mit  dem  und  Mittiieilungen  an  den  Seuat 

200-:m 

lui  referendi  200—203.  Das  Recht  den  Senat  zn  befragen  200.  Die 
Recht«'  der  Volks-  und  der  Senatsbefragung  rorrelat.    Patrkluche  Magistrate  mit 

jus  TfftTrndi  201.     /u.«  Ttftrrndi  der  Volkstribune  '202. 

Dm  Recht  im  Senat  tu  reden  203 — 204.  Das  Recht  Im  Senat  zu  sprerhen 
ein  allgemein  magistratisclies  '203. 

IX.  Dom  Ernennungsrecht  des  Oberbeamten  204 — ^227. 
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X^ischenkünig,  nicht  durch  den  König  '20.").  Hegtellung  des  t'onsuls  durch  den 
Consul.    Nachfolgeremennung  des  PontlUfalcolleglums  und  der  Volkstribune  207. 

2.  Ernennung  von  Collegen  'jfiT — '21 '2.  l'.rgÄr>/.uMg  des  Censorencollegiuniä 
unzulässig  '2Ü<.  Ergänzung  anderer  HeamtencoUegien.  Cooptatinn  der  Ober- 
beamten '208.  Cooptation  des  Dictators.  C'on.sularische  C'ooptation  '2UH.  Tribnni- 
cisrhe  Conptation  '211. 

3.  Ernennung  von  Oehulfen  '2r2— 2'2T.  Ernennung  der  Ciehiilfen  )ind 
ünterbeaniten  ein  Kecht  dt-r  Oberbeamten  212.  Hülfstli  itigkcit  im  (legensat/.  y.u 
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«rdnung  der  Ofllziere  unter  finandtir  22  1 .  Private  als  Ofliziere  \erwendet.  Man- 
dirung der  «usser>tädtisrluMi  .lurisdii  liou  222.  I.r^/dti  liir  die  Provinzi&ljurisdic- 
tion  223.  Ausschluss  der  concurrirenden  'l'lKitigkeit  des  Mandanten  224.  He>chrän^ 
kling  der  Gcliiilfenernennuiii;  durch  die  (  oniitien.  .N ledere  Gehiilfen.  Verpllii  htiing 
lur  Restellung  dtTselbeii.  .Ansschlu.ss  der  concurrirenden  eigenen  de«  Mandanten. 
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Laufende  (ieschäfte  :  Verwaltung<ler  Ka^se,  de»  verpachtbareu  Vermögens.  Ausser- 
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der  S> iieiikuii::.  I.lboralitatshandlimgen  231.  Mapi>tratisrhes  Verwendiiiigsrecht 
der  Kriegsbeute  XVI;  des  Prozessgewinn.H  '2i^i8. 

2.  RechUgeschift«  Bwiicben  der  Gemeinde  and  einer  Gottheit  'i33— 

Dedtcadoii.  VrtHmTW.  Tk-Iragimg  des  .Senats  o<ler  der  rierneiiide  in  Betrefl' der 
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Magistratigohes  Verbietongsrecht  nnd  magistratische 

Intercesaion  S.  245 — 279. 

Da«  maglstratisrhe  Recht  «ndere  magistratische  Acte  zu  verbieten  245.  Ver> 
bnt  einzelner  Haiidhingeii  246.  Amtasuspension  248.  Jggtitium  250.  Factiache 
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f)otcatti.<  2").').  liitercesslon  kraft  der  major  potestai  2bG.  Intercession  im  Kriegs- 
gebiet 267.  Verhä!tnis8  der  Interoession  zur  l'ompeteng  258.  Intercesaion  nirht 
zulässig  zwischen  ungleichen  (tewaltcn  und  gegen  Gcschwornensprüche  2v)t<.  IVt- 
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tion  275.    Die  Intercession  In  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung  überhaupt  277. 
nie  C(dk'gialis(  he  C'dopi'ration  in  ihrer  (^a^^iren(len  .Anwendung  27S. 

Magistratische  Emolumepte  S.  2S(i — 292. 

Unentgeltlichkeit  der  Gemeinde&mter  280.  Ersatz  der  von  dem  Magistrat  l>e- 

«trittenen  Aualagen  281.  Pauschsummen  anstatt  dieses  Ersatzes.  Spielgelder  2S2. 
VdMtriujn.     (iehalte  der  Oberbeamten  der  kai.'^erzeit  283.     Absi  hätz-iing  de.N  fru- 

mtntuin  in  reltum  2S4.  Diüten  und  Gratiflcatjonen  der  Hüifsbe.in>ten  2^0.  M'iti- 

cum  der  (Iciiandten  2.)0.    (iehalte  der  kaiserljclien  Finanzbeaniten  291 .  Heamten- 
gehalte  der  spätesten  Zeit  202. 

Die  Bathmänner  [consilium)  der  Beamten  S.  293 — 305. 

Kinholung  des  Beiraths  im  Privatrecht  293;  im  öffentlichen  Recht  294. 
Aosgeschlossen  bei  Majorit  itscntscheidung  295;  bei  zulässiger  Provocation ;  bei  zu- 
Usslger  Intercession.  Senat  als  con.<iV<um  290.  Consillom  fflr  Verwaltiingsf ragen 
nnd  für  die  Kriegiffihning  297;   in  religiösen  Fragen ;   Im  provocatlonsfrelen 

Crimifialprozess  der  Republik  298  und  der  Kaiser/eit  20.);  im  Civilprozess;  Im 
Adniinistrattvproze.s8.    /unammensetzung  300.    Verfahren  304. 

Die  Dienerscliaft  der  Beamten  S.  306 — 355. 

AServl  imhlici  306-317.  RechUstellung  der  »trvi  jHtblici  3Ü7.  Ver- 
wendnng  der  puUiri  310.  Puhliri  der  Friestersrhaften.  Vufdirj  der  Magistrate  31  1. 
Ot  iitiirhe  (iesinde  überhaup:  312.  <\imiticet,  torlores.  Liisrlimaanst  halt  31;i. 
>N  l■^^erlL^Ltling■■'llldnn^^  halt  314.  Dienerseliall  bei  dt  ia  Aeraniim.  DienerM  lialt  der 
^tadtbüiliothek.   AeJUui  'dlb.    Andere  (ietinde.    Verwendung  ausserhalb  Kpms  310. 
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Ajpjparitores  318—355.  Die  Apparitoren  in  Rom  freie  Bürger.  Die 
Offlrialcn  der  Provinzialbeamtcn  3t8.  Bruttiani  319.  Lohn  der  Apparitoron  320. 
Aiiali'KC  neliandlung  der  Subalternen  und  der  Magistrate  3'..M  ;  t'ollegialitat ; 
Theatcrplatzo ;  Vcrantwortliclikeit;  Immunität  von  Aushebung  und  Tutel.  Bc- 
>t(llniig  der  .Xi  i'aritoren  322.  Dauer  der  Appariiinri  3'i4.  Corporationeii  der 
.\pparitoren  320.  Deeuriac  327.  Ordo  der  .\pparitoren.  Zahl  der  corporirtcn 
.Xpparitnreri  328.  Ueberslcht  der  mit  ständigen  .\pparitioiien  ausgestatteten  .Magi- 
straturen 329. 

Scribae  331—339.  Srrihne  guae^torii  331  :  für  die  Itcoliniinpsfrilirnng  332; 
für  <lie  Arrhi vvorwaltiiii;^  33l{.  VcrwciuliiiiK  der  guAstoriM  Iipm  Schrcilicr  bei  den 
ObrrbcaiDten  3.'U.  Zahl  der  gujiütorisLhcii  .Schreiber.  Srhrcibcr  der  ciirulixInMi 
Aodili;!!.  Srhrcibor  drr  plebejischen  Matiistratc  ■'>3ti.  Kiufluss  und  Stelliiin;  'ier 
Schreiber  337.    Copistcn.    Srribac  der  Priester  339. 

Lfctorejü  3.39— 311.  Stand  der  Lictorun  339.  C'orporationen  derselben. 
Sarcf'lotale  l.i(  tnren  340. 

Accensi,  Nomethclatores  341—344.  EnUstehung  der  acttnai  341. 
Stclhinp  des  Accensus  zu  dem  .Magistrat  342.    Novunelalor  ceruuriu$  343.  Sacer- 

Ilatores  344—347     Corporatloncn  der  r/qforea  344.    Geschäfte.  ^ 
Prfieconea  3i? — 350.     IWaccune$.    Corporatjonon  derselben  347.  U»- 
schäftc  348. 

Die  Hbrigreii  Apparitoren  350—355.  Vielimarii.  TWieinu.  Unm- 
tpiees  Zdi.  Medici.  Irüerpretes.   ArehiUeli.  Seribae  armamentitrii  und  yeruli  3b2. 

Insignien  and  Ehrenrechte  der  fungirepdeD  Magistrate 

S.  419. 

Daa  äussere  Aul  treten  des  Beamten  356. 

Fasces  357 — 376.  Beschaffenheit  des  fanci«  357.  Auftreten  der  lictores  358. 
Fasccs  das  Zeichen  der  höchsten  Amtsgewalt  30 1  ;  zunächst  der  richterlirhen 
Gewalt  302.  Ihre  Verschiedenheit  Ausdruck  der  Vcrachicdcnheit  der  richterlichen 
Gewalt  dnmi  und  inilitinc  303.  Lictoren  späterhin  beschränkt  auf  die  Coerci- 
tlon  3b4.     Lictoren  der  .Municipalniagistrate  305. 

I.  Lictoren  der  Beamten  30tj  — 37).  Des  Königs,  des  Consnls  und  der 
Beamten  consulari^cher  (iewalt  300,  des  Dictators  und  der  von  ihm  ertiannten 
Beamten  307,  des  Prätors  und  der  Beamten  prätorischcr  (rcwalt  308,  der  (io- 
sandtcn  und  der  Senatoren  370,  dos  Kaiser»,  der  neuen  Magistraturen  des  Prln- 
cipatg  371. 

IT.  Lictoren  der  Priester  and  der  Bpielgeber  373 — 376.  Lidore»  curiatii 
der  Pontiflces  373.  des  Flamen  Dialia,  der  Veatalinnen  und  anderer  Priesle- 
rinnetj  374,  der  Spielgober  37.'i.  • 

Fahren  und  Sitzen  der  Magistrate  370—391.  Fahrrccht  in  der  Stadt 
In  republikanischer  Zeit  377,  in  ältester  Zeit  379.  Säniten  und  Tragsessol.  Pas 
.Sit/on  der  .Mapistratc  380.  Beauitcn^t^hl.  Solium  382.  Sella  ctuulis  38X 
}f<uji''lrattn  curuUx  385.  Kaibersessel  3S0.  l'riesterscsscl .  Hella  der  ^Jiiästorcn  387. 
Siib^^cilien  der  plebejischen  Magistrate  388.  Ehrensiti  der  Magistrate  bei  den 
Volksfesten  390. 

Traelit  der  Magistrate  391-419. 

r    Friedenstracht  392  -414.    Friedensgewand  die  Toga  392.  Purpur- 

farhe  393.  l'urpurgewand  und  Purpursaum  394.  l'urpurgcwand  die  magistra- 
tische Festtracht  ::19ö;  des  Trinnipliators  390;  der  spieigebondeii  Magistrate  397 ; 
bei  «'pfcrhandlungon ;  bei  dem  .Xmtsantritt  der  C  ousuln  der  Kaiserzeit  399. 
Trluniphalgewand  der  Kaiser  101.  l>ic  I'rätexta  gewiihnlichr  Tracht  der  oberen 
Magistrate  40*2.  Die  Prätcxta  in  der  Kaisorzcit  40ö.  Prätcxta  der  Priester  4007 
Prätexta  der  Spicigeber.  Schuhe  407.  Farkcl  408.  Scepter  410.  Kranz  411. 
Kaiserliche  Abzeichen;  Kranz  412;  Strahlenkranz  413;  Diadem  414. 
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2.  Kri&gitrfccht  <14— 419.  Trab»  414.  Pahidaniputtim .  riilamys  41.'>. 
Purpurfarbe  des  Feldherrngewande«.  Da»  IwserHche  Purpurgewaud  41b.  Degen  417 

Lebenslängliche  magistratische  Ehrenrechte  S.  420 — 450. 

*  I.   Ehrenrechte  dor  gpweseiirn  Magistrate  nnd  Ihrer  Nachkoinmon 

42U — 4."t.<.  PolitisrlR-  uiul  Khrc  iirc  ilito  der  u*'we«cinn  Ma;;i>tratr  iiinl  itirör 
Na«  hkoiiimrii  4'jn  WiciltTaiilfgiiiiK  ilcr  iiiagi>trati«r  )ioii  Trai  lit  und  <ier  Triiiiii- 
pluliiitiitiiiien  4'2'J.  MaRistratis< dios  Bo;;rab[ii3.s  i'2i.  l^cütattiiiijj  der  triwnphalfA 
innerhalb  der  Stadt  42.').  Lftudatio.  lun  imnginum  4'26.  l'atricisch-plebejische 
Nobilität  431.  Das  Recht  öffentlicher  Bildui8S3etzung3433.  Curulischc  ficdäclit- 
ni888C8.soi  TSFr. 

II.  Ehrenrechte  der  flctiven  Magistratur  nnd  des  flctiveu  Triumphs 

(ornamenta)  IV^-  4r>().  p:in?.elni!  KlirmrcM  htc.  Onunmnln  und  adu'iiö~. 
R«'i;rifT  drr  (ini<imet\ln  440.  Orrunnenta  gcbnn  kein  Hcwerbungsroi  )it ;  kciiion  Sitz 
im  Senat  441.  .Scuaturische  Stimrnkla.ssc  bcatiitiiiit  nach  den  omunienUi  44'2. 
Der  msentliihe  Inhalt  der  oninriieutn  die  aii.sserlii  hcn  Klirenrci hte  443.  Auf- 
koninien  ilor  '  rnamfnln  bei  Senatoren  41."',  bei  Nii  htsenatorcii  Ut».  Die  drei 
btulcn  der  niagihtratischcn  omanienla  (comularifi  ,  praetor ia ,  ijuaeitoria\  448. 
OmamaUa  triumphalia  44U.    Verleihung  der  omatnetUa  durch  den  taeoat  450. 

Qnalification  för  die  Magistratar  8.  451 — 558. 

Begriff  der  C>ualiflration  für  die  Magistratur  4r)l.  Dispensation  von  dcr- 
selbpn  4f)?.  Kporhn  der  Znrurkweisnng  der  Bewerber  wegen  uianpelndcr  Qnali» 
flration  4").'>.  Die  ein/einen  Wahlliindernissc.  Onalitative  Ver;^ehicdenheit  der- 
selben 4,')4. 

Absolute  Hindernisse  der  Wühlharkelt  45.'>-471. 

1.  Mangel  oder  Mangelhaftigkeit  dea  Bürgerrecht!  4f)5 — 466.  rnfahig- 
kcit  der  Nichthfirpcr  4.%.  Urilaliigkcit  der  Plebejer  für  die  patrici.'^i  hrn  Aem- 
ter,  der  Patricicr  für  die  plebejisrbcn  457;  der  Freigela.'tscnen  und  ihrer  Kinder 
und  Enkel  4f>9;  dnr  rivt»  nirxe  suffragio  462;  dea  Oplcrkönigs  4ü3.  Knttichung 
der  Wählbarkeit  /iir  Strafe  464. 

'2.  Weibliches  Geschlecht  nnd  körperliehe  oder  geistige  Krankheit 
466-^Wr 

3.  Mangelnde  Unbescholtenheit  467—470.  Zurückweisung  der  Bescbol- 
t^nen  467.    re!<t<tolhing  (ics  ltes(  holtenheitsgrundes  468. 

4.  Gewerbebetrieb  nnd  Censas  470 — 171. 

Relative  Hindernisse  der  Wählbarkeit  472—558.    Relative  Wabl- 

qnaliflratinnen  47'2. 

1.    Ansachliesspng  des  wahlleitenden  Beamten  473—474. 

5!    Bewerbung  und  Meldung  der  Candidaten  474—487^  Pflichtmässige 

T^rhrrnahnie  des  (icnieindeauitc.s  in  älterer  Zeit.  Freiwillige  rebernahnic  unter  der 
Republik  474.  Ma^sregeln  bei  Mangel  an  Candidaten  tintcr  der  Re)uiblik  476; 
unter  <ieni  l'riiiripat  477.  Bewerbung  4SI .  Profefin  als  Hrforderniss  der  Wahl. 
Termin  der  profe^ßh  4SI.    Ort  derselben.     Prefet^io  persiinlirli  4STv 

il  Erfällung  der  Dienstpflicht  487  —  49").  Die  rehii  Dionstjahre  der 
gracrhischcM  Zeit  487.  Die  Dienstjahro  in  Cae.sar.s  Muniiit>algc.setz  4')0.  Vcr- 
hältniss  von  Kriegsdieii>t  titnl  .\int  in  der  Zeit  nach  Sulla  4'J'2.  Vcrbaltniss  von 
Kriegsdienst  und  Auit  in  der  Kaiserzeit  4i>4. 

4.  Cumulirnng  verschiedener  Magistraturen  495 — 499.  C'nninlirong  patri- 
risfher  -laliresäniter  unzulässig;  patrieisdier  .lahres-  und  anderer  patricisrher 
Acmtor  ?.ul.issig  4i)5.  Cumulirung  zweier  plebejischer  Aemtcr;  eines  patrlcischeo 
nnd  eines  plebejischen;  der  Magi.<tratur  und  der  rroniagistratur  4Ü8. 

5.  Oontiattintng  nnd  Iterirung  derselben  Magistratur  499  —  505.  Con- 
tinuation  derselben  Magistratur  anfänglich  gestattet.  Untersagung  der  Cuntiaua- 
tiou  499.    Iteration  aofänglich  uuboscliräukt ;  zehnjähriges  Jotervall  500;  allge- 
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mein  uiiteruft  bei  der  Censiir  50 1 ;  xoitweise  bei  dem  ConituUt  50*2 ;  aogewohn- 
Hcb  bei  den  nieileren  Actntern  003.    Iteration  der  plebejischen  Aemter  f)04. 

6.  IntOTvallirang  der  ▼tnehiedenen  lUgiftratoreii  ÖÜ5 — 518.  Goutüiui^ 
ranK  vcrachledanor  nitelulMiiw  Acmtar  vor  itm  hanallMlItdiai  Krtoge  imter- 
•«1^  500.  Dauer  des  Intervalls  anfangs  unbestimmt.  Später  ein  Rienniuni 
gefordert  JÜÖ.  Du  viUiache  AuoalgeMU  510.  Die  uidit  jiüirUcbea  Aemter  voii 
4er  laterralUning  ft«t  51tt.  Oontfnulroiig  plebejlseher  Aemter  mit  petrietadiMi 
anfangs  gestattet  513;  im  .1.  558  untersagt  514.  Die  plebejischen  Aemter 
uo&erii«faD  «Leu  Biennioin  nicht  515.  Die  Interv«Uiniug  der  Aemter  in  der 
Keiaemit  516.   Befreiaogen  von  dem  Intervall  517. 

7.  Oetetsliche  und  Iierkdmmlieha  Folge  der  Aemter  518— M4.  Acmler- 
fblge  erst  durch  (iewohiiheit  iiorniirt  DIH,  sodann  durch  das' TiUlsehe  Gesetz  519. 

a)  Pa  tri  ci. sehe  J  a  hruiag  i  s  ira  te  519 — 530.  Prätar  vor  dem  Consu- 
UC  519.  CuruHscbe  Aedilitit  vor  derPlMnr  521.  Qnlstur  vor  der  Prätar  523. 
i^hj  ästu  r  vor  der  AedUitU.  Legionitribnnat  vor  der  Quietor  536.  Vlgiotiviret  vor 
der  Quästur  52Ö. 

ft)  Ordeatllehe  nUhft  filiidfgt  fi»4  «iieearMdaatlieiie  Oa- 

tn  o  i  n  .1  e  ä  m  tat        531.  Yarbiltnlia  dar  iiidit  JUitigan  Aemter  in  dar  Aemtai^ 

sUffel  530. 

•>  Dia  plebajiealieii  Aemtat  681— M8.   RelhaalBlga  der  plebejiMfaen 

Aeuiter  unter  eiriamier  531.  Stellung  dar  plebejischen  Aedilität  zu  der  patrlci- 
schcn  .\cDiterfolge  532.  Stellung  des  YoIlHtribaiiats  zu  der  patricUehen  Aemter- 
folge  533.  Die  plelejiscben  Aemter  facultativ.  Tribonat  nicht  bedingt  dvreh 
dt»  Qiiistur  534. 

Tribntiat  mid  Acdilitat  von  Angnstus  in  die  Aemterreihe  eingefügt.  Be- 
iretuDg  der  Patricier  von  dieser  8tufe  536.  Die  Zahlenverbaltnisse  der  vier 
Mignettochen  Beemtenklassen  538.  Abkommen  der  IdiMdaeh-trllMnioiscben  Rang- 
stufe im  3.  Jahrhundert  539.   UabaftpiingHiig  alnar  Aenterttnfe  541.  Oaaat»- 

licbe  Acmterfolge  54*2. 

Uesetlliche  AlterHffroiizoil  544  -558.  Ausschliessung  des  impube»  und 
det  pnutextatvu  544.  Weitere  Ausschliessung  wegen  mangelnder  Altersreife. 
Consequenzen  der  QualiHrationsrrgelii  für  die  Altersgrenzen  545.  SulUnlsche 
Altersgrenze  der  ^uästur  548.  Augustische  Altersgrenzen  553.  Allgemeine  und 
todividvaile  AltertbefIrelaBKen  566. 

Dengnation.  Antritt  und  Eäoktritt.  Amtsfidsten  S.  559—622. 

DetiyiUltlOli  559—572.   Betriff  und  Audtommen  der  Destgnatlon  559. 

Heihenfolgo  der  Designationen  r)()l.  Designationsterminc  rler  patricischcn  Be- 
amten 563;  der  plebejischen  Beamtcu.  Anticipirte  Designatiouen  der  spätem 
Zeit  566.   Deaignatlonstennlne  der  Katserzelt  568.   Trennuig  von  Deiignetion 

and  Reuuntlation  570.    Rechte  der  designirten  Beamten  571. 

Fristen  des  Amtsantritts  und  dos  Amtes  572 — 587.  Verschic Jonheit 
der  Antritttixeit  bei  erledigten  und  bei  nicht  erledigten  Aemtern  572.  Nutb- 
vaaAga  BeMsumg  det  repaUikaniscben  Oametndaamte  574.  Vanehladeohelt 

der  Amtfristen  575.  Das  consularisr.h-prätciriscliL-  Ma^isfratsjahr.  Wandelbares 
Neujahr  und  ungleiche  Lange  der  älteren  Magi^Uatsjahre  576.  Gleiche  Länge 
und  feetea  Nenjdhr  der  spiteren  Uagistrat^ahre  578.  Datlrang  and  Kponymie. 
Zählung  der  Magbttatsjahre  581.  Das  plebejische  Magistratsjahr  58*2.  Aritritt«- 
termine  der  patricischcn  Unterbeamten  Q83;  der  plebejischen  Aedilen  585. 

Bestätlguug  und  Forn  des  AmtsAntrlttü.  Amtseide  587—000.  Kr- 
waibong  dao  Amte  von  Bedrta  wegen.   AmtaantrlH  die  ante  Uahnng  dar  neoen 

Baltogni^sc  5^^7.  Erste  Auspicatlon.  Lcr  ruriata  5S8.  ,\ntrittsfrirnilirhkeitcn  593. 
Anflog  der  Consuln  594.  Antritt  der  Ceitöorcu.  Autritt  der  übrigen  Beamten  596. 
Daa  Ittiniflelie  Feit  «nd  dea  kviniMhe  <^er.  CandldateneM  vor  dar  Beiranti»- 
Uon  597.    Beamteneld  nach  dem  Antritt  598. 

IJ6k«nuüUiie  dfg  C«aa«iigg»  SMdatoMeld  600—602. 
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FormeD  dett  Bflcktritts  und  der  Entrerunng  von  Amte  603—609. 
Rücktritt  bei  Eintreten  de»  Endtermins  603.  Köcktritt  vur  dem  Endtormin  604. 
Förmliche  Krkläiiini;  dos  Uücktritts  60ä.    Abrugatioii  606. 

Foriwirkuni^  der  Amtfflhrnug  Uber  die  Amt4idaaer  hiutius  ()09 — 615. 
Acte  des  Magistrats  l)I(Mb)>ii  im  AUccnieinen  gilltie  auch  nach  seinem  Rücktritt. 
Treuwort  und  Geborsamscid  dt-r  Uürger  gegen  üuu  Magistrat  geben  mit  dcMen 
ROcktrlt»  unter  609.  Betagte  Refehto  6n  Magittnto  Aber  seine  Antoieit  Mnut 
iitjpuUip  (510.  Anordnung  der  Stellvertretung  im  ütidtischen  RopirnRnt  nur  gültig 
bitf  zum  Ablauf  der  Amt<»eit.  Die  uicbt  auf  Uesotz  beruhenden  magistratiscbeu 
Aete  niehi  verbliidMch  fQr  den  Nedrfbiger  612.  WegfUI  des  neglstnilidieB 
Bdict«  613. 

ErstreokUMg  der  Antfriüt  616—622.  i*roruyaiio.  ProuiagiütraUir  unxn- 
liMig  In  deai  Unperimn  donä,  zoliatig  in  dem  'Imperium  mlUtfue  615.  Tftolettir. 
Competent  616.  Prorogation  des  militärlachen  Amts  bis  zum  Eintreffen  des  Nadi- 
fdfen  617.   Proxogetion  «if  feste  FriU  durch  Volks-  oder  Sanetobesehluas  61tf. 

Die  SMfertratang  des  Beamten  S.  623—671. 

Begriff  der  Stellvertretung  623. 

I.  Die  Stellrertretniiir  det  TMutea  Obemiti  «der  dai  toter- 

regrnum  6'2l — 638.  Auf-  und  Abkommen  des  Interregnum  6'21.  Intcrrcx  .Magi- 
strat 626.  VsoAOz  des  Überamts  627.  Interrex  Patricior  und  Senator  630. 
ttesMunlheit  der  fNriret  tnaielist  TMger  dee  Intorrsfnam.  Aofstelhinf  das  ein- 
lelnan  Interrex  631.  Lunsung  633.  Wahl  631.  Rüc  ktritt  des  Interrex.  Oom- 
petens.    Ausschluss  der  CoUegialität  636.    Einzelne  Befugnisse  637. 

II.  nie  SMlverlretaiig  des  tob  Ren  «bweseiiev  OfeerienateB 

oder  die  praefectura  urbis  638— 619.  Stellvertretung  im  städtischen 
Regiment  nur  zulässig  bei  Abwesenheit  des  Oberbeamten  638.  Fraefeetu»  wbi  639. 
OertHche  und  zeitliche  Begrenzung  der  Abwesenheit  641.  Ablcommen  der  Stadt- 
präfectur  in  Folge  der  Einrichtung  der  Stadtprätur  642.  Praefectuä  fer.  Latinar, 
Bestellung  des  Stell vortroter.s  643.  Qualiflcation  dns  Stellvertreters  646.  Be- 
endigung der  Stellvertretung  647.    Competenz  dos  Stell  Vertreters  64S. 

III.  Die  StellTertretuy  im  UiterbeMiteB  In  sttdtieelieii  Beg^ 
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ROMISCHES  STAATSRECHT 
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DIE  MAGISTRATUR 


BOB.  Altwtt.  I.  %  Amfl. 


1 


Amt  und  Amtsgewalt 


Es  liegt  im  Wesen  der  nttmiscben  Gemeinde,  dass  die  Dar- BAudimsg 
slelluDg  ihrer  Rechtsordnung  den  Ausgang  nehmen  muss  von  den  rOndwhM 
Beamten  derselben ;  wie  denn  auch  ihre  in  Form  des  Grttndungs-   b«i  dm 

berichts  uns  j>un)ehalU'ne  uralte  Selbslschildening  den  König  älter 
macht  als  die  Stadt  und  das  Volk.  Die  Darsiellung  des  Gomeinde- 
raths,  so  wie  die  der  Geiiieindeversamniliniu  können  derjenigen  der 
Magistratur  scheu  darum  nicht  vorauf^cheu ,  weil  beiilf  nur  in 
Gemeinschaft  mit  der  Maizistratur  befahiel  sind  zu  hnndolii  und 
jeder  Beschluss  des  versammelten  Raths  oder  der  versarumellen 
Gemeinde  zuiiloich  auch  ein  macistratischer  Act  ist.  Kür  unseren 
Zweck  aber  kommt  vor  allem  noch  in  Betracht,  dass  die  römischen 
Juristen  zwar  den  Begrifl"  des  Staatsrechts  unter  der  Bezeichnung 
tu»  publicum  gekannt  i),  aber  ihren  wiasenschaiUiohen  Darstellungen 

1)  /im  publicum  iü  dem  Sinn,  dats  darunter  die  zunächst  die  Gemeinde 
iMtrali^nden  ReebtibeitlmiiniBgttii  ▼entanden  werden  und  die  smAebst  den  Ein- 

zeinen  betreffenden  ab  ius  privatum  dazu  den  Gegensatz  bilden,  steht  namentlich 
bei  Ulpian  Diff.  1,  1,  1,  2  (daraus  Irut.  i,  i,  4  und  Isidor  Orig.  5,  8):  (iurj«) 
Mtmdit  Aioe  mml  po»ltione$,  puhUeum  et  prhalum :  ptMiemn  Hu  ett  quod  ad  tfaitm 
rei  Ronuma*  tptctat .  privatunx  'ju-  d  •:<l  »incjulorum  utilitatein  .  .  .  publicum  iu$ 
in  «am«,  in  sacerdotibus ,  in  magittratibuB  consisÜL  In  gleicher  Weise  lässt 
Cicero  pro  Balbo  15,  84  die  pubUei  iuri$  periti  Oadftant  auf  die  Ablnderung 
einei  feblerbaflen  Staatsvertrags  dringen  und  sact  er  Brut.  59,  214:  non  publi- 
rum  im,  non  privatum  et  civile  eognoverat.  Ebenso  heissen  bei  Livius  3,  34.  6 
die  zwölf  Tatein  fon$  omnis  pubtici  privatique  iuris  (derselbe  Gegensatz  bei 
PUniat  ep.  1,  22,  2.  8,  14,  1,  Pomponiu»  Dip.  1.  2,  2,  46.  Gellius  10,  20.  2). 
Indess  gewöhnlich,  und  namentlich  im  Spraobirebranch  der  Rechtäbücher .  be- 
deutet tu»  publicum  nicht  das  das  Volk  betretende,  sondern  das  von  der  Ge- 
meinde «negebende  Recht,  so  dass  tnm  Bel^lel  die  Bestimmungen  über  die 
Tsucapion  (/>ip.  39.  '2.  IS  1).  über  J,i^  Pfm.Irerht  (Dig.  24,  1,  7.  0).  über 
die  Nichtigkeit  oneroser  Vertrage  bei  der  Freilassung  {Dig,  38,  1,  42)  und  frau- 
dnloMT  Verinffeeronien  det  Insolyenten  Sebnldnen  (IMjr.  1.  8).  aber  die 
Sicnsationen  (Dig.  26,  2.  29.  27,  1,  3G,  1)  und  die  Verantwortun?  und  Kech- 
nungslegung  (Dig»  26,  7,  5,  7.  27,  8.  1,  yj  der  Vormünder,  über  die  dem  Erben 
zusteberde  falcidiscbe  Quart  (^Dig.  35,  2,  15,  1),  Aber  die  von  dem  Erben  so 
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nicht  iUs  solchen  zu  Grunde  gelegt  habendi.  Diese  knüpfen  viel- 
mehr, ausgehend  von  der  Grundeintheiluug  des  Gemeinwesens 
in  die  BeiiehuDgen  zu  den  Göttern  und  die  YerhUltnisse  der 
Menschen,  wie  für  jene  an  die  Priestertbttmer^),  so  fiUr  diese  an 
die  Aemter  in  der  Weise  an,  dass  eine  zusammenfassende  Be- 
handlung der  Magistratur  nur  ausnahmsweise  stattfindet*),  im 
Ganzen  vielmehr  diese  Litteratur  hervorgeht  aus  Instructionen, 
welche  fiir  die  einseinen  Hagistraturen^]  und  lihnlich  für  die  nicht 

leistende  oder  nicht  zu  leist«nde  Caatioa  {Dlg.  35,  1,  77,  3.  36,  3,  12;,  Ober 
das  Begr&bnisBrecbt  (Dig.  11,  7,  20  pr.}  als  ius  publicum  bezeichnet  werden. 
VorzttgBwelie  werden  solche  Bestimmungen  des  Privttnektt  «)t  hu  publicum 
bezeichnet,  welche  für  den  Privaten  nicht  bloss  präsumtiv,  sondern  schlechthin 
bindend  bind  (Diy.  2,  14,  3Ö:  tu»  pubUewn  privatorum  pactis  mutari  non  poUtt, 
50,  17,  45,  1),  obwohl  »uch  fMtetUnie  0«mIm  (t.  B.  DIg.  35«  1,  77,  3.  36, 

3,  1*3.  Cod.  lust.  10,  43,  2)  dem  iu$  puHirum  ziipf-rf rlniPt  werden.  /u<  pu- 
blicum iu  dietem  Sinne  ist  weseoülcb  dasselbe,  was  in  der  alteren  Kechtssjrrache 
duidi  t«ar  ftAUea  beielqhn«*  lu  VMdin  pflAft  (vgl.  CfaMro  orat.  pari,  37,  130)» 
irl«  zum  Reispiti  in  der  TeaUmentsfoimfll  bei  Gai.  2,  104  und  in  den  Oelber- 
CBftehriften  (Oteill  4379). 

1)  Idh  vllsale  kalae  Sehrlft  zu  nennen,  die  nun  als  Behandlnng  des  hu 
publicum  in  diesem  Sinne  bezeichnen  dürfte :  Varros  antiquiiates  rerum  humana' 
rmn  et  divinantm  gehen  weit  darüber  hinaos.  Auch  deutet  Ulpian  ,  indem  er 
da«  itu  publicum  eintheilt  in  das  der  $acra ,  der  $aecrdoUa  und  der  magiBtratus, 
bestimmt  genug  an,  dass  ihm  die  sogleich  näher  zu  erürtenii«.-  K  aegorie  von 
Schriften  im  Sinne  liegt.  Die  .iorra  freilich  sind  wohl  nur  der  beliebten  Drei- 
Uieilung  wti^en  zugesetzt;  wenigstens  »cbeiut  die  Litteratur  des  Sacralrechta  einer 
Hanpttheilung  In  Sacral-  und  raeiterrecht  durchans  ilch  nicht  zu  fügen. 

2)  Diese  Ubri  de  iaeerdotlhu»  pHblici$  eompositt,  wie  Oelllus  10,  15,  1  (vgl. 
13»  23,  Ij  ile  nennt,  insbeaondere  die  eommaUarü  pontifieum  und  oupwnMn, 
bilden  bekanntUdi  die  Orandlafe  der  lecrelen  Litteratur,  nin  nldit  nt  eageo 
diese  Litteratur  selbst.  Auch  diese  treten,  wie  die  correlaten  Schriften  über  die 
Magistrate,  zunäcbat  ohne  Autorennamen  auf  (vgl.  Teuflei  Geich,  der  röm.  Litt. 
§  73.  773),  cplter  werden  die  alten  canunentarü augumn  aiigtlBet  dnreli 
die  auyures  populi  B.  jui  libroa  de  otMpieiu  teripscrunt  (QtXL,  18,  14,  1).  Die 
PoiitiÜcalbücher  spielen  auf  dem  sacerdotalen  Gebiet  eine  ihnliche  BoQe  wie  enf 
dem  magistratischen  das  pritorische  Recht. 

3j  l)ic  ältesten  derartigen  Schriften,  die  uns  unter  einem  bettlinmten  Namen 
anceführt  werden,  scheinen  allerdings  die  Magistratur  überhaupt  behandelt  zu 
haben.  Es  sind  dies  die  Ubri  mayistratuum  des  C.  Sempronius  Tuditauus  Consui 
625  (Peter  fr.  hi$t,  1  p.  CCXI,  145;  denn  Tetteiflhniie»  der  Magistrate,  woCBr 
diese  l^ezeichnung  auch  vorkommt ,  können  hier  nicht  pemeint  seiifi  und  die 
ßchriit  des  Oracchaners  Junius  de  potestalibus ,  deren  siebentes  Buch  von  den 
Quiatoren  bandelte  (Dig.  1.  13,  1  pr.). 

4)  Von  diesem  Gesichtspnnct  aus  muss  die  gesanunt6  das  römische  Staats- 
%^e>ea  im  Ganzen  oder  im  Einzelnen  behandelnde  ifimiische  Litteratur  auf- 
geJasst  werden.  In  dem  nnt  am  genaneiten  bekinnten  TheU  derselben,  der 
Litteratur  des  Privatrechts,  tritt  diese  Scheidung  nach  den  einzelnen  magistrati- 
Khen  Competenzen  auf  das  Deutlichste  hervor.  Wie  die  Schriften  über  das 
Clvilrecht  nichta  sind  als  die  ältesten  Instructionen  für  den  Sudtprätor  und 
inaofem  den  späteren  Edictcommentaren  gleichartig,  so  treten  auch  in  der  übrigen 
Litteratur  die  für  die  curulischen  Aedileii .  für  die  Vorsteher  der  Quästionen- 
gerichte  (Schriften  de  mdieii$  pubUcit),  für  die  in  den  Fiscalsachen  entscheiden- 
den BeUrdw  (8dUift«n  d»  ime  faei  tt  pqptdi  vnd  ad  faycm  JuUam  d  Fafiam), 
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magislratische  Geschuftsvenvaltung  \  bestimmt  waren.  Zunächst 
sind  einzelne  magistralisclie  Acte  desshalb  aufgezeichnet  oder 
aufbewahrt  worden,  weil  sie  für  die  späteren  Trager  desselben 
Amtes  als  Pracedenlien  dienen  konnten*) ;  und  auch  die  älteste 
theoretische  ThJItigkeit  hat  sich  noch  in  der  Form  bewe^it ,  dass 
die  für  die  Magistrate  erforderlichen  Schemata  auf  den  Namen  be- 
Uebig  iiewählter  Vorgänger  gestellt  wurden  .  bis  dann  die  auch 
formell  theoretische  Dai^stellung  auf  deü  verschiedenen  Gebieten 
allmählich  zu  ihrem  Recht  kam  4). 

fBr  die  Fideicttmmls»-  und  YonBiiBdidiaftslMhStden  1»Mtlmmteii  Hülfabfielier  auf  das 

Deutlichste  herTor.  —  Weniger  entwickelt,  aber  im  Wesentürheii  gleichartig  sind 
41«  lür  die  Inttructlon  der  äbiigen  Magistrat«  bestimmten  Scbxiften,  sowohl  die 
ittn«nlo«en  Commentare  der  KSnige  (TeollBl  Qeseh.  der  rOm.  LitteiatQT  §  723), 
der  Consiiln.  der  Ccnsoron,  der  QnSstoren  n.  s.  w,  (Teuffel  a.  a.  0.  §783)^  wie 
«OS  spätezex  2eit  die  autar  dem  JNam«n  bestimmt«!  Ycxfaaser  aiftretenden,  unter 
denen,  da  Reminaa  Bücher  de  eetuoribu*  wenigstens  zweifelhaft  sind  (Peter  hi$t. 
Rom.  I.  p.  CLXXTT),  die  Schrift  des  Cincius  de  eonsulum  potettate  aas  augusti- 
scber  Zeit  wohl  die  ilteste  nna  bekannte  ist.  Die  Schriften  de  comitiis  (zum 
Heispiel  von  Cincius ;  wahrend  des  Veranius  Schrift  aiupieiorum  de  comitiia  wohl 
«in  Theil  seiner  pontifiealia  war)  und  de  senatu  habendo  (zum  Beispiel  von 
Varro,  s.  S.  5  A.  4.  wud  von  Nicostratus)  dürfen  als  einzelne  Abschnitte  dieser 
InstructionsUtteratur  aulgefasst  werden.  —  Uebcigens  braucht  kaum  bemerkt  zu 
wmiiukf  diat  dl«|a  Sehitlten  wie  für  die  liutnieCloii  der  Magistrale,  le  avch  f&r 
41»  Information  derjenigen  Privaten,  die  es  anging,  dienen  konnten  und  sollten. 

1}  Daraus  sind  hervorgegangen  die  Bücher  de  re  nüLUari,  wo  Cato  an  der 
SpHse  der  Bellid  tteht,  die  de  offUio  sMoforfs ,  worüber  Capito,  und  cT«  offkh 
tiüeu,  worüber  Tubero  schrieb. 

2)  Die  bekannte  Sitte  der  vornehmen  Häuser  in  dem  Uausarehlv  (tabUnum) 
namiiiititeh  die  moniMiMla  verwn  In  maflitratu  gMantm  (Plintos  h.  n.  35,  %  7; 
VcatM  IfllHilil  p.  356;  Dionys.  1,  74)  aufzubewahren  kam  dabei  an  Statten, 
wenn  nicht,  was  sehr  möglich  ist,  die  Aufbewahrutig  mit  in  diesem  praktischen 
Interesse  erfolgte,  so  dass,  wenn  der  Sohn  des  jetzigen  Consuls  seinerseits  zum 
Ceosulat  gelangt«,  «r  sieh  aus  den  Amtspaptann  zanichst  seines  Vaters  instmirte, 

3)  Der  Art  sind  zum  Beispiel  das  commentarium  des  Königs  Tullus  (Cicero 
pro  Bab.  ad  pop,  5,  15)  über  den  lioratierprozess  und  das  des  Servius  Tulllus, 
das  bei  der  Abhaltung  der  Centnriatcomltlen  tn  Omnde  gelegt  wurde  (Llv.  1, 
60:  bei  Festns  p.  246.  249  angeführt  al.s  dhrriptio  dnssium  oder  renturiarum 
des  Königs  Serrlns^.  Bei  diesen  angeblich  königlichen  Aufzeichnungen  ist  übri- 
gent  in  beachten,  oais  die  ponttftelsehen  Commentarlen  deren  ebenfallt  In  grosser 
Anzahl  enthielten.  Die  prlesterlirhen  und  die  magistratlsrhon  rommentarien 
sind  ohne  Zweifel  von  Hans  aas  ebenso  verschieden  gewesen  wie  die  $acerdot€» 
nad  die  imi^fsfraliii  lelbtt;  and  fo  diwaktiibtlidi  «ft  lit,  daM  dl«  «ommnUafU 
rtfum  in  beiden  Gattongen  an  der  Spitze  iteben,  ao  gehen  dpcb  die  einen  dl« 
anderen  nichts  an. 

4)  Am  frühesten  ist  das  natfltlleb  auf  dem  Gebiet  des  Civilrechts  geschehen, 
wo  die  schematischen  legis  actione  ja  uralt  sind.   Aber  auch  in  anderen  Kreisen 
hat  die  Abfassung  förmlicher  Schemata  wahrscheinlich  sehr  früh  begonnen.  Die 
von  Varro  6,  86  fg.  aus  den  Commentarlen  der  Magistrate  mitgetbellten  für  die 
Bertlfteng  der  OenMlnde  dnrch  die  Conraln  und  die  Censoren  nnd  «elbst  das 
€0mmentaHwn  teiun  für  die  Berufung   derselben    durch  den  QuAstor  gehören 
schon  sn  der  anch  äosseriich  als  Instruction  gehaltenen  Litteratur,  da  sie 
nIAt  Oefflheben«!  berichten,  eondem  anfordernd  nnd  torMiiilhend  anftreten. 
Bbendahin  gdi9rt  aneh,  naeb  Relinmeheldt  (rbeln.  Mna.  15,  637)  Benwifcon«, 
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Die  yugi        Wenn  die  BarsteUung  der  rttmisclien  Magistratur  in  keiner  Hin- 
siebt  eine  leichte  Aufgabe  ist>  ao  ist  vielleicht  deren  grOsste  Schwie- 
teinen  M^Irigkeit  die  richtige,  den  juristischen  Grundgedanken  nicht  minder 
•tnturvB.  unendlichen  Mannichfaltigkeit  und  Willktlrlichkeit  der  poli- 

tischen Gestaltung^  Rechnung  tragende  Anordnung  des  Stoffes  und 
insbesondere  die  richtige  Abgrenzung  des  allgemeinen  und  des  be- 
sonderen Theils.  Ben  bisherigen  Barstellungen  gegentlber,  welche 
hauptsächlich  die  einzelnen  Magistraturen  der  späteren  Republik  ins 
Auge  fassen,  schien  es  erforderlich  der  allgemeinen  Entwickelung 
des  Wesens  um!  der  Competenz  der  Magistratur  Uberhaupt  eine 
grössere  Ausdehnung  zu  izeben.  Zwar  für  die  niederen  Magistrate,  zu 
deren  Chariikler,  im  Gegensatz  zu  den  oberen,  die  Specialconipetenz 
gehört,  reieht  die  Sondertlurslellung  im  Ganzen  aus,  obwohl  es  auch 
Befugnisse  giebt,  die  an  den  Begriff  des  Magistrats  als  solehen  ge- 
knüpft sind,  beispielsweise  das  Recht  zur  Gemeinde  und  ini  Senat 
zu  reden,  und  die  daher  nur  in  dem  allgemeiner»  Theil  genügend 
entwickelt  werden  können.  Aber  vor  allem  die  Obcrmagistratur 
kommt  bei  der  jetzt  gangbaren  Behandlung  in  keiner  Weise  zu  ihrem 
Rechte.  Wir  werden  natürlich  eine  besondere  Darstellung  des  Gon- 
sulats,  derDictatur  und  der  übrigen  Modalitüten  des  republikanischen 
Oberamts  niemals  entbehren  können;  aber  die  hier  waltenden 
Grundbegriffe  lassen  doch  in  diesem  Rahmen  sich  in  ihrer  Ganzheit 
nicht  darstellen.  Das  romische  Staatswesen  ist  ausgingen  von  der 
Einheitlichkeit  der  Beamtengewalt  und  bat  diesen  seinen  Ursprung 
nie  verleugnet.  Es  ist  ein  Fundamentalsatz  des  römischen  Staats- 
rechts, dass  der  Regriff  des«  Imperium  dem  Umigthum  wie  dem 
frUheren  Consulat  in  völliger  Gleichheit  tu  Grunde  liegt ;  und  da 

der  vou  Velius  Longas  p.  2234  Putsch  angetübrte  Spruch  oriens  cotmU  magi- 
Hrurn  pojmU  dUat.  Ob  daraus ,  dass  derselbe  sieb  als  Saturnier  messen  läs^t^ 
geM  hlnsscn  werden  darf,  da^s  die  ältesten  Lehrsohriften  dieser  Art  metrisch  ab- 
geta^ist  waren,  lasse  ich  dahingestellt;  unwahrscheinlich  ist  es  keiaeawegs.  D.e 
tbeofotisehe  Form  entwi^alt  dann  doh  mehr  und  mehr.  Yon  dwi  bei  Ven» 
aufbehaltenen  Schematen  giobt  das  üteste.  das  des  Qaästors,  dem  Magistrat  noch 
einen  Namen,  wogegen  dies  bei  dem  consularischea  und  dem  censotischen  nicht 
mehr  getdileht.  Aher  der  Zwaek  dieser  Uttantargettniig  zoniehst  dem  bet* 
kommenden  Beamten  das  für  seine  Amtfilhrung  Nöthige  zu  suppeditiren  ändert 
sich  nicht;  wie  denn  noch  Veno  eine  eolche  ächrift  speciell  für  Pompeius  Ueber- 
nähme  des  ConsoUts  im  1.684  twfHSt  bat.  QeUiaa  14,  7:  -cum  magittratttm 
Pompeius  cum  inUtunu  fi»rtif  fMonfam  per  mSttUa»  tempora  $enalm  habendi  con* 
nUendique  [reliquatwnqwt]  rerwn  exper»  urhanamm  fuit,  M.  Varronem  fnmUiarem 
»uum  TOgavit,  uti  commentarium  faceret  isayoyicum  i^sic  enim  Varro  ip»e  aypcUal 
ex  quo  diseeret,  t/ui<i  facert  dicereque  debcret,  rum  senatum  eonsuleret. 

1 )  Vgl.  Wae  in  dem  Abeehoitt  vom  Conealat  fiber  desaen  Competeu  fe- 
•agt  i&t. 


Digitized  by  Google 


nsfllk  der  BesohaffBolieit  unserer  Quellen  fOr  jenes  eine  positive  lieber- 
tteferuDg  niohl  vorliegt,  so  sind  vvir  sebon  dadurch  genothigt  die 
EntwickeluDg  des  tlber  den  Kategorien  der  Magistratur  stehenden 
Imperium  im  Aligemeinen  uns  zur  Aufgabe  zu  stellen,  diejenige  Ge- 
walt, die  ursprünglich  in  dem  einzigen  Oberbeamteii  einheitlich  sich 
darstellte,  aus  den  historisch  bekannten  Instilulionen  des  Gonsulats, 
der  Dictatur,  der  Prätur  zu  reconslruiren.  —  Was  von  dem  Imperium 
der  patricischen  Oberbeamten  pilt,  firuiel  grossenlheils  ebenfalls  An- 
wendung auf  die  Oberbeamlen  «Irr  IMt'bs,  deren  Construction  so 
wie  deren  positive  und  negative  Befugnisse,  so  weit  sie  reichen, 
lediglich  von  jenen  übertragen  sind  uud  also  auch  nur  mit  und  oeben 
denselben  deutlich  gemacht  werden  können. 

Darum  ist  zunächst  dieser  erste  Theil  des  römischen  Staats-  syatcnap 
rechts  bestimmt  den  Begrifif  des  Beamten  magistralits)  und  der  Otdaaaf. 
Amtsgewalt  [impermm,  potettai)  zu  entwickeln,  sodann  die  Lehre 
VMI  der  CoUision  der  Beamtengew-alt  [pur  maiorve  putestas]  und 
den  wichtigen  und  schwierigen  Begrifl  der  Collegialität  darzulegen. 
IHe  folgenden  Abschnitte  des  allgemeinen  Tbeils  bebandeln  die  ein- 
zelnen Befugnisse  der  Magisiratnr,  so  weit  sie  eine  allgemeine  Be- 
handlung lulassen  und  erheischen ;  zuerst  positiv  die  Auspioien,  das 
militürisehe  Imperium,  die  Coeroition,  die  Griminal-,  Administrativ- 
und  CivitjurisdieCioD,  das  Recht  mit  der  Gemeinde  und  das  mit  dem 
S«Dat  zu  verhandehi,  das  Recht  Naohfolger,  CoUegen  und  Gehttlfen 
sn  ernennen ,  tiberhaupt  die  Gemeinde  staatlidi  wie  Ökonomisch  tu 
vertreten;  weiter  das  negative  Recht  den  magistratischen  Act  eines 
andern  Beamten  zu  veibieten  oder  zu  cassiren.  Es  folgen  die 
Emolumente  der  Magistratur,  das  Consilium  derselben,  ihre  Diener- 
schaft und  ihre  Abzeichen,  endlich  die  Ehrenrechte  der  gewesenen 
und  der  fietiven  Magistrate.  Daran  schliesst  sich'  die  Auseinander- 
setzung ober  die  magistratische  Qualification  und  tlber  den  Antritt 
und  den  Rtlcktritt  der  Beauiten.  Den  Ikscliluss  des  allgemeinen 
Theile  macht  die  Lehre  von  der  magistratisclien  VerantworlUchkeit 
und  die  von  der  magistralischen  Stellvertretung. 


Magigiratua*  JPro  magiairattu  Imperium*  JMeHas. 

Wahrend  magister^  das  ist  derjenige,  der  unter  den  von  Haus  p«flniüoB 
aus  gleichberechtigten  Genossen  einer  Bürger-  oder  Körperschaft  3iigu^!gir; 
der  höhere  und  machtigere  geworden  ist,  im  späteren  Spracbge- 
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brauch,  abgeaeben  yod  «inseiiien  ans  älterer  Zeit  Imr  fertgehaltonon 
Fonneln  nklit  anders  ab  iBr  saerale  imd  private  Vowtandfciiafc 
irerwendet  wM*),  beieicdiiiet  tnagistratus,  obwohl  etyiiiolo(||aeh  da- 
mit nuanuBeiifiineiidS)  und  arsprOnglieh  das  Abslractam  la  den 
«oBcreteB  magi$t»r,  späterhin  regelmässig  sowohl  in  abslraoler  Bo- 
dentUBf  das  ordenlliehe  politische  Amt)  in  welcher  Bedeutung  es  mit 
Aonor  wechselt-*),  wie  in  concreterden  ordentlichen  politischen  Be- 
amten, insofern  er  aus  der  Wahl  der  Bürgerschaft  hervorgeht^) .  Dies 
Moment  der  Volkswahl  ist  das  si>ecilisi'ho  Kriterium  bei  mayistratus 
wie  l)ei  hmmr,  wie  schon  die  Bedeutung  der  Wörter  zeigt:  denn 
nicht  der  Gebieter  schlechthin,  sondern  der  unter  gleich  berechtigten 
Genossen,  also  durch  freie  W^ahl,  zur  Macht  berufene  ist  der  , Mäch- 
tigere', und  auch  bei  der  ,Ehro'  liegt  die  gleiche  Anschauung  zu 
Gi-unde.  Dies  best<ltigt  femer  der  Sprachgebrauch.  Einerseits  werden 
diese  Ausdrücke  wohl  für  die  Vorsteher  jeder  politischen  oder  quasi- 
politischen Gemeinde,  aber  niemals  für  die  Vorsteher  solcher  Staaten 
gebraucht,  die  keine  Abstimmung  der  Gemeindegenossen  kennen  und 
vielmehr  als  regna  organisirt  sind.  Andrerseits  ist  es  das  Moment 
der  Volkswahl  einschliesslich  der  der  Volkswahl  gleichgeachtOtOA 
Cooptation  der  Ton  der  Gemeinde  Gewählten     wodoroh  der  11109»- 

1)  IJubeBond«te  gehürt  hierher  der  ma9i«l«r  eq%uluin,  ^viktem^vnagiBitt  popmli 
▼eraltet  Ut.    Dies  Abkommen  der  Beielchirang  magitier  geht  wihncheiidlcli 

daratif  zurück,  dass  das  Wort  in  seiner  ältesten  tiini  eitrentlichen  Verwendung 
den  Einaelvmtand  bexeiduiet  und  daher  für  die  nach  dem  ÜmndMU  dei  Co^ 
legialitit  geoidnefen  Aenter  weniger  passend  erschien  ali  das  abstraetere  magi- 
strntu».  Es  kommen  fteüieh  magUtri  auch  in  der  Mehnahl  vor,  wie  bei  den 
QuindecimTirn ,  den  |Mf I  «ad  vM  tt.  s.  w. ;  ab«  diai  scheUit  ^p&ten  Deostaxi- 
rung  des  Ausdrucks. 

2)  Dahin  gehören  der  magister  der  Arralen,  der  Salier,  die  der  Quindecim- 
Tim  and  zahlreiche  andre  rmigiftri  <l»'r  Cnllegien,  deren  Gegensatz  die  minittri 
sind;  ferner  der  niayiiter  societatia,  magister  navi« ,  magiBter  bonorum ,  ludi  ma- 
gitier u.  a.  m. 

3)  f^o  wird  das  Wort  noch  im  Scnatsconsult  Baech.  (C.  /.  L.  I  p.  43) 
neben  magister  verwandt:  mayuUr  ncque  vir  najue  midier  ^i$quam  estt  .  .  . 
fteoe  magtttratum  nee«  pro  magütratud'ntqm  virwn  neque  mullerem  fuiqmam 
feeUe  veUt. 

4j  Zuweilen  steht  magittrattu  und  honor  neben  einander;  so  bei  Sueton 
Aug.  ^6,  Modestlnns  DIg.  dO,  12,  11,  Dio  44,  47  (xil  T({Aav«al  dpx«v  i^l^t) 
und  in>bf sondere  bei  Gaius  1,  96,  wonach  diejenigen  I^atini  das  römische  Bürger- 
recht gewinnen,  die  honorem  aliquem  aut  magiatratum  gertmt.  Es  hält  schwer 
Itierin  nichts  zu  sehen  als  eine  Tautologie ,  aber  einen  Unterschied  anugeben 
weiss  ich  nicht.  Dass  die  Promagistntnien  and  gar  die  Priesterthümer  so  wenig 
Aofiorei  sind  ^^ic  mauhtmtus,  ist  gewiss,  wie  denn  auch  durch  die  Uebenshmn 
solcher  Stellen  der  llatinas  keineswegs  das  Bürgerrecht  erhielt. 

5)  Cicero  ds  I.  oyr.  2,  7,  17:  omne»  pot€»tate$  imptria  curatiom»  o6  tül- 
verto  populo  Romano  proftci'^ri  ron^'enit.    Aehnüches  findet  sich  oft. 

6}  Dieser  Zusatz  ist  nothwendig,  schon  um  nicht  den  Dictator  ausauschllesii. 
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stratus  abftegmizt  wird  theils  gegen  die  PrieslerlliUmor.  boi  dent»n 
die  Volkswahl  principiell  ausgeschlossen  ist';,  theils  goiienUher  den 
zahlreichen  öffentlichen  Stellungen  und  Leistungen,  zu  denen  der 
BUFLcr  durch  magislra tischen  Befehl  oder  Turnus  oder  sonst  wie 
berufen  werden  kann  und  die  im  Allgemeinen  unter  der  Bezeich- 
nung der  munern  zus;unmengefasst  werden.  Demnach  ist  der  Begriff 
^8  mag f stratus  oder  hofior  weder  an  eine  qualitativ  bestimmbare 
Kategorie  öffentlicher  Functionen  geknüpft  noch  Uberhaupt  zu  allen 
Zeiten  derselbe  geblieben^).  AnftingHch  hat  man  darunter  allein  den 
Oberbeamten  verstanden,  so  lange  die  Oberbeamten  allem  aus  der 
Volkswahl  oder  der  dieser  gleich  geachteten GoopCation  hervorgingen; 
wie  demi  in  der  That  auch  dem  Wortsinn  nach  die  Beieichnmig 
magiiter  und  magistratus  völlig  nur  auf  die  Oberbeamten  passt.  Da 
indesa  die  Volkswalü  m  Rom  bereits  in  sehr  früher  Zeit,  wahrachein- 
Keh  schon  im  h  805,  auf  die  QiMnr  eislrecM  worden  ist,  so  er« 
weitert  sich  damit  auch  der  Knm  der  Hagistrate ;  unsere  Quellen 
kernen  das  Wort  naWriioh  nicht  mehr  in  jener  ältesten  eng  be- 
schrankten Bedeutug.  fai  gleicher  Weise  sind  im  Lanie  der  Zeil 
sahlreiebe  andere  snm  Theil  noch  geringere  Aemter  unter  die  von 
der  Gemeinde  tu  vergebenden  aufgenommen  und  damit  unter  die 
Magistraturen  eingereihl  worden,  sodass  sogar  bei  denjenigen  Kate- 
gorien, die  theils  vom  Volk  gewählt,  theils  von  Beamten  ernannt 
weiden,  wie  die  Khegstrilmne  und  <fie  praefecH  iure  dicundOf  aus* 
«ohBeadich  die  ersteren  den  magütraius  zugezählt  werden').  Die 


Aber  nur  die  CoopUtion  des  Tom  Volk  gewählten  MagisttAts  gehört  hierher,  nicht 

die  Cooptotion  KhlMhthiii,  wi«  •!•  lom  BaltpM  to  dea  Prieetereelleflea  im 

Gebrauch  ist.    Aach  erscheint  diese«  Cooptationsprincip  immer  Kewisäermassen 

als  ein  Rest  der  nicht  repablikanlichen  Epoche  und  nicht  im  £inklang  mit  dem 

denokntUdien  Ornndprinefp  dnr  Bapoblik;  mU  ätm  Yenehwlndeii  dtt  JMstator 

im  hannibaliftcbeii  Krieg  fillt  dessen  letzte  Anwendung  und  beruht  aliO  ttlttom  • 

die  Magistratur  lediglich  auf  der  unmittelbaren  Wahl  der  Comitien. 

1)  Damm  wird,  wo  tlo  faettoeh  ointrtu,  die  WahlTersammlnng  als  rnktor 
fort  pop%di  so  geordnet,  daas  sie  formell  keine  Gemeindeversammlung  ist.  Näher 
•usgefQhrt  ist  dieser  Oeganstto  in  dorn  AhachniU  tob,  doa  masistxaliidioii  Beehtoa 
des  Oberpontifex. 

3)  So  Irt  die  Qniotar  in  yUäm  tasofadn  irieht  «ntor  dio  homom  Mf- 

genommen  worden ,  sondern  wie  die  eura  atmonae  and  Aehnlicbes  mumu  ge- 
blieben, waa  aie  ursprttOfUoh  äberaU  wm.  Charisios  Dlg.  50,  4,  18,  2:  « 
quaetlmra  im  altqua  cfoKolt  Mcr  ktmom  mn  kabttur ,  «cd  personal«  «mmmw  mt. 
Die  Fasten  von  Venusla  bemerken  zum  J.  720:  hoc  mm»  gtuMttom  ertaU  amd 
Ifihien  sie  seitdem  unter  den  Magistraten  anf. 

3}  Am  dOQtUchften  Mlgt  sich  dies  in  der  Zusammenfassung  derjenigen,  qwi 
magtitMimm  Halmwim,  M  Oloiio  pr»  CUmL  07, 156.  TergUckoii  mit  don  «Iwn- 
imi/ktt  e.  54  bolfolinMktio  ▼orten  doo  GoMtiot  oelbit,  doi  dlo  Kzitfitribuio 
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unterste  Grenie,  die  hier  erreicht  worden  ist,  bilden  diese  Kriegs- 
tribune  a  populo  und  die  sogenannten  Seohsundf  waniig-  oder  die 
späteren  Zwanxigmtfnner. 
Au  der  Um  indess  den  Begriff  der  Magistratur  erscbtfpfend  tu  de- 
SmES!?  finiren,  ist  noch  ein  Zusatz  erforderlich.  Die  Frage,  ob  schon 
iijSSii«.  die  Königszeit  den  Begriff  der  Magistratur  aulgestelH  hat,  iKsst 
sich  nicht  mit  Sicherheit  beantworten  und  durfte  eher  zu  ver- 
neinen sein.  Sicher  aber  ist  es ,  dass  die  Bilmer  'der  Republik, 
wahrscheinlich  ausgehend  von  dem  Husserlicben  Merkmal  der  b^ 
rechtigten  Führung  der  Amtszeichen  in  der  Stadt,  sowohl  den 
König')  wie  den  Zwischenkönig als  Magistrate  betrachtet  und 
diejenigen  Institutionen  der  Königszeit,  welche  bei  Abschaffung  des 
Köniulhums  stehen  blieben,  in  die  iMagistralur  eingerechnet  haben, 
obwohl  das  Kriterium  der  Volkswahl  bei  ihnen  nicht  zutraf.  Da 
ferner  dem  König  das  Recht  zugestanden  h;Ulc  seinen  Mandataren 
die  Pasees  in  der  Stadt  und  damit,  wenigstens  nach  der  späteren 
Auffassung,  die  Magistratur  beizulegen,  so  hat  man  weiter  auch 
die  wahrend  der  Republik  von  dem  Dictator  nach  gleichem  Königs- 
recht Ernannten  3],  den  Reiterführer  ^)  und  den  vom  Dictator  er— 
nannteu  Stadtpräfecten  zu  den  Magistraten  gezahlt. 

Somit  ist  magütratus ,  äusserlich  betrachtet,  wer  l>efugt  ist 
die  Pasees  oder  die  sonst  mit  der  betrefienden  Gewalt  verknüpften 
Amtszeichen  in  der  Stadt  Rom  zu  fitthren;  staatsrechtlich  gefasst, 
wer  die  Geschäfte  der  Gemeinde  entweder  auf  Grund  der  Ältesten 
Verfassung,  80  weit  diese  noch  zu  Recht  besteht,  oder  auf  Grund 
der  Ordnungen  der  RepuMik  nach  unmittelbarer  Wahl  der  Borger- 

der  vier  ersten  Legionen,  die  Qnästoren,  Volkstribane  und  deinctpa  omne$ 
magiilmtiiu  Denut.  Das&clbe  erheilt  aus  dem  bAntiui&chen  (ieseu  Z.  15  mit 
dar  dam  im  C.  I.  L:  1  p.  47  gafetenen  Brlintening.    Wegen  der  praefuü  Tgl. 

Festus  V.  prarfecturae  p.  233,  wo  er  die  vier  'populi  mffragio  creati\  die  wir 
unter  den  Vigintisexvirn  wiederfinden,  den  übrigen  vom  Prätor  ernannten  gegen- 
flbentellt. 

1)  Pomponius  r>ig.  1,  2,  2,  14;  quod  ad  ma^MrolM  olfaMl,  Mlfo  tMMO» 
kwüu  ooiwkU  Ttgu  omnem  pot€ttat€m  habuüte. 

2)  DleMn  nennt  Atoonhu  in  Jtfit.  p.  34  cudraeUieh  magldraliu  «unHi. 
Vfl.  den  Abschnitt  von  der  Stellvertretung. 

3)  Das  Gesetx,  hi  ou  räot  toIc  irapd  SixTcrccopoc  ^pxfi^  ^^^^  Xaßoüoi  ^p^o6ai 
odtolc  (der  Faace«}  iStöoro,  erwähnt  Die  43,  48.   Die  tveltare  Ausführung  ist  In- 
den Abechnittoo  von  den  Feieee,  von  dar  gtellTWtnCong  und  vem  Dietüer  ge- 
geben 

4)  Ks  wird  in  dem  betrefienden  Abschnitt  gezeigt  werden,  dass  derselbe 
unzweifeUiefl  Meglitnt  lit ;  aus  der  Volkswahl  aber  geht  er  iildiC  hervor,  und 
der  früher  von  mir  gemaehle  Vennch  Mine  WeU  eis  Coeptotton  so  Ümnh  iet 

verfehlt. 
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wbafi  oder  nach  Gooplatioo  durch  eineD  also  Gewählten  in  der 
Stadl  Homi)  Yerwaltel. 

An  die  Definition  des  rtfmischen  magistrcUus  schliesst  sich 

die  correlate  ErgUnzung  dieses  Begriffs  an,  die  Kategorie  pro milLirlLr-. 
nauji^tnUit'^].  Diese  Bezeichnung  kommt  in  ihrem  technischen tre^t^ndeGo- 
Werlh^j  denjenigen  zu,  welche,  ohne  Magislrate  zu  sein,  be- 

1)  Dies  Merkmal ,  dass  Magistrat  nnr  Ist ,  wessen  Competena  sich  avf  Rom 

erstreckt,  ^^i^J  .snpleirli  insofern  gerechtfertigt  werden,  als  die  gesetzlich  anf  d^n 
oicht  »tädtibcilen  AmtJLieis  beschzinkten  AaMühwt  n&ch  cämiadier  AttHa«sujig 
nidit  Magistrate  sind,  sondern  Flromaglitrate.  Dazu  gehören  Indess  nicht  die 
—  übrigens  nich't  zahlreichen  und  dorehait  Mst  spät  eingesetzten  —  Beamten  rein 
militäriächer  Competenz,  wie  die  comitialen  Kriegstribune  und  die  duoviri  navalta. 
Denn  die  qualitative  Beschränkung  fallt  mit  der  örtlichen  nicht  zusarumun  und 
die  militirischen  Geschäfte  i:eh<''.ren  zum  Theil  in  den  städtiachen  Amtsbereich. 
So  leiten  die  Kriegstribune  den  Dllectus  in  Uom  und  Termuthlich  die  Jlviri 
navait*  ebenso  die  Aushebung  der  iiuderer  daselbst,  so  weit  sie  dort  stattlaiid. 
UTas  die  Prorlniialpritorm  und  dl«  italischen  und  Provinilalqnistoren  anlangt, 
so  schliesst  die  Magistratur,  wie  sie  aus  der  Wahl  hervorgeht,  die  städtische 
Comp«teii2  ein ;  daas  die  später  durch  das  Loos  eintretende  Ueschäftstheilung 
einzelnen  dendben  einen  nicht  stidttschen  Amtkreis  znseheidet,  indert  an  der 
eligtmeinen  Zweckbestimmung  de:;  Collegiums  nichts. 

2)  Der  Gegensatz  gehört  der  technischen  Sprache  an.  Kubrischea  Gesetz 
1,  50:  nai  qttU  mag.  provt  mag.  nefee  qui»  pro  quo  impcrio  poltHaUvt  eiU; 
&hnUdk  S^etondengesets  Z.  70  (vgl.  Z.  84):  nei  quis  magigtraUu  pno4  rnttgl- 
$tratu  provt  [quo  imperio  poUttaUve  erit].  Ackergesetz  Z.  87  :  mag(i$tratui)  provt 
mag.  queive  pro  eo  inptrio  iudieio  [curationeve  erit].  Z.  30.  72:  nei  qui  mag. 
mivc  pro  mag,  focito.  Ebenso  in  Sullas  Quästorenifesctz  '2,  32;  in  dem  über 
die  Thermenser  2,  2.  G.  14,  in  dem  lubrischen  I,  lä.  Pro  iwnji^lratu  wird 
aubstantivisch  gesetzt  wie  pro  consuU ;  aber  promag istralm  sagt  man  nicht.  Auf 
dem  aaeetdolalen  Oelilet  findet  sich  der  i^elehe  Oegensats  in  dem  alten  8.  8 
A.  3  angeführten  Senat»beschlus.s. 

3j  £a  giebt  rielieicht  im  ganzen  Gebiet  des  römiachen  Staatsrecht«  keine 
Teminologie  von  soldier  Schwierigkeit,  wie  die  mit  der  PApodtlon  pro  verirandenen 
Amtsbezeichnungen;  es  i^t  darum  nüthig  die  mS|}ichen  Anwendungen  sich  im 
Zosammeuhang  gegenwärtig  zu  halten.  Dabei  wizd  aber  durchaus  festziüialten 
sein ,  das«  der  im  emimmea  8tnn  teuhnltnhe,  das  heisst  der  titnlaie  Sprach- 
gebrauch ein  durchaus  eng  begrenzter  ist  und  atreng  geschieden  werden  musa  von 
anderen  sprachlich  nicht  minder  correcten,  aber  nicht  technischen  Verwendungen. 

1.  pro  magiatraht,  pro  dictatorc  u.  s.  w.  beisst  nicht  selten  'kraft  des  .\mteü\ 
LiT.  6,  38,  9:  ti  M.  FMub  pro  dMotor«  quid  egisaet.  8,  26,  1: 
equitum  veUto  ifuirquam  pro  magistratu  agere.  9,  7,  12:  comnilcA  in  privato  nb- 
dUi  nihil  pro  magittrutu  agere.  9,  20,  15.  39,  5,  2.  C.  Gracchus  bei  Gellius 
10,  3,  Ö:  fNissiM  «sl ...  pro  Ugato.  Seltet  in  der  A.  2  angeführten  Phrase  pro 
imperio  potesiatcx'e  esse  ist  die  Partikel  in  diesem  Sinn  zu  fassen,  ■während  sie 
in  dem  unmittelbar  vorhergeheudeii  pro  magUiTalu  den  ganz  verschiedeneu  U:ch- 
ttisehen  Werth  hat;  wahrscheiniieh  werden  in  dieser  Dreitheilong  die  iMnannten 
Magistraturen  als  magiatratua,  die  benannten  Promagistraturen  als  pro  magislrntu 
und  die  unbenanuten  Stellungen  ala  cum  imptrio  oder  cum  pottMtaU  mit  deu  hier 
in  Rede  stehenden  Worten  beiddinet.  —  Aehnlich  steht  pro  in  anderen  Ver- 
bindungen Ott,  zum  Beispiel  in  pro  nnperio  (Liv.  1,51,3);  pro  eoU^lPio,  pro 
eotuilio  (Sallust  lug.  29j,  d.  h.  de  eonailii  aententia. 

2.  pro  mogi§tratu^  pro  dietatore  u.  s.  w.  heisst  ferner  'anstatt  des  Beamten*, 
'anstett  des  Dictatots\  so  dass  dem  IktrefTenden  das  Amt ,  resp.  die  Dictatur 
u,  •.  w.  damit  abgesprochen  wird.   Dies  ist  der  gewöhnlichste  Gebraachj  gleich- 
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rechtigl  sind  mngisirafiache  Function  ta  flben.  Der  Promagislnt  ist 
also  negativ  ein  Magistrat  nicht,  aber  nigleiob  positiv  verfassungs- 
mässig berechtigter  Inhaber  der  Beamtengewalt.  Der  Reehlsgrund, 
dnrcb  den  die  h^magistratur  hn  strengen  Sinn  des  Worts  her- 
beigeführt wird,  ist  entweder  Fristerstreckung  oder  Stellvertretung. 

1 .  In  dem  nicht  stiUllischen  Amtkreis  ist  es  des  Beamten 
Recht  und  Pfliclit  iiMch  Ablauf  seiner  Amtszeit  die  Gcschufte  mit 
unveränderter  Befugniss  i)is  zum  Kinlreffen  des  Nachfolgers  fort- 
zuführen. Da  indess  sein  Mandat  der  Zeit  nach  begrenzt  war, 
so  ist  er  forlan,  als  nicht  mehr  kraft  Voikswabl  verwaiteudi  nicht 
Magistrat,  sondern  pro  magistraht. 

2.  In  dem  nicht  städtischen  Amt  kreis  ist  es  des  OberbcanUen 
Recht  und  Pflicht  für  den  Fall  und  auf  die  Dauer  seiner  Abwesen- 
heit einen  Stellvertreter  magistratiscben  Rechts  zu  bestellen.  Da 
dieser  Stellvertreter  nicht  aus  der  Wahl  des  Volks  hervorgeht, 
so  functionirt  er  nicht  als  Magistrat,  sondern  pro  magistratu.  — 
Insofern  für  den  nicht  städtischen  Amlkreis  die  Stellvertretung 
bei  erledigtem  Oberbefehl  in  der  Weise  zugelassen  wird,  dass  der 
an  die  Spitze  [tretende  Borger  durch  die  berechtigte  Usurpation 
üeldherrlioher  Gewalt  gewissermassen  amiliche  Function  erlangt, 
ist  auch  er  nicht  Magistrat,  sondern  pro  nutgistraiit;  und  diese 
Auffossung  ist  wenigstens  versuoht  worden  i). 

artig  sind  znm  Bfllsptel  pro  mlUte  neben  mites  (Sallost  bei  Serrlus  tax  Aen.  2, 

157j  für  den  FreiwüligLii ,  der  .Soldatendienst  thut ;  pro  censore  fCato  bei  Gell. 
10,  23j  von  dem  GeäcbMuiatiU,  der  im  iudiclum  de  murUnu  gleich  dem  Censor 
Uber  slttltehe  Fhigen  naeb  seinem  Gewinen  Ml  ent«ebeld«t;  pro  legato  (TMim 
ann.  15,  28;  C.  I.  L.  III,  605")  von  dem  Offln'cr  der  die  Oe-chäfte  des  Legaten 
versiebt,  ohne  den  dafür  erforderlichen  senatoriscben  Raog  zu  besitzen.  Aber 
M  fst  wohl  ta  nntenehetden ,  ob  dlo  Negttfon,  dte  In  dtesor  Wendung  liegt, 
sieb  auf  die  Magistratur  überhaupt  bezieht,  wie  dies  bei  pro  magistratu  zweifellos 
ist,  oder  nur  auf  die  einzelne  genannte.  Wenn  Llvius  4,  7,  1  sagt:  primum 
Mbunt  mititum  pro  eoiuulibtu  magUtratum  ineunt,  oder  Yarro  (bei  OelUns  14, 
7,  5) :  trlbuno»  militares  qui  pto  tonsulibus  fuisatnt ,  so  liegt  hierin  wohl ,  das« 
sie  nicht  Consuln,  aber  keineswegs,  dass  sie  nicht  Magistrate  sind.  In  demselben 
Sinn  wird  bei  Llvius  22,  31,  10  creirt  qui  pro  dictatore  ctsct.  Diese  Creirung 
entfernte  sich  so  weit  von  dem  Schaue  der  Dictatnr,  dass  man  dem  Creirteft 
allerdings  die  Eigenschaft  und  den  Namen  de:«  Dirtators  bestreiten  konnte;  fiber 
die  magistrati^cbe  Eigenschaft  war  damit  nichts  ausgesagt  und  wenn  MagiltntVt 
und  Piomagistratnr  gescbfeden  wenden,  fUlt  dlete  Qoaildiefetiir  ohne  ZwefefBl 
unter  die  erste  Kategorie.  Selbst  titular  tritt  die?e  Bezeichnung  auf  in  dem 
praetor  pro  contuU  der  späteren  Republik;  es  ist  dies  ein  Prätor,  der  nicht  Coyul, 
«her  den  Consnln  In  Rang  und  Maeht  flelchgeetcllt  lit.  —  Dagegen  -  In  den  bet 
ifOltem  neicten  Flllen  bezeichnet  pro  roni^ule  u.  s.  w.  denjenigen,  der  pro  ma- 
gMratu  ist,  das  heisst  dem  nicht  etwa  bloss  das  Comulat,  sondern  überhaupt 
die  Magistratseigenschaft  abgesprochen  wird. 

1)  Es  ist  darüber  der  Abschnitt  der  StellverttetOOf  tu  veigMchen. 
In  einzelnen  Fällen  bat  ein  Vertreter  dieser  Art  ilch  jm>  prwCor«  genennt  nnd 
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Die  Promagislratur  also  oder  die  slellverlretende  prorogirle  oder 
mandirle  Beamtengewalt  ist  einerseits  mit  der  Königsverfassung 
ebenso  unvereinbar  wie  nothwendig  für  die  Republik;  denn  die 
Prorogation  wird  durch  die  Lebensianglichkeit  ausjieschlossen,  die 
stellvertretende  königliche  Gewalt  aber  erscheint,  wenigstens  in  der 
Auffassung  der  Republik,  vielmehr  als  Magistratur  S.  101.  Andrer- 
seits ruht  der  Begriff  auf  dem  weiterhin  zu  erörternden  des  Amts- 
gebiets domi  und  des  Amtsgebiets  militiae,  w  elcher  ebenfalls,  we- 
nigstens insofern  er  die  magistratischen  Becbie  JbeacbrttDlUf  in  and 
mii  der  fiepublik  entstanden  ist. 

Aber  et  giebt  noch  eine  dritte  Kategorie,  die,  wenn  nicht  prr>. 
im  strengsten  1^ ,  doch  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  der  Pro-i^'weitereQ 
magistratur  beigeitthlt  wird;  es  ist  dies  die  iwar  durch  Volkswalil  ^mliurciie^ 
herbeigefilhrte,  aber  auf  den  niditatlldtiscben  AmOureia  beacfarilnkla 
amtliche  Foootioo. 

Die  aouverinen  Comitien  können  allerdinga  in  Betreff  der 
Maglstratar  beschUesaen,  waa  ihnen  beliebt»  und  aomil  aich  auch 
Uber  difjanigan  Geaelia  hinwagaelBan,  welche  tum  Weaen  der 
republikaniaohen  Ordnung  gehören,  wohin  vor  allem  daa  con* 
aalariseh-dictatoriache  Schema  für  das  Oberamt  und  die  Be- 
fristungen der  Magistratur  au  rechnen  sind,  yorgekommen  ,i8t 
dergleichen  auch  Ätr  den  allldtiachen  Amtkreia,  sum  Beispiel  in 
der  Verleihung  des  Imperium  an  den  triumphirenden  Magistrat 
Ihr  den  Tag  des  Triumphs,  wenn  derselbe  nach  Ablauf  der  Amts- 
zeil stattfindet,  und  in  einzelnen  wenigen  mit  Verletzung  des 
Ausschlusses  der  Prorogation  vom  sUldtischen  Amtsgebiet  erfolgten 
Ernennungen  2) ;  in  der  Zulassung  des  Decemvirals  legibus  scri- 
bundis  und  des  Consulartribunats ;  in  der  suUanischen  und  cae- 
sarischen Dictatur;  in  Pompeius  Getreideamt  und  in  anderen 
Füllen  mehr.  Indess  sind  dergleichen  Anomalien  nicht  bloss, 
abgesehen  von  der  Agonie  der  Republik,  ausserordentlich  selten, 
sondern  es  zeigt  auch  die  Behandlung  derselben  ihren  genau  ge- 

4ls  solcher  gerirt^  duxchgvdruogeo  aber  ist  diete  «n  sieb  folgerichtige  AufiAüsunf 
frifctfarh  offenbar  nfcbt. 

1)  Auf  diesen  strengsten  Gebrauch  von  pro  magiatratu  ist  S.  11  A.  3  die 
io  d«o  besetzen  aafgwtallte  Dreitbeilong  tnagutralm  —  pro  magutratu  —  pro 
(d.  b.  «lim)  hnptrto  beiogeii  wofdao;  and  in  don  AbM^nitt  ycn  den  aoiMr- 
ordentlicbt  n  (tuwalteii  wird  gezeigt  werden,  dass  in  der  Triumphaltafel  unter  dem 
J.  55Ö  eioem  Amts  vervalter  der  dritten  Katcigorie  die  Bezeicboung  pro  coiuuU 
varsift  und  daflkt  «tu«  Dmicbraibanf  goMtrt  wird. 

2)  VlmtUhm  tlad  ia  dtm  AbMhaiti  von  dar  FkoNpÜoa  saMnunanaMtaUt. 
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nommen  verfassunuswidriiicn  Charakter.  Einmal  wird  im  stJidti- 
sehen  Recimenl  die  Bezeichnung^  pro  nidgistratu ,  auch  wo  sie 
sachlich  zulrilll,  durchaus  und  vor  allem  in  der  Titulatur  ver- 
mieden *  .  Ferner  zeiizl  sich  l)ei  diesen  Steliuni:en  in  der  alteren 
Zeit  die  merk\vürdiij;e  Frscheinunji,  dass  die  also  Creirten,  oI>- 
wohl  auch  sie  aus  der  unmittelbaren  Volkswahl  hervorgepanaen 
sind,  dennoch  nicht  als  vollberechtigte  Majjistrate  gelten,  wie 
denn  namentlich  den  Consularlribunen  die  Praefectenbestellung 
und  der  Triumph  nicht  gestattet  worden  sind.  Die  Comitien  also, 
die  diese  Einrichtiug  gut  biessen,  meinten  sich  diese  Abweichung 
von  dem  Schema  zwar  gestatten,  aber  doch  dann  nicht  das  volle 
Beamtenrecht  verleihen  su  können.  Wie  schwer  man  daran  ging 
selbst  durch  Volksscbluss  irgend  eine  Massregel  sn  verftlgen, 
wodurch  die  oberamtlichen  Rechte  innerbalb  der  Stadt  anders  als 
nach  dem  verfassungsmässigen  Schema  vergeben  wurden,  zeigt 


1)  Sehr  deutlich  tritt  dies  dartai  herror,  dais  i«fD  stidtfsche  Aemter*,  irle 

CADSUr  und  Aedilität,  als  Promagistraturen  gar  nicht  sich  denken  lassen ;  eine 
Procen^ur  und  eine  Proadiiität  hat  ea  nie  gebeu  Icönnen.  Promagi&tratiache 
TltnUtiiT  eines  stidtiaelieii  Amtes  finde  leb  in  einem  etnsigen  Fall:  In  der  In- 
schrift aus  augustijcher  Zeit  Hermes  4,  370  s=  C.  1.  L.  VI.  1501:  IJlvir 
eap.  et  itweguoUi  anno  pro  JJJvir{p).  Vielleicht  ist  auch  dies  nichts  alä  eine 
incorreete  Beteiehnnng  der  vom  Senat  wegen  Mangels  an  Candfdaten  Teranlassten 
Iteration,  wie  sie  deutlich  vorliegt  in  der  wenig  älteren  und  offenbar  in  den- 
selben Kreis  gehörigen  Inschrilt  Henzen  64öU:  deeemvir  sUilütui  iudicandis  ex 
g.  e.  post  quaesturam  ,  quattuorvir  capitalis  ex  s,  e.  po$t  quae$turam  et  decem- 
viratwn  "iliUum  iudictimlaruin.  Da  die  factische  Prorogation  des  städtischen  Amtes 
sonst  durcliaiis  in  der  Form  ilei  Iti  ration  auftritt,  bei  weli  her  (la>  Prine-ip  des 
AoiSchlusses  der  Prouiagtatratur  gewahrt  blieb,  so  ist  es  wunig  glaublich,  dasS 
der  Senat  in  diesem  antergeordoeten  Fall  anders  verfahren  sein  soUf  vielaielir 
wird  der  Concipit-iit  ausnahmsweise  statt  des  fomii  ll  tTforderlichen  Illvir  rapitalit 
Herum  den  laotischen  Tbatbestand  vorgeführt  haben.  Alle  Ausnahmeämter  im 
ttidtisclien  Antegeblet,  deren  Tltolelar  fsetstriit,  yerneiden  die  fwomairtotratiscli« 
Keneiiin:iitr :  sollte  unter  denen,  deren  Titel  nicht  genau  überliefert  ist,  eine 
oder  die  andere  Ausnahme  i^ich  finden,  tum  Betspiel  den  Wahlherren  des  J.  711 
der  Proeoostdartitel  beigelegt  worden  sein ,  so  würde  die  Norm  als  solcbe  damn 
nicht  minder  feststehen.  —  Bei  den  Schriftstellern  finden  sich  einzelne  derartige 
Wendungen.  So  bezeichnet  Varro  in  den  S.  11  A.  3  a.  £.  angefahrten  Worten 
die  Consulartribnne  als  pro  eonnUibut,  allem  Ansebein  nach  nicht  in  dem  Sinn 
dass  sie  anstatt  der  Consuln  regiert  hätten«  sondern  um  ihnen  eine  der  cmisaltti- 
schen  gleiche  Gewalt  beizulegen;  ebtM;so  spriclit  I^ivius  0,2,  0  von  einer  pf- 
eormilarü  imago  derselben  und  ahnluh  die  Griechen  Dionys.  11,  Ü2  und  Zonar. 
7,  19.  Ferner  beissen  die  Duovirn  für  die  (  onsolwabl  von  711  in  der  einzigen 
Stelle,  die  ihrer  gedenkt,  bei  Dio  46.  35  dvTl  'jrA-m^i  tind  nennt  derselbe  Dio 
39,  9  die  eura  annonae  des  Pomponius  vom  J.  Ü97  eine  dp'/ii  ävOurdtO'j.  Aber 
lelbft  in  der  Litterstnr  sind  solebe  der  Saebe  nach  dnrehavs  entreffende  Beteleh- 
nuogen  ungemein  selten.  Dass  umgelcehrt  wirlcliche  Magl>trate  promagistra- 
tliehe  Benennnng  führen,  liommt  nie  vor;  wenn  man  nicht  etwa  hieber  rechnen 
«m,  daM  Sneton  Giiei.  76,  tun  den  prltofieeben  Rang  der  dlctatoriscben  praefeeü 
urhi  zn  beselcbnen,  sie  pro  jMnoetorihi«  nennt. 
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nichts  so  deutlich,  als  dass  die  Gemeinde  abgesehen  von  den 
Zeiten  des  hannihalischen  Krieges  und  des  langen  Todeskampfes 
der  Republik ,  nie  dazu  geschritten  ist  durch  besonderen  Scbluss 
Feldherren  zu  ernennen:  ohne  Zweifel,  weil  das  feldherrliche 
Gommando  auf  den  stttdiischen  Auszugsaiispieien  beruht,  also  jede 
solche  Ernennung  nothwendig  in  den  städtischen  Anitkreis  ein* 
griff,  welches  eben  nach  römischer  Auffassung  Constitutionen  un- 
mdglicb  isi^).  Freilich  hat  man  anderweitig  an  dem  alten  Schema 
oft  genug  geändert,  namentlich  neue  Stellen  in  dem  Oberbeamlen* 
coUegium  mehrfach  geschaffen;  ohne  Zweifel  war  in  Rom  wie. 
fiberall  der  Begriff  der  republikanischen  Grundreebte,  welche 
auch  die  souverttne  Gemeindeversammlung  binden  solllen,  wie 
theoretisch  eigentlich  unlogisch,  so  praktisch  schwankend.  Aber 
diese  unlogischen  und  schwankenden  Begriffe  haben  hier,  wie  so 
oft,  die  Geschichte  gemacht  und  namentlich  dazu  geführt,  dass 
auaserordentliche  Yerleihung  oberamtlicher  Befugmsse  und  Ab- 
weichung von  der  Annuität  der  Magistratur  —  diese  vermutblich 
als  ein  Anfang  der  Rttckkehr  lum  KOnigthum  gleich  diesem  be- 
sonders verfehmt  —  im  sUldtisohen  Amtkreis  im  wesentlichen 
nicht  vorkommen.  —  Aber  wo  es  sich  um  eine  Beamtengewalt 
handelt,  die  nicht  in  der  Stadt  wirksam  werden  soll,  sind  jene 
coDStitutionellen  Bedenken  nicht  vorhanden.  Erstreckungen  der 
feldherrlichen  Gewalt,  welchen  das  Auspicienbedenken  nicht  wie 
den  analogen  Neuwahlen  entgegenstand,  sind  schon  früh  vom 
Volk  beschlossen,  ebenso  gewisse  ziemlich  hoch  hinaufreichende 
Aeniterverleihungen ,  zum  Beispiel  das  Commissarial  für  Acker- 
vertheilung,  nicht  unter  die  Regel  der  AnnuiliU  gezogen  worden. 
Hier  schalten  durchaus  die  Comitien  mit  souveräner  Freiheit. 
Aber  dafür  erkennen  sie  das  Princip,  dass  diese  Creiruiigen  nicht 
eigentlich  Masislrate  schatfen,  auch  hier  ausdrücklich  an,  indem 
sie  die  auf  das  nichtstikltische  Gebiet  beschränkten  Amtsführer 
nicht  als  Magislrale  betrachten^  ,  sondern,  wenn  Ma£;istr;ittir  und 

1)  NttQrlicb  konnten  die  Comitien  bescbliessen,  das«  Scipio,  ohne  Magistrat 
zu  9).-i:i.  die  Auspicien  auf  dem  Capitol  einholen  oder  aadi  ohne  Aospicieii  zum 
Hf'.-r  abgehen  koII  ;  eben  wie  sie  aach  die  Auspiclen  panr  hätten  ab'^rhafTen 
können.  Aber  daM  sie  von  diesem  Hecht  Gebrauch  machten,  war  das  £itde  der 
Republik;  wie  denn  immer  die  Demokratie  sich  dadurch  vernichtet  h«l,'dMf 
die  Consequonzen  ihres  Prinzips;  vnHständig  durohlührt. 

2j  In  dem  städtisehen  Anitägebiet  ist  man  ao  weit  nicht  gegangen.  Die 
ktor  in  Ahmlckang  von  dam  Sehen«  C3relrten,  nun  Beispiel  die  Deeenvini  Ugt- 
bmf  teri^mdli  und  die  Consnlartribnne,  beteldioen  iteli  «elü  danh  den  BelMts 
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Promagif  tratur  unlenchiedeii  wird|  sä«  vieloMbr  der  lettteroo  tu- 
safalen.  —  So  entslebt  die  dritte  Kategorie  der  Promagislratur,  die 
auf  besonderem  Volksscblufis  beruhende  nicht  verfassungsmassig 
normale  und  auf  das  nicbtstSdUsche  Gebiet  beschriinkte  Amts- 
gewalt. 

o  mtunati  n        Coiubinalioiien  einer  Magistratur  und  einer  Promagistratur 
Maciltn.tur  können  in  mehrfacher  Weise  vorkommen;  wie  zum  Beispiel  die- 
BwgytrMwri selbe  Person  zugleich  als  Magistrat  die  Qudstur  und  in  Folge  des 
Mandats  die  Geschäfte  der  Prütur  verwalten  kann.    Ebenso  wird 
die  Promagistratur  der  drillen  Kntcuorie  nicht  selten  in  der  Weise 
verliehen,  dass  die  Befugnisse  eines  höheren  Amtes  durch  Volks- 
schluss  oder  was  dem  gleich  geachtet  wird,  mit  einem  niederen 
verknüpft  werden.    So  zum  Beispiel  ist  in  der  spateren  Republik 
häufig  und  unter  dem  Principal  regelmassig  mit  dem  Amt  der 
Provinzialquastur  proprälorische  Function  verknüpft  gewesen  und 
haben  in  gleicher  Weise  die  Statthalter  der  republikanischen  Zeit 
in  Spanien  regelmässig  und  sonü  iillufig  mit  dem  Amt  der  Prätur 
BUgleich  consulariacbe  Function  empfangen. 
Wc^i         Wenn  der  Gegensatz  der  magistratiicben  und  der  promagi- 
^Lteatar  stratiscben  Funaion  dem  KOnigtbum  gegenüber  den  Eintritt  der 
FriidpS.  Bepublik  bezeichnet,  so  beseichnet  dessen  Weglall  ebenso  ent* 
sobieden  das  Ende  denelben  und  den  Eintritt  des  Pjindpsts. 
Wir  werden  in  dem  Abschnitt  von  den  Amtsfiristen  und  der  Stell- 
verlretung  es  darlegen,  dass  die  preingirte  sowohl  wie  die  man- 
dirle  Promagiistratttr  bei  der  Bildung  das  Principats  abgescbafll 
werden  sind;  was  jetst  noch  so  heisst»  gehört  in  die  uneigentlioha 
oben  als  dritte  Kategorie  au%sftlhrte  PramagistratuTf  das  heisst  es 
sind  Beamte,  die  lediglich  fiir  nicht  städtische  Functionen  ver- 
wendet und  darum  nicht  als  Magistrate  im  strengen  Sinn  des 
Wortes  betraohtsi  werden. 

Die  gewühliea  Beamten  der  eigenen  Gemeinde  heissen  hei  den 
Etfmem  mo^iMralui  popuU  oder  konnten  doch  von  Beohta  wegen 
also  genannt  werden  *) ;  und  diese  sind  es,  mit  denen  die  folgende 


conndari  imftrto  und  durch  einzelne  ihueu  versagt«  Recht«  «1»  den  eigentlichen 
Ibgtotnien  wUht  viSUg  gleich ;  aber  wo  Mtfiitntiir  aad  nomaatstnitiur  sich  eM- 
gegenKesetzt  werden  ,  gehören  sie  zu  der  ersten  Kategorie  und  M  ivM,  «ie  wir 
nlien,  jeder  promagistratische  Titel  bei  ümeo  vexmiedeo. 

1)  Die  Bteer  mCsmi  begreUlUslier  WelM  Ihrea  «tfeiMB  MaftünteB  die  Be- 
zeichnung, da68  sie  römische  sind,  gewübnlich  nicht  bei,  cxit-r  doch  nur  da.  wo 
dac  QegeoMti         üitp,  42  in  einer  Uede  an  die  Spanier ; 
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Dtfifceltiiiig  sich  hauptaMcfalieh  besohülig^.  Jedem  fremden  von  den  Munieipai. 
RomerD  anerkannten  Gemeinwesen  kommen  naoh  romiacber  An- 
achaming ,  insofern  die  fieemten  desselben  auch  aus  der  VolkswaU 
Wvorgehen,  ebenfeUs  magtstratus  zu,  mit  denen  indess  das  rO- 
mlaeha  Staalarechl  sich  nicht  au  bescbiftigen  hat.  Sogar  inner- 
halb der  rOmiaehen  Gemeinde  (pebt  es  wenigstens  in  spaterer  Zeit 
noch  andere  enger  gezogene  Kreise,  die  uicht  wie  die  blossen 
Privatgenossenschiiften  unter  mayistri,  sondern,  gowissorinassen  als 
Staaten  im  Staat,  unter  mayintt  utus  stehen  :  es  sind  dies  die  Ma- 
gistrate der  IMehs  und  diejenigen  der  Munieipien  und  Colonien. 
Beide  beruhen  auf  exceptionellen,  zum  Theil  auf  revolutionären 
Zustünden.  Die  Plebs  insbesondere  ist  eine  Association  der  ge- 
sammten  Bürgerschaft  mit  Ausschluss  der  alten  VollbUrgerfamilien, 
die  von  Haus  aus  mehr  ist  und  sein  will  als  eine  blosse  (Jenossen- 
schaft  und  den  Anspruch  erhebt  und  schliesslich  durchsetzt  ihre 
Assoeiationsautonomie  der  Gemeindeautonomie  gleichzustcllon  {Ux 
sive  id  plebi  scUum  est) .  UmgelLelurt  iat  die  Ordnimg  der  Municipien 
dadurch  bedingt,  dass  sie  aus  souvei^nen  Staaten  durch  die  Mittel- 
stufen  der  abhängigen  FtfdemtioD  zu  Theüen  der  römischen  Ge- 
meinde geworden  sind;  gewisse  Ueberresle  der  ehemaligen  poU- 

fOftili  Rovumi  may istrat ibu*  .  .  mantu  .  .  nttuliitin  ■  Valerius  Max.  8,  1,  amb.  1 : 
ftßUli  R.  magittraitu  iui  (iegeubatz  zu  AreopayiUU]  üullius  lÜ,  3,  2.  11,  1,4; 
»W— 0  »Iaht  mopMrat«»  Bemamu  im  Ackaia«iet>  Z.  47);  oder  doch  der  be- 
•ondere  Nachdruck  (Cicero  Verr.  5,  31,  Öl:  praetor  popiUi  Romani  .  .  .  ff>  vixit : 
V«U.  2,  42,  1  vgl.  Taeitas  ann.  12,  60)  den  Zus4U  uotbwendig  oder  wüiischeait- 
wmQk  nudit  In  dtr  ipitnea  ReehtMpuMhe  wM  Mo^Mratei  popwfi  Homani  In 
Am  Rechtobüchern  hiuüper  ge»etzt  (Oai.  1,  6.  *2,  24.  J)i(/.  i.  *2,  :\.  I.  \'2,  1,  15 
ft.  4ii,  4,  1,  1.  4tt,  3,  3j,  vocmuthlich  dMthalb,  weil  iu  derwlbeii  mayittratu» 
ohne  «eiteren  Beiutx  nicht,  wie  früher,  die  Mcgtttnta  der  rSmIsdien  Gemeint, 
•ondem  vielmehr  die  Munidpelmagistrato  bezeichnet  (S.  18  A.  1 J.  —  uhne  Zweifel 
hat  es  eine  Epoche  gegeben,  wo  die  Magistrate  der  Gesammtgemeinde  im  Uegeu- 
MkU  zu  depiea  der  Plebs  sich  magitlratu»  populi  (Ronuirü)  genannt  haben  ;  es  folgt 
«Um  nothwendig  einerteite  aus  dem  bekAnnten  Gegensatz  von  populu»  R'  ^imaug 
und  pleb$,  afidrer<4eits  aus  der  Benennung  der  Tribüne  und  AedUen  der  Plebs  als 
WMgittnUu»  pUUii ;  «to  denn  auch  die  unebweiübareu  Belege  und  Zeugnisee  d«p- 
Or,  de«  dto  Tribun«  nnd  Andtlen  dar  Plebs  in  älterer  Zelt  nicht  als  Megiitral« 
ange>ehen  worden  sind,  nur  insofern  einen  Sinn  haben,  als  sie  nicht  tna(ji- 
ttratuM  popuU  «tfen.  Aber  iu  deu  uns  vorliegenden  <^ueUen  wird  die  Bezeich- 
nung magii/tnam»  popM  th  Oeawittts  cd  den  imiyiilraliM  fUbtU  nieht  biete 
nirgends  gefunden,  sondern  für  jene  sogar  eine  andere  Bezeichnung,  die  der 
matfhtrntuA  patricii  (S.  18  A.  2)  gesetzt.  Dies  erkläct  sich  dereut,  dett  die 
Tribunen  und  die  Aedileu  der  Plebs  in  einer  Zeit,  die  weit  vor  der  Bntatehung 
iintenr  iitecten  Denkmäler  liegt,  unter  die  Magistrate  der  Gemeinde  eingereiht 
wurden  und  nur  dem  Namen  nach  Magistrate  der  Plebs  blieben.  Das»  sie  so 
hiessen,  ohne  es  su  teiu,  mag  dazu  beigutrugui  haben,  dass  man  die  Bezeichnung 
mtagittnbu  jiuynll,  um  din  Beealen  der  Plebe  weder  «ae-  neoh  eiamtebHeetan, 
tteii«^  vemM. 

Bta.  ANerth.  L  3.  AeS.  3 
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uschen Gleicbberecbygimg  besonders  in  Namen  und  Formen,  aber 
Bicht  bloss  in  diesen,  hilieD  ach  in  ihnen  erhallen  und  OMelMn  dbv 
eigentliche  Wesen  der  dem  ältesten  HNniscfaen  Beobt  g^nilieh  frem- 
den MnnieipaUnslilntion  aos^).  Wenn  indess  die  Munic^magH 
sirate  in  der  Daratellnng  des  römischen  Staatsrechts  nur  analogiaebe 
Magkirmiiu  BeTücksichtignng  finden  können,  ao  sind  die  der  Plebs  viOk  4mm 
pSSu*  der  ganzen  Gemeinde  an  sich  nicht  su  trennen  und  ttberdies  früh 
im  wesentlicben  nnler  die  GemeindemagiBtrBte  eiQgereihi  wor- 
den; wie  denn  auch  das  itliniacfae  Staatsrecht  in  diesem  Sinne 
die  Magistraturen  eintbeilt  in  magisiraitu  pairkU,  d.  h.  nichl  dem 
patricischen  Stande  vorbehaltene  Aemler,  aber  Aemter  der  pelri- 
cisch-ploliejischen  Gemeinde'^),  und  magistratus  plebeü^]y  und  die 
Bezeichnung  miujistratus  schlechthin,  selbst  in  der  officiellen  Sprache 
wenigstens  der  späteren  Republik,  beide  Gattungen  umfassl^J. 

1)  Gkanktoriittieh  dafOr  Itt,  dMt  die        «nd  pagi  ebenso  noUnrendlt 

unter  m(tgistri  stehen  wie  die  Coloiiieii  urni  Miiiiicipien  unter  mayistratu».  Schon 
in  der  iltereu  BechUi^rache  wird  in  Urkanden  der  römtachen  Gemeinde  wenig- 
ittns  In  VerUndung  mit  munieipHtm  n.  i.  w.  (z.  B.  l.  lul.  mun.  Z.  84.  90.  95. 
98.  100.  106.  1.33.  140.  143.),  ab«  aneh  fAr  Bich  allein  (so  vermnthlich  in  dem 
rabrfschen  0«setz  1,  15:  mag.  prove  mag.  IJvir  IJJIvir  praefec.vt^  magUtratM 
poUitatve  unbedenklich  von  dem  Municip&lbe&niten  gesetzt.  In  der  Kaiserzeit 
weiden  die  Mnnidpalbeamten  •oger  teehnisch,  im  Gegensatz  zu  den  Reiche- 
beamten,  magistratus  sdilochtweg  genannt.   Vgl,  iJig.  50,  16,  16  und  S.  1(5  A.  1. 

2)  Mtissalla  bei  GelUus  13,  15,  4:  patrieiontm  (^wobei  magitlrattiium  liiozu- 
zodenken  iit)  autpieia  in  dm»  aaml  äMm  potutatu :  menlwio  mmt  mumUm 
praetorum  eetuormn  ....  reliquorum  mayittrattaun  minora  sunt  auapieia.  I.iviui 
3,  39,  9:  fuisM  regibtu  exaetü  patrieio$  magi$tratuB,  enatOM  pottea  poat  Moettto- 
ntm  fleftif  pMMo»,  4,  8,  6 :  qm  pUart»  piitrMi  magietr^ku  Si  re  p«6MM  4i$mL 
6,  38,  7:  nihil  patriehtm  magiBtratum  interain  <-  >nciUo  pMi».  9,  33,  3:  mter 
patrieioa  magistrattu  tribunosque  eerUimina.  6,  41,  5:  nobi$  adeo  propria  «unl 
mMpieia,  vt  .  .  .  fuo«  popuUu  creat  potricio«  magi$trattu  non  aUter  quam  atujneaio 
entl.  Vgl.  3,  59,  4.  4,  43,  10.  Cicero  de  lege  opr.  2,  11,  26:  emm  ecntortata 
ier  eemoribus  fertur.  tum  curiatn  cettrLi  patririh  mayiftratibua.  Derselbe  df  domo 
14,  38:  autpieia  popuU  Homanif  «t  magi»trultis  patrieii  crtati  non  eint,  inUreant 
fMdeiM  ut.  Sdlaet  Mrt.  3,  61,  15  UetMb:  ne  99$  mi  «MO»  «In  «ee«n,  fm 
tribunot  plebei  modo,  pntrieiwn  magittratum  (d.  h,  die  Wahlfahigkeit  in  den  (re- 
meindeämtern) ,  Ubera  ab  auetoribus  patribu$  mtfftagia  mmorte  voetri  paruvtre. 
Die  46,  46:  dMvatot  -^v  (xeaoßaMX^  .  .  .  xont  xA  udetpn  fwMm,  iwmfc» 
dv&pcÜM  Töjv  xd;  euraxploac  apy/i;  c/o  /tov  äro'/TjixoüvTpjv.  rseudo-Cloero  ad  Brut. 
1,  6,  4:  dum  ufMM  crU  pairieiut  m<miUrat%u,  autpieia  ad  patres  redire  non  po*- 
mm».  —  In  «ndenm  flinne  brnneheB  Livine  7,  1 ,  &  und  Taeitiu  an».  11 ,  34 
patucii  und  fMetf  nMyMraliie  im  den  Magiatnien  patriaiaehMi  «nd  pMmtaehnn 
Standes, 

3)  PltbeU  magittratut  ist  häufig  bei  Livius,  zum  I^ixpiel  2,,  33,  1 :  ut  ^ebi 
iui  tnagietroHu  eetent  $acro$aneti;  2,  66,  2:  rogationem  tulU  ad  poputum,  ut 
plebei  magistratut  trihutis  comiiiis  flerent ;  femer  2,  34,  9.  c.  44|  9.  3,  39|  9. 
6,  11,  7.  c.  35,  3  und  die  in  A.  2  augelührten  ätelien. 

4)  So  beliehen  die  Anadrfleke  mapMrafM  lilpH'iiiMiia  im  beoUniaehen  OeaeCi 
Z.  17.  i9.^ind  im  Kopetuiidengesetz  Z.  8.  9  <;{ch  auf  sämmtliche  neamte  uiit 
£iuiichlu«a  derjenigen  der  ?ieb«  j  ähnlich  steht  magietteOm  in  Caeaara  Muaicipal- 
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AmMr  disMr  BMieflong  der  fttnisolien  ^eiMliidebeaiiiteii  CarmliMhe 
kl  iitobejisdie  «nd  pMrfoisolM,  welelie  Mstoriselier  An  ki,  werden  ''***'*^* 
dieselben  ihrem  Bange  nach  getheiH  in  ennilisohe  mid  nicht  cum- 
MffBhe  ae  wie  in  höhere  (malorw)  und  niedere  [mmorei),  Uelier  die 
emere  BiBübeiimig,  weiche  an  des  Meitoal  der  Jurisdiolion,  den 
cnmliaeiMn  8e«el  anknftpfl  und  ausser  den  Beamten  mit  Imperium 
die  Aedilen  der  Gesammt^emeinde  und  wahrscheinlich  auch  die 
Censoren  einschliesst,  wird  passender  in  dem  Abschnitt  von  den 
Amlsabeeichon  gehandelt.  —  Die  Eintheilung  der  MaLtislrale  in  ii„g,ttr„iut 
miiiores  und  minore^!,  insofern  sie  als  absolulc  niiflritt,  knüpft  an  nnaon*. 
die  Wahlfonn  an,  so  dass  die  Bt'ainten  mit  Iinporium  und  die  Cen- 
soren als  von  den  Centurien  gewählt  intnoves,  die  übrigen  dagegen 
minores  genannt  werden').    Indess  ist  es  zweifelhaft,  ob  diese 
zunUcbsl  in  Bezug  auf  die  Auspicien  auftretende  Unlerseheidung 
mehr  ist  als  eine  relativ  spUt  aufgestellte  Theorie;  im  praktischen 
Gebrauch  wird  davon  nicht  bloss  keine  sichere  Anwendung  ge- 
funden    aondem  es  wird  vielmehr  jener  Gegensata  vielfach  in 


Ordnung  Z.  2-4.  25  in  Beiiehunc;  auf  die  curolischen  und  plebejischen  Aedilen. 
IHmit  stimmt  in  den  nns  zugänglichen  Quellen  fz.  R.  Cieero  de  r.  p.  1,  31,  47 
mantbmt  hnperta  magMratu$)  der  regelmllssige  Spracbgebnndi.  —  Es  giebt  tnl- 
licfa  Stellen,  wo  magistrahu  gleichbedeutend  steht  mit  mOffMnttu  jtatrMI:  m» 
Cicero  de  leg.  3,  9,  wo  als  Voraussetznnp  des  Interregnum  aufgestellt  wird: 
retiqui  magiitratw  ne  sxmto,  während  hiefür  in  der  Parallelstelle  de  domo  14,  38 
die  magUtratu»  paMeU  gttfttnnt  «erden  vnd  dn  Interregnum  bekanntlieh  die 
plebejischen  Magistrate  gar  nicht  berührt.  Auch  bei  Livius  3.  21,  2  (vgl.  raeine 
Ausgabe  des  Veroneser  Palimpaest  S.  186j  scheinen  magi$tratu» ,  das  ist  die 
OMiMiii,  und  tfHmU  im  Oegensets  en  stel^.  ee  Ist  dodi  «ehr  dfe  Frag«, 
ob  auf  diese  ZengnilM  bin  angenommen  werden  darf,  dass  noch  in  ciceronischer 
ond  mogeatltcher  Zeit  wmgirtratm  In  einer  Weise  gebrAucht  worden  ist,  die  fret- 
flA  für  die  üeK  der  FitrtderfcemeMft  die  »Rein  angemeflsene  und  notbfwmdig 
voransnisetzende  ist.  Vielmehr  ^vir'i  man  wohl  einräumen  mOseen,  dass,  ebenso 
wie  nach  dem  pränestinischen  Kalender  am  1.  Jan.  magMrattts  ineunt,  wahrend 
dies  doch  nnr  für  die  Consuln ,  Prätoren  und  Aedilen  zutrifft,  magistrattu  auch 
von  gewichtigen  Autoren  öfter  a  potiori  gesetzt  wird,  so  dass  das  von  ihnen 
Sengte  nicht  auf  alle,  aber  anf  die  meisten  Kategorien  zutrifft.   Vgl.  S.  16  A  1. 

1)  Dies  spricht  in  positivster  Weise  Messalla  (bei  Oeliius  13,  lö)  aus,  indem 
tTf  Btnlidetti  er  Ten  den  Conralii ,  PlSteren  md  €%neoren  geeprtteken  bet ,  elie 
fortfährt:  reliquontm  magdtnlmtm  minom  mnt  ampicia :  ideo  Uli  minorea ,  hi 
maiore*  nutgittraiu*  dfpeUoiitnr :  minoribuM  ereati»  magiatratibtu  tribuU»  eomitiis 
wiuylilwilni  .  .  dofvf  .  .  .  nmfoftt  tttiHuiuttM  coniHtiM  ^Iwii,  Ob  biclbel  utt  ait 
die  ausserordentlichen  Beamten  gedacht  ist,  liann  zweifelhaft  sein ;  diese  werden 
häufig  von  den  Tribns  gew&hlt  und  haben  doch  unzweifelhaft ,  insoweit  sie  oon- 
snlarisches  oder  pritorisches  Imperium  erhalten,  die  au$picia  maiora. 

2)  Es  stimmt  freilich  mit  Messallas  Dpflnitinn,  wenn  Tacitus  nnn.  4,  6  den 
('nnst)In  und  Pratoren  die  minore:*  magittratus,  Livius  3,  55,  ü  den  Aedilen  die 
maiort»  magistrattu  entgegen  stellt  uud  demselben  26,  1,  10,  11  die  Aedilen  und 
dfe  diel  Oepttalherren  minoret  magUMm  bofflieii  Im  Oegensatc  zn  dem  Mior 
^Oalich  Ltv.  33»  26,  17:  nOMm  moyiWralw  ef  IIMrt  eoroerls  Umtmntatvm 

2* 
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blosB  relativem  Werfthe  angewandl^),  ao  daas  je  nach  UflMlinden 
unter  den  maiores  und  den  minore$  ma^uiraku  gant  venebiedeiie 
Kategorien  verstanden  werden. 

Abgesehen  von  den  bisher  vorgetragenen  Eintheilungen  dar 
Magistrate  erscheint  in  dem  rtfmiaehen  Staatsrecht  keine  andere 
techniach  feste.  Her  sdion  (S.  II)  erörterte  Gegensals  des  Hagh 
stratus  und  des  Promagistratus  liegl  ansseriialb  der  eiatenn.  — 
^d?un?'  formalen  Gegonsali  von  ordentlichen  und  anaseroidantliGhen 
ordenüich-  Blagistraturon  kennt  das  römische  Staatsrecht  nicht,  sondern  nnr 
eine  ordentliche  Uebertragung  der  Gemeindefimier  so  wie  deren 
Uebertraguiig  extra  ordinem^] .  Allerdings  ist  das  Moment  der  Stetig- 


ifUitUioran  euram  habert  tuMi  und  Sallutt  Cat.  30:  Eomae  per  totam  urbem 
vlifttiat  habermlur  ei#9«e  mimofe»  magtsintiu  pnweMinl);  ferntr  wena  Ulplaa 

(Dig.  47,  10,  32)  minores  maytttratuii  diejenigen  nennt,  qul  sine  imperio  aut 
potetUUe  «MeiU,  wo  unter  poUttat  <Ue  poUtta»  gladii  ventanden  zu  sein  «cbemt 
(S.  23  A.  3).  Abw  alle  dleie  SCellen  luten  •Ich  «neh  mit  dar  genShnllehMi 
lelativen  VerwMldQng  des  Ausdrucks  in  KinkUnß  bringen. 

1)  Wenn  Oellius  Messallu  Worte  beibringt  zur  £rklinuiK  des  «Itan  coii> 
■uUrischen  Edicts  ne  qui$  magittratui  minor  de  eaeto  wrvoite  vMt,  so  wild  ilim 
niemand  gUnben,  dass  dieser  Befehl  sich  nur  an  die  in  Tributcomltian  gmrtUlUl 
Magistrate  gerichtet  hat.  Aehnlirh  sagt  Ulpian  Dig.  4,  4,  18  pr. :  minor  mofl- 
Mtralus  contra  »enUntiam  maiorum  non  rc*tUuet.  Auch  leblt  es  nicht  an  einzelnen 
Anwendongen  des  OagenMtset ,  welcbo  mit  d«r  vod  lf«Malla  aufgestellten  Ab- 
grenzung sich  nicht  vertragen.  Die  minores  magistratus  ersch«'irieii  bei  Livius 
(36,  3,  3 :  {{ui  seTUitore*  euent  quibuM^iue  tn  aenatu  »entetUiaim  äicere  liuret  quiyue 
minore»  magUUahu  «wait)  im  Gegensatz  sa  den  eunülsdien  Aemum;  bei  Ciewo 
(dt  Ug.  3,  3,  0),  wo  die  (^^uästorcn,  die  XXVJviri  und  die  magistratischen 
Kliagitribune  als  minore*  magistr<Uut  zusammengefasst  werden,  im  Gegensatz  zu 
dtto  Aemtflfft  U»  lor  AedlUtit  tinteUienlielt;  Im  Oflgratatx  sn  tlnrntttelieii 
dau  Sitz  im  Senat  gewihrenden  Magistraturen  bei  Bnaton  Ca«$.  41 :  praetorwn 
aedilium  quaettorttm,  minorum  etiam  magistraiuum  numerum  ampliavit ;  vgl.  Livius 
39,  16,  12,  wo  die  Jllviri  capitalet  und  andere  Sicherheitsbeamte  im  U^enaatz 
zu  dem  Consul  minore*  magi*tratu»  beissen ,  während  bei  Liv.  23,  33,  6  das 
überlieferte  tfui  magistratus  cepissent  wolil  durch  Einsetzung  nicht  von  minore«, 
sondern  von  non  zu  besüetn  ist.  A^f  üruud  der  suetonischen  i:>ielle  hat  mau 
sieh  gawftknt  die  VlgliitlMZ-  oder  die  apUevaii  VIgtoltviKl  miNertt  matiMtraiu» 
zu  nennen,  was  als  technische  Bezeichnung  den  Quellen  nicht  entspricht.  Man 
wird  überiiaupt  besser  tbun  die  Bezeichnung  der  tmi^üirattM  maiore*  und  minore* 
wenigitene  aoeserhalb  der  Ampieienlahfa  nickt  als  allgunein  gültige  m  ver- 
wenden ,  da  sie  leicht  im  Mhn  uod  katutt  alt  quallanmitiiae  BemanaMBg  ke- 
traehtet  werden  kann. 

2)  Ordo  und  extra  ordlnrnn  knüpft  in  Beziehung  auf  die  Magistratur  bei 
den  Römern  an  den  certu»  ordo  der  Magistrate  (Cicero  de  l.  agr.  2,  9,  24;  Calli- 
stratus  I>iij.  r)ü,  4,  14,  5)  uml  den  gesetzlich  gerepelttii  Aemterwechsel  an  (vgl. 
den  Abschnitt  von  der  Wahli^ualiücation).  Darum  iat  conatü  ordinariu*  schon 
nach  repnblikaniscbem  Spnekgebrauch  (Liv.  41,  18,  16)  deijenlge,  der  sein  Amt 
in  Folge  des  ge.set/liih  vorgeschriebenen  Wechsels  antritt;  extra  nrdinem  aber 
heisst  Jedes  Amt,  das  erlangt  ist  unter  Beiseite&etzung  einer  gesetzlich  bestehen- 
den Veraehrift  (Dio  36,  39  [22]),  aei  ea  der  Reihenfolge  (Gloeio  Brat  63,  226; 
Tacitus  ann.  '2,  32.  13,  29),  sei  es  der  Intcrvallirung  (Caesar  b.  c.  I,  32),  sei 
es  der  Loosung  (Ciceio  de  domo  d,  23.  24;  Fhü^.  Ii,  7,  17j,  oder  auch  gar 
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bmi  oder  ihres  Gegentheils  fttr  die  Magistratur  von  so  durcbsohla- 
fffiod»  WiohtigtwHy  daas  dasselbe  bei  jeder  lusamiDeiiiassendeD 
Betrachttmg  politisdier  Instilalionen  aiob  in  den  Vordergnmd  stellt; 
«ad  auch  die  rOmiscbeo  Juristen  haben  mit  darauf  beruhenden  Ka- 
iagBrisp  man  mdolite  sagen  inslincliv  operirt,  ohne  sie  doob  je  theo- 
ratisdi  absoUiessend  hinsustellen.  In  der  That  lassen  die  römischen 
AioAer  sieh  in  dieser  Hinsieht  seheiden  in  die  drei  Klassen  der 
stabendeD  und  benannten,  welche  von  Rechts  wegen  jtthrlich  be» 
selii  werden  i),  wie  dss  Consulat,  die  Mtor,  die  Aedilitttt,  die 
Qolstur;  der  ebenfalls  durch  allgemeines  Gesets  mit  iuter  Gompe- 
tens  ausgestatteten  und  benannten,  aber  nicht  stehenden,  sondern 
immer  auf  Grund  eines  besonderen  Acts,  rogelinässig  eines  Senats- 
Schlusses^),  ins  Lol)en  tretenden,  wie  die  Dictatur,  das  Kriegs- 
iribunat  consularischer  Gewalt,  die  Cciisiir  '  ;  endlich  der  durch 
Specialgesetz  oder  was  dem  gleich  steht  ins  Leben  gerufenen  Acm- 
ler,  welche  zum  Theil,  wie  das  Dccemvirat  für  Gesetzgebung,  das 
Triumvirat  für  Ackeranweisunfi,  benannt  sind,  häufig  aber  auch 
einer  eigentlichen  Amtsbezeichnung  entbehren' und  nur  in  allge- 
meiner Weise ,  namentlich  durch  die  Formel  cum  impcrio  oder  cum 
potestate  esse  zu  bezeichnen  sind,  ihre  Competenz  ;iber  immer  aus 


in  der  VerfMsang  nicht  vorgesehen  ist,  wie  das  durch  Öpecial^esotz  übertragene 
HttiUrcomnundo  (TriamphalUfel  znm  J.  558 ;  CMe«n»  M^^.  1 1 ,  S.  20 ;  Soeton 
Cae*.  11).  Dieser  Gegensatz  ist  also  durchaus  unceeipiiet  für  ICiiitliciliiiig  der 
Mmgistratur  öbeibaapt  und  namentlich  auf  die  Epoche  vor  Einlührung  des  eertus 
mio  mofUtratuum  gar  tMkt  utmmAits.  In  d«r  Tb«t  wird  «r  ueh  Bin- 
theilungsfundament  nirgends  verwendet;  nur  fügt  Varro,  wo  er  von  dem  magi- 
ttntiMben  Hecht  der  Senatsberufung  spricht  (bei  Oellius  Ii«  7),  nachdem  er 
die  das«  befugten  snr  ZtAt  n  Beeht  beiteheoden  Magistrate,  daranter  aneb  den 
IHctator,  den  Interrcx,  den  Stadtpräfecten  namhaTt  gemacht  hat.  hinzu,  dass 
dieselbe  Befugnlas  extraordinario  iure  auch  den  Kriegstribunen  consularischer 
Gewalt,  den  DeoemTim  Ugibu$  aertbendU  and  den  TrinmTim  rei  p.  eonMiittendae 
sngekcMDmen  sei.  Diein  dfsi  Magistraturen  wird  Yarro  gegenüber  den  vorhat  9»> 
nannten  insofern  als  aasserordentiiche  betrachten ,  als  er  sie  nicht  zu  den  orga- 
niaeben  und  dauernden  Staatsinstitutiouen  zätüt,  wobei  er  freilich  in  Betreff  des 
Erlegrtribnnati  geirrt  haben  mag  (s.  diesen).  Auf  kataan  Fall  dflifte  es  rathsam 
sein  auf  diese  einzeln  stehende  und  vielleicht  anah  ungeinan  excaipirte  Wendung 
eine  staatsrechtliche  Kategorie  zu  basiren. 

1)  Diaaa  pllagao  ala  ,JahresbaaBrta'  beaaldinal  n  wcfden,  ram  Beiaplel  ^on 
An^ian  praef.  fi.  b.  e.  5,  132. 

2)  Natiulich  ist  daa  Senatusoonaolt  in  dem  Sinne  zu  fassen,  dass  dasselbe 
vwfMBanimdaal«  benehUgt  lat,  daa  hatoat  in  dtoaen  Fall  daa  Eintraten  eines 
dnnh  Volkss<  hluäs  creirten  Amtes  anordnet.  Die  Greation  auf  Grund  eines  an- 
atatt  des  Volksschlnasea  eintvetenden  Senatiuctmsiüts  gehört  au  der  dritten 
Kategorie. 

3)  Alt  KtMferia  treten  diese  Aemter  auf  bei  Zonaiaa  7,  19,  wo  sogar  deren 
Bangfolge  angege1)en  wird :  x&s  itpoaxalpm;  öpyovTmv  Trpcoßeioi  p,cN  iS{Ö0T0  toTc 
(nitdkv{p«i|  (cvTspcIa  hl  ^s  toü  Ti|A7}TaU)    öe  t^i-ai  xäfyi  toi«  imtd^-fini  vevi(aT)To. 


Digitized  by  Google 


22 


dem  jedesmaligen  SpecialgiBseis  entDohmen  *) .  Wir  werden  diese 
drei  Kategorien  als  Jahres-«  ordentiiche  unsUUidige  und  anlieft 
ordenliiolie  Beamte  bezeichnen. 
imprnum.  Die  Amtsgewali')  heisst  bei  den  Hftmeni  tMperwm  md  jm- 
letto«.  Imperium,  desBen  Abtoimng  unUnr  ial^,  beMldiael  m 
seinem  allgemeinslen  technischen  Werth  ^)  die  oberüe  mit  Com- 
mando  nnd  Jurisdiotion  ausgestaltele  AmUgawalt»  im  Gegensits 
einerseits  su  dem  absoluten  Verbielnngsrecbly  ^wie  es  den  Volk*- 
trilnmen  sukomml,  andererseits  su  dem  unCeqiaordneten  Befdds- 
reohl  der  niederen  Beamten  sowie  der  Beauftrsg^  des  Ober* 
beamlen.  Jenes  unbedingla  Befehlsrecbt  Isl  in  dem  kdeif^eken 
Rom  ohne  Unterschied  der  Kategorien  des  Befehlens  in  «iner  Hand 
vereinigt;  und  auch  in  dem  repubUlcanisehen  Bom  Bthren  das- 
selbe, wohl  abgeschwächt,  aber  doch  auch  in  seiner  Totalität, 
die  Gonsuln  und  wer  College  der  Consulu  oder  Inhaber  consuiari- 
scher  Gewalt  ist^).    Zum  Beweise  dafür  kauu  iu  diesem  Zusam- 


1)  Diese  K«tegoil6  Juan  sunnuBttngotlaUt  wordfin  mit  <<a  •Bfnnaimten  In- 

nonilnati'ontracten ,  den  aetionts  praescriptin  verbis  des  Civilrecbts,  ao  genannt, 
well  die  vulgaria  atqiu  u$Uaia  oelioiiMn  nomma  hier  Tetfegcn  (/%.  19,  6,  2). 
Atteh  daronier  giebt  ei  fiictlidi  beaaimte,  wie  die  l^nsehkla^e  ;  aber  et  fthit 
ihnen  an  einer  formell  restgcstellten  Benennung.  Die  für  diese  von  Fall  za  Fall 
abzufassende  Formel  entspricht  wesentiloh  den  Btaatsrechtlicben  das  elnselM 
Amt  begründenden  Specialgcsctz. 

2)  Wenn  Spätere  der  Gemeinde  selbst  insofern  imperium  et  pote$UUem  bei- 
legen,  als  sie  dieselben  auf  den  Magistrat  überträgt  ( Dpian  J)ig.  1,  4,  1  pr  ), 
so  ist  dies  politische  Speculation,  nioht  technische  Aufiassuog.  Wo  üemeindo 
ud  Maflittst  ntohl  Im  CtogenMfts  e^daekt  sind,  wM  d«s>S*a  dea  Vsik  «a* 
bedflsklich  imperium  zugoschrteben,  wie  z.  R.  Augustus  sagt:  Aef^tum  imp«rio 
ysfaU  Romani  adUei.   Vom  iSeoat  steht  imperart  uor  abusiv  (Liv.  42,  28,  7). 

8)  Die  erste  Silbe  Ist  natartlek  die  Piri|>osltlon,  vie  sehen  mduptnOor  nlgt ; 
ob  aber  In  den  folgenden  m irklich  parare  s=  schalTen  steckt  (Corssen  Ausspr.  2, 
410.  411)  ist  xwoifelb&tt ,  um  »o  mehr,  da  sich  kürzlich  in  einer  Urkunde  dos 
6.  Jahrb.  (C.  /.  L.  11,  0041)  die  Form  tnpdrator  gefanden  hat.  Aueh  die  Ana- 
lOgie  ym  sWiysnBrs,  atqttiperare  rechtfertigt  den  Umlaut  nicht  ausreiohand  neben 
eomparare,  reparare  n.  s.  w.  Die  Bedeutung  des  Bewirkeus  durch  einen  Dritten 
(Tgl.  indicere,  iniungere)  würde  sonst  leidlich  passen,  obwohl  man  eine  prägnan- 
tere BezeieliiiiiBf  des  BefeUeos  erwartet. 

4)  Die  engere  ebenfalls  technische  und  viel  hiuflgere  Anwendung  des  Wortes 
für  dsLS  militirischo  imperium  wird  bei  diesem  zur  Sprache  kommen,  wo  über- 
heiipt  die  sehwierige  TennfMologie  des  Wertes  bekandelt  ist.  Oms  finpwIiHw  neben 
dieser  engeren  auch  oImmi  bczeichnrte  wiitcrc  hat,  zeigt  <1.^^  Vorhültniss ,  iu 
das  die  Kechtalehrer  die  ÜiTÜJariadlctiou  zu  dem  Imperium  bringen  und  das  bei 
dieser  erfirtert  ist.  —  Dass  knptrimi  wie  das  Obezamt,  so  aaeh  die  dafür  laa- 
fende  Frist  bezeichnet  (Selinst  CM.  6,  7;  Gaioi  4,  106;  Mtu  omi.  1,  80), 
bedarf  kaum  der  Erwähnung. 

ö)  ConmUs  et  eeteri  jui  habmt  imptrium  (Varro  bei  OflQias  13,  12,  6). 
Dfese  die  Yerschledenlioit  cwisdmn  den  Oettansen  dar  iD^oiiMitriger,  den  Dicta- 
tsnn,  Consuln,  Prätoren  mehr  quantitativ,  so  SU  ts^«  ils  fMÜtsttv  Ist,  Mlft 
tttoadars  die  LlctorenindiiQiig  sehr  deutUch. 


« 
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■laBhwig  Mir  un  AUganwinMi  dutuf  hingewieMo  WBrddft,  was 
im  Bamdores  apttterhin  amgBfihit  werden  wird,  data  es  wobl 
ein  Miperltfm  regmmf  diciaiom,  oonsulare,  fttaekrium  giebi^), 
aber  sowoiü  den  Voikstribunen,  wie  aneh  den  Genaoren,  Aedileo, 
Quisloran  und  ae  wailar  das  Inperittn  niohi  svalebi.  —  Gegen- 
über dem  impermm  ist  poteslas  der  weitere  Begriff,  insofern  sie 
swar,  und  ebenfiills  technisch,  den  Imperiumtrttgem  beigelegt 
wird  —  man  sagt  consularis  potestas  wie  consulare  imperiim^ 
und  hier  also  mit  dem  imperium  zusammcnDillt,  aber  auch  den 
des  Imperium  ermangelmlen  Beüiiitcn  die  tribunicia ,  cpnsoi'ia, 
aedilicia.  quaestoriu  poUstas  zukommt.  Streng  genoinnu'n  ist  also 
jKiiestas  der  weitere,  impeiium  der  engere  BfgrifT;  begreiflicher 
Weise  aber  wird  im  Sprach tiehrauch  niclil  bloss  imperium  den 
Oberbeamlen  vorbehalleii,  sondern  auch  poli'stas  vorzugsweise  von 
den  des  Imperium  ermangelnden  Reaml(M\  gohi  nucht,  so  dass  im- 
perium und  potestas  in  Gegensalz  zu  einander  Lrctcn  -^).  Insbeson- 


1)  M&ii  wird  sich  für  den  Begriff  des  Imperium  au  dieso  festen  und  allgemein 
cUtlg«a  Ajawendongen  sa  lulten  haben,  verbanden  mit  der  ebenso  ebiutaklar 
rl6tlscben  NichtVerwendung  des  Wortes  bei  »Jen  übrigen  lioamtenkategorlcn  ;  es 
kman  nicht  Zofaii  sein,  dMS  dM  Wort  überall  da  auftritt,  wo  die  Fascea  au4  die 
LlrtOPm  «nelMioen ,  wid  de  filebt  enolielnt,  t*o  dlaM  mangdii.  AUeidlngi  bl^ 
b«D  einige  Bedenken,  nicht  bloss  In  äilclioii  Fällen,  wo  die  Cunmllrung  von 
mit  oder  minder  synonymen  Wörtern  die  luterpreution  erschwert,  sondern  auch 
in  4sr  im  AUgoMiiiai  weU  festeren  BimelTerwendimg.  Den  Dralminnem  für 
Coloniegründung  scheint  in  älterer  Zeit  nur  eine  der  censorischen  gleichartige 
▲mtagewalt  beigelegt  worden  zu  sein;  wenn  Livius  34,  53,  1  dennoch  solchen 
Imperium  in  MemUum  beilegt ,  so  Ut  diee  woU  nichte  ab  eine  NachlässigkeU 
4m  Ausdruck«.  Von  einer  zweiten  noch  aniOfallendereo  Stelle  0,  30,  3  wird  bei 
dem  militäri^clien  Imperium  die  Hedo  ^i'in. 

2}  So  wird  den  ConAolartribuneu  wie  den  Decemvini  bald  conmlaria  poteatat, 
bald  eontulare  bnptrkm  beigelegt  (die  Belege  s.  in  den  betreffenden  Abschnitten). 

3)  Imperium  potetta$ve  im  rubrischen  Gesetz  über  das  cisalpinische  G*llien 
(C  I»  JU  I,  2üöj  1,  öl  and  in  dem  caesarischen  ütadtrecht  für  die  Coionie  Qe- 
Mtisn  {1,  SO.  ^  14.  16),  iMide  in  Anwendung  anf  Mmiidpalbeamte.  Das  jn^ 
Iliclie  Municipalgesetz  (C.  1.  L.  I,  206)  sagt  dafür  in  gleichem  Fall  magiatralua 
poU§Uuvc  (3.  Ö4.  133.  140.  143),  vieileicht  um  die  vornehmere  Bezeichnung 
ieipepfimi  mi  Beamten  der  TOralseben  Gemeinde  ni  reserTlTeii.  Aneh  in  den 
Rechtsbüchern  werden  imperium  und  poteataa  hiuflg  in  dieser  Weise  verbaadttD, 
I.  B.  IM§,  4,  6,  26,  2:  eonnUem  praetoremve  cetenaque  qm  imperium  jMfesta- 
taNoe  quam  habeiU.  48,  4,  1,  1.  tU.  6,  7.  10  pr.  Paulus  5,  ÖA,  1.  Es  liegt 
am  niehaten  die  beMea  Wörter  In  dieser  Verbindung  so  aufzufassen,  dass  wie 
tmfevium  die  höhere,  so  potrsta«  vorzugsweise  die  niedere  Amtsgewalt  bezeichnet. 
Allerdings  findet  sich  auch  imperium  et  poteatcu  cumulativ  gesetzt  von  den  In- 
kabera  dee  «oHea  Impeilvm  (CImm  Verr.  aet.  1,  13,  37:  erit  tuna  eomui  £(br- 
imifas  cum  summo  imperio  et  poteatate.  Ders.  ad  Qu.  fr.  1,  i,  10,  31  :  in  isii» 
urbibu$  cum  ntmrno  imperio  et  potettatc  venarie.  Ulpian  I)ig.  1,  4,  1  pr.  22 
A.  3X  WM  mn  aie  ptoomeliielm  Redeweiie  enliieflMit  weiden  kann.  —  In  der 
BfAteren  Kaiserzeit  steht,  wahrscheinlich  durch  incorrccte  Vcrkür/iing  der  Formel 
foteslos  glaäü,  poktUu  zuweilen  {pig,  2,  1«  3  und  wohl  auch  47,  lü,  32}  gleich- 
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dere  tritt  dies  darin  hervor,  dass  bei  den  unbenannten  Aemtero 
die  höheren  als  am  imperio,  die  niederen  ala  cum  poleitaie  be- 
zeichnet werden^). 

Oleiehe  nmä  imglelelie  Betnitengewall 

verbäitniM  Die  Ursprüngliche  römische  Verfnssuni:  pelit  aus  von  einer 
tu  eiBMder.  so  intensiven  Concenlrirung  der  Beanilengewalt,  dass  die  Colli- 
sion überhaupt  ausgeschlossen  ist;  denn  die  neben  dem  einen 
König  von  Haus  aus  siehenden  ri(>h(ilf(  n  können  als  Beamte  im 
späteren  Sinn  insofern  nicht  betrachtet  werden,  als  sie  ihre  Gom- 
petenz  nicht  von  den  Gomitien,  sondern  von  dem  Oherbeamtcn 
selbst  herleiten  und  also  nur  dessen  NVcrkzeuge  sind.  Völlig 
ist  diese  Grandanschauung  des  ritanischen  Staatsrechts,  dass  die 
Unterbeamlen  den  Oberbeamten  zu  gehorchen  bestimmt  und  also 
eigenilich  unselbständig  sind,  niemals  verschwunden;  allein  wie 
die  ganse  innere  Yerfossungsgeschichte  Roms  sich  zusammenfasst 
in  der  Absohwttohung  des  bnperium,  so  ist  ein  wesentliehes  Mo- 
ment dieser  Entwiokelang  die  den  Oberbeamlen  gegenUber  ge- 
steigerte Selbständigkeit  der  Unterbeamten.  Theils  dieser  Um- 
stand, (heils  die  Einführung  der  sogleich  zu  erörternden  GoUe- 
gialitttt,  Iheils  eodlicb  die  AufiDahme  der  Magistrate  der  Plebs 
unter  die  der  Gemeinde  haben  in  dem  entwickelten  repubHka- 
nisohen  Staatsrecht  lur  AufMelinng  bestimmter  Regeln  Uber  die 
Collision  der  verschiedenen  magislratischen  Gewalten  geführt. 

Das  römische  Staatsrecht  theilt  in  dieser  Hinsicht  die  Beamten 
überhaupt^)  in  die  drei  Kategorien  höherer^),  gleicher  und  un- 
gleicher Gewalt. 

badratend  mit  der  vollen  rriminalgerichtsbarkcit  und  insnfern  also  stärker  als 
in|MriMn,  worüber  bei  der  Crimituljurisdiction  der  ProviozUltUtthAlter  ge- 
•pTMben  l«t. 

I)  FostuB  ep.  p.  50:  'cum  imperio  eat'  dicebatur  apud  antiquo$,  eui  ncmtt' 
natim  a  popuU)  dabatur  imjferium ;  'cum  poUstate  e$t'  dioÄatm  dtto^  fui  a  poputo 
negotio  alieui  praeftciebatwr.  Eingebender  ist  über  die  BeMldinnng  cum  imperio 
In  dem  Abschnitt  von  dem  militäriscben  Commando  gehandelt. 

'2)  Dabei  ist  zu  beachten,  dass  die  nicht  ans  Vnlkswahloii  hervori^eheiiden 
OfUzicrt',  die  ^^'oldaten ,  die  Diener  der  Magistrate  niemals  als  Beamte  autgel'aMt 
werden  und  flberall  keine  selbständige  <3mrält  haben.  Man  kann  an  sieh  miM 
das  Verhältniss  des  Kriegstribuns  zum  Centurio  mit  dem  des  Consuls  zum 
Qutestor  auf  eine  Linie  stellen  j  aber  nur  dieses,  nicht  Jenes  gehört  in  die  Lehre 
Ton  der  ma^ilretiidien  Gewalt. 

r!)  I  cbi  T  die  Kategorien  der  m(igi$lratut  maioret  und  mmnres,  insofern  sie 
als  absolute  lienennungen  auftreten,  ist  S.  19  gesprochen.  Hier  kommt  nur  das 
uta&f  ÜM^tfetbiUiiiM  in  Fxtfe. 
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I.  BfltfDte  höherer  Gewalt  (matör  poiutm)  sind  umVchM 
•ÜB  Beamte  dH  Imperium  gegenüber  den  Beamten  ohne  Inpe- 
riniD,  also  iaaboioiidere  der  Gonwl  und  der  Mtor  gegentlber 
dem  AedfliSy  dem  Qnlaler,  don  Capitalherm*).  Dagegen  ist  et 
sehr  iweiMhall,  eb  dies  anoh  von  dem  Genaor  giR;  dieaer  aebeiiit 
▼ialnehr,  ebweU  daa  Imperiiun  entbahrend,  daeh  den  IMgan 
dea  Imperiaro  gegenflber  nieht  aia  mmor  pelailat  angeaeheD  wer- 
den xn  sein').  —  Unter  den  Trägem  des  Imperium  gilt  der 
Dictator  gegenüber  allen  andern,  der  Consul  gegenüber  dem  Prälor 
als  maior  potesUiSf  ebenso  der  wirkliche  Magistrat  gegenüber  dem 
Promagistrai  ^.  —  Bis  gegen  das  Ende  der  Republik  tritt  die 
Collision  zwischen  den  verschiedenen  Imperientriigem  bei  gleichem 
Amtkreis  durchaus  in  der  Form  auf,  dass  der  DicUUor  dem 
Consul,  der  Consul  dem  Prätor  oder  dem  Proconsul  gegenüber 
seine  höhere  Amtsgewalt  zur  Geltung  bringt.  Davon,  dass  von 
mehreren  dem  magistratischen  Schema  zufolge  gleichstehenden 
und  gleichmässig  competentcn  Inhabern  des  Imperium  dem  einen 
dasselbe  ausdrücklich  als  makis  imperium  t)eigelegt  wird,  also 
die  anderen  dieaeoi  ui  geboreben  haben,  begegnen  die  ersten 
AnfilDge  am  Atiagang  der  republikaniscben  Zeit^);  aptflerhin  iat 

1)  Dm  Verb&ltoiss  ericheiut  «m  deattiebtten  in  dar  Bestimmung  der  TftCel 
vfln  SdpeBM  flkcr  die  Appellatloii  rtm  Aedllts  oder  Qnistor  tn  den  Dnovlr,  fllHMr 
welche  unten  bei  der  Intercession  ftusfQhrlicbtr  geliAndelt  wird. 

2)  Abgesehen  von  der  aUgemeincu  Stellung  der  Ceusur,  die  für  das  ur- 
»prün^iebe  BeebteTerhiltniM  nicht  unbedingt  massgebend  ist,  möchte  dafür  ins- 
beieodeie  eprechen ,  dass  den  Consorcn  gleich  dt  n  Magistraten  mit  Imperium 
umMbna  awpicia  beigelegt  werden  (>.  (h-n  Ab>ichiiitt  von  den  AiHpicien).  Dies 
kenn  doch ,  ins  Praktische  übersetzt ,  wohl  nur  bedeuten ,  dass  der  Prätor  den 
Cenaor  nicht  vor  sich  ladeo  dürfte  und  vom  Sprach  des  Censors  keine  Appellation 
an  den  Consul  ging.  Dagegen  wird  mau  nicht  so  weit  gehen  dürfen  dem  Cemor 
euch  des  IntexceMionueeht  gegen  AedUen  und  Quästoren  zuzuschreiben.  Die 
nlhwe  Aunimaf  Iii  dem  Abedinltt  von  der  Cenenr. 

3)  Der  Consul  kann  den  Proconsul  aiisweisen  (Dionys.  17/S,  4  Kiessl.) 
und  vor  jenem  steigt  dieser  vom  Pferde  ((jellius  2,  2,  13).  Der  Prätor  hält 
Gefleht  Aber  den  (stellTertietenden)  Propr&tor  (I.iv.  29,  20).  Aneh  dese  dem 
Proconsul  r.  Scipio  und  dein  Consul  Ti.  Claudius  dieselbe  Provinr  p<tri  cum 
itnptrio  gegeben  wird  (Liv.  30,  27,  5),  spricht  mehr  dafür  als  dagegen;  es 
scheint  eine  zn  Gunsten  Scipios  gemachte  Ausnahme.  Wenn  der  Senat  dem 
zom  Entsatz  von  Rom  erscheinenden  Proconsul  por  cum  conndibtu  tmftrtmn  ge- 
währt (Liv.  20,  0,  10),  Ro  ist  damit  ebenfalls  sicher  nicht  bloss  gemeint,  was 
Livias  angiebt,  ne  itunueretur  imperium,  $i  in  urbem  vtnü»et,  sondern  aus.<erdem 
nooh,  was  zun&ch.st  die  Worte  besagen,  dass  !<oiii  Imperinm  eninehmswelee 
ebenso  gelten  solle  wie  das  der  in  Rom  anwesenden  Consuln. 

4j  Gefordert  wurde  ein  solches  imperium  maiua  zuerst  für  Pompeius  und 
deesen  eHni  nnneiMe  <m  J.  697  (Cleere  ad  AU.  A,  l ,  7).  bewilligt  niertt  für 
Brutus  und  Cajslus  im  J  711  (Appian  b.  r.  4,  58.  Vellei.  *?,  H^i.  Die  nähere 
AaefOhnuig .  ist  in  dem  Abschnitt  von  den  ausserordentlichen  Qew&lten  gegeben. 
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die  Anwendung  dieses  manu  imperium  auf  die  Prooonsu1ar|ewaU 
einer  der  Hebel  des  MiioipBto  g^wwdeii.  Awili  die  quaii- 
magistratlsdie  Gewalt  dea  Oberpontifex  und  die  GewaU  der 
obenten  Bcfamten  der  Pleba  hat  den  WeHh  der  rngkr  piOMm^f 
und  iwar  wenigatena  die  lelatere  gegenüber  allen  Beamten  adt 
Inqieriuni  mit  Ausnahme  des  Diotator«),  sowie  um  so  mehr  geg^n 
aHe  daa  Imperium  ermangelnden  Beamten. 
Fßrrtmiat.  B.  Beamte  gleiober  Gewak  (jwr  poiutas)  sind  aHrnrntllche 
CSeHegen  gegen*  einander,  so  weil  sie  nicht  durah  die  eban  ei^ 
wttinten  besonderen  Vorsehriften  Ober  die  Abstufung  des  Imperium 
SU  ungleichen  Goliegen  geworden  sind:  also  Gonsuln,  Prätoren, 

1)  Ueber  diese  selbst  ist  in  dem  |hetrefTenden  Abschnitt  gehandelt  j  hier 
genfigt  es  henrorzoheben ,  (Uss,  so  weit  dem  Oberponttfex  das  Multtrungsrecht 
sasMit,  «r  dl#t  mnIi  siSBn  dtt  CubsiiI  »mllbeii  k«an,  wie  dtai  4te  dort  «iBitiilMi 
Hnltirungen  der  Coiisuln  A.  Albinus  512  und  L.  Flaccus  6*23  darthun.  Damit 
Ist  et  wohl  ■vereinbar,  das«  auch  der  Consul  and  der  Prätor  in  den  Fall  kommen 
kotota  abtr  4«ii  Oberpootlfex  «tee  Miüt  s«  vcrhlagwi,  wofliir  der  gleieliartiga 
Rechtfihandel  vom  J.  6üJ  einen  Beleg  giebt.  —  Von  ähnlichen  Collisionen  des 
Oberpontifex  und  des  Volkstribuns  ist  meines  Wissens  kein  Beispiel  Qbeiliefert; 
wenn  indoss  Cicero  d»  domo  45,  117  sagt,  dass  der  letztere  don  Pontifex  znio 
Yollsng  einer  D«dicfttionsbandlung  amtlich  auffordern ,  allenfalls  aach  zwingen 
kann  (vel  denunttare  vel  etiam  cogere),  so  möchte  doch  daraus  folgen ,  dass  wohl 
der  Tribun  den  Pontifex  und  selbet  den  Oberpontifex,  nicht  aber  die«ex  jm9a 
nnltiren  oad  «nut  ooMeireii  koonta. 

2)  Dies  ist  näher  dargelegt  in  dem  Abschnitt  von  dem  Yolkstribnnat.  ETitte 
der  Yolkstribun  noi  gleiche  Gewalt  mit  dem  Consul  gehabt,  ao  «rürde  eich  das- 
•m  weU  die  «rilniiilelBdie  Inteteeeefon  eikllieii;  aker  dla  ürnidiartgkelt  dar 
runsularischen  Intercesslon  gegen  den  Tribun  und  die  tribnnicisehe  Coercition 
gegen  den  Consul  fordern  achlechterdlnga  das  Weaen  der  maior  potuku,  Dass  die 
iribunieia  potetta»  gegenüber  der  eonsnlariMlien  sieh  m9hr  nenneil  darf,  folgt 
daraua  allardlnga  noeh  nteht,  dass  »ie  es  ist.  Man  kann  dafür,  data  bei  der 
Lehre  von  der  par  malorve  poUttas  die  tribunicisclie  überhaupt  «nsser  Ansatz 
bleibt,  geltend  machen,  dass  Cicero  neben  dem  Intercessionsrecbt  der  par  fnaiorvt 
IwfMtaa,  das  er  in  seiner  T«faaaang  de  leg.  3,  3,  6  hinstellt,  uo6k  8,  3,  9  den 
besonderen  Satz  aufführt :  qxtod  ii  (tribuni  p(.)  prohibe$$int  .  .  .  ratum  etto.  Aber 
dieser  Entwurf  ist  nieht  streng  disponirt;  und  wenn  Varro  bei  Uellius  14,  7,  6 
du  Intareaarionareelit  bei  HenataieoimiHan  alnfaeh  tob  der  par  maiwm  potmin 
abhäuf^ig  macht,  so  ist  es  doch  undenkbar,  dass  er  den  bei  weitem  ^richtigsten 
und  häufigsten  Intercessionsfall  hier  ausgeschlossen  haben  soll.  Aach  bezeichnet 
Dfodor  i%  25  auidril^eli  dla  Tribüne  als  (UYtrca;  fYovra;  i^ouota;  xAv  «otd 
ro).(v  dpyfjSffWii  und  fthnllch  nennt  bei  Dionysios  7,  oO  der  Consul  das  Volks« 
tribunat  xpcfrrm  Tt}ji-?]v  -^c  SeBdixaTC  u[jieTc  toTc  6r<ftotc.  Im  Allgemeinen  be- 
schränken die  Schriftsteller  sich  auf  die  Angabe,  dass  dem  Consul  ol  d^pyovrcc 
ol  Xotrol  TTcivte;  bizotdrwfvrti  xa\  i:eiftotp)rouot  rX:?jv  rmv  57)(idlpya»v,  wie  l'oiybioa 
sagt  (B,  12,  2),  oder,  nach  Clceros  gleichlautenden  Worten  (dis  Ug.  3,  7,  15): 
ul  ei  reUqui  magitlrattu  omnet  pareaiU  execpto  tribuno.  Dabei  fehlt,  was  nicht 
ttlndar  «khr  iat,  abar  apttoatieekaa  Olnra  volleteaiii  klang,  daia  nickt  blow 
der  Tribun  dem  CoDml  nlcit  gahotaht,  Mndani  auch  deor  Oomnl  da»  Tiibu 
gehorcht. 

8)  DaToa  im  AbaeknfCt  tob  der  Dlelatinr.   Daaa  die  Dfetetnr  epttn«  Im» 

der  Interceggion  nicht  unterlag,  steht  fest;  ob  der  gleiche  Satz  auch  fir  oa 
•pUara  abgeaokwidita  Dietatur  baibabaitaa  ward,  tot  alna  andere  Irafa. 
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CanwuMi,  AedUm,  QuIbIopm,  VeHwIffflmiie,  KrieeMrlbHiie  j«da 
OBlar  eiBMider.    Die  nKkme  BmtvHokelung  dw  Begrift  w 
die  BeenCwemiiig  der  Pirage,  inwiefern  im  GollMenM  das  eiM 
dieser  gleidien  Imperien  voiigeht,  aleo  der  Saehe  naeb  ah  im- 

fMrnim  maim  erscheint,  ist  im  folgenden  AbsohniU  gegeben. 

3.  Bndlich  die  ttbrigen  Beamten  werden  aufgefasst  als  TrHger  vemhi«- 
•  weder  höherer  nodi  gleicher  Ge>vall :   in  diesem  VerhMltniss  be-  wgi«ief« 
finden  sich  die  Censoren  gciienübcr  den  Mapisl raten  mit  Imperium, 
sodann  alle  Beamten  oline  Imperium  unter  einander,  so  weit  sie 
nicht  Coliegen  sind,  also  der  Gensor  gegenüber  dem  AedH,  der 
Aedil  gegenüber  dem  Qiiüstor  und  so  weiter. 

Die  Consequenzeii  dieser  wichtigen  SHlzo  können  hier  dess- 
wei;en  nicht  gero£?en  werden,  weil  das  ganze  römische  Staats- 
recht auf  dieser  Organisation  der  Magistratur  sich  aufbaut.  In 
jedem  Abschnitt,  vor  allen  Dingen  wo  das  Recht  der  Magistrate 
die  Handlung  eines  andern  Magislrala  zu  liemmro  zur  Erörterung 
kommt,  werden  wir  auf  die  Lehre  von  der  pat  maiorve  poMw 
smrliaiüKomBMii  rnttaimi. 


Die  CoUegialität. 
Wahrend  bei  den  Römern  fUr  bcschliessende  wie  ftlr  be- couecuutät 

dar  utMtra 

ratbende  Versammlungen,  die  Gemeinde,  den  Senat,  die  Priester-  Y^Hmumg 
ooU^ieu  das  Princip  der  Majorität  massgebend  ist,  .haben  sie  im 
Gegentheil  die  Amtsgewalt  ursprünglich  geordnet  nach  dem  ent- 
gegengesetzten GrundsiJlz  der  Monarchie,  welche  in  ihrem  ein- 
fachsten Ausdruck,  als  Ueherw eisung  jeder  einzelnen  amtlichen 
Verrichtung  an  einen  einzelnen  Beamten  oder  Beauftragten,  durch- 
aus die  ursprüngliche  römische  Staatsordnung  beherrscht,  im  Krieg 
wie  im  Frieden,  im  Geschwornenwesen  sowohl')  wie  in  der 
eigentlichen  Magistratur.  Hinsichtlich  dieser  ist  namentlich  die 
einheitliche  Spitze,  das  Königthum  nebst  dessen  Vertretung,  der 
Stadtprafectur,  auch  den  Späteren  in  lebendiger  Erinnerung  ge- 
blieben ;  indess  ist  auch  unter  den  niederen  Aemtem  luines,  das 
mit  Sicherheit  beseiohnei  werden  iLönnte  als  bereits  vor  Einftth- 

1)  Dies  s«igt  sich  bd6ond«rs  deutlich  in  dem  unut  iudex  der  CiTi^nri»- 
dktkm ,  fPeim  Mieh  echoii  in  MImp  Z«tc  Uw  du  »nf  dem  lü^f (nttMqtlBelp  Im* 
Tobende  RecuperatoreriTerfekren  daneben  tritt,  du  dann  in  dem  OttttnmTlnl- 
and  de»  QoMttitMnfiovbma  eeliie  iveitere  EaHriokeliuig  fladet. 
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rang  der  Bepublik  collcgialiaeh  organisirtM,  und  wahraobeinMch 
ist  die  unpiUngliehe  SUiatsgewalt  in  allen  ihren  OrgUM  noB» 
arohiscb  gMrdnel,  Mmii  die  GoUegialillli  ihr  iramd  gewweD. 
rj'/rr'uhH       ^  dem  Sturxe  des  Küoiglhnni«  ist  dies  andere  gewofden; 
£iif^iiiit  ^  monarehisoben  Prineips  trat  dai||eBiga  der  Col- 

«  lemter  der  Gemeinde  wurden  in  der 


Weise  gastaltet,  dass  fiir  ein  jedes  gleiehseitig  mebvere  Mgsr 
fiinolionirleo.  Ein  allgemeines  Gesell  hierOber  wird  nirgends 
erwUbnt  nn^  b«te  aueh  mit  reobtUob  bindender  Kraft  niobt  er- 
lassen werdeoi  lUNnien,  da  es  ja  den  GomHieQ  dämm  niebt  we- 
niger freigestanden  bieten  wttrde,  in  jedem  einseinen  Fall  der 
Einsetsang  ordentlicher  neuer  oder  auch  ausserordentlicher  Be- 
amten die  Magistratur  monarchisch  zu  organisiren.  Aber  wer 
die  sUidtischen  und  die  milil^iriscben  Aeniler  mil  Rücksicht  auf 
die  collegialische  Organisation  eines  jeden  erwögt,  wird  mit  Be- 
wunderung wahrnehmen,  mit  welcher  gewaltigen  Consequenz  die 
römische  Gemeinde  diesen  Grundpfeiler  ihres  Systems  hingestellt 
und  wie  streng  und  wie  lange  sie  an  diesem  anfänglich  bei  allen 
Magistraturen  ohne  Ausnahme  durchgeführten  Princip  festgehalten 
hat.  Gleich  hier  aber  mag  die  aligemeine  Einschränkung  erwähnt 
pfli^if^  werden,  der  dies  Princip  von  Haus  aus  unterworfen  gewesen  ist, 
dass  zwar  die  Aemter  auf  eine  Mehrheit  von  Personen  eingerichtet 
wurden,  wenn  aber,  sei  es  durch  die  ZutäUigkeiten  der  Wahl, 
sei  es  durch  den  Wegfall  eines  der  Gewählten  vor  dem  Amtsantritt 
oder  während  der  Amtsführung,  die  Magistratur  unvollzählig  ward, 
der  oder  die  vorbandenen  Magistrate  niebt  bloss  dnreb  diese  Lücke 
niobt  gebindert  waren  su  fonctioniren,  sondern  auob  ^ne  dirocte 
Notbigung  sur  HerbeifObrung  der  ErgjKninng  durob  die  Yerbssung 
niobt  gegeben  war.  Die  FortfObrung  der  Funotion  bei  Unvoll- 
stttndig^eit  der  Magistratur  eraobien  allerdings  als  unsdiicklich, 
namentliob  dann,  wenn  die  coUegialisebe  Magistratur  dadurch 
factisob  zur  Einberrschaft  wurde  >),  und  derjenige  Magistrat,  der 


1)  Dam  die  Qaistoren  und  die  verwandten  dtio  vM  ptrdwUhnU  in  dieser 
Doppelbeit  schwerlich  in  die  Künigszeit  zurüciireicben,  wird  in  den  betreffenden 
Abtehnitten  wahrscheinlich  gemacht  werden.  Was  die  tribuni  eeUrum  und  nM- 
tum  anlangt,  die  übrigens  nicht  Beamte  sind  ,  sondern  Offiziere ,  so  ist  es  schon 
nach  der  Benennung  der  'Theilfübrer'  sehr  wahncheinUch ,  d«M  ursprünglich 
Jeder  toq  ihoMi  nur  dM  OoaCiaiMil  Mia«t  TWbw  MUiHgt  hUL 

1)  Dies  tritt  besonders  b«M  dem  Tadel  hervor,  der  gegen  Appius  fünfjährige 
Censur  erhoben  wird^  er  trifft  nicht  »o  Mhz  di«  Uebersckreituns  des  Termin«, 
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htndkU^  war  di»  Sigttunmg  ra  iMwiriwi,  waid  woU  «ueh 
in  Allgemeiiien  nigleioli  als  data  vaiplliklel  angeaehin.  Abar  aa 
war  aonaB  EmwaMii  flbariaoao,  waan^)  und  mMar  UniatiDdao 
aaUbat  «ri»  ar  dia  Siflliiiiiiig  harbeifillHaa  woUta;  wann  dia  AaMaieil 
ahnaUa  bald  abUaf  odar  wbbd  raligiMa  odar  paIHMia  Badankan 
aiah  arbobao*),  iai  sia  niabi  aeUao  giois  uatarbtteban.  Gagen 
deo  moglichflo  Ifisabfamob  diaaaa  Baobta  gab  aa  kain  Yarfnauiiga- 
aüaiigai  lillal  ab  diaiilalla  dia  AbaaUnag«).  In  dar  ufätanm 
SSail  iai  aa  dabar  auch  yorgekamman,  daaa  dia  Wahl  abäablUoh 
nnr  lOr  die  eine  Stelle  staitfaDd  ^) ,  wodurch  freilich  das  Prindp 
dar  Coilegiaiität  zu  einer  leeren  Ficlion  wurde. 

Das  Princip  der  Colieuiaiilät,  wie  es  in  Rom  zur  Anwendung  Bipuricr 
kam,  steht  dem  der  Majorität  nicht  minder  scharf  gegenüber  wie 
dem  der  Monarchie.  Kein  Magistrat  ist,  um  einen  Befehl  zu  er- 
lassen, gehalten  den  oder  die  Collegen  vorher  zu  befragen ;  jedes 
magistratische  Decret  hat  volle  Wirksamkeit,  auch  wenn  nur  ein 
einseloer  Magistrai  es  erklsst*^].    isi  also  von  swei  Gollegea  der 


als  d&ss  er  nach  dem  RQcktritt  des  Collegen  allein  amtlrt  (Liv.  9,  29,  b.  o.  di, 
16:  toLtu  yerum;  hoe  quidan  i<im  regno  simile  t$t.    Froutinus  dt  uou.  5}. 

1)  So  wartet  der  Consul  Poplicola  mit  der  EcgblSlliigBWftbl,  blt  n  uSa» 
Q«8«tze  darebgebracht  hat  (Plotarch  Popl.  12). 

2)  Dionys.  0,  &7  zum  J.  254:  Maviou  H  TjaXLou  ^^atipou  xAv  6nalT(uv  .  . 

lurtir^rv.  Die  consolariachen'  Erg&nzuiigswahlen  unterblieben  auch  nach  dem 
Todd  dea  Paullos  53Ö,  nsdi  dem  des  Maxcellai  546,  uach  dem  des  Ü*  PetiUius 
578  und  Sfter.  Eine  Wahl  wie  die  des  G.  Canlniiii  Rebflns  tum  Consol  raf 
die  letzten  Stunden  des  J.  709  und  die  analogen  der  Folgezeit  (Taeltus  hitt, 
3,  37;  Dio  4Ö,  32j  war  nicht  eine  Eifüllung«  aondem  eine  Verhöhnung  dar 
lepabUksnisehen  Ordnung;  insofern  bette  Nen»  fiecht,  wenn  er  im  gletehen  Fell 
Au  Contulat  niobt  vergab  (Sueton  H».  15). 

3)  Wegen  des  Ambitus,  der  sich  um  eine  durch  Tod  erledigte  Prätorene teile 
im  J.  570  erhob,  untersagte  der  Senat  schliesslich  die  Nachwahl  überhaupt  (Liv. 
39,  39:  $aUt  praeloritm  eue).  Als  im  J.  106  dw  «Im  der  Consuln  L.  Metellns 
gleich  zu  Anfang  des  Jahres  starb  und  der  an  seiner  Stelle  Gewählte  ihm  noch 
ehe  er  antrat  im  Tode  folgte,  anterliess  man  die  zweite  Nachwahl,  uud  der 
ndne  OoMii  Q.  Uudm  venmHala  das  Caunlat  aUetn  (Dio  36,  6). 

4)  Als  nach  dem  Tode  dt*.s  Consuls  CInna  im  J.  670  Carbo  die  Nachivabl 
nnterliess,  drohten  ihm  die  ,  Tribüne  mit  der  Amtsent«etzung  (Appiau  b.  e.  1, 
78),  und  er  seiste  In  der  Tbat  dit  Waklao  aa,  «Hüte  rf«  aber  dodi  m  irav» 
eiteln  und  fährte ,  wie  selbst  die  Fasten  anmerken ,  das  ColUtlat  allein  (tapltol. 
Fasten;  LiviuB  83;  Velleius  2,  24;  AppUn  a.  a.  OA, 

&)  So  ist  Pompeins  Ar  702  und  Oaeaar  fOr  1w  m  vmmi  t»m  eanfcy« 
fawahlt  worden.    Vgl.  den  Abschnitt  vom  Ck)n8ulat. 

6)  Die  civilrechtliche  Correalität,  das  Verhältniss  der  duo  rti  ertdendi  oder 
dtbtndi,  von  denen  auf  Jeden  der  Inhalt  einer  und  derselben  Obligation  aetiv 
oder  passiv  vollständig  bezogen  wird,  bietet  zu  dieaar  GoUegialitit  des  Staats- 
rechts die  vollständige  Analogie,  und  ist  denn  auch  unserem  heutigen  Privatrecht 
Hiebt  minder  abhanden  gekommen,  wie  jene  unserem  öffentlieben  Ueehte. 
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eine  handlungsunlUhig  oder  abwesend  oder  auuh  BW  nicht  g©^ 
Migt  Aksh  nii  «kr  bctwgwidtn  Saebe  sa  ImImmii,  so  gUi  dv 
Befehl  des  aoderm  eben  wie  dar  dM  Beanlui  io  der  momr^ 
duaehen  Bpoobe;  es  war  darom  anoh  nur  fiilgerifililig,  wsMi, 
wie  ebsii  «sasigl  ward,  die  MagSsUatiir  dunsb  üiwrelltHhMglrail 
niemals,  selbsl  dann  niobt,  wenn  von  swei  HHgUedem  das  eine 
fehllB,  baaebhissanfilhig  worde.  In  gewissem  Sinne  eise  bUsb 
anob  nacb  Einfbbnuig  dieses  Prineips  der  Ibgistrst  eben  so 
mlldilig  wie  sor  Zeit  der  Monarahia.  Aber  allerdings  war  jswt 
die  mgUdikiit  gegeben ,  dass  ven  den  swei  eder  mebr  Beamten 
der  eine  dem  andern  entgegentrat.  Wsfarend  in  der  Honercbie 
nur  die  höhere  Gewalt  im  Stande  gewesen  sein  würde  die  mindere 
zu  hemmen,  stellt  sich  in  der  sogenannten  Republik  daneben  die 
Möglichkeit,  dass  die  Gewalt  auch  durch  die  gleiche  gehemmt 
werden  kann,  wie  dies  später  in  dem  Abschnitt  von  der  Inter* 
cession  weiter  darzulegen  sein  wird. 

Die  Goll^ialiliit,  wie  sie  hier  entwickelt  worden  ist,  setzt 
voraus,  dass  die  Verpflichtung  der  Bürger  gegenül»er  jedem  ein- 
zelnen Gliede  des  Collegiums  vollständig  und  gleichartig  sei.  So 
weit  die  Verpflichtung  durch  die  Verfassung  begründet  ist,  kann 
bierttber  kein  Zweifel  bestehen.  Die  persönlichen  Verpflichtungen, 
wie  sie  die  auf  den  Amtsantritt  folgenden  und  bei  diesem  zu 
erttrternden  Bestätigimgmcte,  das  Gurialgesetz  und  der  Soldaleneid 
mit  sieb  fuhren,  können  allerdings  die  ooUegialiscbe  Gleichheit  in 
gewissem  8inn  slleriren;  es  kann  vorkommen,  dass  die  Btliigar 
und  die  SMdaten  dem  ebien  Gollegen  Traue  sngesag^  oder  ge- 
schworen  beben,  nicht  aber  dem  andern.  Eine  wiridiebe  Reobts» 
vngleläbbeit  der  Gbltegen  trat  aber  doch  auch  in  diesem  Fall 
insofm  niobi  ein,  als  beide  Acte  die  bestehenden  Pffiohlen  nid* 
erst  begrttnden,  sondern  nnr  shtUdi  steigern,  der  Beamte  also, 
für  den  diese  Aele  nicht  ergangen  sind,  niobls  desto  weniger 
belügt  war  von  den  Bfli^gem  und  den  Soldaten  den  verfassungs* 
mttssigen  Geboraam  sn  lordern. 
Zahl  der  Wie  dic  Monarchie  die  Einzahl  fordert,  d'^e  Majorität  in  der 
Omutät.  Dreizahl  iiu'en  einfachslen  Ausdruck  findet,  so  ist  für  das  coUe- 
gialischc  Syslein  der  natürlichste  Ausdruck  die  Zweizahl ;  und  in 
der  Thal  ist  dies  diejenige  Zifler,  die  den  ordentlichen  Magistra- 
turen des  Volkes  wie  der  Plebs  enlANcdcr  übiM  haupt  oder  wenig- 
stens UFS|>rUngUch  zu  Grunde  gelegt  worden  ist,  den  Gonsuin, 
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te QvMonHi)  den  YolhiiraMmeB,  de»  ylelwgitehem  Bod  emroNMbea 
AedÜen,  den  Ceuoreii,  ebenso  den  alleiM  mebi  eietigen  M»- 
glBlrrtiii,  wie  die  äuowri  penMHemt  und  oedi  deeNmiMtee  dei^ 
tin».  Pieeelbe  iet  maeegebeiid  awii  fir  den  Gentnrienei  und 
tar  den  MüitirtrllNinel  wenigeteM  imelbni,  «Ib  tob  den  eeoks 
TritaMB  je  vmA  des  CooMnende  fllhren.  Selbel  veo  den  Ittleelen 
Oewndteo,  den  Fetielen,  gilt  dasselbe  Gesets«).  Deneben  irMc 
bei  den  Kriegsiribunen  die  SeohsxabI ;  ferner  die  Sehttiahl  in  dem  z«biuai>i. 
späteren  Votkstribunencoilegiom  und  denen  der  Decemvirn  legibus 
scrü>endis  und  litibus  iudicandis^  die  wahrschein licii  alle  ungefähr 
gleichzeitig  sind,  so  wie  mehrfach  bei  den  Landvertheilungs- 
commissionen  2) .    Nach  der  DreizabI  ist  keine  Magistratur  einge-  i>i«iuu. 
richtet,  die  tlber  das  fünfte  Jahrhundert  der  Stadl  zurUokreicbt, 
und  überhaupt  fehlen  für  dieselbe  gesicherte  Belege  aus  der  alleren 
Zeit^).    Das  älteste  dreigliedrige  Collegium  dauernden  Bestandes 
ist,  da  die  consularisch>prü torische  Magistratur,  wie  sie  im  J.  387 
•rganisirt  ward,  nicht  mit  Sioharheit  als  einbeitKciies  €k>llegium 
gefssBl  werden  kann,  das  der  um  465  eingesetzten  tretvui  ospi 
mlctr  SpiteriHo  ttberwiegi  diese  nsnendieh  in  den  ansser^ 


1)  Wo  die  Zahl  der  Fetialen  genannt  wird,  sind  es  zwei  (Livius  1,  24,  6. 
9,  b,  4).  Noch  bei  den  JOngexen  UgaU  findet  sich  M]iän(liGh  die  Vier-,  erst 
■pUer  die  Dreiuhl  (s.  den  betreffenden  Abachnitt).  —  Auf  die  ZahlenTerhUtnisse 
der  eigentliclien  Prieaterachaften  gelie  ich  hier  absichtlicli  nicht  ein,  da  der  hier 
tn  Rede  stehende  (inindbt  grifT  der  zur  Intercession  berechtigenden  Collegialität 
auf  aie  nicht  pasät.  Ks  lierrscbt  darin  wohl  in  älterer  Zeit  die  Pariiität,  aber 
nleiit  gerade  die  Daeliat. 

"2)  Vgl.  {'  II  betreffend«a  AbaduiUl.  Aneh  die  DMuito  der  InterofM  kuw 
hieber  geiogeu  werden. 

9)  Die  drei  Kflegatribane,  die  dw  UtMlen  Legion  vorgeetanden  iv  beben 

scheinen,  sind  wahrscheinlich,  wie  bemerkt  (S.  28  A.  1),  als  Führer  der  drei 
Lefionstkeile  za  fassen;  euch  ist  die  Dxeixahl  hier  vermutblich  schon  mit  £ia- 
fOkrong  der'Bapnbllk  diurdi  die  Seebiulü  enetit  frordea  Dfe  bei  d«a  eoiiin« 
Urischen  Kriegstribanen  begegnende  Dreizahl  kommt  gar  nicht  in  Betracht,  da  sie 
nicht  die  Voll-,  sondern  nur  die  Minimalzahl  ist.  —  Mit  den  drei  Decorionen  der 
Tvtm*  verhilt  es  sich  ihnlich  wie  mit  den  ursprünglichen  drei  Tribunen  der 
LegUn;  ile  fllbrten  nrspranglich  ohne  ZweUbl  Jeder  nur  nbn  Mann.  —  Eber 
könnte  man  die  praeferti  socium  hieher  ziehen,  wenn,  wie  es  mir  richtig  scheint 
(vgl.  Uandb.  3,  2,  30*2),  Jede  Ala  unter  drei  Prafecten  stand.  —  Ttewiri  agro 
dmio  od«r  eolonioe  dedueiandat  begegnen  elleidlngs  In  nnieraii  Annelen  lebon 
nnter  den  J.  287  (Llv.  3,  1),  312  CLiv.  4.  11.  f)),  359  (Liv.  5,  '>4,  A).  371 
(Ut.  6,  21,  4)  und  spiter  oft  (s.  den  betr.  Abschnitt);  aber  wenigstens  auf  die 
beldra  erttaii  FUte  tgt  belli  Teilcas. 

4)  Vielleicht  hat  dabei  di«  Detsidimonie  der  spiteren  Romer  mitgewirkt, 
die  die  nngleicbeu  Zahlen  als  glAckbringend  ansah  (rdm.  Chronol.  S.  16).  I>ech 
mag  in  der  Ilauptsaeba  wobl  die  piaktleche  RQeksioht  massgebend  geweaen  leln, 
daM  MetnoBgmndilcdtahillaB  iuM«r  dnl  Fnumm  totaüer  ta  MhltebiMi  skid 
ü»  wit«r  swilM. 
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ordeDtlicbea  Magistrataraa  für  Ackerv6ffth«iluog,  Coloniegründiuig 
und  ahnliobe  Zwacke,  so  wie  in  den  senatorisohen  GommissiciMii 
und  LegsUcaeB,  wHbrend  ZweinUInner  neneran  Ucspnugs  ■»  gni 
wie  gar  niobt  begegnen  <).  Auner  der  Zwei-,  Zehn-  tmd  Dretiahl 
Irin  in  der  rllmiacben  lÜBglteBlnr  keine  betenden  berver^.  — 
Kodlieb  mag  nocb  daraof  bingewieeen  werden,  deM,  ee  weü  bie- 
naeb  die  GoUegialilKi  reiobt,  iwar  jeder  Magialnl  den  in  diesem 
ffraiHiM.  VefbSltniss  tu  ibm  siehenden  andkaren  Ma^islni  als  cotfaya  b»- 
teiflbnei,  die  Benennung  coUegium  aber,  wo  nur  awei  GoUegen 
vorbanden  sind,  nicht  gebrauebl  wird,  weil  in  einem  eokbeii 
wenigstens  drei  Mitglieder  erforderlich  sind').  Andrerseits  ist  bei 
den  Prtttoren  und  den  Quästoren  xwar  die  Wahl,  wie  sie  io  der 
spiileren  Republik  feslj^eselzt  ist,  für  den  Begilü  des  Coliegiuiu 
genügend  ;  abei-  da  durch  die  Competenzenlheilung  die  ColiegialiUit 
hier  inj  Aiigeuieinen  beseitigt  ist,  so  wird  von  dem  colleyium 
praetoium  und  dem  collcytuin  quiwstoruin  nur  in  den  seltenen 
Fcüllen  gesprochen,  wo  die  Prütoreu  und  Quüstoren  als  solche  und 
ohne  Rücksicht  auf  ihre  Specialcompetenzen  in  Frage  kommen^). 
So  ist  es  gekommeo,  dass  die  beieiohniing  coUegitm  unter  allen 


1)  Die  einzigen  Ausnahmen  sind  die  Ilvlri  vii$  txtra  vrbem  purgandh, 
wenn  nicht  diese,  was  möglich  ist,  eb«nlaUs  alt  und  nnr  erst  spät  unter  die  von 
Volk  gewihlten  Magistrate  eingetreten  sind;  die  im  J.  443  eingerichteten  IhM 
navalet,  wobei  das  Verhältiiiics  zu  den  beiden  ('ori>ulii  niaH!*gebend  gewesen  if.t 
(«.  diesen  Abschnitt) ;  und  die  im  J.  7ii  ollenbar  im  Ansi  Llu:^.s  an  das  Consuiat 
beateilten  Zweimänuer  für  die  Consulwablen  (a.  die  Aubhülfebeamten  tür  die 

2)  Die  ViersAhl  begegnet  bei  zwei  untergeordneten  CoUegten  dee  Viginti- 
ieivirats  (i//7ri>/  viis  in  urbe  ptirgandia  und  llllviri  dipuam  CumaM),  von 
denen  wenigstens  d&>  zweite  nicht  alt  sein  kann.  Die  Fiinfzahl  wird  für  d&« 
Tblkttrlbnnenrüllegium  als  Mittebtnfe  zwischen  der  Zwei-  und  der  /ehnzahl 
angesetzt»  ist  aber  sihwarh  bt'glaubijrt  Dagegen  findet  sie  ^Irh  linzoln  bei 
den  Mtg1<tr«tuien  für  Acliervertheilung  [».  diesen  Ab:>chnittj  und  aontitigen  ausser- 
«dentliehen  CommlMionen  (LW.  7,  21,  5.  25,  7,  ö.  39,  14,  10). 

3)  Diy.  50,  16,  85.  Wo  das  Wort  colUyium  nicht  die  OeMunmtfieit  der 
JMttgiieder  bezei<bnet,  sondern  das  Verlialtnis-  eines  CoUegen  zu  dem  andern, 
wird  eä  uubedeuliUcb  auch  auf  Cou^ulu  und  Censoren  angewendet  (Liv.  10,  22,  3: 
nihil  eoncoräi  eollcyfo  |fvinfiM.  10,  13,  18.  e.  24,  6.  e.  26,  2  {  Tedtue  onn.  3,  31. 
hist.  1,  aber  colleyium  ron.mlum,  ren»orvm,  ntdllium  (urulium  mgt  man  im 

Senauen  Ausdruck  nicht,  dagegen  wohl  coUcyiwn  Iribunorum  mil.  eoa.  pol.  {Li\. 
,  17.  9).  Plinine  ikeiUeh  K  ».  7,  12,  M  spilcht  von  dem  eoUegimn  LaUM  et 
MdtUi  eonndum:  vgl.  Menilivt  2,  161  und  überbeupt  MercUin  Coopt.  S.  182. 

4)  CoUeghim  praetorum  braucht  Cicero  de  off.  3,  ^0,  80,  wo  die  Voliistribune 
dmelbe  auffordern  uit  ihnen  über  die  MQuzwinen  zu  berathen;  colUgmm  qum»' 
Utnm  Sneten  (Ctrad.  24),  «o  ee  tl^  am  die  den  Quästoren  ale  eolchen  ob- 
liegenden Oladiatorenspiele  heidelt.  —  Bei  Uflne  22,  10,  1  lat  •otUfkm  jmw- 
lorum  falsche  Lesung. 


Digitized  by  Google 


—   33  — 

llagifltratiireii  nur  vm  den  Volkstribmieii  in  gewIlhnlMlieni  Ge- 
brwek  ist*). 

Wir  wenden  ans  jetit  dam  die  Gollegialitat  in  ihrer  Hand- 
iiabinig  und  nicht  minder  in  ihrer  Bescbmnkung  lunachsl  in  dem 
stadlledien,  sodann  in  dem  roilitariaefaen  Amtsgebiet  lu  enl^ 
wiokdn. 

Die  geaammte  atlidtiaohe  Magistratur  der  rimisohsn  GeoMinde, 
der  aueb  in  dieser  Hinsicht  die  plebejischen  Magistrate  bmI^ 
gebildet  sind,  ist  geordnet  nach  dem  l^noip  der  GollegialiUit. 

Insbesondere  gilt  dies  also  von  den  Con9|iln,  insofern  sie  in  Rom 
thJItig  sind,  den  Censoren ,  den  curuiischen  Acdilen  und  den 
stadtisclien  QuUsloren,  bei  welchen  letzleren  in  bemerkenswerther 
Weise  innerhalb  des  sonst  der  Collegiaiitjil  widerstreitenden  Coni- 
pelenzhegriffs  sich  diest^lhe  für  die  vier  Hllesten  Stellen,  vor  allen» 
fUr  die  städtischen,  einigermassen  aber  auch  für  die  MililHrquii- 
sloren,  behauptet  hat;  femer  von  den  Tribunen  und  den  Aedilen 
der  Plebs.  Selbst  bei  den  Apparitoren,  insbesondere  den  wich- 
tigsten derselben,  den  quästorischen  Schreibern,  werden  wir 
seiner  Zeit  dasselbe  Gesetz  wiederfinden.  Aber  auch  die  ausser- 
ordentlichen AenUer,  so  weit  sie  städtische  sind,  stehen  unter 
dem  gleichen  Gesetz;  man  braucht  dalür  nur  an  die  fUr  Tempel* 
dedication,  Mauerbau,  Schuldentilgung  und  dergleichen  Zwecke 
ernannten  Magistraturen  su  erinnern.  Sieht  man  ab  von  der'^JUJ^^ 
Jurisdiction,  bei  der,  wie  weiter  unten  dargelegt  werden  aoll,  die 
GoUegpalitit  früh  bei  Seite  gesetst  worden  ist,  so  weiaen  die  re- 
publikanischen Annalen  bis  hinab  sur  Mitte  des  8id)enten  Jahr- 
hunderts im  Kreise  der  sUldtischen  Gemeindeverwaltung  schwer- 
lieh  Beispiele  amtlicher  an  einielne  Personen  gegebener  Auftrige 
auf.  Erst  die  Ueberweiaung  der  Aufriebt  Uber  die  Komsufuhr 
an  M.  Scaurus  hn  J.  650  und  apllter  an  Fompeins  im  J.  697') 
und  (Be  Uebertragung  der  WiederlierBtellung  dee  Gapitols  nach 

IJ  Liv.  4,  26,  9.  c.  53,  7.  42,  32,  7.  Cicero  Vtrr.  %  41,  100.  dt  domo 
18,  47.  Val.  Max.  6,  3,  4.  Saeton  Caes.  23.  78  und  sonst.  In  ihren  Decreten 
indess  scheinen  die  Tilbone  nicht  die  von  Liv  ins  4,  53,  7  gebrauchte  Formel 
CT  crAlegü  sententia  angewendet  zu  haben;  nach  der  Inschrift  C.  1.  L.  I,  593 
doceniirt  der  Yonltiende  dt  eont((tgamin)  nntenUa,  deren  Name»  dann  anfige- 
zahlt  werden. 

2)  Vgl.  den  Abschnitt  von  den  AualiQlfebeamten  für  dae  Oetreidewesen. 
Auch  der  wahrschpinlith  von  Marer  erfundene  prnefertua  annonae  im  .1.  315 
L.  Minucius  Augurinus  ^Llv.  4,  12,  8.  c.  13,  7.  Dionys.  12,  1)  scheint  ber- 
▼oifegansea  «os  dieiar  Teiid«u  (Bemee  Ö,  267  fg.). 

Utm.  Allcttt.  L  S.  Attfl.  3 
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dem  Brande  vom  J.  674  an  Sulla  und  nach  dessen  Tode  an  Ca- 
tulus^ji  zeigen  das  Einlenken  in  die  neue  Babiii  die  mit  der 
Bttckkebr  zur  Monarchie  ihren  Abschluss  fand. 
d«!*'oM!pt  Solhe  dieses  Princip  rein  und  vollständig  sur  Ausfiihnang 
Jjj^^jj^ kommen,  so  ienclitet  ein,  dass  daiyenige  der  Gompotenx  nicht 
uiMt.  daneben  auf  das  Yerbdltniss  der  einzelnen  Goliegen  zu  einander 
zur  Anwendung  kemmen  konnte.  Wenn  van  die  der  Magistratur 
Überhaupt  ttberwieseoen  Geacbillke  nach  gewissen  Kategorien  un- 
ter die  Gdlegen  veribeiit,  beispielsweise  einem  der  Gonsuln  die 
AdninistratiV',  dem  andern  die  Giviijurisdiction  Überwiesen  hSltt, 
so  war  die  GollegialiUlt  in  dem  eben  bezeichneten  Sinn  zum  guten 
Theil^  inhaltke.  In  der  That  ist  in  dem  ursprünglichen  republi- 
kanischen Gemeinwesen,  insbesondere  wo  es  am  reinsten  zum 
Ausdruck  kam,  In  dem  eigentlich  stadtischen  Regiment,  die  Regel 
mit  Strenge  durchgeführt  worden,  dass  für  jedes  in  Rom  tu  voll- 
ziehende Amtsgeschäft  zwei  Beamte,  und  zwar  jeder  für  sich 
allein,  competenl  sind  und  bleiben  müssen.  Damit  soll  keines-* 
wcszs  geleugnet  werden ,  dass  eine  faclisrho  (ieschiift.stlieilung, 
selbst  mit  Anwendung  des  Looses,  unter  den  Consuln  vorgekom- 
men ist;  aber  es  war  dies  immereine  bloss  private  Vereinbarung 
der  <;ollegen,  die  weder  dritte  Personen  noch  sie  selber  rechtlich 
band,  so  dass,  wer  etwa  auf  diesem  Wege  auf  die  Civiljuris- 
diction  verzichtet  haben  mochte,  doch  in  jedem  einzelnen  Fall 
gftUig  einen  Geschwornen  bestellen  konnte.  —  Weiter  folgt  daraus, 
dass  auch  nicht  etwa  einer  der  beiden  Collagen  die  stadtischen, 
der  andere  die  auswiirtigen  Ueschttfte  Obernehmen  kann,  da  ja 
auch  in  diesem  Fall  für  jene  nur  ein  einziger  berechtigter  VoU> 
sieher  vorhanden  sein  wttrde.  Es  ist  natürlich  httufig  vorgekom- 
men, dass  der  eine  Gonsul  sich  in  Hon  befindet,  wahrend  der 
andere  kn  Felde  steht;  aber  immer  erseheint  dies  als  eine  Aus- 
nahme und  weder  giebt  es  eine  technische  Bezeichnung  -fllr  die 
hieraus  resuHirende  Theilung  der  Geschäfte'],  noch  ist  jemsls  ein 
solcher  Zustand  als  dauernder  durch  einen  darauf  geriditeten 

1)  Vgl.  den  Abschnitt  über  die  Ausbüllebcauiteii  lür  dos  Bauweiteii. 

1)  Dm  ftitercesstonsrecbt  bleibt  rechtlich  «llerdings  tnsterbatb  der  Com- 
petenzfch ranken,  aber  wunle  doch  auch  hier  factisoh  gelähmt. 

3)  Provineia  ist  dies  Commando  nicht,  denn  provtmria,  'Couipetenz  kann 
oiebt  von  einem  alleinigen  Commando  gesagt  werden  (S.  50  A.  2);  and  fDr  die 
Stelinng  des  in  Rom  verweilenden  Consuls  gielit  es  gar  keinen  gegensätzlichen 
Ausdruck,  >veil  die  Sa«  ti<> ,  ein  ronml  domi  und  ein  totutd  miliUaey  nicht  eine 
Institution  ist,  sondern  uine  Anomalie. 
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dflbotNeheii  Aet  herbeigeführt  worden  <).  Vielmehr  erledigen  im 
regehnyssigen  Lauf  der  Dinge  die  Gonsuln,  und  überhaupt  alle 
Iheils  in,  Iheils  ausser  Rom  bt  sdiüfligle  ordentliche  Beamte,  erst 
gemeinschaftlich  ihre  hauptstiidtischen  Oblief^enhcilen ,  um  dann 
i^emeinschaftlich  Rom  zu  vorlassen.  In  der  Thal  konnte  der 
praktische  Zweck,  für  den  man  die  consuics  eingesetzt  hatte, 
insbesondere  die  Möglichkeit  des  collegialischen  Auxilium ,  nur 
dadurch  en'eicht  werdeo,  dass  als  Hegel  beide  neben  einander 
foogirten. 

Indess  die  Durchführung  des  Systems  der  CoUegialiUll  iraf ^gJjJJJJJ 
auf  grosse  Schwierigkeiten  in  einem  Gemeinwesen,  welches  wk 

Ij  ^i«nMla  wixd  bei  Llviuft  das  comuUrisclia  Ke^ünent  in  der  UMpUUdt 
und  du  eontnUrlsebe  Commando  Im  Felde  der  Comparatton  odw  Sortltion  nnter- 

wnrfen  ;  und  (lies  \-t  entscheidend.    Von  den  Derenn  irn  freilich  nnd  den  Kriega- 
tribuoeu  kommt  derartiges  bei  ihm  vor  (Liv.  3,  41,  lü.  4,  4ö,  8);  aber  diese 
Ausnahme  wird  in  dem  Abschnitt  von  der  Stellvertretung  ihre  Erldärung  finden. 
Dagegen  fQr  die  Consaln  erscheint  es  von  Anfang  an  bis  hinab  in  die  vOllig 
bistorische  Zeit  als  Norm ,  dass  beide  das  Commando  im  Felde  gleichzeitig ,  sei 
es  nun  gemeiuschaftlich  oder  mit  gesonderter  Competenz,  übernehmeUi  und  zwar 
aaeh  d«iii,  -wenn  tonen  UmiCinde  du«  gtr  BleM  dilDfen,  vlelinelir  ee  am  »telk 
weit  zweckmässiger  gewesen  sein  wQrde  den  einen  Consul  daheim  7.11  Lessen. 
Aoanahmea  finden  sich  freilich,  nicht  bloss  scheinbare,  wie  die  Fälle  sind,  wo 
der  eine  Cmifliil  Ihe  TeM  tteM ,  der  andere  ad  tuhmt ,  nleht  In  «Hha  Melbt  (eo 
im  J.  289  Liv.  3.  2  vgl.  mit  Dion.  9,  61;  im  J.  295  Liv.  3,  22;  im  J.  412 
Liv.  7,  3b,  Ö),  sondern  auch  wirkliche,    ifo  muss  bei  Dlonyaio«  5,  35  im  J.  247 
der  Ooimil  PopHfola  aHein  ins  Feld  ziehen,  damit  die  Weibe  des  earpltolinl- 
scbeo  Tempels,  üe  ebnnal  in  den  Namen  des  P.  Iloratiat  fflkafipft  war, 
allein   durch  diesen  erfolgen  kann.    Auch  rückt  im  J.  259  der  populäre  Coiisnl 
y.  Servllins  gegen  den  Feind  a»js  wahrend  der  College  Ap.  Claudias  von  Livius 
2,  24  dabei  nicht  gerannt  wird,  Dionysios  sogar  (6,  24)  bei  dieser  Gelegenheit 
tiv       Tp  ~o).ct  (iivovTa  tAv  j-d-tuv  als  Verwalter  der   Kecht-spflege  erwähnt. 
Im  J.  261  läsat  Livius  2,  33  den  einen  Cousul  im  Felde  stehen,  den  andern 
Sp.  Oeaelns  zu  Haoet  bleiben  um  ein  BQndniaa  zn  scblieeaen;  Dfonyilos  sagt 
hi.  r  Ci  !M  :  Ttuv  'jTratorv  oia«).T,p(uaafi.ivoiv  zzfi  Tf,;  ^;o'joi'j;,  «u;  Saxiv  auToTc  ?8o;, 
Iröpioj  iLi't  Kdsaio;,  8;  f/ct/c  rf^v  töiv  xatd  rJjV  zoXiv  ii:t|ai)«etav ,  v>n£uetve 
rfj;  xaTC(X.CYHi*'T];  §'jvd|ji.£(uc      dpxoüv  Xaßcüv,  wonach  eine  Anfattilang 
ad  urbem  gemeint  sein  Diii<!ste,  «t-nti  Dionysios  überhaupt  hier  eine  klare  Ver- 
stellung gehabt  hat.    .\iich  im  J.  'iUD  zieht  nur  ein  Consul  aus,  während  den 
anderen  in  seltsamer  Weise  ein  l'rocousul  vertritt  (Liv.  3,  4).    Ebens«)  bleibt 
Appiaa  Claadius  alt  Consul  447  zu  Hause,   ut  urbanh  nrtibu»  ope»  augerei, 
während  sein  College  gegen  die  Sallentincr  zieht  ("Liv.  9,  4*2).    Aber  alle  diese 
Krüliiungen ,  in  denen  ein  Consul  zu  Hause  bleibt  und  der  andere  allein  ins 
Feld  Klebt,  aind  nfebt  bloea  ralatlT  sebraparaam,  aondem  aocb  almmtlleh  bSehat 
liedenklich ,    zum  Theil  tTvM»i<li(  h   rrodticfe  splite-ter  annalisti^cher  Erfindung; 
die  Regel  wird  dadurch  nicht  erschüttert.    Vorübergehend  und  wegen  beaonderer 
Anliaa«  iet  ea  natfirlleb  oft  genug  vorgekommen,  daaa  der  eine  Oonavl  In  Rom, 
der  andere  im  Felde  igt;  zum  Beispiel  wenn  von  den  zwei  im  Felde  stehendeu 
Con<4uln  der  eine  der  Wahlen  wegen  nach  Rom  zurückgeht.    Aber  dafür,  dass 
das  Regiment  in  der  Hauptstadt  und  das  im  Felde  der  Comparation  oder  SOrtitlon 
nnttfwoflira  woiden  tat,  liefert  die  begbmblgte  UeberUefianuif  nicht  einen  ein* 
slgen  Beieg . 
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das römisdie  durobaus  von  dem  einheitlichen  Iroperium  ausguig. 
Die  meisten,  ja  man  kann  sagen  ursprünglich  alle  Amtshandlungen 
sind  so  geordnet,  dass  sie  nur  von  einem  einsigen  Beamten  ver- 
richtet werden  können;  und  insofern  bedurfte  es  seil  der  Em- 
fttbrung  der  GollegialiUlt  umfassender  Bestimmungen  für  den  httufig, 
ja  eigentlich  regelmässig  eintretenden  Fall,  dass  mehrere  GoUegen 
dieselbe  Amtshandlung  tu  vollliehen  fähig  und  geneigt  sind  und 
also,  da  doch  nur  einer  sie  vollziehen  kann ,  collidiren.  Diese 
Bestimm  untren  lassen  sich  zurückführen  ouf  droi  KaU^gorien :  Vor- 
rang nach  Zcilwecbsel ;  Vorrang  nach  dem  Loos;  gemeinschaft- 
liches Handeln. 

ISaüwm^  1.  Die  ursprüngliche  republikanist lie  Oidiuing  i^cht  davon 
aus,  dass,  wo  Heanite  von  izleiehcr  Cümj)etonz  und  !ileicheni  Hang 
neben  einander  stehen,  die  dazu  geeij^nelen  Anilsliandlungen 
nacli  beslimnilen  Zeilfrislen  w  echseln.  Dahin  f^ehOrl  unter  den  Ge- 
schuften  der  überbeamlen  vor  allen  Dingen  die  Civiljurisdiction 
wobei  eine  coUegiaiisehe  Cooperation  den  Rüuiem  immer  als  unmög- 
lich ersoliienen  und  das  dare  dicere  addicere  durchaus  von  einem 
Beamten  allein  beschafTl  \vorden  ist.  Dasselbe  gilt  aber  auch  von 
der  Berufung  des  Senats^]  und  sicher  von  manchen  anderen  Ge- 
schäften, insbesondere  solchen,  die  sich  durch  die  ganze  Amtszeit 
mit  einer  gewissen  Begelmttssigkeit  erstreckten').  Es  findet  dies 
bei  den  Oberbeamten  den  AusdrudL  in  dem  Wechsel  der  Ucloren 


1)  Pandlgmati^oh  dafilr  ist  die  SeMlderang  d«r  CXvtQvrlsdtction  der  De- 

cemvirn  bei  Llvius  3,  33,  8:  derumo  die  populn  fintfuli  reddehunt:  en  die 
pene»  pratfcclum  iurit  fasees  duodeeim  erunt,  colUgia  novent  sinyuU  aecenti  ap- 
pareftanf.   Wenn  DfonysiM  10,  57  alle  DecemTirn  sieb  Tag  für  Tag  mit  den 

privaten  und  öfTcntlichcn  Ilecbtssarhen  bescliäftipeii  lässt,  so  kann  liabt-i  nur  ce- 
dacht  sein  an  Ab^lstenz  der  uicht  Kerixenden,  etwa  zum  Zweck  der  Intercession. 
So  wird  aneh  urspraiiglich  voll  den  Consuln  Jeden  Monat  einer  praefectu»  htrtt 
gewesen  sein,  obwohl  dies  nirgends  gesagt  wird. 

2j  Diese  legt  Dionysios  10,  ')7  «km  gerlrenden  Decemvir  bei:  ef«  a-JTmv 
Td;  te  f(o3^oj;  xit  xd  Xotr.d  r.o.rAzr^ii.'x  rr;  'jzfixixfii  elx^''  iSouola;,  8;  ßouXVjv 

Ebenso  giebt  Llvius  9,  8,  1  dem  Consul ,  pene»  quem  fa»ces  erant .  die  Leitung 
der  i>eDatädebatteu  und  lässt  Dionysios  ü,  57  deu  'älteru  Cousul',  das  beisst  den, 
der  Event  die  Faaees  flbeilcam,  die  erste  Senatsdtsnng  dee  Jahres  efMben. 

3)  Wenn  also  Llvius  8,  12,  13  aurh  die  Krnennung  de?  l>;<tators  dem  ('onsnl 
zusclireibt,  der  eben  die  Fasces  führt,  so  hat  diese  Angabe  weniger  für  sich  als 
die  andere  (S.  41  A.  2),  die  hlerOber  das  Loos  entseheiden  lisst.  Noeli  weniger 
hat  es  einen  Sinn ,  wenn  Dionysios  9,  43  das  Zaruckhalten  des  Consuls  Ap. 
Claudius  vom  Ausmarsch  gegen  den  Feind  dadurch  motivirt:  y^v  5'  -^j  Toü  (J.l]VÖC 
^xtivov)  ■i\'\t\K(i'i['i  Ti|>  KoivtI<p  TtpoaTiito'jaa ,  Aare  öva-ptaiov  f^v  t6v  Iicpov  tÄ» 
urdtojv  (AT,o£v  axoNTo;  it.dwj  roisTv.  Das  letztere  gUt  entweder  von  beiden  — 
kraft  des  Interoessionsrecbts  —  oder  von  keinem. 
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und  der  Pasees,  die  ümner  nur  bei  dem  gerirenden  Magistrat  sieh 
befindeD  i).  Aber  moh  bilisiohtlich  der  minderen  Beamten  mtttsen 
Mbnltobe  BegtlD  bestanden  baben;  beispielsweise  isl  es  von  den 
QoHstoreo  gei^iss,  dass  sie  die  Griminaljarisdidion  arsprttnglich 
nichl  diirob  collegialiscbe  Gooperslion  aoslibleny  sondern  in  jedem 
Pirosess  Ladung,  VeAaftang,  StrafbeCshl  von  einem  einilgen  Be- 
amten ausging  >),  und  am  nattlriiebsten  seheini  es  aueb  bieAlr  einen 
Tannia  anannehmen.  Ebenso  mag  bei  der  Verwaltung  des  Aerars, 
bei  der  Sdilioisehen  Jurisdiction  und  sonst  der  Tomus  als  notbwen- 
diges  Temperamentam  der  GollegiaUtat  bestanden  baben.  —  Die 
Fristen  anlangend,  so  wissen  wir  nur  mit  Beslimmlheit,  dass  unter  '  'j^^*"* 
den  Zwischenkönigen,  falls  man  diese  als  ein  Zehnercollegiuni  an- 
sehen darf,  ein  fünftägiger^),  unter  den  Consuln  dagegen  und  wahr- 
scheinlich auch  unter  den  consulari.schen  Miiitiirlribunen  ein  monat- 
licher Turnus  bestand  •)  ;  der  hinsichtlich  der  Decemvirn  angenom- 
mene liissl  sich  in  unserer  Uehoiiieferuiig  nicht  mit  Beslimtntlieil 
erkennen^).  Leber  die  niederen  Jiauptstädtischen  Beamten  wird  in 
dieser  Beziehung  gar  nichts  gemeldet.  —  Technisch  wird  der  gerirende 


1}  Cioero  de  re  p.  2,  31,  50  (daraus  Val.  Max.  4,  1,  Ij:  (^Poplicola)  tibi 
teUtgnm  9p.  LuertUmn  mAroffooH  tuotque  ad  eum,  quod  «rol  major  fiaf«,  iktow 
trantirf  htssit  imtituitque  prhnum,  ut  $fnguli8  crm*uliftuA  nltemia  men.iihua  lietorei 
fnuirenlf  ne  plura  intignia  es$aU  imperii  in  Ubero  populo  juom  in  rcgno  /WMcnt. 
A^nUeli  LiTftt  %  1  «nd  IHonytlM  ft,  %  nm  ian  bei  LfTfas  d«r  Weehtel  der 
Fisc««  nicht ,  wie  nach  Ciceros  Krxählung ,  erst  nach  Brutus  Tode ,  sondern  mit 
dem  AnfaDg  des  ConsaUts  selber  eintritt.  Diooytioii  laast  dies  erste  Cousulpaar 
beide  die  tUitben  fabien,  die  BeUe  abat  weebfeln,  wobei  das  valerische  Gesetz 
ftbwr  die  B^uMfang  dn  Beile  in  der  Stadt  ungehörig  hineingezogen  ist.  Auch 
von  den  Decemvirn  meldet  Livius  (S.  36  A.  1}  dea  Weehiel  der  FMeee,  womit 
Dionyslos  10,  37  übereinstimmt. 

2)  Varro  6,  9ü ,  Cicero  de  re  p.  2,  35,  (JO.  Vgl.  Hermes  5,  241.  Allerdings 
ist  die  coUegialische  Cooperation  in  den  Criminalprozess  früh  eingedrungen,  weil 
das  BogAtionsverfabren  in  denj^ellMn  eingreift,  und  hat  die  arsprünglicbe  Ein- 
taUllehkeU  der  JttdIetCioii  <««idaii]wlt. 

3)  I>arribor  bei  der  Stellvertretung  in  dem  Abschnitt  Tom  latemgBiiin. 

4}  Wegen  der  Consuln  s.  A.  1.  Ueber  die  Miiitirtribnne  ist  nlehtt  flbw- 
UeÜBTt;  de  aber  eile  Zahlen  dieees  Ck>llegiiimB  —  drei,  vier,  seebs  —  in  twolf 
aufgehen ,  wird  auch  hier  monatlicher  Wechsel  anzunehmen  sein.  Der  drei* 
lebnte  oder  Schaltmonat  ist  hiebei  als  Theil  des  Februar  gerechnet. 

5)  Livius  (S.  36  A.  1)  und,  wahrscheinlich  aus  ihm,  Zonaras  7,  18  nehmen 
zunächst  für  die  Jurisdiction  einen  eintägigen  Turnus  an ;  Diony.sios  10,  57  Usst 
»    jeden  geriren  ei;  'Z'Jfxt^^l.^'^6•^  Ttva  i^ttefjSi-^  dpi9|x(iv,  scheint  also  den  tasrlicben 
Wechsel  als  unglaublich  verworfen,  aber  nichts  besserem  getnnden  zu  haben,  in 
der  übet  ist  Jene  UeberUeferung  befremdlich,  tumal  bei  der  groeseo  Anzahl  von 
Tagen  ,  au  denen  nicht  Recht  gesprochen  werden  durfte.    Ueberbsupt  aber  ist 
nicht  recht  abzusehen,  wie  man  das  rumische  Jahr  von  12  Monaten  nnd  355  Tagen 
I       aageBMesen  unter  sehn  Oberbeaute  Terthellttn  konnte,  wm  vielleiebt  eben  tu 
I        der  Aufstellung  des  eintägigen  Turnus  gefUtft  hat,  dm  hiebet  ^e  Oloiohmisdf- 
heit  noch  am  wenigsten  verletzt  ward. 
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Beamte  als  maiiorj  der  nicht  gerirende  also  als  miiun^  l)ezeicljnot 
—  Was  den  zur  Zeit  nicht  gerirenden  Beamten  anlÄigt,  so  bleibt 
ihm  wlihrend  dieser  Zeit  zunächst  das  Intercessionsrecht^),  um 
dessen  willen  ja  recht  eigentlich  die  GoUegialiUll  eingefttkrt  iai. 
Aber  auch  davon  abgesehen  ist  wohl  su  bcacbten,  dass  seine 
Rechte  keineswegs  sehleohtbin  rohen,  sondern  nor  soweit  die  • 
Gonourrans  des  GoUegen  eintritt:  ist  niso  dieser  todt  oder  krank 
oder  verhHlt  er  sieb  aueh  nur  passiv»  so  ist  die  Gestien  des  lunliohst 

AMommen  „ji^  bemfonen  Gollegen  statthaft.  —  In  spMterar  Zeit  ist  dar  Tumos 
bei  den  Ofaerbeamten  so  gnt  wie  versohwnndra«  In  der  GivQjnrifr- 
dietion,  wo  er  ohne  ZweSfal  von  jeher  am  bestimniteslen»  hervor- 
trat,  verlor  er  die  Anwendbarkeit ,  als  im  J.  S87  durch  Ei»- 
setsung  der  Pmtnr  die  GollegiaKtlt  fUr  diese  GesohMAe  im  We- 
sentiieben  anllBegebeo  ward.  Bei  der  Benifung  des  Senats  trat, 
wie  unten  zu  zeigen  sein  wird,  gemeinscIiaMiehes  Handeln  dafttr 
ein.  In  der  That  können  wir  in  historischer  Zeit  keine  Nach- 
wirkung dieser  alten  Einrichtung  nachweisen.  Auch  das  Kenn- 
zeichen derselben,  der  Wechsel  der  Fasces,  isl,  wie  es  scheint 
^  ziemlich  früh,  verschwunden  und  dafür  die  Sitte  eingetreten,  dass 
jeder  der  Obcrl)en!iUcn  die  ihm  zukoniiiionden  Fasces  die  ganze 

w ir. Ii-, aui  Amtszeit  hindurch  führt  ').    (Caesar  indcss  eine  in  seinem  Con- 
tacw.    sulat  695,  in  dieser  Foi  inalilül  wenigstens, .  auf  den  alten  Turnus 
zurück,  indem  er  als  nicht  gerirender  Consul  die  Lictoren  nicht 
vor,  aber  hinter  sich  her  gehen  Hess,  wodurch  sie  als  nicht 

1)  Festus  p.  161 :  maiortm  eonsuUm  L.  Coetar  futal  diei  vel  ewn ,  pene* 
qxion  fatee»  «Inf,  «et  eum  ^ui  prior  faetv$  «II.    Dan  die  Bttseiehnmif  Mf  amt- 

lirhen  VorrsnK  geht.  *lso  mir  die  erste  I>etlnition  richtig  sein  kann,  ist  wahr- 
scbeinlicb  nach  der  Analogie  vou  praetor  maximu*,  auch  von prattor  maior.  Bockers 
Annabme  (1.  Bearb.),  dasi  daranter  4«r  aa  Jalneii  nter«  Contul  ni  versteben  sei, 
hat  weder  Zeugnisse  noch  Analogien  fQr  sich.  Auch  dasa  der  Ausdruck  eomml 
maior  später  verschollen  ist,  erklärt  sich,  wenn  man  Ij.  Caesars  erster  Erklarini!: 
folgt,  da  der  Wechsel  der  Fasces  ebeiifails  später  verschwand,  nicht  aber  bei 
den  andern  Interpretationen. 

2)  Auch  dies  wird  in  der  paradigDiatlaahen  Enihlung  det  LMna  9»  34,  8. 
c.  35,  0  )>estimmt  beivorgeboben. 

3)  Nach  LMva  3,  M  fOhren  die  ersten  DMemvfni  die  Faacea  nach  dem 
Turnus,  dio  zweiten  dagegen  roncurrirend  .•  nim  itn  prinrat  derrmviri  ,<<Trat«rnf, 
«t  umu  fatces  haberet  et  hoc  imignt  reghtin  in  orbem  tuam  ctätu^  vieem  per 
omnet  frei,  ntbtto  orrme$  cum  duodenU  fateOm*  pndtmmt.  Ob  er  damit  sagen 
will,  dass  die  später  übliche  Weise  damals  aufgekommen  sei,  ist  fraglich;  die 
2,  öö,  3  erwähnten  24  Lictoren  der  beiden  Consuln  würden  fibrigons  dieser  Auf- 
fassung nicht  widerstreiten ,  da  es  sich  ja  nicht  darnni  handelt ,  ob  jeder  der 
Consuln  seine  eigenen  Lictoren  hat,  sondern  ob  er  sie  in  ihrer  ofBdeUeii  Qua- 
Itttt  vor  sich  hergehen  lässt.  —  Von  den  Zwiachenkönigeu  bat  itets  nur  der 
genreudc  die  Fasces  gelühit. 
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fimgirend  enwbliMii  ^) ;  und  vanniitiiliob  in  Folga  dtsseo  tritt  der 
iiiooatliclie  Wacl«ei  der  Fasoes  «Her  den  GoDfulii  in  augustiaBher 
Ztii  wieder  «if>).  Ob  aoeb  materielle  Gonsequenien  eich  in  dieaer 
Zeit  an  den  Besits  der  Fasoes  knfl|»ften,  ist  niebl  ausgemacht.  — 
Die  Bntsobeidung  sohtfeasUehy  von  wekhem  der  GoUegen  der  Turnus 
beginnt^  mochte  naeb  strengem  Beoht  weU  dem  JLoose  anheim 
gegeben  sein.  Indem  findet  sieb  von  wirUiober  Anwendung  der 
Leosmig  hein  sioberes  Beiapiei»),  sondern  es  liess  naob  Herkommen 
rngBlmMssig  der  jüngere  College  dem  älteren  den  VortriU^},  wofern 
niobt  aus  besonderen  RUcksicbten  vielmehr  der  letztere  zurück- 


1)  Saatnn  Cats.  20s  anüqimm  teUrnUi  monsm,  «1  9110  nmue  faueu  nm 

hfiberet ,  acemsus  ante  eum  iret ,  lictores  JNHW  tefuerfntttr.  Den  Arconsus  ix.iint 
«ImUch  Livifis  (S.  36  A.  1)  In  Beiug  aaf  dl«  ontan  DecemvirD ;  er  ist  nicht,  wie 
der  Lictor,  ein  stehender  dfrentileher  Apparitor,  foodero  in  gewinem  Sinne  ein 
PrivatditMier  des  Consiils ,  regelmässig  oin  FrelgeUsaener  deieelben.  Tgl.  den 
Abtehnitt  von  der  Dienerschaft  der  Beamten. 

2)  QelUofl  2.  10,  4  fg. :  Capik  Vil  Up»  JvUae  (vom  J.  736)  priori  ex  con- 
tuHbu»  f<uct$  ntmmdi  poteatoi  /It,  non  qui  plurcs  annos  nattu  est,  sed  qui  plurei 
liberr).*  quam  eollega  aut  in  ma  potettftte  habet  aiU  hello  amitit.  Sed  $i  par 
uirt^u«  numerus  Uberorum  tat,  marittu  aut  qui  in  nuinero  maritorum  est  prae- 
ftitm,  8«d  «i  amho  «1  martU  et  patm  toüdem  Ubenmn  «tml,  tum  ille  prtttim» 
hnnor  instauratur  et  qut  maior  natu  ext  prior  fasees  Mnft  ....  SoUto$  tarnen 
audio  yui  lege  poUoru  estent,  faaut  primi  metuit  ccUegU  eoncedere  aut  longe 
aüflle  f>rforftiM  aut  nobäior^ua  rmdto  tmt  «ettmdum  eonttilaiium  bmmtSbvM.  Tgi. 
fr.  Vatic.  S  197  -99. 

3j  Doch  möchte  hieher  gehören,  d«»s  nach  Veno  ü,  Ö7  der  C'ensor,  den 
des  Looa  itetroffen  htt  tu  loetiiien,  damit  aneh  den  Venits  hat  wenigstena  In 
d«r  eraten  ven  den  Cemiin  ataahalt«nden  Contio  (pott  ttrni  eonvmtionmn  Juihdn 
fui  lu»trum  conditumu  est'),  in  der  Tbat  also  auch  um  diesen  VorsitE  geloust 
wird.  Ob  der  Vorsitz  dem  Oensor,  den  das  Looa  triiTt,  ein  für  allcm&l  oder 
nur  für  einen  gewissen  Zeitabschnitt  /u^ituht,  ist  nicht  überliefert,  das  letztere 
Indess  bei  weitem  wahrscheinlicher;  und  in  dieaem  feil  iat  dieaer  Aet  voUkommen 
analog  dem  fasees  sumere  der  Cousuln. 

4)  Die  ilteren  AnnaUaten,  die  den  Weehael  der  Paaeea  erat  nach  Bratoa  Tode 
SWiachcn  Poplicola  und  Sp.  LucTCtins  beginnen  lassen  (S.  37  A.  1),  lassen  jciirn 
dieeem  als  dem  alteren  den  Vortritt  einräumen.  Cicero  de  re  p.  2,  31,  55: 
miosque  ad  enm,  fiio<l  erat  molor  Mlit,  IMom«  franair«  iiiaaft.  Val.  Max.  4,  1,  1. 
Piatarch  PopL  12:  obctti«^  eaurqi  dUwdlM^ONTa  ....  Xouxprixios  <{)  Tj)c  ^Cf^O' 
vounripac  ^erdiacvo«  &<m  icpeoß'jrifxp  toqcoic  icapidoixe  touc  xaXo'jfievou;  (pd- 
9t.i^,  xi\  TO&ro  5<{(jLetvcv  eU  t)|iä«  xit  rpeo^iov  die*  ixcho'j  toCc  ^epattipoi;  ^u- 
XoTTÖfUvov.  Dies  ist  offenbar  paradigmatisoh,  wm  so  mehr  als  von  Sp  I.urretioa 
als  Consul  gar  ni«  ht»  geracldet  wird,  als  dass  er  wenige  Tage  nach  dein  Antritt 
hochbejahrt  starb  (vgl.  auch  Liv.  2,  Ö,  4j;  er  ist  in  die  Lit>te  eingeachoben 
(vgl.  aialan  Chronol.  8.  199),  um  dieeen  Sats  des  Staatsreohts  an  ihm  zu  exen- 
pliflciren,  und  nicht  geschickt  cinRpschohcn,  denn  der  Vorrang  des  Alters  kommt 
nur  zwischen  zwei  gleichzeitig  eiutrutcuden  Cous>ulu  iu  Frage.  —  Dass  der  ältere 
Caiianl  raerat  die  Faacea  nahm,  beseitigen  avaaer  Odiiaa  (A.  2)  aueh  die  Er- 
lihlangen  bei  Dionysios  G,  57,  wo  der  Trpesß'jTEüo;  t&v  OTrdrrav  die  crsto  Senats- 
aitnaig  dea  Jahres  261  abhält,  und  bei  Livius  wo  der  Consul  des  J.  434, 

pmm  qmmn  /baoes  mmt  vnd  der  die  erale  Seoalmltning  hält,  g.  PubUUua  Phlla 
ea».  ///  nach  Beckers  treffender  Bemerlmng  munraUalbaft  Itter  Ist  «la  aaln  Cd- 
]•§§  L,  P^iiitti  Cavaer  eoa.  U. 
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trat^].    Die  augustische  Gesetzgebung  bat  sodann  die  Ehe-  and 
Kinderprivilegien  auob  hierauf  erstreckt;  indess  blieb  dem  geseti- 
Höh  besser  Berechtigten  stets  die  Befugniss  freiwillig  dem  GoUegen 
den  Vortritt  «miirltnmen  (S.  39  A.  S). 
LM6uni  um      2.  Indess  niobl  für  alle  Fülle  raiohte  der  Turnus  aus. .  Schon 

die  AmU' 

hndini«.  die  n«g0,  mit  welchem  der  Gollegen  er  aniufangen  habe,  bedoffke 
anderweitiger  Bestimmungen,  von  denen  bereits  die  Bede  gewesen 
ist.  Aber  anch  ausserdem  giib  es  mancheriei  PIdle,  auf  die  der 
Turnus  nicht  ohne  Unbilligkeit  htttte  angewendet  werden  können; 
wohin  namentlich  alle  diejenigen  Amtshandlungen  geboren,  die 
nur  einmal  von  demselben  Beamtenoollegium  tu  voUsiehen  oder 
Überhaupt  ausserordentlicher  Art  sind,  ganz  besonders  wenn  sieh 
an  deren  Vollziehung  besonderer  Ein.fluss  oder  hervorragende  Ehre 
knüpfte.  Für  solche  Falle,  die  übrigens  vorzugsweise  l)ei  den 
Obcrbeamton  eintreten,  wurde  vom  Turnus  abgesehen  und  ent- 
schied das  Leos,  jedocli  mit  der  Modificalion,  dass  den  Beamten 
gestaltet  wird  von  dem  Loose  al)zuselien  und  sich  unter  einander 
zu  vergleichen  Unter  se  pdnu  e  oder  comparare]  Danach  w  urde 
insbesondere  verfahren  bei  der  Bestellung  der  Beamten,  sowohl 
bei  der  consularischen  3]  Creirung  zum  Beispiel  der  Gonsuln^J, 

1)  Livius  2,  1,  8:  Brutus  prior  coneedenU  conUga  fasces  habuit.  Vgl.  auch 
den  Schluss  der  Stelle  des  Qellius  (S.  39  A.  2). 

2)  Parare  steht  bei  Cissius  Hemina  (bei  Diomedes  p.  384  Kell:  praefeee- 
ntnt  acqualiUr  imperio  Bemum  tt  liomuium  ita  ul  de  regno  pararent  —  die 
Hdiehr.  porml  ^  hnut  m);  io  dem  JaUtehea  Huiifllpalgweti  Z.  24  (omI.  cmt. 

aed.  pl  inter  se  paranto  nut  sortiuntoyy  in  dem  lückenhaften  Artikel  bei 

Festu»  p.  234  und  bei  Cicero  ad  fam.  1,  9,  26.  Bei  SaUiut  Jug.  43  ist  |Nira- 
verant  nnr  Conjectar  ttett  des  OberHaffHrten  ifUer  te  parttvmaü.  Bei  LMos 
steht  immer  comparare. 

3)  Ebenso  verfahren  die  Decemvirn  leg.  $cr.  nach  Livins  3,  35,  7:  coml- 
iiorum  iUi  (^Ap.  Claudio)  habendorum,  quando  minimua  natu  «il,  mumu  comentu 
iniungunt:  ars  haec  erat,  fie  SSNld  4»K  creare  p09»et. 

4)  Liv.  3ü,  20,  2:  eomulibua  ambobus  Italia  provineia  deereta  e»t,  ita  ul 
inter  »e  compurarent  «orUrenturve,  uUr  comitHa  eitu  anni  praecBtet,    35,  6,  1 : 

titleras  aUaiue  $mt  Q.  mmti  . .  tmUia  sms  sortis  «sm.  39,  6, 1 :  (eo* 

mitiit  consularibus)  quia  M.  ArmiUua,  euius  sortis  en  cura  erat,  occurrere  non 
potuUf  C.  Flaminiui  Eomam  vcnü.  40,  17,  ö:  Ua  inUr  u  eontuUs  eompara' 
nml,  «1  Ol.  Baebhu  ad  eornüfa  M.  39,  32,  6.  41,  6,  1.  In  Uterar  Zelt  wird 
die  Festsetzung  \regen  der  Wahlteitung  erst  unmittelbar  vor  den  Wahlen  ge- 
troffen; die  Weitläufigkeiten  aber,  die  sich  während  des  hannibalischen  Krieges 
hieraus  ergaben  (Liv.  22,  33,  9.  25,  41,  8.  27,  4),  führten  dazu,  iass  spiterhin, 
wenn  beide  Consuln  während  ihres  Amtsjahres  Itom  vcrliessen,  gewöhnlich  vor 
ibram  Abgang  durch  Vergleich  oder  Loos  festgestellt  ward ,  wer  der  Wahlen 
wegen  zurückzukommen  habe ;  was  übrigens  nachherige  anderweitige  Vereinbarung 
nldit  auBschloss.  Diieet  wirkt  der  Senat  auf  die  Festatellang  nieht  ein;  aber 
abgesehen  davon,  dass  er  natürlich  die  Consuln  ersuchen  kann  in  irgend  einem 
Sinn  die  Comparation  vorzunehmen,  entscheidet  die  Bestimmung  der  Provinseu 
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imt  Genaorao  des  Dictatora^),  wie  bei  der  dieeer  oaohgebildeteD 
Iriboniaieolieii^.  Des  gleiche  Verfahren  finden  wir  aber  auch 
angewandl  bei  der  Vornahme  leierlioher  religiffaer  Acte,  so  der 
Sooretanrilien  oder  des  den  Gensus  absoUiesaenden  Lustnim^ 
and  der  Tempelweihnng*] ;  femer  bei  einseinen  besonders  be- 
dontsamen  poHlisohen,  namentlich  bei  der  sohliesslicben  Fest- 
sieiinng  der  Seoatorenliste^.   Ob  bei  Binbringung  eines  Gesell •> 


thatsäcblich  häufig  auch  über  die  Wahlleitung ;  iiubesondera  wann  di«  Otmpt^ 
tenz  den  einen  OoMola  iUlisch,  die  andere  QbemaUch  Ist,  Ollt  die  WaUlaltOlia 
io  der  Recpl  jenem  zu  (Liv.  27,  4.  3ö,  20). 

1)  Liv.  24,  lÜ,  2:  decretum  .  ,  .  ut  comule»  sortirenlur  eompamrentve  Mer 
«e,  ttter  ettuortbm  onomü»  eomttta  loterct.  Oline  Zwdfol  tot  In  gleieher  Wetoe 
Ober  die  W.iMIeitnng  bei  den  prütorlsrhcn,  ätliliof sehen,  quittorltcheo  Oomlttea 
entochieden  worden,  über  die  e&  an  Nachrichten  fehlt. 

2)  Die  comparatio  eneheint  bei  Liviut  4,  21 :  lUrtotorcm  dM  .  .  frfoeel.  — 
Verginiu.^  dum  '  olUgam  eonsuUret  moratu.i  pennittente  eo  iMKte  dictatorcm  dirit; 
beides  bei  demaelben  4,  26:  $or$,  ut  dietatorem  dieeret  (ndm  m  id  qtUdem  inUr 
eoUtgcu  «moenerat),  T.  QuineUo  eventt.  —  Ungenau  hefjft  ea  bei  Ltviu  9,  7, 
12.  13 :  eonmUs  dixerwü.  Die  Angabe,  dass  der  Consnl,  bei  dem  die  Pasees 
•iod,  den  Dlctator  ernennt,  findet  «^ich  bei  Lirlns  8,  12,  13  in  einem  ancb  sonst 
vielfach  Terdächtigen  Abschnitt;  sie  steht  mit  den  obigen  Ansetzungen  ebenM 
Im  Widerspruch  wie  mit  dem  Princip  der  vollen  Collegialität  (S,  36  A.  3). 

3)  Llvius  3,  64,  4.  Applan  6.  c.  1,  14  tritt  der  Tribun,  den  das  Leos  ge- 
troffen hat,  zu  Qouaten  eines  bestimmten  Collegen  zurück,  wogegen  «her  die 
Steigen  CoUegea,  offenbar  mit  Redkt,  protestiien  und  ebermelige  Looennf 
ÜNdwn. 

4)  Die  Cenioren  loosen  onmitteibar  n&ch  dem  Amtsantritt  übet  das  Lue- 
tnun  (ctmorti  Mer  «e  sorCiuntor,  uter  (tisdttm  faehit  lieisst  ea  in  dem  Formeltr 

bei  Yujo  de  l.  L.  6,  87;  ewnvenerint,  centore»  ir^  $e  $orUant  bei  demselben 
in  dem  Fragment  aus  ant.  hum.  l.  XX  bei  Nonius  p.  471).  Liv.  38,  36,  10: 
M.  Claudhu  MareeUtu  eeruor  sorte  superalo  T.  Quinctio  Uulrum  ecndidit.  Auch 
sonst  wird  mehrfach  bemerkt,  welcher  der  beiden  Censorea  dee  Lastrum  vollzogen 
habe  (I^lv.  29,  37.  35,  9.  42,  10),  uii<i  nur  iliirob  iingenaoen  Anadrack  wird 
die  Vollziehung  auf  beide  bezogen  (Liv.  27,  36,  6.  40,  46,  8.) 

5)  Dese  immer  nnr  ein  Megletrtt  deildrt»  flofdett  schon  die  bekannte  Oedi* 
cationsforrael,  wie  sie  z.  B.  der  Duovir  von  Salonae  (Orelli  2190)  ausspricht: 
hone  tibi  aram,  luppüer  optimc  maxime,  do  dico  dtdicoque,  tUi  sis  volen»  propititu 
mtU  MiUf^ifue  melt.  Die  Loosong  bexengt  paradigmatiNk  LIt.  %  8:  ViOerhu 
HoraUusque  consulea  sorlUi,  uter  dtdicartt  (aedem  Joris  in  Capitolio):  lloralio  sorU 
ceantt.  Der  Streit  der  Cousula  Liv.  2,  27,  ut«r  dediearel  Mereurii  aedanf  und 
die  Verikendlnng  darlbof  Im  Senat  nnd  ter  der  Gemeinde  ist  also  aneh  in  dieser 
Boiehnng  albern  erfanden  (vgl.  Hermes  5  ,  230);  die  Römer  a^ellilten  in 
solchem  Falle  nicht  an  irdische  Autoritäten,  sondern  an  die  Qotter. 

6)  Auf  die  Feststellung  der  Senatorenliste  wirken  insofern  beide  Censoren 
mcliischaftUeb  ein,  als  die  Streichung  eines  auf  der  alten  Liste  stehenden 

Namens  ebenso  wie  die  Tliiizufijgung  eines  nicht  darauf  stehenden  nach  den 
seiner  Zeit  zu  erörternden  Kegeln  der  coUegialischen  Cooperation  von  jedem  der 
Censofwi  TerMndert  weiden  kann.  Aber  AImt  die  Relhenlblge  kam  im  Fkll  des 
DIssenses  schliesslich  nur  einer  entscheiden :  und  dies  ist  ;;omeint.  wenn  in  dem 
Streit  über  die  Bestellung  des  princeps  »enatua  der  eine  der  Censoren  sich  dar- 
ni  hmtt ,  daes  er  n  entseheiden  habe  kiaft  des  im  Loose  offenlnrten  Willens 
der  Götter  {Semproni  Uctio  erat  ....  cui  sorfam  {^yendi  darflimil,  ei  üis 
likmmk  eoe^ait  dediMs  deo$  Liv.  27,  11). 


Digitized  by  Google 


—    42  — 


Vorschlags,  bei  Ansagung  und  Abhaltung  der  Aushebungen,  M 
Binleilimg  eines  Oiminalprooeflses  und  bei  manchen  anderen 
GeeohMften  dasselbe  gegolten  bat  oder  diese  dem  Weobsel  der 
Fasees  folgten,  sind  wir  nicht  im  Stande  mit  Sieherfaeit  so  en*- 
soheidon. 

co|>iHT»ii^^  3.  Das  gemeinschaftliche  Handeln  ist  ohne  Zweifel  diejenige 
A'Yjhand.  ponn,  in  der  das  Prindp  der  GoUegialitit  am  reinsten  und  yoU- 
stKndigsten  sum  Ausdruck  gelangt,  sofern  es  nur  Oberhaupt,  bei 
der  romischen  in  jedem  einselnen  Gollegen  die  VoUmacfat  der 
gansen  Magistratur  darstellenden  Gollegialitat,  logisch  und  prak- 
tisch möglich  ist.  Streng  genommen  Ist  es  dies  ohne  Zweifel 
nicht'):  und  man  wird  nicht  irren,  wenn  man  dem  sltesten 
romischen  Gemeinwesen  eine  derartige  Cooperation  ttberhaupt  ab- 
iipi  icht.  Es  ist  dafür  bezeichnend,  dass  spyicrhin,  wo  sie  auf  dem 
sonstigen  Gebiet  der  Hogalioncn  c^nnu.  und  gehe  ist,  docli  bei  den 
Wahlrogalionen  man  stets  nur  einen  einzii;en  Rogator  zugelassen 
hat  ^i;  denn  ohne  Zweifel  hat  gerade  das  Wahh erfahren  bei  seiner 
nothwendigen  (Kontinuität  die  ursprünulichc  Ordnung  am  längsten 
und  reinsten  bewahrt.  Aber  verschiedene  Gründe  haben  dazu  ge- 
führt die  colloginlisrhe  Cooperalion  in  das  römische  Vcrfassungs- 
sysleni  einzuführen  und  ihr  sogar  eine  bedeutende  Ausdehnung  zu 
geben.  Ob  das  Zurücktreten  des  Turnus  Ursache  oder  Wirkung  da- 
von ist,  lässt  sich  nicht  sagen ;  gewiss  aber  hat  die  — -  wenn  mau 
will  theoretische  —  Rücksichtnahme  auf  die  möglichst  vollständige 
Durchführung  der  Coilegiaiilät  diese  eigentlich  abusive  Institution 
wesentlich  gefördert.  Vor  allen  Dingen  jedoch  wird  sie  begünstigt 
worden  sein  durch  die  Einwirkung  der  —  in  ältester  Zeit  wahr» 
scheinlich  wenig  beschrttnklen  —  coUegialischen  Intcrcession.  Diese 
rousate  dasu  führen;  dasa  jede  von  einem  der  Gollegan  beabsichtigte 
Amtshandlung  von  Bedeutung,  insbesondere  jeder  an  den  Senat 
oder  das  Volk  zu  richtende  Antrag,  regelmässig  vorher  den  Gollegen 
unterbreitet  und  wo  mtfglich  deren  Unterstatzung  dafQr  erwirkt 
ward.  UntersUltsung  und  Miturheberschaft  flieaaen  nothwendig  in 


1)  Mtn  ilberl^  nur,  wie  mAwendig  fiun  Beitplel  du  Schrau  fBr  Bau- 

fang  der  Ccnturiatcomiticn  ( Varro  6,  88)  den  einoii  Coiisul  foitot,  odsr 
eigentlich  die  Formel  heisst  quod  eon$tdes  verba  fcetrunt. 

1)  Doch  zeigt  sich  auch  hiebet  die  Bctheiligimg  dee  Collei«n.  ft»  bUt  ta 
J.  294  zvrta  der  CoriHiil  C.  Chtadfus  die  Wahlc»mitien,  aber  er  un^  sein  Col- 
lege cdiciren  (reniein<'d\irt)i<h.  ne  ijuh  C.  Qvinctium  conmUm  faeettt:  ii  gmi» 
feeiaset,  »t  td  »uffru^ium  nun  vb9ervQtuTv$  \Lvi\m  3,  21,  ö}. 
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ilnaBder  friier;  gau  irä»  bei  dun  AoewMioiMproMM  iito'49id^ 
soriptio  der  AoemalioD  in  diese  selbst  ttbeqsolit,  ist  der  4lie  Eo- 
gülon  oder  Retalion  des  GoHe^en  MUigmide  nod  beftirworteode 
College  SU  einem  CSonrogiiilen  «nd  CSonrelBrenleB  goworden.  Wie 
fmk  nod  bis  in  weicfaeMi  Grade  ^  dies  geseheben  isl,  wissen  wir 
niobt;  aber  es  ist  Thsisiiobe,  dass  Ibeils  bei  den  wlebtigeren 
VeiwtlUnigsaolen,  narueniHch  bei  dem  Dileetus^  Ibeils  bei  allem 
Referiren  an  den  Senat  und  Rogiron  der  Gemeinde,  hier  jedoHk- 
mit  Ausschlass  der  Wahlroj^alionen,  ja  man  kann  ühoriiaiipl  saj^cMi 
bei  der  gesammten  haupl^tiidlischeii  Thalii;kpit  der  MapislraU»  nach 
dem  Abkommen  des  Turnus,  mit  Ausschluss  einiger  wcnitior  nach 
altem  und  festem  Herkommen  nur  von  einem  vollaiehbarer  und 
also  der  Sortition  unterliegender  Acte,  die  ooU^iaJische  Cooperation 
Regel  geworden  ist. 

Wir  haben  das  Gebiet  und  die  Handhabung  der  Collef?ialitül  ^"-'«^•'""-7 
im  städtischen  Regiment  bezeichnet;  es  bleibt  noch  übrig  ^i*^" 
zugeben,  wo  sie  daselbst  nach  der  römischen  Ordnung  ausg^  Regiment, 
schlössen  ist.    Hieher  gehören  folgende  Falle. 

i.  So  weit  das  Sacralwesen  überhaupt  der  magistratischen 
Gewalt  unterliegt,  wird  diese  auch  in  der  republikanischen  Zeit 
monarchisch  gehandhabt  durch  den  Erben  dieses  Tbeiles  der  alten 
^nigtielieD  Gewalt,  den  Fantafex  mazirntts. 

i.  Das  aas  der  KOnigsseit  herQbergenommene  Itttem^iim 
unterliegt  in  Betreff  der  Ausabang  der  Gewalt  dem  Prine^  der 
GoUeglalitlit  nicbt^  obwohl  ea  in  anderer  Besiehang  allerdiDgs  dar- 


1)  Maa  luuin  4ie  Fimf«  nftmttat,  ob,  wenn  M  titut  Rog^on  ntehrere 

qui  royaverunt  /genannt  werden,  nicht  doch  auch  späterhin  dor  crstpenannt« 
formell  aU  der  einzige  Lrhebei  des  Gesetze«  betrachtet  worden  ibt.  Daraut  licüse 
afdi  safBekffllmn,  4an  Scnttoseontolte  nnd  Ptebhcite  regelmtoalf  nur  nach 
dam  WiHn  Uogator  benannt  werden ;  ich  kenne  wenigsten!)  unter  den  8enatui>oon- 
•nlten  keine  Auauabme  and  unter  den  Plebisciteu  keine  andere  «U  die  lex  fufia 
OtttUmkt,  dte  dodi  iroU  PleMtch  geweeen  ndn  nran,  nnd  dfe  ridiselhafte  I«s 
MmmMa  Roteia  Peducaea  AlUetta  Fabia  der  Gromatiker.  Inde»«  steht  dem  ent- 
pecpn,  dass  consularischo  (u  setze  meistens  nach  bci>lon  Kttgatnren  hcissen.  wie 
denn  bereits  Cicero  von  der  Ux  Caerilia  et  Didia,  lunia  et  IJcinia,  Licinia  et  MueiOf 
OMia  et  Cornelia^  Terentm  et  (-lunia  spricht.  —  Uebrigens  ventient  dfeee  Ter- 
iebicdct)h(*it  des  Sprachpchraiu:h>J  ikh  Ii  ri.ihi  rt^  l 'titersiirhtiMü. 

2)  Appian  sagt  sogar  in  Beziehung  aiil  Caesar  und  hibiilus  b.  c.  2,  11: 
q6&'  Ttji  Mpm  tAv  bmkw*  euva^VY^Tv  aut^v  (rJjv  ßouXifjv).  Aber  dies  ist 
doch  ein  Irrtlmm ;  i\pnu  aui  h  danial!«  nnterhlicben  die  Sitzungen  keineswegs 
genx,  seit  Bibulus  sich  weigerte  den  8euat  mit  zu  berufen  (Drumann  3,  2U2). 
üeberdlees  glebt  et  Retspiele  genag,  wo  ein  Senttsbeschlttss  nntnr  Votsitt  etnw 
r  n?!  rn  Cnn^uls  gofasst  wird ;  so  der  Aber  AeUeplsdes  von  0?6  «od  die  bei 
Cioero  od  fam.      6  mitgethellten. 
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auf  zurückgeht ;  der  Interrex  hemcht^  80  lange  er  berncbt,  eben 
80  allein  wie  der  Ktfnig. 

3.  Auf  die  maiulirte  Gewalt  findet  die  GoUegialitat  keine  An- 
wondoBf;:  deijenige  der  beiden  Consnln,  der  die  Stadt  tnleUt 
verl8fl«t,  bestellt  einen  einiigen'*^.yertreler  als  praeftetui  urbi. 
Anob  diese  Instüntion  ist  aus  der  Ktfnigsieit  auf  die  Beiniblik 
ttbergegangen  und  Oberdies  froh  gefallen,  da  mit  der  Einaetaung 
der  Prtttur  die  alte  Stadlfirttfectur  versdiwand. 

4.  •  Hittelst  der  Diotatur,  welehe,  wie  seiner  Zeit  geseigt  werden 
wird,  ein  inlsgrirender  Bestandlb^l  der  ursprunglioben  republi- 
kaniscbe»  Ordnung  ist,  wurde  die  Möglichkeit  festgehalten  vor- 
übergehend, insbesondere  in  KriegsgeCabr,  die  Honarohie  wieder 
herbeizufuhren.  Das  ReiterfUhreramt  ist  als  Gorollar  der  Diotatur 
nach  dem  gleichen  Frincip  gestaltet.  Indess  iMsst  sich  die  Dictatur 
mit  dem  Princip  der  Collegialitüt  insofern  formell  in  Einklang 
bringen ,  als  wenigstens  der  Dictalor  als  colleya  muior  der  Con- 
suln  aufgefasst  werden  kann,  die  Rückkehr  zur  Monarchie  also 
sich  vielmehr  als  Herbeiführung  des  collegialischen  imperium 
mahis  (S.  25)  darstellt.  Allerdings  ist  die  ungleiche  Collegialitiit, 
wenn  sie  in  höchster  Instanz  auf  eine  einheitliche  Spitze  hin- 
ausläuft, genau  genommen  nichts  als  die  Monarchie.  Hierin  liegt 
aber  auch  der  Grund,  wesshalb  die  Dictatur  slet$  als  eine  mit 
dem  Wesen  der  Republik  unvereinbare  Institution  betrachtet  und 
in  Folge  dessen  schliesslich  beseitigt  worden  ist.  ^) 

5.  In  der  Civiljurisdiction  ist  nicht  bloss  für  das  Geschwomen- 
Institut  als  Regel  der  iudex  unus  festgehalten  worden,  sondern  man 
ist  auch  in  der  magistratischen  Instant  mit  der  Gründung  der 
Mtur  durch  das  Ucinische  Geseti  wesentlich  tu  dem  alteren  mo- 
narchisdien  Princip  surttokgakehrt  und  hat  dies  sodann  bei  den 
sUmmtUchen  spttter  eingerichteten  derartigen  Behörden,  den  Fere« 
grinen-  und  den  QuHstionspratoren  sowohl  wie  den  einfrohen 
QnSsitoren,  festgehalten,  so  dass  auf  diesem  Gebiet,  abgesehen  von 
einigen  Behörden  älterer  Organisation,  gar  kerne  collegialisch  orga- 
nisirte  Magistratur  auftritt >).    Indess  hat  man  dabei  doch  das 

1)  Die  nähere  Ausführung  in  dem  Abschnitt  von  der  Dictatur. 

2)  Die  vier  praefecti  Capuam  Cnmaa  haben  ohne  Zweifel  local  getheiltc 
üompetenten  gehabt.  Audi  die  drei  (juäsitoren  des  mamiliscben  Gesetzes  (^bal- 
liut  /«V.  40)  kOnnan  in  der  Weise  ftangirt  haben,  da»  jedem  Gerieht  nnr  ^ner 
von  ihnen  vorpas<.  S'^mit  bleiben  als  collegialisch  organisirte  Jurisdiction sbe- 
hörden  nur  die  curuiiscben  Aedilen  aus  dem  Ende  dea  4.  Jabik.  der  Stadt  und 
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PriDdp  der  CollegialitSI  einmal  formell  gewahrt,  indem  man  den 
Mior  in  Amtsnamen,  Insignien,  Antrittsseit  nnd  aonsl  den  Gen- 
snhi  möglichst  näherte  und  ihn  auch  geradezu  als  Gollegen  der 
beiden  Consuln  bezeichnote^),  sodann  al>er  auch  materiell  nach 
der  negativen  Seito  die  Amtstjewalt  collegialisch  c^estallet.  Denn 
obwohl  für  jede  prütorische  Jurisdictionshandlung  immer  nur  ein 
Magistrat  compelent  ist,  sieht  das  Recht  dieselbe  durch  Intercession 
tu  vernichten  den  Consuln  wie  den  Übrigen  Prüloren  zu  2). 

6.  Den  vier  Aedilen  hat  hinsichtlich  der  Instandhaltung  der 
Strassen  der  Hauptstadt  das  Municipalgeselz  Caesars  eine  Ge- 
schiiftstheilung  nach  Quartieren  vorgeschrieben,  und  es  kann  sogar 
seiu,  dass  diese  Eintheilung  so  alt  ist  wie  die  mit  der  monarchisch 
geordneten  PrHtur  gleichzeitig  entstandene  petricisch-plebejische 
Aediliiiit  selbst').  In  ühnlicher  Weise  mag  in  spttterer  Zeit  noch 
im  Einzelnen  manche  Abweichung  von  dem  alleren  in  dem  stadti* 
achen  Regiment  jede  formale  Speeialoompetena  auaachiiesaenden 
System  ingelassen  worden  aein. 

UeberbMen  wir  die  hier  anaammengestelllen  FflUoi  ao  iat  daa 
Ergehnias,  dass  es  von  dem  Frineip  der  GollegiaNlilt  In  deaa  or- 
dentlichen atlldtiachen  politiscben  Begiment  in  den  ersten  Jahr- 
hnnderlen  der  Republik  Ananahmen  Oberhaupt  nicht  gegeben  hat, 
vielmehr  die  eben  aufgeftthrten  Falle  entweder  aus  der  Ktfnigsieit 
stehen  geblieben  oder  Neuerangen  sind. 

Die  nicht  sUdtiaGhe  Verwaltung  bedarf  gesonderter  En^  agung.  coueguutit 
Eine  sehr  weaentKdie  Wirkung  der  Gollegiatilllt  iat  ihr  immer  ttuuMiMB 
geblieben  :  es  ist  dies  die  Intercession,  die,  wie  wir  unten  sehen 
fremd  werden ,  im  Wesentlichen  ein  städtisches  Institut  ist. 
Auch  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  die  Homer  eine  solche  Lahm- 
legung des  Regirnonls  vor  dem  l  eind,  oder,  wie  man  auch  sagen 
kann,  eine  so  dringeiulo  Nöthigung  zur  Ernennung  eines  Diclators 
in  ihre  Verfassung  nicht  haben  aufnehmen  können,  wie  die  Ge- 
staltung der  collegialischen  Intercession  in  der  Kriegführung  sie 
'  einschliessen  würde.  Aber  man  würde  irren,  wenn  man  daraus 
foltiern  wollte,  düss  auf  diesem  Gebiet  die  Collegialitiit  überhaupt 
nicht  zur  Geltung  gekommen  sei.   Zunächst  sind  diejenigen  ausser- 

ÜB  noch  atann,  «thneMnllck  ater  flir  die  Judüatloii,  nicht  fOr  die  Jnrtidlfllloii 

taltimmten  Xviri  Uttbun  iudicnndi^. 

11  Vgl.  den  Abecbnitt  von  der  Pritvr. 

2)  Dirtber  In  dam  AMinItt       dar  lotoniMton. 

3)  Vfl.  dm  AbMhnftt  T«n  dw  AadiUtit. 
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ordenOteben  Miifrdeii,  wekhe  •i«hfc  eigeotttph  miKttrisohe 
schllfta  auaseibalb  Bon  in  voUiielien  habw,  iasboaoDdere  die  lor 
Aokervftrlheiliiiig  «od  Goknusalion  «maiioteD,  durohaiif  collflspa- 
Jisch  wgimjsirt;  das  appiüeisehe  Gasats  vom  J.  654,  daa  den 
Conaul  Marius  sur  Ausführung  einer  Ansahl  von  Golonien  bevoUk 
mMchligte,  is*  auf  diesem  Gebiet  der  ersle  jBrueh  einer  bis  dabin 
wahrs(Mnlioh  niemals  verletslen  Regel.  Aber  auoh  in  dem  Heer- 
ta 'UlmbSt  ^"^^^  ^  ^  Gollegialittift  spKIerhin  fratticfa  theils  verdunkelt, 
r«bi,  tbeils  geradesu  bei  Seite  geseboben  worden;  in  denjenigen  miU- 
tariscben  Institutionen  indess,  welche  darauf  Anspnicti  haben  als 
der  ursprUngliclien  Kepublili  angebürig  zu  gellen,  herrscht  sie 
entschieden. 

In  den  unteren  Staffeln  lassen  die  sechs  abwechselnd,  und 
zwar  paarweise,  die  Legion  conimandirenden  Tribüne')  und  die 
zwei  dem  Manipulus  vorgesetzten  Cenlurionen  2)  keine  andere  Auf- 
fassung zu;  erst  in  der  Cfiesarischen  Zeit  ist  für  die  Legion  durch 
die  Einfuhrung  des  Legaten  und  wohl  ungefähr  gleichzeitig  fUr  die 
kleine  taktische  Einheit  durch  das  Eintreten  der  Centurie  oder  des 
Halhmanipels  anstatt  des  Manipels  die  CollegfaliUit  auf  diesem  Ge- 
biet  lieseiligi  worden. 

1)  Polytiios  0,  34:  xaid  oüo  Ottö<  (KUToCi;  6w>.övxe4  dvä  [x^po;  xf^;  ex(Ai^vou 
tT,v  otiAT, . r,v  d^j/outfi  %fA  itdirifi  ol  X«y<ycec  riljc  iv  toTc  öiwtiftp'otc  rpofffravTat 
ypeta;.  Leider  ist  üler  das  YerhiltBiss,  in  dem  die  zwei  gerirenden  Tiibane 
linter  »^ich  so  wie  zu  den  vier  nicht  gerirenden  »tandün,  gar  nichts  näheres 
bekannt.  Denn  dte  Stelle  des  Livius  40,  41,  8,  wonach  ein  Triban  meruibu$ 
«wfji  seine  Legion  entlässt ,  ist  nnUat  und  auch  die  Lesung  unsicher.  Wahr- 
scheinlich ist  di»^  \oii  Madxig  vorgeschlagene  im  Wesentlichen  richtig  und  die 
Sache  so  zu  denken,  dass  das  gAuiv;  ileer  interimistisch  unter  A.  Postumios  und 
der  TcHnhi  M.  FaHtiii  «nter  dieMin  stellt.  Folgt  man  d«r  WatfMBbMMokMl 
I^csnng,  <'>  wünlf  vn(i  /wfl  <ii.»r'lirurft'ri  n'-fchlshibern  ilt^r  eine  gegen  ilit;  vom  i!<  rii 

•  andern  ertheilicn  .^olddteuäbschleile  einschreiten,  was  nicht  recht  zu  verstehen 
in.  Aber  vat  die  ¥npi,  waram  von  den  fwei  Mbrnaen,  die  neeh  PolyUos  Angebe 
damals  die  Legion  befehlitrt  haben  müssen,  nur  der  eine  genannt  wird,  x-iebt  die 
Stelle  selbst  keine  Antwort,  während  sie  doch  das  Kutlassangsrecbt  des  Tribuns  rn 
betrachten  scheint  als  von  Reebtswegcn  ihm  zukoomieiid  und  nlebt  etir*  erst  dnrch 
ausseroidentliehe  VeffDgnng  des  HSchstrommandireoden  begründet.  Am  näc  h>teh 
liegt  an/niiehuH'ti .  d.i«s  rlip  yiir  Zeit  onmmandirt'ndon  Tribunen  sirh  elci.  li 
standen,  das  lieii:st  joder  für  sii'b  jeile  in  der  tribunicihihen  Competenz  liegende 
Handlung  vornehmen  konnten.  Dann  erklärt  es  sich,  dasi  des  zweiten  Tribniia 
niiht  gfilarbt  wird  nml  geeeu  die  Kiitlassiiiin  der  Vnre'-!^''tzte  einschritt. 

2)  Der  Manipulus  der  Legion  von  lüü  (bei  den  Triariern  üU)  Mann  gilt 
den  Römern  der  Republik  als  die  kleine  taktische  Einheit :  manfpuios ,  sagt 
Varro  T),  88,  erercitun  mmimns  tuniiu»,  quar  umim  i^tfuuntur  »ii/nttm.  Dass  die 
beiden  Centurionen  unter»chieden  werden  als  prior  und  poiUrior  und  der  Me« 
nlpel  aneh  wohl  bexelehnet  «lid  als  ans  xwel  Ceoturien  bestehend,  hebt  dies 
nicht  auf;  znmal  da  nichts  dannf  fOhrt,  das«  der  posterior  dem  prfor  gehovtrhte. 
VfL  Bandb.  3,  2,  264. 
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Aber  auch  fttr  den  OberiMfehl  Int  ursprünglich  dieselbe  Norm  ^ 

gegolten.  Wie  sehr  auch  unsere  Anschauungsweise  sich  dagegen 
sträuben  mag,  so  ist  es  doch  Thatsache,  dass  das  gemeinschaft- 
liche Coniman<lo  der  beiden  höchsten  Beamten  den  Römern  durch- 
aus als  der  normale  Zustand  erschienen  ist,  und  zwar  nicht  bloss 
in  ältester  Zeit '  ,  sondern  bis  hinab  auf  Sullas  Dictaiur  (S.  56  A.  4). 
Dabei  ist  freilich  nicht  zu  übersehen,  dass  als  Correcliv  daneben  die 
Dictatur  steht  und  dass  nach  ältester  Ordnung  ein  jeder  der  Con- 
suln  diese  zu  jeder  Zeit  ins  Leben  rufen  konnte,  ohne  dass  er 
dazu  der  Ermächtigung  des  Senats  bedurft  hiitte  und  ohne  dass  der 
College  durch  seinen  Einspruch  ihn  daran  hätte  hindern  können. 

Die  Durchführung  des  Systems  der  CollegiaUtlftl  traf  natür- 
lich in  den  nicht  hauptstädtischen  und  zunächst  milHKriBeben 
AmtsgeMhttfton  auf  dieselbeD  AiwtilDde,  die  für  die  banptstädtl- 
iahen  eben  (S.  35)  beieichnet  worden  eind.  Die  Ausfattlfen  aber, 
die  hier  nir  Anwendmng  kommen,  sind  weeentliob  Yeraehieden. 

Der  Tnrnos  war  fenneü  hier  ebenso  anwendhnr  wie  in  dem 
alKdlieoben  Regiment,  und  ist  in  der  Tiiat  aneh  hier  aor  Anwen- 
dung gekommen,  jedoch  nicht  in  gleicher  Form.  Zwischen  fwei 
gleich  berechtiglein  und  neiben  einander  eornmandirenden  OImt- 
heamten  wechselt  im  Felde  der  Oberbefehl,  und  wecfasellen 
nrapranglicb  wohl  auch  dessen  Abieichen,  die  Fasoee,  nicht,  wie 
fai  der  dlMk,  llonal  um  Mona«,  sondern  Tag  um  Tag  2; ;  dAmbar 
weil,  xumal  bei  der  meist  sehr  kurien  Dauer  der  Kriege  der  ältesten 
Zeit,  bei  jenem  Verfahren  der  Wechsel  häufig  illusorisch  gewor- 
den wäre.  Ausserdem  aber  hat  ohne  Zweifel  die  Vereinbarung, 
die  b«i  dem  städtischen  Turnus  nicht  wohl  anders  als  in  Betrefl* 


1^  PandigniAtiKh  ist  d«(ür  die  Erzählung  von  der  .Schlacht  ani  AnUwalde, 
ia  der  d«r  eine  Conral  H.  Britta«  fiUt,  der  «ndete  ?.  Valerin«  stigt  niiA  trivtf« 

phirt  (Liv.  *?,  fi.  Dion.  5,  14).  Aber  auch  na<  hin  r  i  t  Ueceli  d«M  beide 
('on«ii)n  neben  ein»niler  mmniaiMüren,  und  bedarf  imioer  besonderer  OrOnde. 
um  fine  Theiliing  de«  Oburbefehl)!  berbeixuführeu. 

'2j  Im  J.  418  werden  zwei  Kriegitribane  cot.  pot.  dun  h  ihn*  Offlziere  ?.» 
dem  Vertrae  pi^nöthigt.  ut  aiitmU  (Vtrhm  fummojn  hnpfrii  hahfrent  (I.iv.  4,  46), 
»orauü  mal)  nicht  wird  fül;;eru  dürltüi,  dass  in  älterer  Zeit  ein  anderes  SyKtem 
die  Norm  gebildet  hat  als  den  ttgücbe  Wechsel.  Er  wird  weiter  erwähnt  bei  der 
pannensisrhen  Schlacht  vnn  rolyb.  '^,  llH.  4:   -T^-.  V  ^-^Z'ifj'At';,  tö»  I'n(«t)  nftr,- 

rf,v  dp/VjN  Tooc  (ntdrovc.  Llviae      41 :  nmtu  eemiit,  nUm  eo  dt»  (nam  aUmtin 

hnftrrit'ihitnt)  imprrium  trat  nnd  Siliiis  'J,  IT  :  .lor«  nllrmi  iuris,  <jtU)  rnstrn  rr^nfttr. 
Ais  eigentlicher  Sieger  In  der  Schlacht  bei  Sena  im  J.  047  erscheint  M.  Liviiii 
au*i«er  ans  andera  OrQiiden  beaoiidere  nuk,  qmmlam  eo  die  yuo  pufnatum  forH 
«tef  /brie  <Niii>iefiim  /WmcI  (Ut.  38,  9,  10;  vgl.  8.  20  A.  3). 
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des  Anfangs  vorgokomnien  aein  kann,  hier  sioiier  den  ftvieelen 
Spielraum  gefunden  und  es  nur  von  dem  WiUen  der  fieCbeiligien 
abgehangen  entweder  andere  Wechselfrislen  einsuflihven  oder  aooh 
den  Turnus  durah  Unterordnung  eines  der  Gollegen  gani  tu  besei- 
tigen*). Dass  derselbe  in  seiner  streng  rechtlichen  durch  keine 
Vereinbarung  gemilderten  Geslall  ein  äusserster  und  praktisch 
keineswegs  sich  eiiipfehlender  iNollibehelf  war,  haben  die  Römer 
nalUriicli  niemals  sicli  verboi-gen.  —  Ueber  den  Anfang  mag  das 
Loos  oder  auch  das  Aller  entschieden  haben;  Uberliefert  ist  darüber 
nichts.  —  Die  Unanwendbarkeit  des  Grundsatzes  des  bürgerlichen 
Rechts,  dass  dem  nicht  gerirenden  Collegen  cctzen  den  gerirenden 
das  Inleroe&sions recht  zukomme,  auf  den  miliuii ischen  Oberbefehl 
ist  ^bereits  xur  Sprache  gekommen;  der  Turnus  bat  hier  also  lUr 
den  gerirenden  Beamten  die  Wirkung  des  impermm  mams. 
Jjjjwjjyjjl  Dagegen  war  die  Loosung  in  der  Weise,  wie  sie  bei  der 
j^jjjg;  stlldtisehen  Verwaltung  üblich  war,  hier  nur  in  seltenen  FKllen 
anwendbar.  In  der  letsterra  konnte  man  fttglioh  ordentliche  und 
ausserordentliche  GeechsHe  sondern  und  Ober  jene  den  Turnus, 
aber  diese  dass  Loos  enisoheiden  lassen;  und  einseln  mag  dies 
Verfiihron  auoh  hier  vorgekommen  sein,  sum  Beispiel  wie  unter 
den  Gensoren  Ober  die  Gondirung  des  Luslrum,  so  unter  den 
mit  Grtlndung  einer  Golonie  Beauftragten  Uber  die  Gondirung  der 
Golonie  geloost  worden  sein.  Aber  auf  den  mOiMrisohen  Befehl  lüsst 
sieb  diese  Theilung  ordentKcber  und  ausserordentlicher  Geschäfte 
verstündiger  Weise  nicht  anwenden ;  und  in  der  That  finden  w  ir 
nicht,  dass  fUr  irgend  welchen  militärischen  Act  die  Sitte  bestanden 
hatte  die  Vornahme  desselben  nach  dem  Looswurf  zu  vergeben. 
Cooperation  Endlich  das  eemeinscliaflliciie  Handeln,  wie  man  es  in  der 
•CD.  bürgerlichen  Verwaltung  gewissermassen  als  Fiction  hinnahm,  ist 
dem  Kriegswesen,  so  viel  wir  wissen,  fremd  geblieben;  milililri- 
sche  Institutionen  wenigstens,  die  den  politischen  des  gemein- 
schaftiichen  Rogirens  oder  Heferirens  an  die  Seite  gestellt  werden 
kannten,  giebt  es  nicht  ^j. 


1)  Liv.  3,  70:  in  exercitu  Romano  cum  duo  cofmile$  etferU  poU$taU  pari, 
t/uod  $altAerrimum  in  adminittratione  magnantm  rerum  est,  tumma  imperii  con- 
cedenU  Ayrippa  pentt  colieyam  erat.  Vgl.  Diodor  p.  ()'27 :  6  T^peoß'JTCpo;  Ttüv 
(»itdrew  MavlXio«  elitcv. 

2)  Du  blosse  C'uoperiren  zweier  rechtlich  gleichstehenden  Ohe rfeldherren, 
du  Allerdüiga  olt  gcuug  vurkumtut,  k&nu  uchou  (Uriuu  nicht  verglichen  werden, 
v«U  w«nfg*tMit  di«  Truppao  btor  imnier  geClieiU  find. 


Somit  zeigt  sich  von  denjenigen  Äbhttlfen,  mit  denen  BianMi»ttri>y 

im  bUrgcrlictien  Leben  auskam,  hier  eigentlich  keine  als  reoht  OMUnaf. 
vtTwendb.ir;  und  dies  hat  zur  Folge  gehabt,  dass,  was  daselbst 
gewiss  auch  ihalsächlich  nicht  seilen  vorgekommen  ist,  aber  keine 
formelle  Consislenz  gewonnen  hat,  der  Vergleich  der  cooperirenden 
Collegen  über  Theilung  der  Amtsgeschäfle  das  ganze  römische 
Militürwtseu  beiierrschl.  In  der  Thal  driin};le  auf  diesem  Ge- 
biel  >ich  die  Theilung  der  Geschäfte  nach  verschiedenen  Kreisen 
lx?inahe  mil  Nolhsvendigkeil  auf,  sowohl  hinsichtlich  des  Com- 
mandos  als  hinsichtlich  des  miliUlrischcn  Operalionsgebiels. 

Das  Aufgebot  der  Bürgerschaft  bildele  ursprünglich  eine  ^iö- "^jfJÜJJjff' 
heitliche  Masse,  die  keine  Theilung  in  neben  einander  operirende 
Heerkörper  zaliess,  und  so  lange  es  diese  nicht  gab,  konnte  aller- 
diofss  bei  zwei  neben  einander  stehenden  Oberbefehlshabern  von  ^'^fil.f  "If^;, 
einem  eigenUicben  Sonderoommando  nicht  die  Rede  sein.  Aber<^^^'*'t 
der  Dienst,  80  weit  unsere  Kunde  zurückreicht,  ist  ein  zwie- 
facher: zu  Fuss  und  tu  Boss;  und  die  hiedurcb  angezeigte  Thei- 
lung des  Oberbefehls  muss  gerade  für  die  frühere  Zeit  sieb  als 
onentbebriioh  aufgedrilngt  haben,  bevor  mit  der  Auflösung  des 
einheitlichen  Heeres  jene  Zersplitterung  der  Reiterei  in  kleine 
Abtheilungen  eintrat,  die  das  splltere  rOmisohe  Heerwesen  so 
charakterialisoh  beieiclinet.  Dass  in  der  That  die  Reiterei  in 
Siteater  Zeit  eine  einheitliche  Pttbrung  gehabt  hat,  bezeugt  die 
Heerordnung,  wie  sie  in  der  Dictatur  vorliegt,  mit  dem  Ober- 
feldherm,  der  sugleicb  das  Fuasvolk  befehligt,  und  in  zweiter 
Stelle  dem  Befehlshaber  der  Reiterei.  Sehr  wahrscheinlich  hat 
auch  im  consulariscfaen  Heer  insofern  eine  ahnliche  Ordnung  be- 
standen, als  derjenige  Gonsul,  der  nach  Vereinbarung  oder  Loosung 
sur  Zeit  den  Oberbefehl  nicht  fllhrte,  regelmässig  an  die  Spitze 
der  Reiter  Iral;  so  dass  insofern  die  (leschaflstheilung  auf  dem 
mililärischen  Gebiet  wahrscheinlich  so  all  ist  wie  das  Consulal 
seihst.  —  Als  dann  die  eine  Icgh  sich  in  mehrere  Legionen  auflöste,  '^"'JJjf*"* 
was  bereits  in  sehr  früher  Zeil  geschah,  ward  es  inüglich  diese  unter 
die  mehreren  Feldherren  zu  verlheilen  .  und  bildele  das  System 
sich  aus,  das  in  historischer  Zeil  besteht,  wonach  die  Consuln 
ein  jeder  für  sich  die  Hälfte  der  Offiziere  ernennt  und  schon  bei 
der  Aushebung  die  Truppen  —  in  der  Rei^cl  vier  Legionen  — 
in  zwei  gleiche  lieerhaufen  (exercitus)  in  der  ,Regel  von  zwei 

Boa.  AlterUk.  I.  2.  Aufl.  4 
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Legionen  lerfalleni),  insofern  ako  jeder,  vorbehiltlidi  der  Frage 
Uber  den  jedesmaligen  Oberbefehl  in  leteter  Instant,  doch  immer 
als  Fohrer  einer  eigenen  Armee  oder,  wenn  man  will,  eines  Armee- 

Corps  aufgcfasst  wird. 

^wüuon»^  Folgen reiflior  noch  war  die  Gescltiirtslheilung  nach  dem 
febieto.  üpornlionsgebiel.  Zwar  in  den  iUteslon  engen  und  einfachen 
Verhüllnissen  konnUi  auch  davon  kaum  die  Rede  sein  und  focht 
man,  wenn  tileich  gegen  mehrere  benachbarte  Btlrgerschnflen 
zugleich,  doch  immer  auf  demst  lhen  Operationsfeld.  Aber  ail- 
milhlich  dehnte  dieses  den  nach  verschiedenen  Seiten  hin  vordrin- 
genden Römern  sich  aus ;  und  es  ist  Dicht  unwahrscheinlich,  dass 
die  EUcksichi  auf  die  mehreren  gleichseitig  und  milittfnsch  bis  tu 
einem  gewissen  Grade  von  einander  unabhängig  sa  führenden 
Kriege  bei  der  Einführung  der  Gonsularverfessung  milbeslimmend 
gewesen  ist.  Wenn  sugieich  die  Yolsker  von  Sttden  und  die 
Aequer  von  Oslen  her  in  das  Stadtgebiet  einrOohen,  so  hat  die 
eine  HltlAe  des  Aufgebots  unter  Ftthrung  des  einen  Oberfeld- 
herm  gegen  Süden,  die  andere  unter  Ftthrung  des  andern  gegen 
Oslen  vorwIrts  su  marsdiiren  und  su  siegen;  und  dieses  sind 
die  ursprttnglichen  vmdae  oder  proothcNie,  die  nicht  städtischen 
Specialcompetencen  der  Oberbeamten  >) . 

jjjjjj^^^  Die  Theilung  der  Truppen  wie  des  Operationsgebiets  unter 
£b«rdifl  BC'^^'le,   von  denen  jeder  zur  Führung  des  gesammten  Heeres 

^ÜS*^.**"'*  überall  dies-  w  ie  jenseits  der  Landesgrenze  verfassunssniässig 
berechtigt  war,  konnte  nur  aus  freier  Vereinbarung  hervorgehen. 

1)  lAv.  22,  27,  10 :  obtinuil,  ut  Ugiones,  aicut  connUibua  mo$  uut,  inier  »e 
dMdwent:  prhna  et  quarta  MinueiOf  teeunda  et  tertia  Fabio  evenenmti  Hern 
tftütee  pari  numero  aociumque  et  Lalfnl  nomini»  auxitia  divitenml,  V2,  32,  f) 
IcplOfiea  inde  sortKi  *itnt  (consulen),  worauf  dann  die  Ati^liel  nng  pesrhildert  wird, 
dar  also  die  Sorlition  voraufging.  Vgl.  Polyb.  6,  2ö,  3.  Man  looste  er&t  um  die 
•nte  und  iwelte,  dum  um  dto  dtftte  und  vierte,  da  niemala  Jene  oder  diece 
7  i  paart  cr^rliciiien.  Vgl.  F.  Oetiler  de  Ugtomm  Remanamn  ofni  LMmn 
mmuri»,  Builiu  IcbCi. 

2)  FestQs  tjK  p.  226:  prcvinetat  appellantur,  quod  populue  Bonumm  ea» 
provicit,  id  tat  ante  vicU.  Derselbe  ep.  p.  379:  vincvtm  diedxmt  eotüineniem, 
worin  übrigens  ein  missverstandener  Gegensatz  liegt  zu  provineta  In  der  späteren 
Bedeutung  eines  überseeischen  Verwaltungsbezirks.  Auch  die  Etymologie  tührt 
dahin,  daaa  «fnefo  und  fnvineia  ursprünglich  sich  Terhalten  haben  müssen  wie 
gradior  und  progredior.  Das  Vorrücken  der  beiden  Heere  nath  versohiedonen 
Seiten,  das  sie  im  glücklichen  Fall  immer  weiter  von  einander  entierut,  i»t  die 
dem  Worte  iv  Grande  liegende  Anschananf ;  daher  kommt  das  Herrortreten  der 
Präposition  pro  und  daher  auch,  dass  e;«  prorinria  nidit  gebeD  kann^  sondern 
Qur  zwei  oder  mehrere.  Vgl.  meine  Abhandlung  Cäsar  and  der  Senat  ä.  3,  wo 
die  melnea  Brachten!  völlig  tieheve  AUeltonf  tor  «ineere  ireiter  gerechtfertigt  iat. 
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Indess  was  die  Tbeiluog  des  Heeres  anlangi^  so  war  die  Organi- 
nlioo  desselben  aait  der  Aufhebung  der  phalangiUsoben  Ordnung 
io  der  Weise  auf  die  Zweitheilung  eingericbtol,  dass  sie  einerseits 
nalitariscb  beinahe  als  geboten  erschien,  andrerseits  durch  ein- 
foche  YerloQsung  iwei  vtfllig  gleichartige  und  gleich  gegliederte 
MasMO  hergestellt  werden  konnten,  also  für  die  Vereinbarung 
praktisch  kaum  Spielraum  blieb  <).  Wenn  also  auch  vielleicht  nach 
strengem  Redit  der  Gonsul  nicht  geiwungen  werden  konnte  sich 
der  Verloosung  su  unterwerfen  und  die  Aufkheilung,  welche  ja 
nothwendig  sugleiefa  eine  Gompetensbeschrankung  war,  venu- 
nehmen,  so  hat  doch  die  Natur  der  Sache  in  dieser  Binsicfat  bald 
die  Verloosung  als  herkömmlich  festgestellt  (S.  50  A.  4).  —  Aber 
hinsichtlich  der  Operalionscompelenzeii  lag  die  Sache  wesenllich 
anders.  Hier  war  die  politisch-militärische  Frage  zu  lüsen,  ob  die 
TheiluDg  der  Truppen  in  zwei  Heermassen  Uberhaupt  zweckmässig 
sei,  und  diese  konnte  auch  verneint  werden.  Wurde  sie  aber 
auch  bejaht,  was  allerdings  die  Regel  war,  so  bedurfte  es  wei- 
lerer Vereinbarunt»  darüber,  wie  sie  ins  Werk  /u  setzen  sei.  War  /»«i«»' 

O  '  ohne 

man  hierüber  einig,  so  konnte  die  Personenirage  allerdings  durch  ^^^unts. 
das  Loos  entschieden  werden  und  ist,  wenn  nicht  auch  hierüber 
Vereinbarung  erzielt  wnrd'^),  sehr  h{iurig  auf  die  Weise  erledigt 
worden^);  wie  auch  dann,  wenn  beide  Consuln  gemeinschaftlich 
operirten,  wohl  um  die  Stellungen  in  der  Schlacht  das  Loos  ge- 
worfen worden  ist*).  Waren  die  Consuln  mit  oder  ohne  An- 
wendung des  Looses  su  einer  festen  Vereinbarung  Uber  Theilung 
ihrer  Competenien  gelangt,  so  hatte  damit  selbstverstttndücb  jeder 
die  Verpflichtottg  übernommen  in  die  des  (üollegen  nicht  überzu- 

1)  Ton  den  beiden  CondieUtoren  de«  J.  687  itellt  der  elnft  dem  andern  die 
Wahl  swiichen  Turnus  des  Oberbefehls  oder  Theilung  der  Tnippail  (?)  xord  {x^po; 
äpytv^  ^leXijxevov  td;  iuvifxei;  yofjiÖat  toü  o<peTipoic  «Tporcoit^Soi;  Polyb. 
3,  103).  Hier  ergab  sich  die  Tlieilung  nicht  so  von  selbst  -wie  bei  den  gemein- 
schafUieh  ins  Feld  rückenden  Consuln,  da  der  eiiK  <!•  t  l '  Idberren  anfkoglieh  • 
das  ganze  TIe«>r  befahUst  häU»  und  Ihm  nachtrtgUch  sein  Untezfeldtaarr  coor- 

dinirt  worden  war. 

2)  LlT.  28,  38,  12:  SieOta  Scipioni  extra  »oHem  «metdenU  *toUega,  fida 
»atrorum  rura  pontificem  nuiximum  in  lUUia  retinebat.    VkI.  12,  3*2. 

3)  Dieser  Act,  das  comparare  lortirive  provineias  (Liv.  3ü,  1,  2.  32,  8,  1. 
37,  1,  7.  42,  31,  1.  43,  12,  1.  45,  17,  5)  setzt  alao  die  FastotaUnng  der  Oompe- 
tenzen  voraus  als  bereits  erl'olfct.  Unsere  Annalen  betrachten  Ihn  al»  SO  «tt  wie 
das  ConäuUt  selbst  (vgl.  z.  B.  Liv.  2,  40,  14  zum  J.  2Ü7:  tffeMb  Folffi,  A/ftdUo 
Hemici  provineia  evenit;  10,  24.  10:  omne«  ofile  «e  eonnilef  tOrttUH  provhuUu 
UH)  und  insofern  gewiss  mit  Hecht,  als  die  Möglichkeit  einer  derartigen  Theilung 
Bit  dem  ConsiiUt  gegeben  und  wohl  auch  bei  desaeo  KüiXQhrunf  beabBlchtift  war. 

4}  Liv.  41,  Ib. 
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greifen.  Indess  war  dies  vielmehr  eine  Gewissens-»  und  fibreO' 
pfliclit  als  eine  streng  formale  Bindung;  von  Beebtswegen  galt 

immer  noch  jeder  Consul  als  conipctcnl  zur  Führung  des  Heeres 
innerhalb  wie  ausserhalb  des  gesaiiinilen  römischen  Gebiets*). 
Wo  also  die  UmsUinde  es  forderten,  insbesondere  militärische 
Gründe  eine  ausserordenlliche  liülfleislunti;  nolhwendig  niachlen, 
griff  der  eine  Consul  unbcdenklicli  in  den  Amtsbereich  des  Col- 
legen  über 2),  und  auch  wo  solche  Gründe  ilun  nicht  zur  Seite 
standen,  konnle  ein  solches  üebergreifen  wohl  gemissbilligl,  nicht 
aber  die  also  vollzogene  Amtsliandlung  als  recbtewidrig  bezeichnet 
werden. 

'dM^OcSt?  Unler  den  bezeichneten  Verhaltnissen  lag  es  nahe,  dass  in  diese 
TMavSgf  ^^ülirung  der  ausserstfldtischen  ThatiglLeil  der  Goosuln  der  Senat 
n»Mtu  eingriff.  £r  war  einerseits  bei  dieser  so  schwierigen  Vereinbarung 
der  l>eiden  Gollegen  der  natttrliche  Schiedsriobter  und  Vermittler; 
andrerseits  mussle  den  Gonsuln,  auch  wenn  sie  sich  geeinigt 
hatten,  daran  gelegen  sein  ihrem  Abkommen  durch  Vorlegung  im 
Senat  und  Erwirkung  der  Billigung  desselben  wenn  nicht  eigenir 
lieh  stärkere  Rechtskraft,  doch  wenigstens  diejenigen  Garantien 
beizulegen,  welche  die  Oeffentlichkeit  und  die  officielle  Sanction 
der  höchsten  berathenden  Behörde  verlieben.  Doch  darf  dieses 
Eingreifen  des  Senats  nicht  üherschatzt  werden  und  hat  man 
sich  namentlich  davor  zu  hüten  die  Ordnungen  des  siebenten 
Jahrlniiiderts  unbedingt  auf  die  frühere  Periode  zu  übertragen. 
Bis  auf  das  scnipronisehe  (leset/.  \oni  J.  C3),  das  die  jiihrliche 
Festsetzung  der  consularisciieii  l'roviiizeii  durch  den  Senat  vor- 
schrieb ^j,  hat  der  Senat  einen  Heelilstitel  auf  diesen  Act  nicht 
gehabt  und  die  uralte  Vorschrift,  dass  ausserhalb  Honis  das  Coiu- 
mando  schlechthin  dies-  wie  jenseits  der  Landesgrenze  den  Gon- 

1)  Cteero  od  Att.  8,  15,  3:  neminem  cm  /Vre,  qui  non  int  JuAeat  tram- 

lundi,  nam  out  cum  irnperio  sunt  ut  I'i  inptius  ipsi  comtUta^  quibui  vxore 

muiorum  eonce$$um  e$t  vel  oinncs  adire  provincitu,  aut  Ugati  »unt  eorum.  Nir- 
gends ist  so  gersdexu  wte  hier  «usgu^prochen,  dsss  der  Consul  ▼evfsasunginilsslg 
befugt  w&r  als  l'eldberr  aufzutreten  wo  er  wollte,  also  die  consularische ,  daü 
hellst  die  ursprüngliclie  prorincia  den  rt'lillierrn  rechtlich  nicbt  band,  während 
dies  bei  der  jüngeren  pratoriüchün  aüerdiiigä  der  Kall  war. 

2)  So  kommt  im  J.  270  der  Consul  Kaeso  Fabias,  der  gegen  die  Aequer 
im  Felde  fetcht,  seinem  vn»  den  Vejentern  bedrängten  CoUegen  zu  Hülfe  (Liv. 
2,  4Öj;  und  durchaus  berichten  die  alteren  Annaleu  in  dieser  Weite,  ohne  daa 
Ueberselireiten  der  Competens  als  Anomalie  hervonnbeben. 

3)  Cirero  de  dom^^  \\  '2-1:  provincias  consul  irex  .  .  f\  G'raechvf  .  .  vt^do 
non  idtttulit  u  »enalu,  aeä  eiiam.  ut  nectste  csul  quotatmia  conaUtui  j^er  «cnutuin, 
Ugt  «nutt.   Ders.  pro  BMo  27,  61. 
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snin  zukomme,  nicht  willkürlich  durch  GompetenzfestseizuDgen 
bescbräDken  können.  Eingeschränkt  ward  allerdings  die  Allgemein- 
heil  des  oonsularischen  Gommandos  durch  diejenigen  Gesetse,  welche  K«i»*rMei- 
seit  dem  J.  527  überseeische  feste  Specialoommandos,  provineiae  ^i>riKh<-s 
in  dem  späteren  Sinn  des  Worts,  unter  eigenen  den  Gonsuln  im 
Allgemeinen  coordinirlen  Vorstehern  einrichteten.  Die  Sendung 
eines  Gonsuls  in  eine  solche  von  Rechtswegen  prütorische  Provinz 
ist  eine  Abweichung  von  der  verfassungsmässigen  Ordnung;  und 
obwohl  sie  keineswegs  selten,  ja  bei  emster  Kriegsgefahr  sogar 
Regel  ist  —  wie  denn  in  dieser  Weise  suerst  im  J.  536  der 
Gonsul  Ti.  Sempronius  nach  Sicilien  dann  im  J.  559  M.  Gato  und 
wahrend  des  viriathischen  und  numantinischen  Krieges  609 — 620 
eine  Reihe  von  Gonsuln  nach  Spanien,  ebenso  Ti.  Gmcchus  577 
und  andere  Consuln  in  den  J.  591.  628.  6:J9  nach  Sardinion, 
C.  Calo  6i0  und  verschiedene  seiner  nächsten  Nachfolger  nach 
Makedonien  gesandt  worden  sind  — ,  so  setzt  doch  jede  Senduni; 
dieser  Art  eine  besondere  Krwägung  der  Sachlacio  voraus  und 
kann,  wenn  nicht  naeh  gesctzHcher  Vorschrift,  doch  \veni};stcn.s 
nach  dem  Ilerkonin)en  nicht  anders  erfoli^en  als  nach  Geheiss  des 
Senats -j .  Dasselbe  i;ill  aber  schon  im  sechsten  Jahrhundert  vor» 
der  überseeischen  Kriegführung^')  auch  da,  wo  (h'eselbe  stalt- 
finden  konnte,  ohne  dass  der  Feldherr  damit  in  die  Verwaltung 
einer  der  überseeischen  Provinzen  eingrifT^j.     Insofern  ist  also 

1)  liW.  1\,  17,  6.  c.  49,  6.   Die  Enttendangen  d«r  Oonsnln  Htfeellns  640 

und  l.acviniis  :^\\   hp7iehon   sich   zunärh^t  .mf  flis  daiDftls  noch  Qliabllinglga 
Uebiet  TOD  Syrakus  und  gehören  also  hier  nicht  her. 

3)  Oeaav  kennen  wir  die  iwhtitelie  Orandlage  dieser  Verhiltnlsse  nicht, 
dw  bei<3f  wir  wissen  nicht,  WM  bei  der  Creirunp  Jpr  Provinzialpräturon  ,  zn- 
Dicbst  also  der  sicilischen  und  der  MrdinUchen  Stelle  um  das  J.  527,  über  die 
elwanige  Entoendnnf  eines  Consnls  In  diese  Bezirke  festgesetzt  worden  Ist. 
Schwerlich  ist  das  Anrecht  der  Pritoren  in  der  Weise  befestigt  worden,  dass  die 
Sendung  des  Consuls  einen  Volksschlass  voranssetzte;  aber  sicher  hat  es  doch 
•Dch  von  vorn  herein  nicht  lediglich  im  Belieben  des  Consnls  gestanden  sich  in 
eine  der  pritorischen  Provinzen  zu  begeben  und  dadniek  den  Prätor  derselben 
aa  sein  Obercotnmando  zu  brijigen.  Dass  übrigens,  wenn  dor  Consiil  in  dieser 
▼eise  in  eine  pratorischo  Provinz  entsandt  ward,  diese  darum  bei  der  prätori- 
Kien  Loosong  nicht  euellel,  vielmehr  alsdann  regelmisslg  Consvl  nnd  Piilor 
neben  einander  fmicirten,  ist  in  dem  Abschnitt  vom  Consulat  gezeigt. 

3)  Dabei  ist  davon  abzusehen,  dass  die  illyrische  Küste  ebenso  wie  da^i 
Hgnrisdie  nnd  das  galltsehe  Land  bis  sn  den  Alpen  tn  dem  italischen  Opera- 
tionsgebiet der  C  n-iiln  gerechnet  wird  ;  der  makedonisiho  Krioc  f^ilt  dannn 
nicht  weniger  als  ein  überseeischer.  Ucbrigens  wird  auch  die  iCriegführung 
JcDseit  der  Alpen  wie  die  Überseeische  betrachtet  worden  sein. 

4)  nelchrend  sind  dafür  die  während  des  philippisrhen  Krieges  im  J.  567 
getroffenen  IJes-timmungen  (Liv.  32,  2öJ.  Man  verhandelt  über  die  Provinzen. 
Frttti  de  praetoribus  irantaeta  res,  </ua«  traruigi  $orU  poterat;  denn  dies  waren 
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wenigsteos  seit  dem  hannibalisobeii  Kriege  die  tiberaeeiscfae  Krieg- 
führung swar  immer  noch  wesentlich  das  Geschäft  der  Gon- 
suln,  wohl  aber  ktfnnen  dieselben  kein  derartiges  Gommando, 

auch  nachdem  der  Krieg  begonnen  hat,  anders  ttbemehmen  als 

wenn   der   Senat  sich  einverstanden   erklärt.     Aber  innerhalb 


lUUta"  dieser  Grenzen,  auf  dem  italischen  Continent  mit  F^inschluss  der 
damals  noch  politisch  dazu  gehörigen  nördlichen  Landsciiuflou 
bis  an  die  Alpenscheide  Ligurien ,  Gallion,  Istrien  und  Illyricum 
steht  den  Cnnsuln  das  Recht  der  Kriegführung  zu  auch  ohne  Be- 
schluss  des  Senats;  so  dass,  wenn  dieser  beiden  Consuln  als 
pvovincia  Italien  gemeinschaftlich  anweist  dies  nichts  anderes 
heisst,  als  dass  zu  anderweitiger  und  ausserordentlicher  Verwen- 
dung keine  Veranlassung  ist 2)  und  der  Normalzustand  des  con- 
currircnden  Oberbefehls  in  dem  gemeinschaftlichen  Operations- 
gebiet eintritt  >).  Was  dem  fienat  lusteht,  ist  das  Recht  innerhalb 
dieses  weiten  Gebiets  den  Consuln  fVorschlflge  zu  machen**],  das 


feste  ein  für  allemal  fresetzlich  flxirtc  Conipetf-nzen  ,  die  tiiiter  die  Rerechti/iten 
einfach  Tertheilt  werden  konnten.  Die  Consuln  wollen  nun  um  Julien  und  Ma- 
kedonien looeen;  d*g«g«i  Aet  erlieben  ridi  dte  Volkstribnne  und  fordern  fBr 
den  in  M-ikeddiiicn  stpluMidtMi  Proconsul  VerlänKoi  ung  des  COBiniendos ;  beide 
Tbeüe  überlassen  die  £nt»cbeidun((  dem  Senat  und  dieser  spricht  sieb  für  die 
Trtbone  ras,  proro^irt  dem  Proconral  das  Commando  und  giebt  beiden  Consuln 
zum  Amtsbereich  Italien.  Man  sitht  hieraus,  dass  die  Consuln  looeen  dorfken, 
ohne  den  Senat  vorher  gefragt  zu  haben,  also  die  F<  ^tsotzung  der  eonsularischen 
Provinzen  durch  den  Senat  keineswegs  formell  erforderlich  war  \  weiter,  da&>  sie, 
wenn  sie  sich  auf  Italien  bitten  beaehrinkma  wollen,  niebt  genotblgt  gewesen 
wären  den  Senat  t\i  fragen,  aber  die  Fnhning  eines  überseeischen  Krieges  ohne 
Zustimmung  des  Senats  als  dem  Geiste  der  Verfasstuig  zuwiderlaufend  durch 
das  tribnnlelsebe  Oorreetiv  verhindert  wurd. 

1)  In  älterer  Zeit  hat  ohne  Zweifel  in  diesem  Fall  der  Senat  vichmlir  gar 
keinen  Bescblnss  gefasst  und  sind  alsdann  ftovinciac  in  technischem  Sinn  nicht 
gemacht  worden;  erst  seit  es  pr&torlscbe  Specialcompetenzen  giebt,  konnte  man 
im  GegensatB  dun  auch  von  'Italia  provineia'  reden. 

2)  Darum  sagt  IJvius  3'J,  3S,  1 :  eontulibu»  Ligm9$,  fuia  btUun  miigiMm 
alibi  eratf  dccreti.    Aehniich  40,  1,  1. 

3)  Dass  die  bekannte  Formel:  palrt«  commlibus  ambobu*  Jtaliam  provin^am 
dtrrfvenmt  (l.iv  27,  'l'l,  2.  3*2,  28,  0.  33.  2:).  Id.  34,  43,  3.  35,  20,  2  und 
sonstj  die  gemeinschaftliche  Führung  des  Oberbefehls  einscblieast ,  zeigen  deoi* 
lieh  die  eben  angeftthrten  Verhandlungen  vom  J.  557.  Neehdem  den  beiden 
neuen  Consoln  das  Commando  in  Italien  gemeinschaftlich  übertragen  ist,  fuhren 
»ie  den  Krieg  gegen  die  cisalpinischen  Oallier,  wenn  auch  nicht,  wie  diese  vor- 
anssetten,  eotiÄmetis  Ugionihw  (Liv.  32,  30,  3),  doch  mit  combinirten  Opera- 
tionen {rommuni  animo  consilioque  Liv.  33,  22,  3).  Im  J.  558  kämpfen  dann 
beide  Consuln  mit  gleicher  Competenz  auf  demselben  Kriegsscbsaplsts  in  der 
That  iunctit  exercitibus  (Liv.  33,  37,  3). 

4)  Die<  besagt  die  technist  he  Formel  nominare  provineia»  (Liv.  31,  17,  1. 
27,  3(5,  IG.  28,  :\t<,  12.  14,  17,  l),  hier  incorrect  vnn  ronstiln  und  Pratoren, 
für  weiche  letztere  nominare  nicht  passtjj  der  gelauUgeie  Ausdruck  dteemere 
ist  nicht  gua  genau. 
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heissi  Aufträge  an  sie  lu  liebten  lum  Beispiel  einen  Krieg  su 
fuhren,  einen  Weg  zu  bauen,  wegen  politischer  Umtriebe  Bestra- 
fungen SU  bewirken  und  dergleichen  mehr;  und  es  leaohtet  ein, 
dass  diese  Aufträge  des  Senats,  besonders  wenn  sie  auf  zwei  ver- 
schiedene Dings  gerichtet  oder  gar,  wie  das  spSter  ttblieb  war, 
gleich  SU  swei  Gescbäflsfcreisen  susammengefasst  sind,  fUr  die 
unter  den  Gonsuhi  su  vereinbarenden  Gompetenaen  i^lnUissig 
die  Grundlage  werden  mussten,  die  Gescbllftskreise  damit  häufig 
bereits  abgegrenit  waren  und  nur  Ober  die  Personenfrage  noch 
die  Vereinbarung  oder  das  Leos  entschied.  ,  Zwsr  grilT  auch  in 
diese  der  Senat  suweilen  ein,  indem  er  die  Gonsuln  ersuchte 
von  der  Loosung  absehend  {extra  tmim,  extra  wdmem]  sich  naeh 
den  Vorschlagen  des  Senats  eu  vereinbaren  2)  oder  auch  auf  den 
Senat  su  coniproiniltircn  ^) ;  indess  ist  dies  im  Ganzen  seilen  ge- 
schehen und  war  der  Consul  keineswegs  iuici»  iiui'  durch  Her- 
koniincEi  genöthigt  einem  soklien  Krsuclien  nachzugeben.  Jene 
Instructionen  dagegen  wurden  zienilidi  IVilh  suchend.  Sie  banden 
den  Consul  zwar  nichl  unbedingt;  auf  Ersuchen  des  Collegcn*] 
oder  uacb  VoUiiehung  des  ihm  gewordeuea  Auftrags^)  oder  auch 


I  i  Du»  zeigt  wiedortiDi  besonders  deatlich  die  BeacliliiMfaiBung  dei  J.  557: 
n&clideiu  beiden  Cotiüuln  Italien  zum  (icschäftabereich  angewiesen  i»t,  werden  sie 
wettet  teanftnft,  ut  bellum  cum  Oallis  Cisalpinis ,  qui  defecisstnt  a  populo  Ro- 
mano, gererent  (Liv.  ^'2.  '28,  9).  Ohne  Zweifel  ist  in  solchen  Fallen  überiiaupt 
in  der  Weiäe  verfahren,  dads  zuerst,  sei  es  durch  ausdrüclilichca  Scnatsbescbluss 
oder  raeh  dmdurch,  daaa  fiberhrapt  Ober  die  eontiilarifcben  Prortnzen  nichts  be- 
•eUosscn  ward,  Ilalit-n  als  consularisoher  Corapetenzbereich  für  das  Jahr  ancr- 
kamit  ward  und  dann  solche  Festsetzungen  folgten  wie  zum  Beispiel  Liv.  34, 
56,  5:  C&tndh  OaUla,  MInueh  Ugufea  evenmtni.  Darnm  wechselt  aveh  die 
Bezeichnung:  der  Consul  r.  Ca.s^'ius  crioost  nach  Liv.  42,  32,  4  Italien,  iiirh 
43,  1,  4  Gallien.  Dies  Recht  des  Senats  den  Consuln  Auftri^  zu  geben  er- 
scheint in  unseren  Annalen  tom  Beginn  des  Oonsotels  an,  lang«  vor  der  Zeit, 
wo  von  IlaUa  provineia  die  Bede  ist. 

2)  Liv.  8,  16,  5:  petitttrn  a  consulibus ,  ul  extra  aortem  Cortyi  ea  provineia 
«tset.  Ohne  Zvreifel  ist  es  nur  ein  abgekürzter  Ausdruck ,  wenn  mehrfach  ge- 
sagt wird,  dass  der  Senat  extra  ordinem  eine  Provinz  (l»cHrnirt  habe  (Liv.  .'1,  '2,  2. 
6,  22.  G.  7,  '23,  '2.  10.  '24,  10),  oder  diesn  Art  der  Vergebung  bezeichnet  wird 
als  Looi»  wie  Veitrag  auddchliessend  {Liv.  ti,  30,  3:  Volsei  provineia  sine  norU, 
äme  «ompanMom,  «cira  onttMm  4ala)}  ÜMBell  fillt  das  Nachgaben  einer  aolchen 
Bitte  gegenüber  unter  die  conqMrolio,  materiell  hebt  es  sie  ;\n\'. 

3}  Liv.  37,  1,  7 :  LaeliuM  .  ,  .  cum  «enatu»  aut  aoriiri  aut  eoinparare  inUr  $e 
pnivMag  eonsttf««  fwiissit,  deganiiiu  faelmoi  cttsM,  si  indUo  patrmn  fnam  si 
$orti  tarn  mn  perinitti$eiU, 

4)  Liv.  10,  18. 

5)  LiT.  iO,  37.  1  vgl.  c.  32,  1.  FreiKch  wird  hier  der  Tadel  laut  fuod 
kUmm  $€natwi  ex  Samnio  in  Etruriam  tran8i»set.  Dagegen  wird  bei  Liv.  36,  39 
es  dem  Consul  zum  Vorwurf  (gemacht,  dass  er  nicht,  nachdem  er  den  ihm  an- 
gewiesenen boischeu  lixieg  beendigt,  in  da-i  Gebiet  der  Ligturer  eingerückt  sri. 
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sonst  in  besonders  drin§;lichcn  Fullen  <)  könnt«  der  Bpamle  davon 
sich  entfernen;  aber  natürlicher  Weise  handelte  er  hier  immer 
auf  seine  Verantwortung  und  traf  ihn  hau6g  in  diesem  Fali 
schwerer  Tadel  ^.  —  Aus  allem  aber  erhellt,  dass  in  dem  mili- 
portdAuer  uirischen  Oberbefehl  in  Italien  die  Gemeinschaftlichkeit  bis  in  das 

de«  iteJi- 

siebente  Jahrhundert  hinein  als  Regel  bestanden  und  selbst  die 
aof  Solu,  factiscbe  Theilung  in  Gompetensen  {provinciae)  weder  einen  eigent- 
lich formellen  Charakter  gehabt  noch  auch  nur  regelmassig  statt- 
gefunden hat').  In  derThat  ist  die  GoUegialitat  hier  formell  wie 
materiell  erst  verschwunden,  als  die  Consuln  als  solche  durch  die 
suilanische  Reform  das  ausserstädtische  Commando  ttberbaupt 
verloren  *]  ;  das  dafUr  einlrolendn  proconsularischc  Conimaudo 
in  Norditalion  schliossl  von  Unus  aus  die  Collegialiliil  aus. 
c«>ueciaiii8t        Was  von  dor  ausscrsladlisclion  Thaiickeit  der  Consuln,  uill 

der  »UÄ.wr-  ' 

Jlucli  N  on  dt  ri(  Iii -en  der  ihnon  boiiiet'ehonrn  Quästoren :  wo  ein 
Consulpi'.ir  ihalis^;  ist,  ist  auch  ein  Oiuislorenpaar  heschilfligl, 
während  die  dem  Consul  zufallende  provinrüi  nicht  minder  gilt 
für  den  ihm  zugewiesenen  Quäsl</r.  An  sich  sollten  die  beiden 
seit  dem  J.  33:i  besonders  für  die  Amifiihrung  im  Felde  bestimm- 
ten Quäsloren  ohne  Zweifel  ebenso  jeder  beiden  Consuln  dienen, 
wie  dies  von  den  hauplsUldtischen  gilt;  und  es  hindert  nichts  an- 


1)  Liv.  27,  43,  G:  (  Urndius  tum  id  temptu  easc  rei  publieae  raius,  quo  con- 
Mt$  OfdinartU  provinciae  raac  qui$que  finibu*  per  exereitu$  $uo$  tum  hotte  de- 
ftinalo  ab  stnatu  bellum  'jererrt :  auderuhim  ali'fuid.  Die*  führtfl  MI  dem  6iegO 
von  henA.    Ein  ähnlicher  Fall  Liv.  23,  41,  11. 

2)  Liv.  43t  t»  Contnl»  dem  Italien  flbeiwieaen  l«t,  In  da«  seinem 
CoUegeii  7.<  gui'allene  i»akedoiiih<'hr  (lebict  einrückt:  tenatus  indiynnri  tanlum  con- 
«utan  autunif  ut  nuun  provinciam  reUntjturet ,  in  aUenam  Iruntint.  AU  Scipio, 
dem  Sicilien  zugewiesen  i«t,  Lokri  eogreit't,  wird  logu  im  Senat  dtfuif  ange- 
tragen ihn  abzuberufen  (Liv.  29,  19,  6  Tgl.  c.  7).  AehnUeke  YoT^ge  Liv. 
28,  17  Ngl.  r.  i'2,  '21.  M,  7.  7. 

3j  Öo  wird  in  den  J.  ö^2.  0(j9 — 674  beiden  Consuln  Ligurieu  ala  gemein- 
sehaftllelie  provineia  angewIeMD  (Liv.  38,  42,  13.  39,  32,  1.  e.  38,  1.  c.  45,  3. 
40,  1,  1.  e.  18,  3.  c.  35,  8.  e.  44,  3). 

\)  Noch  im  .1.  643  ist  ilavnn,  nohmlich  von  der  profincia  Itnlia  die  Rede 
(Salluftt  luy.  43 j,  al^o  noch  nach  Uracchos;  aber  seit  Sulla  giebt  es  kein  ordent- 
llclies  Commando  in  Italien  mehr.  Wo  spiter  die  Consnln  wlbrend  dee  Amtijalirea 
die  Kriegführung  ubernclimen ,  wie  I.urullus  und  Cotta  («S(1  gegen  Mithradafe«, 
muss  dies  auf  auaserordenüiche  Anordnungen  zurückgeführt  verdon ;  an  der  Kegel 
kann  für  die  dreronisrhe  Zeit  kein  Zv\eifel  sein.  Es  ist  also  die  vorsullauiscbo 
Zeit,  die  alt  vergangene  bezeichnet  wird  in  den  von  Gellius  10,  15,  4  angeftthiten 
Worten:  rarenter  flamen  ninli*  ronsul  rre<ttu$  est,  cum  brUa  ronniUbun  mandn- 
bontwi  dieselben  können  daher  auch  von  dem  Jüngeren  Kabins  Fictor  nicht  ge- 
iduieben  Min,  «MMiera  weiden  wohl,  wie  anderae  in  dieior  Anfüknnif ,  von 
Maanrins  Sabinna  berr&bren. 
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lanehmen,  dass  es  so  gehallen  worden  isl,  so  lange  fttr  die  Coo- 
suln  selbst  das  gemeinschaftliche  Gommando  die  Norm  blieb. 

Während  Also  in  der  eigenilicb  rtfmischen  bttrgerlichen  wie  J^«'^!,^«^"« 
mililSrischen  Ordnung  das  Prindp  der  Gollegialitttl  bis  gegen  das^;»;  ,^f^;;  j|i^ 
Ende  der  Republik  im  wesenllichen  geherrscht  bat,  ist  es  dagegen 


niemals  lor  Anwendung  gekommen  fUr  sammtÜche  ausserhalb  Rom 
domidlirte  Beamte.  Schon  die  ältesten  derselben,  die  im  J.  d. 
St.  187  eingesetzten  vier  italischen  Quastoren,  sodann,  nachdem 
die  Römer  sich  (Iber  der  See  festgesetzt  halten,  sämmtliche  Pro- 

vinzialbojHute,  PriitoKn  wie  QuMstorcn'),  verwalten  ihre  Aemler 
ii.trh  ilciii  monfnvhisclu'ii  Princip.  Zum  Thcil  erklärt  sich  dies 
(iar.ius,  diiss  die  lR'rvorrHi;t'n<lslen  unter  diesen  Buiimlen,  die 
ProvinzialprSloreti ,  zunilchst  für  die  Civiljurisdiclion  hestimnit 
sind  und  in  der  Zeil,  wo  sie  eingoselzt  wurden,  für  (iif  (livil- 
jiirisdirlion  die  (loiiegialiliil  längst  aufgegel>en  WiU-;  .ihcr  diese 
Krkl.irung  reicht  keineswegs  aus  und  trilTl  namenllieh  niciit  die 
iiileste  derartige  Institution,  die  italische  Quästur.  In  der  That 
liegt  der  Grund  dieses  Principwechsels  in  der  Üoniieilirung  der 
Beamten  selbst.  Ks  war  logisch  wie  praktisch  consc(|uent,  dass 
der  in  der  Stadt  Hotn  domicilirte  sUidtische  Beamte  competent  war 
für  die  gffnse  Siadt,  dns  ist  für  den  ganzen  Staat,  dass  dagegen  der 
Amtssitz  ausserhalb  der  Stadt  mit  Nothwendigkeil  den  Sprengel 
nach  sich  xog,  die  BescbrSlnkung  der  Competenz  des  betrefTenden 
Beamten  auf  einen  bestimmten  engeren  Kreis  innerhalb  des  Staats. 
Damit,  stellte  sich  neben  die  auf  beliebiger  Vereinbarung  der  Gol--  ^U^!^ 
legen  beruhende  und  darum  wandelbare  und  nicht  streng  rechts- 
bestHndige  älteste  magistratische  Competenz  die  in  den  Gründung»- 
gesetsen  vorgeschriebene  und  darum  feste  und  streng  formale, 
oder,  wie  man  dies  auch  ausdrucken  kann,  es  trat  neben  die 
eonsularische  Provins  die  prUtorische.  Selbstverstttndlieh  bat  der 
letslere  jüngere  Begriff  sidi  im  Anschluss  an  jenen  alteren  ent- 
wickelt; dennoch  aber  sind  beide  wesentlich  verschieden  und 
haben  neben  einander  bestanden,  bis  durch  Sulla  die  procon- 
sularisch-propratoriscben  Provinzen  eintraten,  die  durchaus  feste 
Coropetensen  haben  und  nach  dem  Muster  der  froheren  prHtori- 
aeben  gestaltet  sind. 

Indess  wenn  gleich  in  dem  Kreis  der  ausserhalb  Rom  domi-  cSiuilut 
cilirten  Aemter  die  t^ollegialitiit  der  Sache  nach  von  Haus  aus  J^^J^fJ^ 
Ij  Auch  die  zwei  sicilischeii  Quästurcn  habeo  locaJ  getheilte  CompetenzeD. 
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beseitigt  ist,  so  ist  sie  doch  wenigstens  dem  Namen  nach  auch 
hier  festgehalten  worden.  Offenbar  bat  die  Soheu  vor  offener 
Verletsung  jenes  mit  der  Republili  identifioirten  Prineips  daiu 
gefiihrt  den  süromtlichen  ausserhalb  Rom  domicflirlen  Beamten  die 
gleiohen  Titel  su  geben,  die  bereits  in  der  Hauptstadt  in  Geltung 
waren,  und  somit  gewissermassen  eine  fiotive  GoUegialitttt  auch 
hier  herbeisuführen.  Darum  heissen  die  italischen,  die  sieili- 
schen  und  die  ttbrigen  überseeischen  Hfüfidieamten  bei  der  Ver- 
waltung Quflstoren,  die  Vorsteher  der  Oberseeischen  Gerieht»- 
sprengel  Prätoren.  Man  Hess  weiter  nicht  die  hauptstädtischen 
und  die  ausvsilrligon  Qu^storen  und  Prüloren  je  nach  ihren  ein- 
zelnen Kategorien  von  der  Gemeinde  erwählen,  sondern  nur  die 
Quilstoren  und  die  Prä  leren  schlechthin,  so  dass  über  die  Katc- 
gorion  weiter  das  T^oos  entschied.  Praktisch  mag  dnboi  noch  von 
EinÜuss  gewesen  sein,  dass  man  bei  den  aussersladlischen  von 
Haus  aus  leicht  zu  unrechtfertigera  Gewinn  führenden  Äenitcrn 
den  Anibitus  besorgte;  dieser  fand  in  der  Loosung  eine  wirksame 
Schranke.  Auch  mag  das  niitgewirkt  haben,  dass  der  Senat  auf 
diesem  Wege  es  leichter  balle  die  Gompetenzen  zu  verschieben, 
wenn  nur  das  Loos  und  nichl  die  Gemeinde  unmittelbar  sie  fcst- 
setste:  hatten  die  Comitien  geradesu  den  Statthalter  von  Sidlien 
erwählt,  so  wttre  es  schwierig  gewesen  ihn  anderswo  su  ver- 
wenden ;  aber  fttr  die  von  den  Gemeinden  su  Prütoren  Ernannten 
die  gesetalich  normirten  Ciompetensen  nach  Umstiknden  absuHndem 
gab  weniger  Anstoss.  Aber  wahrscheinliGh  ist  der  Respect  vor 
dem  Golleglalitilsprinoip  die  nächste  Ursache  gewesen  die  nicht 
hauptstadtischen  Aemler  in  dieser  an  sich  sehr  aulfallenden  Weise 
su  formultren. 

Uebrigens  leuchtet  ein,  dass  die  Loosung  unter  denjenigen 

Beamlenkategorien,  die  in  der  Thal  eine  Mehrzahl  von  qualitativ 
verschiedenen  Posten  unifassten,  völlig  versdiiedon  ist  von  der- 
jenigen, die  uiUer  den  Beiunlt  n  gleicher  kalegorie  haulig  zur  Krle- 
digung  von  Collisionen  angewandt  wird  :  jene  ist  gesetzlich  vorge- 
schrieben, diese  freiwillig;  jene  schliessl  den  Vergleich  aus,  diese 
weicht  dem  Vergleich  oder  ruht  auf  demselben.  Darum  ist  auch 
die  Sleliung  des  Prätors  ausserhalb  seiner  provincia  und  diejenige 
des  Gonsuls  ausserhalb  der  seinigen  gänzlich  ungleich:  was 
dieser  in  solcher  Eigenschaft  vollzieht,  ist  rechtsgültig,  wenn  auch 
den  voUiiehenden  Raamten  Tadel  und  Verantwortung  Irifit;  was 
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jener  in  gleichem  Falle  Unit,  liegt  vnsserbalb  seiner  legalen  Gotn- 
peteni  und  isl  nielitig.  —  Von  eigentlichen  Rechtsfolgen  dieser 
nmninenen  Gollegialitilt  ist  wenig  wahrzunehmen.  Es  versteht 
sich,  dass  jedem  den  Prütortitel  führenden  Beamten  die  damit  ver- 
knüpften Ehren  und  Rechte  vollsUlndig  und  gleicbmassig  zukom- 
men, also  zum  Beispiel  auch  der  Priitor  von  Sicilien  das  Reohl 
hat  den  Senat  zu  berufen,  obwohl  er  nicht  leicht  in  den  Fall 
konunl  davon  Gebrauch  zu  machen;  aber  dies  isl  Consequenz 
der  Magistratur,  nicht  der  Gollcgialität.  Ihr  praktischer  Ausdruck 
würde  das  Intercessionsrechl  sein,  welches  allerdings  in  dem 
stddüscben  Regiment  auch  bei  solcher  Collegialiliit  Statt  hat,  in- 
dem tum  Beispiel  der  Consul  dem  städtischen  Prator,  der  Perc- 
grinenprätor  dem  Stadtprätor  intercedirt;  aber  das  ausserstüd tische 
Regiment  kennt  Ül)erhaupt  die  Intercession  nicht  und  im  Gebiet 
der  festen  Provinien  auch  keine  in  Wahrheit  concurrirenden  Ge- 
walten. OlTenbar  hat  man  auf  «Uesem  Gebiet  die  Gollegialitilt  von 
Haus  aus  als  eine  inhaltlose  Form  behandelt 


Die  BtMtiselie  und  die  millllrigeke  Amlsgewalt. 

Jedem  Gemeinwesen  ist  die  Aufgabe  gestellt  sich  in 
facber  Gestalt  zu  entwickeln  und  doch  beide  Gestaltungen,  den 
Friedens-  und  den  Kriegssland,  die  Bürgerschaft  und  die  Wehr- 
mannsehaft,  die  richlerliche  und  die  fcidhcrrliehe  Gewalt  or- 
ganisch zusammenzuschliessen.  Alle  Anpassung  der  römischen 
Amtsgewalt  hangt  davon  ab,  in  welcher  Weise  dieses  erste  und 
schwerste  aller  politischen  Probleme  in  dieser  Gemeinde  gelöst 
worden  ist. 

Das  römische  SU^atsrecht  bezeichnet  diesen  Gegensats  als  die  Begriff  der 

AmtflüirtuiB 

AmtfOhrung  d/imi  und  die  Amtfubrung  müüiae^).  Es  Ist  dies 
keineswegs  gleichbedeutend  mit  der  (jegenüberst^llung  von  Frie- 
dens- und  Kriegsstand.    Wenn  der  Krieg  erklärt  ist  ,  hat  der 

I)  Cicero  de  re  p.  1,  40,  63 ;  noster  poptdtu  in  pace  et  iomi  knperat  ei  ipdt 
maf/ixtratibus  minatur,  rectunt  npprllat  provocat :  in  hello  «iV  pnret  ut  regi.  Ders. 
de  leg.  3,  3,  6 :  mUitiae  ab  eo  ^ut  imperabit  provoeatio  nec  eato.  ^  8 :  regio  im- 
perio  duo  modo  ....  mttitlae  rnrnmmn  fufl  kabmh.  Bbenso  Mft  man  out  MM 
aut  'i.^.rni  ^'icero  Brut.  7^.  'J.'r/).  fmpfrium  rnilHan  »airt  man  so  wenig  wie 
Imperium  domeBtieum,  weil  man  üpätorbiu  (Im  itnptrUan  mititiac  als  imperium 
lehlMlitweg  zu  bexelchiiei]  pflegt  (S.  22  A.  4). 
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FriedensstaDil  ein  Ende;  dennoch  gehört  die  Dildung  des  Uceres 
SU  dem  Arotkreis  domi.  Wenn  die  Stadt  belagert  wird  und  die 
Bttriger  sich  iDnerhalb  der  Mauern  vertheidigen  —  cid  Fall,  der 
zwar  in  unserer  Ueberlieferung  wenig  hervortritt,  aber  dessen 
relative  Häufigkeit  in  allerer  Zeit  die  engen  Gebietsgrensen ,  die 
gewaltigen  Stadtmauern,  die  ganie  Welirordnung  auf  das  schla- 
gendste beseugen  —  so  ist  das  freilich  Krieg;  aber  die  für  die 
Arotfuhrung  domi  aufgestellten  Regeln  treten  darum  nicht  von 
selber  ausser  KrafU  Die  Siegesfeier  findet  statt  auf  dem  Capiioi, 
also  dbiiif ;  dennoch  ist  sie  als  milittlrischer  Act  gefasst  und  der 
Triumphator  führt  das  Coniniando,  ohne  dass  er  desswegen  von 
den  Gesetzen  cnll)unden  werden  inuss').  Die  AmlfUhrung  domi 
umfassl  also  nicht  bloss  die  Friedensgcschiifle ,  sondern  auch 
alle  diejenigen  Kriegsgcschilflc ,  wchrhc  innerhalb  der  Stadt  zu 
vollziehen  sind;  es  Ihut  dein  keinen  Eintrag,  d.iss  die  für  dieses 
Anitsgrbiet  aufgesteiilen  allerdii^iis  wesentlich  auf  den  Friedens- 
stand berechneten  Salzunj^en  in  solchen  Fallen  nicht  immer  ein- 
gehalten werden ,  sondern  Ausnahmen  davon  eintreten  können, 
entweder  für  den  einzelnen  Fall  oder  auch  durch  allgemeine 
Bestimmungen  der  Verfassung^) .  —  Umgekehrt  ist  die  AmlfUhrung 
nach  Kriegsrechl  swar  in  illterer  Zeit  wesentlich  mit  der  feld herr- 
lichen Kriegführung  und  Kriegsverwaltung  zusammengefallen,  aber 
formell  umfasst  sie  vielmehr  die  Volliiehung  aller  derjenigen  Amts- 
geschsfte,  welche  nach  der  besiehenden  Ordnung  ausserhalb  des 
Stadtgebiets  vorkommen.  Die  Provinzialprätur  gehlfrt  formell  lu 
der  AmtfObrung  nach  Kriegsrecht;  aber  die  Gompetenx  dieser 
Praioren  war  lunSchst  so  sehr  die  Jurisdiction,  dass  für  die  in 
diesen  Sprengein  geführten  Kriege,  so  wie  sie  von  einiger  Be- 
deutung waren,  vielmehr  die  Gonsuln  eintraten  (S.  53).  —  Bs  ist 
also  der  Gegensatz  ein  rein  örtlicher,  wie  er  auch  in  den  uralten 
charakteristischen  Loc<iliven  domi  und  militiae  deutlich  sich  aus- 
prilgle.  Die  Amtführung  domi  ist  diejenige  innerhalb,  die  Aml- 
fUbrung  miliUue  diejenige  ausserhalb  der  Stadt,  ohne  Rücksicht  auf 

1)  Für  den  Promagi&trU  bedarf  es  eineb  Privilegiums;  der  ordentllcbA  Mlgl- 
str«t  siebt  aU  siegreicher  Feldherr  von  I{ccbt«negcu  auf  das  Capitol. 

2)  Die  wichtigste  darunter  ist  die  Suspension  der  Intcrccs&ion  und  Pro- 
Tocation  fQr  den  Fall  der  Di<  tatur,  dat^  bcisät  für  den  Fall  des  schweren  Krieges; 
aber  cbi-ii  <li<se  zeigt  (icutlith  da>  (Jeset/  lier  roi'uMikanischeii  Ordnung.  (lewiss 
ist,  wenn  Uoin  belagert  worden  ibt,  stete  ein  Dictator  ernannt  worden;  aber  wäre 
et  nleht  gmlMbMf  so  wArde  der  die  Stadt  TextheldlfMide  Uomal  durch  Iota* 
eenlon  und  Piwocetioii  gebuiideii  seweien  sein. 
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die  qualitative  Venchiedenheit  der  bttrgeriichen  und  der  militari- 
sehen  Geschäfte. 

Es  mhl  also  dieser  fOr  das  römische  Staalsreoht  schlechthin  otwucbti- 
massgebende  Gegensalz  auf  dem  Begriff  der  Grenze;  und  dess- 

halb  ist  kurz  daran  zu  erinnern,  was  ursprünglich  —  denn  für 
die  Fiindanienlirung  des  Staalsreclilcs  kommen  nur  die  Grenzen 
der  Künigszeit  in  Belracht —  unter  der  Grenze  verslanden  wor- 
den ist. 

Die  Grenze  ist  eine  zwiefache,  die  der  itrbs  flomn,  wie  die 
servianische  Mauer  sie  cinschliessl '] ,  oder  wie  sie  technisch  heisst, 
das  Pomerium  ,  und  die  des  ayev  Romanus ,  welche  die  Tiber- 
mUndung  einschliesst|  nach  den  anderen  Richtungen  hin  aber  den 
fünften  oder  sechsten  Meilenstein  nicht  ttbersch reitet'].  Staats- 
rechtliche Anwendungen  von  diesen  Grenzen  finden  wir  bereits 
in  der  ältesten  fttr  uns  erkennbaren  Epoche  f  und  in  ihnen  sind 
die  AnfilDge  des  Gegensatses  dornt  und  mäiUae  su  suchen. 

Der  sur  Ucbernahme  des  Goromandos  aus  der  Stadt  abziehende  studtfim. 
Magistrat  Oberscbreitet  das  Pomerium  unter  feierlichen  Formen*]. 
Nachdem  filr  diesen  Act  besondere  Auspicien  auf  dem  Gapitol 
eingebolt  sind  und  der  Feldherr  dem  höchsten  besten  Gott,  dem 
er  boHl  dereinst  die  Siegespalme  dannbringen ,  die  üblichen 
Kriegsgeiabde  geleistet  hat*),   blasen  die  Hllmer  cum  Ab- 

1)  Dm  Pomeriam  des  p«latlnffehen  Bom  Itt  dem  lAmleebeii  SCaatneehi  ent- 

Mhwunden. 

2)  l)dA!t  daruuter  die  innere  hinter  der  Mauer  um  die  SUdt  herumlaufende 
Wellgasse,  nicht  das  Olads  des  Grabens  zn  Terstehen  Ist,  habe  Ich  Im  Hermes 

10,  40  fg.  gezeigt.  Für  das  Staatsrecht  ist  es  übrigens  nicht  wesentlich,  wie 
die  Linie  lief.  —  Der  vom  Pomerium  umscblosseoe  Baum  ist  die  urb»i  die 
Stadt  in  Ihrer  fartischen  Begrenzung,  oder  nach  rSmIsehem  Ansdmek  «ffts  et 
urbi  continentia  aedifiein  (SenatsbeschlasB  bei  Frontinus  de  aqu.  V21 ;  ähnlich 
das  juliche  Municipalgesetz  Z.  '20.  .')('.;  Dhj.  3,  3,  5.  20, '2.  4.  1.  ^37.  1.  4ö,  4. 
50,  16,  173,  1.  199),  auch  wohl  Roma  im  (iepensatr  zu  urbt  (/><<;.  ÖO,  16,  » 
2  pr.  87.  139  pr.  U7),  spielt  im  Staatsrecht  keine  Rolle. 

3)  Be  cker  Top.  S.  83  fg.  l)a>^s  bei  der  Ernennung  des  Prärecten ,  um 
die  es  sich  hier  handelt,  dies«  Grenze  massgebend  ist,  zeigt  die  Notbwendigkeit 
der  Brnennang,  wenn  die  Magistrate  sieb  auf  dem  albenlsehen  Berg  befinden. 

4)  Semprr  quidem  rn  rey  sagt  Livin-^  1'3.  49  von  dem  Aii^/ng  des  Consuls 
P.  Licinius  Crassus  zum  makedonischen  Krieg  im  J.  583,  cum  mc^fna  dignitaU 
«e  makiMe  gtritur;  praeeipue  comertit  oetttOs  miinuuque ,  cum  ad  mn^mmn 
inMemqw  aut  virtute  aui  fortuna  ho$tem  euntem  contukm  pro»cquunUtr. 

5}  Dariiber  ist  der  Abschnitt  von  il.ri  Anspielen  zu  vergleichen. 

6;  Feätiis  p.  173:  vota  nuncupaUi  ätcuntury  quae  consules  prMtorea  cuin  in 
proolnciam  profiei$eunlmr  faeimU:  es  M  tahdoM  prasssnl/ftiis  imillis  fefenmtitr. 
I.lrius  45,  'n.  n  :  cn^nl  profieiscens  praetorve  pnludnfi.i  lirtoribu^  in  provinclam 
tt  ad  btUum  vota  in  Capitolio  nuncupat :  victor  ptrpetrato  eo  eodan  (so  ist  wohl 
n  leeen)  trtum^kam  ad  cosdsm  dtos,  quibm  vota  mmnipaoU,  mtrita  dona  por- 
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mansch^)  ;  der  Feldherr^  so  wie  seine  Licloren  ■*)  legen  das  Kriegs- 
kleid {paludüincuLum)  an  und  die  Freunde  und  die  Menge  geben 
ihm  das  (ieleil  bis  über  die  Sladlgrenze,  das  Ponieriuni  ^; .  ForUin 
ist  der  Magistrat  Feldherr.  —  So  gewiss  dieser  Act  im  wesentlichen 
ao  alt  ist  wie  Eom,  und  so  gewiss  das  dafür  erforderliche  amfirium 
urhnnum  auch  von  dem  zum  Heer  abgehenden  Künig  innerhalb 
desPomerium  eingeholt  werden  mussle^),  so  hat  sich  doch,  wenig' 
'  stens  nach  derjenigen  Gonstruction  der  königlichen  Amtsgewalti 
welche  die  Juristen  der  Republik  überkommen  oder  sich  gestaltet 
hatten,  eine  qualitative  Verschiedenheit  der  königlichen  Befugnisse 
an  die  Uebenehreitung  des  Pomerium  nicht  geknttpft.  Mochte  er 
den  Göttern  gegenüber  für  die  Kriegfilhrang  des  ampiciim  tsrhamm 
bedttrfen  und  das  Krieg^kleid  und  den  Waffenschmuck  erst  bei 
dem  Alnug  anlegen,  so  war  diesseit  der  Grenze  seine  Gewalt  nicht 
minder  unliedingt  wie  jenseit  und  führte  er  die  Beile  dort 
wie  hier. 

Laa4«f  Nicht  dasselbe  gilt  von  der  Landesgrenze.  Wenn  der  In- 
haber  des  Regiments  dieselbe  überschreitet,  einerlei  ob  in  fried- 
licher Absicht  oder  zu  kriegerischen  Zwecken,  so  ist  er  gehalten 


lan»  rtdit.    21,  63,  9:  nt  avupie<üo  profeetu»  <fl  Copitotium  ad  vola  nuncuyanäa 
paludatus  inde  cum  Uetoribti»  in  provineiam  ünel.  22,  1,  6.  7.  42,  49,  1.  Cicero 
Verr.  f),  13,  31:   rum  })<dud(dU8  exhxet  vntaque  pro  imperio  WO  fOilWIlllllfgm  ft 
publica  nuncupatset.    Caesar  b.  c.  1,  6.  Fliiiius  paneg.  0. 

1)  Varro  1.  L.  7,  37:  (paludainmla)  intignia  alfne  ornamenta  mttitarla: 
iden  ad  beUum  rum  fiit  imptratot  oc  UeUuM»  mtilonml  veUem  it  tlgna  <fl0fmw- 
runt,  paludtUua  dieitur  proficUei. 

Dm  briwt  pckiäammto  nmtare  praetexUm  (PUn.  paneg.  M;  Taeltaa 
h.  '2,  89);  paludatum  txire  (Livius  36,  3,  14.  37,  4,  3.  40,  26,  6.  41,  17,  6. 
Cicero  ad  fam.  8,  10,  2.  16,  17,  3.  ep.  19,  2.  pro  ScaL  33,  71.  in  PU.  13,  31 
und  oft).   Veber  das  Paludamentain  unten  bei  den  Tnslinilen. 

3)  Verro  a.  a.  0.  Liv.  31,  14,  1  :  P.  Sulpiciua  secundum  vota  In  CopitoUo 
nuneupata  paludati»  lietoribua  proftrtus  ab  urbe.   At  Imlii  h  41,  10,  5  fp.  45,  39,  1 1 
(8.  96  A.  3.)    Cicero  in  Pis.  23,  55  von  dem  heiuikclirenden  Feldherrn :  togulat  ^ 
ttetoribus  ad  porlam  prae$to  fuerunt,  quibw  Uli  aeceptt$  $agula  Mteeenmt. 

4)  Liv.  42.  49,  8:  ovwium  ordininn  f  omines  proficiscentem  ron^mleni  protte- 
cuti  funl.  44,  22,  17 :  troditum  memoriat  est  viaiore  quam  iolUa  frei^enlia  pro- 
»equentkmt  conmUm  (£.  PanUtm  cot.  Ii)  oefeftralum.  27,  40,  7.  Cicero  ad  Att. 
4,  13,  2:  Crafsum  quidem  noslruni  minore  dignitntr  oiunt  profectum  paludatum 
yttam  Olim  aequaletn  eitu  Paullum  Herum  connUcm.  Detn.  ad  fam.  13,  6,  1 ; 
in  Fi».  13,  31.  Plinin«  paneg.  5. 

h)  Mi  >>.il]  I  hi.'i  Gellius  13,  14,  1:  pomerium  et  Inrw  intra  ngrum  effaUun 
.  .  .  qui  facit  finem  urbam  tm^pieii.  Varro  5,  143:  qui  {orbi»),  quod  erat  ptM 
murum,  postmoerium  die^um:  eo  utquc  (Hdschr.  etuaque)  aiupieia  urbana  finiuntur. 
(3,  ü3 :  effata  diruntur,  quia  (Hdsclir.  qui)  augures  finem  auspiciorum  caeUiUum 
(d.  h.  der  städtischen  Au^^pirien,  vgl.  den  lietr.  Abschnitt )  fx/ra  urhem  agrii(^=  gegen 
die  ausserstädtischeii  Flurenj  «un(  effati  übt  casH.  üeryiui  zur  Aen.  6,  197:  ager 
pott  fomeria  uM  eaptaftanltir  mtgunia  dteeftotur  ^«Hu.   Vgl.  Hetmee  10,  44. 
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cfaen.  Stadtverweser  zu  bestelleii ;  und  tritt  diraer  FMl  ein,  so 
adwidel  sich  das  Aratsgebiet  dornt,  in  welchem  fortan,  allerdings 
im  Auflrng  und  im  Namen  des  Königs,  der  gesetzlich  zum  Ver- 
bleiben in  der  Stadt  verpfliclitcle  königliche  Vertreter  allein  schnllet, 
und  das  Anitsgebiet  militiat',  in  wolcheni  der  abwesondo  König 
gebietet.  Fline  qualitative  Verschiedenheit  des  Ueginients  ist  zwar 
auch  hier  nicht  vorli;uiden:  der  Sladtpräfect  hat  volles  Konigs- 
recht '  .  Aber  die  Verschiedenheil  des  Trilgers  der  Amtsgewalt, 
wenn  sie  auch  vielleicht  sachlich  nicht  fühlbar  ward,  trat  wenig- 
stens formell  scharf  und  lebendig  hervor,  so  dass  dar  Gegen- 
satz der  beideD  Amlkreiie  sich  olme  Zweifel  hicFSB  soersl  fest- 
gestellt hat. 

Die  qaalitative  Verschiedenheit  der  raagistratischen  Befugnisse,  j^pj>^j^'- 
je  nachdem  sie  im  Friedens-  oder  im  Kriegagebiet  sur  Anwendung  i><  i'pi^ 
kamen,  ist  eme  Instilutien  der  BepoMik,  oder  nohtig^r  gesagt  die  B«M»tca. 
nothwendige  Gonsequens  des  repuhKkanisnhen  Prindps,  wie  das- 
selbe dem  Ktfnigthuffi  gegenOber  trat.  Die  prind|iiellen  Beschriln- 
kwgen  der  Beamtengewalt,  welche  die  neue  Gemekideordnung 
ciniQhrle,  wurden  für  sie  nicht  unbedingt  und  ttberall  angeord- 
nei,  sondern  (frtlicb  begrenst  auf  das  Amtsgebiet  daheim,  wahrend 
sie  auf  das  Amtsgebiet  der  Kriegführung  keine  oder  doch  nur 
eine  viel  beschränktere  Anwendung  fanden.  Es  sind  dies-*)  die  aus- 
schliessliche Herrschall  dt *r  durch  die  AnnuiUit  gebundenen  Magi- 
stratur unter  Ausschliessung  der  Amlsei-slreckung  und  der  will- 
kürlichen Stellvertretung;  die  Gollegialiliil  der  Magistratur,  die 
sich  ausdrückt  in  der  Slatlhaftigkeit  der  collegialischen  Inter- 
cession:  und  die  souveräne  Entscheidung  der  Gemeinde  in  der 
Anklage  auf  Leben  und  Tod,  die  sich  ausdrückt  in  der  Provo- 
oation.  Die  tiefe  Klarheit  der  römischen  Auflassung  tritt  deutlich 


1)  Die  nlham  Ansfnbrunt:  über  den  fratftetm  «rM  toi  in  Amt  AlM^itt 
von  der  SteUvittlltQDg  iiachzu»eh0O. 

7i)  E»  htnddt  tidi  litor  wm  die  Begtt  im  OroMan  nnd  Owmd.   Dasi  von 

dtesen  Prtndpien  In  dem  Auits^tbiet  domi  Ausn«lunen  vorkommen,  die  Steli- 
veitretnng  im  Oberamt  nirht  entbehrt,  sondern  nur  bescbrinkt  und  versteckt 
werden  kann,  Interressiou  und  Provocation  hier  in  manchen  Fällen  bei  Seite 
achoben  werden ,  ver«t«bt  ifch  von  selbst  und  wird  bei  der  Entwickelang  dieser 
Institutionen  .  die  hier  nnr  als  Kriterien  des  Gegensatzes  zwischen  städtischem 
und  Kriegsreipmeut  in  Frage  kumiueti ,  weiter  dargelegt  werden.  Principielle 
Anteil  ■im  im  «mgetohrlMi  Stim,  4m  lieiMt  die  EnMkanf  der  CMMqumiMn 
dieser  Principien  auf  das  (lebict  miliUaf,  kennt  übrigens  die  frühere  republika- 
niftcbe  Ordnung  kaum,  weder  eine  voUttindtge  CoUegialitit  der  Consnln  noch 
eine  effective  Intereeedon  tu  dm  nitlit  itldtltdMa  AnttatM«!. 
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darin  hervor,  dass  weder  einer  dieser  Grundbegriffe  in  das 
auf  der  Einheit  und  VoUsttlndigkeit  des  auspichm  m^^mumque 
ruhende  KOnigthum  OberiFagen^)  noch  die  Republik  ohne  sie 
g^acht  werden  kann  und  dass  sie,  wie  es  immer  historisch  sich 
damit  verhalten  haben  mag'},  nach  dem  romischen  Staatsrecht 
und  seinem  doctrioellen  Ausdruck,  den  Annalen  der  nicht  ge* 
scfaichtitchen  Zeit,  sich  nicht  aümtthlich  in  republikanischer  Zeit 
entwickelt  haben,  sondern  mit  der  Republik  sofort  und  dem  Re- 
i^rifT  Dach  vollständig^)  in  das  Leben  getreten  sind.  Aus  die- 
sen Principien  fliessen  oder  sind  vielmehr  nur  Ausdrucksformen 
derselben,  wie  dies  bereits  angedeutet  ward,  einerseits  der  Gegen- 
satz von  Magistratur  und  Promagistratur ,  andrerseits  die  doppel- 
artige durcli  die  Gemeindeprisiiogien  gel>undenc  oder  nicht  uebün- 
dene  ( mcujislratus  sme  prvvocalione  Magistratur.  Die  Entwicke- 
iung  dieser  Gegensätze  allerdings  kann  hier  uieht  gegeben  werden, 
weil  sie  in  der  That  das  römische  Staatsrecht  selber  ist. 

Die  tiefgreifendste  aller  Umgestaltungen,  die  das  römische 
Gemeinwesen  je  erfahren  hat,  die  Abgrenzung  der  bis  dabin  ein- 
heitlichen Amtsgewalt,  konnte  nicht  durchgeführt  werden,  ohne 
dass  die  örtliche  Grense' zwischen  den  beiden  Amisgebieten  in 
neuer  Weise  festgestellt  ward. 
AintK«u«i  Wenn  die  tlltere  Ordnung  die  Stadt-  und  die  Landesgrense, 
1^1,1^.  das  jMMRmum  uHnt  und  die  fines  agri  unterschied,  so  knflpft 
die  neue  Ordnung  an  die  erstere  an.  Die  uralte  Sitte,  dass  der 
Magistrat,  um  als  Feldherr  auftutrelen,  nach  Einhdung  der  Au* 
spicien  auf  dem  Gapitol  in  feierlicher  Weise  das  P«»merium  über- 
schreitend das  Friedenskleid  ab-  und  das  Rriegsgewand  anlegte, 


Ij  Nicht  eUiDi«!  die  Iiitercessiun  der  maior  pottHas  kann  für  die  Königszeit 
angenommen  werden,  denn  aurh  diese  setzt  zwei  gleichartige  Gewalten  voraas, 
wie  es  die  ('nn>iiln  nod  die  QaUtoren  der  BepuUik  sind,  seit  beide  in  Comitien 
ernannt  werden. 

2)  SpeeuUtlonen  Ober  die  kSni^lehe  Gewalt,  wie  sie  wirklich  geweaen  edn 

map,  sind  zlenilii  Ii  iniis^iü;  alli  nlinfis  aber  -chfinen  die  in  die  Knnigszeit  ver- 
legten Anfange  der  (juaiitatiNea  be»ctirankung  der  Amtsgewalt  in  wohl  überlegter 
Weise  auf  das  Gebiet  domi  gestellt  gewesen  tu  sein.  Niebt  umsonst  a^elt  der 
horatische  Provocatioiisprozes»  in  Rom;  uian  dachte  sieb  die  PlrovoeatiOB  tOOl 
König  einerseits  facultativ,  andrerseits  ah  allein  domi  zulässig. 

3)  Nachträgliche  Beseitigung  der  anfangs  zugelassenen  Ausnahmen  zeigt  sich 
namentlich  in  der  gegen  die  Stadtpräfectur  und  die  Dictatur  geführten  und 
schliesslich  durchgeführten  Agitation;  ebenso  natürlich  vielfach  die  Tendeii?  die 
Omudrechte  zu  erweitern,  wohin  die  Kinfübrang  der  tribuoiciscbea  Intercesäion, 
die  Ausdehnung  der  Provocation  fiber  den  (^Itdproiess  hinaus  and  Oberhaupt 
eine  Beihe  der  wlehttgaton  Verfassiingslnderuugen  gphftrea. 
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wurde  nicht  bloss  beibehalten ,  sondern  erhielt  eine  Staatsrecht' 
liehe  Bedeutung  erst,  seil  der  Feldherr  weitert^ohonde  Befog- 
niss  halte  als  der  städtische  Mntiislrat.  Zum  Zeichen  dessen,  dass 
das  bisher  durch  Provocalion  beschriinktc  Slrnfrcchl  damit  wieder 
in  seine  alle  Inlc^ritiit  eintritt,  nimmt  der  Magislral  jct/t,  wenn  er 
aus  der  Stadt  austritt',,  mit  dem  Kriegskleid  zugleich  die  Beile 
in  die  Ruthenbtlndel  auf  und  bezeiehnel  daniil  auch  iiusserlicli 
den  scharfen  Abschnitt,  den  der  Auszug  in  der  amtlichen  Stellung 
<les  Magistrats  macht.  Es  knüpfte  sich  an  diesen  Act  Überhaupt 
die  Erwerbung  der  fcidherrlichen  Gewalt.  Wenn  der  Magistrat 
ohne  diese  Auspication  das  Pomerium  Uberschritt,  so  erschien  sein 
ConnDando  für  den  Krieg  iwar  als  gültig,  aber  als  vitiös ;  in  Folge 
dessen  iafr  es  vorgekommen,  dass  die  Soldaten  in  diesem  Fall  den 
PekUierm  zwangen  nach  Rom  sBrUcksiikehren ,  um  den  Aus* 
tugsacl  nachzuholen  2).  IMe  wichtige  politische  Anwendung,  di<* 
von  solcher  Ueherscfareitung  des  Pomerium  ohne  Auszugssnspicien 
und  dem  dadurch  entstehenden  nicht  wirksamen  mililHrischen 
Imperium  gemacht  worden  ist,  werden  wir  sogleich  [S.  69)  naher 
danulegen  haben. 

Hieraus  ergab  sich,  dass  fbr  die  magistrati'schen  Rechte  die 
Ueberschreitung  der  Landesgrense,  abgesehen  von  der  damit  ein- 
tretenden und  auch  in  der  Republik  unveründert  beibehaltenen 
Berechtigung  und  YerpQichtung  zur  Ernennung  des  Stadtverweaers, 
nicht  weiter  in  Betracht  kam,  da  die  Erwerbung  des  miliHiHschen 
Imperium,  sei  es  des  formalen  wie  des  wirklichen,  ein  fttr  alle» 
mal  an  die  Ueberschreilung  das  Pomerium  geknüpft  war. 

Aber  jene  örtliche  neurcnzung  der  .MaEjistratur  konnte  nicht  Orente  de«- 

selben  dei- 

unbcdmgt  bei  der  Mauer  stehen  bleiben.    Alle  städtische  Eni-  *nu 
Wickelung  führt  tlber  den  Mauerring   hmaus  und   fordert  für 
den  nächsten  Umkreis  um  die  Stadt  eine  rechtlich  von  derjenigen 
der  Stadt  nicht  verschiedene  Stellung.   In  Honi  ist  diese  Grenze,  so 

i)  Din  ist  wahrscheinlich  no  zu  verstehen,  dass  der  I-'cliiherr  nicht  Mosa 
d*s  Pomerium,  da*  hc!-;st  die  die  Stadt  gegen  den  WäII  abgrenzende  l.tnle. 
flberschritten .  sondern  aiirh  das  Thor  durchschritten,  also  die  Mauer  mit  der 
WallgttM  «od  fhfein  Zubehör,  namentlich  den  Aventin  hinter  sieh  geluten 
haben  mms.  Es  war  nnr  in  der  Ordniitiir,  dass  man  den  Ratim  des  nuxpirhim 
uHxmum  dnrch  die  innere,  den  Hauui  des  militärischen  Imperium  durch  die 
famro  Uni«  im  WMMUib  begranite,  also  den  Aventiii  bei  tefden  aanekloei. 
Da«<^  dies  gefschah ,  geht  daraus  hervor ,  dass  der  A%'entin  einerseits  von  liem 
autpieium  urbanufn  ausdrücklich  aus^nommen  wird,  andrerseits  C'enturiatrnmitteii 
dert  0l(1it  tttttfuidm  und  der  PneonMl  ei«  loleker  dort  nicht  verwetlen  daifte. 

7}  LIv.  41,  10  unter  den  J.  577. 

Wim.  AUertk.  L  2.  Aull.  5 
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viel  wir  wiaaeD  toh  jeher,  geiogeii  woideo  M  dem  eraten  Meileik- 
sten  der  veivehiedeneii  voaRom  anelaiifenden  Slraseen^),  so  daas 
also  das  Stadtgebiet ,  wie  wir  es  Benaen  wellen  2),  noeh  4000 
nikiiiaefae  Schritte,  sidii  gans  eine  deutsche  Vierlehneile  ttber 

den  Mauerring  hinaiisgreift.  Bis  an  diese  Grenzlinie  reicht  die 
stsdtischo  Airtsgewalt,  sowohl  d:e  Givi]jurisdiction  des  sUldtischen 

Piiilors,  so  dnss  jenseil  derse'ben  kein  Process  von  ihm  güllig 
geordnet  wertion  kann^),  wie  ijuch  (i>e  (^fnpetenz  derAediien^) 
und  ihrer  Unlerheamlen  .  Ohne  Zweifel  gilt  dieselbe  Grenze 
für  alle  Beamte ,  we'che  nrbani  heissen  oder  auch  ohne  so  lU 
heissen  bloss  ni't  sUid lischer  Compelenz  ausgestattet  sind.  — 
Hinsicbllicb  der  Provocalioo  urd  der  Interccssion  scheinen  die 
ZeagMSSe  sieb  7.u  widersprechen.  Als  G.*enze  der  Provocation  ist 
einerseits  der  erste  HeilensieiD  ibeiis  ausdrltd^iioh  beaeugt^,  theils 

1)  Die  Schrittüblung  der  röirischen  Strassen  beg«iiu  vor  den  Thoren  der 
ger\'iani9chen  Maner,  wie  d'es  znm  Beispiel  für  die  genau  bekannte  appiiehft 
Caiiina  (unn.  dtW  iiwt.  1SÖ8  p.  134)  nachweist.  Data  daa  mHiarkmt  emreum 
auf  dem  rüniischen  Forum  (Becker  Topogr.  S.  314)  mit  der  Meilenzählung  nichts 
zu  tbun  hat,  sagt  auadrücklich  Macer  JJiy.  50,  IG,  154:  müU  passus  non  a 
milfori»  «rto,  «wi  a  e(mtin<ntibu$  «u^ÜfMI»  mmerandt  $unt.  Aber  mit  BmM 
bemerkt  Joidan  (Topogr.  2,  9')),  da>*s  die  von  Macer  bezeichnete  Zählung  von 
der  factiachen  Stadtgrenze  atatt  von  der  Stadtmauer  aus  sonst  anerhört  ist.  Da 
die  Stelle  nach  der  Imcrlpclon  fleh  cniiicbil  «uf  Me  nibiebeflMteQer  becfeH 
bei  welcher  die  augustische  Reg!onentheiIung  zu  Grunde  gelegt  war,  so  mag  viel- 
leicht bei  der  Abgrenzung  des  Stadtbezirks  Rom  gegen  die  Regionen  £traria  und 
Campania  diese  anomale  Bemessung  stattgefunden  bal>eii. 

3)  Be  ilalrt  defllr  keine  andere  technische  Bezeichnung  als  urb»  Roma  pro^ 
fhuqve  vrbem  Rnmnm  jxifius  milU.    In  nicht  st.ciiL'tT  Rede  steht  oft  dafür  ur&a. 

3j  Gi>'us  4  f  104 :  Ugiüma  sunt  mdici<j,  quat  in  urbe  Borna  vel  intra  primum 
«rUt  Roma*  mU'Mr!jm  .  .  .  aecipiuntur,  LW.  6»  42,  11 :  fui  (pfoelor)  im  i» 
tKhe  dietret.    Vgl.  LIvius  23,  32,  -5. 

4}  Am  bestimmteaten  wird  d'es  anegespiochen  in  Betreff  der  adilicisches 
Stnaeenpolizei,  welehe  meb  dem  Jalbehea  Mnnicipalgesetz  (Z.  20;  weniger  adieif 
Z.  56)  stattfindet  urbem  Rom(am)  prophuve  u(rbem')  R(^omam)  p(asm*)  m(i7Ie} 
ubei  contintnU  habitabUWy  wo  der  letste  Zusatz  diejenigen  Oertlirhkeiten  innei^ 
halb  der  angegebenen  Grenze ,  in  denen  keine  Hluserreiben  sich  finden ,  von 
der  Stratiscnpolizei  tmaehliessen  $oP.  Dasselbe  Hegt  zu  Grande  bei  allgemeinen 
\  polizeilichen  Verfügungen  über  das  Fabren  (Liv.  34.  1,  3:  in  vrbe  oppidove  <nU 

propiu*  inde  mille  pattus,  hier  also  nicht  bloss  für  l(o>n,  sondern  i'ür  jede  Stadt); 
fltw  des  AvflKkUgen  wo  MumbObaeB  (Vel.  Hex.  2,  4,  3 :  in  iirfte  propkmt 
painit  rr  'Ue)  :  über  die  Errichtung  von  Privatkapellen  (der  Isle  duf  nur  geopfert 
werden  1^  toü  z(u{X7)pio'j  J>io  40,  47 ;  ui]o4  iv  Tt|t  Rpoaotciip  knhc  ^oöou  ^i- 
«wEiwi  Dfo  54,  6),  wenn  bler  «neb  dl«  Aedilen  atebt  evedrOeUMb  fenanat 
tnfteo. 

5)  Während  die  Aedilen  über  die  Strassen  des  gesammten  Stadtbezirks  die 
Aufsicht  führten,  hatten  sie  unter  sich  Viermänner  für  die  Reinigung  der  Strassen 
der  iaaiMn  Stadt  und  Zweimänner  für  die  der  Strassen  ausserhalb  dir  Mimt 
bis  nUB  «raten  Meilenstein  (s.  den  betreffenden  Abschnitt). 

6)  Lir.  '6f  20,  7:  neque  provocationem  c$$e  Umgiu*  ab  Mirbt  müU  pa$9uum 
«I  M(mim,  «f  «0  (en  den  RegUlenae  bei  Tnieihim,  «obia  die  Ceaeala  die  0^ 
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durch  iMe  praktische  Handhabung  des  Regiments  tweifellos  als 
Regel  hezeicbDet  *) :  andeneraeite  Vuyi  t^in  Fall  vor  aus  gescbichl- 
Hcber  Zeil,  wo  das  provocaüonsfreie  Imperium  in  dem  Gebiel 
twiacben  dem  Poroerium  und  dem  ersten  Meilenstam  ersobeiiii 
als  verfasHingsinilssig  vorbanden'].  Aebnliob  verhMit  es  sieh  mit 
der  Inleroe$sio9>J.  Da  die  GiviJjarisdiotioD  bis  tum  ersCen  MeUen- 
stein  slattbaft  war,  ebenso  der  DUectus  in  der  sptttereo  Zeit 
meistens  auf  dem  Harsfeld  stattfand Bürgersebaft  und  Senat*) 
sehr  bttufig  vor  dem  Tbore  susaromeDCratcD,  ja  in  den  wiohligsten 
mUen  jene  gar  niobt  iooerbalb  des  Fomerium  susammentrelen 
dürfte,  so  liann  die  allen  diesen  magislratisoben  Acten  oorrelate 
Intercessioo,  insonderheit  das  tribunicische  Auxilium  umnOglicb 
lediglich  innerhalb  des  Pemerium  lur  Anwendung  gekommen, 
den  Prätoren  und  den  Gonsuln  nicht  freigestellt  gewesen  sein  iiir 
Tribunal  für  Prozess  oder  Aushebung  vor  dem  Thor  aufzuschla- 
gen, um  der  iribunicischon  IhUm  ccssion  sich  zu  entziehen.  Aber 
dem  gegenüber  wird  der  Intercession  ausdrücklich,  und  wenig- 
stens in  einem  geschichtlich  beglaubigten  Fall ,  die  Gültigkeil 
ahgesprocIicM  gegenüber  einem  ausserhalb  des  Fofnerium  und 
innerhalb  des  ersten  Meilensteins  verweilenden  Feldherrn**);  ja 


mitien  angesagt  hatteiij  veniant,  in  alia  turba  Quiritium  ntbieetoa  fort  eonnäari 

1)  Die  ßante  rSmisclio  Geschichte  winl  iinijteworfen  ,  wenn  man  <\cn  nb«r- 
bauBten  da«  volle  niUitirUcbe  Imperiuai  ab  iiegel  dann  einräumt,  wunii  sie  das 
PsflMitom  fib«rschr{tteii  lMk«a. 

2")  Liv.  2t,  9,  2  :   lirtorrs  nd  extm  arredtre  rr>nsfit  et.    ijnin  in  vrhein 

non  inierat  proiiniu  in  eampum  ex  itinere  profcclu*,  admonuil  cum  »eeuribtu  tibi 

3  Das«  auch  sie,  mit  Ausnahmen,  die  hier  unbeachtet  bleiben  können 
■nd  die  4m  tribunicische  Intercoaaion  ttberall  nicht  b«räbren ,  wesentlich  dein 
Aflotiiraia  dornt  angehört,  itt  fn  dain  batrdfenden  Alwehnttt  gezeigt. 

A)  H»ndb.  3,  2,  287. 

b)  Auch  unter  dem  Vorsitz  der  Tribüne.  Eine  Mriobe  Senatssitzunf  erwihnt 
Pio  41,  iü.  Vertamrolungen  der  Plebs  vor  den  Mauern  sind  häufig. 

6)  Appian  h.  e.  2,  31  in  Reziohunir  auf  dem  ad  urbem  rerweilenden  Pro- 
consnl  Pompeins:  Kouplinvi  ojy.  f,v  |i.£v  Ozeo  r)'^'^  rr^Xtv  i^vJoW  Tt;"  y^p 
rpoievai  -div  Ttiy&v  toi«  t^r^^^.dp•/o^i  i^Utoi.  Dionys,  ö,  b7:  oi  urotTOi  rpoeX- 
%W:ti  £^m  r}^  'icöXsQK  iv  Tip  'ic«f)«Mi)AfMp  mUip  toÜkc  «tpORTj^txo'j;  o(vpouc 

l%r,xa'^'  i^zn'j^'x  %al  to>  oxptrtoyzxxls  irotoOvro  %>x':<0.viw  6  Ii  xoa/.ycwv 

xt*  xataYpatttjv  &quapiYe(  ouiäv  {tt  roulv  if*  wsaxii  .  .  •  .  mpi^i^pairrat  -jfdp 
•M»  ti  «pdtoc  toTc  «wlxtat.  —  SpUeilitn  endiaflnt  iwar  die  PnmMauon  all  ein 
persönl  c!ies  Privilegium  der  römischfn  Hfir/ter  und  vom  Auienthaltsort  unabhängig 
(S«U»ft  Jug.  69  j  Cicero  Verr.  ö,  57.  &ä.  62 -(>o.  ad  fam.  10,  32,  3;  Atta 
0potl.  22,  25):  doch  ist  es  aekr  fraglich,  ob  die  reehtHöke  Bevortngnng  der  Stadt 
In  dieser  Bez  ehung  ganz  aufgehört  hat,  Ja  ob  Oberhaupt  dieses  persönliche  Privi- 
legium nicht  mehr  einen  faotlsehen  als  einen  rechtlichen  Charakter  gehabt  hat. 
Liviu»      6ü  A.  b)  spricht  von  der  Provocationagrenze  nicht  wie  von  einer  abgekoB- 
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es  wird  der  Unlerschied  der  lilteren  und  der  kaiserltchea  iri- 
bunicischen  Gewalt  darein  gesetzt,  dass  fttr  jene  die  Stadtmauer, 
für  diese  der  erste  Meiicnsteia  die  Grenze  gewesen  sei  >  i .  — 
Indess  dieser  scheinbare  Widerspruch  sweier  gleich  unverworflicher 
UeberiieferungeD  Idst  sieh  auf,  wenn  man  die  oben  (S.  65)  hervor- 
gehobene Verschiedenheit  des  mit  und  des  ohne  AusiugsauspiGien 
gewonnenen  miliUiriachen  Inperium  beachtet.  Jenes  unterliegt 
den  verfassungsmüssigen  Schranken  der  Provocation  und  der 
Interoossion  Oberall  nicht,  dieses  dagegan  wohl  jenseit  des  ersten 
Meilensteins'),  nicht  aber  diesseits  desselben.  Es  liegt  dies 
nicht  bloss  in  der  juristischen  Consequens,  sondern  drttciLt  sich 
such  ttusserlieh  darin  aus,  dass,  wer  mit  diesen  Auspieien  die 
Stadl  verldsst,  die  Beile  aufnimmt,  wer  ohne  solche  dasselbe  thul, 
bloss  die  HutlicnhUndel  führt.  Kndlich  betreffen  die  beiden 
geschichtlich  beglaubij^ten  Fülle,  in  welchen  Provocation  und  inler- 
cession  zwischen  dem  Pomerium  und  dem  ersten  Meilenstein 
wirkungslos  sind,  eben  solche  Magistrale,  welche  nach  fürinlieher 
Uehernahme  des  Imperium  ^icb  im  Besitz  des  wirklichen  Com- 
UKindos  befinden  ^  . 
i>j«|tbfUaDg  Hieraus  ergiebt  sich  für  die  qualitative  Verschiedenheit  der 
ftbieu:  Amtsgewalt  ttrtiich  eine  Dreitbeilung: 


tnenen  Kinrichtiiii;;.  kii.I  in  den  Verrinen  Ist  die  Hliiweisuiig  auf  die  Perser  uiul 
Inder,  dia  du  'cioif  Homanus  mm'  zu  resp«ctiren  gewohnt  seien,  sehr  beach- 
tanftwtitii.  HwUtaiBliGh  g«ben  gewUs  die  Statthalter  der  Provoeatioii  auch  In 
dm  ProTlnxen  statt;  ob  tle  Ihr  hier  gaeettltch  ■tettfeben  nuelOD,  Ist  aoeh  fctiiMe- 
wagt  aiugemacht. 

1)  Dio  51,  19:  Töv  Kaloapa  -d)v  tc  i^ouatav  T)^■^  Törv  (Yiudfyiuv  oid  älou 
i)(Stv  «al  ToTc  ^rißoiu(&ivoic  aOriv  «al  ivtic  xoS  ira>(At)p(ou  »«l  tc«  püiypu  6^h6<i'J 
t)}Ai9Ta8{ou  («  1  MU.  nach  Dlos  Ansatz,  s.  Hults.h  Metrol.  l)'d[a6vtiv.  6 
|Ai](cvi  x&v  ^(&apyouyTatv  i^v.  Praktiach  ist  sie  ailerüioga  gewiss  von  Haus 
«nt  auf  das  ganze  Reieh  buog«a  wonton,  wto  tie  denn  eohoa  unter  Aafuttiu  In 
Bhodos  zur  Anwendung  kam  (Soatmi  Tlk»  Ii);  wie  dien  lieh  «ahiMhtinUdi  er- 
klärt, ist  A.  3  gezeigt. 

2)  Hieraus  erhellt,  dass  das  volle  miUtirisehe  Commando  an  die  Austugs- 
auspieien  als  solche  keineswegs  geknüpft  war;  was  auch  SU  der  MMMtlgeil  Be- 
handlung der  Auüpicien  durchaus  nirht  stimmen  würde. 

3j  Liv.  2i,  9,  2  (S.  67  A.  2)  und  Appian  b.  c  2,  31  (S.  67  A.  6).  Auch 
daae  die  trlhanidseha  Oawalt  das  Princapa,  naehdam  aia  miidfidtlick  auf  dia 
Bannmeile  erstreckt  war,  damit  angei^ehen  ward  als  anwendbar  im  Kanzcn  lU-irh, 
ist  danach  begreiflich.  Nach  republikanischem  Hecht  brach  sie  die  AmUgewalt 
damit  widi  ahar  derjenigen  miUUae.  Mit  dar  FaataaUonv,  daas  Angnitas  ala  bfa 
zum  ersten  Meilenstein  auch  dann  gebrauchen  d&rfe,  wean  ihm  dort  ein  Be- 
amter mit  voller  Amtsgewalt  milUiat  entgegentrat,  war  sie  auch  dieser  gegenüber 
anerkannt;  und  daraus  konnte  zwar  nicht  Labeo,  wohl  aber  Capito  folgern,  dass 
damit  die  tribunicische  Gewalt  des  Prinoe|Mi  ttbarbanpt  anaifcaiint'  art  als  dem 
Awtsbtflfehi  nach  Ktiegsrecht  überlafan. 
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1)  des  Gebietes  der  inneren  Stadt,  für  liebes  die  sUidtisdieii  «•  siMUt 
Magistrate  oompetent,  die  Promagistrate  nicht  competenl  sind  und 

auf  dem  Provocation  und  Intcrcession  unbedingt  gelten; 

2)  des  Gebietes  jenseit  des  ersten  Meilensteins,  für  welches  du  oebieii 
die  städtischen  Mapislrale  nicht  compelent,  die  Promagistrate  com- 
petenl sind  und  auf  dem  Provocation  iinci  Inlercession  ruhen; 


3)  dos  (icbieles  7.\\ischen  der  Stadlmauer  und  dem  ersten  ^«'.  , 

'  IWIKOVO 

Meilenstein ,  für  welches  sowohl  die  slüdlischen  Mauislratc  wie 

'  und  dem  er- 

auch  die  Promagistrate  compeirnt  sind  und  auf  welchem  Provo- «^e^«"«»- 
ration  und  Inlercession  gejzenilbrr  dem  unter  Kinhnlimc  anderer ') 
oder  gar  keiner  Auspicicn  die  Stadt  vpriassendrn  Ma«:istral  statthaft 
sind,  dagecen  gegenüber  dem  unter  Einholung  der  Auszugs- 
auspicien  fönnlich  zum  Heer  abgegangenen  Magistrat  oder  Pro- 
magistral  ruhen.  Dieses  zwischen  den  beiden  sich  gegenüber- 
stehenden Systemen  gewissermassen  oeillrale  Gebiet  ist  recht 
eigentlich  bestimmt  fUr  die  Acte  der  nominell  militärischen,  der 
Sache  nach  für  Friedenszw ecke  verwendeten  Amtsgewalt,  wie  sie 
vomelmilicb  in  der  censorisehen  Ueerbildunc  und  den  Centuriat- 
comitien  ihren  Ausdruck  findet.  —  Ohne  Zweifel  ist  fUr  alle  die« 
jenigen  magistrallschen  Acte,  welche  der  Provocation  und  Inter- 
oesdon  unterliegen  sollten,  vorgeschrieben  worden,  dass  sie  inner- 
balb  des  ersten  Meilensteins  volliogen  werden  müssen,  sei  es 
in  der  Form,  dass  man  ttberbaupt  die  AmtflQhrung  des  betrelTen- 
den  Magistrats  auf  dies  Gebiet  bescbrttnkte,  wie  dies  für  den 
Stadtpiülor  und  die  Censoren  geschah,  sei  es  dass  fitr  die 
eintelnen  Acte  die  gleiche  Beschränkung  ausgesprochen  ward,  wie 
dies  fitr  die  Centuriatcomitien  sich  erweisen  lasst^  und  auch 


1)  AnaplHen  bei  UebenebraitnnK  des  Pomeriam  tteUte  «ncli  der  MtsUtnt 

an,  der  der  Centuriatcomitien  wegen  dies  ttiat;  aber  «aMli  dies  nicht  die 
feierlichen  de'«  Abtnarscbes^,  sondern  wahrsctieinlich  die  peremräa  (ß.  93  A.  6). 

2)  Dies  geht  hervor  aus  dem  Bericht  der  Annalen,  dass,  nachdem  im 
J.  397  d.  St.  ein  Consnl  novo  exemplo  ein  Oesetz  in  cnxtri»  divrbgebracht  hatte, 
durch  Plebiscit  unter  Androhung  der  C'apitalstrafe  ICRtgesct/t  ward,  ne  quis  potlen 
populnm  »evoenrtt  (^IA\.  7,  ICj.  Die  hier  vorausgesetzte  äussere  (Jrenze  wird 
ntfgends  aosdrücldich  bezeichnet,  aber  et  kann  nur  der  erste  Meilenstein  gemeint 
gds.  Es  ist  nicht  zufällig,  dass  jenes  Oesetz  »om  J.  397  nicht  von  den  Centurien 
baseblotsen  wird,  sondern  die  Annalen  hier,  was  sie  sonst  nicht  tban,  hinzusetzen, 
dies  darflber  neeh  TMbot  abf estimmt  mI.  FOt  die  Centnriatcoinitien  eUiid  offenbar 
die  Kegel  langst  fest,  das-;  «lafür  die  Gemeinde  nicht  '-evodrt'  werden  dflrfc. 
Wohl  aber  konnte  es  damals  zweifelhaft  sein ,  ob  die.s  auch  auf  solche  Versamm- 
langen  Anwvodang  finde,  die  das  Oeeetz  ansdrileklleh  iveder  anf  den  inneren 
Stadtraam  anwies,  wie  die  Ciirien,  noch  auf  den  Raum  zwischen  der  Mauer  und 
.dem  eieten  Meileneteio,  wie  die  Centorien ;  and  dieaen  ZweiXel,  der  insbeMQden 
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für  den  Dileclus  und  anderes  nolhw<Midifi  angenommen  werden 
muss.  Damit  war  für  diese  Amtsi^eschilfle,  seihst  wenn  sie,  wie 
die  Centurialconiilien ,  nothwe  iclig  in  milit  Irischer  Foi  in  statt- 
fanden, die  regelmiKssige  Anwendbarkeit  der  Provocation  und 
Inlercession  dennoch  (gesichert.  Mötilich  bl'ob  es  freilich,  dass  ein 
Beamter,  nachdem  er  als  Feldherr  die  Stadt  verlassrn  liatte,  inner- 
halb dieses  Raumes  ei^ie  jener  An^lshandlungcn  voll/.og,  die  den 
verfassungsmässigen  Beschränkungen  der  Magistra  sgewalt  unter- 
liegen soliteu  und  dann  in  die£:m  FcW  doch  nicht  unterlag; 
indess,  so  viel  wir  wissen,  ist  davon  kein  ernstlicher  Missbrauch 
gemacht  worden  und  hat  man  sich  diese  Inoongruenz  zwischen 
dem  Buchstaben  und  dem  Geiste  der  Verfassung  gefallen  lasscfn', 
dine  derselben  adf  dem  Wege  der  Gesetzgebung  abiuhelfen. 
'^dS^"^  Nach  der  hiemit  beieichneten  Örtlichen  Abgrentnng  lassen 
nt  wnt«^n:  rtfoiischen  Magistraturen  sich  in  die  drei  Kategorien  der  so- 
wohl  im  Friedens-  wid  im  Kriegsgebiet  thutigen  Magistrate,  der 
nur  im  Friedensgebiet  thatigen  oder,  wie  wir  sie  auch  nennen 
ktfnnen,  der  städtischen  und  der  cur  fOr  das  nicht  stftdUscfae 
Gebiet  bestimmten  eintheOen^).  Dem  alteren  Staatsrecht  auch 
der  RepuMik  ist  allerdings  diese  Eintfaeilung  fremd,  da  dies 
wohl  das  Kriegs-  und  das  Friedensgebiet  unterschied,  aber  alle 
Iiitesten  Beamten,  die  Gonsuln,  der  Dictator,  die  Quüstoren  ftlr 
beide  Gebiete  competent  sind,  überhaupt  die  Magistratur,  Wie  wir 
in  dem  Abschnitt  von  der  Gompetenz  sehen  werden,  davon  aus- 
geht, dass  die  Beamten  der  Gemeinde  nicht  irgend  welche,  son- 


did  consulariflchea  Tribatcomitien  betraf ,  euUcbied  das  neue  UeaeU  (vgl.  S.  66 
A.  6).   Die  UfiCQllMigkelt  de«  Oenrai  und  der  CentarUteomltieii  raMorbalb 

des  ersten  Meilensteins  ist  gewiss  so  alt  wie  diese  Acte  selbst,  das  lieisst  wie 
die  Republik  j  bei  Annthmo  des  Gegeatbeila  wüxde  der  Gegenaatz  des  Friedens- 
nnd  des'  Kriegmehte,  «vf  itm  die  Republik  nilit,  illutoriseh  werden. 

1)  Technische  Besetehnungen  dieser  Kategorien  giebt  es  nicht.  Die  Bezeich- 
nung maffiatratua  urbcmi  lisst  sich  damit  rechtfertigen,  dass  die  beiden  präteri- 
•chen  Competenzeh ,  welche  die  stadtrömische  Rechtspflege  betreffen,  bezeichnet 
werden  als  duae  urbanac  provinciae  (Liv.  43,  11,  8.  Ab,  44,  2;  vgl.  den  Ab- 
schnitt von  der  Prätur),  also  auch  zum  Beispiel  die  Aedilen  als  inagi^tratuM 
urbani  charakterisirt  werden  dürfen.  Aber  wo  dieser  Ueisatz  in  der  Titulatur 
auftritt,  tdilteftt  er  nicht  Ueci  die  ctldtische  AmtfQhrung  ein,  sondern  eine 
besondere  mir  durch  Dispensation  vom  (Jesctz  zu  beseitigende  Verpflichtung  des 
Beamten  wahrend  der  Amtführung  die  üaupistadt  nicht  auf  längere  Zeit  zu  vei- 
hicen ,  wie  tum  Beispiel  der  praetor  urbanu»  nicht  llnger  eto  tehn  Ttge  Rom 
verlassen  durfte  und  ähnliche  Bestiuiuiungen  sicher  au<  h  fiU  die  quatsiore» 
wbani  bestanden  haben  (s.  die  betreffenden  Abschnitte j.  i3ei  den  Volkstribunen 
und  den  Censoren,  die  demselbMi  OeieU  unterliegen,  trlu  deieelbe  tltolar  nieht 
iMmr,  de  hier  ein  BedtUtaiis  dw  Dlitlnetioii  nlchl  Tochaaden  wir. 
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(lfm  die  Geschäfte  der  Gemeinde  allgemein  verwalten.  Auch  ist 
die  Rege),  dass  der  Bean»te  woh!  in  verschiedener  Weise  domi, 
io  verschfedener  Weise  miUHaet  al^er  j^er  sowohl  domi  wie 
mMae  attrtirt,  für  das  Oberamt  immer  In  dem  Sinne  festgehalten 
WMen»  dass  es  als  schlechthin  nnnlässig  erschien  einen  B»- 
anUsD  öMsulsrMi-iNrflorischer  Ordnung  stlehi  mit  Friedens-*) 
WÄM"  'allein  nrit  Kriegsregimeat  auscnstatten.  Wir  werd^  davon 
bei  eifak^nen  Ißigistraturen;  nsmentlidi  der  Dictatnr  und  der 
PiVtor,  die  Gonsequenxen  dar  tilegen  haben :  jene,  obwohl  ihrem 
zwecke  Hadi  wesentlich  militarisdi,  ist  nicfct^estowenlger  auch 
gttMg  für  die  Stadt ;  diese,  obwohl  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt 
ausschliesslich  bestimmt  für  die  Rechtspflege  in  Rom,  schliesst 
dennoch  das  militiirische  Coniniiii'do  ein,  so  dnss  der  Sladtprütor, 
obwohl  er  selbst  die  Stadl  nicht  verlassen  darf,  d(ch  dasselbe 
im  Wege  der  Mandirung  ausübt  und  die  Prorogation  desselben 
auch  bei  ihm  zur  Anwendung  kommt.  —  Oberamtliche  Gewalt  in 
rechtlicher  Beschränkung  auf  den  nichtstldlischen  Amtkreis  tritt  zu- 
erst auf  in  dem  Commando,  das  wUbreod  des  hannibaiiscben  Krieges 
im  J.  543  dem  P.  Scipio  fttr  Spanien  ertbeilt  ward  2^;  und  die 
Ui^acbCi  wesshalb  man  diesen  Auftragnehmer  der  Gemeinde,  ob- 
wohl er  sonst  mit  Beobachtung  aller  für  die  Beamtenwahl  geltende 
Vorschriften  1>esteUt  worden  war,  doch  nicht  e^jeiitlich  als  Be- 
amten gehen  lieas,  sondern  ihh  vialmebr  in  die  Kategorie  der 
Prottagiatraia  verwies,  beruht,  wie  wir  sahen  (S.  f6),  eben  "dar- 
aoft  dass  setne  Wahl  nflt  Jenem  Grundprinclp  AeB  rOmisohen 
Staatsrechts  in  Widerspruch  stand  ond  er  det  erste  Oberbeamto 
wal*,  für  den  es  ein  Amtsgebiet  dmi  sn  Anfang  seiner  Amts^ 
Itihrang  nidii  gegeben  hatte. 

Ute  swaito  Kategorie  'der  rehi  aUtdttoehen  Aemter  tritt  in  «tädUMh«» 


1}  Die  JJvM  aedi  dedieandae  und  die  Duovirn  für  Perduellion  sind  za  an- 
«ollkonmett  bekannt,  «n  alt  Instens  ^bgegen  geltand  ([«Daeht  werden  sn  kSnntn. 

Den  Oberbeamten  wird  man  allerdings  die  er.steren  sirhcr ,  vinlleicht  auch  die 
zweitep  zurechnen  dürfen,  und  der  Zweck,  für  den  beide  bestellt  werden,  ^bdrt 
ebenlUli  ledigneli  den  Amtsgebiet  dornt  an.  Aber  tfnt  tfe  fbrmeU  aof  dieaea 
beschränkt  waren,  folgt  daraus  so  wenig  wie  zum  Beispiel  fQr  den  Dlc:ator  fOt 
die  Nigeleinschlagun?  oder  ein  sonstiges  rein  statltisches  Geschäft.  In  dem  letz- 
teren Fall  ist  es  auädrii<klich  anerkannt,  da^s  die  Zwerkbestimmung  eine  recht- 
Hdie  Bindang  nieht  entbtlt;  nnd  dass  es  sich  mit  jenen  Beamten  ebenao  v«r- 
kalten  hat,  iat  wenigstens  ebenso  möglich  wie  das  Oegcnthoil. 

2)  Die  nihere  Erörterung  ist  in  dem  Abschnitt  von  der  ausserordeutlichen 
K^lMnUir  gegeben,  wq  auch  die  Tenrandten,  aber  nicht  gleichaftigen  tqv 
benktanden  Anmabmen  behanddc  alnd. 
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gewissem  SiJin  zuerst  auf  in  don  plcb(  jisihen  Mjigistralen,  insofern 
die  Plebs  fll)erl)aupl  bloss  in  dem  sUidtischen  Amlsi)ezirk  zu  recht- 
lieher  Anerkennuntj  izelanpl  isl.  Darum  sind  die  Beamt<?n  der  Plebs 
anrli  später  als  Bo;nnle  der  Gemeinde  ausschliesslieh  ftlr  die  Stadt 
compelenl  fieblieben.  Dies  hat  sieh  dann  theils  auf  die  patri- 
cischc  Aedililäl  erslreckl,  insofern  dieselbe  der  plebejischen  nach- 
gjebildel  wurde,  theils  auf  alle  diejenigen  UDterbaamlen,  welche 
eine  specielle  und  rein  hauptstödlische  Conipetenz  empfingen^); 
der  älteste  Fall  dieser  Art  ist  die  im  J.  333  d.  St.  getroffene 
FestseUuDg,  dass  die  Zahl  der  QuSsloreD  verdoppelt  und  swei 
derselben  besonders  für  die  hauptsUldtiscbeo  Gesobllfte  bestUnnii 
werden  sollten. 

sudtuclie  BetrXcbtlich  jttDfser  isl  die  dritte  Kategorie  deijenigsn  Beamten, 
denen  in  dem  städtischen  Amtsbereich  die  Gonqietens  mangelt 
und  die  also  ausschliesslich  ausserhalb  Boms  fonctioniren.  Unter 
den  ordentlichen  Beamten  sind  die  ältesten  dieser  Art  die  vier 
QiiHstoren,  welche  in  Folge  der  UnterweiTang  Italiens  im  J.  487 
d.  St  eingenetct  wurden,  die  Vorläufer  der  späteren  Provinzial- 
beamten;  und  auch  unter  den  ausserordentiichm  sind  derartige 
Boaiiile  mit  Sicherheit  nicht  vor  dem  fUnfUm  Jalirh.  Roms  uach- 
zuweisen  . 

B«»eiiigone  Unter  dem  Piinripal  iiiebl  es  noch  Magistrale  sowohl  der 
*fnnctß«f'  zweiten  wie  der  dritten  Kategorie,  städtische  und  nichtstädtische ; 
jp^taeipat  aber  die  erste  Kategorie  der  Magistrate,  welche,  je  nach  ihrem 
örtlichen  Verweilen  entweder  den  Gesetzen  des  einen  oder  denen 
des  anderen  Amtkreises  unterliegen,  ist  weggefallen  oder  nur  noch 
in  dem  Principat  selbst  in  der  Weise  erhalten,  dass  der  Prinoq» 
die  städtische  Gewalt  in  der  Form  anfangs  des  Consulats,  später- 
hin des  Volkstribunats  und  die  nicbtstädtische  in  der  Form  des 
Prooonsulats  ohne  Unterschied  des  Ortes,  wo  er  verweilt,  dauernd 
mit  einander  combinirt. 


1)  Die  Centnr  iwhSrt  nicht  Ueher.   Ihre  eiiitUcbe  Funetioii  iit  «ohl,  wie 

die  de»  städtischen  PrHtnr«.  nn  Rom  gebawl«»,  aber  Ihn  CoiDpeleiiz  ketnetveg». 
Vgl.  den  betreffeuden  Abschnitt. 

2)  Die  Speciellwniiten  fOr  LandAnweisang  und  Coloniegründnng,  die  In 

diese  Kategorie  fallen,  sind  wahrscheinlich  nicht  älter;  bis  dahin  haben  ver- 
niuthlich  die  ordentlichen  Oberbeamtcn  dies  Gosrhäft  venebeo.  Vfl.  bei  der 
ausserordentlichen  Magistrator  den  betreflendeii  Abschnitt. 
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Die  magistratische  Oompetenz. 


L  Das  Anspidiiiii« 


Die  Gewalt  des  Bennileii  ist  die  Befujiniss  nis  Vertreter  der 
Gemeinde  deren  Gesehäfte  sowohl  tzegentlber  den  Göttern  wie 
gegenüber  den  Menschen  zu  vollziehen,  oder  nach  dem  römischen 
Ausdruck,  sie  ist  in  ihrem  höchsten  und  vollsten  Ausdruck  ampi- 
dum  imperittmque^) ;  eine  Zweitheilung,  die,  wie  sie  dem  ganzen 
römischen  Staatswesen  zu  Grunde  liegt ,  so  vor  allem  in  den 
beiden  entsprechenden  Antrittsnclen,  der  Einholnni;  der  gtftUicben 
BestttigUDg  durch  die  erste  Auspication  und  der  Entgegenoabme 
des  Treuworts  der  Bflrgerscbafl  durch  das  Guriatgesetz,  ihren 
lebendigen  Ausdruck  findet^.  Wir  beginnen  die  Darlegung  der 
allgemeinen  magtttratiscben  Goropetenz  mit  derjenigen  der  Auspi- 
cien  der  Magistrate. 


1)  I>lMe  FoTOMd  «ncheint  stehend  in  den  nesMinfclirUton  der  HeerfBlirar, 

w\e  den  bfiilcii  ^on  Livins  (40,  52,  ö :  auspieto  imperio  ftUeitaU  dwituque  eitt»; 
41,  '2ü,  b:  eontulii  imperio  autpieioque)  mitgetbeilten  und  in  der  erhaltenen 


in  <hn  NarhbilfliiiiK  bei  Plantus  Amph.  196:  duetu  imperio  auspieto  »uo.  Im- 
perium muficiumque  steht  ferner  bei  Liviu«  22,  '60,  4.  28,  27,  4.  29,  27,  2 
(Mer  davor  noeh  «erCa),  Val.  Max.  2,  8,  2  und  in  dem  S.  81  A.  5  angefahrten  Ter- 
gilianischen  Scholinm.  —  Wenn  auch  in  den  hier  angeführteu  Stellen  häufig, 
namentlich  in  den  poetisch  abgefa.s.sten  ,  neben  dem  staatsrechtlichen  Gegensatz 
des  autpieiwn  and  des  Imperium  noch  das  persünlicbe  Moment  des  eigenen  Com- 
mandos  hervorgehoben  nM,  so  tritt  die  zu  Omnde  liegende  uralte  Formel  darum 
in  die«cii  älteste!!  DoiMirnfTiteii  nicht  minder  deatlich  hervor.  Dass  nach  ?trenper 
Folge  autpieium  imperiumque  gesagt  ward,  nicht  imptrium  uuspiciwnque ,  geht 
Riehl  Mwobl  «Bt  den  Zeagnlsaan  h«rvor  eb  ein  dem  bekannten  Vorrang  der  rct 
divinnt  vor  den  rta  humundt  (Gell.  14,  7,  und  sonfst).  Gebraucht  wird  die 
Formel  nur  von  den  Magistraten,  die  die  volle  militäritche  Amtsgewalt  besitzen, 
da  hnperiwn  nnr  f8r  diese  pattt  (S.  Ü3);  der  Stehe  nadi  llMt  ikli  dio  Cam- 
pe tenz  einer  jeden  Magistratur  theilen  in  die  rr.<  dirinae,  das  ist  sein  tMMpkhun 
und  die  res  humanae,  das  ist  sein  ^mpfrium  oder  seine  potetUu. 

2)  Ueber  beide  ist  in  dem  Abachnitt  vom  Amtsantritt  gehandelt. 
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1  Die  römische  Relitiion  ist  von  der  Anschauung  beherrscht, 
(lass  der  Mensch  die  zuküniiiueii  Uinj;e  vorherwissen  weder  kann 
noch  soll  und  auch  t'v  (iikit'f  ihm  zu  solcher  Kennlniss  nicht 
verhelfen'),  dass  aber  der  höchste  beste  römische  Gott,  der  Vater 
fovis^),  allerdings  bei  jeder  Ilardlung,  die  der  Mensch  mit  freiem 
Willen  begiont,  Billigung  oder  Missbilligung  nicht  bloss  empfindet, 
soDdern  aueh  vor  dem  Beginn  der  Handlung  selbst  in  sichtbarni 
und  dem  kundigen  Hanne  verstund i 'eben  Zeichen  zu  erkennen 
giebt;  wonach  es  also  nur  von  dem  Willen  des  Menschen  abhüngl^ 
bei  seinem  Handeln  im  Voraus  sidi  in  so  weil  dines  gUnsUgen 
Erfolgs  SU  versichern,  als  er  das  unlerlüssl,  was  der  Himmel 
durch  seine  Zeichen  IgetfkissbHK^  hat*).  —  Die  Zeichen,  deren 
Jupiter  SU  diesem *Zweok  sich  bedient,  sind  mannichfaltig;  durch- 
aus vorwiegend  aber  sind  es  solche,  die  nicht  durch  irgend  eino 
absichtliche  Handlung  des  llensehen  hervoi^erulen  werden,  wie 
zum  Beispiel  das  Looswerfen  ist,  sondern  die  sich  von  selbst  im 
nalllrlichea  Laufe  der  Dinge  in  dem  Baum  zwischen  Bimmel  and 
Erdboden  lutragen.  Dabei  werden  unterschieden  solche  Zeichen, 

*  welche  der  Beobachter  vorher  erbeten  bat  und  die  /tiso  gleichsam 
eine  Antwort  sind  auf  die  den  Göttern  in  bestimn)ler  Form  [legum 
dictio)  vorgelegte  Fnige  Uiuyuna  impelrativa)  urd  solche,  die,  nach 
dem  Ritual  geltend  «ils  einer  Deutung  fUhig,  zufMllig  sich  dar- 
bieten {auyui  ia  obUitiva]    .  —  Diejenigen  Zeichen,  deren  Beobach- 


1)  Vgl.  Rubino  Untersuch,  ä.  40  A.  4.  EigenUiche  Or&kel  »ind  bekannÜioh 
dem  ursprünglichen  römischen  OUul>en  fremd,  and  nie  bat  du  Orakelwesen  in 
Rom  eine  rechte  Stätte  gefunden. 

'2)  Auf  ihn  gehen  ssinmtiiche  Auspicien  zurück;  fnterprete»  lovh  opthni 
maximi  heissen  die  ouyurea  publici  bei  Cicero  de  Ug.  2,  8,  '20  (vgl.  3,  19,  43), 
interpntti  loirii  dl«  ftvtMiidra  HBhner  dt  ctto.  2,  34,  72.  c.  35,  73 ;  Jovt  UmanU 
fiUgurmte  eomitia  pnpuli  habere  nefn%  sagen  die  Auguralbiioher  (S.  77  A  4).  Ich 
finde  niclit,  dass  irgend  welche  Gottbeiteu  neben  Jupiter  in  der  AoguraidiMlplin 
•ine  wMentMeh«  Soll«  spl«!«!!;  obwdil  dl«  «IntaliiMi  Zditen  gtbradm  ▼og«l 
unter  die  Götter  vertheilt  waren  fnandb.  4,  3f)9  vgl.  357),  mÜmIbI  doch  4«r 
«ig«itliche  Send«r  jede«  Zeiobens  Jupiter  zu  sein. 

8)  Cteeroibdieri  1,  16,  SO:  «tfrae,  tkuü  cetera  mispicla,  «1  onOna,  ut  $igna, 
non  cmua$  adfvf¥lU ,  cvr  quid  eireniat,  atd  nuntiaiU  ivmtma ,  nt$i  providtri». 
Dieser  Verkehr  mit  den  Götter  beschrankt  sich  durchaus  darauf  das  in  der  Zu- 
kunft liegende  Lebel  durch  luteilaabuti^  der  Handlung  abtuwenden,  nicht  aber 
ehM  Aendening  In  den  vorbeittainten  Gescliicken  herbeisvfOliven,  die  Götter 
vmsttstimmen  oder  zu  versöhnen ,  welcher  Gedanke  anderswo  vorwaltet ,  rnra 
Beispiel  bei  dem  ApoUocult  und  den  von  dem  apollinischen  CoUeglum  tacri» 
^betamN»  »nteordnelen  Hendlungen. 

4)  Servins  lur  Aen.  6,  190;  augwia  aut  ollativa  *unt,  quae  non  poscuniur, 
aut  impetrativa,  qnae  optata  venhmt.  Derselbe  zur  Aen.  Ii,  25Ö :  höe  erat  hoe 
9oU$,  in^it,  quod  taepc  pHM]  quasi  hnpdrtUvMm  koo  amtmlum  viM  vUkrL  — » 
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lutig  von  jeher  vorgeschrieben  und  ftlr  deren  Wahrhehinung  und 
Deülilng  seit  unvoa'e.iklicfier  Zeil  von  (ienieirde  weften  Fursorpe 
setroffen  war,  hat  die  röni'scho  Auguraldiscipiin  selbst  in  fUuf 
KategoHen  aus  eiraiider  i:(»le2tn,  welche  auch  hier,  wo  diese 
L^hrc  niir  von  ihrer  stpalsrechtüchen  Seile  dartüslellen  ist,  den- 
n6ch  nicht  febien  dürfen.  Wir  veneicbnen  zunächst  dir  vier 
Gäiiubgen  der  nuguria  nnpetratwaf  von  denen  drei,  die  Vögel-, 
Thier-  ttnd  Himmeltteichen  dem  städtischen,  die  Vierte,  die 
HOhnenelobeii  dem  militilrisolieD  Aititsberelch  angehören,  sodann 
als  (Unfte  Gattulig  die  auguria  oblativa  oder  die  dirae. 

4)  Vtfgelielbhen  {signa  ex  mHbua).  Die  Beobaditttng  des 
Flügs  und  der  Stimmen  der  VOgel  scheint,  wo  augut^  (mpetrti- 
Üba  erfordert  Wurden,  die  gewöhnliche  Form  d^r  Ausfiieien  ge- 
wesen stt  sein,  so  hinge  man  dieselben  emstlich  nahm.  Datttr 
spreehen  die  Benennung  der  auspieia  wie  der  oU^iirte,  in  denen 
der  TOgelflttg  als  das  wo  nicht  ausschliessliche,  doch  vorwiegende 
Object  d(>r  Beobachtung  hehrortritl.  IMvon  femer,  dass  die 
AuLiuraldiscipIin  vorzugsweise  sich  um  diesen  Gegenstand  drehte^), 
weisen  die  ältesten  Berichte  und  Formeln  zahlroiche  und  deut- 
liche Spuren  auf^].    Vor  allem  aber  liegt  es  in  der  Sache,  dass 

Aeeipio  affnoteoque  deot]  modo  qtuul  de  obbtUvo  lofufliir  .*  Horn  in  eblathli  angurth 

in  poUttate  videntis  e$t,  utrum  id  tid  se  perlinere  velit  «n  ttfutet  tl  is'injninetur. 
Tgl.  zu  2,  70*2.  1'2^  '246.  Bei  dem  impttrare  (oder  ilter  impttrire:  Cicero  de 
4h>.  1, 16,28.  2, 13, 35;  Vtl.  lf«&.  1,1,  1 ;  Plinlus  k.  n.  S8,  2,  11)  des  Auguriam 
waidA  die  Vttge  genau  formidiiC.  iieivius  zur  Aeo.  3,  Ö9:  da,  pater  auifurium] 
(fmgwrium)  tune  peti  debet,  eum  id  quod  animo  agitamtu ,  per  augurium  a  dii$ 
«oramiu  impetratum  .  .  .  .  et  e$t  speeiet  isla  augurii,  quae  leyum  diclio  appellatur : 
lepttm  dietio  autcm  est ,  cum  (die  hier  folgenden  Worte  eondieUo  ipehu  imgurtt 
5iii<i  wohl  mit  Hertz  als  Glosse  zu  streirhftr)  certa  nunrupatione  verborum  dicitur, 
nuali  condicione  auj/urium  pcracturut  »it.  Auih  die  Beschaffenheit  der  zu  gebenden 
Zefehen  wurde  im  Verens  naneepbt.  LfTlue  1,  18,  9:  'hippUer  pa^  .  .  .  vü 
tu  Signa  nobis  certa  adclarassit'  ....  tum  peregit  verbis  auspieia,  qtnie  mitti 
v€Uet.  £s  wer  dies  al»o  ein  (ürnilicher  Contract  mit  der  Uotthoit,_M  gut  wie 
da«  TotaiB. 

1)  Festas  p.  260.  '2ßl :  quinqut  genera  signorum  observant  inigun$  fuhUd: 
ex  eaelo,  ex  avibiis,  ex  tripudüMf  ex  qut^ripedUm$f  ex  dirii. 

2)  Handb.  4,  358  fg. 

3)  Es  genügt  zu  erinnern  an  das  augwtum  augurium,  quo  ineluta  eondlta 
Bona  est.  .Man  verel<i<he  ••twa  noch  die  Einholung  der  .\uspicien  auf  dem 
Capitol  für  den  ausrückenden  FehÜHTm ,  welcher  abgeht  ubi  aves  adviiüssent 
(Petlae  praetor  p.  241);  den  im  Angesicht  der  Stadt  schlagenden  FeMberm, 
der  nicht  eher  das  Zeichen  zum  Kampf  giebt ,  als  bis  von  der  römischen  Burg 
das,  ubi  aves  rite  admisissent^  verabredete  Signal  gegeben  ist  (Livins  4,  18);  die 
atlgemelne  Angahe,  «C  niAtt  ftelll  domique  postea  nM  muj^ealo  gererHw,  eoneiUa 
populi ,  eiercitus  voeati ,  summa  rerwn  ,  uhi  aves  non  admisissent ,  dirimerentur 
(Livius  1,  19);  die  Ernennung  des  Dicutors  me  stnistra  in  der  Formel  bei  Cicero 
d»  leg.  3,  3,  9  o.  a.  m. 
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die  für  den  TeriLehr  mii  den  GWtern  spllter  vorlierrMheDde  Be- 
obachtung der  Hiromebphilnoniene  ursprünglich  in  viel  beschrHnk- 
lerem  Umfang  slaligefunden  haben  muss.  So  lange  man  die 
Auspicien  inaofem  emstlieh  handhabtet  als  das  Zeichen,  an  welches 
der  GOtlerwille  sich  knüpfte,  in  der  Thai  wahrgenommen  ward, 
konnten  impetrativc  nach  der  le(/um  dictio  erfolgende  Auspicien 
an  jene  relativ  selleneii  Phünoinene  nicht,  wolil  aber  an  den 
Vögelflup  und  was  dein  ühnlirh  ist  geknüpft  werden.  Wenn  die 
Zeichen,  die  der  Vögelflup  an  die  Hand  gab,  als  schwacher  galten 
als  das  Blilzzeichcn,  so  dass,  wem  dieses  zu  Theil  geworden  war, 
für  diesen  Tag  keiner  Vogelschau  weiter  bedurfte  (S.  77  A.  4),  so 
zeigen  eben  darin  jene  sich  bestinuDt  an  als  die  ordentlichen 
und  gewtfhDlichen.  —  Bereits  au  Cioeros  Zeit  waren  die  VOgel- 
zeichen  im  Wesentlichen  verschwunden*). 

2]  Thierzeicben  (pedesliia  jamjpkia  oder  ex  quadrupedi' 
6m  3).  Die  Beobachtung  des  Laufes  und  der  Stimmen  der  durch 
einen  gewissen  Raum  hindurch  gehenden  vierfüssigen  Thiere  und 
Schlangen  ist  der  Beobachtung  der  Vtfgel  durchaus  gleichartig, 
scheint  aber  In  weit  geringerem  Umfang  in  Anwendung  gel^om- 
men  zu  sein.  Zu  Giceros  Zeit  waren  sie  mit  den  Vogebeichen 
bereits  abgekommen  (A.  1). 
BJtt^  3)  Himmelsseichen  {ca^stia  auipida)^  das  ist  wo  nicht 
ausschliesslich,  doch  insi>esondere  Donner  und  Blits').  Durchaus 
galt  den  Römern  Jupiters  Blitz  als  das  höchste  und  enlacbeidend- 

1)  Gioero  de  div.  2,  32,  71:  ut  »M  au$pleia.  quae  nuUa  mml,  hate  cerU 

quibus  utimiir ,  sive  tripudio  .«»•■<•  de  rnflo ,  ^imularra  fvnt  mispicinrum  .  (Txispieia 
nuUo  modo.  Danach  waren  damaU  nur  zwei  Gattungen  vnu  au^iciit  impetra- 
thh  noch  In  Oebraucb,  die  ex  eado  und  die  ex  Mpudh,  die  »igna  «e  <nibu$  und 
ex  quadruptdibus  also  bereits  abRckomnieii.  Dazu  stimmt  aucli  das  Schweigen 
unserer  Quellen.  Das«  da»  romuUache  Geierzeichen  bei  Ortavians  ersten  consa- 
larlichen  Anspfden  iteh  wfederliolt  fSneton  Aug.  95:  Appian.  b.  e.  3,  94;  Dfo 
46,  46),  ist  offenbar  etwas  besonderes  und  beweist  gar  nicht,  dass  in  den  ge- 
wöhnlirhen  Meldungen  der  Art  die  VöroI  eine  Rolle  spielten.  Diejenigen  Vögel, 
die  als  dirae  auftreten,  wie  die  Haben  bei  den  (consulariscben)  Auspicien  Seians, 
w&hmid  die  glückbringenden  Vügcl  ausbleiben  (Dlo  58,  5),  haben  mit  den  rtgna 
(impetrativn')  ex  avibus  nichts  zu  thun. 

2}  Festus  ep.  p.  244  (cf.  p.  245):  pedeMria  auspicia  nominabantur ,  gtute 
dabmtw  a  vulpe  lupo  terpente  equo  eetert$qHe  tmimaUbm  quadmpedibm.  Pllnlnt 
/(.  n.  «S,  22,  84  vom  Wolf:  inier  nutjuriu  ad  dexteram  eommeantium  praeHno 
itinert^  $i  ^tno  id  ort  fecerit,  mUlurn  ominum  prautantiui.  Vgl.  S.  77  A.  1  and 
Handb.  4,  861. 

3)  Festus  ep.  p.  64:  caeUtHa  au^uria  dieurU,  cum  fulminat  aut  tonat. 
Luranus  6,  428:  quis  fulgura  eaeli  *erret.  Ausdrücklich  werden  nur  Donner 
und  Blitz  erwähnt,  doch  sind  wohl  alle  auffallenden  Uimmelserscheinungen  mit 
hierher  gerechnet  worden. 
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sie  aller  göttlichen  Zeichen  ;  und  es  hat  dies  Anzeichen  vor  allen 
Obrigen  das  voraus,  dass  es  in  seiner  Wirkung  sich  immer  er- 
streckt tiber  den  ganzen  Tn»,  nn  dem  es  wahrgenommen  wird  2). 
im  Allgemeinen  galt  der  Blitz  als  gUnstig,  wenn  er  von  links 
nach  rechts  (A.  4)  und  aus  beilerem  HimmeP)  fuhr.  Eine 
Ausnahme  aber  machen  die  Comitien:  die  Gemeinde  wird  nicht 
Mosa  immer  entlassen,  wenn  Gewitter  ausbricht,  ohne  dass  dabei 
die  Riehtiing  des  Bfilses  einen  Unterschied  macht,  sondern  der  an 
ifgend  einem  Tage  wahi^enommene  Bitte  gilt  als  Binspruch  der 
Gottheit  gegen  jede  an  diesem  Tage  mit  dem  Volk  vortunehmende 
'  Verhandlung  *} .  —  Schon  sehr  früh  hat  man  mit  diesem  höchsten 
Wabrteichen  nach  iwei  Seiten  bin  scfamlIhKchen  Missbraueh  ge- 
trieben, gestatzt  darauf,  dass  derjenige,  der  cur  Beobachtung  der 
Auspicien  überhaupt  befugt  war,  für  jede  dessfällige  Erklärung 
(ilauhen  fordern  durfte und  es  keine  Instanz  gab,  um  derartige 

i)  IHo  38,  13:  Tf|C  (jiavTtia;  Tfjc  ^f&oolas  fx  TS  toü  oüpavov  xoi  i|  dEXXnv 
TtyAv  ....  icotoujAf^;  x>i  {li^tTrov  x'j^oz  -i]  H  toS  o6p4evo3  '  OlMio  de  dh. 

2,  35,  73:  fulmen  »inhirum,  aiutpicium  opthntmi  quod  habemu» ;  vgl.  c.  18,  43. 
Servlns  zu  Aen.  '1,  693:  de  caelo  lapaa]  hoe  auitpieium  cum  de  eaelo  $U,  verbo 
augtmtm  mazimum  appeltahtr.  So  schildert  Dionysios  2,  5  die  Aasjpicienein- 
koimg  des  Romains  vor  seinem  Amtsantritt:  Ttpoemdiv  i^\Uf>v*,       ^  ita|xav- 

dp^pov  ix  vffi  TKT^yfii  7cp<r})Xl)ev.  ordc  de  uicaivpio;  £v  xa%<x^öi  /a>piv>  xai  rpo- 
i6o«<  ä  v^fAo«  r,v,  r>y CTO  Act  tc  ß«oiXcT  taX  tou  AXotc  DtoTc , '  ou«'  litoi-t]'sixo 

i«UTOü,  3r,(ACia  o6poivta  «ovi^wt  xaXi.  {UTot  "Hjv  (üj^^v  dsrpaiti)  iit^Xdcv  i« 
«ftv  dptsTcpd^  Int  td  Mtd. 

2}  Dio  %,  a.  0.  likrtfort:  oStoj;  &otC  td  |Mv  d[X>.a  olmvfsfAata  itoXXd  «al 

3)  Dionys.  2 ,  5  a.  E. ;  Vergil.  Aen.  2,  692.  7,  14*1.  9,  630  und  dazn 
Serrius.  Der  bei  dem  Amtsantritt  vernommene  Donnerschlag  ist  iaffgßn  «in 
OlkfaDstige<<  Wahrzeichen  (Liv.  23.  'M,  13;  Plutarch  MarceU.  V2). 

4)  Dio  a.  t.  U.  fibrt  fort :  xo\n6  te  o^s  ihtdtzvzQs  iv  a6T4>  f^v,  xi\  int 

-/ad'  Ixarrov  otcBvtofxaTo;  eriyoiitvou  fal^o  wer  ein  (tfinstiees  Rlitzzeirlien  erhal- 
ten, brauchte  fOr  diesen  Tag  keine  Vogelschau  anzustellen),  ^  ^xdiXue,  xal  dve- 

it\  hwn^ia  (bs  oiMiim;  Rubino  S.  78),  etrc  ivaiaiov  (=*  tSkUtnun)  t\xt  ^[aw$ 
(c=  (fex(rum)  i-^i:^n.  Cicero  c/<  rffr.  2,  18,  42  aus  den  Augnralbflchern :  /or« 
tonanU  ftUguranU  comitia  populi  habere  nefa».  Derselbe  in  Vatin.  8,  20;  Fhil. 
&,  3,  7.  Anwendangm  find  hanflg.  Livlus  lO,  42,  10:  de  eaelo  quod  eomiiia 
turbnret  interr^enit.  Das.  t.  96,  Ö.  Ckero  PhU.  Ö,  3,  &  TadtOS  Wsl.  1,  18. 
Vgl.  auch  die  vor.  A. 

5)  Es  Ist  fflitotoliMider  Satt,  dait  4aa  getaliaae  WaknatolMii  alt  nieht  ga- 
sehen  gilt,  wenn  der  Beik<  nimende  es  fnr  nicht  gesehen  erklärt  (Pliniu-i  h.  n. 
38,  2,  17  :  in  au^urwn  diteipUna  eonttat  nefiu  dira$  neqtu  uUa  nuspieia  ptrtmtn 
ad  $0i,  qui  quamq%t€  ftm  ftnyrrflmlw  ohmnam  «a  mgtntrint ,  </uo  mmme  <IM- 
iMM  hMfttMM  mahu  mUnm  mI)  und  «ngakehrt  (Oiearo  Phil.  3,  4.  9:  eol- 
Itfa  .  .  .  qmem  ^  mmUtUt  «utpUUt  vHtomm  ftttrai  —  Dolaballas  Wahl  ist 
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unwifliMtlMi  ocl4»r  wiasealliob  gomadite  blscbe  Itohauptungßa  in 
reelifidraii.  Einmal  wurde  das  gOostage  BUtueioban,  das  seinem 
Wesen  naob  «mler  die  m^guria  nbUUwa  gebtfiie  und  gewiss,  so 
langß  der  Glaube  an  die  Auspicien  noch  ernsllicb  war,  nur  in 
dieser  EijKenschafl  zur  Anwendung  gekommen  war,  unlor  die 
impetiativa  verseU(,  indem  der  aiispioirende  Beauile  n;icli  Hlilzen 
aussRh  und  an^ah  einen  güns''fien  heobaclilel  zu  haben.  Dies  ist 
vor  allen  Dingen  bei  dein  AnUsanlritl  geschflien ,  so  dass,  wenn 
der  neue  Consui  oder  PriHor  oder  Quils-ir  am  ersten  Titsze  seines 
Amtes  die  GöUer  um  gute  Zeichen  bat,  ihm  rej^e 'massig  (h'r  Berieiil 
zu  Theil  ward .  es  sei  bei  heitej'em  Himmel  von  links  ein  Hlitz 
gesehen  worden  ').  Wahrsehe Inhch  hat  dann  diese  Form  der  Au- 
spicien, die  allerdings  nicht  bloss  släriLer  als  alle  ttbrigen  war, 
sondern  in  dieser  Handhabung  nueh  bei  weitem  bequemer,  in  der 
siadUscben  AmlfUhrung  die  Vögeln-  und  Thierauspicien  Uberhaupi 
verdrllngt(S.  76  A.  1 ),  so  dass  in  späterer  Zeil  die  auspiria  impetra' 
tiva  tifi6aiia  mit  den  cadutia  wasenilicti  ausammen  fiillen^).  ^ 


Armk  die  von  dem  ▲ngut  Antonius  erhobene  Einspraclie  vitiüs  geworden,  obwohl 
dM  von  (lein  Augur  angegebene  Zeithen  erdichtet  war).  Es  liegt  dab^i  die  Vor- 
•ttflung  zu  Gtunce.  drss  der  Trug  de»  Dieners  nur  ihn  selber  triflt,  nicht  den 
bttrastn«ii  Hwfn,  bei  geial^htm  «MpMI«  pnUlei«  also  die  Gemeinde  sich  nicht 
wrsali,  eonder.i  nur  derMagltrat  oder  der  Au?ur  persöjli' Ii,  Livius  10,  10,  i\: 
fUi  autpicio  adest,  ti  ^%$id  faW.  nuMlut^  in  »emei  ip$um  reliyiünem  rtcipit;  mihi 
qnidim  irffmdhrnt  itMtimium  pepvU  Römmo  «Mreffii'fii«  egregium  avtpMmn  «■<. 
liier  triflt  den  srhuldigen  Fiillar'us  sogle'c'i  die  .Straie  duich  einen  zufällig  ge- 
ichieuderten  Speer,  und  der  Habe  ru.t,  7.um  Zsicbeo,  «i*M  der  GoU  sela  Kecht  hat. 

1)  Dionyf  iei  (S.  77  A.  1)  «.  6  lihrt  fort,  dMi  üum  wmnVwik»  AMpIdtni  Stt 
»einer  Zeit  stehend  gewort^en  Mt  hei  den  AntiUt  der  oideiit!iek#n  Magistrate : 
Tflbv  rip^vTtov  Ttvi;  dpv.8o5x<5rfDv  ;r5i!6v  iv.  ToO  ^TjU-oaiou  'f£j><5fji4voi  (also  Appa- 
ritoren,  n-clit  Augurn)  dcrpar-f^v  (zOtoi;  [iy/j'j*tv  i%  -fiiv  dpiorep&v  ^otv  tVjV  oü 
jvnyitnfi.    Cicero  de  dtj.  '2,  ö6,  73:   an  de  caelo  strvare  ron  ifutu  een$e*  «oU- 

r/?i.'  atapieabantur?  nunr  iirprranl  pvllarlo:  ille  rmunUat  futmen  tinhtrum. 
ausp.ciuin  optumum  fitod  habtiTiut  ud  on  ne*  rtt  pnicterfiMim  ad  comitia.  Denn 
•0  iel  die  In  den  Aoigeben  irMdwbene  Spelle  m  iaterpaBtiftM.  Ffir  dcp  an- 
tretenden  GuHor  besiüti^  dies  Vario  6,  ^0:  vi:  noctu  in  Umplum  r«n4or  (Hdschr. 
«Mfura)  mapicavtrit  alque  de  eaelo  rjniium  eril.  Noch  der  späte  Stein  von 
AptM  naliia  In  AMea  (C.  I.  L.  Tin,  774),  der  «Inen  BIttt  dentellt  mit  der 
Belsciirift :  deo  loci,  t/6."  awpie'.uni  (^'imitnt  'n  *,'U,  hat  gewiss  den  Platz  bezeiohlMty 
•nl  dem  die  dortigen  Magistrate  bei  ihrem  Antiitt  dies  Zeichen  einlioiten. 

2)  Geber  die  Form  der  stldtisclien  Anspicien,  abgesehen  vom  Amtsantritt, 
znn  Beispiel  vor  Bcrufting  der  (  uricn,  flnde  ich  kein  ausdrückliches  Zeugnisi* 
Aber  die  (mspiria  rueUstia  treten  bei  Varro  l).  öH  ,  dio  eaeli  fulgem  bei  Cicero 
de  leg.  2,  S,  !21  aul  als  lilr  die  städtischen  Auspirien  allein  in  Betracht  kommend, 
und  man  wird  wohl  überall,  wie  bei  dem  Amtsantritt  an  die  Blitzbeobachtung  ZU 
denken  haboii.  l>ic  daneben  noch  bestehetulen  dem  Anitkreis  miUtint  angehürigen 
tx  tripudüM  scheinen  in  den  städtischen  Auitkreis  nicht  eingedrungen  zu  sein 
f  S.  62).  wenigetane  nleht  lo  weit  die  Headlnngen  iiUMitelb  dw  Pomecluiii  so  ^1- 
sMmh  lind  (Ygl.  8.  98  A.  «). 
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Zweitens  war  die  Erklärung  eines  dJe  Auspicien  hesitztiuiin 
Beamten,  dass  er  i'e  i  Hin^niel  an  einen»  hestinimlen  Tage  beol)~ 
achlel  {de  caelo  servusse]  und  einen  Bl'iZ  wahrgenorainen  habe^), 
ob  wahr  oder  falsch,  ein  verfassungsmüssig  unanfechlbares  und 
bald  gelttufiges  lUtteL  um  die  NichtabhattUDg  der  auf  diesen  Tag 
angesetzton  Volksversammlung  herbeilufilbren.  Die  Wahrnehmung 
d«s  Blitzee  in  diesem  Falle  war  80  aelbatveraländlich,  dass  in  der 
Biegel  Diur  die  Beobaoblnng  als  voifenemaien  bezeichnet  wird>). 
Ja  mi»  ging  so  weit  fsnolich  im  Yoraua  lu  arkÜreD,  dass  an 
bestiiMiitan  Tagen  die  Beabaobtmig  alaHliMlan  werde*),  wobei 
dann  ebanfills  die  Wabrsebmnng  dea  GWteneiehens  ala  aalbsl- 
folgliofa  blnragedaoht  isi4);  indeaa  war  eine  darartige  Ankttn- 

1)  Dass  in  der  That  bei  diesen  Beobacbtaogen  das  Blitzzeichen  immer  flaibt 
wurde  und  die  Erklärung  des  Magistrats  nirht,  wie  Rubino  I  ntersuch.  8.  76  ff. 
meint,  sich  darauf  beschränkte  nach  solchen  Himmelszeiehen  aasgeschaut  zu 
haben ,  beweisen  au&ser  dar  Analogie  des  In  A.  1  erSrIerteu  Verfahrens  auch 
einzelne  Stellen,  so  Cicero  Ffiil.  1.  3H,  99:  cur  tn  mmitin  non  habuitti?  an  quia 
tri&ttfMM  fUifU  fitÜMirum  fulmen  nuntiabatf  und  Luranus  b,  39Ö:  nee  eathan  »er- 
MM  Uo^:  Umat  amguft  murdo.  Aveh  wu  Gieero  (A.  4)  ttb«r  «Im  Toditnaheii 
Am  Vitium  sagt,  hat  Dur  dann  t  in.'ii  Sirm,  wenn  die  Krklänintr  in  der  That  da- 
kie  glas»  gesehen  sei.    Endlich  darf  man  doch  die  römische 

SehelolielUginlt  ulokl  hlt  zu  «tom  Gff»de  von  AkMBÜtlt  ateigera,  dMt,  ok 
man  nun  kdom  oder  ob  man  einen  BUts  foieken  ket,  dock  dieselbe  Wixitanc 
eintritt. 

9)  Cieero  rfe  domo  15,  19 :  negant  fat  eue  agi  cum  populo ,  cum  de  eaelo 
MiealMiii  4tt  .  .  .  $  dOs  autpitiorum  paironu»  9%AUo  «sIttM:  lu  AT.  Bftwlimi  f» 

eontionem .  tu  augure»  fmduristi :  a  te  interrogatt  augure«  re$pf/ndenmt ,  cum  de 
emlo  MTvaitun  sii,  cum  jfOfuLo  agi  non  poste:  tiki  M.  BUmlut  quaerenti  u  de 
eoeto  eeMieM*  «wgMMM.  Deieelhe  In  Fette.  6, 15:  pumo  .  .  .  mim  ysenrfo  tlH 
motam  attuUtit ,  quo  minu$  concilium  advoeixret  Ugemqut  fem» ,  qutod  eo  dU 
»^M»  de  tmdo  uu  ttrwihun.  Dm.  c.  7,  17$  d«  hanuf.  r«if.  'i3,  48;  aä  AU. 
%  16,  2  und  Moat. 

3)  Dio  38,  13:  iToXXoi  ifAroitCn»  1|  v^p-mv  elo^pclc  ^  ipyövre^v  xvmsrdatii 

li^lAipa^  äxsivTjv  fMrvTCUoöiACvoi,  &9xe  (AT^iuilsv  dv  aÜTin  xu(Kuatv  töv  ^uov  oy^W. 
Se  flvkUrte  der  YeHutribon  Milo  im  J.  697  dmek  »liintUdien  AnaeUef  (fMaerf- 
pijt),  dans  er  dies  an  allen  Comitialtagen  thun  werde  (»e  per  omnet  rffes  eonütfaU» 
dt  eacUi  mvat%mm:  Cicero  ad  AU.  4,  3,  3;  Drumann  2,  318).  Oer  Oonanl 
Mbnlae  66&  ging  nlekt  ao  «elt,  eendem  beaekiinkte  alok  daxenf ,  dotek  Bdfet 
für  alle  Comitialtage  Feste  anzuordnen  {Xiaa^r^iv*  i;  rdlsoc  &|i.o((u;  ts;  Xotnoi« 


etasehien  Tag  den  gesdunen  Blitz  zn  obnuntiiren  (Cieero  ffa  domo  15,  39.  40; 
de  hxrusp.  retp.  23.  48;  ad  Alt.  2,  lü,  2;  Sueton  CciM.  20),  was  wohl  in 
anttirscheiden  ist.  Es  hat  dies  ältere  Gelehrte  ru  der  jetzt  beseitigten  Ansicht 
verleilet,  dass  die  übnuntiatiou  und  die  Indiction  der  Ferien  identisch  seien. 

4)  Cieeio  UM.  2,  32.  81.  e.  33,  83  wirft  dem  Antonius  deaa  er  Monate, 
bevor  die  Consularcomitien  Dolabellas  gehalten  wurden,  als  Augur,  nicht  nh  Con- 
sui  erklärt  habe  entweder  ihre  Abhaltung  oder  dodi  ihre  Durchführung  verhin- 
dern an  iUtenen  (eomflte  mitpieUt  9d  imptdtn  «al  «Mors):  quhqnummt  dMnait 
prAest ,  quid  villi  in  autpieii»  futuntm  »il,  ni»i  qui  de  eaclo  sercare  conntittMf 
Also  der  Magiatret,  der  von  aeinem  Beehte  tiebrauch  maahend  die  Bimmelebeok- 
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digung  an  sieh  nidit  genügend,  sondern  bedurfte  es  für  jeden 
einzelnen  Tag  der  rechtzeitigen  Anzeige  an  den  die  Goniitien  ab- 
l>allenden  Magistrat,  dass  die  Beohachtun«;  stattgefunden  habe*). 
—  Bei  der  politischen  Wichtigkeit  und  der  kaum  verhüllten  Will- 
kUrliehkeit  dieser  ßlilzbeobach tunken  ist  es  begreiflich,  dass  in 
der  spateren  Republik  im  Verordnungswege  vielfach  nicht  bloss 
das  Recht  geregelt  ward  solche  Beobachtungen  mit  rechtsverl)ind- 
licher  Kraft  anzustellen,  worauf  sich  die  q;>tfter  zu  erörternden 
Gesetze  des  Äelius  und  des  Fufius  aus  dem  Ende  des  6.  oder 
AnCfing  des  7.  Jahrhunderts  sowie  Um  des  Glodius  vom  J.  697 
beschrankt  zu  haben  scheineni  sondern  auch  nicht  seilen  durch 
obrigkeitlichen  Befehl  >)  oder  durch  Senatsbeschluss^  denjenigen, 
welchen  verfussungsmUssig  das  Recht  der  Blitsbeobachtung  zu- 
stand, dessen  AusObung  für  gewisse  Tage  untersagt  ward. 
^  4)  Hahnerfrass  (oti^pim  ^  <rf]pifdtw).  Ausser  der  Beob- 
achtung der  frei  im  Himmelsniuni  fliegenden  Vttgel  kannte  die 
römische  Weise  noch  eine  andere  Vogelschau :  es  wurde  Vogein, 
insbesondere  Hühnern^)  Fütter  vorgeworfen  und  wenn  einem 
derselben  bei  dem  Fressen  davon  etwas  wieder  aus  dem  Schnabel 
tiel  [tripudium  solislunuinj,  galt  dies  als  Zustimmung  der  Götter 


aiditiinff  vurkflndlgt,  kann  tlleHtoKi  Torher  witien,  dut  m  an  dem  angeielgteii 

Tage  ciiipii  Blitz  sehen  weriie;  dem  Augiir  ist  diese  (iattnng  der  Lüge  verf»s- 
suugaiuissig  nicht  gestattet.  Eine  gewisse  Entschuldigung  liegt  freilich  darin, 
daat  die  Nuntlation  des  Magistrab  auf  den  Impetrativauspicien  t»eruht  and  der- 
ielt>e  also  allerdings  vorher  wissen  kann,  zwar  nicht,  daaa  ihm  an  einem  bfr> 
stimmten  Tage  Blitzzeichen  erscheinen  werden,  aber  dnoh  dass  er  danach  werde  aus- 
zuäcbauen  haben.  Dagegen  die  Nuntiaiiou  des  Augurn  beruht  immer  auf  Oblativ- 
aiitpfeieii,  und  hfer  gilt  daa  Oleieli»  nicht. 

1)  Dies  zeigt  am  detitlirhsten  der  Verlauf  des  miloniscben  Handels  (Cicero  m/ 
AU.  A,  3,  3}i  die  Gegner  Milos  erklireu  sich  an  dessen  Aiiachlag  (S.  79  A.  3j 
nieht  ni  kdiren :  niif  MÜo  in  eampum  otmmlfcmaf,  eouOUa  f^Omm.  Dem  fOgt  sieh 
auch  der  Tribun,  und  es  wird  nun  weiter  die  durch  mehrere  Tage  fortgesetzte  Jagd 
des  obuuutiirenden  Tribuns  auf  die  comitiirenden  geschildert;  es  kommt  darauf 
an  diesen  die  Obnnntiation  beizubringen,  bevor  die  Comitialprocedur  zu  Ende 
Ut:  $i  qut  (ile  caelo)  serimvit,  non  eomlUk  hdbUU,  $äi  prhuquom  kiAemiim,  daftct 
nmUare  (Cicero  Phil.  2,  33.  81). 

2}  Oellius  13,  lö,  1 :  in  edieto  cotuuium,  quo  edictmt,  quU  dU$  eomitiU 
tmUurtaU»  /lituriM  all,  »eriftum  er  ««fere  fhrma  perpdua:  *fM  qut$  ma^MrQlmi 
mbtor  de  caelo  senm^M  veUt.' 

3)  Cicero  ad  AU.  i,  16,  13:  Lureo  Ir.  pl.  ...  »oUUtu  eUet  Aelia  et  Fufia^ 
«I  Ugim  de  tuMu  fmet.  DenellM  ffo  SeiL  61,  129:  tfeerelum  fn  curla  .  . . 
IM  füll  de  eaelo  servoret,  ne  quit  inomm  uUam  afferret,  mit  Bezug  auf  den  über 
CIceros  Wiedereinsetzung  in  den  vorigen  Stnnd  eingebrachten  Gesetzentwurf. 

4)  Nöthig  war  dies  nicht.  Cicero  de  div.  2,  3ü,  73 :  deeretum  collegii  (der 
Anfarn)  vetus  habemu*  omnem  aoem  tr^ßmdhm  faan  jposM.  Auch  Vergil  ilen. 
6,  200  lasst  die  Tauben  bei  eloeni  «u^mimn  tnqMfrotfvwn,  daa  gfioatig  vecliofi, 
wahrend  des  Flugs  fressen. 
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mm  VoUxiig  der  beabiichtigfeo  Handlang i).  Dies  Yerbhion  em- 
piahl  sich  Ihefls  durch  die  Dentfidikeit  und  EinÜBdiheit  des 
Zeiobens,  so  dass  man  hier  sehr  leicht  auch  ohne  sachkundige 
Httlfe  SU  Stande  kam,  theils  besonders  durch  seine  Kurse  und . 
Sicherheit;,  denn  da  die  Htihner  daiu  in  besonderen  KHficben^) 
von  dem  Beamten  mitgefühlt  wurden,  so  hatte  der  Htthnermann 
{puUarius)  den  Erfolg  in  der  Hand  3).  Es  ist  daher  dasselbe 
durchgängig  im  Lager  von  dem  Feldherrn    angewendet  worden^) ; 

1)  deaio  <le  dfo.  1,  15,  27.  28:  nottri  magUtratua  autpieilM  utmttur  eoaetSt: 

nerets^  est  enim  offa  obiecta  cadtrt  frtutum  ex  puUi  ore ,  cum  p(ucitur.  quod 
autan  »cripttan  hab^is  avi  (die  HAndBchriften  aut)  tripudium  fteri,  $i  tx  ea  (viel- 
leicht ti  arae;  Hertz  vermuthet  »i  ex  t»ea)  quid  in  äolum  (die  Hdschr.  $olidum) 
«tetderit,  hoe  quoque  quod  dixi  eoactum  triptuUum  «ottattmim  diciti».  Nach  Festus 
ep.  p.  Q44  V.  puls  reicht  da«  Fressen  der  UOhner  hin;  aber  dies  ist  spätere 
AbschwüM^hung.  Ciceru  de  div.  2,  34,  72  sagt  ausdrüclLlicb ,  dass  ea  auf  das 
fUlenlaasen,  dM  trtpvdhm  enkemmt  «od  des  Fnama  derHflhner  wtleh  nieht 
genügt :  pn.^earüur  necne  (ijuid  reftri  srheint  Glosse^  nihil  ad  nuspicia :  sed  quia, 
cum  pascuntur ,  neeesu  at  aliquid  ex  ort  eadere  et  terram  pavirtf  taripavium 
prtmo,  post  Urripudium  dMum  eil.*  Aoe  fuldem  iam  tr^mdium  dkUur.  emn  fgUnr 
offa  ceeidit  ex  ore  pulll ,  tum  autptcanti  tripudium  $oli»Umum  nuntiatut.  Fettat 
V.  tripudium  p.  363  (p.  74  in  meiner  Ausg.  des  Q.  XVI)  und  v.  puls  p.  245 
giebt  dieselbe  Etymologie.  Derselbe  p.  296:  »olUtimian  Ap.  PuUher  in  uu- 
gnhdia  diMipUnoe  i.  /  oft  «m  Ir^pudiHm,  fuod  aot  (Hdiehr.  mt^  esefdtt  ex  00 
fitod  illa  fert. 

2)  Die  Abbildung  eines  solchen  Kastens  mit  zwei  fressenden  Hühnern  darin 
Mf  dem  Oiftbetefn  einet  PnUarliu  (Mailiil  lief.  Alb.  p.  120)  zeigt,  dMt  denalbe 

zum  Tragen  eingerichtet  war. 

3}  Man  liess  die  Hühner  hungern.  Cioero  de  div.  2,  35,  73:  hoc  autpidum 
dieM  q%Äic<{uam  habere  pote.ii,  quod  tarn  M  eoaeium  et  expreeeumf  . .  .  Um  .  .  . 
essel  cm^ieiuirif  ti  modo  esset  ei  (avi)  liberum  ae  ostendisse  .  .  .  nunc  vero  hneluta 
in  ravea  et  fame  eructa  si  in  offam  pultis  invadit  et  si  aliquid  ex  eius  ore  ceei- 
dit, hoc  tu  auspicium  .  .  .  putas?  Maji  gab  ihnen  Brei,  um  deü  Abfallens  sicher 
ZU  Min.  Festus  p.  245:  pula  poUaaimum  datur  ptMia  in  auapieii»  qitia  tat  «a 
nccr«<r  erat  nli'juid  decidere  quod  tripudium  fareret,  id  est  terripurium. 

4j  Die  Anspielen,  welche  sich  auf  den  exercitua  centuriatus  beziehen,  sind, 
dbm  Ansdiein  wie  aller  Analogie  znfcdge,  nlebt  htoher,  tondarn  su  den  cauflda 
urlisnn  gezogen  worden,  obwohl  poslÜTe  ZeugolMe  fiter  ihre  Form  metnea  Wie- 
sens fehlen.    Vgl.  S.  93  A.  6. 

6)  Festas  v.  tripudium  (nach  meiner  Ausgabe) :  .  .  .  in[c]iutria  usur[patur]. 
Silius  5,  59  nennt  die  Hühner  prisettm  populia  de  more  Lalirüs  auapieium,  cum 
bdla  parant.  Aus  der  Schrift  eines  nicht  weiter  bekannten  Sabidius  führen  die 
Yeroneser  Scholien  zur  Aen.  10,  241  das  Formular  der  Miittärau:ipicten  an,  dessen 
hier,  zum  Theü  naeh  H.  Kell,  vertnehte  Reatltntlon  aUerdlnst  fteUiaeli  unsicher 
itt:  üt  in  exereitu  [signum  ad  pugnam  datum  erat,  is  pene^  que]m  jmp[crmm 
mupici^umque  erat,  in  tahemaeulo  in  atUa  [««djens  auapic<ibatur  coram  exereitu. 

fnUU  9  cmoea  UMVlu/i«  [immiaaiaque  in  kij/Bum  ehrum  «ettam  warn  

tmmiUUo  a  ....  \pjuUum  .  .  .  [tripudium  ainisteruni  solisti]mum  quisqu[i*  v/deri(,] 
tripudia{tum  nunt]iato  (diese  Aufforderung  —  wenn  es  eine  ist,  denn  Kell  las 
zweifelnd  iato  oder  ntia,  Ilerrmann  bei  BQoheler  In  Jahns  Jahrbflehern  99,  71 
UaU  —  scheint  an  die  Pullarii  gerichtet;  vgl.  Livius  10,  40).  ailentio  deinde 
facto  reniilfhat  et  dieebat:  equitea  et  peditea  nomenque.  Lüti\mim\  ....  les  cineti 

armati  paiudati  [jjuotquot  ad^atia,  a[i^uti  [tripu]dli\um  sinisterum  soli- 

•ttnwn  fuiifiiit  Mslniin  iridt^U,  mmtUOo.  fduq  d§tnd»  [«VMrfo]  mmKoIo  dfee- 

Bfim.  AlleHk.  L  %  A«i.  6 
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wogegen  bei  den  stadtrttmiscben  SUiatsauspicien  ,  insbesondere 
allen  auf  die  Comilien  der  römischen  Gemeinde  bezüglichen,  die 
Zulässigkeit  tlor  Erforschung  des  GöUerwillcns  durch  die  Htlbner 
für  die  ttltere  Zeit  sieber  geleugnet  werden  kann,  für  die  spätere 
mindestens  zweifelhaft  ist^. 
Mm«.  5)  Warnungen  insgemein  {signa  ex  diris)  sind  süromtliche 
ansserordentliche  Eraebeinungen,  die  nach  den  Anlslellungen  der 
romischen  Theologie  als  bedeutsam,  insbesondere  als  unheilbrin- 
gend angesehen  werden.   Solohe  Zeichen  werden  der  Natur  der 

ba[l\.  £8  folgt  (ias  Aufbieten  zum  Kampfe,  BchUe«send  mit  vin>$  voea,  proelium 
ImimU.  ddnde  exereUu  in  aelem  eAwfo  Itorum  [morelbantw  ut  Arnnotorejltir 
(T  Tgl.  Llv.  9,  14,  4.  38,  26,  1);  interim  ea  mora  uttbuntur,  qui  testatnenta  in 
proeinctu  faeere  voUbant.  Dieselbe  Formel  haben  Cicero  de  div.  2,  34,  72  und 
de  d.  n.  2,  3,  U  und  Oelliu«  lö,  '27,  3  im  Siuu.  Beispiele  solcher  Tripodial- 
aiKspirien  im  Lagwr  sind  Unflg:  LU.  9,  14,  4.  10,  40.  22,  42.  Cioero  de  div. 
1 ,  3ü ,  77 ;  wozn  weiter  kommt  der  bekannte  Vorfall  unter  dem  Consul  P. 
Claudius  im  J.  5Üj  (Valerius  Max.  1,  4,  3;  Serviua  zur  Aeu.  0,  19Ö;  Cicero 
d»  d.  «I.  2,  3,  7  und  sonst.).  Der  PnllariaB  feUt  in  k«fiiein  Ltger  (LItIhb  8, 
30,  2.  41,  Is,  14  iiiirl  ^onst),  und  noch  aus  der  Ktlserreit  haben  wir  die  In- 
•ohiift  eine«  Freigelassenen  des  praefeetus  eattrorum  der  20.  Legion,  welcher 
seinem  PlBtaon  als  jnMoritu  diente  (S.  81  A.  2.  Handb.  4,  860  A.  3429). 

1)  Als  ctiMpMa  mftiora  scheint  euch  Servios  sar  Aen.  3,  37&  die  TUpudien 
tn  bezeichnen. 

2)  Lieber  die  >pätere  Stellung  der  awtpicia  pulLarta  ist  um  so  schwerer  aufs 
Reine  sn  kommen,  als  der  Pnllarliis,  nach  dem  8.  7B  A.  1  Bemerkten,  spUerhin 
den  Beamten  überhaupt  als  Auspiciengehülfe  dient  und  micfi  bri  An^ipicien  ge- 
braucht wird,  wo  nicht  die  Hühner  beiragt  werden,  sondern  der  Blitz  oder  allen» 
folle  die  YSgiBl.  Wenn  also  ein  SIedtprilter  vor  AbhaHnng  einer  Senatssttnng 
mit  Hülfe  ili  r  pullHrü  die  Auspicien  befragt  (Gleen  ad  fam.  tO,  12,  3),  so  folgt 
daraus  nichts  für  deren  BeäcIiafTenheit.  In  Beziehung  auf  die  Katastrophe  de« 
Tl.  Onedras  werden  allerdings  die  Ilühnerauspicien  erwähnt  (Vel.  Jfoc.  1,  4,  2; 
Plntarch  Ti.  Grach.  17);  aber  lia  derselbe,  als  er  nmkem,  UMS  Volks- 
tribnn,  sondern  auch  llhnr  ngrif  dandis  ndiignandis  war,  so  kann  er,  zumal  da 
sonst  von  Impetrativauspicien  der  Volk^tribune  schlechterdings  keine  Spur  sich 
flndet ,  wohl  aber  den  Trlnrnvlm  des  semptealseken  Ackergesetses  die  fuUarii 
zukamen  (Cicero  de  l.  agr.  2,  12,  31),  die  Hfibner  in  der  letzteren  Eigen- 
schaft geführt  haben;  und  alsdann  sind  seine  Aospicien  nicht  städtische  ge- 
wesen. Wenn  dem  Consnl  Mancinns  617  In  LaTtnlom  die  Hfthner  iretsagten 
(VeU  Max.  i,  6,  7;  Liv.  ij');  Obseq.  24),  so  bezieht  sich  dies  allerdings  eof 
•inen  der  bei  dem  Antiitt  der  Obermagistrate  stehenden  Acte  (s.  den  Absohnltt 
Tom  Amtsantritt);  aber  da  derselbe  nicht  in  Rom  stattfindet,  so  rechtfertigt  dies 
vielleicht  die  AnNveiidnii;;  der  I.agerauspicien.  Dasselbe  gilt  von  den  Auspicien, 
die  Kaiser  Galba  am  I.  Jan.  seines  Todesjahres  anstellte  (Suetou  Galb.  fl«- 
»piearUi  puUot  uvolastc)',  denn  der  Princeps  bat  Ja  auch  in  der  Stadt  das  mili- 
ttrisehe  bsperlnm.  Die  hanptstidtlsehen  deenrteics  fMoHi  (e.  den  Abschnitt 
von  den  Apparitoronl  hindert  nichts  auf  diese  kaiserlichen  Anspicien  zu  beziehen. 
Somit  fehlt  es  in  der  Xhat  an  einem  sicheren  Beispiel  dafür,  dass  die  Hühner- 
•nspiden  bei  den  Amtshandlungen  domf  cur  Anwendnng  gekommen  sind;  und 
wenn  auch  nicht  behauptet  werden  soll ,  dass  sie  schlechthin  ausgeschlossen 
waren,  so  ist  doch  Servius  Aeusserung  zur  Aen.  6,  198:  Romani  moris  erat  et 
in  comitiia  agendit  tt  m  belUa  yerendi$  pullaria  captare  auguria  auf  Jeden  Fall 
zu  allgemein.  Mech  weniger  kann  es  entscheiden,  dass  Prudentlne  perül^h,  10, 
146  tagt:  ewn  eonnriatam  MUs  .  .  .  fmm  pmiU»  jtasdOs. 
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Stahe  naoh,  sumal  da  sie  meistens  abmahnend  sind^  nicht  erbeten, 
^^nen  also  nur  als  cntguria  oblativa  betrachtet  werden.   Sie  spie- 
ten  in  der  Theorie  wie  in  der  Praxis  eine  ausserordenllicl»  wich- 
tige Rolle;   hier  wird  es  genügen  auf  einige  der  wesentlichsten 
Geslchtspuncte  hinzuweisen.    Die  Warnungen  können  entweder 
vorkommen  hei  und  in  bestimmter  Beziehung  auf  eine  Auspica- 
iion  oder  seibstündig.    Wie  die  völlige  Stille   silcntium]  die  erst«» 
und  wichtigste  Bedingung  ist  für  die  Auspication      so  gehört 
vor  allem  zu  den  Warnungen  jedes  Hinfallen  eines  Gegenstandes 
innerhalb  des  Templum^}  und  überhaupt  jedes  den  Beobachter 
attfreode  ungehörige  Geräusch').    Eine  Warnung  liegt  gleichfalls 
in  dem  Straucheln  des  Auspicanten,  in  dem  Versprechen  bei  dem 
Vortrag  der  stehenden  Pomein  und  was  der  Art  weiter  in  Be- 
liehong  aof  die  Aospioationsbandlang  an  Fehlem  vörkommen  kann. 
Unter  den  selbständig  anftratenden  dtros  ist  der  bekaanlesle 
Fall  das  ZnsammenstOnen  eines  an  Epilepsie  —  nwiinu  eomi- 
ttalis  —  Leidenden  wakrend  einer  sich  ▼oUalehenden  Handlung, 
welches,  wenn  es  in  der  VolksTeraammlaDg  vorkommt^  unbedingt 
deren  Aufllfsung  noth wendig  macht      Ebenso  gilt  es  als  unheil- 

1)  Ateius  Capito  bei  Festus  p.  351  v.  ainislntm  unterscheidet  zwischen 
mujricitnn  »Uentio  und  autpieium  »inittrum:  jenes  bezeichnet  bloss  negativ,  d&.M 
die  OoMktlt  nicht  verbiotot  («Mot  vUh:  igitur  tUmUo  turgare  cum  dUttm, 
»ignifieat  non  inUrpellnri ,  quominus  rttn  orrnt) ,  dieses  positiv,  dass  sie  zuräth 
(koHari  autpieia  ad  ayenäwn,  quod  animo  ^uU  proponurit).  Ans  dem  b&ib  ler- 
•tSrtMi  Artltel  tlUnth  mirgere  p.  848  enidit  mm ,  dau  6bb  §IUiMiuu  wihran 
musste  von  dem  Aiiirenbliclc  an,  wo  der  Anspicant  aus  dem  Kette  aufstand, 
um  sich  auf  den  Bcobachtangsstuhl  zu  setzen ,  bis  zu  dem ,  wo  er  nach  voll- 
biBekter  Handlung  sich  wieder  sa  Bette  legt;  hoe  mhn  «$t  [»i]t«nUwn  omnlt 
vitti  in  auspieiii  vacuiUis.  (Dieselbe  Definition  giebt  Cicero  de  div.  2,  34,  71.) 
Ein  anderer  Theologe  fügt  dann  noch  hinzu ,  daas  der  Auspicant  nicht  gerade 
aus  dem  Bett,  suiidera  von  jedem  Lager  {cubiU)  kommen  liünne,  auch  nicht 
gen6thigt  sei  wieder  xn  Bett  la  gehen.  Auch  bei  dem  Hflliaeümpiciam  ei^ 
echeint  das  Silentinm.  Cicero  de  div.  2,  34,  72:  Uli  qui  in  nuspieium  ndhibetm 
emn  Ua  imperavit  ii  giu  auipieatur  'dictto,  $i  $UenUiim  tue  vid^Üuf,  nee  nupieU 
nee  eireunupMt,  tt&tkn  retpondel  sümtltnn  esse  vtdert. 

2)  In  dem  eben  angefilhrten  Art.  »iUniio  wird  besonders  darauf  hingewiesen, 
nt  fnid  eo  tempore  deleiat.  Dies  giebt  eaduea  atupieUi:  caduea  autpieia  dieiml, 
sagt  FestQ»  ep.  p.  64,  cum  aliquid  in  templo  exeidit,  «ediü  virga  e  manu. 

3)  Gate  (bei  Ftatiu  v.  prohibere  p.  234):  domi  mm  autpteamu»  .  .  .  $ervi 
Iflflfuil  <i  qui»  ffmim  sub  centone  rrepuit,  quod  ego  non  nen*i .  nullum  mihi 
vStam  faett.  Plinius  Ii.  n.  Ö,  57,  223:  $OTieum  oeeeiUu  dirimi  atupieia  annale* 
frftrtoe  kabmnnit.  Tal.  Max.  1, 1,  6.  Plntueh  Mare,  b.  Daher  diMBtMnpmim 
Wnius  h.  n.  28,  2,  11. 

4j  Festus  p.  234:  pr<Aib€re  eonüUa  dieitur  'vitiart  äiem  moföo,  qui  vulgo 
imidmn  tnaktTt  eslerwn  oft  fd  ipmm  emUlellM  appelUOm.  Serem»  flenmoBlrae 
i*  tned.  v.  1015  fg.:  est  «ubiti  species  morbi,  cui  nomen  ab  iUo  e$t,  quod  fleri 
nobi$  suffragia  hista  reeu$at.  $aepe  etenim  numbrie  atro  lanfuon  caäuei$  eon- 
eilium  popyii  labe»  horrenda  d^emit.    Die  46,  33. 
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brintiend,  wenn  einem  Ausgehenden  Raben  entgegentliegen  und 
es  liessen  sich  Bogen  füllen  mit  ähnlichen  Anschauungen  privater 
und  oOenliicher  rtfmisdier  Deisidämouie.  Indcss  für  die  Augural- 
disciplin  kommen  diese  selbststäodigen  Anzeichen  nur  insofern  in 
Betracht,  als  sie  in  bestimmtem  und  klarem  Zusammenhang  mit 
einer  eben  sich  voUiiehenden  Handlung  stehen,  wie  dies  in  den 
eben  angegebenen  Beispielen  der  Fall  ist,  und  also  als  Einspruch 
der  Gottheit  gegen  diese  erscheinen.  Die  richtige  Beiiehung  an 
sich  unbestimmter  Wahrzeichen  su  finden  wendet  man  sich  nicht 
an  die  Augum,  sondern  in  ttlterer  Zeit  an  die  Pontifices*),  sptt- 
terbin  httufig  an  die  sibyllinischen  Bücher  oder  die  etruskisehe 
Haruspicin.  Hier  mag  nur  daran  noch  erinnert  werden,  dass 
nach  rbmischer  Anschauung  die  Warnung  für  den  Handelnden  nur 
bindend  wird  durch  die  sinnliche  Wahrnehmung,  also  nicht  bloss 
zufäUiges  UebcrselKMi  oder  Ueberhören  sie  unschüdlich  macht 
(S.  83  A.  3),  sondern  es  auch  zulässig  ist  sich  liegen  solche  War- 
nungen durch  i)e\vusste  Vorkehrungen  zu  scliülzen 
vorhüitniM  Diosc  füiif  Gallungeu,  ilie  Vögel-,  Thier-,  Himmels-  und 
»tt  «nderro  Hühnerzeichcn  und  die  Warnuniicn  Überhaupt,  bezeichnen  den 
leiebeD.  Kreis  der  Ersclieinungen,  welche  die  römische  Theologie  <i  potior i 
unter  dem  Namen  der  auspicia  zusammeufasst  ;  und  in  der  Thal 
Ittsst,  was  in  unserer  Ueberlieferung  darauf  Bezügliches  vorkommt, 
sich  wesentlich  au(  jene  Kategorien  zurückfuhren^).  Daneben  gab 
es  allerdings  noch  verschiedene  andere  Formen  den  Willen  der 
Gdtter  su  erforschen ;  -  abgesehen  von  dem  Looswerfen,  das  als 


1)  Valerius  Maxiinua  1,  4,  2.  4.  Ö  and  aOMt. 

2)  Handb.  l,  •2'2'2. 

3j  iSo  erkliite  bereiu  M.  Maxcellus,  der  Ueguer  iUnuibaii»,  optimw  augur : 
wenn  er  btbe  sdiligm  trollen»  lietie  er  stell  in  eliiev  bedeekten  Stalle  Ingen, 

tu  auspiciis  impcdirttur  (Cicero  de  <7r  .  '2,  3'),  77).  Bei  dem  Opfei  wlid  die 
Flötu  Kubl&ften,  ne  quid  aliud  exaudialur  (PÜAiu«  h.  n.  'Z6,  2,  llj. 

4)  Cicero  de  dh.  2,  32,  71  (S.  76  A.  1)  und  uhlreiehe  «ndeie  Stollen 
beweUeu,  dass  mau  uuspieia  ticbjilsch  ganz  überwiegend  in  den  ellgemeinen 
Sinne  brauchte,  deu  die  S.  75  A.  1  angeführte  ."^telle  anzeigt. 

5j  Daä:^  älture  Auguru  noch  andere  Gattungen  angenommen  haben,  soll 
damit  nicht  geleugnet  werden.  So  scheinen  die  auspieia  cx  acuminibui  (Cicero 
dt  dir.  '2,  :>»),  TT;  de  d.  n.  2,  3,  9;  Arnobius  2,  (17  Ip.  Olj  nicht  oblaiiva 
geweaeu  zu  sein  von  der  Art,  wie  bie  DionysiOi»  b,  4ti  und  Livios  22,  1,  6, 
43,  13,  6  beriehten  (Handb.  4,  361),  sondern  impetrativa,  die  regelmlssig 
»er  dem  Beginn  der  Schlacht  mittelst  Beobachtung  der  Lünzen  spitzen  des  auf- 
gestellten Heeres  eingeholt  wuiden.  Schon  M.  Marcelltts  bezeichnete  dieae  ab 
antiquirt,  was  zusammenhingen  mag  mit  dem  Zorfiektreten  der  Leaie  im  Heer- 
wesen (Uandb.  3,  2,  269).  i)aä!t  viele  uuyuriu  und  Mupieia  (rfih  verschwunden 
sind,  ist  bekannt  (Cato  bei  Cicero  d€  äiv.  J,  lä,  2Ö  nnd  Oieere  m.  a.  O.) 
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stehende  tfffentliohe  InstituUoii  niohl  angesehen  werden  kann,  und 
den  von  den  Griechen  entlehnten  apoUinischen  Wahrsprüohen,  deren 
Beibringung  und  Auslegung  dem  dazu  besonders  berufenen  Col- 

legium  sacris  fachindis  überwiesen  war,  knüpfte  sich  späterhin 
die  Erforschung  der  göttlichen  Willensmeiniinii  in  Bezug  auf  eine 
beabsichtigte  Handlung:  in  der  Regel  an  dir  Schau  der  Eingeweide 
dos  Opferthiers  Ursprünglich  hatte  das  Opfer  diesen  Zweck 
nicJjt.  Wenn  uleieh  besondere  VorsMnge  bei  demselben,  zum 
Beispiel  das  Knilaufen  des  Opferthiers,  und  ohne  Zweifel  auch 
auffallende  Abnorraitiiten  in  den  Eingeweiden,  als  (lime  in  den 
Kreis  der  Auguraldisciplin  fallen  mussten^)  und  gewiss  von  jeher, 
80  gut  wie  ungünstige  Vögelzeichen,  den  Auspicanten  bestimmten 
von  der  Handlung,  fUr  die  er  opferte,  für  jetzt  abzusehen,  so 
uehört  doch  die  stetige  Beobachtung  und  folgerichtige  Auslegung 
der  Opfereingeweide  nicht  su  den  Auspicien  und  überhaupt  nicht 
tn  dem  ältesten  rOmiachen  Ritual;  vielmehr  werden  dafilr  be- 
kanntlidi  die  etraskischen  Haruspices  verwendet  und  erst  in  der 
Kaiseneit  ist  aus  diesen  eine  Staatspriesterschaft  gebildet*). 

Die  Auspicien,  wie  sie  bisher  dargelegt  worden  sind,  vermit-  a^*!»^  "  ; " 
teln  den  Verkehr  der  römischen  Glttter  mit  den  rtfmischen  Bürgern  *^ä£^ 
sowohl  wie  mit  der  römischen  Gemeinde  selbst;  sie  sind  insofern 
entweder  autpicia  privata*)  oder  auspieia  publica  poptUi  Jlo-* 

• 

1)  Cicero  de  dir.  1,  16,  28:  nihil  f«n  fumdam  maSort»  rei  ni.u  utupieato 
ne  pri'ujtifti  quideni  gtTtbutiir,  ijuad  ctintn  nunc  nuptiarum  aufira  declaranl, 
gui  re  omissa  nomen  tantum  tenent.  nam  ut  nunc  extis  (quamquam  id  ipsum  ali- 
fuantö  mim$$  quam  oUm/,  «fs  tum  avtinu  magna»  tu  bnpeirM  m>Uhant.  Dstmm 
Yal.  Max.  2.  1,  1. 

2)  Insofern  wird  Uandb.  4,  362  ganz  richtig  gesagt,  dass  das  filare,  daa 
lidBik  das  riehtige  Dar1>ringen  dea  Opfers,  schon  dem  rSmiachen  RHoal  ange- 
hört und  keiiicäweK^  den  H&ruapex  notbwendig  voraussetzt.  Darum  befremdet 
aoch  *iie  Ausdehnung  der  ^atupieia"  auf  solche  FÜle  nicht  (Kestus  ep.  p.  244: 
piucularia  aiupieia  appeUabant,  qtuie  ioerifieantibw  tristia  portendebant,  cum  aut 
iMlfo  «fr  ora  effttgiMMi  out  percxuta  mugitum  dediuet  aut  in  aliam  partem  cor- 
p^ri«  r/uam  oportfret  eeridisfet.  PetUftfü  «Mpiefo  CMC  dkebont,  «IMI  «Or  <fl  «xttf 
aut  eaput  in  iocinore  non  fui*»et). 

9)  Hudb.  4,  361  fg. 

4j  üeber  die  auspieia  privata,  deren  allgemeine  Anwcnfiun);  in  älterer  Zeit 
ClesfO  (A.  1)  bezeugt  und  die  auch  sonst  zuweilen  vorkommen  (so  bei  Dato  S.  83 
A.  3),  erfahren  wir  wenig  Genaae«  (vgl.  Robfno  S.  46  A.  1).  Dua  sie  den  p%Miea 

gleichartig  waren,  versteht  sich,  und  so  ist  auch  die  Erzählung  von  Attus  Navius 
hei  Cicero  de  div.  1,  17  gefasst.  Ebenso  liegt  es  in  der  Sache,  das»  sie  ursprüng- 
lich den  Patriciern  an^tschlicsslich  zukommen,  eben  wie  das  Oeschlecht^rccht;  auf 
welches  Correlatverhältniss  zwischen  gcTUi  und  auapicia  (privata)  die  Acusserungen 
bei  Liviu?  4,  '2,  5  <■.  0,  '2.  10,  9  /u  bezi»'lit>n  sind,  währ-  nd  den  l'atri<icrn 
freilich  in  anderer  Hinsicht  auch  die  publica  atufptcm  gewi»»urmasbOii  als  i'rivat- 
bestti  beigdagi  werden  (8.  87  A.  3).   Dies  die  mupki»  pHvala  den  Flob«|«tii 
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mafit>).  Nur  die  letaleren  gehtfren  in  den  Kreis  dieser  Be- 
trachtung. 

fmMn        Das  der  Gemeinde  iiigedaohte  GOtterieioiieD  ist  entweder  ein 
lESSratT  erbetenes  oder  nicht   Nur  in  Beiiehung  auf  das  erstere,  das 
augurium  impeiraUmmf  kann  tlberhaupt  die  Fkuge  aufgeworfen 
werden,  wem  das  Reoht  und  die  POicbt  xvkommt  ein  solches 

Zeichen  im  Namen  der  Gemeinde  zu  erbitten  und  demnach  auf 
so'mc  Frage  von  der  Gntlheit  die  Anlworl  zu  erhallen;  woran  das 
\vt>it(  rc  Recht  h;Sn£z!  im  Fall  des  Z\Neifels  endgültig  zu  bestimmen, 
ob  das  Zeichen  wie  erbeten  erfolgt  ist  oder  nicht.  Die  Antwort 
auf  diese  Frage  ist  aber  in  der  That  selbst verslünd lieh :  wie  den 
irdischen  Verkehr  der  romischen  Gemeinde  mit  anderen  Gemein- 
den und  bidividuen,  so  vermitteln  auch  den  himmlischen  allein 
die  Magistrate.  In  diesem  Sinne  kommen  die  auspiria  publica^ 
oder,  auf  den  einsefaiai  Fall  bezogen,  die  spectio^  den  Magistraten 
su^),  und  wie  diesen  allein,  so  auch  ihnen  allen,  wenn  auch  in 
«Bgleichem  Grade.  Denn  wie  jeder  Beamte,  auch  der  niedrigste, 
Geschilfle  fttr  den  Staat  aosnilBhren  hat,  so  kann  und  muss  er 
auch,  sowohl  beim  Antritt  seines  Amte  allgemein  wie  insbeson- 
dere Yor  dem  Yollsug  des  einielnen  GesohUfta,  dafkir  dehtbare 
Zetohen  des  gtfttlichen  Wohlgefirilens  erbitten;  und  dies  sind  eben 
die  mupida  pMioa,  Dalier  sind  Zeichensohau  und  Beemtengewah, 
otMptctttifi  und  mpermm  in  der  That  nur  Beieichnungen  dessell>en 
Begriffs  nach  verschiedenen  Seiten,  jene  des  bimmlischeni  diese  des 

«nprOnglich  fehlen,  tritt  bMoadm  in  dem  mangelnden  Conubium  deutlich  her- 
vor; die  Mischehe  ist  dr  sweßcn  uDinfigUGb,  w«U  dar  pleb^Uehe  HmU  di«  An- 
epicicn  nicht  bat  (Li%'.  4,  ti,  2). 

1)  Jwpfeto  popuU  Romemi  dem  <t«  domo  14,  38f  de  d.  n.  %  4,  11. 
Autpitia  publica  privntaque  Livius  4,  2.  Doch  wird  dios  selten  hin/ugesctrt^ 
woU  weil  die  atispicia  prioata  bereits,  als  Cicero  und  Livius  schrieben,  eiJM 
Antiottlttt  waren  (Cicero  de  dfe.  2,  36,  76). 

«)  Varro  bei  Nonius  p.  92:  eo  die  ei»  Tiberim  redetmdum  e«t  quod  dt 
eaelo  nuspirari  iu.<  nemini  egt  (sit  die  Hdschr.)  praeter  manixtrntutn  (mngixtrum 
die  Jldschr.).  Die  Worte  Ciceros  de  leg.  3,  4,  10:  omnes  magi»lratiu  auspieium 
.  .  .  habento  gehören  dagegen  wahrscheinlieh  nfebt  hidier,  sondern  bezieben  sich 
wohl  auf  das  spiter  in  erörternde  Obnuntiationsrecht.  —  Von  der  tpectio  sagt 
Cicero  l'Ml,  2,  32,  81 :  no<  [augurt»)  nunliationem  «oium  Aaiemtu,  connda  et 
rüiqui  magUtralm  eflom  tpoeUantm.  V^.  Yarro  6,  82.  Baa  Verbiftnlaa  der 
beiden  Ausdrücke  Ist  das,  dass  ntixpirinm  das  abstracto  Recht  des  Beamten  anzeigt 
die  OStter  zu  befragen,  sperlio  dasselbe  Recht  bezogen  auf  den  concreten  Fall; 
daher  wird  jenes  in  dieser  VerbindunR  gewöhnlich  im  Plural  gebraucht,  dieses 
stets  im  Singular.  Natürlich  fallt  beides  im  Orbraiich  hiolf  mttnnimi;  aber 
wenn  im  Interregnum  das  allgemeine  Kecht  diese  Zeichen  zu  empfangen  auf  den 
Senat  übergeht,  so  kann  dies  nicht  als  tpectio  bezeichnet  werden,  sondern  nur 
als  Mupkhm  oder  yiehndir  mupida. 
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irdischen  Verkehrs  (S.  78  A.  4);  und  es  wecbselo  denn  auch 
beide  selbst  im  technischen  Sprachgebrauch  häufig  mit  einander 
ab^).  Man  könnte  die  Firag^,  wem  die  Auspicien  zustehen,  mit 
dieser  allgemeinen  Binweisung  auf  die  correlale  Beamtengewalt 

als  beantwortet  ansehen ;  doch  wird  es  an  {gemessen  sein,  nament- 
lich um  ftlr  die  Gattungen  der  Aiispicion  und  die  Lehre  von  ilm  r 
Collision  feistoren  Bt»(l(>n  zu  gewinnen,  jenen  Jtllgiineinen  Satz  noch 
in  seine  einzcinen  Klcnienle  aus  einander  zu  legen. 

Dass  als  h'tzter  TrJiuer  der  Beaintenucwalt  die  Gesamnitheit  -^«jp««*" 
der  palricischen  Senatoren  und  das  Zwiscli»  nkuniglhum  galt,  so 
dass,  wenn  ein  lioelister  Beamter  vorhanden  war,  diese  Gewalt 
ruhte,  sofort  aber  hervortrat,  wenn  derselbe  fehlte,  druckte  sich 
schwer  noch  als  in  den  weltlichen  Geschäften  nach  der  Seite 
der  Auspicien  aus.  ,AUe  Auspicien  werden  zurUckg(  führt  auf 
jenes  grosse  Zeichen,  wodurch  die  Gölter  dem  Romulus  die  Er- 
miichtigung  gaben  die  Stadt  zu  grflndeni  das  rttmische  Volk 
SU  stiften,  und  ihm  das  Ktfnigthum  desselben  übertrugen'^). 
Dies  Fideioammiss  gtfttlichen  Schulies  ging  von  Hand  su  Hand 
durch  die  Könige  und  die  Heihe  der  Gonsuln  und  der  sonstigen 
Oberbeamlen.  Wenn  aber  durch  Schuld  oder  Unglück  der  zeitigen 
Ti^ger  die  Besiehungen  zwischen  dem  Staat  und  den  Gtfttem  so 
getrübt  sind,  dass  eine  Stthnung  und  Erneuerung  ihrer  Auspir 
den  nicht  möglich  erscheint,  so  giebt  ihr  Rücktritt,  ohne  dass  sie 
sich  einen  Nachfolger  und  Erben  ihres  Rechts  wie  ihi-er  Schuld 
ornaniit  haben,  diis  heisst  das  Interregnum,  diese  Auspicien  wieder 
zurück  an  die  ungetrübte  und  iioliiw  endig  reine  Quelle ,  zu- 
nächst an  die  immer,  wenn  auch  in  der  Hegel  mit  ruheniler 
Befugniss.  vorhandene  Gesammtheit  dei-  Gew altlriiuer,  den  patri- 
cisehen  Senat  *i  und  weiter  an  <leujeüigen  von  ihnen,  den)  Wahl 
oder  Loos  die  Führung  des  Regiments  zuweist,  den  Zwischen- 


1")  Tgl.  unter  7iiMlo«;pn  f?>'lrgfii  ilaffir  in-ihcsoii'lt Tf  Mossall:i  bei  Gol- 
Ifalt  iSt  16,  vo  die  autpicia  maxinia  und  minora  ausdrücklich  luit  den  magutra' 
Im  meiefn»  ond  mfnore*  identlfldTt  irerden.  Man  o  yofnito  aua^da  aeeepUi 
hahi  rc  fCirero  <lc  tfiv.  %  36,  76),  otifpida  poMre  (den.  de  dwr.  not.  %  3,  9) 

u.  dgi.  ni. 

2)  Rubino  S.  82. 

3}  Dies  beceichnot  Cicero  de  ley.  3,  4,  9  mit  den  Worten  atupivia  patrum 
CUM,  der  Verfasser  der  pHeudorioerunischcn  Briefe  sn  Bruttis  1,  'i,  -I  mit  awpieia 
(vi  pnlrf*  rtdire,  ähii'.ich  wie  I.iviu'^  1,  3'2,  1,  sagt  re*  ad  pntre*  rf iiitrat  und  in 
cinur  Ilede  0,  41,  0,  d-t^s  die  I'atriciur,  insofern  sie  den  Zwi^chenkt  nig  eriicuneu, 
fiivathn  autpkla  kabcnt.   Vgl.  den  Alwchnftt  von  der  SteUverttetunf . 
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königi).  Daher  ist  das  Interregnum  eine  Erneuerung  {renovaüo] 
der  Afupicien^.  —  Insofern  die  Patrieier  die  auspicia  publica 
nicht  blos  in  ältester  Zeit  ausschliesslich  besassen,  sondern  an 
dieser  letsten  Quelle  der  Beamtengewalt  in  gMtliehen  wie  mensch- 
lichen Dingen  die  Plebejer  zu  keiner  Zeit  Antheil  gehabt  haben, 
klfnnen  die  auspicia  publica  auch  spiter  noch  als  ein  patridscfaes 
Reservatreoht  beseicfanet  werden;  wie  denn  der  Widerstand  des 
Adels  gegen  die  Zulassung  der  Plebejer  zu  den  Gemeindeämtern 
in  der  formell  unbestreitbaren  Gonsequenz  des  Sacralrechts  seine 
Nveseullichste  Slülze  fand.  ludess  erforderte  eben  diese  Conso- 
quonz,  dnss,  als  und  so  weit  die  Plebejer  zu  denselben  zuge- 
lassen waren ,  zw  ischen  den  Auspicien  der  Beanil^Mi  patricischen 
und  der  Beamten  plelK^jisohen  Standes  kein  Unterschied  weiter 
stattfinde;  in  der  That  ist  dies  auch  niemals  geschehen, 
ijjyig^  Den  jedesmaligen  Trägern  der  vollen  BeamtcDgewalt  oder 
des  Imperium  kommen  auspicia  tnaxima^]  zu.  Ks  sind  dies 
selbstverständlich  der  König,  der  Zwischenktfnig,  der  Consul,  der 
Prötor*),  der  Diclator  und  jeder  Beamte  consularischer  und  prÄ- 
torischer  Gewalt,  ohne  Unterschied  ob  er  als  Magistrai  oder  pro 
mo^ufrote  fiingirt<^),  ob  er  zu  den  verfassung^mMssigen  Jahibe- 


1)  Cfeeio  dg  domo  14,  38:  atupkia  yepttU  Meaumt  . . .  htimani  immms 
«I,  cum  inUrrtx  nulltu  sit. 

2)  Livias  Ö,  31,  7:  placuU  per  inUrregnum  renovari  autpicia.  6,  ö,  6:  ut 
ftnovarmtm  tauphta,  fit  ad  tnüm^mm  ftdtU,   Der  Beseblass  5,  17,  3:  «il 

tribuni  militum  abdicarent  se  maghtratu,  auspicia  de  inUgro  repettrentur  et  intet' 
regnum  irUretur^  wird  o.  &2,  9  bezeichnet  als  imtauratio  mcrorum  auspieiO' 
rumque  renovaüo.  üeberall,  wo  dae  Intenegnam  «fllkflrlich  herbeigeführt  wird, 
Hegt  der  gleiche  Gedanke  zu  Grunde,  so  nach  dem  gallischen  Brande  Liv.  6,  1,  5 
nnd  sonst  9,  7,  14,  besonders  deutlich  8.  17,  4,  wo  ein  Dictator  als  vitio  creattis 
niederlegt  und  dann,  da  eine  Pest  ausbricht,  velut  omnibus  eo  vitio  eontacti* 
auapieiU  r«$  ad  interregnum  redU^,  —  Die  eliifMhe  repetUto  MuipieierHin  deeiel- 
ben  Magistrats  (8.  96)  ist  luormit  nicht  zu  Terwecbseln. 

3")  Auspicia  mniora  und  minora  werden  übrigens  die  Himmolszeichen  auch 
genannt  in  anderer  Hczichung  als  in  der  auf  die  verschiedene  Heanitengewalt; 
wie  s.  B.  der  Adler  im  Verg^teh  mit  dem  Specht  (Serrius  zur  Aen.  3,  374 
und  zu  den  Ecl.  9,  13),  die  numanischen  im  Vergleich  mit  denen  des  Romalof 
(Cicero  de  re  publ.  2.  14,  26}.  In  diesem  Sinne  heisst  der  Blitz  auspieium 
maxbmmn  (8.  77  A.  1). 

4)  Messalla  bei  OelUns  13,  15:  patrtetomm  i(magktratmm)  amtpMa  i» 

dua$  mnt  diris<i  poteatates.  maximn  ntnt  conxulum  prciftorum  eenaorum  ....  reli- 
ipnoTum  magi4tratuum  $ninora  sunt  auspicia:  ideo  iUi  nunoreSf  hi  maioret  magi- 
tMhu  appdtaniwr  (vgl.  8.  19).  Fettui  v.  minora  awpieia  p.  157  eebelnt  au 
Messalla  geschöpft. 

ö)  Dass  wer  pro  corisule  oder  pro  praetore  und  nicht  auf  Giund  des  Mandate 
eines  anderen  Beamten  commtndirt,  nothwendig  eigene  Auspicien  hat,  wenn  er 
raeh  nnr  nntet  gewieieii  YofaosseUangen  Imperator  «erden  und  triomphlrea 
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amlcn  gohörl  othM*  als  Kriegstribun  oder  sonst  wie  ronsulan 
nnprrio  bcslellt  ist*).  Auch  der  Iteilerfuhrer  führt,  so  weit  er 
überhaupt  Auspicien  hat,  die  priUorischen  2) .  —  Aber  da  der 
Kreis  der  Auspicien  so  weit  reicht  wie  der  der  Amtsgewalt  über- 
haupt, so  fehlen  sie  auch  den  untertzeordneten  Beamten  nicht. 
Die  Auspicien  der  Censoren  werden  noch  zu  den  mru  ima  ge-  AiMpieiea 
rechnet,  aber,  wie  es  scheint,  ebenso  wie  diese  Magislraiur 
selbst  zu  den  höheren  geitthlfc  wird,  mehr  der  Form  nach:  denn 
ausdrUcklieb  wird  hinsugefttgt,  dass  dieselben  von  den  consularisch- 
prtttorischen  qualitativ  verschieden  seien'].  —  Den  minderen  Be- 
amten, wie  den  Aedilen  und  Quaestoren,  werden  entsprechend  die 
^minderen  Anspicien*  [auapida  mmora)  beigelegt*).  —  Hiera  end-  <;.n.i 
lieh  ist  von  den  Priestern,  denen  sonst  wie  kein  Imperium  so  auch 
kein  Auspicium  susteht,  noch  der  Pontifez  maximus  zu  fügen,  der 
gewisse  Amtshandlungen  voriunehmen  hat  und  darum  vermutb-  " 
Uch  auch  für  diese  die  Auspicien  einholt*).  —  Dass  diese  ver- 
kann, liedarf  keine«  Beweiaes.  In  weUbem  Sinne  Cicero  den  Proconiidii  und 
Fiopritoren  seiner  Zeit  die  auifpicia  abspriclit,  darüber  s.  S.  5W  A.  1. 

1)  Für  die  Behaaptung,  diiss  die  Auspicien  der  Cousul&rtribune  schwächer 
geweMO  Beten  «Is  die  der  Consvln,  geben  die  Qoellen  keinen  Anhalt  nnd  die 
jiirivtis'-lH'  ('(nisüqiienz  ist  eiit-rhiodeii  dagegen.  "Wenn  die  prätorischen  Auspi- 
cien, verglichen  mit  den  consularischen,  eadem  atU  enudem  potetkUis  beissen 
(S.  88  A.  A\  so  iet  nieht  ebinuhen,  die  Anipiden  der  Comiilartrlbnne 

geringere  sein  sollen,  xamal  da  die  Augurn  dem  Consulartribun  die  Ernennung 
de«  Dictator»  gestatten  (Llv.  4,  31,  4),  vrelche  dem  Prätor  nicht  zusteht. 

2}  Dass  die  Stellang  des  Keiterführers  zwischen  der  des  Offiziers  nnd  der 
magiltratischen  sdiwanlit,  ist  in  dem  betreffenden  Abschnitt  ausgcfiilirt,  und  eben 
de  gezeigt,  dass,  so  weit  er  als  Magistrat  gilt,  er  dem  Prätor  ßU  i(  listeht. 

3}  Measalla  {hei  Gellius  13,  15):  maxima  {aiupieia)  mtU  constdum  prac- 
torum  ceiworum,  neque  tarnen  eontm  amnium  fnler  m  eaäem  «ml  ehudem  pote- 
tMU,  ideo  quod  eorütgae  non  »unl  cen$ores  rt  nvtftim  aut  praetorum  .  .  .  ideo 
ncfiie  eonnU««  aut  frattoru  cenaoribm  eensorc»  eotuulibu*  tnU  praetoribtu 

tmbani  «nit  rtUnenl  muplete. 

4)  UeisalU  a.  a.  0.  fährt,  naehdem  er  von  den  Consaln,  Pritoren  and 
Censoren  gesprochen  hat,  also  fort:  reliquorum  magistratuum  minora  tunt  auspi- 
cia :  ideo  Uli  minorts,  hi  maiortt  maghtruttu  nppellantur.  Darum  werden  auch 
neu  geschaffenen  Magistraturen  wie  die  C'vmpeten?.,  so  die  Auspicien  ausdrück- 
lich beiclegt.  Cicrro  de  leg.  agr.  '2,  1*2,  31  :  iubet  aufpicia  colrmiarum  dedu- 
ctndarwn  cama  decenwiros  habere.  ,ptUlario$  eodem  iure',  inquit,  ,qtu}  habue' 
mnl  trt»vM  Uge  Semptünk^.  Uebrigens  kommen  diese  kleineren  Auspicien  sehr 
selten  vor.  Es  mag  dabei  noch  bemerkt  worden,  diss  nach  dem  Stadtret^ht  der 
Oirtonia  Oenetiva  (angedruckt)  unter  den  aedil  irischen  Ap^arltoren  auch  der 
hmuptt  nnd  der  Ubieen  «nftreten,  obwohl  beide  nleht  geradeso  sich  anf  die 
Anspicia  beziehen.  —  Man  Terwechselo  nicht  mit  den  mmora  autpicia  der 
maghtratw  mhwres  die  Anspielen,  die  der  höhere  Magistrat  für  die  anter  seinem 
Vorsitz  abzuhaltenden  Wabicomitien  der  niederen  anstellt. 

5)  Da  der  Pontifez  maxlmns  regelmissig  eomitiu  ealata  abhält  (Gellius 
If),  '27).  so  können  ihm  eigene  Auspicien  nifht  wohl  abgesprorhen  werden.  Die 
zerrüttete  Angabe  im  Auszug  des  Festus  p.  248:  po$irMrium  jp<mtificale  pomerium, 
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schiBdeneD  Anspielen  sieh  in  dem  Olijeot  und  dem  RiUial  der 
Beobachtung  unlersohieden  haben,  Isi  denkbar;  aber  die  recht- 
liebe  Gonaequena  fordert  eine  adche  UnlerBcbeidüng  keineaweg^, 
und  es  aprioht  nicht  dafür,  dass  die  höchste  Galtung  der  Zeichen, 
der  Blita,  aueh  Gegenstand  der  minderen  Auspicien  aein  kann<). 
Vielmehr  unterscheiden  sich  im  Wesentlichen  die  hlfheren  und  die 
niederen  Auspicien  wohl  nur  dadurch,  dass  jene  die  Amtshand- 
lung des  höheren ,  diese  die  des  niedrigeren  Beauilen  einleiten 
und  bedinj^en. 

Die  bisher  aufjj;ez;lhlten  Auspicien  sind  alle  eigene  der  auspi- 
cirenden  Magistrale,  das  heissl  diejenigen  der  Gemeinde,  ausgeübt 
von  deren  für  den  einzelnen  Fall  berufenen  V'ertretera.  Aber  wie 
neben  dem  eigenen  Imperium  das  mandirle,  so  stehen  neben  den 
eigenen  Auspicien  der  eigentlichen  Genieindet>eamton  die  abgelei- 
teten, durch  einen  Dritten  ausgeübten  der  von  diesen  angestellten 
V(M-ireter.  Dieselben  begegnen  sowohl  in  den  seltenen  Fallen,  wo 
in  der  Hauptstadt  eine  Mandirung  verfassungsmüssig  möglich  oder 
gar  nötbig  ist,  insbesondere  bei  der  Führung  des  Gapitalprosesses 
vor  den'Gentttrien  durch  einen  Beamten,  der  zu  deren  Berufung 
nicht  competent  ist,  wie  der  QuSstor'),  als  auch  im  Gebiet  des 
Kriegsrechte,  das  dem  Oberfeldherrn  gestattet  sich  während  seiner 
Abwesenheit  dnrdi  einen  Beauftragten  vertreten  zu  lassen.  Be- 
kanntlich kommen  in  diesem  Falle  die  Auspicien  nicht  dem  factisch 
Höcbstoommandirenden' zu,  sondern  dem  abwesenden  Oberfeld- 
herrn, atms  atispiciis  res  (jevitur^).    lieber  die  eigentliche  Mani- 

ubi  pontifiaa  auspicabantur  (vel.  darüber  Hermes  10,  AO)  gehört  treilii  h  srliwor- 
lich  hierher;  und  auch  die  lückenhafte  ätelie  des  Jb'estus  v.  üatumo  p.  «i4^ 
liefBft  keinen  etelicni  Beweli  dafOii  dut  der  PoBlIfeK  wie  dar  Ibfiftr«!  •A.ogum 
lur  Ausp!cienbt'olMclitu|ig  laden  konnte.  Vgl.  Hendb.  i,  248  and  den  Abechnttl 
vom  Pontiflcat. 

1)  S.  78  A.  1.  ISeQii»  13,  15,  1  erwUi&t  aJ»  alte  Sitte,  daia  die  Conanin  fDi 

den  Tag,  wo  sie  Ccnturiatoomitit  n  abhalten  ipditoa,  edidrten,  m  quli  ma(fUlrühu 
minor  (das  heisst  minor  eonniU )  de  caeln  nen^atne  velit. 

'2j  Das  conunerUariuin  vetiu  anquisitionis  (Varro  de  l.  L.  0,  Ul j  beginnt 
hUo :  augpicio  openm  «Im  cl  (ao  naeh  Bergks  Torttefflicber  Verbesserung,  oraMiMad 
die  H.iniisi  hrit't)  in  templo  autpic(s  (die  Handschrift  ausjiiciis).  Dum  aut  ad 
praelonm  aut  aä  contulem  miUoi  atupieHiin  p^lum^  eomiticdum  poptUum  jH-aeco 
(die  Hdaehr.  eommeaiwn  pniatof«!)'  voeel  ad  ta.  Darana  ist  wenigatena  so  Tiel 
klar ,  dass  der  Ouästor  —  denn  er  ist  der  Anperedotc  —  zwar  auspicirt,  aber 
diese  Auapicieu  für  die  Centuriatcomitien  nur  dann  genügen,  wenn  er  sia  sich  von 
elneaa  berufenen  Hagistrat  vorher  erbeten  bat.  Ihre  Gewährung  scheint  das  Recht 
die  Coniitien  abiubaUen,  aUo  die  Mandirung  des  dazu  crforderliclieu  Iroperinm 
ein luschli essen  und  der  Quastor  in  den  Coniitien  selbst  den  Vorsitz  zu  führen. 

3j  Wendungen  wie  ob  res  <i[u(  u  me  aut  per  liyatoaj  meo$  atupiciis  mei* 

.  .  .  0Ulm  (Angnatoa  mon.  ^neyr.  1,  24);  partim  duotit,  parttm  muj^ieü»  mU 


-''ü  •  '-j  ^j^-'-' 


—    91  — 


pulatlon  bei  dieser  Proccdur  hal  >iv]\  keine  Ueljerlicferuni?  erlinl- 
ten;  ohne  Zweifel  aber  hat  mai\  die  Sache  so  ant;esehen,  dass 
die  Mandirunji  des  Imperium  von  U«H*hls  \vej4en  die  Mandirunj; 
der  Auspicien  einsehloss.  Also  halle  der  Slellvei  treler  die  Auspi- 
cien  vor  der  Srhlnchl  und  sonst  ebenso'einzuliolen,  \n  ie  der  Feld- 
herr sie  anwesend  eingeholt  haben  würde;  aber  rechtlich  galt 
die  Speetio  nicht  als  die  seine,  sondern  als  die  des  abwesen- 
den Feldherrn. 

Hieraus  bestimml  sich  nueh  dns  Vcrhaltniss  der  verschiede-  c<'>>i»i'>« 

der 

nen  Auspicientrflger  zu  einander.  Ursprünglich  ging  man,  wie  von  Auapicim. 
der  EiDbeitliobkeit  des  Imperinm,  so  auch  aus  von  der  £inbeil- 
üchkeH  des  Auspidum:  so  langß  es  su  jeder  Zeit  nur  einen 
Gemeindebeamten  gab,  war  er  der  einiige  Trager  des  Verkehrs 
der  Gemeinde  mit  den  Gtfttem  und  konnte  keine  GoUision  vor-* 
kommen,  da  die  von  dem  König  etwa  mit  der  Auspication  Beauf- 
tragten nur  die  Auspicien  ihres  Maudanten  ausübten  und  diesem 
gegenüber  kein  eigenes  Rfoht  geltend  tu  machen  hatten.  Späterhin 
stehen  allerdings  ebenso  viele  Auspicicnconipetenzen  neben  ein- 
ander wie  magislralische :  nber  die  Ordnung  der  Collegialilät  und 
der  (]ünip<'lenz  bcschrHnkten  die  Fälle  der  Collision,  wenn  sie 
sie  aueh  nicht  völlig  beseitigten.  Die  Auspicien  des  Consuls 
und  des  Censors.  des  Aedilen  und  des  Quilslors,  des  (ieriehls- 
prtitors  und  des  IViUors  von  Sicilien  laufen  neben  einander  her, 
so  gut  wie  die  betreffenden  Functionen,  und  stören  sich  einiinder 
iu  keiner  Weise  ^).  Wo  dagegen  zwei  Beamte  mit  gleicher 
Coinpetenz  —  conlegne  —  neben  einander  stehen,  zum  Beispiel 
in  demselben  Lager  Diclalor  und  Gonsul,  Consul  und  Prütor, 
twei  Gonsuin  oder  zwei  PrSitoren  das  Commando  fuhren,  oder 
swei  Gensoren  das  Schätzungsgeschäft  besorgen,  wird  zunächst 
gefragt,  ob  die  GoUegialitat  eine  ungleiche  oder  eine  gleiche  ist. 
Im  ersteren  Falle,  also  zwischen  Dictator  und  Gonsul  oder  Con- 
sul und  Prätor,  haben  zwar  beide  Beamten  die  Auspicien;  ialls 
sie  aber  sich  wideraprechen,  schlagan  die  dem  höheren  gewordenen 


(Suelon  Aug.  21);  duetu  Ommmki,  atupieU$  TOerii  (Tadtoi  omi.  1,  41)  sind 
Uuflg. 

1)  Eine  andere  Frage  ist  es,  ob,  nicht  «las  beobachten  an  sich,  aber  die 
•taiaelue  Wahrnchmang;  stören  kann,  insbesondere  die  Blitzbeobachtung,  insofern 
deh  diäte  mit  dem  Abhalten  der  Comitien  nicht  verträgt.  Dic^  gehört  in  die 
Lehre  von  der  Obnuntiation ;  <!!«•  obao  Mif^asteUte  »Ufemeiae  wild  da- 

durch in  keinem  Fall  beeinträchtigt. 
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WecUael  der  Zeichen  die  aeinigen').    Insofern  in  der  militärischen  Ctolle^alitHt 
Auapioiea.  j^^^^^^  soDst  gleichen  GoUegen  ein  tUglicher  Wechsel  des  höch- 
sten Imperium  eintritt  (S.  47),  also  zur  Zeit  dodi  immer  nur 

einer  die  höchste  Gewalt  bat,  hat  damit  der  seitige  Inhaber  der- 
selben auch  (las  für  den  Tag  entscheidende  Auspicium^).  In 
Ulterer  Zeil  wird  in  diesem  Fall  der  zur  Zeit  nicht  Höchstconi- 
mandirende  die  Auspicien  überall  nicht  befragt  hnbcn ;  später  ist 
es  aufgekommen,  dass ,  wie  beide  die  Fascos  führen,  so  auch 
beide  die  Auspicien  einholen,  natürlich  aber  im  Fall  der  Collision 
die  zur  Zeil  st^'irkeren  Auspicien  vorgehen 3;.  In  dem  nicht 
militärischen  Anilkreis,  in  dem  mehrere  gleich  berechtigte  Im- 
perientrttger  functioniren,  mögen  die  Auspicien,  eben  wie  die, 
Pasees,  zwischen  den  Gonsuln  von  Monat  zu  Monat  umgegangen 
sein;  wenn  aber  beide  Auspicien  empfingen  und  diese  nicht  über- 
einstimmten, so  dürften  nach  der  sonstigen  Behandlung  solcher 
Gollision  die  widerqpreohenden  Auspicien  sich  vielmehr  einander 
aufgehoben  habend],  also  wie  im  Fall  der  eollegialiscfaen  Inter- 
cession  die  beabsichtigte  Handlung  unterblieben  sein. 
vmfSt        Nachdem  also  dargestellt  ist,  wem  das  Recht  zusteht  für  die 

AupICftttOB.  ;  


1)  MomlU  a.  a.  0.  lehrt,  dass  die  Auplden  der  Pritoren  and  der  Con- 

suln  eadem  aut  eiu$dem  potestath  seien,  idto  quod  eontegae  ....  prattorts  con- 
»ulitm  nmt  und  folgert  d&raus  weiter,  dass  praetorcs  coruniUsque  inUr  sc  et 
vitiant  et  ohtinent  (auspicia).  In  der  Schlacht  bei  den  ägatischen  Inseln  führen 
das  Commando  der  Consiil  Catulus  und  der  Prttar  Falto :  da  auch  der  letztere 
auf  den  Triumph  Anspruch  macht,  wird  er  gefragt,  ob  im  Kall  der  Vt-rschicden- 
heit  der  Meinungen  nicht  »ein  Imperium,  Hodaun  ob  iiu  Fall  der  Verschiedenheit 
der  Aaepielen  nicht  sein  AQtpIcfvm  nadigeetanden  haben  wflrde  («f  dfvena 
(lufpicid  arceph.'^eti*,  ntius  mcigis  nuipicio  stnrrtur?^,  und  da  er  beides  bejahen 
mu&s,  wird  ge^en  ihn  entschieden  (Val.  Max.  2,  8,  2)  Hier  zeigt  eich  deutlich, 
dass  Messalla  nicht  sagen  will,  es  kSnnten  überhaupt  Filteren  und  Consnln  nicht 
neben  einander  Auspicien  einholen,  was  ja  auch  praktisch  gar  nicht  sich  hätte 
durchführen  lassen,  sondern  nur,  dass,  wenn  sie  über  denselben  Gegenstand  fra- 
gen und  wenn  die  Antwort  Tcrschieden  ausfallt,  das  stärkere  Auspicium  das 
'  sehwiehere  fehlerhaft  macht  und  beaieft  (vtUat  tt  oMntt,  oder  wie  er  knrs  Tor- 
her  sagt,  turhnt  et  retintt). 

2)  Nach  der  Schlacht  von  Sena,  in  der  beide  Consuln  commaudirt  hatten, 
wird  dem  M.  Li-vins  der  Hanpttrinmph  nierkannt,  quoniam  .  .  .  .  eo  <Ue,  9110 
pliynaltim  foret^  eiti»  forte  uuspieHm  fkUsfet  fLivius  28,  9,  10). 

3)  Als  in  dem  Lager  der  Conraln  Faullas  und  Varro  der  letztere  das 
hSehite  Ctnninando  bat  und  den  Abmarsch  befiehlt,  AniUim,  cum  ei  lua  gponte 
etmetofili  puUi  quoque  au$pMo  non  addixt»»ent,  nuntiari  iam  efferenti  porta  nigntt 
eolUgae  ius$it,  worauf  Yarro  Areilieh  nachgiebt,  aber  nvr  weil  ea  ihm  so  beliebt 
(LiTins  22,  42,  8). 

4)  Nach  der  Inneren  gtirke  hat  man  solche  Zeichen  ohne  Zweifel  nie  trogen 
einander  abgewogen.  Die  Geieraiigurien  des  Uomuhis  und  Hemus  dürfen  eher 
mit  den  Auspicien  zweier  sich  gegenüberstehenden  Feldherren  vor  der  Schlacht 
Teiglidien  weiden  äli  mit  den  coUegiaUadien  der  Oonsnln. 
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bevontekeiide  Handlung  im  Namen  der  Gemeinde  die  Willens^ 
meinung  des  Jupiter  einzuholen,  bleibt  weiter  lu  belracbtenf  für 
welche  Falle  dieser  religiitoe  Gebrauch  erforderlich  war.  Im  All- 
gemeinen wird  darauf  su  antworten  sein,  dass  dem  frommen  und 
verstSndigen  Sinne  der  ältesten  Ordner  des  Gemeinwesens  die 
Befragung  für  alle  wesentlichen  Dinge  wflnschenswerth  und  sweok- 
mässig,  aber  niemals  als  formell  nothwendig  erschienen  ist.  Darum 
befragt  man  die  Gatter  regelmassig  vor  jeder  Oflbntlichen  Frie- 
dens- oder  Kriegshandlung  <) ;  aber  wo  Gefiidir  im  Verzug  war 
und  das  Wohl  der  römischen  Gemeinde  keinen  Aufechub  duldete, 
bedurfte  es  selbstversUindlich  nicht  der  Befrai^ung  der  Gölter, 
die  ja  auch  römische  waren.  Darum  ist  es  aucli  weder  möglich 
noch  nöthig  alle  die  Handlungen  zu  verzeichnen,  in  Bezug  auf 
welche  Auspicien  vorkonunen :  wir  finden  dieselben  erwühnt 
vor  Senalssitzungen  2) ;  vor  Loosungen  ;  vor  der  Enlbietung 
des  Heeres  vor  der  (iründung  von  Colonien-'j;  sodann  im 
Stiege  vor  jedem  FlussUberg^ug^)  und  vor  dem  Beginn  der 


1)  Cicero  de  dir.  1,  2,  3  (vgl.  1,  IG,  28):  nihil  puhlicr  sine  awpieiis  nte 
dorni  ncc  militiae  yertbalur.  Livius  ü,  41,  4:  auapieii»  hanc  urbem  eonditam  «MC, 
autptau  UUo  ae  pace,  domi  nMItta^m  omnid  gert  quU  «tl  fui  igmntf  Senriot 
snr  Aen.  1,  346.  4,  45.  340. 

2)  Varro  bei  Oellius  14,  7,  9:  immolare  prius  (tuspicarique  dcbere  qui  unor 
tmt  hAttunu  etMl.  Cicero  atf  fom.  10,  12,  3:  oMofa  rdijrfo  cfl  Commlo  (dem 
SUdtprätor,  der  den  Senat  berufen  hat)  puLUiTiorum  admonitu  non  satis  dUiijentfr 
ctim  autpkiit  operam  dedi$H.  Serviua  zax  Aen.  1,  446 :  erimt  tempUi,  in  quibwt 
muptetdo  ci  puiüee  tt»  admInUirarHnr  et  Metmtnu  Aoftiri  pomt.  Wenn  dagegen 
Appian  b.  e.  2,  116  in  Beziehung  auf  Caesar  die  Regel  «UMpticht:  tOo;  iavL 
Tot;  dpyo'juv/  iz  tt;/  fJo  jAr,  <  ciatoüstv  oltuvl^EOÖat,  so  ergiebt  das  Weitere,  das« 
hier  üaä  in  Uieäeui  iuU  übliche  Opler  i;emeiut  ist,  und  auch  wenn  Plinius 
paneg.  76  von  dam  sot  SMMtMltzang  ildi  begebenden  Contnl  Traienus  sagt: 
umi  erat  in  limine  tnora  eonatdlare  aves  revererique  numimun  monitUM,  80  tat  wohl 
ebcuiw  wenig  an  förmliche  Auspicatiou  zu  denken. 

3)  LMna  41,  18,  8;  vgl.  Rablno  8  92.  Aof  die  gewftlinliclie  Looenng  der 
Beamten  bezogen  sich  die  Antrlttaeiuplden  wehnelielnUcli  mit,  so  weit  sie  un- 
mittelbar auf  diese  folgte. 

4)  LiT.  45,  12,  10 :  [eonsul]  cum  UgtonSbui  ad  eanomimdum  [diem]  dixit, 
non  autpicalo  tanplum  intruvil :  vitio  diem  dietom  tiU  MgUH*  ,  .  .  de«r«oerwU. 

5)  Vgl.  S.  8Ü  A.  4  und  Varro  5,  143. 

6j  Diei  sind  die  uutpicia  peremnia.  Festus  p.  245 :  peremne  dicilur  aiupicari, 
ijui  amnern  aul  a(}uain,  quae  cx  sacro  (vielleicht  ex  ayro)  oritur,  auapicato  fnmitt. 
Derselbe  p.  'i'iO;  Petronia  amnis  (vgl.  llandb.  1,G29)  est  in  Tiber  im  per fluen$,  quam 
mayistratu»  atupicalo  Iranaeuntf  cum  in  Campo  quid  agerc  volunt:  >£uud  yenus 
aufplei  percnme  «oeoftir.  Derselbe  p.  157 :  manaU$  foiu  apptHUanr  oft  oupwrjtiM 
puteui  peremnia,  neiue  tarnen  .^piritndus  videtur,  quin  flumen  id  spieiatur,  quod 
tua  «porUe  in  anmem  inftuat.  Die  Auspicien,  die  bei  L  eberschceitung  des  Po- 
metium  enf  dem  Gange  von  der  Stadt  in  das  Marsfeld  eiforderlieb  waren  (Cicero 
d€  d.  n.  2,  4,  H,  de  div.  1,  17,  33),  sind  verniuthlich  eben  die  durch  die 
l'eberschreitung  des  petrouiscbeu  Baches  ?eranlas«tea  (vgl.  jj.  lÜO  A.  3j.  Damit 
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Schlacht  i);  aber  wir  kifnnen  weder  genau  unteracheiden,  wie  weit 
in  dieaen  Falten  die  Sitte  die  Auapiden  Toracbiieb  oder  nur  tu- 
lieaa,  noch  den  Kreia  der  Handlangen,  wofür  Auspiden  flblich 
waren,  mit  einiger  Sicheriieit  abgrenzen.  In  drei  Fällen  dagegen : 
vor  der  Ernennung  eines  Beamten,  vor  der  Abballung  von  Volks- 
versammlungen und  vor  dem  Auszui^  des  Feldherrn  in  den  Krieg, 
sind  die  Auspicien  nicht  bloss  verfassunt^sinüssig ,  abgesehen  von 
äussersten  Nothfiiilen,  uneiliisslich,  sondern  auch  für  das  römische 
Staatswesen  so  wichtig,  dass  deren  Erörterung  hier  nicht  fehlen 
darf.  Ueber  die  Auspicien  bei  dem  Amtsantritt,  von  denen  das 
Gleiche  gilt,  ist  das  Erforderliche  theils  bereits  früher  (S.  78) 
dargelegt  worden ,  theils  wird  darauf  in  dem  AbachniU  von  dem 
Amtsantritt  zurückzukommen  sein. 
DMiDten-  1 .  Jeder  zu  ernennende  oder  zu  erwählende  Beamte  kann  gOl- 
»roenniing.  ^.^  bestellt  Werden,  wenn  der  Beamte,  der  ihn  nach  eigener 
Wahl  oder  auf  Grund  der  Abatimmung  der  Gemeinde  creirt| 
vorher  deaawegen  die  GtMler  befiragl  hat.  Diea  tritt  am  beatimro« 
leaten  bei  denjenigen  Hagiatraten  hervor,  die  ohne  Mitwirkung  der 
Gemeinde  ihr  Amt  ttberkommen,  dem  ZwiaehenkOnig')  und  dem 
Diclator').  Bei  den  Ubrigen  filllt  dieae  Auapication  zusammen  mit 
der  für  die  Eröffnung  der  Volkaveraanunlung  erforderlichen.  — 
Eine  Auanahme  macht  nothwendiger  Weise  der  jedeamal  erste 
Interrex,  da  niemand  da  tat,  der  ihn  in  sein  Amt  einsetzen  konnte; 


hängt  wohl  zus&mmen,  dass  nach  der  Augurallehre  der  FIubs  alle  Vogelzeichan 
nnteibrielit  und  m  fSäu  besoodern  Aets  bedarf,  damit  das  ZelelMn  anahalte  (tit 

perteveret  augurium],  wenn  der  Vogel  über  den  Fliiss  flippt  (Servius  lur  Aen. 

9,  24).  Dass  diese  Augurien  zunichst  militärische  waren,  lehrt  Cicero  de  d.  n.  2, 3,  9 
nod  de  dfo.  2,  36,  76,  wo  er  unter  den  Beispielen  fftr  die  Vemadilissigung  <tor 
Aoapiclen  bei  der  damaligen  Kriegführung  auch  anführt,  dass  nuUa  peremnia 
aeroantur  oder,  wie  es  an  der  zweit'  n  Stelle  heisst,  dass  die  Feldherrn  amne» 
(ntm)  tranaeunt  auapicato.  Die  Entstehung  der  Sitte  ist  begreiflich  bei  lioins 
Lage  an  der  Tiber,  der  CJrenxe  der  latinischen  und  etraskisdien  Landiehaft;  • 
jede  Ucberschreitung  des  Stroms  war  eine  erste  Kriegshandlunf. 

n  Vgl.  S.  öl  A.  5;  Livius  34,  14,  1;  Haudb.  4,  3Ö0. 

2)  LlTina  6,  41,  6:  ncM$  adto  pnipHa  tmHl  mupieUit  hI  nm  mtkmi  quo» 
populus  creat  patHrios  magiUratus,  non  aliter  quam  atupicato  CffWl,  Mi  HOS  quo^ 
que  tosi  $lne  wffragio  popuU  auspiecUo  inUrregem  prodamua. 

3)  Cicero  tf«  Ug.  3,  3,  9:  ave  ttnhtra  dietua  populi  magiaUr  esto.  Die 
fSnnliclie  Ernennung  des  Dictators  vollzieht  der  Consul  nach  dem  technischen 
Ausdruck  oriena  (d.  h.  suTgtns  nach  Velius  Longrns  de  orihogr.  p.  2234  Putsch) 
nocit  ailentio  (so  Livius  Ö,  2J,  16,  wo  die  llandschrlften  ortenic  nccU  haben); 
welche  Formel  übrigens  meist  vericflrzt  vorkommt:  oWeru  (Velins  a.  a.  0.);  noele 
ailentio  (Liv.  9.  38,  14);  nocte  (Dio  fr.  36,  26;  Liv.  23,  22,  11);  ^iUniin  (Liv. 

10,  40,  2).   Dass  damit  die  Einholung  der  Auspicien  gemeint  ist,  bedart  keines 
Bewelaet,  steht  Ikbriatns  anidrftoklidi  bei  Livioi  8,  23,  16. 
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dies  ifll  also  der  einsige  nicht  otupfculo  besiMlle  rOmisohe  Beamte, 
ond  ohne  Zweifel  ist  dies  der  Grund,  wesshalb  es  bedenklich 
eraehien  die  Ernennung  des  Königs  oder  des  Gonsnls  schon  durch 
ihn  volhrfehen  su'huseni}.  - 

Fttr  die  Abhaltung  jeder  cur  Besehlussfassnng  tnsammen-  omiUM. 
Iretenden  Teraamoiittng  des  gesammten  Volkes  sind  spedell  sn 
diesem  Zweck  am  Morgen  des  betreffenden  Tages  angestellte  Auspi- 
cien  die  Vorbedingung Es  ijilt  dies  gleichmilssig  für  Curial-, 
Cenlurial-')  und  patricisch-plobt^jische  Tribuk'omitien  .  Für  die 
nicht  beschlussfassenden  Volksversammlungen  scheinen  duiitgeii 
Auspicien  nicht  eingeholt  worden  zu  sein.  —  Vermulhlich  haben 
diese  Auspicien,  je  nach  der  Beschaffenheit  der  zu  berufenden  Ver- 
sammlung, sicli  auch  formell  unterschieden,  nicht  so  sehr  darin, 
dass  um  verschiedene  Zeichen  gebelen,  als  darin,  dass  bei  der 
Kinholung  derselben  die  Gattung  der  Comitien  und  der  besondere 
Zweck  der  betreffianden  Versammlung  den  Göttern  kundgegeben 
ward*). 


1)  Asrnnius  in  .Vilon.  p.  43  OralU:  non  fuit  morl»  ab  eo  qui  primus 
inUrrex  proditu»  «rat  eomitia  haberi.  Duielbe  wM.  Bob.  p.  2öl  ürelli.  in 
der  Th*t  findet  iteh  in  den  Annelen,  to  oft  ench  darin  die  Ordnnngnabl  des 
die  Comitien  abhaltenden  Zwischenkünigs  angegeben  wird,  kein  brauchbares  Bei« 
spiel,  dass  der  erste  dies  gethan  (Uubino  Unters.  S.  95) ;  denn  dass  bei  Dio- 
nys. 4,  75.  76.  84  nach  Vertreibung  der  Könige  der  erste  Zvrischenkönig 
Sp.  Larcius  die  ersten  Consaln  ernt-nnt,  ht  gevnas  nichts  als  eine  ungeschickte 
NothhQlfe  später  Annalisten  (Scliwcglir  '2.  76).  —  Uubino  S.  i)3  folgert  au»  den 
8.  d4  A.  2  angeluhrleu  Worten  das  gerade  (iegeutheil,  dasä  nehmllch  auch  fQr 
4ie  Bettelliiaf  dee  eisten  Interrex  die  Auspid«!  bebegt  seten.  Haeb  dem  Won- 
lant  lassen  &ie  sich  allerdings  sowohl  auf  die  Ernennung  des  ersten  Interrex 
(fotrieii  produnt  inUrrcgem)  wie  auf  die  des  folgenden  (tnUrrei  patrieiui  prodit 
iüUrreftm)  berielien;  eber  RMts  nMrigt  mtk  den  ersten  Fell  etasnseUiessen 
und  dadurch  ein  unauflösliches  Käthsel  zu  schaffen.  Poim  wo  es  an  einem 
Besteller  fehlt,  ist  die  Einholong  der  Auspicien  vor  der  BeiiteUung  nnmöglieb. 

7)  LMn»  3,  20,  6:  augmm  Hissos  odesse  ad  BefUmn  loeum  .  .  .  toeum<iue  in- 
augurari,  ubi  awpicalo  cum  pofuto  agi  po»*et  ;  5,  14,  4:  eomftlls  auspimto  quot 
fUrent;  'J6,  1.2:  tolUmne  nu»pieatorum  (die  Hdsokr.  nugpfednforiwi)  «NnMoriMi. 
Varro  U,  91.  Dion.  7,  59  und  sonst  oft. 

3)  Liviosb,  62, 15:  eonUtia  curintn  .  .  .  eomitia  emturiata  ....  ubi  nuspieatOf 
ni$i  ubi  adM^ent,  fieri  poutmt?  Ders.  9«  3Ö,  iÖ.  0.  39,  1.  Diooys.  9,  41.  Cieeio 
de  d.  n.  2,  4,  11  und  sonst  oft. 

4)  Dio  54,  24:  oi  d^opov^^ot  ol  xoupo6Xiei,  dhnticdvTS«  Tf,v  ap/fjv,  Srt 
t^'.atiov  a'^'.-t  Töjv  fiovii^ou*  Y^'''^!-''^'''"'  """^  sonst  mehrfach. 

5)  Die  bei  Varro  6,  Ö6  enrähnte  censurische  Auspication  bezieht  sich  wahr- 
edwiirifeli  anf  den  Amtssatritt  (8.  78  A.  1);  und  dass  die  Nnntiation  gegen  den 
Schatzungsact  vorkommt  (S.  109  A.  4),  beweist  keinesfrsgSi  dsss  dto  Oennoien  fQr 
jeden  Tag  die  Auspicien  zu  befragen  gehalten  waren. 

6}  Darauf  geben  wobl  die  folgenden  Stellen.  Messalla  bei  Oellins  13,  15: 
eswsowi  iwi»  eoilMft  fogtmtmr  mupMo  atqtte  eonsule*  et  praetoret.  Livius  7,  1,  6: 
pnetorem  ....  eolkgmn  eonmlAui  atqw  ii$d«m  au^iU  erartum.   Ebenso  3, 
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3.  Der  in  dea  Krieg  ziehende  Feldherr  hat  speciell  zu  die- 
SüDi  Zweck  am  Morgen  des  Tages,  ao  dem  er  die  Stadi  verlässt, 
die  Auspicien  auf  dem  Gapitol  eüuuholen*}.  Vorbedingong  dalttr 
ist  ausser  anderen  verfassungsmässig  von  dem«  Oberbeamten  vor 
seinem  Abgang  ins  Lager  su  vollsiehenden  Handlungen  insbeson- 
dere die  Uebemahme  des  Imperium  in  den  Guriatoomitien^. 
Da  diese  Auspicien  nur  in  Bom  eingeholt  werden  können'),  so 
muBS,  wenn  sie  aus  irgend  einem  Grunde  unbrauchbar  geworden 
sind  oder  gar  sich  Bedenken  erheben,  ob  sie  überhaupt  gültig  ein- 
geholt worden,  der  Feldherr  zur  Erneuerung  [vepetüio)  derselben 
nach  Bom  surOckkehren^],  —  Dieses  stttdtlsohe  Kriegsauspicium 
so  wie  die  darauf  folgende  Nuncupation  der  Vota  auf  dem  Gapitol 
und  der  gesammte  Auszugsaet  (S.  61.  65)  sind  besonders  inso- 
fern von  ausserordentlicher  \Viclilii;keil  für  die  Enlwickelunti  der 
römischen  loslilulionen  geworden,  als  hauplsaihlicli  sie  das  Hin- 
derniss  bildeten  gegen  die  Aufslellung  ausserordentlicher  von  der 
vc'rtassungsniiissii;en  M.i^islralur  ahgelüsler  nulilarischer  Comnian- 
dos.  Es  schallelen  die  Comilien  auf  dem  KriL'gst:t'l)ii  l  im  übrii^en 
nach  freiem  Ermessen  (S.  \  ö) :  aber  wühi'end  zum  Beispiel  die 

öf»,  II.  8,  3'2,  3.    Cicero  ad  fnu.  7,  30.  1:  eomitiis  quaestoriin  institutis  

ilU  (der  DicUtor  Caeur)  qui  comitii»  tributia  unt  atupicattu,  centurktla  habuU. 
Dl«  Htftten  MaUlnder  Scholien  sur  C«tU.  4,  1,  2  usob  p.  369  QraUi:  ecBii|NM 
eotttularibuf  auspicii^  comfecrutii^]  cum  omne»  magiftratus  auiffelO  CtÖUrtlUWf  tum 
maxbne  comuU«  certorwn  atupictorum  ritu  dtsignaiMntur. 

1)  Peatu  p.  241 :  praetor  ad  poriam  nane  »eäultamr  i»  fni  fn  prvvhtiBhm 
pT'i  ppfff' rf  (Htt  pro  coiisule  exit,  wa^  ("iiicius  darauf  ztirQckl'ülitt,  dass,  wenn 
der  ruinisch-latiniache  Feldherr  vou  Horn  geseudet  wurden  sei,  compLurt*  nottroa 
in  CapUoUo  a  «ote  oriMto  auifkUi  optram  dort  aoUtoM:  übt  aot»  addM$»mty 
hätten  ihn  die  latinischen  8(ddaten  (am  Thür)  ah  praetor  begrussi.  Liv.  21,  63,  9 : 
(C.  Flaminium)  fugisme,  n«  .  .  .  .  mupicato  profectus  in  Capitolium  ad  rota  Wlill- 
cupanda  p<üud<ilu9  tnde  cum  licioribtu  m  provinciam  irel.    Vgl.  22,  1. 

2;  Dies  folgt  in  der  That  achon  daraus,  dui  das  Cariatgeaett  Vorbedin- 
gung für  die  Kriegfuhrang  ist:  denn  damit  ist  es  auch  Vorbedingung  für  dfu 
Abmarsch  und  dessen  Aaspicien.  Auttdrücklich  sagt  es  Cicero  dt  Uy.  ayr. 
2,  11,  37:  eurlala  {tomitki)  tantum  autpiekmim  tmtta  rmnemmmü,  d.  h.  die 
CiiriatoomitiLii,  wabt-i  immer  zunächst  an  die  dr  impcrio  gedacht  ilt|  tlnd  nur 
geblieben,  weil  der  Feldherr  ohne  nie  nirht  zu  seinen  Auspicien  giduigen  kann. 

3)  LtThte  22,  1,  7:  «ine  autpicHs  profeetum  fn  externa  ea  toU>  novo  offne 
tnlegrn  coneipcre  (non^  poase. 

4)  Liviuä  8,  30,  1 :  in  Samniwn  incertu  itum  auapieiia  e$l  .  .  .  .  PapirHu 
dietator  a  puU<trio  monfhu  cum  ad  auepieiwn  rtpetendum  Romnm  proficiseertim 

 \ehMli.  h  b,  32,  4.  10,  3,  0.  23,  lÜ,  2.  c.  36,  2.   Auch  wenn  aus  anderen 

(irfinden  der  Feldherr  üicli  nach  Horn  befficbt,  gehen  ihm  bei  l'ebersohreitung 
des  Puuieriuui  die  besonderen  Kriegsauspicieu  unter,  und  wenn  er  ahio  ins  Lager 
znrQckkehrt,  moM  er  sie  erneuen.  Dlee  meint  wohl  trete  des  anfen*uen 
Aufdruckes  itiu  mm.  3,  19:  X>nMiw  «rft«  egr^eue  r^Uendi»  au^ftdU,  mos 
ovan»  introiU. 
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Vorlängerung  der  bestehendea  Imperien  lediglich  bei  ihnen  stand, 
vennocbleii  sie  ein  neues  mit  vollem  Kriegsbefehl  ausgeslaltetes 
nicht  anders  berbeizuftÜiFen  als  in  den  durch  die  Verfassung  für  die 
Uebertragung  des  Oberamis  festgesetzten  Formen.  Denn  jeder 
Kriegsbefehl  muss  mit  den  Aoszugsauspicien  auf  dem  Gapitol,  also 
einer  im  Amtsgebiet  zu '  vollziehenden  Handlung,  demnach  als 
stidlisches  Amt  begründet  werden,  und  ein  solches  in  Abweichung 
von  der  Verinssung  anzuordnen  erschien  als  Ueberschreitung  der 
selbst  den  Gomitien  des  souverainen  Volkes  gezogenen  Schranke  <). 
Kaum  ein  anderes  Bollwerk  der  Verlassung  hat  so  lange  Wider- 
stand geleistet  wie  diese  durch  die  Peldhermauspicien  gegen  die 
ausserordentliche  Mflitärgewalt  gefundene  Abwehr;  schliesslich 
aber  ist  allerdinus  auch  diese  Vorschrift  beseitigt  oder  vielmehr 
uuiiiangen  worden.  In  spaterer  Zeil  wurde  ein  beliebiger  Fleck 
Uiudes  ausserhalb  Rom  durch  Rcchtsfiction  zur  Stadt  gezogen, 
gleich  w  ie  wenn  er  innerhalb  des  Pomerium  lüge,  und  auf  diesem 
das  erforderliche  Auspicium  angestellt 2  .  Dies  ist  zuerst  in  solchen 
Fällen  geschehen,  wo  der  weit  von  Rom  entfernt,  vielleicht  jen- 
seil des  Meeres  commandirende  Feldherr  aus  irgend  einem  reli- 
giösen Grunde  der  Erneuerung  seiner  Auspicien  bedurfte.  Auf 
dieselbe  Weise  wurde  es  aber  auch  möglich  schoD  bei  ihrer  ersten 
Einholung  die  gesetzliche  Ordnung  bei  Seite  zu  schieben ;  und 
ohne  Zweifel  hat  Seipio,  als  er  im  J.  543  den  Oberbefehl 
ftlr  Spanien  tibemahm,  ohne  ein  sUldtisches  Amt  zu  bekleiden, 
auf  diesem  Wege  sich  die  Auspicien  beschafft.  Aber  bis  auf 
Sullas  Zeit  hat  diese  Anomalie,  so  ▼lel  wir  wissen,  kaum  sich 
wiederholt.  Erst  die  sullanische  Ordnung  machte  die  Feldherm- 
auspicäen  genau  genommen  ein  fttr  allemal  unausführbar:  denn 
wahrend  sie  nach  dem  Ritual  von  dem  Magistrat  in  der  Stadt 


1)  S.  15.  In  älterer  Zeit  würden  einem  äolcben  Volkäscliluää  die  patres 
ihre  €tuetoritaM  versagt  haben. 

2)  Sorvias  zur  Aen.  17S:  hoc  (ut  revertermtur  ad  eaptanda  rurnu 
ouguria)  seroatwn  n  ducibus  RomarUt,  donec  ab  his  in  Jtalia  pttgnatwn  est  .  ,  . 
poilfuam  vero  [imp]erhtm  tongiuB  proteftm  ed,  ne  dtu  06  etereUu  diutHu  ab" 
tsiet,  si  Romam  ad  renovajida  auspicia  de  longinquo  reverth.^et,  comtitututn,  ut 
uniu  locus  de  eaptivo  ngro  Romanus  (ieret  in  ea  provincia,  in  qua  beUabatur,  ad 
quem,  si  renovari  opus  esset  auspicia^  duxrediret.  Nach  Dio  41,  43  weihten  diePomo 
pejaner  im  J.  706  in  Thessaloniku  einen  i<olchen  Fleck:  xni  Tt  xal  ycoptov  Ii  td 
oirovisuaTa  (toj  OTj  xal  £v  vJfAijj  St)  Ttvi  n'j'zi  oovteiv  y^Y^'^^Ö'^O  ^j^ijAoaituaivTC«,  &3t« 
xai  löv  oiJ{AOv  Ol  auTÖ  (^Hd^cbr.  aj~ü)vj  -nfjv  xe  itö/.i^  äraaav  ivtaüi^a  thai  vo|MCEo9at. 
Aehnlich  wird  verfahren,  wo  nicht  stidtiacber,  aoadern  römischer  Boden  «rindert 
«ird  (S.  101  1). 

Bta.  llterlh.  I.  9.  Aufl.  7 


Diyiiized  by  Google 


—   98  — 


bei  Uebernshme  des  Commandes  eingeholt  werden  soUlen,  wurde 
jetit  dem  Magistrat  als  solchem  die  Uebemahrae  des  Gommandos 
untersagt  und  ihm  vielmehr  vorgesobrieben  erst  nach  AUauf 

seines  Amtsjahres  bei  Uebernahme  der  Provinz  sich  in  dessen 

Besitz  zu  setzen.  Insofern  er  unter  diesen  Voraussetzungen  die 
Auspicien  ül»i  rall  nicht  erwerben  konnte,  sagt  Cicero  mit  vollem 
Recht,  (lass  es  zu  seiner  Zeit  Auspicien  im  Amt.sj;ebiet  des  Krieges 
Uberhaupt  nicht  mehr  izebe'^  Die  Auszugseeremonie  übricens. 
(las  heisst  die  Darbriniiung  der  GelUbde  auf  dem  Capitol  und  di»' 
Anlegung  des  Kriegsgewandes  am  Thore,  wurde  auch  in  dieser 
Zeit  noch  so  weit  möglich  vollzogen^). 
8«udtr  Das  VerfahreD  bei  der  Spcction  in  allen  Einzelheiten  darzu- 
kwpiein.  ^n^jj        jjjgj.  njßji^         Qj-t-    jJqqJi  dürfen  die  wesentlich- 

Sien  Momente  nicht  unerwähnt  bleiben.  —  Der  Zeit  nach  müs- 
sen die  Auspicien  an  demselben  Tage  angestellt  werden,  an 
welchem  die  Handlung  vorgenommen  werden  soU,  auf  die  sie 
sich  beliehen^.  Regelmässig  werden  sie  sofort,  nachdem  der 
Tag  im  rechtlichen  Sinn  begonnen  hat,  also  gleich  nach  Hitler- 
nacht angestellt  und  vor  Tagesanbruch  beendigt^).    Ob  dies 


1)  Cie«ra  d$  4h.  3,  36,  76:  BOUeam  rem  odmfnMrarl  maiont  no»M  «AI 

auspicato  noluerunt.  quam  mutti  anni  nml,  cum  bella  a  proeontulänu  et  a  pro- 
praetoribtu  ndminiitrantur ,  qui  nuspieia  non  hnhent !  itaijue  nee  arnnrn  <ran#- 
eurU  au$picato  ntc  tripudio  autpicantur  ....  übt  ergo  avium  cUvitmtio?  guae, 
qucniam  ab  iia,  qut  Mtpieia  nuUu  habent,  btlla  administrantur,  ab  urbanh  retenta 
videtur.  a  bcUieu  e>$€  $ublata.  At-hnlii  h  ilr  </.  n.  "2.  3.  9:  ru  irimae  rei  puhlieat 
parte»,  in  hi»  bella  ....  wulU»  autpiciiM  administrantur,  nuila  pcremnia  $ervanlur  . . . 
mittj  vM  «oeontar  ....  Uem  enim  heüa  gerere  notlfi  dneee  ine^ilimt,  ewn  mupMa 
posuertint.  Die  Worte,  obwohl  voUkominen  khr,  rfnd  Ylftlftwh  (t.  B.  TOn  RoUno 
S.  47)  missverfUaden  worden. 

2)  Am  bestimmtwteo  lelirt  dies  CtOMr  h.e.  1 ,  6,  wonach  die  gegen  ihn 
anszieheixieri  From&glatrate  pcdniatt  votU  mmevpatis  exemiU.  Das  Fehlen  der 
Auspicien  bemängelt  er  nicht,  während  pr  andere  Verfassungtwidrigkeiten  tOgt ; 
ohne  Zweifel  war  liiesc  I'ürmlichkeit  durch  8uUa  gesetzlich  geordnet  und  C&esar 
Mlbst  in  gleicher  Weise  nach  Gallien  abgegangen. 

3)  Of Hills  3.  '2,  10:  mngiftrdtu^  ijuando  um  dif  eis  mmpirandum  est  tt 
id  tuper  quo  auspicavcrunt  agendum,  pott  mediam  noctem  autpicantw  tt  po»t 
exoiimn  «olem  ayinrt  aiMptoaflftte  eeee  a  egime  todtm  dte  dieimiiir.  Die  Worte 
po9t  exortum  s  lrm  agunt  sind  statt  <I<-r  vi^rdorbcneii  Uebedlefwnng  pott  meridiem 
eoUm  agnum  eingesetzt  aus  der  aus  Gelllus  geflo^-enen  Stelle  des  Macrobius  1,  3,  7. 

4)  Cenaoriniu  '23,  4:  indieio  sunt  .  .  .  auspiein  .  .  .  magittratuum ,  quo- 
rum  $i  quid  ....  poft  medi<tm  nof^tem  et  untc  lucem  factum  est,  eo  die  gettum 
diritttr  qui  eam  sequitur  noetem.  Dionys.  11,  '20  lässt  zur  Creation  des  Dictators 
die  Ueikouimenden  erscheinen  Tzg^i  {jiisat  vüxtoc  und  den  Act  vollenden  zpiv 
y)|xlf>av  Y^vioflkt.  Bei  Livins  10,  40,  2  erhebt  sich  der  Consnl  m  dem  gleichen 
Zw.  rk«^  tfrt'm  vigilia  nr.rf/.*^  bei  Festus  p.  postt  mediam  noetem ,  p.  347 
mane,  —  Gewöhnlich  ging  man  nachher  wieder  zu  Bett;  Veranius  (bei  Feitne 
p.  348)  bemerkt  aii«drack1ich,  daM  dies  nicht  nothwendig  sei  (vgl.  S.  83  A.  1). 
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bloss  gssdisb  mn  für  die  GesobKfle  den  g^men  Tsg  lirsi  ^  bsl- 
ten  oder  RitasWoraolirift  wsr,  istniobt  mit  BettiminlbeU  su  ssgen; 
suf  keinen  Fall  wird  die  Einbsllung  dieser  Frttbstande  für  sllinmi- 
Ücbe  Auspieieo  geboten  gewesen  sein,  wie  sie  denn  unniifglieb 
ist  filr  die  bei  der  FlussObersebreitung  erforderlieben  und  an- 
dere miliUiriaebe.  —  Für  den  Ort  gilt  dasselbe  Gesetz :  die  Auspi-  Ort 
cien  müssen  da  angeslellt  werden,  wo  die  Handlung  vorge- 
nommen werden  soll,  auf  die  sie  sich  beziehen 'i,  also  die 
Auspicien  für  Curiatcomitien  innerhalb  des  Pomerium ,  die  für 
Cenluriatcomitien  ausserhalb  desselben  unmittelbar  bei  der  Stadt, 
die  für  die  Senatssitzungen  in  dem  Versammlungslocal.  die  für 
den  Abzug  des  Feldherrn  in  der  Stadt  Rom,  <iie  für  die  Schlacht 
auf  dem  Schlachtfeld.  Damit  ist  schon  ausgesprochen,  dass  das 
Auspicium,  eben  wie  das  Imperium,  an  sich  an  keinen  Ort  ge- 
fesselt war,  sondern  je  nach  Bedürfniss  überall  stattfinden  konnte. 
£iD  wesentlicher  Unterschied  zwischen  den  Auspicien  in  und  bei 
der  Stadt  und  den  eigentlichen  feldberrlicben  besteht  darin,  dass 
für  die  ersteren  die  Absteckung  eines  Visirraums  (templum)  erfor- 
derlicb  ist,  nicbt  aber  in  gleicbem  Masse  für  die  Lagerauspicien  ^) ; 
was  dainit  tnssmmenfilllt  oder  vielmebr  darin  seinen  Ausdruck  fin- 
det, dass  der  Wille  der  Gtftler  in  und  bei  der  Stadt  durob  den  Blito 
und  die  YOgel  des  Himmels,  im  Felde  durch  die  zahmen  Hühner 
kundgethan  wird,  fai  der  Hegel  bedient  man  dort  sieh  der  ein  für 


1)  Vgl.  Cfeeio  de  n,  d.  2,  4,  11  nml  dura  8.  96  A.  6. 

2)  Livius  3,  20  (8.  95  A.  2)  und  songt.  Aua  Varro  6.  86  87  ,inrf  ^rewiss 
steht  getchlouen  werdeo,  dMt  du  templum,  in  dem  der  Ceosor  «ospiciri,  ein 
•adATM  ist  al0  du,  in  dem  er  die  Contio  abbllt,  wenn  aneh  die  Beciehnng  der 
Worte  6,  87  ubi  templum  factum  t$t  Schwierigkeit  macht.  —  Die  BnlUang  von 
dem  im  Oeaichtskreis  der  Stadt  gelieferten  Treffen,  wofür  die  Angnrn  auf  der 
Borg  die  Auspicien  einholen,  der  Feldherr  aber  mit  deai  Angriff  wartet,  bis  von 
dem  Barghfigel  das  Tenlvedete  Zeidien  g^ben  wird  (Liv.  4,  18),  ist  seltsam, 
theils  weil  Vripelauüpicien  mit  Augurn  sonst  nie  als  militärisrhe  ersebeinen,  theils 
weil  der  Magistrat  wohl  durch  andere,  aber  nicbt  anderswo  die  Auspicien  ein- 

,  kilea  keaa,  and  TennntUiek  nnf  ^bwatdlge  AneeekniSekiing. 

3)  Allerdings  kommt  das  Teraplam  auch  bei  Auspicien  im  Lac  r  vor; 
so  Tor  der  Looäung  (Livius  41,  18,  öj.  Aber  selbst  wenn  man  aus  diesem  wenig 
klenii  FeUe  folgern  wollte,  dus  eodi  bei  den  Lesenraipteien  ee  flMfeh  war  ein 
Teiqthiai  n  ooDStitoiren,  so  zeigt  doch  eowoU  die  Beschaffenheit  der  Wahr- 
aeiclun  aii  die  Unmöglichkeit  hier  feste  Templa  anzusetzen,  endlich  die 
ivsscrst  seltene  Erwähnung  des  Templum  bei  solchen  Auspicien,  dus  du  Tem- 
pltun  bier  nebensichlich  ist  und  Tielleiebt  nichts  als  eine  von  dem  eigentlichen 
templum  auf  den  Auspirienplatz  überhaupt  tlbertragene  Bezeichnung.  Doch  hat 
die  Orientinuig  ohne  Zweifel  auch  hier  stattgefunden  und  insofern  Usst  sich 
la  gawiaoMii  gbm  woU  sasm,  dase  bei  allen  Aaspklen,  nteht  Mose  den  üftow» 
das  %mfifmn  vwkoaunt. 
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allemal  abgegrensten  Templa,  vor  allen  Dingen  für  die  Yenamm- 
lungen  auf  dem  Gaphol  drä  von  dem  Anguracularo  auf  dem  Borg- 
hUgei  oberhalb  desselben  genommenen  i),  vireiter  fttr  die  auf  dem 
Gonritium  des  von  den  Rostra  aus  ab^egreniten^,  für  die  auf  dem 

Marsfeld  unter  andern  eines  von  den  Gürten  des  Scipio  aus  be- 

siiinuilen  3).  Da  die;  Versammlungen  des  Senats  in  geschlossenem 
Räume  sUitlfcindeii,  niussle  der  dafür  oiiizuliolendeii  Auspicieii  wo^eu 
das  dafür  besliiumle  oder  auch  nur  benulzk-  Gebäude  selbst  als 
Tenipluni  eiiiiierichtel  sein*].  Diejenigen  Aus[)icien,  die  sich  nicht 
auf  Volks- oder  Si  nalsveisammlunt^en  bezoi^en,  waren  ihrem  Wesen  - 
uacb  freier  und  wohl  au  das  Templum  (iberhaupl,  aber  nictil  mit 

1)  Handb.  1,  406.  Dies  ist  lUsjenige  Templum,  das  Komalos  bei  Gründung 
der  Sudt  mit  seinem  ewigen  Lituus  abgegrenzt  hatte  (CinTO  de  div.  1,  17,  30j 
und  für  du  eiu  eigener  Beubaclituiigsplatz,  Ua«  Auguraculuiu,  be«tiuuut  war. 
Fettui  ep.  p.  18;  auguiraeuUm  oppeUofronl  aUiqul  quam  no§  artem  dlefmu«, 
</ur>(f  ibi  (lUffurea  publice  auspiearentur.  Varro  5,  47:  per  quam  (^»ncram  vinnt) 
miyurea  ex  aree  profecti  itolent  inaugurart.  Noch  Traiu  «teilte  das  auguratorhan 
wieder  her  (Qmt.  128,  4}.  Ans  den  Wetten  Cicero«  de  off.  3,  16,  66:  eum 
aree  augurium  augure»  acturi  etteni  huttataUfue  Ti.  CUtudium  Centumaluin,  fui 
aedes  in  Caelio  monte  haiebat,  demoliri  e<t,  ijuorum  ultitudo  officeret  auspicii*. 
sieht  luan,  da.<iä  da^  Gusichtsft'Id  des  Auguraculuiu  luindestens  den  ganzen 
MarktpkU  einBchloss,  d4  dieser  zwischen  dem  Capitol  und  dem  Caelius  UegC 
C.  Marius  baute  den  Tempel  des  Honus  und  der  Virtus,  wahrscheinlich  auf  dem 
i^apitül  (Uecker  Top.  S.  406.  539),  deswegen  niedrig,  n«,  »i  forte  officeret  au- 
$pMt$  fvibU^,  auguTf  tarn  demUM  «ogerml  (Feeto«  v.  rnnmiMdorem  p.  344). 
Dass  tür  Ver>ammlungen  auf  dem  CapituI ,  insbesondere  die  der  Corien ,  die 
Auspicien  aot  dem  Augoraculum  suttzuüiideu  hatten,  ist  nicht  bezeugt;  wehr- 
•cheinlieh  aber  diente  denelbe  anoh  defQr  lo  wie  flbeilieapt  f&r  alle  Acte,  die 
eaf  dem  Cepitol  vollzogen  wurden  und  der  Auspication  untoriegen. 

2)  Cicero  in  Vatin.  10,  24:  in  ro'trtj,  in  iW)  inquom  mgunto  tien^fla  fle 
loeo.    Livius  8,  14,  12;  roitra  id  ttmplum  appeiiulum. 

3)  Ti.  Oracchns  Conaul  091  berichtete  an  dMi*  Sentt,  due  er  bei  der 
von  ihm  geleiteten  C'ori>ul\valil  ein  Vitium  begangen  habe,  indem  er  stin  Taber- 
uaculum  im  bcipiogarteu  auigeschlageu  habe  (vitio  sibi  tabemaculum  eaplum 
fidue  hortet  ScipUnUt)  und  von  da  nach  Born  inrflek  und  wieder  fiber  das 
Pomerium  hinüber  gegangen  sei,  ohne  die  Auspicien  eingeholt  zu  haben  (Cicero 
d«  <i.  n.  2,  4,  1 1  ;  vgl.  de  div.  i,  17,  33.  2,  30,  74;  ad  Q.  fr.  2,  2,  1 ;  Valerius 
Mazimus  1,  i,  J;  \  ictor  de  vir.  iU.  44;  anders  Plutarch  MarctU.  0).  Warum 
an  der  Qberliet'erten  Lesung  gezweifelt  wird  (0.  MQlJer  Etrosiier  %  148  schlug 
tor  hortus  spicioni^.  Andere  anderes),  verstehe  ich  nicht;  wenn,  wie  wahrschein- 
lich, das  Versehen  sich  aui  die  Lebersciiruitung  des  pettouischeu  Bache»  bezc^ 
(8.  93  A.  6),  so  war  die  Angabe  des  Oits,  wo  daa  Tabernaenlun  gwrtaiideB, 
nothwendig. 

4j  Varro  bei  Uellius  14,  7,  t :  ni^i  in  loco  per  augurem  eomtitutOf  quod 
Umplum  oppeUaretury  tenaUu  eotmdlum  fadum  ««sei,  iuttmn  id  wm  /Mns.  prop- 
terea  et  in  curia  Uostilia  et  in  Pompeia  et  pott  in  A(Ua,  eym  profana  ea 
Loca  fuitaeni,  tempta  esse  per  augures  coMtitutOf  ut  in  iit  «enaius  eonaulta  more 
maiortim  iusta  fieri  poaaenl  ....  tum  omnet  aedes  $acras  templum  ease  ac  ne  aeäan 
quidem  Veatae  templum  eaae.    Damit  stiomen  Varro  dt  l.  JL.  i,  10;  Livius 

I,  30,  2;  Dio  ö;>.  .5:  tv  Tontij  •.iv^atsaivo) ;  Servius  zur  Aen.  1,  146.  7,  l')3. 

II,  '2^b.  12,  12U.    Daruot  nennt  i  iceru  de  dorn.  Ol,  131  und  pro  MU.  33,  90  diu 
Cnrie  Umpium  pubiki  etm$iUi.    Vgl.  Handb.  4»  434. 

*  • 
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rechllteher  NolhwoniJigkeit  an  ein  bcslinimtes  }iehunden;  wenig- 
stons  ist  für  die  Brniiifonornennung.  so  woil  sie  nicht  von  den 
Goniilien  al»lian£it,  wenn  der  ernennende  De;uiile  sich  nicht  in 
Born  befand,  öfter  o'in  Tenipluni  besonders  abgegrenzt')  und 
wohl  auch  bei  dem  Amlsanlrilt  in  dieser  Weise  verfahren  worden. 

Die  Einholung  der  Aiispicien  selbst  kann  hier  nur  in  ihren  veif»iiren. 
Umrissen  dai-gestellt  werden.  Die  Abgrenzung  und  histandhaltung 
des  Templum,  welches  bei  den  sUidtischen  Auspicien  durcbgHogig 
vorausgesetzt  wird,  ist  nicht  Sache  der  Magistrate,  sondern  des 
dazu  bestimmten  Priesiercollegiums  der  Augures^  ,  deren  Thätig- 
keit  eben  hierauf  wesentlich  beruht  und  darum  überhaupt  auf  die 
Stadt  sich  beschrflnkt.  An  der  Stelle,  wo  die  Auspicien  einge- 
het werden  sollen,  sdilügt  Taga  vorher  der  beobachtende  Beamte 
sein  Zelt*)  oder  in  der  Auguralsprache  das  ,Uelnere  Templum'*) 

1)  Als  man  damit  nrnginp  «lin  Volksveräammlnng  am  KegiUersee  anzu- 
setzeOi  werden  Augurn  'dahin  entboten,  um  einen  Platz  zu  ioauguriren,  ubi 
«Mptorfo  eum  pojmlo  agi  po.^.ift  (Livius  3,  20,  6).  Amlog  ist  ^nnatlilleh  in 
allen  Fällen  verfahren,  wo  der  Dictator  ausserhalb  Horns  ernannt  ward;  es  geschah 
dies  nur  im  NothTall  iirxi  jedenfalls  nui  in  ayro  /Romano  (Livius  27,  29,  5),  jenes, 
weil  die  Weihun?  eines  Milchen  specialen  Templum  unbequem  war,  dieses,  weil 
Dar  ager  Romanus  der  römischen  Inauguration  fähig  war. 

2j  Darum  ist  auch  der  Lituus,  der  Vi*irstal>.  dns  Arnt.-abzeichen  der  Avipiirn; 
und  auch  die  Ableitung  des  Wortes  auyur  oder  auyer  (Priscian  1,  ü,  30 j,  das 
olfenlMr  eonelftt  Ist  mit  ottsfM»,  mnw  von  dleaem  Oettcbtspaneto  ans  fwneht 
werden.  Vermuthlirh  ist  die  nächstliegende  und  schon  voj»  den  .\lten  (Festus  ep. 
V.  auyur  p.  2;  Servius  zur  Aen.  5,  523}  aufgestellte  Uerleitung  von  gerert  richtig;        •  ' 

Augur  führt,  leitet  die  V6gel,  intofern  er  die  Otencen  ihn«  Bneheinens  in 
■einen  HimmelaqvHtieren  regelt.  Daher  liann  atupex  wie  von  dem  Magistrat  so 
anrh  von  dem  Aiiffiir  gesagt  werden  (Plutarch  7.  IL  72  und  sonst),  da  beide  nach 
den  Zeichen  schauen,  nicht  aber  auyur  von  dem  Magistrat,  da  die  Absteckung  des 
Tenplum  nicht  ihm  ankommt.  Aehnlich  bedeutet  au$^eimn  zunächst  die  Wahrneh- 
mung des  Zeichens,  (lugurium  die  Deutung  des  wahrpenommenen  (Itiibino  S.  -if)  A.). 
—  Die  bisherigen  Darstellungen  dieser  Lehre  leiden  alle  an  4cm  Mangel,  dass 
der  Wiiknnfikxefa  der  Angnm  (das  lempfwn,  daa  tffM  loea)  ond  de^üdge  der 
aiispirirrndcn  Heamten  nicht  gehörig  geschiodon  sind,  obwoÜ  die  Seheidnng  In 
der  Tbat  in  den  Quellen  auf  das  Deutlichste  vorliegt. 

3)  Das  beiaat  tabtmaeulum  capere.  Cicero  nnd  Plntareh  in  den  S.  28  A.  2 
aneeführten  Stellen;  Livius  4,  7,  3;  Servius  zur  Aen.  2,  178:  m  contütuendo 
tabemarulo  »i  prhmtm  vUio  eaptttm  rnnft,  s^emndum  eliffebntvr;  quod  ai  et  secun- 
dum  vitio  eaptum  esset,  ad  primum  rtverli  tnoa  erat,  labernacula  autem  eliyer- 
lentMf  cA  eaptanda  auspieUt.  Vgl.  Featoa  y.  UAemattdum  p.  306  nnd  eontnAer- 
nales  ep.  p.  38.  In  BexiehvDg  auf  die  Lageranspleien  wiid  daa  foicnuMiilyni 
8.  Öl  A.  Ö  genannt. 

4)  Festn«  p.  157:  mfnora  Umpla  fiumi  augurffnu,  cum  loea  aUfita 
tahxdis  aul  linleis  satpiuntur.  ne  uno  umplius  ostio  pattnnt ,  c^rfis  verbis  deßnita. 
itaque  templum  est  locus  Ha  tffaiua  aul  tta  satplus^  ut  ea  (vielmehr  ex)  una 
parte  pateat  angulosqut  adfixos  habeat  ad  Urram.  Servios  zur  Aen.  4.  200;  fam- 
pAtm  diettnt  non  solum  quod  poUH  Haudi  (d.  h.  der  durch  gedachte  Linien, 
nicht  durrh  reale  Grenzen  eingeschlossene  Raum),  verttm  etiam  quod  palis  aut 
haHis  aut  aLiqua  tali  re  et  linteis  (^so  Nis^'en  Tempi.  S.  4;  Uneis  die  Udschr.) 
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80  auf,  dasB  aus  der  eimigen  ThttrOffluing  dessalben  der  gcsammle 
für  die  BeobacbUmg  bestimmte  Ramn  ttbeibUckt  werden  kanOi 
und  sclillift  hier.  Nach  flfittemacbi  erhebt  er  siöhM  und  voll- 
lieht,  nachdem  er  gebetet  und  sieh  fbr  die  Beobachtuug  orienlirt 
hat,  diese  selbst  silaend').  Vor  allen  Dingen  bedient  er  sidi 
dafür  deiner  eigenen  sinnlichen  Wahrnehmung  ^] ,  wie  dies  ja  schon 
in  der  BeaeichnuDg  speUh  liegt;  aber  er  heisst  auch  die  An- 
wesenden auf  GUtterzeichen  achten  (S.  84  A.  5),  und  es  ist 
snlHssig,  ja  später  sogar  gewöhnlich  mit  der  unniiüelbaron 
WahrnohmuDg  einen  Diener  oder  einen  nnderon  Anwesenden  zu 
beauftragen*!.  Dass  dies  l)ei  den  sUkltischen  Auspicien  auch 
Augurn  sein  konnten,  versteht  sich  von  selbst^'  ;  aber  nichts  führt 
darauf,  dass  deren  Zuziehung  bei  der  Spection  auch  nur  festes 
Herkommen  -gcwesen^^  sei®) .  Das  Geltoniassen  oder  Verwerfen 
aber  der  von  den  zugezogenen  Personen  gemeldeten  Wahrneh- 
mungen hängt  durchaus  von  dem  Ermessen  desjenigen  Magistrats 
ab,  der  die  Speclio  bat,  uod  wie  das  Gonsilium  der  Rathmanner 


nut  Itma  aut  simili  re  saeptum  est,  quod  effntum  {et  factum  die  Hdschr.) 
ampLius  in  to  uno  cxitu  tue  non  oportet,  cum  ibi  »it  eubituru»  atupieans. 

1)  FMtns  p.  848  ▼.  «ilanlld;  fui  po$i  mtdkm  [mmIcii»  MwpicJamM 

eausa  ex  lectulo  $uo  ii['Unii  mrr]exit,  et  liberatu*  <i  leeto  toUdo  [§e  pomit  M-] 
detque.    Vgl.  S.  83  A.  1.  S.  M  A.  2.  S.      A.  4. 

2)  Bwviu  XU  Aett.  9,  4:  ptM  dniffitaku  eadl  pmk»  «  tedmUbtu  eapta- 
bantuir  mt^mia.  Statiiu  Theb.  3,  459 :  vaewque  fe«Ul  pttm  cmkm  eaelo  und 
nachher:  pettqtiam  rite  diu  partUi  sidera  cunHaB  perlepere  .  .  .  aura».  PluUrch 
Afore.  Ö:  ^^pYtov  ir>  opvot  xaUeCofUvoc  Verooesei  ttcholieu  zur  Aen.  10,  241 
(S.  81  A.  oy    Der  Sitz  war  eine  «oMa  mUa  (FmUm  t.      p.  347  tmd  A.  i). 

3)  Cicero  de  dir.  1.  40,  S9 :  apud  vetere$  qvi  rentm  potiebixntttr  üdem 
auguria  lenebant.  Dabei  liegt  zunächst  im  Sinn  König  liomulos  al«  optimu» 
wgur  (daa.  1,  2,  3  e.  48,  107)  und  fibtrhaupt  die  rtge*  <mgvirt$  (dat. 
e.  40,  89). 

4j  Cicero  de  dto.  %  35,  74:  iam  de  eatlo  aeroare  non  IfMO«  cenaei  «oMo«, 
^oMtiOeolbamlmrfmimeimptrantpiM^   Ygl.  8.  TOA.  1.  BImmo  «to  von  dam 

Blitz-  gilt  dies  von  dem  Ilähnerauspiciam  nach  der  aasfOhrlieheB  BeMArailnua 
bei  Cicero  de  dha.  2,  34,  72:  Uli  in  auepieium  adhibetur  cum  ita  imperavit 
ie  qiä  auepieatur  ,d(eito,  et  »UenUum  e»te  vldebitur\  ....  retpondet  .»ilentittm  eeec 
vidiere,    tum  ilU:  ,dicito  ei  pemuntwr'.    ,pascuniur' . 

5)  Einen  Fall  der  Art  schiMcrt  Livius  4,  18,  wenn  der  Erzählung  zu 
tnuen  ist  (S.  99  A.  2j.  Bei  den  Militarauspicieu  erscheinen  die  Augurn  niemals 
(LW.  8,  23,  16);  bei  Cicero  de  U9.  %  8,  20:  «wlfM  0geeA  rem  tMÜ  quitjm 
pTOjyf>pularem  (nupteium  (nugures)  praemorunto  ollique  nf.tnvprrcmto,  geht  das  ersta 
ülied  auf  die  städtischen  Auszagsauspioien  des  Feldherru  {S.  dü),  während  daa 
twelto  TeHoriwiM  dfo  eonstifen  Beamtmiaiiipfefen  anstttgen  niise. 

6)  Cicero  a.  a.  0.  -apt  nur:  ,Q.  Fabi,  te  mihi  in  auspieio  es»e  volo\ 
reepondel  ,ttudivC,  hie  opud  maiort$  adkUtätatur  peritut;  nunc  quilubet.  Die 
Beielelinnng  M  emtfkto  eeee  kommt  allen  zn,  die  bei  der  Handlung  berathend 
aseistiren,  nicht  blOM  d«  Augur  (S.  105  A.  \\  soBdfltn  nun  B«iepi«l  m6k  den 
Bantbero  des  Aafur  (Oteaio  de  leg,  3,  19,  43> 
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lu  dBoi  DeoreUim  das  Beamten,  80  verfaMlt  die  Beobadituiig 
dieser  sacralen  Beiätser  sich  ta  dem  Auepicium  des  Magistrats. 

Es  ist  bisher  durchaus  nur  von  den  impetrativeo  Auspioien  obutire 
die  Rede  gewesen,  von  der  Befragung  Jupiters  ftlr  bestimmte 
Toraabmen  und  seinen  Antworten  auf  diese  Fragen.  Aber  der  Gott 
kann  auch  ungefragt  Einsprache  thun,  bevor  die  Handlung  be- 
gonnen bat  oder  dodi  bevor  sie  vollendet  ist ;  und  diese  mtguria 
oblaHva  und  ihre  wesentlich  verschiedene  Behandlung  bedürfen 
noch  einer  besonderen  Krörtorung. 

Die  Constatirung  der  Thals.nche,  dass  der  Gott  gegen  eine  . 
durch  die  Auspicien  zunächst  gut  geheissene  Handlung  nachträg- 
lich Einspruch  gelhan  hat,  setzt  sich  zusammen  aus  der  Fest- 
stellung, ob  das  behauptete  Zeichen  wirklich  erfolgt  ist,  und  aus 
der  Auslegung  des  damit  angezeigten  Götterwillens.    Die  Fest- 
stellung erlolgt  entweder  durch  die  eigene  WahmehrauDg  des 
Beamten  und  waa  er  als  solche  bezeichnet oder  dadurch,  dass 
ein  anderer  ihn  von  seiner  Wahrnehniung  benachrichtigt  [nuntiatio)  ^ 
and  der  Magistrat  dieser  Meldung  GlaulMn  beimiatt.   Die  Aus- 
legong  ist  ebenlaUs  von  Beditswegpn  in  letster  Entsebeidnng  dem 
gewissenhaften  Ermessen  des  Magistrata  anheimgesteUt.  Nichts- 
destoweniger  bat  der  Einfluss  theils  der  SachverstHndigen,  äieUs  der 
Gollegen,  welcher  bei  den  bnpetrativen  Auspicien  wenig  in  Frage 
kommt,  bei  den  oblaAiven  firllh  eine  weit  tragende  Bedeutung  er- 
langt und  das  eigene  ErmesBen  des  handelnden  Beamten  in  mehr 
oder  minder  bindender  Welse  gefesselt.   Bei  der  Meldung  einer 
Wahrnehmung  kam  natürlich  nicht  bloss  die  persönliche  Glaub- 
würdigkeit des  Meldenden  in  Betracht,  sondern  es  wurde  eine 
Wahrnehmung,  die  der  Augur  oder  der  (^ollet^e  geni.ioht  halte, 
mit  ganz  anderen  Rücksichten  behandelt  als  die  Meldung  eines 
gewöhnlichen  Bürgers.    Dasselbe  gilt  von  der  Deutung.    Die  An- 
zeichen der  Oblali^  auspicien  enthehren  nicht  nur  der  bestimmten 
individuellen  Beziehung,  die  für  die  impelraliven  in  der  Fersen 
des  Fragenden  gegeben  ist>  sondern  sind  auch  im  Allgemeinen 
schwieriger  su  fassen  und  zu  deuten,  da  sie  nicht  wie  die  impetra- 
tiven  der  ^e^tisi  äictio  unterliegen.    Der  Gott  richtet  auf  diesem 


I  j  So  lüst  der  Consnl  Pompeius  70*2  die  prätorisrhen  (  nniitien  auf  unter 
itm  Vorgeben  eioen  DooneneUag  geboxt  zn  haben  (Plntucb  Cato  min,  42; 
Pony.  52). 

2)  Zu  veigleickeii  ist  das  NoatUieD  d«r  Prodlgien  (OtU.  2, 28, 2  und  loast). 
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Wege  seine  Erklärung  an  wen  er  will  und  wie  er  will;  in 
viel  böbereai  Grade  als  dort  bedarf  es  hier  des  sachverständigen 
Beiralbs  insbesondere  des  Augum  von  Fach.  So  isl  die  Rechts- 
verbindlichkeit der  NuntiatioD  liemlich  früh  selbst  zum  Gegenstand 
der  ])06itiven  Gesetigebaog  geworden.  Sowohl  diese  Gesetigebang 
wie  Uberhaupt  last  allesy  was  von  den  Oblativanspicien  berichtet 
wird,  besieht  sich  einerseits  auf  das  Btitiseiohen  [de  caelo  jervore], 
andrerseils  auf  die  Comitien ;  im  Wesen  der  Sache  aber  liegen  beide 
Beschrtlnkungen  nicht.  Wie  durch  den  Blits,  kann  auch  durch 
ein  anderes  Zeichen  der  Gott  seinen  Willen  offnibaren;  und  es 
ist  auch  wenigstens  in  einem  Falle  die  Obnuntiation  wegen  btfser 
Zeichen  [diracj  gegen  den  Auszug  des  Magistrats  in  den  Krieg 
zur  Anwendung  gekommen').  Aber  in  der  Epoche,  aus  welcher 
uns  über  die  Nunlialion  Meldungen  vorliegen,  ist  dieselbe  be- 
reits ihrer  ursprünglichen  religiösen  Bedeutung  entkleidet  und 
zu  einem  politischen  Werkzeug  donalurirt,  und  unter  den  falschen 
Himmelszeichen  empfahl  sieh  der  Blitz,  wie  als  günstiges  Im- 
petralivauspicium  bei  dem  Antritt  der  Beamten,  so  als  hinderndes 
Oblativauspicium  bei  den  Comitien  dadurch,  dass,  die  Richtigkeit 
der  Tbatsache  vorausgesetzt,  Uber  die  Deutung  des  Zeichens  nach 
beiden  Seiten  hin  kein  Zweifel  blieb;  vor  allem  aber  dadurch, 
dass  der  Beamte  an  sich  wohl  berechtigt  und  keineswegs  su 
tadohn  war,  wenn  er  wieder  und  wieder  das  impetrative  An^idum 
des  Blittes  einholte,  da  er  ja  damit  nur  fOr  seme  Amtshandlungen 
die  Gutheissung  des  Gottes  in  ihrer  höchsten  und  unsweideutigsten 
Form  erltat,  es  also  gewissermassen  suOlIlig  war,  wenn  derselbe 
Blits,  der  ihm  den  Segen  der  GOtter  verhiess,  bei  den  Comitien 
hindernd  wirkte.  Ohne  Zweifel  ist  der  Missbranch  der  Obnun- 
tiation eben  daraus  hervorgegangen,  dass,  wo  das  Herkommen 
die  impetrativen  caelestia  auspicia  forderte,  der  Tag  dadurch  fur 
die  Verhandlung  mit  der  Gemeinde  unbrauchbar  ward^].  Die 

1)  So  obtiuntiirte  im  J.  fiO!)  Jer  Tribun  C.  Ateius  dem  Coiisnl  Crassas. 
W»6  Cicero  (de  div.  1,  iti,  2B)  «Is  dirarum  obnwntiatio  bezeichnet,  heilst  bei  den 
Späteren  exeeratio  (Vellelns  %  46)  oder  dwotio  dtrt$  (Flonu  1,  45  [3,  11];  Lu- 
canus 3,  12(5),  äliiilich  (iTTapacOa«.  xat^pösSai)  ftuch  bei  den  Griechen  ( Appian 
b,  e.  2,  18;  Plutaich  Crat$.  16;'  Dio  39,  39).  Das»  diese  Bezeichnung  unrichtig 
ist  und  allein  die  cicerouisclie  mit  dem  Ritual  sich  verträgt,  leuchtet  ein. 

2)  Dies  meint  wohl  Cato  in  der  Schrift  de  re  militari  (bei  Festus  v.  perumcre 
p.   214):    ma(^istratu9  nihil  audent   impenire ,   ne  quid  consul  auspiei  perevtnt 

vitiet).  Der  Quästor  z.  B.  wagt  eine  Amtshandlung,  die  das  tervart  de  caelo 
Vax  YofMiMttziiiig  b«t,  nidit  vwmneliiD«! ,  ««U  er  befOrchtet  damit  eine  von 
dem  CSMunl  beabdebtigte  Amtohandhuif  in  stören. 
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Harsteltiang  wird  sieb  daher  wesentlich  auf  die  Blitsbeoliachtiiiig, 
hesehiSUikeD.  —  Andreraeito  kann  nicht  bloaa  der  Rogationsact, 
sondern  jede  Beamtenhandlung,  selbst  wenn  dieselbe  der  impetra- 
Uven  Anspication  nicht  unterliegt,  durch  ein  G4ltlerteichen  nach- 
triiglich  vertagt  werden;  und  wir  finden  auch  derartige  Nuntia- 
tioneD,  abgesehen  von  der  eben  erwähnten  gegen  den  Anssug  des 
Feldherm,  gerichtet  gegen  censoriscbe  Acte  (S.  409  A.  4).  Aller 
durchaus  vorwiegend,  insbesondere  in  der  gesetzlichen  Begtilirung, 
begegnet  die  Nunlialion  in  Beziehung  auf  die  Coniitien  für  Geselz- 
vorschlJige  wie  für  Wnhlen  •) .  Es  greift  aber  der  Kreis  dieser 
Benachricliliizungen  insofern  weiter  als  der)>ni|ie  der  itnpelrativcn 
Auspicien,  als  auch  gegen  solche  Versammlungen,  für  welche  die 
letzteren  nicht  von  Gemeinde  wegen  eingeholt  werden ,  durch 
die  oblativen  Einspruch  erfolgen  kann.  Darum  werden  wir  dio 
Nuntiation  auch  auf  die  GonciUen  der  Plebs  und  deren  Beschlösse 
angewendet  finden. 

Die  Nuntiation  mit  rechtsverbindUcher  Kraft  ist  in  Betreff  der  Nuotuuun 

der  Aufun 

Gomüien  zunHohst  den  Augum  suerkannt  worden  2) ,  und  zwar 
in  der  Weise,  dass  sie  der  Volks versammloog  beiwohnen') 


ij  Dass  auch  für  die  Wahlen  die  Oboaiitiatiou  sUUbaft  war,  sagt  Dio  3b,  Iii 
awiradtlieli  und  bectitigen  die  eiotelnen  8.  109  A.  8  angefahrten  Fälle.  Ohne 
Oniod  behauptet  Lange  (de  legibus  Adia  et  Fufia,  Glessen  It^ßi,  S.  37  fg.)  das 
Gefentheil.  £s  ist  in  dioMr  Hinsicht  nie  ein  Unterschied  gemacht  worden  i  wo 
Cleen  die  Otmnntktio«  vertlieidigt ,  beileht  er  sie  allgemein  auf  eoneUtum  amt 
esmftia  (cum  sen.  gr.  tg.  5,  Ii),  und  ebenso,  wo  es  ihm  zweckmässig  scheint, 
Ihre  Unstatthaftiskeit  zu  verfechten  {Phil.  2,  3'2,  Sl,  S.  lO.S  A.  2).^ Nur  das 
tritt  deatiirb  hervor,  dass  die  Obnuntiation,  deren  Zulassung  ja  anfänglich  durch- 
ana  nod  aoch  spiter  noch  tbeilweise  von  dem  Ermessen  das  Magistrats  abhing, 
dem  nuntiirt  viard,  von  den  Volkstribunen  in  weit  geringerem  Umfang  xugelaaseii 
ward  als  vun  den  patricischon  Beamten. 

2)  Ausser  der  schon  S.  8G  A.  '2  angeführten  Hanptttelle,  die  den  Unterschied 
der  magistratischen  »ptetio  und  der  auguralen  nuntiaifo  aeharf  und  klar  ausapriebt, 
eehört  hierher  noch  die  fdl^t-nde  ihrer  Verderbniss  wegen  sehr  schwierige,  von 
Kubino  S.  68  und  anderen  nicht  glücklich  behandelte  Stelle  des  Festus  p.  333; 
ipeelfo  a»  «vuraUftiw  ponthur  pro  atpeettom.  et  mmUaUOf  fida  ommm  hu  saero- 
rum  haben I .  (tu(jurihuf  rnjnyftit  { nu</ur ihux  upectin  (i\o.  lldscht.^  dumtaxat,  (]Uorum 
eofisilio  rem  (fererent  iiiayistr<Uutf  ho$  {non  die  Udscbr.)  ut  pouent  impedire  nun- 
tiamdo  quaecuwque  {que  fehlt  In  der  Hdschr.)  vitUuent»  at  hi»  (sali«  die  Hdschr.) 
$peetio  $ine  mmtiationt  data  est .  ut  ipsi  autpieh  rem  fenrttU,  mm  til  alio»  jm- 
pedirent  nunUando.    Vgl.  S    iOG  A.  1. 

3)  Die  Anwesenheit  {in  awpicio  tue)  der  Augorn  während  der  Curiat- 
(Cteero  ad  Att.  2,  7,  2.  cp.  12,  1.  4,  18,  2),  Centnriat-  (Varro  6,  95;  MeaaalU 
bei  Gellius  13,  lö)  und  der  patricisch-plebejischen  Tributcomitien  (Varro  de  r.  r. 
3,  2,  2)  wird  hauflg  erwihnt;  Genaueres  erfahren  wir  nicht.  Yermuthlioh  konnte 
bei  jeder  Versammlung  jeder  Augur  in  dieser  Weise  assistiren.  Dasa  bei  den 
Ciiiiateomitlan  das  Zeagniaa  dreier  Angnm  ala  vollgfiltiier  Bewela  galt,  aeigt 
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,  uod  jedem  einieloen  Augur  das  Recht  luslebi  wegen  eines  von 
ihm  selbst  wahrgenommenen  oder  ihm  gemeldeten  Zeichens,  ins- 
besondere wegen  eines  Blities,  die  Nuntiation  in  Form  der  Ver- 
tagung (a/ib  die]  vorsunebmen^).  Dass  diese  Assistent  der  Augam 
auch  bei  den  bloss  plebejisohen  Versammlungen  voi^ekommen  ist, 
wenn  auch  wahrscheinlich  nicht  m  gleich  anerkannter  Wirksam- 
keit, Itfsst  sich  nicht  in  Abrede  stellen  >).  Aber  es  kann  diese 
NuntiatioD  nur  von  dem  bei  den  Gomitien  assisttrenden  Augur, 
also  weder  von  einem  abwesenden  anderswo  noch  von  dem  an- 
wesenden gegen  eine  andere  Magistratshandtung  ausgeübt  wer- 
den; wJire  dies  nicht  gewesen,  so  würde  in  der  Thal  der  gesamnüc 
Geschäfts,L!nng  von  der  Willkür  jedes  einzelnen  Augum  abhängig 
geworden  sein. 

(n.nimti.v         Eine  andere  Form  der  Nuntiation  knüpft  an  die  Snectio  an. 

tum  <ier  '  * 

M»Biau*te.  Wenn  OS  dein  Magistrat  ohne  Zweifel  freistand  ein  von  einem 
Privalcn  angeblich  beobachtetes  Blitzzeichen  als  nicht  geschehen 
ZU  bebandeln  und  sich  dadurch  in  den  von  ihm  geleiteten  Gomi- 
tien ni<^t  sUiren  zu  lassen,  so  konnte  er  doch  nicht  wohl  ein  von 
einem  andern  Magistrat  wahrgenommenes  und  von  diesem  als  gUl- 
tig  behandeltes  Zeichen  dieser  Art  seinerseits  ignoriren.  Wenn 


Ofeero  ad  AH.  4,  18,  2.    In  formaler  Beziehunf;  verdient  BeAchtnng,  dMS  wih« 

rend  der  Aedilonwahl  der  dem  wahlkitenden  (  oriml  a-si^tirende  Aiijnir  in  der 
ViÜA  publica  auf  der  Bank  siUt,  tU  constUi,  ai  tptid  tuui  popoteitaet,  esact  praesto 

1)  Cicero  de  leg.  3,  4,  11  (vgl.  c.  19,  43):  qui  agent  (cum  populo  patrl^ 
hui'jue,')  mtspieia  aervnnto :  auijuri  publica  p'irrnto.  BeBtitnmter  tritt  die  Pro- 
cedur  hervor  bei  dem  Einspruch,  den  Antonius  olü  Augur  während  der  consu- 
Itriieben  Waldeomltien  710  erhabt :  homu  augm,  M«t  Cicero  FUt.  3,  SRI,  §1 ,  «o 

ne  Mirerdr.tin  pTnedilnm  ftse  clirit,  ut  rnniHin  */i/«;);rä'<  vc!  itnptdire  vel  ritidrr  p'j<*(( 
(jenes,  wenn  der  wahlleitende  Beamte  nachgiebt,  dieses,  wenn  er  den  Einspruch 
nleKt  lietclitet).  ScbllemHcii  fBlitt  er  dies  ««•  iiaiiiltlelb«r  w  dem  SdiloM  der 
Abstimmung:  ecnfeetö  negoUo  bonu$  attgur  *aUo  dif'  infuit.  Dies  nennt  Cicero 
Phil  1,  1'],  3t  atupiria  a  te  ipno  avgrtrt  popuU  Romani  nvntiata.  Kbenso  de  leg. 
2,  12,  31  :  quid  maiu*  est,  $i  de  iure  (augurum)  quaerimus,  quam  po»$e  a  tummit 
hnperU»  'et  nrnmifs  pefMiafOiM  comttiatitt  ei  eoneiUd  vel  inMtuta  MtnUtere  vel 
habita  reaeindere?  quid  graviu*  ijitam  rem  «ti^rrptnin  dirimi ,  fi  unu*  aurjur  ^alio 
die'  dizerit?  Livlus  1,  36,  6:  aaeerdotio  .  .  .  augurum  .  .  .  tantua  honoa  aeceaait^ 
vi  .  .  .  eoneflfa  popttU,  eMreftiM  voeaii,  tmmm  rerum  uU  «um  mm  odmistoenl, 
dtritnerentur  (vgl.  dazu  Forsch.  1,  170). 

2)  Ks  fallt  nlliTi]iii_"-  auf.  <lasH  iliti  patririsrhen  .\njriirn  Pinor  "Versamm- 
lung beiwohnten,  in  der  sie  nicht  stiaimbe  recht  igt  waren.  Aber  wenn  Cicero 
und  LMn»  In  den  zuletzt  angefahrten  Stdlen  ansdrfieklieli  die  eoneilfo  netea 
den  tcmitin  liervorhehen  ,  orsterer  auch  im  Vi  rlanf  der  Stelle  weiter  sagt:  qtM 
rMpto$iu»  purni  cum  populo ,  cum  plebe  agendi  iua  out  dare  aui  non  dare  ?  so 
liwt  Stell  doeh  nldit  liugnen ,  dtM  du  Recht  eeneWI  dImlUmät  den  Angnm 
hier  zugeeproehen  wird. 
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tum  Beispiel  eio  QuHstor  am  Tage  seines  Amtantritts  fttr  diesen 
Zweck  den  Bfmniel  beobadilete  und  den  Bliti  sab,  der  ihm  die 
Znslimmmig  des  Jupiter  ansspraeb,  so  war  es  mindestens  nnsobidL- 
lich,  wenn  der  Gonsul  an  dem  gleichen  durdi  das  BlitiMiehen 

für  Comitien  unbrauchbar  gemachten  Tage  die  Gemeinde  versam- 
melte. Darauf  beruht  einerseits  die  Sitte,  dass  der  höluTo  Magislrnl 
den  niederen  untersagte  an  den  Tagen,  wo  er  die  Gemeinde  zu 
berufen  gedachte,  die  BHtzschau  vorzunehmen  i],  auch  wohl  der 
Senat  die  sämmtlirhon  Boomten  in  Beziehung  auf  einzelne  Roga- 
UoDCD  in  ahnlicher  Weise  instruirle  (S.  80  A.  3) ;  andererseits  das 
Recht  der  magistratiscben  Obnnntiation^j,  das  heissl  das  Recht 
des  einen  Magistrats  einen  andern  vor  der  Abhaltung  oder  doch 
vor  dem  Absofaluss  der  von  ihm  beabsichtigten  oder  begonnenen 
Gemeindeversammlung  davon  persönlich in  Kenntniss  su  setzen, 
dass  er,  der  Nuntiant,  den  Himmel  beobachtet  und  ein  Blitz- 
zeichen  wahrgenommen  habe,  und  ihn  auf  diese  Weise  su  nOthigcn 
die  Versammlung  nicht  absuhaiten  oder  absubreehen.  Diese  Sitte 
ist  In  Ihren  GrundzOgen  ohne  Zweifel  so  alt  wie  die  republika- 
nische Verfassung  selbst;  gesetslich  geregelt  wurde  die Obnuntiation 
durch  twei  Volksschlüsse  aus  dem  Ende  des  6.  oder  dem  An- 
fang des  7.  Jahrhunderts,  den  aelischen  und  den  fufischen,  deren 
Boslirnniiini^en  Übrigens  nicht  nilhcr  bekannt  sind"*),  llauptsilch- 


1}  Gelliiu  13,  15,  1  (S.  tiO  A.  2).  Dass,  weun  dieser  Befehl  nicht  befolgt 
ward,  der  niedere  Hagistnt  eich  ttnffäUfK  machte,  veitteM  deli  Ton  selbst;  dHS 
idiie  BUtzschau  den  höheren  band,  ist  wahneheinUdi  (S.  HO). 

2}  Donatus  zq  Terentius  Aä.  4.  2,  9 :  qui  malnm  rem  nuntiat ,  ohnuntiai, 
qm  bonam,  adnvmliai :  nam  proprie  obnuntlare  diruntur  augures,  qui  aliquid  mali 
omhttM  teotvmnqw  viderint.  Zu  vergleichen  iat  obrogare.  Uebrigens  wird  oh- 
nuntiare,  von  dieser  Stelle  abj^csehen,  nicht  von  dem  Aupuni  pobraucht,  dur  die 
VersatumluDg  vertagt,  sondern  nar  von  dem  Beamten ,  der  den  Collegen  an  der 
Bogmtion  -TerUndert;  Cieen»  PkU.  %  33,  83:  aonsiil  eomtill,  mt^w  augnrt  oftnim- 
Uasti  darf  nicht  liagegen  angeführt  werden,  da  ricero  hier  absichtlich  beides  con- 
fondirt.  —  Nicht  zn  verwechseln  mit  dieser  Obnuntiation  ist  der  früher  (S.  91) 
eifateite  Fall  der  (Mlislon  der  Anspielen  sweier  Oottegen  gleichartiger,  aber 
nnfleirher  Competenz. 

3}  Dass  Bibnltis.  nachdem  er  mit  Gewalt  vom  Markt  vertrieben  ist,  sich 
begnügt  per  cdtcta  zu  obnuntiiren  (^Öueton  iuL.  2Uj,  bestätigt  nur  die  liegel. 
Vgl.  Drumann  3,  204. 

4)  Als  zwei  verschiedene  Gesetze  bezt  ichnet  dieselben  ausdrücklich  Cicero 

ide  har.  resp.  27,  5Ö:  sualulit  dua$  Uyt»  Adiam  et  i-ufiami  ahnlich  pro  Sett, 
5,  33;  in  Fol.  2,  5.  7,  18.  9,  23;  de  yrov.  eon«.  19,  46);  anch  nennen  das 
erfitere  allein  Cicero  pro  Sest.  53,  114  und  ad  Att.  2,  9,  1  und  Asconius  in 
Piton.  p.  9,  das  letztere  allein  Cicero  ad  Att.  4,  10,  ö.  wo  die  Rede  ist  von 
etner  auf  Qmnd  dieses  Gesetaes  erhobenen  Strafkiagc;  gewühnlich  aber  ateheo 
beide  xnaammen  nnd  einige  Male  sogar  Indet  sioh  (es  Mia  «I  Ai/Ia  (««m  «m. 
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lieh  durah  diese  Gesetse  scheint  die  ObDuntiatlon  xnm  polilischeii 
Hebel  geworden  su  sein;  wenn* auch  die  früheste  derartige  An- 
wendung, die  wir  positiv  nachzuweisen  vermögen,  die  durch  den 
.  Gonsul  BibuluB  im  J.  695,  gewiss  nicht  die  älteste  derartige  ist 
(S.  440  A.  4),  80  sind  doch  offenbar  die  frUheren  ParteikBrnpfe 
vielmehr  mit  der  Walfe  der  politischen  Intereession  geführt  wor-. 
den  als  mit  dieser  simulirien  religiösen ,  di«;  denn  auch  kaum 
angewandt  sofort  z('rl)rach.  Bereits  im  .1.  696  hat  ein  von  dem 
Volkstribuncn  Clodius  cingebrachles  Gesetz  die  Obnunlialion  ab- 
geschafft ') .  Dasselbe  ward  eine  Zeillang  angefochten ,  scheint 
aber  schliessUoh  in  Gültigkeit  geblieben  zu  sein^j.  —  Nach 


fr.  egit  5,  11;  in  Vnt.  7.  18;  m  Pinon.  5,  10  und  fiazu  Ascon.)  Für  die  Ent- 
stehungszeit haben  wir  keine  anderen  Daten,  als  das«  die  Gesetze  bei  ihrer  Auf- 
bebnnf  durch  Clodlufl  im  J.  696  etw«  hundert  Jahre  hesUnden  hatten  (Cieeio 
tn  Phon.  f>,  10;  renium  prope  annos  l(<jcm  Arlinm  et  Fuftam  tenuerctmu»),  und 
dass  sie  vor  die  Zeit  der  üracchen  fallen  (ders.  in  Vat.  9,  23).  Wahrscheinlich 
•ind  beides  Plebisdte,  wenigstens  das  fullsche  Oesetc,  ds  ein  Conanl  dieses 
Namens  vor  dem  .1.  707  nicht  vorlcomnit  und  an  eine  prätorische  Lex  nicht 
gedacht  werden  l^ann.  Ueber  den  Inhalt  ist  unter  den  vielen  unbestimmten 
Angaben  noch  die  bestiuimtesto  die  bei  Asconius  in  Pis.  p.  9 :  obnuntiatio,  qua 
pemieio»i$  leffibu*  re$ittebatur,  quttm  Aelia  Ux  eonfirmavernt,  erat  iublatn,  woraus 
sicli  auch,  ebenso  wie  aus  S.  lO'i  A.  2,  ergiebt,  dass  dieselben  in  der  Ilauptsarho 
nichts  Neues  beätimuten.  Wie  weit  sie  die  übuuutiation  regelten  und  was  &ie 
feftsetsten  and  niebt  festsetsten,  werden  ««niditige  Fenelier  nicht  sn  wissen  sieh 
hoÄchcidon.  Die  Narhricht  der  bobiensischen  Scholien  in  Vat.  9  p.  319,  dass 
diese  Gesetze  die  J:)iiibriugung  einer  Rogation  vor  Abhaltung  der  Hsgistratswahleu 
untersagt  bitten,  ist  so,  wie  sie  vorliegt,  nolotiseb  unbdtber,  und  es  CsUt  tn 
Jeder  Basis  für  die  Ermittelung  des  Bichtigen»  welches  sn  diesem  YeAeiictnn 
etwa  den  Anlass  gegeben  haben  mag. 

1)  Cicero  pro  Sest.  ib,  33  bezeichnet  als  Inhalt  des  clodischen  Gesetzes,  ne 
au$pieia  valerenty  ne  quit  obtturUiaret,  ne  quis  legi  intercederet,  ut  omnibus  faslit 
diebns  legem  ferri  lieeret,  ut  lex  Aelia,  lex  Fufia  ne  r<ifcrcn(  fähnlirh  das.  2G. 'r)0; 
cum  ten.  yr.  egit  5,  11 ;  de  prov.  cont.  19,  46;  in  Vat.  1,  Id;  in  Piaon.  ö,  10), 
Asconins  (In  PUon.  p.  9),  ne  quis  per  eos  dka ,  quibut  cum  popmio  agt  Ueeret, 
d€  eaelo  $ervnrel  und  fa?t  mit  denselben  Worten  IMo  38,  13. 

2)  Allerdings  finden  sich  aus  der  Zeit  nach  696  Beispiele  genug  von  Üh- 
nuntiationen  (vgl.  S.  79  A.  4;  S.  109  A.  3;  8.  110  A.  2),  gewlM  weil  die 
Kechtsbeständigkeit  der  clodischen  Gesetze  vielfältig  bestritten  woide.  .\ber 
wonn  Antonius  gegen  die  Consul  ircnmitien  des  Dolabella  als  Augur,  nicht  als 
Cousul  Einspruch  thut  (Cicero  Philipp.  '2,  32.  33),  so  ist  dies  nicht,  wie  Cicero 
tu  glauben  vorgiebt,  aus  seiner  l'nwisscnheit  zu  erklären,  SMidem  daraus,  dass 
.\ntonius  das  clodische  Gesetz  vdn  'i96  .tIs  gültig  behandelte;  und  in  demselben 
Athem  gicbt  auch  Cicero  selbst  dessen  Gültigkeit  zu  fa.  a.  0.  J|  81 :  juod  — 
nehmlich  de  eaelo  eentare  —  neqtu  licet  eomttlls  per  lege$).  Auch  in  swei  anderen 
8.109  A.  3  erw-ilmtcn  Fälli-n  wie-;  .\ntoniu-5  als  Consul  die  tribunii  ischo  Obnuntlation 
rarftck  \  und  wenn  Appian  h.  c  3,  7  dafür  als  Grund  angiebt,  dass  dieses  Recht 
Tietmehr  snderen  zukomme  (fBo>jc  ^v-o;  hipwi  iitl  to9tv  nlpiireeftat),  so  kann 
diess  auch  wohl  nur  beissen,  dass  Antonius  erklärte,  nur  die  Augurn,  nicht  aber 
die  Magistrate  seien  ru  solrlioni  Einspruch  berechtigt.  Endlich  spricht  die 
Detinition  der  apeetio  bei  Festus  (ä.  105  A.  3)  den  Magistraten  die  Nuntlation 
sb,  was  noT  riehtig  ist  nnter  Tonnssetning  der  GfUtigkelt  des  elodisoben  Gesetzes. 


L^iyiu^uo  Ly  Google 


109  — 


jfloen  Bestinunuiigeo  hat  die  Obnontialioii  stattgefooden  von  den 
GoDsul  gegeo  den  GonsuU)  und  den  die  Gurialoomilien  abhalten- 
den Ponlifex  maximus') ,  von  dem  VolkslriboD  gegen  den  Gonsul') 
und  den  Gensor*).  Da  die  SpeoUo  ein  Recht  des  Gemeinde- 
beamten  ist,  so  wird  die  anf  ihr  ruhende  Obnuntiation  den 
plebejischen  Hagistraten  in  älterer  Zeit  gefehlt  oder  doch  nur  in  der 
Weise  zugestanden  haben,  wie  sie  am  Ende  auch  jedem  Privalen 
zukommt.  Oh  die  Erstreckung  der  Nuntiation  auf  die  Tril)une  zu 
den  Neuerungen  der  Gesetze  des  Aelius  und  des  Futius  gehört  oder 
sclion  alter  ist,  iHssl  sicli  iiiclit  ausmachen.  —  Umgekehrt  wird  die 
Obnuntiation  l)ezeiclinet  als  an\vendl)ar  auch  liegen  die  Versamm- 
lungen der  Plebs   ;  positive  Belege  indess  fUr  deren  Anwendung 


Dass  in  «1er  Kaiserzeit  von  der  Obnuntiation  iiiclit  weiter  die  Rede  Ist,  beweist 
allerdings  nicht  lur  die  Rechtskriiftigkelt  desselben.  —  Dass  noeli  im  .1.  TÜO  eine 
Anklage  wegen  Verletzung  de«  l'uAächea  Uesetze^  erhoben  ward  (^Cicero  aä  AU. 
A,  16»  5),  itt  mit  der  RaehtilMtandIgkeit  des  dodltehen  OetetiM  durelu«!  ver- 
einbar, das  dem  äüschen  und  fuflsrhen  wohl  deropirte,  aber  sie  nirht  formell 
•brogUte.  Ks  blieben  ohne  Zweiiel  manche  Beatimmuugun  derselben  gültig,  aul' 
die  eine  Klage  gegrAndet  werden  konnte. 

1)  So  obiiuntiirte  bekanntiirh  der  Consul  Bibuluü  im  J.  695  seinem  CoUegeii 
Caesar  an  allen  Comitialtagen  (Sueton  lul.  20  und  sonst;  Druinann  3,  204). 

2)  Cicero  de  domo  15,  39;  de  har.  retp,  23,  40;  de  prov.  com.  19,  4t>; 
ad  AU.  %  13,  2. 

3)  So  obnuiiv.  1'.  ;i  di  ta  Cnnsul  Metellus  Nepos  im  .1.  ()97  in  Betreff  der 
H'ahl  der  cunilisthen  Aedilcii  die  Volkstribiine  P.  SestiiiS  (Cicero  pro  Srst.  H7, 
79.  38,  83)  und  T.  Milo  (Cicero  ad  Alt.  4,  3,  3.  4);  der  Tribun  Mucius  Scaevola 
<len  Consuln  des  J.  700  in  Betreff  der  Wahlen  ihrer  Neebfolger  (Cicero  ad  iltl. 
4,  10,  7;  ad  Q.  fr.  3,  3.  2:  comiiiorum  quotidie  singvU  ilief  tolluntur  nhnun- 
tiationiltus  i  Drumann  3,  6);  der  Tribun  Nonius  Aspreua^  dem  Consul  Dolabella 
710  wegen  des  Oesetzvorschlag^  ibm  die  Pro^inx  Syrien  zq  geben  (Appltn.  h, 
r.  3,  7j  utul  ein  <  oHege  desselben  dem  Consul  Antonius,  als  dieser  oensorische 
Comitieu  angesetzt  hatte  (^Cicero  FhU.  2.  30,  99:  cur  ea  eomitia  non  habiästUf 
an  fula  frAtmiM  pMf*  ünüinan  fiimm  mmtlabaif). 

4)  Cicero  ad  Att.  4,  9,  1  »ns  dem  J.  699 :  velim  aeire,  man  em$um  bnptdiant 
iTihuni  (liebus  vitiandi'i.  Auch  dass  nach  Dio  37,  9  im  J.  689  die  C'eiisoren  durch 
die  Volkütiibuue  au  der  Lectio  des  Senats  gehindert  wurden,  gehört  hieher.  — 
UeMgens  rioktet  eich  hier  die  Nnntietioii  nicht,  wie  gewöhnlich,  gegen  die 
YolkifniMmmlung,  sondern  gegen  den  cenaoriaehen  Schitsongieet  (S.  105). 

5)  Cii  ero  in  Vdt.  7.  17.  18:  num  ijuem  pat  urbem  conditam  $eias  tribunum 
pUbU  egiM  cum  plcbe^  cum  eomturet  »ervatum  ea»e  de  aielo?  .  .  .  cum  U  tribuno 
flAi$  «Met  tUamtmn  in  rt  pMiea  Im  Aelia  el  Fufia,  qua«  leg«$  Hiepemumro 
tribunicios  farore$  dtHUtarUHt  et  represserunt,  quas  contra  pracUr  U  nemo  umquam 
ett  faeere  eonaUu  ....  cofiumdo  äubUarii  contra  «a$  Ugu  cum  flebt  agtrt  et 
oomeiUnm  eonooearef  Aelinlieh  du.  8,  20.  9,  23.  Aach  de  proe.  eone.  19,  46 
.wird  für  die  Ucchtsbestindlgheit  des  dodischen  Plebiscit«  über  Cicero«  Verbannung 
geltend  gemacht,  dass  nemo  de  eaelo  servarat,  und  umgekehrt  ^e^^en  die  Rechts- 
iMsCändigkeit  des  antonischeu  Plebiscits  vom  J.  liU,  da«»  dasselbe  erlassen  sei 
looe  tonanU  (Phitipp.  b,  8,  8).  BndUflh  verbietet  das  clodlidM  Oetets  otmmUare 
eoMeiUo  aiil  ccndtüi  (Cieare  cum  «m.  gnA.  tg,  5,  11). 
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auf  die  plebejifdifin  GoDcilien  vermisMD  wir  so  gml  wje  gans*). 
Damü  hingt  zusamneo,  dass  wir  ebenso  wenig  nachzuweisen  ver- 
mögen, weUMa  Magistraten  dem  Volkstribon  g^enliber  die  Ob- 
nunliation  mkam,  ob  bloss  dem  Gollegan  oder,  wie  es  eher 
scheint,  auch  dam  Gonsul  und  Priitor^).  Ist  diase  lelstere  An- 
nahme richtig,  so  folgt  daraus  augleicli,  dass  die  Obnuntiation 
keineswegs  beseiehnet  werden  darf  als  ein  Ansfluss  der  por 
maiarve  poteiku;  wie  denn  anch  die  Sache  salbst  so  wie  die  Sitte 
den  nntergeordneten  Magistraten  für  den  bestimmten  Tag  die 
BlitzbeohachtuDg  zu  verbieten  dafür  spricht,  dass  in  diesem  Fall 
selbst  der  mhior  viagistratus  den  höheren  hchindcin  konnte. 
Es  scheint  sogar  sich  hiennuf  zu  beziehen,  dass  dies  Recht  ,ßiien 
Magistraten'  zugesprochen  wird  . 
Folgen  de«  Es  bleibt  noch  zu  erörtern,  welche  Fol^e  dem  göttlichen  Ein- 
A^cton.  Spruch  zu  geben  ist,  sei  es  dnss  er  auf  Befragen  vor  dem  Anfnng 
der  Handlung  oder  späterhin  ohne  Befragung  vor  ihrem  Abschluss 
erlblgt.  Im  Allgemeinen  wird  bekanntlich  dadurch  bewirkt,  dass 


1)  Wahrscheinlich  gehört  hieher  die  Aufhebung  der  livischen  Plebiscite  im 
J.  B63  durch  einen  Senatsbeschlass  als  gegeben  contra  autpicia  (Ascon.  in  Comel. 
p.  08);  denn  hiebei  kann  wohl  nichts  gemeint  sein  als  Verletzung  auguralischer 
Nnntiatiou  oder  magistrati^cher  Obnuntiation.  Indess  sind  in  diesem  Fall  abcIi 
andere  Nirhtigkcits^rründe  geltend  gemacht  worden  (S.  114  A.  I  i.  B<  i  Citeros 
beredtem  Preise  der  Leyes  Aelia  Fvfiaf  ^tioe  in  Graccfu)rum  ferocitate  tl  in 
audmltt  SaiwnbU  «I  in  eoUuvkme  Dru»l  et  in  eonUiUkm  StdpleU  «I  in  «more 
Cinnano ,  etiam  intet  Sull<ina  armn  viiemnt  (in  Vat.  9,  23),  bleibt  es  nur  zu 
bedauern,  dMS  voo  ihren  Lebenszeichen  iu  all  dieser  Zeit  so  weuig  erfindlich 
l»tj  m»  tun  10  mehr  liefremdet,  wenn  man  damit  vergleicht,  welehe  Rolle  In 
dloion  Kimpfen  das  Intercessionsrecht  gespielt  hat. 

2)  Hieher  RehÖrt  die  vielbestritteiie  Stelle  Cirerns  pro  Seslio  30,  78:  sl 
tbnuntiataet  Fabricio  (dem  Volkstribun  des  J.  097  bei  der  Rogation  auf  Uückbe- 
nifoiig  dcerot)  i$  fraOor^  qui  m  utmuu  dt  eaeto  dfxeraf,  aeeepis»^  res  ptMiea 
plagam,  $ed  eam,  quam  aeceptnm  gemere  po.iset.  Die  überlieferte  I.esnng  ist  wahr- 
scheinlich richtig.  Der  Prätor  Appins  —  denn  dieser  ist  gemeint  —  hatte  den 
BliU  boobaehtet,  aber  tm  Obnuntiation  kam  et  nidit,  da  Torhor  Fabridni  mit 
Gowalt  vom  Stimraplatz  vertrieben  wurde.  Dass  der  Bruder  des  Publius,  gegen 
dosten  Gesetz,  den  Himmel  beobachtete,  kann  nicht  aaffallen,  wenn  man  sich 
orinnert,  dass  dessen  Urheber  selbst  in  der  zweiten  Hilfte  seines  Tribunats 
Oooiars  Gesetze  auf  ähnliehe  Weise  anfocht.  Ifan  braucht  also  weder  dixerat  in 
Uferet  zu  ändern  noch  praetor  zu  streichen  ;  noch  weniger  ist  es  erforderlich  vor 
po$$et  eine  Negation  einzasetzen,  da  Cicero,  wie  auch  das  Folgende  zeigt,  das 
TorlkhroD  doo  Apfina  «!•  irerfiMiiiBgniiwif ,  also  w»hl  boMago—worth,  aboff  nicht 
den  Staat  vcniifhtt'nd  charakterisiren  will.  Daiinrh  scheint  die  Obnuntiation.  so 
weit  sie  überhaupt  zulässig  war,  auch  den  patricischen  Oberbeamten  gegen  die 
plobfljlsohon  lofestanden  lu  hdMm. 

3)  Cicero  de  leg.  3,  4,  10:  omna  magtttntui  mupieium  .  .  .  habenio  mit 

dem  Commentar  dazu  c.  12,  27:  omnibtu  magiftratilHU  auspiria  dantur, 

«t  TRulto«  eomiliatus  probabiUi  impedirent  morae;  »aepc  enim  poptUi  in^etum 
intuilum  au$pidi$  dU  immortaU$  nfnutnmi. 
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an  dtm  Tage,  ao  welobein  Einspruch  erfolg^  diese  Bandluog  Af«MH». 
nicfal  velkogen  werden  darf^);  wogegen  einer  abermaligen  Be- 
fragang  der  GOtter  in  BetreflT  derselben  Handlung  an  dem  folgen- 
den oder  einem  sonstigen  spllteren  Tage,  das  ist  dem  r^fielere 
auspida^  in  der  Regel  nichts  im  Wege  siebt  2),  — Ist  aber  unab- 
sichtlich  oder  abslobUich  gegen  diese  Vorschrifi  gefehlt  und  die 
Handlung  unter  Vernaohltfssigung  der  einzuholenden  oder  mit  Ver- 
fehlung der  eingeholten  Auspicien,  oder  auch  dem  späterhin  erfolg- 
ten Einspruch  der  Gölter  zum  Trotz,  vollzogen  worden,  so  ist  ein 
, Fehler'  [vUium]  ^)  begangen.  Es  fragt  sich,  auf  welchem  Wege 
dieser  constatirt  und  wie  er,  so  weit  möglich^  wieder  gutgemacht 
wird. 

Die  Constatirung,  ob  und  welches  Vitium  begangen  sei,  er-  comuu- 
folgt,  so  weit  es  sich  nicht  um  notorische  Tliatsachen  handelt, 
durch  das  Collegium  der  Augurn,  das  über  den  Hergang  der  Sache 
sich  informirt^)  und  sodann  durch  Decretum  entscheidet^).  Dem 

i)  Dies  heisst  dicm  vitiarc  (Cicero  ad  AU.  4,  9,  1).  KtwM  «nders  drückt 
Cleeio  dies  mu  PkÜ.  %  33,  80:  «omiUa  mi»fkU$  vd  knptdife  vd  vMare  (vgl. 
die  Erlänterani;  S.  32  A.  4);  dorn  let/toren  entopfiAt  did  WeodlUIg  eoUtg€m 
auipieiis  viUoium  facere  (FM^^.  '6,  4,  Üj. 

2}  So  wM  du  CnrlatgmeCi  TwrUgt  (die*  diffinditur),  w«fl  das  Iioo«  der 
ersten  Curie  ungünstig  fallt,  aber  dann  poslcro  die.  aw>piciU  repttitU  abennal» 
beaiitra^rt  (Livius  9,  3S.  HÜj.  Am  häuUgÄten  \iird  diese  Erneuerung  Ton  Haus 
au»  un/.uianglicher  oiler  auch  unzulänglich  gewordener  Auupicleu  bei  dem  Auszag 
io  den  Krieg  erwähnt  (S.  1)6).  Das  blosse  Versagen  der  Impetrativauspicien 
führt  also  zur  Wiederholung  der  Impctratioii ,  v\m\  wie .  wenn  ein  Opferthier 
nicht  zur  Litation  führt,  ein  ^weites  geschlachtet  wird.  Die  Wiederholung 
der  Autpiden  kann  fi^tew,  ihrer  Besditffenliett  gemiw  (S.  98),  «egeliiitseif 
nicht  an  demselben  Tage  stattfinden  Wird  aber  trotz  solchen  Versagens  der 
beabsichtigte  Act  ToUiogen,  oder  treten  die  Götter  mit  ungünstigen  Oblativ- 
«nifleiea  ein  (wie  in  dem  Fall  h\r.  23,  31  A.  5,  den  Rubine  S.  69  nieht  riehtif 
behandelt),  »o  ist  das  Vitium  vorhanden. 

3)  Auch  eoMsa  scheint  gleichbedeutend  gebraucht  zu  werden  (^Servius  zur 
Aen.  7,  141.  9,  630).  In  gleichem  Sinn  wird  auch  die  Handlang  bezeichnet 
ab  vollzogen  huaupkato  (Livius  21,  63,  7). 

4)  In  welcher  Weise  dies  geschah,  ist  ganz  unbekannt;  dass  das  Ermittc- 
IVDgsvetfahren  dem  gewühulichen  gerichtlichen  aualog  war,  kann  luan  schliessen 
•w  LiTiua  St  !23,  15:  nefue  «6  eansule  euigiian»  jmftliee  privoUmM  dt  ta  re 
.nrripium  rxse  nec  quemquam  moftaUum  txtan,  fui  M  vidÜsM  oUt  mtiim  fuid 
dieat.  quod  awpieiwn  dirinureL 

5)  Llvima  45,  12,  10:  viUo  dim  dietam  esse  «nvurei,  cum  ad 

eßl,  ilerrfverunt.  Der^elbf?  4,  7,  '^  :  nugurum  decreto  permde  ae  vitio  ereati  hn- 
noTC  abiere,  quod  C.  Vurtius,  qui  comitüs  torum  fra$futrat,  parum  neU  taber- 
ttaetämn  eeptmt.  Oertellie  28,  31,  13:  aü  hmmtt  eowwfafum  enm  tBimfwrt, 
ooca/i  augurcs  vUio  crealum  videri  pronwUiacerunt.  Aelinlich  8,  15,  6.  c.  23,  14. 
Cicero  (ic  Zep.  2,  12,  31:  quid  magnißcentiua  quam  poss«  deeemere,  ut  magittratu 
*c  abdieent  eonsulcs?  vgl.  in  VaUn.  8,  20.  In  solchem  Fall  entscheidet  nicht, 
wie  bei  der  Vertagung  (S.  106  A.l)b  daf  einMlae  AagaXt  Nndeni  immer  da«* 
CoUegiam  ala  solches.  ' 
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Senat  sowohl  wie  den  einselDeii  Beamlen  siehi  das  Hecht  sa  ein 
solches  Gataohten  von  dem  GoUegiiim  tu  erfordern  *] ;  aber  auch 
das  Gollegmm  selber  hat  nachweislich  die  Befugniss  gehabt  hierin 
die  Initiative  su  ergreifen  und  von  sieh  aus  eine  derartige  An- 
leige  an  den  Senat  zu  bringen'). 
BewiiienBg  Ist  der  begangene  Fehler  constatirt,  so  wird  swar  die  mit  dem- 
de*,  rmm.  behaftete  Handlung  nicht  angesehen  als  von  Rechtswegen 

nichtig^] ;  aber  wohl  haben  die  beikommenden  Beamten  sich  dem 
Sprach  der  Götter  oder  ihrer  anerkannten  Dolinietscher  zu  unter- 
werfen*] und  die  Vernichtung  der  also  mit  dem  Vitium  behafle- 
leii  Vornahmen,  so  v^eit  dies  möizlicli,  iu'i  beizuführen  Ueber 
das  Verfahren  hiebei  erfahren  wir  etwas  Genaueres  nur  in  Be- 
ziehung auf  viliöse  Voiksschltisse.  Besteht  der  Beschluss  in  einer 
Beamlenwahl,  so  sind  die  also  Gewählten  verpflichtet  niederzu- 
legen";, und  zwar  in  der  Weise,  dass  sie  weder  die  Ersatzwahlen 
selber  zu  leiten  befugt";  noch  bei  denselben  wahlbar  sindS.  Von 
dieser  Niederiegung  wegen  Vitium  üaden  sich  zahlreiche  Beispiele 

1)  Daa  heisst  referre  oder  rem  deftnt  ad  eoUcgium :  Ltvini  45,  12,  10  (S.  III 
A  ä);  Ciceru  Phil.  2,  34,  83:  fiioe  (aefa  DolabeUae)  n§eem  e$t  aUpumäo  ad 
noalrum  colUyium  de/crantur. 

2)  In  dem  am  graMetten  bttennteD  Fall«,  der  die  Comolwahleii  für  592 

betraf,  macht  der  wahlleitende  Beamte,  der  zugleich  Augur  ist,  als  er  iiaeh 
Nied«rleguug  de«  ConsalaU  seines  Versehens  inne  wird,  davon  dem  Collegium 
Auzelfe ,  das  dann  die  Sache  an  den  Senat  iMriiigt  (Cieero  de  n.  d.  2,  4;  vgl. 
de  dbt.  2,  3Ö,  74  und  S.  100  A.  3).  In  einem  anderen  Falle  machen  die  pul- 
Utrit  den  auspiclrenden  Magistrat  auf  den  be^angeuen  Fehler  aufmerksam,  worauf 
das  AugurncoUe;;iutu  sich  dieser  Ansicht  anschlieäst  und  Vertagung  eintritt  (Cicero 
ad  /am.  lU,  VI,  2). 

3)  Varro  de  l.  l.  G,  30 :  magi^tmUti  vitio  ereattu  nihilo  setitis  magistratus. 
Darum  hören  die  magutralu»  vitio  creati  nicht  anders  auf  Beamte  zu  sein  aU 
wie  die  rite  ersolf  auch,  durch  Abdieatloii;  folgerichtig  weiden  tolehe  Maglatra- 
turen  mitgezahlt  (Liv.  27,  22,  1)  und  in  den  Fasten  aufgeführt. 

4)  Cicexo  de  leg.  2,  21 :  qiutcque  augur  inituta  nefaata  viUota  dira  dtixerit 
(d.  Hdadur.  defbcerit^  inrtta  infestaque  minto,  quique  tum  pamerlt^  eapiM  eslo. 
Den  Gehorsam  der  Magistrate  gegen  die  Augurn  schärft  er  in  seiner  Con!>titntlon 
noch  mehrmals  ein  (a.  a.  0.  kurz  \orher  und  3,  4,  11;  vgl.  2,  12,  31.  3,  lU, 
43).  Hier  ist  übrigens  verschiedenes  zusammengefasst^  namentlich  «aeh  die 
augur&lische  Nuntiat:on  (S.  105);  darum  TetmnthUeh  ist  tod  dem  Augur,  ni4^t 

den  Augurn  die  Kode. 

üj  Dati  ist  comitiatui  et  coneilia  .  .  .  luibita  rescmdere  [ß.  106  A.  Ij.- 

6)  ViUo  faett  abdiearuni  igt  die  in  den  eapitoliniachen  Fasten  (J.  6!».  &92) 
hieftir  gebrauchte  und  auch  aonit  oft  begegnende  Forruel 

7)  Darum  tritt,  wenn  allein  die  vitiüs  ernannten  Beamten  zur  Vornahme 
der  neoen  Comitfen  hefbgt  sind,  fegebnistig  das  Interregnum  ein  (LMqs  4,  7. 
5,  17}  und  liiidft  sirli  niemals,  dass  ein  also  ernannter  Magistrat  vor  seiner  Ab- 
dication  die  Comitieu  abhält;  wie  ja  denn  auch  offenbar  das  für  ihn  bestehende 
▼Ittam  sieh  auf  den  von  ihm  Bnumten  CnrtollanieB  würde  (Liv.  8,  17 1  onmSbm 
$0  vilio  contaetis  amfkU»^,    Vgl.  S.  88  A.  2. 

Ö)  Dio  64,  24. 
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für  die  palridMlien  Magtstratoren ;  für  die  plebejischen  dagegen 
sind  sie  sparsam     und  was  insbesondere  die  Vollcstribunen  be> 

Iriflft,  ist  nicht  abzusehen,  durch  wen  bei  solcher  Abdicalion  die 
Neuwahlen  vorgenommen  werden  konnten"'  ,  so  dass  die  verfas- 
sungsni;issi(ze  Zulüssigkeit  dcr.irtis^er  Abdicalionen  Überhaupt  zwei- 
felhaft erscheint.  Weigerten  sich  die  Magistrate  dem  Gutacliten  der 
Augurn  Folge  zu  geben,  so  konnten  sie  nicht  gezwungen  werden 
abzutreten ;  denn  an  sich  bestand  die  Wahl  zu  Recht  und  weder 
war  der  Senat  zu  etwas  weiterem  befugt  als  den  Magistrat  zur 
Abdicalion  aufzufordern,  noch  die  Coniitien  berechtigt  ihm  das  Amt 
zu  abrogireo.  So  ist  in  der  Tbat  der  Gonsul  des  J.  531  C.  Fla- 
minius,  einem  derartigen  Decret  der  Augurn  und  Boschluss  des 
Senats  zum  Trotz,  bis  zum  Ablauf  der  Frist  im  Amte  geblieben^). 
Allerdiogs  aber  konnte  ein  solcher  Beamter  nach  Niederiegung  des 
Amtes  wegen  Verteilung  der  Auspiden  mit  einer  Gapitalanklage 
lor  RechensobafI  geiogan  werden^).  ^  Betraf  dagegen  der  Yolks- 
scbluss  eine  gesetsliche  Festsetiung,  so  fordert  die  Analogie  hie- 
filr  den  Weg  der  Abrogation  durch  einen  cassirenden  Yolksschluss, 
dessen  Einleitung  das  Decret  der  Augnm  und  eine  anstimmende 

1}  So  insbesondere  lür  DicUtorea:  Livius  G,  38  ynm  J.  366;  8,  iö  vom 
J.  4tf;  8,  17  vom  J.  420;  8,  23  wm  J.  427;  9,  7  wm  J.  433;  22,  23  vom 
J.  537;  auch  fQr  Krie^stribune  consoUrischer  Ciewalt:  Liv.  4.  7  vom  J.  810$ 
5,  17  vom  J.  357.  Einen  Consul  aus  gleichen  Gründen  z\ir  AUlication  zn  ver- 
anlassen wurde  versucht  im  J.  531  gegen  C.  Flaiuiuius  (A.  4j,  durchgeführt 
im  J.  &39  gegwi  M.  MarcttUns  (Livint  23,  31 ;  Plutarch  Marc.  12)  —  dam«to 
nerst  sollten  zwei  plebejische  Consaln  neben  einander  fungirtTi  —  und  smiann 
SBfen  beide  Cousuln  des  J^592,  da  das  Augurncollegium  von  einem  bei  ihrer 
Wahl  TOTgaftllenett  Veftehm  dem  Senat  offlclell  Aniefge  machte  (S.  113  A.  2). 
Beispiele  für  die  Ci  riMirtMi  geben  Livius  6,  23,  5  und  die  capitolinischen  Fakten 
des  J.  523;  eines  tür  die  Curolädilen  Dio  54,  24.  Ich  nenne  hier  nur  solche 
Wie,  wo  die  Abdication  ansdrücklich  anf  ein  Vitiam  lotfiekfrefQbrt  vrird ;  irahr- 
•Aehilkh  aber  hat  Uubino  S.  88  richtig  angenommen,  «i  ^ -  I  i  allen  Fällen,  wo 
ansserordenfliche  Abdikation  gefordert  wurde,  ein  molir  odor  minder  potitlv 
deflnirtct»  Yitium  da?)  Motiv  oder  doch  der  Vorwand  gewesen  ist. 

2j  Im  J.  Un  legten  dto  Tolkstrfbnne  (Liv.  10,  47).  im  J.  ÖÖ2  dl«  Yollu- 
ädilen  (  Liv.  3(),  39)  als  vitio  rrenti  Ihr  Amt  nieder. 

3)  Da  dem  Tribanat  ein  dem  Interregnum  analoges  Institut  fehlt,  so  können 
die  vitite  ernannten  Tribonen  nnr  dann  doreh  andere  ersetit  werden,  wenn  daa 
Vitium  vor  ihrem  Antritt  zur  Anzeiso  kommt.  Denn  wenn  die  fungirenden 
Tribüne  zurücktreten ,  ohne  sich  Nachiolger  zu  ernennen,  verstoaaen  sie  nicht 
bloss  gegen  ein  Grundgesetz  der  Plebs ,  sondern  zerstören  aneb  das  Tribanat ; 
ond  wenn  ate  aelbat  die  Wablen  ihrer  Nachfolger  halten,  1-t  mir  ihrt-m  Rück> 
tritt  nichts  gewonnen.  Man  wird  daniin  jene  Notiz  über  das  J.  4<>J  um  SO 
mehr  mit  Miastranen  aufzunehmen  haben ,  als  in  der  sicheren  geschichtlichen 
Vaberlieferang  nicht  ein  einzi;;er  Fall  dieser  Art  wiederkehrt. 

4)  Plutarch  Marc.  4;  Zonar.       20;  Livius  21,  63,  7. 

5j  Darauf  geht  (.  iceros  caf  ilaL  t4to  (S.  112  A.  4j}  vgl.  auch  de  n.  d.  2,  3,  7 
ud  ^  Ho,  2,  32,  71. 

B«ai.  Altera.  1.  2.  Aafl.  8 
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Erklttrang  des  Senats  bilden.  Indess  ist  es  in  der  Praxis  damit 
gegangen  wie  mit  den  Privilegien;  obwohl  allein  die  Gomitien  dasu 
recbUicli  befugt  waren,  hat  doch  der  Senatsbeschlnss,  dass  ein 
derartige  Antrag  an  die  Gomitien  su  bringen  sei,  späterhin  die 
Rogation  selbst  vertraten  und  sind  das  titisobe  AckeiigBsets  im 
J.  655  nnd  die  livisehen  Plebiscite  im  J.  663  auf  diesem  Wege 
cassirt  worden'). 

II.  Dag  Commando  (impeHwm). 

Inhaber  dea        Inihcrium,  dasselbe  Wort,  welches  technisch  die  Gewalt  dos 

luili'ari-  ' 

«ii^^jt  Obtirbeanilon  Uberhaupt  bezeichnet  (S.  22),  w'ird  im  eminenten 
Sinn  weit  häufiger  und  in  nicht  minder  technischer  Weise  ver- 
wendet für  das  militärische  Commando 2].  Es  beruht  dies  darauf, 
dass  der  militärische  Oberbefehl  der  eigentliche  Kern  der  ol^ersten 
Beamieiigewalt  und  formell  von  ihr  untrennbar  ist.  Im  Besitz  des- 
selben sind  sowohl  die  ordeDtiicben  Oberbeamten,  Gonsuln,  Prä- 
toren ,  Diclatoren,  Reiierfuhrer ,  wie  auch  die  ausserordentlichen 
Inhaber  der  obersten  Gewalt,  fttr  deren  Stellung  die  Bezeich- 
nung cum  imperio  gleichsam  titulttr  ist') ;  es  hat  nie  einen  Ober- 

1)  Cicero  (bei  Asconius  in  Hornel,  p.  TiT.  (IS  Orelli)  uiitersche)<]et  die  Senats- 
betchlüsae  des  Inhalts,  dass  ein  Gesetz  aut/.uhebea  oder  abzuändern  sei,  wo- 
durch also  die  Rogation  nur  TOrbereitet  wird,  von  der  gegen  die  livisehen  QeMtse 
angew,in(lt->n  Fom,  fjuae  lex  lata  M«e  diratur,  ea  non  videri  poputum  teneri,  oder, 
wie  Ascouiu«  et  MUdrÜckt,  contra  autpicia  tat  laia»  nequc  iU  Uncri  populum. 
Aebnlioh  fOhrt  Cioero  de  leg.  2,  12,  31  nnter  den  j^ftagnissen  der  Angnm  aneh 
auf  leyern  .  </  non  iure  rogata  est,  MUre :  ut  Ti</<Jn  dcereto  colUgii,  lä  Livla» 
contilio  Fhilippi  eoruulU  et  aujfurU.  Da«  böse  Yogelzeichen ,  wegen  de8«ea  da« 
titlsche  Gesetz  angefochten  ward ,  berichtet  Obeeqoens  c.  48.  Aus  Oieero  d« 
doDto  16,  41.  i'K  II  ergiebt  sich  weiter,  dass  die  livisehen  Gesetze  auch  wegen 
Verk'tzuns  <h'^  'l'rinuiidiiium  nnd  des  Verbot^  nielirere  iinglfi. -bärtige  Uestiramungen 
zusaiumejuulassea  augefochteii  wurden ,  also  es  sich  hier  nicht  bloss  um  Ver« 
letoung  des  g6ttHehen,  sondern  aneh  um  VerstSsse  gegen  das  Staatsrecht  handelte. 
Damm  ist  auch  dieser  Fall  im  Senat  entschieden  worden  ,  ohne  dass  vorher  ein 
GutMhten  der  Augurn  eingeholt  wäre;  der  Antragsteller  L.  Philippus  erörterte 
bloss  als  Anfor  auch  diese  Seite  der  Frage.  Auch  bei  den  appuleischen  Oe- 
setzen war  der  Hergang  ähnlich;  vgl.  Cicero  de  leg.  2,  5.  6 ;  Appian  b.  c.  1,  30; 
die  Schrift  de  vir.  iU.  73,  7.  Die  aristokratische  Partei  war  natürlich  Ateta 
geneigt  sowohl  die  Oesetze  aus  verwerflichen  zu  nichtigen  m  msehen  als  weh 
die  Gomitien  in  diesem  Fall  bei  Seite  sn  sehleben.  Ygl.  noch  Diodor  fr.  Fat. 
p.  127  Diiid. 

2)  Cicero  Phtl.  5,  12,  45:  imperiuni,  sine  quo  Tt$  mtiUaris  adminiatrari, 
tmeri  exercitm,  helhm  gtH  non  polest. 

3)  Ks  crsi  hrint  zweckmässig  die  in  mannichfaltigen  Beziehungen  auftretende 
Phrase  cum  imperio  esse  gleich  hier  zu  erläutern.  Cicero  sagt  ad  AU.  1,  lö,  ä: 
(C.  FoimltM)  «um  knptrto  in  SiefUam  pmanttlHur;  deiselbe  war  damalt  Pcitor, 
(denn  des  entscheidende  Zengniis  seiner  dattrten  Cietophoren  ist  von  Wehr- 
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beainten  uegehen  ohne  das  Recht  der  Heeihildung  und  lleer- 
fUhrung.  Freilich  ist  es  nicht  nolhvvendig,  dass  von  (iloscin 
Recht  auch  zu  jeder  Zeit  und  für  jede  einzelne  Person  Gebrauch 
gemacht  wird.  Diejenigen  Beamten,  weiche  durch  ihre  Compe- 
tenz  auf  den  Amtkreis  domi  angewiesen  sind,  wie  insbesandere 
der  Stadtpräfect  und  der  stttdliscbe  Prtltor,  ktfnnen  Ewar  auch 
in  die  Lage  kommen  ihr  Gomroando  zu  (Iben  (S.  60] ;  in 
der  Regel  aber  beachrttokt  aich  ihr  Imperium  vielmehr  auf  die 
Giviljnriadlction,  die,  wie  wir  in  dem  belreffiradeo  Äbachnitt  tu 
xeigen  haben  werden,  ebenfalla  dem  Oberamt  nothwendig  inbarirt 
und  darum  aueh  ebenfalls  techniaeh,  obwohl  nicht  häufig  und 
nur  in  bestimmten  Verbindungen,  mit  dem  Worte  tmperttim  be- 
aeichnei  wird.  Hier  soll  die  Rede  sein  nicht  von  dem  formalen 
mit  der  Obergewalt  suaammenbllenden,  sondern  von  dem  effectiven 
mflitariachen  Gommando.  Es  muss  dasselbe,  um  als  imperium 
SU  gelten,  nothwendig  ein  magistratisebes  und  regeim8sstg  ein 


mann  fasti  praftnrii  p.  72  nirht  heaeitict  worden),  aber  führte  narh  der  be- 
stehenden Ordnung  als  »olcber  etn  effectives  Commando  nicht,  sondern  erhielt 
dies  enc,  als  er  naeh  Anttnndi  des  Bflrferkriages  ausseTordentHcber  Weise 
rarh  Sirilien  cesandt  wanl.  Pa*elbst  8,  If)  bezeichnet  er  als  'olrhe.  die  das 
Hecht  hatten  Italien  zn  verlassen,  diejenigen  gut  cum  hnperio  «unt,  wie  der 
Procensitl  beider  Spanten  Pompeiu»,  der  Proconsul  von  Syrien  Seipio,  der 
eben  genannte  Fannius  and  Andere,  im  Oegrasatz  zu  dem  Cenrar  Apptns 
und  zu  sich  selbst.  Aurh  anderswo  sagt  er  von  sirh ,  dass  er  zur  Zelt 
kein  Imperiun»  habe  (ad  AU.  7,  7,  4:  nec  enim  aenatiu  derrcvit  nec  pofiulu$ 
huät  me  hnperntm  habere)  und  dass  efne  SMlmig  «Mm  imperfo  ibm  keineswegs 
fonvenire  (nd  AU.  7,  !J,  ^l);  er  verweilte  daniAis  als  Rewe^ener  Proconsul  von 
KUikien  ad  urbem  und  hatte  das  nominelle  Imperium,  das  erst  durch  einen 
Senats-  oder  Volksfchlnss  wieder  effecttY  geworden  wire.  —  Kbenso  wird  «um 
imperio  häutle  geselzt  von  <len  promagislratlsrhen  Provinzialstafthaltern,  besonders 
in!»oferu  sie  in  anomaler  Weise  zu  ihrer  promagistratii^cheu  Stellung  gelangt  sind. 
So  heisst  es  in  dem  Senatsbesehlnss  bei  Cicero  ad  fam.  K,  8,  8:  qui  pmttore» 
fiterunt  netju»  1»  ffooineiam  cum  imperio  /tiermt,  fliO«  comm  ex  «.  c.  cum  impeHo 
in  jT  inrin^  pro  prartore  mitti  oportet;  ebenso  ad  fam.  3,  '2,  1  :  ut  mihi  rum 
imperio  in  provinciam  profieißei  neces$e  etset,  ähnlich  ad  fam.  1,  9,  13  (vgl, 
1,  1,  8  und  Dmmann  '2,  03-1):  eum  tu  Hi»paniam  eitertorem  «um  imperio 
ritinerei> ;  Sallnst  /»/«f.  1.  4H,  '2'2 :  mm  Q.  (\ttulo  pro  cos.  et  ceteria  ijfiihm 
imperium  eral,  wo  die  ad  urbem  verweilenden  Proconsuln  gemeint  sind;  Sueton 
Aug.  129;  preHrfnefa«  eum  imperio  peUturt.  Dass  femer  derjenige,  dem  die 
CoDiltien  ein  ausserordentliches  Commando  persünlifh  übertragen,  technisrh  cum 
imperio  beisst,  bexeugt  Festus  (S.  24  A.  1);  in  diesem  Sinne  steht  cum  imperio 
wUUrt  Ton  der  Sendung  P.  Scipios  nach  Spanien  Liv.  26,  2,  5  (vgl.  e.  31  a.  B.) 
und  von  derjenigen  des  Pompciu'i  narh  Siciliea  wd  nach  Spanien  Liv.  ep.  89.  91. 
Aebnlirh  sagt  derselbe  '20,  10,  9:  plaruit  omnex  <jui  dictatnres  ormde«  censoresve 
f^äM$ent  cum  imperio  esse,  donec  recesiisatt  a  muri$  ho$ti$.  —  Kndlich  bezeichnet 
eum  imperio  miitere  (Liv.  23,  33,  20.  C.  84,  14.  27,  24,  1.  31,  3,  2;  ähnlich 
28,  4(1.  1.3.  3;'),  '23,  6)  oder  n/m  imperio  rrliniuere  (CAcero  ad  .Alt.  G,  4,  1)  die 
Bestellung  des  Stellvertreters  mit  magistratiscber  Befugniss.  —  Wie  man  sieht,  ist 
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obermagistratiscbes  sein.  Auf  die  untergeordneten  Olfiiiere,  so 
weit  me  Magistrate  und  insofern  doob  gleiobliils  im  Besit;  eines  selb- 
ständigen Gonunandos  sind,  wird  das  imperium  vielleicht  auch  i) , 
niemals  aber  auf  die  nicht  magistratiscben  Offiziere 2)  bezogen. 

Das  imperium  oder  der  Inbegriff  der  qualitativ  inilitiirischen 
Geschäfte  des  Obcrbcüiulen,  wohl  zu  UQlcrschciden  von  der  örl- 


die  Bezeichnung  eum  oder,  wie  die  Gesetze  des  siebenten  Jahrh.  sie  haben,  pro  imperio 
(S.  11  A.  3,  1)  giwissermassen  ergänzender  Art:  wer  das  Comm&ndo  als  Consol, 
Prätor  und  to  weiter  fQhrt,  wird  mit  diesem  seinem  Amtstitel  bezeiebnet;  wer 
es  ebenfalls  als  niagistratisches  fUhrt  ohne  einen  verfassungsmässigen  Amtsdtel, 
ist  fum  imperio,  so  dass  die  ausserordentliche  und  die  delegirtc  Amtüeowalt  vor- 
zugsweise cum  imperio  heisst.  dagegen  die  gewübulicbe  prorogirte  hauüger  durch 
die  promagistratische  Qnatl-TitnlatuT  bexelehnet  wird.  Uebrigens  würde  nichts  im 
Wege  sein  ,  wo  benannte  tirid  unbenannte  Commandos  znsammenpefasst  werden 
sollen,  unter  der  Bezeichnung  cum  imperio  auch  jene  zu  bcgreiieu  j  als  tectuiische 
aber  kommt  sie  nur  dieaen  zu.  —  An  diesen  Sprachgebrauch  scheint  welter  anzn- 
knfipfen,  dass  magiftratus  und  imperium  nicht  selten  im  Gegensatz  stieben.  So  wird 
in  den  Gesetzen  des  7.  Jahrb.  (^Bantin.  Gesetz  Z.  17.  19;  liepetundenge.sct/.  Z.  ä.  9 
Tgl.  Z.  71—79;  yldleieht  aneh  Ackergesetz  Z.  10)  die  magistratische  Couipetenz 
zusanmicngefasst  als  magittratua  hnperiumve  (vgl.  magistratu  tmperioque  in  dem 
Stadtrecht  von  fJenctiva  7.  13'  ;  hier  dürfte  imperium  das  cum  imperio  esne  im 
weitesten  Sinn,  die  prorogirte,  delegirte  und  ausserordentliche  Überamtsgewalt 
hezdchnen.  Wenn  zum  Beispiel  du  Repelandengesetc  die  Beamtall  anfzihlt  nnd 
sie  vor  (Jericht  zu  stellen  verbietet ,  dum  magistratum  aut  imperium  habebunt, 
80  wird  dies  heissen,  dass  zum  Beispiel  der  üonsul  weder  als  solcher  noch  pro 
eoMiiie  vor  Oeridit  gestellt  woden  soll.  Aehnllch  steht  im  Antrittsgeset«  Yespa- 
sians  Z.  10  magistratus  potesta<t  imperium  curatinre  riiitti  rei  (vgl.  in  magistrutu 
poUitaU  euratione  Ugatione  im  julischen  Kepetundengesetz  Dig.  4Ö,  11,  1),  wo 
die  drei  leisten  Glieder  die  nfeht  magistratische  Amtsgewalt,  hier  anch  mit  aus- 
drücklicher Erwähnung  der  nicht  oberanitlichen  (potcsCot,  euratio)  anzeigen,  die 
übrigens  auch  bei  der  Phrase  magistratua  imperiuvwe  pewiss  nicht  ansgescblossen 
werden  soll,  sondern  nur  mit  der  Licenz  de.s  a  potiari  (S.  lö  A.  4j  übergangen 
wird.  Ebenso  macht  bei  den  Schriftsteilem  imperium  nicht  selten  den  Gegensatz 
zu  mniji*tratu9  oder  honor  (Cicero  de  re  p.  1,  Hl,  i7.  Sallust  lug.  3,  1.  4,  7. 
Suetou  Cum.  ö4.  7ü.  Tib.  12.  Dig.  4,  ü,  2ü,  2.  4Ö,  4,  1,  ij. 

1)  IMes  geschieht  bei  Livius  9,  30,  3 :  duo  knperta  «o  anno  dort  eoepia  ptr 
populum  utrn  i'!r  j  ertinenlia  ad  rem  militaTem  ,  unum  xä  tribuni  inilitum  .  .  .  a 
pöpvXo  crearentur  .  .  .  alterum  ut  duumviro*  navalcs  .  .  .  idem  populus  iubtret, 
Ifadvig  (ernend.  Lfv.  p.  181)  hat  üellich,  gestfltzt  darauf,  dass  die  beste  Hand- 
schrift von  erster  Uand  duosferia  bietet,  ministeria  anstatt  des  auffallenden 
imperia  gesetzt.  Es  ist  dagegen  verglichen  worden  Livin.s  '2S,  '27.  14:  imperium 
abUitum  n  tribuni»  (militum')  ...  od  hominc.t  prii  atos  deluUsti»  und  Cicero  dt  Ug, 
3,  3,  6:  militiae  quibua  iuaai  erunt  imperanto  eorumque  tribuni  ntnto;  aber  diese 
Stellen  rechtfertigen  jenen  Sprarhsrobr.mrh  nicht,  dri  sie  füglich  \on  dem  jedem 
üfAzier  zukommenden  mandirten  imperium  verstanden  werden  können.  Wenn 
man  indess  einerseits  erwägt,  dass  knperkan  die  Amtsgewalt  in  ihrer  miUtiriichen 
Beziehung  ansdrO.  kt  und  dass  von  sämmtüchen  Unternintern  die  beiden  an  jener 
Stelle  genannten  die  einzigen  actüecbthin  und  nothwendig  militärischen  sind,  so 
dürfte  imperium  doeh  in  dem  Sinn  steh  verteidigen  lassen,  dass  damit  die 
msgistratische  Offlzierstellung  bezeichnet  wird  und  das  Wort  also  sowohl  gebraucht 
werden  kann  von  dem  Oberbeamten,  wenn  er  da$  Commando,  wie  von  dem 
t/'nterbeamten,  wenn  er  als  solcher  eben  nur  das  Commando  hat. 

2)  So  setzt  Sallnst  Jug.  40,  1  die  t^oliofics  den  imperia  gegenfibor. 
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lidi  abgegrenzten  Amlfülirung  mtliiiae  (S.  59  fi;.),  selzt  sich  haupl- 
sächiich  aus  folgenden  Bestandlheilen  zusammen ^) 

1.  Dem  mit  militärischem  Imperium  ausgestatteten  MagistratneeiMidunf. 
steht  das  Recht  zu  aus  der  Bürgerschaft,  spllter  auch  aus  den 
Bundesgenossen  ein  Heer  zu  bilden"'^/  und  dies  auf  den  Namen 
and  die  Dauer  dieser  Magistratur  einzuschwdren  ^j,  so  wie  auch 
die  Soldaten  im  Einzelnen  oder  Uberhaupt  zu  verabschieden. 
Allerdings  ist  dies  Recht  wenn  nicht  gcselzlioh,  doch  durch  11er- 
kommen  begrenzt.  Es  ist  ein  oidentUches  magistralisches  und 
eines  Volksschlusses  bedarf  es  nicht,  um  die  Aushebung  vor- 
lunelimen.  Ein  Senatsbescbluss  ging,  wenigstens  in  der  Zeit, 
ans  der  wir  suverilissige  Kunde  haben,  dem  Dileotus  gewirimlich 
▼orher;  indess  war  derselbe  woU  nicht  veiftssungsmilssig  notb- 
wendig,  zumal  wenn  nur  die  gewohnliohe  Auahebung  von  je  swei 
Legionen  ftlr  jeden  Gonsul  gefordert  ward  und  der  Bürgerschaft 
nicht  etwa,  sei  es  durch  Niehtentiassung  der  im  Voijahr  einlie- 
rofenen  Pflichtigen,  sei  es  durch  Aushebung  in  grüsserem  Umfang, 
ungewöhnliche  Opfer  sugennithet  wurden^).  Von  den  Prtttoren 
wird,  auch  wenn  sie  ein  Gomaoando  ttbemehmeu,  das  Recht  der 
Heerbfldung,  wie  spüter  in  dem  Abschnitt  vom  Gonsniat  su  leigen 
sein  wird,  regelmässig  nicht  ausgeübt.  Die  regelmässige  jährliche 
Aushebung  der  Consuln  scheint  daiici^en  erst  gegen  das  Ende  der 
Republik,  ins  Stocken  gekoinineu  zu  sein  mit  dem  allmUhliclien 
Steheudwerden  des  Dienstes^].  —  Das  Gesagte  gilt  von  der 

1)  Ea  sollen  hier  diejenigen  FoneUmien  bebandelt  werden,  die  am  Oberemt 

überhaup*  h.iftt-n  ,  wi.-  7iini  iM'ispii-l  der  Triumph.  Tni  rtHtrigen  :<t  auf  die 
eilueliieu  Magiftttatureu^  oamentiich  auf  die  bei  dem  tousulat  gegebene  Yer* 
^wichwwg  des  eonralarlaehen  nnd  des  pratorlachen  Imperinm  zu  Terveisen. 

2)  Handb.  3,2,  287  fg.  Dass  späterhin  die  Ks  .  tril  iiiM  den  Dilectus  ab- 
halten, itt  offenbar  auf  Mandat  zaröckzufQhren ;  die  Cousulti  sind  es,  die  ihn 
ediciren  und  die  bei  entütebeudeu  Differenzen  endgültig  entacbeiden. 

8  )  Ueber  den  Feldherreneld  ist  In  den  Abschnitt  ron  dem  Amtsantritt  ge- 
handelt. 

4j  Dass  in  l^etreH  des  Dilectus  obseivauzmässig  der  Senat  befragt  wird, 
zeigen  zahlreiche  Stellen  bei  Livins,  Iniheiondere  die  AusnahBefille  45, 18. 
42,  10,  12.  Aber  daraus  folgt  noch  keineswegs,  dass  das  Recht  nicht  ein  ursprüng- 
lich magistratiücbes  ist  und  der  Coosul  insbesondere  die  gewütmiiche  Jälirliche 
AoshelNiBg  TOB  Tier  Legionen  (Polyb.  6,  19;  vgl.  Handb.  3,  2,  286)  nicht  aneh 
ohne  vorherige  Befragung  des  Senat-;  in  gültiger  Wei.<e  anordnen  konnte.  Viel- 
mehr ist  beiArkenswertb,  diM  Poiybios,  wo  er  die  Abhängigkeit  der  Consalu  vom 
Senat  darlegt  (6,  15),  Ton  dem  SenatBooniiilt  über  den  DOeetns  schweigt. 

5)  Dass  als  der  Dienst  allmihlich  stehend  und  die  .Aushebungen  mehr  und 
mehr  anregelmässig  wurden,  die  Leitung  derselben  factisch  an  den  Senat  kam. 
iat  «ahracheinlich ;  doch  ist  kein  Ii  rund  vorhanden  anzunehmen,  dasä  den  Cou- 
min  fpiter,  etwa  dnnii  Sulla,  das  Avahebiingindit  gmdna  fenonnen  imdaD 
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ordenllichen  Aushebung,  die  an  die  Hauplstadl  gebunden  war; 
ausseidem  sieht  je  nach  den  Umstanden  jedem  Beamten  mit  Im- 
perium das  Recht  zu  ausserordentlicher  Weise  die  WaÜenfahigen 
einzuberufen ,  vvofUr  im  Aiigemeioen  die  Yorscbriflen  Uber  den 
tumuUiis  massgebend  sind'). 

uffliiew-         2  Rechte  der  Heerbildunc  ist  das  Recht  die  Offiziere 

zu  ernennen  und  zu  entlassen  aufs  engste  verknüpft  und  eigcnt- 
hch  ein  Theil  davon.  Indess  ist  dieses  Recht  frUh  beschränkt 
worden  theils  durch  die  wabrscbeiniicb  nach  dem  Sturz  des  De— 
cemvirats  einiielrelene  Ersireckung  der  Voikswahl  auf  die  Quästur, 
durch  welche  der  bisherige  erste  Gehulfe  des  Feidherra  demsel- 
beu  als  ein  zweiter  ebenlalls  von  der  Gemeinde  gewählter  Be- 
amter an  die  Seite  trat,  theils  dadurch,  dass  im  J.  392  die  Wahl 
eines  Theils,  sodann  swischen  4tö  und  535  die  Wahl  aller  Tri- 
büne der  vier  regelmVssigon  Jahreslegionen  auf  die  Gomitien  Uber- 
ging,  so  dass  dem  Consul,  wenn  er  nicht,  was  luweilen  g^hah, 
von  dem  Gesetie  entbunden  ward,  nur  fitr  die  ausserordentlicher 
Weise  (aber  diese  Zahl  hinaus  aufgestellten  Legionen  die  Wahl 
der  Tribüne  blieh,^).  Ausserdem  ernennt  der  Feldherr  die  Gen- 
turionen^)  sowie  die  sämmtlicben  Offiziere  neuerer  Einrichtung, 
wie  die  pnH'fL'cti  socium,  die  praefecti  fabntm.  Als  in  der  Kai- 
serzeit die  Oberheamten  mit  Ausnahme  des  Kaisers  aufhürlen 
Truppen  zu  belehliuen,  blieb  ihnen  von  di«»sem  Ernennungsrecht 
noch  leine  Zeil  lang  das  der  prat'fi'cti  jahniin  ,  da  diese  verhält- 
nissiiiassig  früh  dun  niililärischon  Charakter  verloren  linben  . 

Krieg-  3.  Dem  Magistrat  steht  das  Recht  zu  ueuen  dieienitien  Volker, 

n)il  denen  Rom  im  Kriege  oder  vielmehr  nicht  im  BUndniss-  oder 
WanenstiilstandsverbUllniss  steht,  den  Krieg  zu  fuhren  (S.  47  fg.], 
nicht  aber  einem  Staat  unter  Aufhebung  eines  besiebenden  Ver- 
trages den  Krieg  zu  erklären.    Das  Recht  der  Kriegserlüttrung 

Ut.  Das»  seitdem  der  Coiisul  erst  nach  Ablauf  seines  Amtijabrs  das  Comiuuido 
filMrnimiiit,  indert  an  sich  in  dem  Aushebungsrecht  nicht«. 

i)  llantlb.  3,  %  293. 

'2)  Vgl.  deit  Abschnitt  von  den  magistratischen  Oftl/ieren. 

3j  Liv.  42,  33.  Cicero  in  Piton.  36,  bö.  Tarro  (bei  >ouius  v.  exliapiees): 
aU  eoMulem  mihi  pilum  fredert  (so  «tett  earfcre  MadTig  adv.  2,^54).  TaoiiL 
itnn.  1,  44.  Haiidb.  3,  2,  279.  Dagegen  den  optio  des  ren/urf#  ernennt  der 
Kriegstribun  (^Varro  de  l.  L,  ö,  913,  «obei  allerdings  wohl  ein  herkömmliches 
Mandat  fva  Seiten  des  Feldberrn  Teraosiiisetseii  sein  wird. 

4)  Vgl.  dar&ber  den  Abschnitt  vom  Consulat..  l'eber  die  Legaten,  die 
keineswegs  zunächst  als  vom  Oberbeamten  ernannte  IStabsoltUieie  betrachtet 
werden  küuuen,  ist  der  betreffende  Abschnitt  nachzusehen. 


-''ü  •  '-j  ^j^-'-' 


—    119  — 


oder,  genauer  gesagt,  das  Recht  ein  gültig  abgeschlossenes  BUnd- 
niss  oder  einen  Doch  nicht  abgelaufenen  WafTenstillstaDd  als  ver- 
letzt und  geltet  ausser  Kraft  zu  setzen  steht  vielmehr,  wie  seiner 
Zeit  zu  zeigen  sein  wird,  bei  der  Gemeinde  unter  Mitwirkung 
des  Rathes  der  Aellesten. 

4.  Der  oberste  Feldherr  ist  als  solcher  befugt  WaSenstUl-  v«rtrii|«. 
Stands-,  Httlfi»-,  Friedens-  und  Dedilionsvertrage  absusebliessen. 
Indess  ist  davon  nicht  hier,  sondern  im  letsten  Abschnitt  dieser 
Abtheilimg  lu  handeln,  da  dies  nicht  eine  Besonderheit  des  mili- 
tarisehen  Obeibefishls  ist,  sondern  lediglich  eine  Anwendung  des 
allgemeinen  magbtratischen  Rechts  der  Vertretung  der  Gemeinde 

nach  aussen.  Hier  genitgt  es  im  Allgemeinen  darauf  hinzuweisen, 
dass  der  Magistrat  swar  an  sich  jederlei  Vertrag  fOr  die  Gemeinde 
abschliessen  kann,  er  aber,  wenn  ohne  Auftrag,  immer  auf  seine 
Gefahr  handelt,  das  beisst  die  Gassirung  des  Vertrags  und  selbst 
die  Auslieferung  derjenigen,  die  ihn  vollzogen  haben,  stattfin- 
den kann. 

5.  Selbstverständlich  lassl  sich  von  dem  militärischen  Obcr-verwaituBf. 
befehl  die  militärische  Oberverwaltung  nicht  trennen.    Zu  festen  Ka»*cn- 
Formen  ist  auf  diesen»  Gebiet  insbesondere  die  Kassenverwallung 
gelangt,  in  welcher  Hinsicht  die  vom  Staat  aus  seinen  Acliven 

dem  Oberfeldherrn  zum  Behuf  der  Kriegiuhrung  jfnvertrauten 
(ielder  und  der  Kriegsgewinn  zu  unterscheiden  sind.  Für  die 
Verwaltung  untl  Verrechnung  jener  Summen  ist  seit  den»  J.  333 
d.  St.  ein  besonderer  ebenfalls  vom  Volk  ernannter  Beamte,  der 
MUitärquüstor  bestimmt').  Indess  gilt  die  hiedurch  eintretende 
wesentliche  Beschrankung  der  freien  Disposition  des  Oberfeldherrn 
für  die  Diclatur  nicht.  Dagegen  den  Kriegsgewinn  war  der  Feld- 
herr nicht  genöthigt  dem  ihn  begleitenden  Qu^stor  anzuvertrauen; 
er  halte  darüber  freie  Hand  und  finden  wir  wenigstens  gegen 
das  Ende  der  Republik  dafUr  die  eben  genannten  praefecti  fabrum 
verwendet^,  so  dass  bei  dem  Heer  eine  doppelte  Kasse,  des  Staats 
und  des  Ferdherm  besteht.  —  Eine  Gonsequens  der  feldherriichen  Hian«dit. 
Kasaenverwaltung  ist  die  feldherrliche  Prägung.  Das  Recht  der 
Monsprüguig,  ohne  Zweifel  ursprünglich  ein  allgemein  magistra- 


1)  Vgl.  hierub6f  die  Abcdmitte  tob  der  Tenatirortllehkett  der  Beamten 

und  Ton  der  Quästur. 

2)  Cicero  ad  fam.  2,  17,  4:  omnis  pecunia  ita  tracUttur,  ut  praeda  a  prat- 
futU,  fttoc  oHlcni  mlU  alMSMa  <af  a  puMton  fraeMur.  Vsl.  HeraiM  1, 174  Ut, 
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lisches,  ist  in  der  Hauptstadt  vermuthlich  sehr  früh  nicht  bloss 
unter  die  Conlrole  des  Senats  gekommea,  sondern  auch  den  Ober- 
beamten aus  den  Bünden  genommen  worden.  Aber  den  Feldherren 
ist  die  ganze  Zeit  der  Republik  hindurch  das  Recht  geblieben  MUnze 
von  Jedem,  auch  dem  höchsten  Nominal,  auf  rOmisohen,  späterhin 
sogar  auf  jeden  im  Staate  anerkannten  Fuss  sa  mtlnien,  auch, 
seit  die  prSgenden  Beamten  überhaupt  sich  auf  den  MUnsen  zu 
nennen  anfingen,  dieselben  mit  ihrem  Namen  zu  beseicfanen^). 
—  Abgesehen  von  deijenigen  Verwaltung,  welche  zunScfast  auf 
die  Bedürfnisse  des  Heeres  sich  bezieht  und  von  dem  CSommando 
untrennbar  ist,  ist  die  Administration  im  Allgemeinen  von  den 
Römern  verstandiger  Weise  nicht  in  nähere  Beziehung  zu  dem 
Feldhermoommando  gebradit  worden.  Was  insbesondere  Italien 
anlangt,  so  ist  hier  theils  der  communalen  Selbstverwaltung  der 
möglichst  weite  Spielraum  jzegeben,  theils  wird  die  Conlralver- 
waltunjz  nicht  von  den  Consuln  als  Feldherren,  sondern  haupl- 
silclilich  durch  die  in  der  Hauptstadt  thätigen  Beamten,  daneben 
durch  die  in  Italien  doniicilirten  vier  Quastoren  l)escha[Tl.  In 
den  Pro\iiizen  aber  knüpft  die  ständige  AdministratioD  durch- 
aus an  die  stiindiize  Jurisdiction  an. 
JuriMUi^ioii  6.  Von  der  Criminal-  und  der  Giviljurisdiction  des  Beamten 
wird  weileniin  besonders  dir  Bede  sein.  Jene  kann  allerdings 
auch  als  ein  selbständiger  Beslandlheil  des  militärischen  Imperium 
aufgeführt  werden,  insofern  nicht  bloss  die  Strafen,  sondern  auch 
die  Organe  der  strafenden  Gewalt  und  selbst  der  Begriff  der 
strafbaren  Handlung  bei  dem  Soldaten  sich  wesentlich  anders 
gestalten.  Die  Organe  der  strafenden  Gewalt  sind  dem  Soldaten 
gegenüber  die  ftür.  die  sonstige  Griminaljurisdiction  nicht  oompe- 
lenten  Offiziere,  insonderheit  die  Kriegstribune  und  die  praefecti 
jsocium^.  Was  weiter  die  strafbare  Handlung  anlangt,  so  sind 
nicht  bloss  eine  Reihe  von  Verbrechen  und  Vergehen  so  beschaf- 
fen, dass  sie  nur  von  Soldaten  begangen  werden  ktfnnen  und 
vorzugsweise  der  Lagerjurisdiction  unterliegen,  sondern  es  zieht 

1)  IMo  wpttpre  Atisführung  ist  in  meinem  rom.  Münzwesen  S.  365.  373  fg. 
gegeben.  Mit  weicher  Freiheit  died  Recht  geübt  ward ,  zeigen  besooders  die 
Oiddstflcke,  die  SolU  und  Pompeini  zu  einer  Zeit  tehlugeii,  wo  soast  du  Oold 
nur  noch  in  Barren  amlief. 

2)  Polyb.  ü,  37,  8:  xupio;  o'  dort  xai  Ctj'jliüjv  6  X^''^'PX**  ivcvypidCaiv 
«al  ai-j-i^Sf*,  ToO«  ou{A(idyouc  ol  .  .  zp9(<^s«T0(.  Uf.  28|  24,  10:  Iura 
rrdiiere  in  prinripiis.   DIg.  49,  '16,  12,  3.   Stedtrecht  d«r  Ool.  OenetiTa  5,  7. 

.U«ndb.  3,  2.  436. 
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auch  manche  Handlung,  die  im  bUrgerlicbea  Verkehr  Itöchstons 
eine  Civilklaj^e  bei  dem  Prätor  herbeifuhren  würde,  als  Ver- 
lefimig  der^p^gerzucht  das  miiiUirische  Strafgcrichl  nach  sich, 
wie  dies  sum  Beispiel  von  dem  Diebstahl')  und  von  der  Ver- 
ietsang  des  gegebenen  Trenworts^)  bezeugt  ist.  Dass  das  Ver- 
fiüiren  in  solchen  Fullen  ausserüoh  die  Formen  des  (Uvilproiesses 
annimmt*),  darf  daiHber  niofat  tanschen,  dass  sein  Redilsgrand 
nidil  die  Jurisdiction  mter  privalos  ist,  die  dem  Peldherm  fehlt, 
sondern  das  miiiUirische  Gommando.  Ohne  Zweifel  ist  dies  Ver- 
fahren zur  Anwendung  gekommen,  wenn  sowohl  der  Schädiger 
wie  der  GeschSdigte  dem  Heer  angehörten,  vielleicht  auch  wenn 
«in  Bürger  gegen  einen  Soldaten  klagte;  Genaueres  llisst  sich 
darüber  nicht  feststellen,  da  von  dieser  castrensischen  Jurisdiction 
wenig  die  Rede  ist,  auch  ohne  Zweifel  dem  Ermessen  des  ein- 
zelnen Peldherm  hier  ein  weiter  Spielraum  bUeb. 

7.  Dass  wem  das  Imperium  zusteht,  sich  auch  imperator  imper»tor- 
nennen  dürfe,  scheint  selbstverständlich,  und  so  mag  es  auch 
ursprtinglicli  gehalten  worden  sein*).  Allein  spiiterhin  setzte 
zunächst  der  engere  Spraciigcbrauch  ,  der  auch  in  dein  Worte 
imperiuw  hervortritt  (S.  114),  in  Belreir  der  Benennung  f////Jt'/v//<)/ 
sich  so  fest,  <iass  die  Inhaber  des  nicht  feldherrMchen  Imperium 
sich  niemals  Imperatoren  benannlen,  da_tzet;eii  (lie>e  HeiuMHumj;  für 
den  Feldherrn  auch  appellativisch  gewöhnlich  wiwd.  Abel'  auch  für 
die  Feldherren  selbst  kam  es  in  Uebung  die  Benennung:  /;//y^c/7//o/- 
nicht  mit  Antritt  des  Gonimandos,  sondern  erst  nach  dem  eisten 
erfochtenen  grosseren  Siei;  anzunehmen.  Zu  bestimmen .  w.inii 
dies  angemessen  sei ,  lünti  rechtlich  betrachtet  wohl  von  ihnen 
selbst  ab^);  doch  schrieb  die  Sitte  vor  die  Initiative  dabei  ent- 


1)  Os«o  bei  FtantinDs  ttrat.  4,  1,  16.   IN»lyb.  6,  37,  0. 

2)  Pdyb.  6.  37,  9. 

3)  (MUm  6  [TJ,  1 :  quodam  die  (^Scipio  al«  Procoosal  in  Spauien)  itu  in 
«oftrli  aüleiu  diubat  .  .  .  e  inttHKot  f«l  opftd  tum  hu  Hut  «taftont  intarrogavlt 

.  quitpiam  ex  mortj  in  quem  diem  loeumque  vadimonium  promitti  iubertt,  et  Scipio 
manum  ad  ipgam  oppidi  qxtod  obsidebatur  arcem  protendm*  ^ptrendie'  inquit  'se$€ 
ti$UnU  iUo  in  loco  ;  atquc  ita  factum :  die  tertio  in  quem  vadari  iustercU  oppidum 
captum  ett  eodemque  eo  die  in  aree  eius  oppidi  itu  dixit.  Livius  ep.  86 :  (Mio) 
litigatores  a  quibuf  ndihntur  vadlmimiium  Bomam  äiffent  lutitti  «um  a  forte 
diverta  ttrbt  adliue  tentretur. 

4}  So  fMtt  M  StUut  Cot.  6 :  dfHMMi  bnpeHa  bhiMqm  hnpentofte  «iM  feeen. 
Aber  diee  ist  Reflexion,  nicht  Tradition. 

6)  Ceesu  6.  e,  3,  31  s&gt  ironiscli:  Seipio  detrimentis  quibutdam  .  .  .  .  ae- 
etpUe  (mpefolmem  te  oppeUane/nA,   Die  welti^iAicbtUcben  Conteqoenieii,  die 
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weder  den  Soldaten  auf  dem  Sclilachlfeld^j  oder  auch  dem  Senat^) 
zu  Uberlassen.  Dagegen  scheinen  in  Belrefl'  der  dazu  berech- 
tigenden iiiilit.irisfhen  Iirfolge  in  republikanischer  IMl  formale  Be- 


grenzungen nicht  jjeslanden  zu  haben 'j.  Dieser  Ge])rauch,  dass 
der  Feldherr  sich  zunüchst  mit  seinem  besonderen  Amlslilel  als 
Consul ,  Proconsul ,  Prillor  und  so  weiter  bezeichnete,  den  Titel 
des  Feldherrn  aber  erst  als  Siegcslilel  annahm  und  gewohnUch 


alsdann  den  AmUtilel  fallen  liess^)  ,  bestand  schon  im  sechsten 
Jahrhundert^).  —  Nachdem  im  J.  709  d.  St.,  wie  wir  weiter- 
hin sehen  werden,  das  Hecht  des  Triumphs  auf  die  Unterbefebls- 
haber  erstreckt  worden  war,  konnte  diesen  die  Annahme  des 
Imperatortitels,  der  als  eine  mindere  in  der  Hegel  den  Triumph 
vorbereiiende  Auszeichnung  galt,  ebenfalis  nicht  Cu^ich  versagt 
werden;  auch  finden  sich  dafttr  aus  dieser  Zeit  Belege*).  Doch 

aiu  diesem  tiiid  den  fnigendeii  SaUeo  ontec  d«m  Priocipat  gexogwi  wurden, 
sind  bei  demselben  zu  entwickeln. 

1)  Taeltiu  am».  3,  74:  aUeriw .  .  .  Btom  MML,  ul  tmpcraior  a  leytonJh» 

salularttuT,  priam  enja  dures  honort ,  gu/  bene  yesta  re  publica  gatidio  et  impetu 
victorU  exercUwt  conclamabatUur.  <—  Tgl.  Cicero  ad  AU.  b,  20,  3.  Dio  43,  44. 
53,  41.   PUnliit  foneg.  12  vnd  a.  St.  m. 

'2)  Cicero  Phil.  11,  i.  ö,  11.  12.    Vgl.  IMo  46,  38. 

3j  Appiau  b.  c.  2,  41 :  Ko-jp(iuN  .  .  .  urö  T^;  orpaxta;  i't  xoli  («nXoit  £xi 
o5o«)c  aAroxfdTiDp  6ieiim]  rpoaafopeuDf^vat  (nach  Gaanr  6.  e.  2,  26:  «m^Mni 
exereituM  eonclamattone  imperator  appellatur).  Istt  Ii  TOt;  arpanjYoU  tMc 
tö  Ttpoaa^ipE'jua  r.n^ä  täv  orpaxtaiTdiv ,  xotHdrep  autoi;  ^ntftaptypo'jvttov  d^{n; 
e<pAv  auTOxpdtopa^  etvai  *  xal  Tif)v6c  Tf|V  Xl\l•^^'^  ol  repaxrifol  raXat  fjiiv  irA  rasi 
Tolc  |»cy(oioic  iprfwn  rpootcvTO,  vliv  8pov  eivai  rg&e  xf,  eü^r^ixia  T:jvl)ävo|Ui 
t6  [x'jpb'j;  TTE-Etv.  Dabei  kann  mir  an  die  dt-rarticcn  kaiserlichen  Arrlama- 
tionen  gedacht  sein ;  dass  in  der  Uepublik  eine  foru)ale  Schranke  nicht  bestand, 
sagt  Appian  selbst  und  bestitigt  (  icero  Philipp.  14,  4.  5,  11.  12.  Damit  freUleh 
im  Widerspruch  giebt  Diodor  p.  äSS  Wess.  an,  d.i-s  fPjr  den  Iinpcralortitel  eine 
Schlacht,  in  der  miiidesteus  t>UOO  Feinde  gefallen  seien,  erforderlich  sei,  und 
aneh  DIo  37,  40  tadelt  den  Antonios,  da^s  er  nach  der  Ueberwindung  des 

Catilina  den  linperatrirtif  c:l  anpononmuMi  li.ibe ,  obwohl  die  Z.nlil  der  (Jefallenen 
dafür  nicht  genügt  habe.  Ob  Verwechselung  mit  der  unten  zu  erwähnenden 
analogen  Ordnung  in  Betreff  des  Triumphs  stattgefunden  hat,  ist  nngewiss. 

4)  In  Urkunden,  aber  auch  nur  in  diesen,  steht  romul  imperator,  pro 
praetore  imperator  neben  einander  (Cicero  PhiL  14,  14  and  die  Inacbnft  de« 
Mummius  A.  öj. 

5)  Die  älteste  Erwähnung  betrifTt  den  älteren  Scipio  (Livins  27,  19,  4]; 
nicht  viel  jünger  sind  die  ältesten  inschriftlichen  Zeugnisse,   L.  Attuilitu!  L.  f. 
inpeirator  auf  der  Bronze  von  Ha.<ta  {C.  J.  L.  II,  5041)  vom  J.  Otiö  und  die  In- 
•cluriften  dea  L.  Mummius  Consul  Ü08  (C.  /.  L.  1,  641 :  L.  JAmwii  L.  f,  tot. 
imperator  dedient;  vgl    das.  n.  04(5  und 

Ü)  Die  sichersten  Beispiele  sind  die  des  P.  Ventidius,  der  als  Legat  des 
Antonius  (Liv.  ep.  127.  126 1  Florui2,  19;  Dio  48,  41.  49,  21)  in  den  J.  715. 
716  die  Parther  schlug  und  desswegen  auf  seinen  .Münzen  sich  imperator  nennt 
(Cobea  m(d.  eon$ul.  p.  326)  und  des  C.  Sosius,  des  Kachfolgers  des  Ventidius, 
der  auf  nlgen  Minef  MAnien  tieli  QoiatcHr,  «of  andsm  imperator  nennt  (Oohen 
a.  a.  O.  S.  303). 
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wird  die  Beilegung  dieses  Titels  hier  nicht  von  dem  L'nterfeld- 
herrn  unti  dessen  Truppen,  sondern  von  dem  Senat  oder  auch 
von  dem  Oberfeidherrn  abgehangen  haben. 

Bis  zur  Conslituirung  des  Principats  im  J.  727  ist  der  Impera- 
tortitel häufii;  und  nicht  bloss  Triumphatoren  sondern  auch  ohne 
den  Triumph^)  bewilligt  worden.  Aber  so  wie  die  eben  an  den 
Imperatorentilel  anknüpfende  Monarchie  feststand,  wurde  auch 
derselbe  Ihatsächlich  auf  die  Trüger  der  Monarchie  beschrankt'). 
Ohne  Zweifelyist  dies  dadurch  herbeigeführt  worden,  dasa  wie- 
derum dafür  selbständiges  Gommando  verlang!  ward^^ ;  denn  mit 
Ausnabme  eines  einzigen  Falles,  wo  der  Proeonsul  von  Afriea  im 
J.  S8  n.  Chr.  tum  Schlagen  und  sum  Siegen  kam  und  denn  auch 
Imperator  wurde'),  ist  nach  dem  J.  727  kein  anderes  selb- 
ständiges Gommando  mehr  voiigekommen  als  das  mit  der  kaisep- 
liehen  oder  der  seoundttren  prooonsularischen  Gewalt  verknüpfte. 
Somit  wird  der  Titel  unter  dem  Prindpat  allerdings  noch  in  dem 

1)  L.  Muiiatiiis  Plancus,  Consul  712,  Trinmphator  711:  hnp  II  Orelll 
5UUj/~  T.  öutUius  TauriM«  Coutol  717.  72Ö,  Xrlumplutox  720:  imp.  III 
(C.  /.  L.  n,  3556;  lugedraekte  Imehvlft  von  Voloett  In  Lneurien).  —  Ap. 
CUodius  Pulcher,  Consul  71.6,  Triumpbator  um  722:  imp.  (Orelli  3417).  — 
C.  Calvlsius  Sabinus,  Consul  715,  Triumpbator  726:  hnp.  (Uenzen  6742). 

2)  Q.  Laroulus ,  Consal  721 :  imp.  II  (Uenzen  6743).  —  Sex.  Appoleius 
Sex.  f.,  C<MMlll  72ö:  imp.  (/.  K.  N.  5016).  —  M.  Noniuä  Gallus,  in  Folge 
seines  Sieges  vom  J.  72;')  (  Dio  öl,  20):  imp.  (Orelli  3419,  vgl.  C.  I.  L.  I, 
p.  449).  —  Uebrigeu!»  unbekannt,  aber  dieser  Zeit  augehurig  C.  Cocceius  Baibus : 
iii^.  (C.  1.  AU.  III,  571).  Dass  diese  Personen  nicbt  zum  Trianiph  fduift 
iind,  ist  gewiss,  da  die  Triumpballiste  für  diese  Epoche  geechJossen  ist. 

3)  Besonders  merkwürdig  ist  der  Fall  des  M.  Licinius  Onssus  Consui  724, 
Tfhmipbator  pro  oontuU  727,  «efl  er  genau  in  die  Zeit  de«  Waehidto  flUt.  Eine 
griechisohe  Inschrift  (Eph.  epigr.  I  p.  lOG)  Riebt  ihm  den  Iraperatortitel;  aber 
Dio  sagt  Ol,  26,  dass  ihm  wegen  seines  Sieges  über  die  Thraker  725  der 
Triumph  toerkennt  sei,  nidit  aber,  obwohl  dtea  einige  behaoptetan,  der  Im- 
peratortitel. -Mit  Unrecht  entscheidet  sich  Dittenberger  (Eph.  a.  a.  0.)  für  die 
Inachrift  gegen  Dio;  adolatorische  Beilegung  falscher  Titel  auf  municipaleii,  be- 
sonders griechischen  Steinen  ist  nieht  selten,  wie  denn  z.  B.  Agrippa  ganz  ähn- 
lich mehrfach  fälschlich  zum  lu^perstor  gemacht  wird  (C.  /.  L.  l.\,  '2t>2;  C.  1. 
G,  1678  ),  und  die  politische  Sachlage  spricht  deutlich  dafür,  dass  Dio  Uei  ht  liat. 

4)  leb  finde  kein  ein/.iges  sicheres  Beispiel  iür  die  Ertheilung  de«  Impera- 
tortiteis  an  einen  Legalen  auch  nur  ans  den  Anfingen  des  Prine^tt.  Ala 
Tiberius  und  Drusus  im  J.  743  von  den  Soldaten  zu  Imperatoren  au^pomfen 
wurden,  gestattete  ihnen  Augustus  nicht  diesen  Titel  zu  führen  (Dio  54,  33 j, 
wahiwlMinllcii  weil  ile  damalt  nur  ala  kaiierlidie  Legaten  uMtniM  awpieils  gelbefaten 
hatten;  denn  mehr  war  Tiberius  auch  noch  ni<ht  im  patinonischen  Krieg  im  J.  745 
^Mon.  Ancyr.  5,  45).  Wo  nach  dem  J.  727  der  Acclamationstitel  erscheint,  sind 
Mlae  Triger  In  Beiltt  wenlgtCens  der  eeetuidlien  proeonaolaxladien  Ctowak. 

5)  Tacitus  ann.  3,  74:  Tiberiu»  .  .  .  id  quoqtu  Blae$o  (Q.  lunius  Blaesus 
Proconsal  von  Africa  im  J.  22  n.  Chr.)  tribuit,  ut  imperator  u  Ugi(mibu$  b(üu- 
tartiur  ....  ConewU  quibuadam  tt  Augu^u  id  voeabulum  ac  tune  Tibtrau 
JUauo  ptutnmut. 
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allen  Werth,  aber  nur  von  dem  Princeps  selbst  und  von  einzelnen 
Inhabern  der  secundüren  proconsularischcn  (iewnlt  uefUhrt,  wie 
dies  in  der  Darlegung  des  Priocipats  weiler  auseinander  gesetzt 
werden  wird. 

Triumph.  S.  Der  Triumph,  die  Feier  des  Sieges  bei  der  lleimkc  lir  des 
Feidherrn  und  des  Heeres '  i ,  ist,  w  ie  die  Annahme  des  Impera- 
tortilols,  ein  niat^istralisches  Kecht,  das  heisst  bedingt  durch  den 
vollgültigen -j  Hesilz  des  höchsten  Imperiums  zur  Zeil  der  Feier; 
demnach  kann  nach  strengem  Recht  nur  der  nac\^  der  verfas- 
sungsmässigen Ordnung  bestellte  fungireDde  h(ichste  Magistrat 
triumpbiren  ^) .  Ausgeschlossen  sind  also 
^''d^^^  n.  die  Magistrate  nach  Beendigung  ihrer  Function.  Niemals 
Privaten,  wird  der  Triumph  von  einem  Privaten  gefeiert,  sondern  er  ist 
immer  ein  in  die  Gontinuitat  der  amtlichen  Function  ,  ja 
sogar  nach  strengem  Recht  in  die  Gontinoitlt  derselben  Kriegs- 
anspicien^)  lallender  Ac|. 

1  )  Die  Aensserlichkeiteii  des  Triunipliziigs  siiul  pe^childert  Kaiuib.  3,  '2,  5  iO  II'. 
2 j  i>arum  ht  aiicb  das  Curiatgeeetz  de  imperio  Bedingung  des  Triuuiphü 
(Otcero  ad  Att.  4.  16,  12). 

3)  I.iv.  'Js,  1  /lüii  J,  :  maijh  (emplata  f^f  fvoii  I'.  Sripio")  trinmphi 
gpe»  quam  petita  perltnacUtt,  quia  neminan  ad  eam  diem  triumpltasie  ^  qui  finc 
nu^üratu  tu  9«Mfml,  eoiute6a(  (Tgl.  Yd.  Max.  %  7,  8;  Appitn  Hl^.  38); 
31,  "20,  3  zum  J.  hhX:  re*  triuwpho  dhjna*  esse  censebat  i*(T}'itHi.  sed  eitmplum 
a  maioribus  non  accepiue,  ut  qtU  ne^tK  dietaior  neque  conntl  ncque  praetor  rt$ 
^eMinef ,  Mumpharet :  pro  eonnde  ittum  {L.  Xmtalmn)  Atpaniam,  non  «OMntan 
otil  praetorem  obtinuisse.    Platarch  Pomp.  Ii:  &lttfn|»      9rp«CT]Y<p  fA^t  AXtp 

4)  Wenn  an  das  militärische  Imperium  des  Magistrats  sicli  nnmittelbar  das 
Consulat  anscbiiesst.  scheint  der  Triumph  und  der  Antritt  des  Consulats  regel- 
mässi?  an  demselbt-n  Tai:«'  sfatteefuiidon  zu  haben.  So  triumphirte  C.  Marius 
wegen  der  in  dem  .Mrii  .iiiiachen  Proconsulat  erfochtenen  Siege  aU  cos.  11  am 
1.  Jan.  650  und  nadi  seinem  Vorgtng  die  Consuln  .M.  AemUtns  Lepidiu  708, 
trahrscheinlicli  am  1.  Jan..  L.  Antonius  am  1.  Jan.  71'^,  C.  Marrius  C''^n^^^i^us 
un  1.  Jan.  715.  —  Der  auch  sonst  anomale  Triumph  des  ^.  Fabius  Maximus  am 
13.  Oet.  709  (S.  127  A.  2)  Terletxt  dies  Oeeett  In  noch  Mberem  Onde,  indem 
<it>r>olbe  ^ein  Consnlat  bereits  am  1.  Ort.  aneetreten  hatte.  —  Diese  Anomalien 
sind  wohl  alledarch  specielle  Yollisscblüsse  nach  Analogie  der  Ö.  12ü  A.  2  er- 
irilhnten  legalisirt  woiden. 

.'))  Auch  wenn  der  Magistrat  im  Amte  triumphirt ,  überschreitet  er  das  Po- 
merium  nicht  vor  dem  Tage,  wo  er  als  Sieger  einzieht,  wesshalb  zum  Beispiel 
alle  Verbandlnngen  desselben  mit  dem  Senat  bis  dahin  ausserhalb  des  Pomerium 
sUttflnden(UT.  3.  63.  28,  9.  33,  22  und  sonst;  vgl.  Becker  Top.  S.  151.  005.  607); 
denn  wurde  er  dies  überschreiten,  «o  gehen  die  besonderen  Krieesauspicien  tinter 
(^S.  UO  A.  4).  Sie  lionnten  treiiich  ernecert  werden;  und  aul  Grund  solcher 
Broeoerung  hat  allerdings  der  Jfinger«  Drusus  im  J.  20  n.  Cbr.  «flrt  (e.  a. 
0.1:  auch  Kai.'-er  Vespasianus  verliess  im  .1.  71  Rom,  um  mit  ^seinem  Sohne 
zu  triumphiren  (Joseph.  6.  lud.  7,  5,  i).  Aber  aus  älterer  Zeit  kann  dafür  weder 
dar  -wa  Ufiiu  B,  10  onikUe  Voigtog  noch  «hi  eadoiw  ofdieiM  Boiiplfll  eoge- 
fObrt  werden  nnd  leboinen  die  emenetten  Avtptcien  fQi  den  Triwapb  nicht  «It 
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strat.    Wenn  zwei  an  sich  zum  Triumph  berechtigte  Magistrale  j^jjjj^. 
gleichzeitig  cominandiren ,    so   steht    nach  strensem   l\erhl  der  «»««tre»- 
Triumph  nur  deui  eigentlich  Höchstcommandirenden  zu,  als.o  wenn  fremderPro- 
es  ein  Consul  und  ein  Dictator  sind,  dem  Dictator'i,   wenn  ein 
Prätor  und  ein  Consul^  dem  ConsuP  ,  wenn  zwei  Consuln,  dem, 
bei  dem  an  dem  Schlachttag  nach  dem  Turnus  das  Auspicium  und 
das  Imperium  war  'l.    Walirsclieinlich  ist  dies  der  (irund,  wess- 
halb  nie  ein  Ueiterführer  triumpbirl  hat^).    Damit  hängt  weiter 
zusammen ,  dass  auch  dem  Feldherrn ,  der  in  einem  andern  als 
seinem  eigeoen  Competenzbereich  den  Sieg  erfochten  hatte,  das 
Recht  des  Triumphs  bestritten  worden  ist  ^) .  —  iodess  liai  man  68 
mii  diesen  fiedenken  späterhin  nicht  mehr  streng  genommen ;  seit 
dem  ersten  punisoben  Krieg  ist  vielmehr  in  allen  uns  bekannten 
Fällen  dieser  Art  entweder  der  Trinmiib  oder  doch  die  Ovation 
bewilligt  worden.  , 

MUreichend  gegolten  zu  haben.  Die  Stellung  des  Proinaglstratj  iist  in>ofiTn  noch 
Tcrschieden  ,  als  er  die  Auspicien  gar  nicht  repctiren  kann ;  wie  man  in  dem 
Falle  des  Dmsas  Bich  in  dieser  Hlnsiciit  gekolfbn  hat,  Ist  nicht  bekannt. 

1)  Nach  dieser  Kegel  ht  verfahien  worden  in  den  J.  '2()()  und  3'2;J,  wo  einer 
oder  beide  Consuln  und  ein  Dictator  im  Felde  gestanden  hatten.  Im  J.  394 
trinrnphlrt  aUerdiofa  der  Dietator  nieht,  iroU  aber  derOmisal  (LiT.  7,  11);  was 
sich  wolil  nur  in  der  Wci-;f  erklären  lässt,  dass  die  Erzählung  bei  Livius  nicht 
genau  ist  und  der  Consul  nach  dem  Küoktritt  de«  Dictatois  den  entscheidenden 
Erfolg  daventnig. 

2)  Dies  gilt  von  dem  Sieg,  den  im  J.  513  der  Proconsul  C.  Lutatius  und 
der  Proprätor  Q.  Valerias  Falto  ^fochten.  Das  Bedenken  i»t  S.  92  A.  1  erörtert 
worden;  aber  die  Triumphaltafel  zeigt,  dass  auch  Falto  triumphirt  hat.  Nach 
diesem  Präcedens  ist  dann  ^pätt  r  i'cn  Fropätoren  M.  Aemilius  Kegillu«  jGö  und 
Cn.  Octavius  ''"^T  ••bonfalls  der  Triumph  gestattet  worden,  obwohl  neben  Ihnen 
Con$uln  da?  Cuuimaiido  geiübrt  hatten. 

3)  Dies  gilt  von  dem  Sieg  der  Consoln  M.  LItIvs  vnd  0.  Nero  bei  Sona 
im  J.  547  (S.  92  A.  2).    Ind*-ss  erhielt  der  letzten-  die  (»vition  fl-iv.  2>*.  0"). 

4j  Bemerkens  Werth  ist  es.  dass  nicht  einmal  einer  der  iieiterführer  Caesar» 
lun  Trinnpb  gelangt  ist.  Allfemeine  Angaben  darftber,  ob  derselbe  ab  trlnmpb- 
beirechtigt  palt  oder  nicht,  liegen  nicht  vor. 

ö)  In  dem  eben  erwähnten  Fall  wird  es  gegen  den  Consul  Nero  geltend 
gemaeht,  dass  in  provineto  M.  Mi  re$  guta  e$tä  (hU.  2ö,  9,  10).  Im  i.  &59 
besiegt  der  Statthalter  des  Jenseitigen  Spaninn,  ein  Pri torier  mit  proconsulari- 
•eher  Befugniss,  auf  der  Heimkehr  mit  seiner  Escorte  in  der  diesseitigen  Provinz, 
wo  damals  der  Consul  Cato  comroandirte,  die  Feinde;  der  Triumph  ward  ihm 
▼erweigert,  quod  alieno  ampieio  tt  in  aliena  provincia  pugnatscl,  aber  die  Ova- 
tion bewilligt  (Liv.  34,  lüj.  Vgl.  I.iving  10.  37.  Nach  dem  S.  52  bemerkten 
niuchte  man  annehmen,  dass  ein  solcher  Triumph  bei  consularischer  Kehignis'« 
eher  als  bei  pritoriseher  verstattet  ward;  doeh  liest  sl#b  in  nniereo  Nachrichten 
dies  nicht  genfisend  vi-rfnlpen.  Nicht  hielier  aber  eehört  der  von  IJvius  31,  22.  47 
berichtete  Fall,  wo  der  i'rätor  unmittelbar  vor  dem  Eintreffen  des  für  denselben 
Amtkt^  beetlmnten  Consnls  einen  Sieg  erfleht;  das  nicht  vaeaate  Ctommando 
wird  niemals  erworben,  bevor  der  ablösende  Beamte  an  Ort  nnd  Stelle  eintrlflt. 
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Triumph  c.  der  Magistrat,  welcher  wenn  auch  als  httdister,  doch 
'SoiSiS'  abweisend  von  der  streng  verfossungsmässigen  Ordnung  bestellt 

MafMnt«'  ^j^.^  ^  ^.j^  namentlich  der  Militärtrihun  constilari  mperio  ,  so 
dass  also  für  den  Triumph,  abgesehen  von  der  Königszeit,  ent- 
weder die  Diclatur  oder  das  consularisch-prätoriscbe  Amt  erfor- 
derlich ist  2) . 

Triumph  (f.  der  Ubrlizens  zum  Triumph  berechtigte  Beamte,  dessen 
°lor  Amt"^  Amtfrist  abgelaufen  ist.  Derselbe  kann  kraft  seines  promagislra- 
****  tischen  Rechts  wohl  commandiren,  aber  nicht  triumphiren,  da  die 
Feier  nicht  möglich  ist  ohne  den  Besitz  des  hnperium ,  dieses 
aber,  wenn  es  auf  Prorogation  beruht,  durch  das  üeberschreiten 
des  Pomeriom  von  Rechts  wegen  aufhört.  Indess  ist  diese  strenge 
Gonsequens  praktisch  vielleicht  niemals  gezogen^,  sondern  dem 
Beamten  in  diesem  Fall  durch  besonderes  Gesetz  gestaltet  worden, 
dass  sein  Imperium  nicht  in  dem  Augenblick,  wo  er  die  Stadt- 
grenze Überschritt,  aufhtfrt,  sondern  erst  mit  dem  Ende  des  Tag^ 
an  dem  er  dies  thut^). 

e.  der  Stellvertreter  des  abwesenden  oder  der  Unterbefehls- 
baber  des  anwesenden  Feldherm*),  da  der  Triumph  nicht  an  der 


1)  ZonaTM  7,  18:  X^erat  )t  8Tt  oMcle  tAv  /'./'dr/ojv,  xotrot  icoXXvv 

T:o).).ä*t;  •^ty.YjaavTtov,  irtvixt«  Ir.t^k'^t'i.  Dies  bestätig  die  Triumpbaltafel.  Von 
den  DeceoiTirn  Ugibut  teribundis  diirfte  dasselbe  gegolten  haben.  Bei  den  |r€4- 
viri  ret  publieae  eontlituendae  hat  man  sich  an  diese  Kegel  nicht  gekehrt. 

2)  Dies  bestätigt  die  Fassung  der  S.  124  A.  3  angeführten  Stellen. 

3)  Der  ältesfe  Fall  der  Art  ans  dem  J.  426  d.  St.  ( Triumphaltaffil  zu  d.  J. : 
{J.  rublttitu  (J,  f.  fj.  H.  Philo  11  primus  pro  co$.  de  Sttmnitibtu  ralaeopolitanei$ 
am,  CD XXVII  k.  Mai.}  ist  tafletrli  der  Uteste  Fall  einer  durch  fSnnlicheii 
Hc'srlihiBs  herbeigeführten  länpercn  Prorogation  ( Liv.  8,  26.  7:  duo  ^tinfjulnrhi 
hacc  ei  viro  primum  contigere,  prorogatio  imperii  non  ante  in  tUlo  facta  et  acta 
honore  Mumphu).  Wir  kennen  kein  Beispiel,  dass  einem  Ma^strat  der  Triumph 
desshalb  versagt  worden  wäre,  weil  seine  Amtfrist  vor  demselben  abgelaufen  war. 
Uebrigens  ist  das  Triumphiren  in  mayistratu ,  das  Livius  zuweilen  (^10,  46»  2. 
31,  49,  2.  33,  23,  4.  c.  37,  10.  41,  13,  6)  anmerkt,  in  der  Tbat  noch  im 
sechsten  Jahrb.  das  Oew5hnli<  he  |  Livias  36,  39,  10;  meine  Cbronol.  S.  B4.  85). 

4)  I.iviiis  26,  21  :  trihnni  jdehis  ex  nurtnritnte  *enatu$  ad  populum  tulerunt, 
ut  M.  MarceUo,  quo  die  urbem  ovans  iniret,  imperium  e»$ti.  4ö,  35:  iribu»  ii* 
cmwäim  deercfns  est  oft  «enalii  Murnp^  mmä/oimnqu»  Q,  Caado  ptodoH^  cum 
trittinü  ylfhix  of/fret,  tx  auctoritnte  patrum  npatinnem  ad  plehtm  ffrrent.  t/f  /(<. 
quo  die  in  ur6em  triumphante*  inveherenturf  imperium  e»$el.  Analoge  Beschlüsse 
sind  natdrUeh  In  allen  ihnliehen  Flllen  gefawt  worden,  späterhin,  als  die 
Befreiung  von  den  Oeseteen  factisch  auf  den  Senat  überging,  vermuthlioh 
von  diesem.  —  Indess  wird  durch  diese  Privilegien  die  Uoberschreitung  des 
Pomerium  keine^Nv«  gs  t  ür  wirkungslos  erklärt,  sondern  die  Wirkung  nur  auf  das 
Bode  des  Tages  verschoben.  Für  den  Promaglstmt  ist  slso  der  Tag  des  Trlnmphs 
nothwendig  der  letzte  Tag  der  Amtfühning. 

5)  üio  43,  42:  ttp  i<Pa3((p  [xi^  KuiNTtpj  T»ji  ts  Kylvc<p  [[leoitp]  xauoi  v*t:o- 
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Thalsache  des  militärischen  Erfolgs,  sondern  an  dem  Recht  des 
Amtes  hängt,  nlso  auf  denjenigen  bezogen  wird,  unter  dessen 
Auspicieu  der  k;iinpf  slallfindet.  Auch  macht  es  in  dieser  Be- 
ziehung keinen  Unterschied,  oh  der  (liienis  auspkiis  befehh'gende 
Offizier  als  Stellvertreter  promagislralische  Befugniss  hat  oder 
nicht.  Diese  Regel,  die  in  der  ganzen  Republik  und  noch  in  der 
ersten  Zeit  der  Üiclatur  Caesars ')  unverbrüchlich  beobachtet  wor- 
den ist,  hat  derselbe  kurz  vor  seinem  Tode  beseitigt 2) ,  wie  es 
scheint  in  der  Weise .  dass  er  dem  betreflenden  Lesaten  für  den 
Tag  des  Triumphs  ein  fictiv  selbständiges  proconsularisches  Impe- 
rium zuerkennen  Hess  3).  In  derselben  Weise  ist  der  Triumph  auch 
in  der  Triuraviralzeit  behandelt  worden*).  Seit  der  Gonstituirung 
der  Monarchie  aber  ist  der  Triumph  wiederum  nioht  anders  be- 
willigt worden  als  bei  eigenem  Imperium^). 

«dr^  (P.  Ventidins,  Legatus  äea  Antonias)  fxev  ou^ev  in''  aitoT;  xapÄ  rfj;  ßo-j- 
X'^;,  OTE  oux  airoxpdtoip  a»v,  dXX'  iri^^  yrocToarTjYÄv  eSpcTO,  i  oe  AvTwvto; 
tal  Ir.ahoji  x'xl  lepofMjvb;  a^ßev.    48,  42.  49,  21.  51,  '21.  24.  25. 

1)  Der  einzige  ansser  den  eigenen  Ca(  sars  in  diese  Epodie  fallende  Triumph, 
dw  erste  des  M.  Aemilius  Lepidus  ex  Hispania  708  (Dio  43,  1)  ist  regulär. 

2)  Die  ersten  gegen  diese  Refd  gefeierten  Triumphe  sind,  wie  Dio  TS.  126 
A.  3)  andebt,  die  der  Legaten  Caesars  in  Spanien  [Ml.  Ilixp.  2;  DlO  43,  21) 
Q.  Fabiu»  Maximas  am  13.  Oct.  und  Q.  Pedius  am  13.  Dec.  709. 

3)  Alle  In  der  TrlamplMltafel  verxeiebnelen  Legaten,  mit  Amnabme  des 
in  ihr  als  Con.<«nl  verzeiclinetcn  0  M.iximus  ,  haben  n.i<  h  di<'sor  pro  coiuiil« 
triumphirt.  Aof  ihre  amtliche  Stellung  kann  die«  nicht  bezogen  weirden,  well, 
wie  in  dem  Absehnftt  -von  der  stettvertretendMi  Geweit  sn  zeigen  sein  wM,  der 
Upatuji  nie  mehr  als  propr  itorisches  Recht  haben  kann;  die  Bezeichnung  Ugatus 
pro  eojuuU  kommt  nicht  bloss  nirgends  vor,  sondern  würde  aurb  einen  Innern 
Widersprach  in  sich  schliessen.  Somit  bleibt  keine  andre  Annahnie  möglich, 
•Is  dass  Caesar  seinen  Legaten  das  Recht  zu  trinmphiren  in  der  Wfise  7.u<re- 
•tehen  li*'5s,  dass  ihnen,  ohne  Rü-ksidit  auf  ihre  frühere  Stellung,  für  den  T.iz 
dm  Triumphs  ein  selbststandiges  Imperium  pro  eontule  bewilligt  ward.  Dass  die 
Amttbeielehnang  In  der  Tafel  nicht  auf  die  Zelt  de«  erfiDehtenen  Steges,  son- 
dern auf  die  der  Feier  gestellt  wird,  ist  bekannt ;  so  triumph'rte,  wie  schon  be- 
merkt ward,  einer  der  hier  einäbi.t«u  Legaten  Q,  Maximus  danach  am  13.  Oct. 
709  eonmdj  well  er  seit  dem  1.  Oct.  die  Peseei  fUhrte. 

4)  So  sind  die  S.  122  A.  6  genannten  Legaten  I'.  Ventidins,  C.  Sosins, 
Ti.  Nero,  M.  Crasi^us  zum  Triumph  gelangt;  und  noch  von  anderen  Trlumphatoren 
di«aer  spätesten  Kpocbe  ist  es  walunchelnUcb,  daas  sie  nicht  mehr  als  Legati 
gewesen  sind. 

5)  Das  am  Schlu.ss  volLständige  Terzeichniss  der  Triumphe  fQhrt  nach  dem 
actischen  bis  zu  dem  am  26.  Jan.  728  gefeierten  des  Sex.  Appuleius  ex  Hispania 
«Ine  Anzahl  von  Triamphen  auf,  die  nur  tat  tleUvertretendes  Commando  l>e- 

zogen  werden  kiinnm;  und  auf  diese  peht  es,  was  Dio  54,  13  im  Oegen«atz  zu 


xrn  T7Dti  d'^t^vo;  Tiai  r^jv  rpfÖTT,"*  i/^xfA^fzo.  Aber  von  da  ab  begegnet 
in  der  Liste  neben  den  Inhabern  der  primareu  und  der  secundären  proconsulari- 
•eben  0«welt  nnd  iw«!  efrletoiMlien  SCattbal^ni  (nnter  den  J.  788  nnd  785),  also 
abmlUls  Tnbtbem  eigenen  Imperinm«,  «In  elmdger  Triumphator,  dem  algenm 
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Ibri^£p!^-      /*  ^  ausserstttdtiscbem  Imperium  ausgestattete 

f^HMnu.  Rromagistrat  (S.  43).  Die  Ausschliessung  auch  dieser  Kategorie 
der  Promagistralur  vom  Triumph  wurde  noch  im  J.  548  dem 
P.  Scipio  gegenüber  S.  \2i  A.  3)  und  im  J.  555  gegen  L.  Manlius 
Acidinus '  von  der  conservaliven  Partei  mit  Erfolg  geltend  ge- 
macht, dagegen  in  zwei  anderen  Fallen  in  den  J.  öoi  und  558 
wenigstens  insoweit  nachgegeben ,  dass  den  betreffenden  Feld- 
herrn der  kleinere  Triumph  gestaltet  ward  '-^'.  Dass  die  der  Zeit 
naeh  nächsten  nicht  auf  Grund  einer  bekleideten  ordentlichen  Ma- 
gistratur gehaltenen  vollen  Triumphe  diejenigen  des  Cd.  Pom- 
pejus  in  den  J.  674  und  683  sind'),  erklart  sich  nicht  aus  einer 
Rückkehr  zu  der  allen  Strenge,  sondern  aus  dem  Nichtvorkommen 
derartiger  Feldbermstellungen  unter  dem  vollentwickelten  aristo- 
kratischen Regiment.  —  SelbstversUlndUch  bat  aueb  in  diesem 
Fall  durcb  ein  Privilegium  das  Imperium  fUr  den  Tag  des  Triumpbs 
verlieben  werden  müssen  4). 
Militari  Der  Triumph  ist  ein  feldberrlicber  Act  und  der  einiige  Fall, 
rlum  ü'Jli*'  in  welchem  der  Magistrat  in  dem  stadtischen  Gebiet  zu  schalten 
ton.    befugt  ist,  als  befUnde  er  sich  in  dem  des  Krieges^}.   In  An- 

Imp«rliim  nicht  beigelegt  werden  kann,  A.PUattns  nnter  Claudius  (8.  133  A.  2), 
dessen  Ovation  eine  vorkehrte  Laune  dieaes  Hemchen  gewesen  aein  dflrfle.  Daat 
Auyriistus  den  dem  Tiberitis  Nero  im  J.  742  vom  Senat  besclilossenen  Triumph 
ablehnte  und  ihm  nur  die  Iriumphaloruauieate  gestattete  (Dio  54,  31  vgl.  bueton 
Tib.  9)»  mag  ebenfaUs  damit  motivizt  woiden  aeln,  dass  Tiberiaa  damala  etcraea 
Imperium  nicht  besass. 
1}  Liv.  32,  7,  4. 

2j  OegenQber  L.  Lentulas  (Liv.  31, 20)  und  Gn.  Conialiiia  Blasto(LiT.  33,  27; 

C.  /.  L.  I  p.  ÖG8).  In  dem  ersten  Fall  bemerkten  die  <  )pp  uieuten,  gewiss  mit 
Rächt,  dasB  der  Consequenz  und  dem  Uerkommen  der  kleine  Txiumph  ebenao 
cuwider  laufe  wie  der  grosse.  Es  ist  bemerkenswerth,  daaa  dl«  vkr  Uer  «rwiliB* 
ten  Fälle  äämmtlich  die  Stellung  der  spanischen  Statthalter  VM  Eilltiehtliitg  der 
apäter  dafür  bestimmten  Prattiren  betrefTen. 

Cicero  de  imp.  In.  i'ompeU'Zl,  ü'2 :  quid  Uim  incrtdihiU,  quam  ut  iUrum 
tqßua  BomanuB  ex  $enatu$  consulto  trhanpharei?  Der  zweite  Triumph  fand  atatt 
am  letzten  l>er.  des  .1.  r>8;l.  Bekanntlich  war  das  am  1.  Jan.  ()84  übernommene 
Consulat  überhaupt  das  erste  ordentliche  Amt,  das  l'ompeius  bekleidet  hat. 
Dmmann  4,  337.  383. 

4)  Gellins  10,  20,  10:  SallusUw^  ...  priri(e,/ium  quod  ih  (^n.  Pompeii 
reditu  fertbatur  legem  appellavit:  veHta  ex  Hrundu  eiui  hitt&ria  lutecaunt:  nam 
üUm  (?)  Stülam  consulem  de  reditu  «Hu  Ugtm  feretUem  ex  eomporito  fr.  pl.  C, 
Herennhis  prokibuerat .' 

5)  Es  findet  sich  keine  Andeutung  davon  da;?s  für  di  n  sonst  zum  Triumph 
berechtigten  Magistrat  es  eines  den  iriumph  ausdrücklich  gestattenden  Volks- 
achlnaaea  bedurft  bitte,  und  wahraeheinlieh  iat  ea  nicht,  denn  in  diesem  Fall  bitte 
der  Triumph  überhaupt  nicht  anders  stattfinden  können  al-  nach  Privilegium. 
Die  Exemtion  de»  Triumphaiugs  von  den  sonst  für  die  Auttfübrung  domi  gelten- 
den Regeln  (S.  60)  muaa  gleieh  bei  der  Scheidung  der  beiden  Amtegehtole 
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Wendung  davon  isl  wahrscheinlich  an  diesem  Tage  das  Provo- 
calionsrechi  aufgehoben  und  der  Gebrauch  der  Beile  in  der  Stadt 
gestattet  gewesen'},  wovon  für  die  Uinricbtong  dersum  Tode  be- 
stimmten Kriegsgefangenen  Gebrauch  gemacht  zu  sein  scheint^]. 

Ferner  sind  in  Betreff  des  Krieges  «nd  Sieftes  selbst  als  fttr 
den  Triumph  erfosderiich  folgende  Momente  an%BsleU(  woideii:  ^^^i;;^''^;, 

a.  IHe-vechle  Siegoalßier  setot  einen  reobten  Krieg  voraus;  Briiym 
die  UjBbfrwindung  aufständischer  BOiiger  oder  aufrttbreriaoher 
Selaven  bereehtigl  also  weder  tum  Triumph,  noch  sur  Ovation'). 
Im  Gänsen  isl  dies  auch  wenigstens  der  Form  nacb  eingehalten 
worden,  wie  denn  Caesar  im  h  708  Ober  Gallien,  Aegypten, 
Ponlus,  Afiriea,  Augustna  im  h  78&  Uber  Dalmatien  and  Aegyp- 
ten triumphirte.  Indess  sind  doch  in  diesen  Fällen  wenigstens 
Ovationen  ziemlich  frUh  zugelossen  worden    ;  es  (inden  sich 


hinziigcrü^  worden  sein.  Damit  hTuigt  e-^  aber  wohl  saMininen,  dau  selbst  ein 
•olcher  M«sUtr*t  vor  dem  Trüim^  das  ^omerium  nicht  ütanwltritt  (S.  i2i  A.  &J. 

1)  Bei  d«n  fatea  toureott  das  Trimnplutors  wird  mefiMt  Wissam  der  Belli 
Olekt  gedaeht;  aber  bia  snm  Thore  sie  zu  führen  war  er  auf  Jeden  Fall  beia^ 
tifk,  und  dass  er  sie  am  Thore  abgelegt  haben  sollte,  ist  wenig  glaublich. 

'2)  Jene  Hinrichtungen  wurden  zwar  später  nicht  mehr  mit  dem  Beil  toU- 
streckt  (Josephus  bell.  lud.  7,  Ft,  6;  Cicero  Verr.  '\  30,  77;  Haiidb.  3,  2,  448), 
«obl  aber  in  älterer  Zeit  (Liv.  ep.  11  und  'ir*.  !1,  lä);  and  dies  ist,  selbst 
gegen  Nicbtbürger^  eine  Anoui&üe.  Wahrscheinlich  iinüpfen  alle  Massenlünrich- 
tuAgan  autt  don  Ball,  wo  sie  In  Rom  basegnafi  (c.  B.  Ut.  9,  124,  15),  an 
diat  exceptlenaila  Kerht  des  Triumphators  an.  Da^i^  in  demselben  xugleirh  Hc- 
frefauif  des  trliunphiceudaii  Maglatrats  von  der  Frovocation  enthalten  war«  acheint 
MtSiUeb,  da,  wann  iinlar  den  Kriegsgefangenen  flbvsBlaiilBna  fSrnted»  Bfirgar 
waren,  mit  diesen  eine  Ausnahme  zu  machen  kein  Grand  ▼erbenden  «ar.  Ancb 
^ind  in  die-er  Weise  im  J.  48!J  die  in  Uhegion  gefangenen  cives  Romani  Cam- 
puni  hingerichtet  worden  ^  es  ward  allerdings  dagegen  tribunicischer  Protest  er- 
bobea  «csen  Verletonng.  daa  VroToeatlonarecbts  (Val.  Mai.  %  7,  15),  ab«r 
dieser  koiuile  aieb  daianC  baalaban,  daaa  dia  HlnciabConiaa  mäbm»  Tage 
dauerten. 

9)  Val.  Max.  2, 8,  7:  (luamvU  ijuis  proaelora«  Mt .  .  .  .  eMtt  Mio  g§mU$§l, 
imftfoior  tamai  eo  notniru  <ippfUidu^  rum  est  neque  uUae  supplicatione*  derreiae 
Mail  fU(iue  aut  ocam  aut  curru  triumpliavU.  l)io  4!2,  lÖ.  43,42.  .01,  1*.).  I^lorus 
2,  10  [3,  2'iJ.  Lucanus  1,  12  mit  dem  8ahol.  Taoltas  hiH.  4,  4.  Dagegen  itablat 
sich  Ciceros  Polemik  Philipp.  14,  3.  4.  —  Ana  diesem  Grunde  (nicht,  wie  Vale- 
rius Maximii.s  '2,  S,  4  irrig  nagt,  weil  nur  pro  uuctn  imperio,  nicht  pro  vfeipfralia 
Hmu  poyult  Uonuini  fuistmt  triumphirl  ward)  i&t  auch  nicht  triumphiri  wurden 
wegen  dar  BInnahme  dar  Halbbürgergaffieinde  Capna  543  und  der  latiniwihen 
Coloni«'  Frepidlae  O'iO ;  besonders  letzteres  ist  geschichtlich  wichtig,  insofern  sich 
daraus  ergiebt,  dass  die  Latiner  damals  in  dieser  Beziehung  den  Bürgern  gleich 
fMrbtat  wfudan. 

4)  f  .   /.  /...  1  p.  478  und  dazu  Ilcn/en  das. 

Oj  üellitts  5,  6,  21 :  ovimdi  ws  non  Iriumfkmdi  «ama  esi,  cum  aui  büia 
nun  riU  inäietn  neque  cum  iualo  ho$U  grala  tm/L  ant  ho^imn  «aman  iwntt«  «f 
non  idcnutim  eat,  ul  »ervorum  pirnlarumquet  mU  dtditiom  HfmU  fmUi  inputottta 
mt  die*  »olet  inmienUt  jue  vietoria  o6ventl. 


Ite.  AUOTlh.  I.  2.  Aull. 
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deren  wegen  des  sicilischen  Sclavenkrieges  im  .1.  655  und 
wegen  des  italischen  im  .1.  683^:.  Späterhin  wurde  sogar  weiien 
des  im  J.  7U  glücklich  vermiedenen  Bürgerkrieges  eine  Ovation 
angeordnet  . 

DtfwMi»  h.  Nicht  fttr  eine  siegraicfae  Schlacht,  sondern  für  die  sieg- 
«MreNM.  i^i^jj^  Beendigung  des  Krieges  und  die  Heimfuhrung  des  Heeres 
nach  Rom  wird  die  Feier  gehalten,  wie  ja  denn  die  rechte  Sie- 
gesfeier ohne  Siegerheimzug  nicht  gedacht  werden  kann^j.  Wer 
sein  Gommando  an  den  Nachfolger  abgiebt,  verliert  es  damit  und 
kann  schon  darum  nioht  trhimphiren,  weil  der  Triamph  das  Com- 
mando  voraussetst.  Dass  der  Friedensschluss  vorhergegangen  sei, 
ist  dagegen  keineswegs  erlorderliob ;  sum  Beispiel  im  hannibali- 
sehen  Krieg  ist  naoh  der  Eroberung  Tarents  und  nach  der  Ueber- 
windung  Hasdrubals  triumphirt  worden  und  auch  nach  den  ent- 
scheidenden Erfolgen  in  Sioilien  und  in  Spanien  sind  die  förm- 
lichen Triumphe  nur  anderer  formaler  Bedenken  wegen  unter- 
blieben. SpMerhin,  als  die  Kriege  sich  weiter  ausdehnten  und 
insbesondere  die  ttberseeischen  Eroberungen  nicht  ohne  ständige  Be- 
satzung behauptet  werden  konnten,  hat  man  von  der  Rückführung 
des  Heeres  in  seiner  GesaaiuUheit  abgesehen,  wenn  nur  der  kriei^ 
in  der  That  siegreich  beendigt  (lebeüatum,  war^).  Von  der 
rechtlichen  Fictiou,  kraft  deren  iu  diesem  tali  das  abgegebene 


1)  BT.  Mnillitt«:  CImi«  d»  orat.  2,  47,  195;  Atbenaeoi  5  p.  213  B. 
4  U.  OntWi:  G«lllli8  b,  6,  23  u.  a.  8t.  m.    Dnimann  4,  82.    Aoch  Pom- 
pelna  ▼enchmiht«  ea  nicht  das  lange  SiegeuegUtor  ^om  J.  titt3  mit  den  Finten 

zu  beachliessen  (Triumpbaltafel). 

8)  Die  Formel  lautet  auf  beideo  Ttiamplialtafda  qnod  pnean  eum  M.  Antamto 
(TStp.  cum  hnp.  Catsare)  fccit. 

4)  Liviua  3i,  49.  10:  miuoret  idto  intUtuitse,  ul  UgaU  M6uni  centurionea 
mitfttt  dmifiM  ttUumpho  adeuentf  «f  [Usie»]  rtrum  pcKorum  ehM,  M  lundw  Ho- 
nof  hahtrttUT,  populw*  Itoinanu^  lüdcrri.  Vixivr  den  Oriinden ,  wesuhalb  narh 
dem  Sieg  bei  Seaa  dem  Liviua  der  Ihuuipb,  dem  fiero  nur  die  Uvatioii  zuer- 
lunnt  wtfd,  ift  racb  der,  due  eaMiwite»  lA^mm  MmlM  Bamem  «mifwt, 
iWeront«  deduci  de  provinria  non  polui».*et  (Livius  2.S,  f,  10).  Als  Marcellua  nach 
der  Eroberung  von  Syrakus  heimkehrt,  wird  geltend  gemacht  (Liviua  'Üi,  21),  et 
•dif^e  fieb  nicht,  qttem  Irader«  txertihm  mieeeuoH  hMbumt  (quod  färt  mtmenU 
in  provincia  hello  non  deeemeretur),  eum  qua$i  debellato  triumphare ,  cum  extr- 
eitus  testii  meriti  atqiu  tmmeriti  triumphi  abtuet;  der  Triumph  wird  deMhaib 
Terweigert,  aber  die  Oration  bewilligt.    Liv.  Ab,  38,  13. 

fi)  LiviuB  39f  39,  4  zum  J.  569:  Ha  comparatum  more  maionm  erat,  im 
quis  qui  exercUum  non  deportasset  triwnphnrel,  nifi  perdornitarn  paeaUtmt^ue  pro- 
vineiam  tradidis3et  »uccessori.  Üo  triumphirt  im  J.  654  der  Prator  L.  Furius  de 
GaUi$,  obwohl  er  da«  geiammte  Heer  dem  NaeMblger  fibergeben  hat  (Liv.  91, 49. 2), 
und  ühnlirh  wird  in  alU'ii  ^^panisrhen  Trinmpfien  vorfahren,  rt-brigens  insii 
auch  im  J.  Ö6i)  von  dem  strengen  Hechte  ab  und  bewilligte  dem  Feidberrn  wenig- 
•tena  die  Ovatloii. 
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Commando  als  noch  fortdatternd  behaodeli  ward,  wird  bei  der 
Frorogation  gesprochen  werden. 

c.  Der  Sieu,  dem  die  Feier  giil,  darf  nicbl  ohne  emslen  Bedeutende 
Kampf  und  achweres  BlnWergiessen  gewcmneii  sein,  was  apttler- 
bin  gesetslicb  dabin  pitfciairi  ward,  dass  im  Laufe  des  Kjrieges 
wenigstens  fünftausend  Feinde,  und  swar  in  einer  und  derselben 
Scblacbt,  gefallen  sein  musslen').  Den  falscben  Bulletins  suobte 
ein  im  J.  692  erlassenes  Plebescit  su  begegnen'). 

fiei  diesen  in  sieb  selbst  und  nocb  mebr  in  ibrer  Anwen-  Die  über dea 
dang  auf  den  einzelnen  Fall  schwankenden  Bestimmungen  war  enu^'bcu 
es  natOrlicb  von  ttusserster  Wichtigkeit,  von  wem  die  Entschei-  RtMrL. 
düng  aber  deren  Anwendung  abhing.  Von  Rechts  wegen  stand 
diese  ebne  Zweifel  zunächst  bei  dem  Feldherm  selbst,  und  wenn 
er  sieb  damit  begnügte  die  Siegesft3ior  ausserhalb  dvr  Stadt,  zum 
Beispiel  auf  dcra  Albanerberg  zu  veranslallen,  konnte  auch  spiitcr- 
Jiln  ihn  hieran  niemand  hin<iprn^).  Auch  in  der  Stadt  ist  es  in 
älterer  Zeit  nicht  anders  gehalten  worden,  wie  schon  der  LmsUmd 
beweist,  dass  vor  dem  J.  523  kein  Triun>ph  auf  dem  Albaneri)erg 
slattfzefunden  hat ;  im  Widerspruch  mit  dem  Senat  und  nicht  ge- 
stützt auf  Volksschluss  haben  auf  dem  Capilol  selbst  noch  im 
J.  i()0  L.  Postumius  Megellus^;  ,  im  .1.  531  C.  Flaminius  und 
P.  Furius  Philus^)  und  im  J.  t)H  Ap.  Claudius  rechtsgültig 
triumpbiri^).  Aber  allerdings  ward  es,  theils  in  Folge  des  stetig 
Steigenden  üebergewichts  des  Senats  Überhaupt,  tbeiJs  als  notb* 


1)  Valwriiif  M«xlmiiB  %S,  it  ob  Uvta  prodta  quidam  hnperatort»  trhanphot 

$iU  dteemi  Je»iderubant  (vgl.  Li\ius  40,  38:  U  omm'um  prhni  nuUo  Mio  petto 
triumpharunt -y  Cicero  in  l'iton.  26,  62;  Gatod  Rede  gegen  Ki.  Minuciu»  Thermus  dt 
falsiM  pugnit  in  Verbindung  mit  Liviua  37,  46,  1):  </iiibuj  ut  oceurreretur,  lege 
eautmm  est,  ne  quia  triumpharet.  nisi  ijui  quinqtie  milia  hotlitan  una  ueie  c«ej- 
di4»ei.  Vgl.  Gellius  S.  129  A.  b  und  IUhmt  die  iholiclien  Angtbeu  in  Betreff  de« 
Iiuperatortitels  S.  122  A.  3. 

2)  Tal.  Mes.  *.  e.  0.  {Lt»),  f«am  L.  Marim  «t  M.  Oato  Ir.  pt.  Mmmat^ 

fOtnmn  .  .  inipfmlnrihun  minatur,  qui  nut  hostium  nrrii"irurn  in  prnrtif  nut  mni*- 
Mfion  eivium  faitum  numerum  Ulteris  »enattä  ausi  essetU  referrt ,  iubttque  eos, 
erni  ffttmun  imbmn  Mtrafteni,  apud  quaeatore»  vrhanoa  iuntrt  dä  vtroqne  immmto 
v§re  nb  his  $enatui  esse  scriptum. 

3)  Dies«  Feier  in  munle  Albano  (Uaudb.  3,  2,  450)  erfolgte  tur«  eontularit 
bnperii  (UtIu  33,  23,  3)  sine  pubUea  musioriUUe  (Liv.  42,  21,  1).  JMe  lleehte- 
giüligkeit  denelben  bezeugen  die  Triomphtlfartwi,  die  «lok  bei  den  ZiUen  dei 

Triuniphe  diese  mit  einrerbneu. 

4)  Liv.  10,  37.  l>ion.  16,  b  (16,  18j  Kie&d. 

5)  Zon.  8,  2ü  genauer  als  PluUrch  Mmt.  4.  Sin  fSffaUeber  VottMeUuae 
•elieiut  auch  hier  nicbt  erfolgt  zu  sein. 

üj  Uro».  6,  4.  i>io  Yr.  74.  Suetuu  2  ib.  2. 
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wendiges  GorrecUv  g^enUber  dem  schrankeDluscn  Ehi-geiz  der 
einselnen  Beamten,  mehr  und  mehr  gebräuchlich  die  Siegesfeier 
nur  dann  vorzunehmen,  wenn  der  Senat  sie  billigte  und  die  dazu 
erforderlichen  Geldmütel  auswarft).  Wo  dagegen  Widerstand 
verraehl  ward,  waren  es  die  Volkstribune ,  die  als  Wächter  des 
Herkommens  kraft  ihrar  blfchsleB  Gewalt  dem  Peldherm  mit  Ver- 
bot und  Verhaftung  enlgegentralen  vnd  m  der  Thal,  so  weü  ihr 
Amt  reichte,  das  heisst  bei  dem  Festsog  anf  das  CapiCol,  mll 
wenigen  Ausnahmen  Gehormm  erxwaagen^).  Dasu  kam  schliess- 
lich, dass  im  Laufs  der  Zeit  die  wahrend  der  Hagjsuraiur  gefeier- 
ten Triumphe  imnmr  seltener  und,  nachdem  Sulla  das.  mlHmrische 
Imperium  an  das  Prooonsulat  und  die  PropriMnr  geknOpft-  hailOi 
sogar  im  ordentlichen  Laufe  der  Dinge  rechtlich  unmöglich  wor- 
den. Für  die  proconsularischen  und  propra  lorischen  Triumphe 
aber  bedurfte  es,  nach  dem  früher  Gesagten,  inmier  der  Kntbin- 
dunf?  von  den  Gesetzen  ;  und  damit  ward  der  Triumph  aus  einen» 
magislratischen  Kecht  eine  durch  besonderen  Volks- ,  spillerhin 
durch  besonderen  Senatsschluss  dem  einzelnen  Feidberro  ertheilte 
Vergünstigung. 

Unter  der  Monarchie  ist  es  mit  dem  Triumph  ähnlich  gehal- 
ten worden  wie  mit  der  imperatoriscben  Acclamation,  wenn  auch 
jene  Ehre  t)olitisch  minder  bedenklich  erscheinen  musste  als 
diese  .  Die  Wiederherstellnng  der  alten  Regel,  *dass  der  Triumph 
nur  bei  eigenem  Ipiperium  statthaft  sei,  in  Verfoindung  mit  der 
Gentralisirung  des  Imperium  in  der  Hand  des  Prinoeps,  machte 
von  selbst  den  Triumj^  thatsttchlich  su  einem  kaiserlichen  Rcser- 
valreshl;  die  Ausnahme,  welche  ftlr  die  senaterlsehe  Froviot 
Afirica  durch  die  Belegung  derselben  mit  einer  Legion  eine  Zeit^ 
lang  bestand,  wurde  bald  beseitigt.  Berechtigt  blieben  allerdings 
neben  dem  Princeps  die  Inhaber  der  secundSren  proeonsularisdien 
Gewalt;  aber  nachdem  Agrippa ,  obwohl  rechtlich  und  factisch 


*2)  Dm  zeigt  der  Widerstand,  auf  den  die  Triamphe  des  Megelliu  (^i^* 
«.  a.  0.)  ub4  des  Claadius  (Saeton  a.  a.  O.  Cicero  pro  Cad.  14,  34.  Val.  ms. 
5,  A,  6)  bei  den  Tribunen  stiessen.  Vgl.  meine  Fmchungi'ti  1,  '214,  wo  auch  dl« 
Bedentang  der  in  einzelnen  solchen  Füllen  erlassenen  l'lehi'^rite  erörtert  i'^t. 

8)  Dies  versteht  sich  eigentlich  von  selbst  und  bestätigt  sich  Uadurdi,  dass 
M.  CxiMi»  7SÖ  und  der  JOngeie  Drarae  W  n.  Ohr.  x«m  Tiivinpli  oder  sor 
Option  gdengt  tbid,  die  InpmtortedaiiMtieii  «ber  ntoht  fefMiit  haben. 
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dacu  legUimirt,  den  ihm  xweimnl  auf  Aogastos  Antrag  vom  Senat 
beschlossenen  Triumph  beide  Uii\v  abgelehnt  halte  M,  sind  pt^lbst 
diese  nur  au.snahmswrise  und  nach  dem  .1.  71  gar  nicht  mehr  zum 
Triumph  zupoln^ssun  wordiMi  -j.  Im  Uebrigen  wurde  der  Triumph 
durch  die  Gewährung  der  Triumphal Iracht,  die  sogeuanntea  orna- 
menta  triumphulia  ersetzt. 

9.   Nicht  eigentlich  an  den  Oberbefehl ,   wohl  aber  an  den  MUiuriMh« 
erfochtenen  Sieu  ')  knüpft  sich  weiter  düs  Hecht  des  Imperators  tton»  und 
militärische  Üecoralionen  Oni/jenn  und  Soldaten*)  zu  verleihen. 
Ueber  die  Sie^csgescbenke  ist  l>ei  dem  VerfUgungireciii  der  Be- 
anteo  Uber  das  GemainUeveniiitgen  gebändelt. 


III.  Die  magisiraUacdie  Coereition. 

Die  Coercition  des  rngehorsnmen  l>eruht  wie  die  Judication  Coertitio« 
tlber  den  Verbrecher  auf  dem  Einschreiten  des  Staats  gegen  ein  tioa. 
sittlich -politisches  Unrecht.    Beide    fundamentale  Institutionen 
des  römischen  Gemeinwesens  sind  theoretisch  wie  praktisch  auf 


1)  Im  J.  l^h  wegen  Besiegung  der  CanUbrer  (Diu  bA,  im  J.  74U  wegen 
üatarMrfbng  der  Bosponoer  (Dio  M,  24).  An  daii  totttnea  ÜMir  Vorflote 
knüpft  Dio  du  Abkommen  des  Triurapbii  ausser  bei  dem  MMMldMa  Mlliit  QDi 
deuen  Ersetzung  darcb  die  Triumphalornament«. 

2)  Atta  der  2Seit  des  Principats  finden  wir,  aDgerechnet  tor  dem  des  J.  79B 
(S.  1*27  A.  5),  ausser  denen  der  Kaiser  selbst  und  den  beiden  schon  erwähnten 
africanischen  die  folgenden  Triumphe:  Nero  riinfliiiB  Drusus,  Ovation  für  744 
(Dio  54,  33;  Sueton  Claxtd.  1);  eilte  zweite  alitilidir  Feier  war  ihm  bewilligt, 
eis  er  Im  J.  745  starb  (Dio  56,  2).  —  Ti.  (  laudiii;,  Nero,  üyation  745  (Dio  55, 
2  .  Sueton  Tib.  0).  —  Derselbe,  Triumph  747  Jan.  1.  (Dio  55,  6.  Vell.  2, 
97).  —  Derselbe,  Triumph  765  Jan.  16  (VeU.  2.  121;  Sueton  Tib.  20;  C.  1.  L. 
I  p.  384).  —  Gemuiieiit,  IWmnph  n.  Ohr.  17  Met  26  (TMtae  am.  %  4i); 
die  im  J.  19  ihm  nmkanDte  Ovation  (Tiritus  nnn.  2,  64)  wurde  durch  seinen 
Tod  Terbindert.  Drasne  Cmmt,  OvaUon  o.  Clu.  20  (Tacito«  am».  2,  64.  3, 
Ii.  19).  _  A.  Plautius,  Ovation  n.  Ohr.  47(Saetoa  Claud.  24;  Tadtasann.  13, 
32;  Dio  60,  30;  Eutrop.  7,  13).  —  Titus,  Triumph  mit  dem  Taler  a.  Chr.  71 
(Jesephus  bell.  lud.  7,  5,  3—6;  Suet.  Tit.  6  u.  a.  St.  m.). 

3)  Das  zeigt  besonders  Cicero  Verr.  3,  80,  wo  auch  die  praefatio  veHu  of-' 
^  imi^tnMa  (qtumdoque  to  fiM  ftl  pndlo^  in  beUo,  in  rt  mUUari .  .  . .)  an> 
geführt  wird,  mittelst  deren  vor  dem  zusammenberufenen  Heer  (in  rorUione) 
diese  Geschenke  Torlieben  au  wexdeo  pflegten.  Vgl.  noch  Suet.  Aug.  25:  «oto« 
MumphaUB  . . .  mwngMflin  dank  (m  ift  ^  den  iiom  mltttana  die  Rede)  imfm 
tiertdos  putavit,  quod  ipfi  quoqtie  ma  habuüsent  tribuendi  ea  guibus  %'ellent.  Narh 
Tacitus  artn.  3,  21  Udelt  Tibeziua  den  Procoosui  von  Africa,  daas  er  nicht  jm>- 
eontuU»  iure  eteem  Soldaten  die  eorona  eietoa  verilehea  htb^,  aondeni  hiooa  den 
lorquis  und  die  ha»ta. 

4  )  llandb.  3,  2,  439.  Die  dem  liccrn  beigegebenen  Civilisten,  .insbesondere 
die  äebxeiber,  erhielten  in  gleichem  Fall  einen  goldenen  Ring  (Cicero  Verr. 
3,  60,  186;  vgl.  od  fsm.  10,  32,  2). 
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das  engsle  verwandt,  ja  iirsprtlnplirh  jjewissermassen  7,\vci  Hälf- 
ten Pinns  Ganzen  .  aber  ebenso  Ihron-lisch  wie  piaklisrli  wesent- 
lich verschieden.  Der  Zweck  der  VerizeltimL;  der  be};nngenen 
Verschnlduni;  durch  ein  dein  Scliuldigen  /uijeftlgtes  beid  ist  der 
floen  ilion  und  der  .ludicHlion  tjeinoinsain ,  und  es  •  tiiebl  ViiWe 
j^eniit;,  wo  dieselbe  llandiung  bci;rin!ici)  mit  iilciciieni  Recht  als 
UnL't'liorsani  ueuen  den  Magistrat  und  als  Verbrechen  bezeichnet, 
und  praktisch  in  der  einen  wie  in  der  andern  Form ,  durch 
mauistratische  SelbslhUlfe  wie  durch  magislratiscbos  Gericht  ge- 
ahndet werden  kann.  Aber  sehr  häufig,  ja  in  der  eigeDtiich 
massgebenden  Anwendung  auf  den  wirklichen  Ungehorsam  regel- 
mässig, geht  die  (]oercilion  Uber  den  Zweck  der  Strafe  hinaus 
und  will  nicht  bloss  für  das  begangene  Unrecht  strafen,  sondern 
auch  das  künftige  verhindern,  den  Willen  des  Gontravenienteo 
herbeiführen,  dem  Gesetz  sich  za  confonniren.  Dieser  Verschie- 
denheit des  Zweckes  entspricht  wenn  nicht  die  ursprüngliche 
Differens  beider  Institutionen  —  denn  es  hat  wohl  allerdings  eine 
Zeit  gegeben,  in  der  beides  ungeschieden  in  derselben  Hand  lag, 
und  im  militärischen  Amtsgebiet  ist  das  eigentlich  immer  ge- 
blieben — ,  so  doch  die  spätere  Ausgestaltung  im  städtischen 
Amtagebiet.  Der  Begriff  des  begangenen  Unrechts  und  vor  allem 
die  Form  der  Gonstatirung  desselben  sind  dort  und  hier  wesent- 
lich verschieden;  den  coercirenden  Behörden  mangelt  theilweise 
die  Judication,  und  umgekehrt;  endlich  giebl  es  eine  Reihe  von 
Nachtheilen,  die  wohl  als  Miltcl  der  Coercition  auftreten,  aber  nicht 
als  Inhalt  der  Judication.  Ks  soll  dies  weiter  im  Einzcinen  dar- 
gelegt werden. 

Begrifl  der  Die  (^ocrcitlon  isl  die  berechtiule  ScIltslhUife  des  Heanilen  so  wie 
seiner  Collegen  —  denn  verletzl  crscOieint  hier  immer  das  uesammlo 
Collegium  —  gegen  den  seinem  innerhalb  seiner  Conipetenz  er- 
lassenen Befehl denGeborsam  weigernden  Bürger  .  Dem  Ungehor- 


1)  Dass  der  mapristratisrho  Hefehl  dio  Voraussetzung  der  Coerritioii  i'^t,  zeigt 
steh  besonders  deutlich  bei  deu  censoriscbeii  Multen.  Sie  treten  ein  bei  der 
B«iteiMiMtiiing  (Feslu  <p.  p.  54)  und  In  Betreff  der  Wuwrieltiinfen  (üato 
p.  49  Jordan)  tind  Rauten  fl-ix.  43,  II»),  ;il«o  da,  wo  der  r*  ns  ir  als  l'ichörde 
für  die  sdministrstive  Gerichubarkeit  in  den  Fall  kommt  zu  belelilen ;  die  c«n- 
sorfsehe  Rflge  führt  nie  die  Mnlta  heriwi. 

2)  Cicero  de  leg.  3,  3,  0:  iwsta  in^perta  »unto  ii^que  eives  modale  ac  n'me 
rMtisotione  parento:  magi$tratua  nee  oboedta^em  et  noxium  (lidschr.  innoxium) 
etoem  vmUa  vfneitUt  verberÜnuve  eoereeto,  nl  par  maiorve  poüsta»  prohibes$U,  ad 
quM  provo«aljo  mIo.   Hier  eraeheint  die  eo«reffio  im  Qegeniets  in  dem  eigent- 
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sam  gMch  geachtet  wird  ferner  jede  Handlung,  durch  die  Jenfnid 

den  Magistrat  io  seiner  AmtfUbrung  hemmt  (in  ordinem  cogit^) 
oder  in  seiner  Persoiilichkoit  mit  Wort  oder  Thal  vorletzt^.  Ins- 
liesondcre  tritt  dies  hervor  in  dem  Verhältniss  des  höheren  He- 
arnU^n  zu  dem  niederen  so  wie  des  Magistrats,  der  dem  Senat 
vorsitzl,  zu  den  einzelnen  Senatoren  ;  das  Ausbleiben 'i  och'r  Sitzen- 
bleiben ■*)  des  niederen  Beamten,  das  Nichterscheinen  des  Senators •'»i 
oder  die  Weigerung  desselben  zu  stimmen  ^1  otJer  beleidigende 
Aeusserungen  in  der  Debatte")  haben  Ordnungsstrafen  herbei- 
geführt. Die  l)n)>estimmlheit  der  hiemit  bezeichneten  sittlich- 
politischen  Gontravcniion  "^i  gehttrl  lu  den  weseDlUcben  EigenthUm- 
lichkeiten,  die  dieses  Verfahren  von  der  durchaus  ooncret  deßnirte 
HandluDgin  in  daa  Auge  fassenden  Judication  unterscheiden ;  der 
Begriff  der  Coerdlion  wird  so  gefasst,  dass  erst  die  freie  SellM^ 
bestimmung  des  Magistrats  ihm  in  dem  einielnen  Fall  seinen 
ooncreten  Inhalt  giebt.  —  Dem  eniapricht,  wie  natOrlicb,  die^^^,^^,^^ 
Form,  in  der  die  Unbotmüssiglteit  oonstatirt  wird ;  und  in  ihr  vor  ^Jr^nlir. 
allem  liegt  der  durchschlagende  Gegensats  der  Goerdtion  und  der 


liehen  Criminalverfahren ,  von  dein  es  gleich  darauf  heisst :  cum  mayUtratut 
htdieassH  inroyamitve,  per  populum  multae  poeruie  rtrtatio  esto.  Denselben  Gegen- 
»mU  hebt  der  Jurist  Pomponios  Diy.  i,  2,  '2,  10  hervor:  (eontuUt)  tu  per  onrnia 
rtfiam  poiettaiem  tibi  vindicarent,  lege  lata  fadum  ut,  «I  a6  «If  provocatio  uiH 
neve  posfent  in  rnput  r/>  (i  Rmnani  animrtdrrriere  iniu^m  popuU :  $olum  relietum 
tM,  ut  coercert  poMent  el  in  vtncula  publica  äuct  iuberent  (^vielmehr  iubere), 

1)  DIeae  Beseichnunf.  niniehst  wohl  hergenommen  von  der  Behendlung  dee 
ausser  dem  (Jliede  stehenden  Offiziers  ils  ("leiiieinen  ,  hezeirhnet  technisch  die 
Behandlung  eine«  Megistrats  eis  wäre  er  ein  Priv«tus  (Lis.  3,  3d,  ö ;  Sueton 
CUmd.  38)  und  ingofern  Jede  ContreTentfon  gegen  die  geaeCcUehen  Vorrechte  des 
Magistrats.  So  wird  sie  Rebraucht  von  dem,  der  einem  Beamten  seine  magistni» 
tiMihe  Function  bestreitet  oder  inhibirt  (Liv.  3,  öl,  13.  6,  38,  12).  der  einen 
Beamten  bei  Abhaltung  der  Volkaveriammlung  stört  oder  unterbricht  (Liv.  25, 3, 19. 
c.  4,  4.  43,  16.  9  vgl.  PUatiu  i|p.  1,  23)»  der  die  Interaiion  nleht  btrilekiiehtlst 
(Ut.  43.  16,  10). 

2)  Die»  Moment  tritt  am  schärfsten  hervor  gegenüber  dem  Voüistribuuat,  wo 
geneoer  dnflher  gehandelt  lit.   Bs  war  natiliUch,  dase  dioM  Amtageiralt  als  von 

allen  die  stärkste  es  mit  der  Verletzung  am  strengsten  nahm  ,  .nich  abgesehen 
von  den  hier  eingreifenden  aus  der  allgemeinen  politischen  Stellung  des  VoUts- 
trllranits  slA  ergebenden  Hotlvtn.  Aber  der  B^ff  der  Uahotmlsslgkelt  ist 
Oberall  der  ^ehn,  wmiB  er  sndi  nioht  fibMiIl  mit  gMchtr  SUMfe  gdiand- 
habt  wird. 

3)  Phitarch  (\U.  min.  37. 

4)  Schrift  de  viri$  iU.  72,  B 

5)  Varro  bei  GeUius  14,  7,  10.  Uviua  3,  38,  12.  Cicero  PhiUfp.  i,  ö,  12. 
6j  Liv.  2Ö,  4ö,  ö. 

7)  Cieeio  dt  erat.  3,  1,  4. 

8)  Cicero  (S.  134  A  2):  nec  oboedientem  et  noxiwn  rirem.  Dionys.  fS.  138 
A.  1):  Tous  dxosuoDviac  ri  napovouoüvxat  cU  "^C  ^''i^öiv  i^ouoiav.  L'lpian 
(S.  144  A.  1). 
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JiMtetion.  GemtollrDiig  des  ÜDrechts  ist  selbslvemaiidlioh  die 
Voraussetzung  heider.  Der  Coercition  liegt  hüufig  ein  der  ein- 
schreitenden Behördo  notorisches  Unrecht  lu  Grunde,  wodurch  eine 
eigentliche  niagistratisrho  Cognition  üi^erflUssiji  wird;  aber  noth- 
wendig  ist  die  Notoricliit  nicht'  und,  wo  sie  fehlt,  oiuss  auch 
hier  eine  UnU^rsuchung  des  Thalbestandes  stattfinden.  Andrer- 
seits ist  die  criminelle  .ludication  <ier  Römer  in  ihrer  alu»reo 
Form  durchaus  als  inagistralische  (^oL;nition  ohne  Zuziehung;  von 
Geschwornen  entwickelt;  bei  ihr  ist  ein  l)esondercs  Beweisverfahren 
Regel,  aber  doch  auch,  zum  Beispiel  im  Fall  des  Geständnisses, 
nicht  unbedingt  erforderlich.  Insofern  fallen  Coei*cition  und  Judi- 
cStion  hinsichtlich  der  Consiatirung  des  Thatl>estandes  in  der  That 
theoretisch  und  zum  Tbeil  auch  pralitisch  da  zusammen,  wo  es 
feste  für  die  magistratiscbe  Cognition  bindende  Formen  nicbi 
gpebt.  Dies  gilt  für  die  Königszeit  nach  der  Auffassung  der  Rtfmer 
and  in  der  Zeil  der  Republili  fttr  das  miliUlriscbe  Imperium.  In 
dem  stttdtisohen  Amtsgebiel  dagegen  ist  in  repablikanisoiier  Zeil 
iiiehi  die  magislratisclie  Goeroilion ,  aber  wohl  die  magistratisQhe 
Jndication  gebonden  durch  das  System  der  drei  Termine  (S.  455) ; 
und  damit  schied  sich  einerseits  die  magistratische  Strafe,  die  filr 
eine  geselslich  definirte  Handlung  in  gesetsiieh  deBnirten  Formen 
den  Schuldigen  mit  langsamem  Schritt  erreicht,  und  die  magislra- 
tische  SettwthQlfe,  die  da,  wo  nach  dem  Ermesmn  des  Haf^strats 
seinem  Gebote  Trots  geboten  und  sein  Recht  verletit  wird,  auf 
dem  Fuss  dem  Unrecht  nadifolgend  es  niedersebtligl. 
CoMdMoM»  Die  Goercition  ist  ein  wesentlicher  Theil,  man  liönnle  auch 
oiMfi»eMB-  sagen,  der  wesentliche  Ausdruck  der  vollen  Beamlengewalt.  Vor 
dM  Könips  allen  Dingen  also  hat  sie  der  König  und  zwar,  da  er  das  Inijx  rium 
in  seiner  ursj)rUnglichen  Vollständigkeil  handhabt,  rechtlich  unbe- 
4m  CwMii,  schrankt.  Auch  nach  der  republikanischen  Verfassung  ist  die 
Coercition  in  derjenigen  Totalit^it,  wie  sie  nach  ihr  verfassungs- 
mässig statthaft  ist,  nnihwondigcr  Bcslandlheil  di's  InijKMiuni.  Sic 
steht  also  als  consularische  Coercition^)  allen  Beamten  mit  consula- 
riscbem  oder  diesem  gleichem  oder  auch  höherem  Refehlsrecht 


1)  Wenn  tam  Beispiel  die  Ladung  venftanit  w«r  ond  der  <M«dene  einen 

Kiitsi  hiiMiguiigagnind  vorbrachte,  etwa  .Abwci^onhoit  im  Kriegidlenit,  wild  Ihm 
natürlich  der  Erweis  dieser  Behauptung  stattgcgcbuii  sein. 

2)  Beiondan  denUieh  tritt  dieee  eoniulariflcho  CoerdtioD  hervor  het  den 
Wahlen,  «neh  den  tribonidachen,  denen  der  Contol  nieht  vonitit.  Velleltn 
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«0,  also  namfnilich  auch  dem  Pralor  und  dem  Diclalor.  —  Weiter  ""J^SSir 
aber  ist  den  olvorslen  Maiiislralen  der  Plel)s  von  Haus  aus  zwar 
nicht  der  Name  des  Imperium,  aber  der  Sache  uach  dieses  olier- 
amtliche  Recht  ebenso  wie  den  obersten  palricischen  beigelegt 
tvordeo*].  Man  betrachtet  die  ti  ilmiiirischr^  Coercition  jeUi  ge- 
wöhniirh  als  eine  aus  Miss))raucli  und  Cebergriff  hervorgegangene 
InstitutioD ,  aber  eDtachiedea  mil  Unrecht.  Das  fttmisch«  Staata- 
reobi  fiohflUt  deo  vollgttlligen  magistraUseheii  Zwangisbafebl  immer 
durch  die  eigene  Zwangsgewall  des  befehlenden  Hagistreto;  seil 
mü  der  Kiofuhning  des  Volkalribuiiata  jenem  ein  tellglllliges  Ver- 
bet  gegenftbertFat,  mnssle  aoeh  das  Verbot  mit  ZwangsgewaH 
ansgeslaltel  werden,  und  es  kannle  diese  wieder  keine  andere 
sein  als  die  eigene  des  verbietenden  Magistrats.  Damm  rnnsa 
mit  dem  oiuxUmm  der  Volkstribune  nethwendig  sugleioh  das  tri« 
buniciache  Goerdlionsreoht  ins  Leben  getreten  sein') ;  wie  denn 
auch  die  Ueikerlieferung  durobaiia  von  dieser  Auffassung  ausgeht. 
Wer  dies  laugnen  würde,  setzt  in  der  Thai  die  Hülfe  zu  einer 
blossen  FUrbilte  herab.  Ja  wie  das  nuxilium  seinem  Wesen 
nach  stärker  ist  als  das  Imperium^  so  ist  auch  die  Iribunicische 
Strafgewalt  von  Haus  aus  der  consularischen  insofern  Ul>erle{^en, 
als  der  Tribun  sie  unljedingt  gegen  jeden  richten  kann,  seil>st 

%  93:  Sentiuf  .  .  .  cnmul  (des  J.  735)  .  .  .  quaefturom  pdente*.  ijuon  indigno» 
Mteavit,  frofiteri  vtluU  et  cum  td  fa^uros  «e  ptrtevtrarent,  eonaularem^  n  in 
«ampum  d€»emdi$iet,  vMktam  nUitahu  ut.  Der  Coaral  Maifiit  veriiillet  einen 
Bewerber  um  den  Volkslribuiut  (Vtü.  Max.  9,  7»  1).  In  Abwoseiiheit  beider 
Coosuln  steht  der  I'ritur  GUucia  im  J.  t)53  den  tribuni«  bilifii  Wahlen  vor 
(Appian  b.  e.  1,  28:  ^uXä^at  arpaTTj-^oüvTa  tov  r/.auxtuv  vcai  -f^ooc  täv  ßtjjjiap- 
/räv  Tfjc  yetpoTovias  Kpotvttna).  Der  Consal  Antonius  edicirt  nach  Appian  6.  e. 
3,  31  in  Beziehung  auf  Car-  ar^  Hcwerbiinir  um  den  Yolkstribunat  (»;  uroroc 
uTjÖcvt  Kaiaapa  i^stpeiv  7iapa>ö|i.(u(  ^^p^eo^at  %ax  aCiroO  navxl  (iiiMp  x^i 
i6ei»e(a«.  Aber  tte  erieheint  auch  in  der  Fem  der  lUgeineinen  dimeUeniren 
Gewalt.  Bei  Appian  h.  r.  3,  3  lässt  der  Cnnsul  Antonius  als  soJilior  (r>i« 
CnoTOcj  den  falschen  Marias  ^ifen  uod  ohne  Process  iymfii  oixi)c)  biarichten, 
ebmo  Ton  den  gefangenen  Anbiocem  deiselben  die  Freien  Tom  Fellen  itamn, 
die  Sclaven  kreuzigen.  Dio  44,  50:  ttvdc  x&v  Opaa-jTlpti'iv  (meisten»  Sclaven : 
Ciwo  Phil.  2,  36,  91)  ol  GnoTOi  (Aotonius  and  DolabeUe)  «axd  tövv  xo'j 
KaiitTCDX(ou  TtcTpwv  ä>oay.  Auch  bei  Dionysloe  tf,  39  drohen  die  Ck>nsuln  dem* 
jMÜfen,  der  sich  an  einem  Lictor  vergreifen  werde,  Tom  Felsen  zu  stttnen. 
1")  Dio  nähere  .Ausführung  in  dem  Abschnitt  vom  Yolkstribunat. 
2)  Ge&chichtlich  betrachtet  ist  es  wohl  wüglich,  ja  sogar  wahrscheinlich, 
den  da«  hu  auxOU  keineewege  ven  Hene  ene  in  der  strengen  Fomallninf  der 
historischen  Zeit  aufgetreten,  sondern  ISncerc  Zeil  »-ine  gewissemiassen  revo- 
laUonäre  Selbsthülfe  geblieben  ist,  wo  dann  auch  die  Bestrafung  mehr  eine  Macht- 
alt eine  RechtaiVage  war.  Aber  ataatarechtlicb  gehören  emzUium  and  Stral^tnwalt 
so  nothwendig  zusammen  »ie  KiKenthiiin  iiiul  Vindikation;  und  wenn  man  das 
ouxümn  als  formell  auoikanutes  Rechtsmittel  fasst,  ist  e«  aUerdiogs  genau 
■H  Wie  die  tribnnieliclie  CeetvItioB. 
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und  sosLiw  zunächst  goi»en  den  Consul .  dnr  Consul  abor  wohl 
gegen  jeden  iindoren,   nur  nicht  gcjjcn  den  Tribun. 

Denjeniut  ri  Beamten,  denen  ch\s  Imperium  felilt,  isl  dif»  Copr- 
cilion.  so  weil  sie  die  Person  ercreift,  nlso  zur  Hinrichlun"  oder 
zur  Fl l  ilu'itsentziehung  führt,  immer  und  olme  Ausnahme  versaizl 
gebliel)en.  Nach  der  AufTassung  der  römischen  Slaalsrechlsh^lner 
bat  sog»r  die  CoerciUoD  an  Leib  und  VormOgen ,  das  Bechl  eu 
sttcbiigen,  su  bUssen  und  zu  pHtndcn  ihnen  anfänglich  pemnngell, 
ist  aber  schon  früh,  der  Ueberlieferung  nach  im  J.  300  d.  St., 
auch  auf  die  niedere  Hagistratiir  erstreckt  worden,  wobei  die  den 
plebejischen  Aedilen  sostehende  Aufsicht  tlber  die  Frohnden  den 
Ausgangspuncl  gegeben  zu  haben  scheint  ij.  Spttterbin  erscheint 
diese  niedere  Goercition  als  nothwendig  verbunden  mit  der  ver- 
mögensrechtlichen Judioation,  der  privaten  sowohl  wie  der  admini- 
strativen. Wenn  dem  PkUtor  in  der  weiter  greifenden  mit  dem  Im- 
perium verbundenen  auch  diese  ohnehin  zukommt,  so  wird  dieselbe 
auf  dem  Gebiet  des  Privatrechts  ferner  jedem  anderen  zur  Judiea* 
tion  berufenen  Magistrat  eingeräumte) :  und  ebenso  haben  sie  die 
bei  der  Administralivjurisdirlion  thätigen  Beamten,  die  Censoren') 
wie  dici  Aedilen*).  Den  Quäslorcn  dagegen  fehlt  die  Goercition, 
da  ihnen  in  Bezug  auf  das  (ierneindevermögeu  nicht  Jurisdiction, 
sondern  lediglich  Execution  zusteht  ""l. 

1)  Dionys.  10,  50  :  inl  Tf^;  Xo/bioo;  dy.y.>.T;5(ot;  v^iaiv  ixjpmsav  (iWe  Consulii 
Sp.  Taipeios  und  A.  Aternius),  Iva  rai;  ölp/'»Tc  i;^  Trdait;  touc  dxoa|i.oüvTac.  rj 
rapavofioOvTi;  et;  tTj-v  ifjzt'vi  i^'i'jz'Mu  ![Tj(jiioüv  tIw;  -(in  o'j/  -Snaiv  l^f^v,  d).)d 
TO?«  bndczoli  jxovoi;.  i>a  liie  ^uaätoreu  hier  nicht  gemeint  sein  können  (S.  139 
A.  2)  und  es  andere  petrieische  Unterbeemte  im  J.  300  niebt  pih,  so  bleibt 
nichts  übrif:  als  die  Stelle  auf  die  Aedilen  der  Plebs  zu  beziehen  ,  die  als  die 
Frohndenaafsehei  die  Cocrcition  allerdings  kaum  entbehren  konnten.  Dass  diese 
damals  vielleicht  noch  flieht  Magistrate  genannt  werden  durften,  kemmt  Bfeht  in 
Betracht.  Diu  falsche  General isirung  koninit  wahrscheinlich  auf  Rechnong  des 
Dionysios;  aber  Jallern  Atischeiri  nsrh  stockt  in  dieser  Nachricht  eine  nicht  in 
ihrer  hiätorisclieu  Modalit.it ,  aber  wohl  in  ihrem  staatsrechtlichen  Fundament 
wohl  beglaiibigte  nnd  wichtige  Thatsache. 

1)  T^piaii  (Dicj.  nO,  Iß,  131,  1  ):  n\ulttim  is  dieere  polti^t ,  rui  iudiratio  data 
c*l:  mayiatratus  {d.  h.  die  MunicipalbeamtenJ  solo«  et  jnaeiides  provineiarum 
po$$e  muUam  dicere  mmidaU»  ptrmUtmn  ed.  Derselbe  (Dig.  5,  i ,  2,  8) :  fcis  dbliir 
mullae  Jicendae  /us,  qMn»  pii&Uee  hMämt  ut  el  UM  olM,  fiM  ikoe  Ipeeidlilsr 
eU  permitsum  est. 

3)  $.  134  A.  1.  Weiteres  darüber  bei  der  censorischen  Jndlcstlon.  Anek 
die  euraiore*  aquarum  besitzen  als  Nachfolger  der  Censoren  die  gleiche  Befiiguiss, 
da.s  heisst,  wie  rlns  tniinrtisclip  (Jesetz  (Frontinus  <lf  «77.  r29)  sie  biet  definirt, 
das  Recht  multa  dicmda  piynaribui  capiendis  eogcndi  coercendi. 

4)  DarQber  ist  bei  der  Aediliilt  gehandelt,  wo  sveh  die  BoscbrtnktingeD 
dieses  Rechtes  darpele^t  sind. 

b)  Dass  den  ^uästuren  die  Goercition  durch  Mult«  und  Pignus  gefehlt  bat, 
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Auch  dem  Oberponlifex  ist  wie  manches  .mdoro  mauistnifische 
Recht ,  so  niich  das  der  Coercilion  eingeriiiinil  worden .  jedoch 
gleich  deo  niederen  Magisiraten  nur  für  das  (>el)iei  des  Vermt^ 
gensrechts  und  ferner  nur  gegen  die  dem  PonUficalooliegiain  an- 
gehörigen  unbotmUssigen  Priester'). 

Die  Mandirang  des  Amies  aohliesst  aelbatreratHndlich  die 
Xandiruiig  der  damit  verbundenen  Goercüien  ein  mid  we  jene 
iidllssig  ist,  was  allerdings  in  dem  >mtkreis  (Umi  selten  ein- 
tritt ,  geht  die  Coercition  mit  dem  Imperium  an  den  Stell- jl^^^J^l^e: 
vertreler  Ober.  Mandirung  der  Goerdtion  nicht  an  den  Stellyer^  ttonwaehu. 
treler,  aoodem  an  den  Gebttlfen  des  Beamten  rouss  ftlr  die 
KOnigszeit  als  statthaft  gedacht  worden  sein;  seit  aber  die  stldtisohe 
und  die  ausserstidtisohe  Amtsgewalt  sich  von  einander  geschieden 
hatten,  ist  sie  im  stSdlisehen  Regiment  unzuliissic;.  Unbotmltssig 
ist  allerdings  aiieh  derjenige,  der  sieh  dorn  Diener  oder  dem 
sonstigen  Heauflraglen  des  Beanileii  widerset/t  ;  aber  die  Strafe 
der  l'nholiiuissigkeit  verhüngl  nicht  der  Beniinr;»gt(\  sondern  aus- 
schliesslich der  zur  Coercilion  Iwireehtigle  He;uiile.  —  Im  Kriegs- 
gebiet dagegen .  wo  überhaupt  die  Mandirunr;  der  Gewalt  sich 
freier  bewegt,  ist  die  Mandirung  d<»r  (loercitioi)  an  (lehülfen  inso- 
fern Hegel,  als  der  Kriegstribun  und  der  ihm  gleichstehende  Offiiier 
regelmassig  sowohl  das  ZUchtigUDgsrechl  wie  die  vermögensrecht- 
liche Coercition  des  Feldherrn  ausüben*»),  während  dersellw  die 
capitale  sich  selber  vorbehtfit,  und  auch  mit  der  Mandirung  der 
Jurisdiction  an  den  Gehlüfen  immer  verbunden^). 


wi^t  unwiderleglich  dts  Stadtrecht  Ton  MaUm  c.  66«  dM  nur  dno^iraliciach« 
und  «dilirisrhe  Multen  kennt.  Anrh  ht  nir§rends  von  einer  quiütorisrhen  Multa 
die  Ki»de;  denn  Uuscbke  (MulU  i).  als  Beispiel  einer  solchen  anlührt, 
der  Proewt«  den  der  QnitCor  Cato  einem  der  Sehraiber  wegen  naehllealger 
Amtsführung  macht  (Plutanh  (^nt.  min.  1'):  ^aStoupfl*?;  rpoyftT,xe  xototv.  de 
Vit.  fudore  c.  15:  Ttx»  twv  iCiUAtiD(Aivaiv  Or'  vjxo'j),  betrifft  nicht  eine  Multa, 
Mnideni  Oebaltaelnsiehung  oder  Entlesning.  Dass  Üionysios  die  Coereitlon  allen 
Magistraten  beilegt  (S.  138  A.  1),  kann  dagegen  nldit  aufkommen;  und  noch 
weniger  die  vagen  Angaben  aber  eine'  allgemeine  megiatntUolie  Jodteation 
(8.  159  A.  2j. 

3)  Vgl.  den  Abaohnitt  von  den  magiitntlaehen  Reoliten  dei  ObetpentUin. 

\)  Ztilnsgig  ist  din  Man^liniii^'  an  den  Stedtpiifaeten  und  die  der  Jnria- 
diction  des  einen  Prätors  an  den  andern. 

5)  Polyb.  6,  37,  8.  Handb.  3,  %  436.  Data  dies  Reebt  anf  CeMhacr- 
licheni  Mandat  beruht,  wird  nicht  gesagt,  i^t  aber  unzweifelhaft,  wenn  avoh 
das  Mandat  Termathlich  als  herkömmliches  priisumptiv  znr  Geltung  gekommen 
lit.  Dass  ein  Theil  der  Tribnne  späterhin  tnagistratiaches  Kocht  hat,  gehört 
nicht  hierher,  schon  weil  die  BefugnisA  i  U.  n  •>  den  praefecti  aoehim  ankommt. 

6}  Die  delegirte  Jurisdiction  enthält  notbwendig  daa  Keoht  xn  nraltiran; 
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«»wtUoa         Zwisoben  der  Goercilion  der  palriotschen  und  derjenifien  dt  r 
tioB  bei  den  plebejischen  Magistrate  besteht  der  withtiue  Unterschied,  dass 
•ciiintm. jene  dabei  die   allcomein    iniit;ii>lratischen  ilUirsmillel  zur  An- 
wendung bringen .   diesen  dagegen   solche  mangeln.     Es  zeigt 
sich  dies  namentlich   bei  der  Verwendunt:  von  (iehUlfen  und 
Dienern.    Der  pjilricische  OberbeanUc  hat  das  Recht,  seine  Be- 
fehle nicht  bloss  selbst,  sondern  auch  durch  den  berechtigten 
Vermittler ')  dem  Bürger  zugehen  zu  lassen,  oder,  wie  dies  tech- 
fiteuMa.   nisi*h  heisst,  er  hat  die  Ladung  {vocatio)  ^) ;  was  er  durch  einea 
solchen  VermiiUer  Ihui,  Ihut  er  im  ReehtssioD  selber  und  der 
Widerstand  gegen  den  Diener  des  Consuls  gilt  als  WidersUnd 
^mtoiidhe  gfBgeft  diesen  selbst.    Der  Befehl  des  Tribuns  dagegen  ist  nur 
der  pieh«.  dann  verbindlieh ,  wenn  er  aelbsi  oder  die  eben  besonders  ai 

jischeo 

Kacuumte.  diesett  Zweek  ihm  beigagebensa  Aediko*)  dem  Borger  persttiilioh 
gegenllbertreleii*)  mid  Hand  an  ihn  legoiiy  da  dieser  bttheren 
Gawall  gegenBber  die  mbidere  imberecblq^l  ist  oder,  wie  es 
gewdhalieh  auflgadrüelit  wird,  die  Hagislrate  dtr  Plebs  sacrosBDot 
sind.  IHes  ist  swar  frih  inaefBm  eiDgesohrtlDkt -worden,  als  a«eh 
die  Gawailhandlungen,  welobe  in  Gagenwari  des  Tribuns  der  von 


iwaiirfafti  Mriielfoiw  prfoaio.  »agt  Paolu  (Dig.  1,  21,  5,  1)  elbm  knperlnm  ^moi 

non  eit  nunm  videtur  mandnri.  ,juia  iurisdieUo  »me  modira  coercitiunc  nuUa  e»l. 
Darum  miiltireii  aiicb  die  Legaten  des  Proconsiilä,  freilich  unter  Vorbehalt  der 
Appellation  an  dieseti  {^Dig.  49,  3,  2).    Vgl.  auch  Diy   2,  3,  1  pr. 

1)  Dies  ist  ttlcht  gerade  vonDgsweiae  der  Lirtur ,  der  vkimebr  den  Consal 
nicht  lu  vorlassen  pflegt,  sondern  in  der  Kogfl  di  r  Viator. 

2j  Varro  (bei  Gellius  13,  12)  thellt  die  Magi«trate,  abgeaeheu  von  den 
ptomfidien,  in  adicke,  die  «ocolfo  nnd  pranafo  haben,  «I  eonwlet  el  «darf  fit< 
hahtnt  mtperium,  und  in  solche,  die  beidea  nicht  haben,  fU  quautortB  H  eaferj, 
qui  n&que  Uetorem  fuibent  neque  viaiorem. 

3)  Dionya.  7,  26  (danna  Plutaxch  Cor.  17):  oc  le  otw^cfv  «dv&v  (den  . 
Oortolanaa)  ol  ^fu-ap/ot,  icpoo^To^on  toi;  aYopavoji^  iKtka^io^at  toü  ocbfMiToc 
xat  el  fi^  exorv  pou/exat  dxoXouftälv  ßCa  irftv*  ....  ol  jA-ev  6V)  npoojjeoav  rpö; 
lÜTÖv  ä>;  iT.O.r^'\>6^x£sol  toü  äv&p6c.  c.  35.  10,  34:  ol  S-rjpiapyot  .  .  .  TÖX,pi^oovTe; 
(ic  ^drwv  ocbfAor:»  7:apaN0|ieiv  .  .  .  urTjplTatc  te  xoi  dlii^opavoii-oic  diWTotTTOVTe; 
äftis  ei;  t6  oeOfAOJTTjptov  lip/ovTa;,  ot;  to  rotvrnr/  arroo^ooTit  xpoTo;.  Liv.  29, 
20,  11  werden  dem  an  den  Prucouiiul  P.  äcipio  abgeordneten  Prätor  zwei  Vollis- 
tribnne  mitsefebeo  «nd  etn  Volkaldil,  ««am,  «<  am  Sa  «Mite  pratM  4käo 
(iu<lim^  non  rv'rf  auf  inm  in  Afrieom  ffoteiaMl,  jnvwlai«  Mbmi  fnieranf  oefaM 
Mcrotanetae  poUBtati»  reducere$U. 

i)  Ym  8.  a.  O. ;  tribmi  pUUi  voMHotum  kaktnt  mmUmn.  Caplto  eben- 
daaelbst:  (Lobeo)  cum  Ii  muliere  quadam  tribuni  plebi$  adver$u»  tum  aditi  Qal- 
liamtm  (so  die  Hdschr. ;  vieUeklit  ist  zu  scbreit>eo  m  OaUkautm  und  darunter 
ein  Labeo  gehöriges  Landgut  m  verateben)  ad  «mhi  mtaiaaant,  «li  venirat  d  mditri 
mpanirntt^  1m$U  cum  fui  mfama  aral  mUn  «C  trihmit  diem  im  eo«  tum  hdbmm 
neque  $e  ntqtu  olium  quem  quam  vontndi,  quonutm  morihun  mniorwn  tribuni  plthia 
prensiijnmii  habertnt,  vocationem  non  lu^erenl.  potae  iyilur  eoi  venire  et  pr<ndi  te 

teöar»,  ud  «oeoMÜ  tAmdtm  tu»  mm  häbvn» 
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ihm  angenommeDe  Diener  (viator)  vollzieht,  den  von  einem  Aedi- 
len  voUxogenen  gleich  geachtet  worden  sind  ^] .  Auch  das  Vor- 
fordoningsrecht  haben  die  Tribüne  sidi  spttterhm,  namentlich 
nachdem  die  Plebs  in  die  Gemeinde  angegangen  war,  der  Sache 
nach  beigdegl  und  durchgUngig  ohne  wesentKchen  Widerspmdi 
geObi;  wenn  auch  die  strengen  Gasuisteii  des  Staatsrechte  sich 
darüber  einig  waren,  (toss  die  tribunidsebe  Yocation  Im  Prineip 
nicht  in  Recht  bestehe^).  Aber  in  der  Siteren  Zeit  ist  dies 
Heromnlss  namentlich  bei  der  Verhaftwig  sehr  ftthlbar  gewesen. 
Bei  der  Hinrichtoog  ist  sogar  die  alte  Regel  stets  festgehalten 
worden ;  das  tribunioisohe  Todesurthell  voilatreoki  nicht  der  Viator, 
sondern  immer  entweder  ein  Trünm  oder  ein  Aedilis*).  Damm 
ist  im  tribunidscfaen  Copitaiprooess  nie  eine  andere  Bseontions- 
form  vorgekommen  als  das  HerabstUnen  von  dem  Bnrgfelsen^), 

1 1  Das  zeigen  alle  tribuniciscban  Verhaftoiigen,  die  die  Hbterlker  •chUden, 
/um  I^fci^pil'l  I.iv.  '2,  ;')<>,  13:  ardenn  im  trihunu^  ^-inifiretn  vxUlil  <td  rnnmlem, 
contul  lietoran  ad  tribttnum.  26,  4,  b.  Valerius  Maxiinuä  d,  0,  2:  non  per  via' 
fOMM,  9td  per  etienitm  «Mm  to  «mmm  prueejpitem  eyfMe;  ftmer  dsM  V«rro 
(b''i  (It'llius  1'^,  l'}  jrfn.iionem  [habent\  tribuni  plebi»  et  alii  qui  haheni  riaimein] 
die  Freiisio  der  Tribiiiie  auf  ihre  Viatoren  atüut.  Streng  genommen  ist  dies« 
Attfrasraiif  nnrlehtig,  Mdum  deMhalb,  well  nun^  Beulte  VUtorea  heben, 
denen  die  Prensio  fehlt,  zum  Beispiel  die  Quästoren.  Auch  dem  tribunicischen 
Viator  steht  nicht  schlechthin  die  Prensio  zu,  sondern  nur  in  Anwesenheit  dei 
Tribuns,  da  dieser  dann  gewissermaMeii  als  selbst  mit  zugreifend  betrachtet  wird. 

2)  Varro  (bei  Gellius  a.  a.  O.)  lagt:  imilti  {Mbumi  pUhU)  proindf  (itytie 
habtrent  ea  (voratione^  u.«i  sunt :  nam  quidam  non  modo  privulum ,  sed  etiam 
conmUm  in  ro»lra  voeari  iutsenmt.  ego  irivm  virum  vocuiu»  a  Foreio  tribuno 
fl»  non  foi  flMflIOfSKw  yvlneilpÜHV  et  velMf  fiM  ttnnfj  iMin  IviltwMfa  ewn  esami, 
voeorf  nnninfm  hu/ii  nec  rocatttm  a  rnUegn  parfre  inr-itiim  Kbensn  v^rfnhr  Labeo 
{S.  14U  A.  4j.  Oapito  und  mit  ihm  Ueilius  sehen  darin,  und  nicht  ohne  Ur- 
•edle,  «ine  leeve  Prindpfeiirefteraf .  In  4er  Ktleemlt  forierlen  eegar  die  Tribmie, 

gestützt  anf  ihr  Recht  Joden  Uirhtprspruoh  zu  oassiren,  mit  rmpehnufr  der  ersten 
liut^Mki  der  Feitoren  oder  (in  Fideicommisssaehen  z.  B.)  der  Consuln  die  Par- 
fiiM  noB  deven  Ctarlditibezirk ,  d.  b.  eus  ganz  IteUen,  geredem  ver,  nu  im 
J.  66  nntenagt  ward  (Teehae  onn.  18,  28:  prohibm  tffbuni  tu»  pnMonm  e< 
eenra/tim  pracripere  aut  vorare  ex  Italhi.  ntm  quibu«  lege  agi  poawf). 

3)  Diese  nennt  in  Beziehung  aui  Curiolan  Dionysios  7,  36  und  nach  ihm 
Fhitarch  Coriol.  18. 

4)  In  allen  tribnniri sehen  Capltalproressen,  bei  denen  die  Bestrafung  näher 
deflnirt  wird,  tritt  die  Todesstrafe  In  die«er  Form  aiifi  so  in  dem  des  Coriolan 
(Dionys.  7,  35  nnd  derant  Phrtandi  Corfol.  18),  In  dna  d«e  If.  Manlius  (yano 
bfi  Gellius  17,  21.  'M  :  liiv.  6,  20;  IMonys.  14,  4;  vgl.  Hermes  5,  253)  und 
in  dem  S.  135  A.  3.  4  erörterten  Verfahren  gegen  einen  Lietor  der  Consuln  des 
J.  ^nS.  Ebenm  In  bittorlseher  Zeit  in  dem  Yerfibren  gegen  den  Oeneor  MeteHvs 
(a.  a,  O.)  und  in  der  marianischen  (Vell.  2,  24)  so  wie  in  der  Kaiserzeit  (Plo 
f>K,  15.  6(),  IK).  Dahin  gehört  ferner,  dass  bei  Dionys.  i1,  B  die  Decemvirn, 
T^v  &tj|jiapvnt^jv  d7:a'<aoe(ovT£;  i^'ü'i'ii'i.s ,  einen  Opponenten  vom  Felsen  zu  stflrzen 
dnbcn.  niemals  dagegen  tritt  die  Strafe  auf  te  dem  alten  quä^toriiichen  Prozesa 
nnaiet  bei  Dionysir«  8,  7H  in  dem  des  C'sssin«,  was  wahrscheinlich  Mis^verständ- 
niM  lat  (Uerrnen  j,  241  j.  —  Doch  macht  J.  Bernays  mit  Hecht  daraul  auimerk- 
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welche  imu*r  allen  im  römischen  Allerlhum  vorkommenden  am 
sctiickliehslen  in  dieser  Weise  vollzogen  werden  konnte  und 
Bx«cu(ion  jipwiss  im  Hinblick  darauf  i;evviihlt  ist.  — -  Dasselbe  Moment 
^SiMTeof  muss  in  alterer  Zeit  selbst  bei  den  Vermogeusslrafen  sich  fiellend 
t^emachl  haben,  so  weil  sie  nicht  auf  blosse  Beschädigun};  des 
Bestraften,  sonderu  auf  eiue  Bereicherung  der  Gemeinde  iiinaus- 
laufen ;  dem  ncntnum  populi  Homani  haben  die  Yolkslribime  ohne 
Zweifel  durch  ihren  Spruch  uraprüoglich  eine  Bereicherung  gar 
nicht  zuwenden  können ,  auch  wenn  sie  es  gewollt  hüllen.  Dies 
macht  schon  bei  der  Capitalstrafe  sich  geltend,  insofern  diese 
nach  romischer  Auffiaasung  die  Gonfiscation  der  geaammten  Uabe 
eiDschliesst;  mit  RIlckaiGhi  hierauf  ist  festgesetst,  dass,  wo  die 
capitaie  CSoeroition  als  tribuniciache  auftritt,  das  Vermögen  zum 
Besten  nicht  des  Aerariums,  sondern  des  Gerestempels  verfcaufi 
werden  soll  .  In  ahnlicher  Weise  werden  die  Beamten  der  Plebs 
die  Hulta  lu  Gunsten  einer  Gottheit  ausgesprochen  haben;  wo- 
von es  sicher  die  Folge  ist,  dass  späterhin  dem  mnUUm  mrogare 
das  m  samm  iudicare  gleich  steht  Auf  die  Fragen  frei- 
lich, aus  welchem  ftechtsgrund  ein  solcher  Act  der  betreffenden 
Gottheit  Hechle  veriieh,  und,  wenn  dies  der  Fall  war,  wer  ihre 
Forderungen  einzog,  geben  die  Quellen  uns  keine  Antwort;  es 
ist  dies  mit  den  anderen  Cousequeuzen  des  allen  (JegensaUes  \ou 

tun ,  dsM  didM  Fonn  der  Todautrals  so^eh  mAm  turale  Bedentunf  Iwba, 

iliilfiu  "iie  in  <leii  zwölf  Tafeln  auf  den  falschen  Ei«l  fOellius  '20,  1,  5'V)  ond 
Späterhin  auT  «leii  locest  gesaUt  werde;  womit  e«  «ucb  zuumnieiihingen  werde, 
dus  «er  den  Stwrc  lebend  flberttelit,  damit  von  der  Strafe  f^l  tat  (Die  fr.  17, 
b  I>in«l. ;  vgl.  Macrob.  3,  7.  G),  aUo  hex  der  Strafe  der  (ietiHiike  fiiies  Gottes- 
gerichts obwalte,  übna  Zweilel  ist  also  auch  bei  der  tribunict»cheii  Todesstraie 
daran  gedacht ,  daiM  sie  zunächst  gesetzt  ist  auf  das  Vergreifen  an  der  Person 
des  durch  den  £idschwur  des  Volkes  geaehQlsteii  \ Olksvertrcti  rs.  Aber  beide 
Kücksichtcn,  die  reale  und  die  ideale  können  sebr  wohl  neben  linaiKltT  bt  vli'ben. 

Ij  Liv.  ii,  öO,  7.  Dionys.  lU,  42.  Auch  Cicero  tie  donto  AS,  121)  hebt  aus- 
drücklich hervor,  dass  diese  Conseeratlon  der  Ceres  geaekah.  Vgl.  Liv.  2,  41,  10. 

'J  (  Sili-ii  lif';   (icst'tz  bei   Kt'<tui?  {>.  cum    tjui  volrt  mitg.  multnre  dum 

minore  purU  fumUtuH  lajcmt  Ucelo:  tive  ifui»  in  sacrutn  iudicare  voUurit^  lictto. 
AehJillch  in  dem  Municipalgesets  von  Todi  (V,  I.  L.  I,  1408):  *i  rmtUa  uto 
»ettertium  (ilfrifii)  eiuMifue  peeuniae  \qui  i'olet  nviyi'itratu*  j<ftitio  t^lo:  nut  luiintur 
peeunkui  moffitlrutui  «um  muUabitf  tantam  pecuniavi  vell  populi  iuäicio  peUre 
vü  in  $amm  Htikon  lfa«f[o].  Weiteree  ist  Aber  daa  I«  aaenmt  hMnan  nteht 
bt  kannt ;  nur  darf  der  Volksschluss ,  welcher  die  Dediration  von  Hrivateigen» 
thuni  miUMU  pUbU  ontarsagte  (CMcero  de  domo  -iU,  127),  auch  hierauf  bezogen 
werden,  (iewiss  wird  auch  bei  der  in  taerum  iudieatio  die  Provocatlon  an  die 
Uemeinde  uud  das  VolkHgericht  stattgafanden  beben.  Drr  I  nti-r^ihied  zwi^cben 
der  Miilta  und  der  .ludiratinn  in  nnfntm  las;  >^obl  nur  in  <ier  KinziehuhK  'b-r 
Multa  und  de«  Ubjects  der  i>edication ;  jene  lag  dem  ^tuastur  ob,  diese  dem 
VertMter  daa  Tempelt. 
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Populus  und  Plebs  aus  unserer  Ueberliefeiiing  ausgetilgt.  Al)er 
es  niUssen  gesel/liche  Hcsliiimiungen  l)eslarHlen  haben,  die  das 
Strafrechl  der  Trihiine  auch  auf  dem  Gebiet  des  Vernitigens  efl'eeliv 
und  vun  dem  Belieben  des  palricischen  Magistrats  unabhängig 
machten.  Späterhin,  als  die  Voikslribune  wie  die  patricisehen 
Magistrale  die  Gemeinde  vertraten,  haben  sie  gleich  diesen  Mult^fii 
jeder  Art  zu  Gunsten  des  Aerarium  oder  einer  römischen  Gottheit 
erkannt ;  auch  die  letsteren  mttssen  damals  in  irgend  eiaer  Weise 
von  Gemeiiule  wegen  beigaUieben  worden  sein  . 

Die  CSoerciUoDsmittel  eracheinen  araprttDgUch  unbegrensl,  80  Zwang*- 
dass  jedes  UDgomachi  welches  verständiger  Weise  einem  Unter- 
than  von  der  Staatsgewalt  lugefUgt  werden  kann,  darin  seine 
Stelle  findet.  In  dem  städtischen  Regiment  begegnen  deren 
sechs:  die  Todesstrafe,  die  Freiheitsberaobung,  die  Zttchtigung, 
die  Entsiehung  des  Vermögens,  die  Geldbasse,  die  Pfiindung;  und 
aus  dem  militärischen  Hesse  sich  die  Reihe  noch  anseh61ich  ver- 
längern. .Auch  die  Wahl  zwischen  diesen  Mitteln  und  die  Ab- 
messung derjenigen  von  ihnen,  wclihe  eine  solche  zulassen,  sind 
ebenso  vollständig  in  das  Ermessen  des  Magistrats  gestellt ,  wie 
die  Hegriti'sbestimmung  des  Ungehorsams  und  die  (lonstatirung  des 
ThatbestDudes  in  dem  einzelnen  Fall.  In  dieser  Weise  ist  die 
ursprtlngliche  königliche  Goereition  gedacht,  und  in  dem  militäri- 
schen Amtsbereich  so  wie  auch  im  wesentlichen  in  dem  Ver- 
fahren gegen  Nichtbtlrger  selbst  in  der  Stadl  ist  die  rechtliche 
Scbrankenlosigkeit  der  Coercilion  immer  geblieben,  wenn  gleich 
selbstverständlich  die  Natur  der  Dinge  und  das  Herkommen  auch 
auf  diesen  Gebieten  eine  gewisse  Regel  herbeigeführt  haben.  — 
Aber  dieses  fireie  Schalten  des  Magistrats  wird  dem  Rllrger  gegen- 
über in  dem  sUldtaschen  Amtsbereich  bescbrfinkt  durch  das  Ein- 
treten der  Judicatlon.  Diese  untersagt  dem  Magistrat  dem  Bttrger 
in  der  Stadt  gegenitber  die  Züchtigung  und  nimmt  ihm  die  Lebens- 
strafe  nnd  bald  auch  die  schwereren  Geldbussen  in  der  Weise  aus 
der  Hand,  dass  er  dieser  sich  nur  in  den  Formen  der  Judication 


l)  Merkwürdig  ist  in  (lieber  HliiHicht  dm  N  erfahren,  das  Cicero  div.  in  Caee. 
17  idüldert.  Zur  Blatiehung  einer  dem  Tempel  der  eryelniidMii  Venus  ge- 
mschten  Schenkung  setzt  der  rGiui-ilH'  niiistor  ein  Rcniperatnretigericht  nifder, 
bei  dem  er  selbst  zugleich  als  Klager  gedacht  scheint  (^ähnlich  »iu  in  dem  Ver- 
tdtnn  der  lex  eol.  GtnHioae  t.  96)  und  naeh  gefiUtMi  gprarh  dl»  BseeotiOB 
vornimmt.  In  gleicher  Weine  wird  die  einem  römischen  Tempel  gemachte  Sehen- 
kuaf  von  einem  rümisclien  U«meindei>e«mten  eingezogen  worden  sein. 


—    144  — 


bedienen  darf.  Im  Uebrigen  bleibt  die  Coerdtian  dem  Oberbeamten 

und  wird  innerhalb  gewisser  Grenzen  selbst,  wie  wir  sahen,  auf 

i'intMi  Theil  der  Ijnterbeamlen'  und  den  liüchslen  Priester  er- 
slreekl.  Sie  behält  sogar  die  ihr  eingeborne  Willkür  iiisdfern. 
als  ])osiliv  norrnirle  Slrafsalzungen  immer  angesehen  worden  sind 
als  dem  Wesen  der  (loercition  widerslreitendM •  Wir  werden 
hiernach  zunaciist  die  nur  ausserhalb,  dann  die  auch  innerhalb 
des  Provocalionskreises  inj  städtischen  Amtsgebiet  zulässigen  ver- 
schiedenen Coercitionsinin«'l  in  der  Weise  darstellen  .  dass  die 
Ibeils  durch  das  Provocationsgesetz,  iheils  durch  die  magistralische 
Compeleoi  gesogenen  Schranken  bei  Jedem  besondere  zur  Sprache 
kommen. 

Die  drei  als  Coercitionsmiltel  nur  ausseriialb  des  Provocations- 
kreises  anwendbaren  Strafmiitei  sind  die  Lebensalrafe,  die  ZUch- 
llgung  und  die  schwere  GeldbiitBe. 
i  chriii.  4,  Die  Lebenaslrafo  ist  in  dem  Königpreeht  unbedingi  eiit> 
baUan,  wie  dies  klar  vorliegt  in  der  EnHhlung  von  den  Todes- 
iirlheileB,  die  noch  die  erslen  Gonraln  vor  Briass  des  Prevooa- 
lionsgeselMs  gegen  die  zur  Wiederherstellung  der  KOnigshenrsohaft 
Versdiworenen  in  der  Stadl  selbst  filUlen  und  vollstreckten  ') .  Als- 
dann aber  trat,  nach  mmisdier  Auffassung  nicht  mit  der  Republik 
selbst,  aber  sofort  durch  die  ersten  republikanischen  Beamten» 
die  folgenreiche  BeseMnknng  der  Amtsgewalt  ein,  dass  die 
Lebensstrafe  an  einem  Borger  in  der  Stadt  nicht  anders  als  in 
der  Form  der  Judication  solle  vollstreckt  werden  dürfen.  Seit- 
dem ist  die  capitale  Coercition  zwar  ausserhalb  des  Provoe^ilions- 
kreises  das  vornehmste  Distincliv  des  ül)eramls  geblieben,  aber 
innerli.ill)  desselben  nur  die  capiUde  Judication  stalthall.  ZunHchst 
wurde  dabei  die  Ausiialime  noch  vorbehalten,  dass  bei  Eintritt 

IJ  Die«  hebt  bt'smiders  scharf  IJIpiaii  von  der  (leMstrafe  hervor.  (D^.  ÖO, 
16,  iSl,  1):  multii  ex  arbilrh  «tiM  venlt,  qui  vmltwn  dicit :  poaia  non  irroftHttf 
nisi  quae  quaifue  (i]tui>\  lege  vel  fuo  aUo  hure  apeeuUUer  hwe  delieto  hnpotUa 
eM :  7um  imino  multit  ibi  dieitur,  ubi  speeiiili$  pomn  HÖH  t$t  imposita.  Aber  ei 
gilt  tfbeiiKo  f{ir  jede  andere  OAttung  der  Coeroitton,  le  weit  ite  die  Abeiu/üng 
überhaupt  gestattet. 

2)  LW.  2y  ö.  Dioii.  b,  8—13.  Schwegler  2,  45.  Ilienn  mag  Cadsiodor  den- 
ken, wt'iiii  er  sagt  ( tvir.  (>,  1):  (romul)  hut  direlnt  rtinm  capiti.  Spätere  ( Plutarrh 
i'of>i.  U.  i  und  daraus  Zouar.  1,  12;  vgl.  die  Schritt  de  vir.  Ul.  lU,  ö  und  8erviua 
lar  Am.  6,  819)  geben  der  Bnihlung  die  Wendnng,  ele  habe  Bratnt  dteee  gtnfe 
als  Hausvater  vull/o^fii :  aber  damit  ist  die  ältere  Krzähliing  rdcht  vereiiiber, 
die  da«  Llrtbeii  au  allen  Vetachworeueu  und  auf  dem  Markt  voUatrecken  IAmI. 
Die  SpeCetea  verkumleii  «e,  deae  sie  eben  den  Zweek  kette  die  eile  onbetehrlakte 
magUtrettseke  Orlmloalgeiiehtiliaikeit  an  eMaapIlfleiren. 
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der  Dictatur  das  alte  Kdnigsrecbt  wieder  aufleben  solle;  aber  die 
spatere  republikanisehe  Bntwickelung  hat,  noch  ehe  sie  die  Dic- 
tatur ganz  beseitigte,  auch  ihr  die  capitale  Coercition  entzogen. 
Seitdem  mangelt  dieselbe  silmintliclien  Magistraten  mit  Ausnahme 
der  consliluirenden ,  wie  dem  Decemvii  at  leyibus  scribunäis ,  der 
sullanisch-cnesarischen  Dictatur,  dem  Triumvirat  für  Ordnung  des 
Gemeinwesens,  welche  wi<>  uhiM'haupt  über  den  Gesetzen ,  so 
auch  tlber  denen  der  Pruvocniion  stehen. 

Indess  gerade  in  diesem  iiussersten  und  wichtigsten  Falle  hat  der  Coomiari- 

mIms  Volk' 

gesetzliche  Ausschluss  der  capitnien  Coei  c  ition  weder  für  das  patri-  w^mebt. 
t  ische  noch  fUrdasplel>ejischeOberaintUDbeüingte  Gültigkeit  gehabt. 
Man  hat  offenbar  geltend  gemacht,  dass  die  Beschränkung  der 
magistratischen  SelbsthttUe  auf  den  Fall  keine  Anwendung  ßnden 
dttrfe,  wo  der  Beamte  sich  im  Stande  der  Nothwehr  befinde  und 
dass  eben  die  Nothwehr  die  capitale  Coerdtion  durchaus  noth- 
wendig  iDacfaen  ktfnne.  Es  scheint  in  der  That,  dass  diese  Aus- 
nahme vielleicht  in  den  Gesetzen  selbst  ii^endwie  begründet  oder 
wenigstens  theoretisch  unbestritten  war,  ja  dass  sogar,  wie  es 
nur  folgerichtig  war,  dem  Oberbeamten  das  Recht  nicht  bestritten 
ward  sunUchst  selbst  darüber  xu  entscheiden,  ob^zum  Gebrauch 
dieses  iiussersten  Rechts  Veranlassung  sei  oder  nicht,  selbst- 
verslündlich  unter  dem  Vorbehalt  den  Missbrauch  dieses  Rechts 
iils  schwerstes  aller  Criminalverbrechen  seiner  Zeil  gerichtlich  zu 
ahnden.  In  der  Thal  konnte  eine  Gemeinde,  welche  bei  Kin- 
lührung  der  Provof  nlinn  die  auf  jeden  Wink  ins  Leben  Ireti'iide 
pnivocationsfreie  Diclnlnr  zuüess ,  dem  Consiil  in  solchen  Füllen, 
wo  der  L'ngehorsani  an  ihn  mit  unmiltell)nier  Drohung  herantrat, 
die  Befugniss  der  rechten  Nothwehr  unmüglich  versagen.  Con- 
flicte  mussten  darüber  entstehen  und  sind  darüber  entstanden; 
aber  es  Hegt  in  dem  Gesagten,  dass  sie  sich  nicht  so  sehr  gegen 
das  Ausnahmerecht  des  Gonsuls  richteten,  als  gegen  die  Aus- 
oabmegewalt  der  Dictatur  selbst.  Der  Sieg  in  diesem  Kampf 
iwischen  dem  Imperium  und  dem  Gemeindeprivileginffl  blieb  dem 
letzteren ;  auch  die  Dictatur  wurde  unter  die  Provocation  gebeugt, 
noch  ehe  sie  selbst  beseitigt  ward*).  Das  Nothwehrrecht  des 
Gonsuls  ist  schwerlich  gesetzlich  abgeschafft  worden;  der  Sache 

1 )  Vgl.  den  Absriinitt  von  «ler  Dictatnr.  Di«  Aeii«leniii?  tritt  formell  da- 
ilnrch  ein,  das«  in  der  Wahlforinel  die  Worte  «Ii  oplima  lege  gestrichen  werden. 
£rfolgt  \a\.  sie  waUrscbeijilich  durch  das  vaieriäcbe  Ge^ietz  vuiu  J.  454. 

Bte.lllnli.  1.  SLAvfl.  lÜ 
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nach  war  et  damit  ebenfiiUs  au^^ebea.  NMabtadaalowenigar 
tritt  es  in  der  oben  erwähnten  consularischen  Coercition  (S.  434 
A.  i)  am  Ausgang  der  Bepublik  wiederum  au^  und  offenbar  ge- 
sittttt  nicht  bloss  auf  den  Zwang  der  Lage,  sondern  auch  auf  eine 
rechtlich  formale  Begründung,  welche  nur  in  jenen  ttliesten  Ord- 
nungen gefunden  Nvcrden  kann. 
TriiMiiiici-  AehnlicU  verhalt  es  sich  mit  dem  Volkstribunat.  Dasselbe  nahm 
wehiTtcht.  von  Anfang  an,  wie  wir  sahen,  die  (Icwnit  über  Leben  und  Tod 
in  Anspruch ,  wie  sie  ini  OberanU  fnlhallen  w.ir.  Einerseits 
wird  dabei  iiidess  die  Einhaltung  (k'r  Provo(\ition,  das  heisst  die 
Ausübung  jener  (iewalt  als  Judication ,  sowohl  theoretisch  als 
DOthwendig  betrachtet  wie  auch  in  der  Praxis  dieselbe  in  der 
besseren  Zeit  durchgängig  also  geUht^).  Andrerseits  wird  die 
Nothwendigkeit  der  Provocation  Folge  xu  geben  sowohl  theoretisch 
geleugnet  wie  auch  in  einseinen  zum  Tbeil  historisch  voUkom- 
men  beglaufaiglton  Pttllen  dieselbe  praktisoh  bei  Seile  gescho- 
ben*); und  bei  allem  Tadel,  der  gegen  diese,  so  weit  wir  am 
genauer  kennen,  der  extremen  Demagogie  des  siebenten  Jahrb. 
angehOrei^den  Yorg^taige  laut  wird,  werden  sie  doch  nicht  be- 
zeichnet als  Bruch  des  Provocalionsrechts :  vielmehr  erscheint  als 
die  einsige  gesetslich  mögliche  Httlfe  in  solchem  Fall  die  oollegl»- 
lische  Intercession.  Da  diese  Vorgänge  von  der  Art  sind,  dass 
die  Verletxung,  wegen  welcher  die  Gapitalstrafe  eintreten  soll,  un- 
mittelbar den  Tribun  betroffen  hat  und  unter  den  Begriff  der 
SelbstbUlfe  des  gehinderten  oder  beleidigten  Beaiuten  gezogen 

1)  Nur  so  kann  auf^.-'  fas'it  werden  .  \\enii  bei  Fcstus  p.  318  der  homo 
lacer  in  aaidrüoklicbec  Ikziebuiiis  auX  das  eiöte  PlebUcit  deflnirt  wird  als  der, 
fiiem  popu/tM  iudieavii  oft  nuite/Iefum  und  der  alao  ttr«r  nicht  eigentlich  geopfert, 
aber  doch  straflos  hingerichtet  werden  kann. 

2)  Liv.  25,  4,  Ö.  43,  lü,  10.  ll.  Schon  die  Ankläger  des  CoiioUo  atOUen 
sieh  anf  das  valerische  Provocationsgesetz  iDion.  7,  41). 

3)  l»io  53,  17:  ■f\  i^o(a  ^  OTjpiap^txtj  xa)/jj|x£\r^  ....  ^(((oat  Of^tot    .  .  «A-ij 

xeiottai  oö^cuat,  xai  dxpitov  x6v  Rotf^savta  aürö  cu(  xat  dva^fj  dnoXX'jvai.  Die 
Huidb.  4,  229  A.  1371  votietngeiie  AulCumnf  dieser  Stelle  Khetnt  mir  nicht 
rifihtig;  dbcpiTo;  in  dlefl«  VechliidQDg  kann  not  die  AoaichUetMUif  der  Pravo- 
catientinitanz  bezeichnen. 

4)  Bei  Dionys.  10,  31  zum  1.  298  macht  der  Velkstribun  Miene,  den 
Lietor,  der  sich  an  seinem  Viator  vergriffen  hatte,  vom  Felsen  zu  stürzen.  Ks 
ist  genau  der  unicekchrte  Fall  wie  der  S.  13(1  A.  3  a.  K.  erwähnte.  .\ls  im  .1.  (1.13 
der  Censor  Q.  Mctellus  den  \olk.stribun  C.  Atiniuä  Labco  von  der  Seiiatsliäte 
Rtrich,  ergriff  derselbe  wegen  dieser  ihm  sugefBgten  Beletdignnf  den  Censor  und 
fniirte  ihn  auf  das  Capitol ,  um  ihn  den  Berg  h^nahzu.^ti^r7.en  .  v. •!],;[,, Jert  ward  er 
daran  nur  durch  eben  noch  rechtzeitig  eingelegte  Intercession.  Liv.  ep.  09. 
PUnins  ft.  n.  7,  44,  143. 
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weiden  kann*),  so  wird  man  don  aoheinbaren  Widerspruch 
der  Quellen  so  anagleiehen  dflrfen,  daaa  das  Heeht  der  Tribmie 

im  allgemeinen  an  die  Form  der  Judicatton  gebunden  war,  dass 
es  aber  als  befreite  Coercitioii  uuftrnt,  wenn  der  Tribun  selber 
angegriffen  und  genöthigt  ward  seine  Machl  und  seine  Würde  zu 
verlheidigen.  Theoretisch  scheint  das  trihunicische  Nolhwehrrecht 
unbestritten  gewesen  zu  st-in :  praktisch  konnte  es  freilich  nicht 
anders  werden  als  im  Wege  der  tiewall,  und  ist  schwerlich  je 
anders  als  in  halb  revolutionärem  Wege  zur  Anwendung  gekommen. 

^.  Die  Züchtigung  ist  gewiss  in  sehr  früher  Zeit,  wahrschein- ZucbUgmc. 
lieh  zugleich  mit  der  Einführung  der  Provocation  für  die  Todes- 
strafe'■'j,  nicht  der  Provocation  unterworfen,  sondern  aus  dem  Straf- 
recht des  sUidtischen  Gebiets  beseitigt  worden  3),  indem  danach  über- 
haupt auf  Züchtigung  nicht  erkannt  wird.  Als  oonsularische  Goer- 
dtion  gegen  Bürger  in  der  Stadt  begegnet  sie  nur  in  wenig  be- 
glaubigten Erzählungen  der  älteren  Epoche,  wo  sie  der  Consul  Uber 
Säumige  Aushebungspflicbtige  verhüngt^) ;  die  Urheber  dieser  Schil- 
deningen seheinen  dabei  von  der  Ansicht  angegangen  zu  sein,  dass 
su  der  Zeit  die  Pravoeation  den  Rtlcken  des  BlUigers  noch  nicht 
so  geschallt  habe  wie  das  Haupt.  Für  die  historische  Zelt  stehi 
die  UnsuUlssigkeit  dieser  Strafe  im  städtischen  Regiment  dem 
Pirincip  nach  fest^,  und  die  Frindpienfrage  Uber  das  Nothwehr- 

1}  Bei  den  Crimiiialproze?seii  der  Tribiine  gegen  Beamteuverbrecheii  im 
Allgenieiiieii,  deren  bubiumiruiig  unter  den  Begriff  der  tribanicüohen  Notbwebr 
unmöglich  ist,  findet  Bich  kehl  Beispiel  von  HinwegMtzang  flbtr  4m  Fkoroea- 
tionireeht. 

2)  Cicero  de  re  p.  2,  31,  53  (daraus  V»lerlu9  Maximus  4,  1,  1)  führt  dt« 
Verbot  des  verbtrare  bereits  auf  das  erste  Provocationsgesetz  zurück.  Aneh 
•ndersvro  (de  3,  3,  Ii)  fasst  er  iii  ISetrefT  der  Provocation  nntar  dem  Wort 
rerbera  Stäupung  und  Züchtigung,  also  Lebens-  und  l^eibesstrafe  zusammen.  Man 
wende  dagegen  nicht  ein,  dass  bei  Einführung  der  Provocation  die  Beile  verschwun- 
den, dla  Rathen  aber  geUleben  sind.  Die  Beeeltigiinf  des  Beils  bezeichnet  nur 
die  AlMchafTung  der  in  iiii-ser  milit'irischen  Furtu  vollzogenen  Todos-traf»- ;  die 
Todetftnie  selbst  blieb  bestehen  und  bekanntlich  dienten  die  Kuthenbündel  eben- 
se  Ar  die  gewSknlielie  bftrgerliclie  Form  der  Tsdetstrafe  wie  fttr  die  Zaehtigung. 

3)  Dass  sie  dem  ältestfii  Straftecht  nirlit  fn-ind  jrewesen,  ist  sownhl  an 
lieh  wahrscheinlich  als  desswegen,  weil  die  Züchtigung  durch  die  in  erster  Keihe 
gegen  die  Judieation  gerlditeten  nnd  nur  folgeweise  In  die  OoerdtlMi  elngfelfon^ 
den  Provocationsgesetze  ausdrAekHeh  ebgeeehi^R  ward. 

4J  Liv   2,  lY»,  7.  4. 

b)  Hck.aiintiich  Hess  M.  Marcellus  Consul  703  einen  Coroenser  geissein, 
nn  Zeichen,  daaa  er  ihn  nicht  als  römischen  Bürger  atierkenne  (Plutarch  Cm$. 
20;  Appiiri  h  r.  2,  20:  Cic  t  ro  ad  fem.  :'),  11.2).  Ausübung  des  Züchtignng!^- 
rechtä  mit  Verlet/.ung  des  Pruvocationsgesetzes  finde  ich  nicht  erwähnt ;  denn  dass 
ein  BSrger  vom  Oontnl  Caesar  male  mnleafiit  eingespent  wird  (Seeton  Coei.  17), 
beisat  nur,  daaa  man  ihm  bei  der  VeAaftong  Übel  mitspielte. 

10» 
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recht  koromt  flettMtveratttodlich  nur  bei  der  Todewtrafe,  aber 
bei  der  Züchtigung  so  wenig  in  Betracht  wie  bei  der  Holt.  Eine 
allgemeiDe  Ausnahme  von  dieser  Befreiung  machen  bekanntlich 

die  Schauspieler  von  Profession  ;  ähnliche  bei  anderen  gering 
geschätzten  Gewerben  werden  mehrere  bestanden  haben.  —  Wo 
di\s  Züchliguni^srt'cht  statthaft  ist,  tiben  es  nicht  bloss  die  höheren 
Matiislrate,  sondern  namentlich  auch  die  Aedilen  2) ,  eben  wie  im 
Heere  dasselbe  auch  den  Kriegstribunen  zukommt.  Dagegen  kommt 
dasselbe  niemals  als  tribunicische  Befugniss  vor. 
ueidbuMe.  3.  Die  Geldbusse  ist  von  den  ursprünglich  »llein  dazu  berech- 
tigten Oberbeamlen  später  auf  die  niederen  Hcamten  mit  Aus- 
nahme des  Ouiislors  und  auf  den  Oberpontifex  wahrscheinlich 
in  der  Weise  erstreckt  sNordeu.  dass  zwischen  ihnen  und  den 
höheren  Beamte  n  in  Betreff  der  Höhe  der  Mult  kein  Unterschied 
gemacht  wurde  Sie  kann  atiagesprochen  werden  xu  Gunsten  der 
Gemeinde  [muUam  dicere,  inrogare)  oder  zu  Gunsten  einer  Tem- 
pelkasse [m  s(icrum  iudicare :  S.  U2) :  zu  ihrem  Wesen  aber  ge- 
hörtes, dass  sie  aus  magistralischer  Arbitration  hervoi^eht  (S.  435 
A.  8) .  Diese  wird  dadurch  nicht  auigehoben,  daaa  das  Strafjgesets 
für  die  Arbitration  ein  Maximum  aufetelH;  wo  dagegen  das  Ge- 
setz selbst  sie  ziffermHssig  normirt,  veracliwindet  der  Begriff  der 
magistratiachen  Goercition  und  nimmt  die  Multa,  tthnlicfa  wie  die 
Sponsio  des  Privatrecbta,  den  Charakter  einer  bedingten  Geld- 
schuld an,  die  das  Strafrecht  als  solches  nichts  angeht.  Die  Geld- 
busse ist  noch  eine  gewisse  Zeit  nach  dem  ersten  Provocations- 
geseti  den  Beamten  unbeschrttnkt  gestattet,  nachher  jedoch  und 
zwar  in  früher  Zeit  jede  Multa,  weiche  hinausging  Uber  die 
Grenze  von  zwei  Schafen  und  dreissig  Rindern  oder,  in  Geld 
ausgedruckt,  von  3020  Assen,  der  sogenannten  , höchsten  Busse' 
{multa  suprema  oder  nutxima)  *)j  auf  den  Weg  der  Judlcalion  ver- 

1)  SiMton  Aiug,  Ab:  eoereitionem       Uttrione*  magMroMu»  omni  tempore 

et  loeo  iejnc  vetere  permiBsam  ademit  prnetrrqxuim  Itidia  et  seaena. 

2)  PUutuf  Trin.  990 :  vt^nüabU  mto  arbilratu  et  novorum  aedilntm  u.  «.  St.  ni. 

3)  DIonydo»,  der  all«la  von  dieter  Entndcang  spricht  (S.  1S8  A.  1),  stellt 
sie  allfr.liiigs  so  dar,  als  sei  den  niederen  Magistraten  nur  die  multa  maxhmi 
gestattet  worden.  Dies  ist  insofern  richtig,  als  sie  sich  regelmässig,  wie 
wir  ieh«n  werden,  nur  dieser  bedienten.  Aber  es  ist  kein  Qnind  ihnen  de« 
Recht  abzusprechen  aurh  liühert-  Multen  zu  erkennen,  wofern  sie  der  PrOToeation 
sich  unterwerfen  wollten;  und  dies  anzunehmen  nötbigt  das  ädtlicische  Mult^ 
wfahren  mit  Protoeation,  obwohl  dies  in  der  Form  der  Jndication  auftritt. 

4}  Oelliu^  11,1.  Dion.  10,  50.  Feütus  anter  mazimam  multam  p.  144  und 
«Bter  peeulatue  p.  213.  237.   FOr  die  Foim  Tgl.  Vario  bei  OelUue  11,  1,  4: 
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wieisn  worden.   Damit  scheiden  die  höheren  Bussen  Im  Provo- 
catioQskreis  ans  den  eriaublen  Goeraitionsmitteln  aus. 

Die  vier  der  Provocation  nicht  unterliegenden  und  somit  auch 
im  sUfdtisohen  Amtsgebiet  anwendbaren  Goercitlonsmittel  sind  die 
Einsperrung,  die  allerdings  keineswegs  gehörig  aufgeklarte  Yer- 
mögensenlsiehung,  die  kleine  oder  sogenannte  höchste  Mult  und  die 
PftnduDg. 

I.  Freiheilsstrafen  kennt  das  römische  Recht  nicht;  da- ▼•rhdinag. 
gegen  nimmt  unter  den  Mitteln  der  Coercition  die  Verhaftung 
prt'tisio  und  Rinsppriung  {(thduclio  iu  carcereni,  in  rinrula'^  eine 
hervorrngondo  Slollc  ein  ')  ,  jedoch  nur  bei  den  Oberbeamten. 
Mit  dem  Recht  der  Ladung  ist,  wie  wir  sahen  (S.  HO),  das  der 
Verhaftung  notliwcrulig  verbunden^)  ;  somit  erscheint  dasselbe  als 
der  wesentliche  Ausdruck  der  Coercition  der  Obermagistrate,  ja 
des  Imperium  überhaupt^].  Anwendungen  von  diesem  ihrem 
nicht  gerade  häufig  erwähnten  Verhaflungsrecht  werden  gemacht 
gegen  niedere  Magistrate,  die  den  dem  höheren  schuldigen  Respect 
aus  den  Augen  setzen^),  gegen  Senatoren,  die  die  Verhandlungen 
ioi  Senat  verschleppen  ^)  und  ttiierhaupt  gegen  jeden,  auf  den  der 
Oberbeamte  den  dehnbaren  Begriff  der  Missaditung  der  AutoriUlt 
so  entreeken  ftlr  gut  findet*).  —  Den  Tribunen  steht  das  Ver- 

M.  TerentiOf  (ptando  citatut  nequc  respondit  neijtu  excusatui  e$t ,  ego  et  unum 
mm  iimieain  «lieo.  Vgl.  iSm.  MQuiraMii  S.  174.  Um  UmgAliiuif  dM  OetalM 
ra  VMBttidttll,  Ut  vorgeschrieben  ,  (U^ä  mehrere  an  (icmselben  Tag  gegen  den* 
NlbM  Mmn  miugesprocheae  Multen  «U  eine  gelten  sollen. 

I)  Im  Gebiet  der  Jodieetioo  tritt  die  Ftentio  eiif  als  Einleitoiig  des  mit 
Cotenuchangshaft  verbundenen  Strafprozesses;  aber  tla  auf  dem  Gebiet  der 
Coercition  die  Zwangsmittel  durchaus  andere  sind  als  auf  .jenem,  so  ist  es  nicht 
erforderlich ,  wie  ich  früher  gemeint  habe ,  die  Prensio  der  Coercition  als  Ein- 
leitung eines  oidit  zur  AusfQhrung  gelangenden  Straf  Verfahrens  anftefaaaen. 

'2)  Sistirnnc  und  Verhaftung  sind  Corollarien  der  Lailtinp:  7«/  voeationem 
iabaU,  sagt  Varro  bei  Uellios  13,  12,  6,  üdem  prentUre  Untre  abducere  posiunt, 
d  kose  omnia,  sfM  adwiiit  quo»  «oetml  *ht  oeeM  kutenmt. 

3)  Pomponius  a.  a.  0.  fS.   134  A.  1).    Ulpian  ?,  4,  '2   nennt  die 

CMwruMgistrate  (Consul,  Pritor,  Proconsulj  solche  qui  imperium  habentj  qui  et 
9mm§  oligiism  possiml  et  Mtn  M  enrearsm  ihief . 

\4)  Sonton  Coss.  17:  Caesar  (als  Prätor  692)  .  .  conieeii  in  earcerem  .  .  . 
Ihffimi  qunestortm  (  d.  h.  Quäsitor  im  FiOMSS  de  oij,  qyod  comjMUori  opiuf  se 
»aioran  polesiaUm  pa^ntu  t»»et. 

f>)  So  verfahr  bekanntlich  Caesar  gegen  den  Senator  Cato  (Oellius  4,  10,  S ; 
Valerius  Maximu«  2,  10,  7  ,  Diu  3;  8ueton  Cif*  '20;  Plutarrh  Cnto  min  33; 
I^raounn  3,  201).  Ein  anderes  Beispiel  kommt  nicht  vor;  es  war  ofleubar  wie 
«MMMmi  im  so  aneh  summa  Mmia. 

6)  Relehrend  ist  dafür  daa  Verfahren  des  Prätors  Caesar  cofroii  den  ruml- 
•ehen  Ritter  U,  Vettiiu,  der  ihn  als  in  die  catUinarische  Verschwörung  verwickelt 
M  dam  Untennelinngaiieliter  Novina  Niger  dennndzt  hatte:  Ctaemr  Fstttem 
f^pnsrfliw  eapU»  sl  iinfta  «veUselile  malt  mdcalM»  ac  pro  rotirj»  in  eontkme 
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haftunt;.srechl,  ihrer  sonslipon  fiefupniss  entsprechend,  nicht  bloss 
ge^en  jeden  prival^^-n  Bürger  zu,  sondern  auch  gegen  die  Obci^- 
beamten.  Bis  zu  wirklicher  Verhaftung  derselben  aber  sind  sie 
in  frtlherer  Zeit  wahrscheinlich  sehr  seilen  vorgeschritten  ;  erst 
im  siebenten  Jahrhundert,  namentlich  während  der  letzten  Krisen 
der  Bepublik,  haben  sie  ihr  formales  Hecht  häufig  bis  lu  diesem 
Grade  gebraucht  oder  vielmehr  gemissbrauchl').  —  Den  Aisdileii 
mangelt  die  Prenaio^),  und  Oberhaupt  allen  Goerdtlonsberech- 
liglen  floH  Alianalmie  der  patriciadien  und  plebejiacheii  Ober- 
■agifltrale.  —  Eine  geaettliche  Grenie  giebt  ea  fttr  die  alao  ein- 
tretende Hall  80  wenig  wie  fttr  die  verwandte  Unterauchungriiaft; 
«uaaersten  Falls  wird  daa  Ende  der  Magiatratur  dea  betreflbndeiK 
Beamten  aueh  'der  von  ihm  verfugten  Haft  ein  Ziel  gaeetit 
haben.  —  Die  Provocation  iat  auf  diesea  der  Judication  fremde 
Zwangsmittel  nioht  erstreckt  worden;  die  Interoession  dagegen  ist 
hier  anwendbar^). 

2.  Die  Einziehung  des  gesammten  Vermögens  kommt  als 
iminiM.  g^ij^gmptjigj»  Strafe  (vgl,  S.  142    nur  in  der  Forn»  vor,  dass  der 
Volkstribun  iHist-;jtt  der  CnpiUilcoercilioii  sich  darauf  bcschninkt, 
das  Vermögen  des  Scliuldig<'n  einer  Gottheit  zu  ucihtMi  [honnnim 
cvnsecratio]       Derartige  Vorgänge  werdeu  berichtet  unter  an- 


fame  diteenUtm  coniecU  in  carcerem  (öaetoo  (Joe».  17 }  wfß.  Dnsuun  3,  ib4j. 
Vgl.  S.  m  A.  2. 

I  )  Die  Ucde  ist  öfter  davon  ;  »o  in  den  J.  283  (Liv.  2,  r»6,  13;  Dion.  0,  48); 
299  (Dion.  10,  3-ij;  :V2M  (\^^.  4.  0);  302  (Liv.  5,  9,  4)  in  nczielmii!:  auf 
Conäuln,  44l  in  &}ziebung  aut  einen  Ceusor(Liv.  9,  34,  24);  aber  keine  dieficr 
Bnählungen  ist  beglaubigt. 

2)  Dit-  ältesten  ßcsicbcrten  Fallo  di-r  Art  iictrcfTen  die  Tonsuln  60H  L.  I.n- 
cullu«  und  A.  Aiblau«  (Liv.  ep.  4Öj  uud  die  des  J.  blG  D.  lirutus  und  P.  Sdpio 
NmIm,  weichet  YorkoniiDiiteg  Gleen»  4«  Ug.  3,  9,  20  (TgL  Liv.  ep.  5ö)  als  du 
iiltest«>  derartige  bezeichnet.  Aehnllcfie  Vorgänge  werden  berichtet  von  I..  Cott« 
und  L.  Metellus  Coosoln  63ö  (l'luUrch  Mar.  4J;  von  M.  bcaurui  Cousor  t>4ö 
(Plataioh  q.  J2.  50);  Ten  L.  PhilippnH  Gonitd  663  (Vel.  Max.  9,  6,  2;  Schrift 
4e  Wri«  lU.  66,  9;  Florus  2.  5  [3.  17J);  Q.  Metellus  Celer  Consul  <j94  (Ciceio 
od  Alt.  %  1,  8;  Dio  37,  50;  vgl.  Drumann  4,  494);  M.  Bibolue  695  (Cicero 
in  V«<.  9,  21;  Dio  38,  Ül;  M.  Crassu»  699  (Dio  39,  39). 

3)  Varro  b^  Helliat  13,  13  zählt  die  curulittchen  AedUen  su  den  Magistraten 
qui  potestaUm  nr'fur  romtionia  populi  <  iritiin  ft<tfttnt  neqw  prwionh.  Ihre  juris- 
dictiouelle  (Joiupeteni  wird  dadurch  nicht  altorut,  da  die  in  ius  vocatio,  obwohl 
der  magistratiaeben  voeatk)  verwaadt,  doch  ttolnehr  ak  gestattete  SelbsthflUb 
des  ivrMirtig«-!)  Klägers  erscheint,  ebenso  wie  die  moMM  Meclfo  und  die  pipnori* 
capto  deä  i'rivatrechtc.  Die  Ladung  der  VolkifMieinde,  die  dem  AediJen  alier> 
ding«  in  gewieaen  Fitten  lOileht,  iei  keine  tweofnraiie  ^itlnuv  maA  hat  mit 
der  die  pren.u'>  vorbereitenden  vototio  idehta  gemelii. 

I I  riutarch  Vot.  mm.  33. 

jj  Vgl.  über  die  Fem  d«e  AettBaodb.  4,  229.  Doch  ist  in  erionero,  diM 
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deren  ^)  aus  den  J.  585  und  693  <)  und  noch  ans  fiterer 
Zell*) ;  alker  sie  sind  tn  an  vollkommen  belLannt,  um  ein  sicheres 
Urtheil  tu  gestatten.  Wir  erfahren  weder,  auf  weldien  Rechts- 
titel  diese  Gonsecration  fremden  Vermögens  sich  stüttle  noch 
wer  dieselbe  fOr  die  Gottheit  exequirte.  Vielleicht  ist  das 
Verfahren  nichts  als  die  tribunicische  GapIlatjarisdiCtion  in  An- 
wendung auf  das  VeimOgen  allein  ^) ;  wie  denn  die  Consecration 
aus  dem  J.  6t3  an  die  Stelle  eines  gescheiterten  Versuches  der 
EKeoution  der  Gapltalstrafe  gesetst  ward.  Indess  wenn  wirklich, 
wie  es  scheint,  bei  der  Gonseoration  die  PkM>YOCation  ausge- 
schlossen War,  so  wird  man  vielmehr  darin  ein  Zwangsmittel 
zu  erkennen  haben,  welehes  selbsliindig  neben  der  Capilalstrafe 
Avie  neben  der  feston  (i<'l(lslrafe  stand  und  dessen  die  Provoca- 
lionsgesetze  nicht  ^cdiiclilen.  Allem  Ansehein  nach  ist  es  früh 
veraltet  und  nui-  durch  den  radicaien  Doctrinarismus  der  späte- 
sten Republik  Nvioder  aus  der  Verschollenheit  hervorgezogen'"'). 

3.  Die  innerhalb  der  Provocationsgrenze  von  30^0  Assen  sich  _ 
halt^'nde  Mulla  kann  von  allen  bei  dem  Civil-  oder  dem  Admini- 
slralivprocess  betheiliglcn  Heamten,  vor  allem  den  Priltoren,  aber 
nicht  minder  den  Äedilen,  den  Censoren ,  für  die  Appcllations- 
instans  auch  von  den  Volkstribunen gebraucht  werden.  Abge- 


d  i  es6  eotmeraUo  dowomm,  mt  Onnd  dei  Oesetxes  erfolgend,  von  dem  Triban 
allein  oihlM  Zmlehnng  eines  rnntifex  Norgenoinnien  wirii;  wonig.<^trns  erfahren 
wir  nirgends  von  der  Zuziebuiig  eines  solchen.  Die  Dedicatioa  eines  Theili  des 
ciceronieclieD  vom  SUat  eingezogenen  Huues  iit  dem  Radit  «te  der  Fwm  naeh 
ein  guit  ▼«neUedmur  Aei. 

1)  ricero  fr/r  domo  47,  123)  spricht  von  non  nuUn  ferrdtrum  trmjiorwn 
extmplOf  auf  die  Labeo  im  J.  623  sich  stützte  j  unsere  Aunalen  verzeichnen 
mmObm  nicht. 

T^pLU.  49,  16,  10t  (P.  Auiaftts  Ir.  pC)  Ii.  OraeelU  primum  ftona  eOMeeravit» 

quod  in  mulla  j)ifin'''rihusf]ue  eius,  qui  tribtmum  nppdlnu^ri ,  mlerctsnioni  non  pa- 
rendo  $e  in  ordintm  coegUstt.  Neben  diesem  anscheinend  pro\ocatiouBfreien  Ver- 
fikrm  traUni  die  Mnltprotene  vor  den  Trlbns  (diem  dttU)  and  die  PerdnelUons- 
klagen  vor  den  Centarien  (diem  petüt^  selbständig  her. 

3)  Cicero  de  domo  47.  48  i  FUnins  h.  n.  7,  44,  lU.  Einer  ProvocaÜon 
wird  nicht  gedacht. 

4)  Gegen  den  Censor  Cn.  Lentalns  684;  dann  gegen  OaMnlna  und  gegen 

P.  Clodins  (Cicero  ».  a.  O.). 

b)  In  diesem  Fall  gehureii  diese  Prozesse  zu  der  S.  142  A.  1  erwähnten 
Kategorie;  der  Provoeaflmi  M  dfeeer  eemeenUo  bomnm  gedeoftt  Dionytloe  aua- 
drttcklich. 

6j  Das  sagt  gemdezu  Cicero  a.  a.  0.:  num  iUe  furor  tribuni  pUbia  duclus 
CT  nonmMh  perveUrum  Umpcmn  exanjXis  fraudi  MiUUo  'fkritf  ....  eerle 

ffNN»  fuH. 

7)  Xacitus  atm.  i3|  28. 
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sehen  von  der  Jurisdiction  hat  diese  Mullirung  bei  der  aodiiicischen 
Poliiei^]}  vielleicht  auch  I>oi  der  consularischen  Verwallung^j  An- 
wendoog  gefunden.  Es  kann  sein,  dass  in  spiiterer  Zeit  das  alle 
Maximum  geändert  worden  ist,  vielleicht  für  die  verschiedenen 
Magistrate  verschiedene  Maximalsätze  aufgestellt  worden  sind^; 
positiv  ist  indess  nur  bekannt^  dass  in  der  ersten  Kaiserzeit  ver- 
schiedene Maxima  fttr  die  verachiedenen  Aedililttlen  bestanden^). 
iVMfit  4.  Die  Pfändung  (pignoris  capto)  bpstand  nach  rttaDiaoher 
Ordnung  darin,  dasa  ein  dem  Contravenienlen  gehöriger  Gegen- 
stand dem  Ungeliorsamen  abgenommen*)  und  gßwtfhnlicfa  zer- 
sttfrl  ward*).  In  der  Regel  trifll  dies  bewegliche  Sachen;  doch 
kommt  auch  VerwOalung  eines  Grundstocks,  ja  Schleifung  des 
Hauses  vor').  Das  Pfändungsrecht  ist  wohl  immer  mit  der  eben 
erörterten  Goercition  durch  Auflegung  von  Geldbusse  verbunden 
gewesen  ^) ;  es  ist  nicht  bloss  nachweisbar  fttr  die  consularisch- 


1)  Suc'ton  Claud.  3H.    Tacitus  unn.  13,  28. 

2j  Die  von  Livius  42,  9,  4  orwäbnte  alnem  Plitor  von  einem  Gonsul 
auferlegte  kann  füglich  eiiui  kleine  Miilt  g;i'w»'>(.n  sein  ,  so  «lass  sie  ih-r  Strhe 
nacli  mehr  eine  Ebten-  al«  eine  Vermügenästralu  war  und  gebürt  in  diesem  Falle 
bieber.  Wer  eine  giOMera  darin  erkennt,  mflsste  ProToeattofl  tniMeen,  wu  noch 
weniger  angeht.  Jener  Kall  ist  fibripens  meines  Wissens  der  eiii/if^c  ndeg  für 
die  ooii«ulari«che  Multirang  im  Amtkrcis  domi.  Die  Multa,  welche  der  Consul 
567  in  Gallien  Ober  einen  Pr&tor  verbängte  (Diodor  p.  575 ;  Tgl.  Ur.  39,  3,  2j 
lel  als  nicht  in  der  Stadt  ausgesprochen  nicht  uiitcr  die  rrovoration. 

3)  Die  Maxima  der  arbiträren  Multa  je  nach  der  Kang8tellung  des  Beamten 
(pro  htritdietione  iudieis:  Paulus  2,  5,  2,  1)  stellt  das  justinianische  Recht 
Cod.  1,  54  Tgl.  7,  64,  5  auf:  danach  uiultirt  der  Uochstgestcllte,  der  praefeetu» 
praetor  in ,  bis  zo  50  Pf.  üold  (Cod.  1.  :')!,  \).  der  Frovin/JalstatthalttT  bis 
zu  Ye  ^oid  (Cod.  1,  54,  6  pr.)  oder  12  Solidi.  Diese  Sätze  beruhen  auf 
Verordnungen  aoi  dem  Ende  des  4.  Jahrb.;  die  iltefen  Bestimmungen  aind 
nicht  bekannt 

4^  Tacitus  arm.  13,  28.    Vgl.  den  Abschnitt  vou  der  Aedilität. 

6)  Altgemein  aagt  Plutaieh  Gvto  nUn.  37:  dictiXwmDC  toO  Kdremc  (ala 

^uaejitor  pro  praetore),  Äsrep  ttoüBctot  xmu  di;t£iöouvT«)V  £v£yupa  ).Tj'^coftai. 

6)  Dies  belMt  piynora  caedtre  (Cicero  de  oral.  3,  1,  4)i  Vgl.  äueton  Cau.  17: 
piffnorihm  wpU»  «i  dktpin  supelleetUe.  Hleher  gebSrt  aneh,  daaa  einem  Pritor 
auf  Befehl  dea  Consols  oder  des  Volks^tribuns  die  Toga  zerrissen  und  der  cnru- 
lische  Sessel  zerschlagen  wird  (Schritt  de  vMb  iU.  72  .  6.  73,  2;  Dio  42,  23); 
ferner  das  piynu»  to^ae  bei  Piautas  Antph  prol.  68.  Von  einem  VerkauX  solcher 
Pflnder  tum  Besten  dea  Aenn  findet  i^ich  wenigstens  in  alterer  Zeit  keine 
Sptir;  erst  unter  den  Kaisern  erscheint  das  alle  schroffe  Verfahren  gemildert 
(i>>iy.  9,  2,29, 7.  27,  9,  3,  l).  —  Das  Zerstören  der  Oegeustände,  die  den  btrasaen- 
verkebi  hemmen,  ist  mit  dleeer  Pfindung  nleiit  sn  verwechseln;  diese  erfolgt 
nicht  um  auf  den  Willen  des  Oontvavenienten  einsnwicken,  ist  also  keine  Coer- 
citiou. 

7)  mon.  8,  87.  Cieeio  Philipp.  1,  5,  12. 

Mvdla  diemiäa  pigrvmhu»  rapiendiA  coyere  roereere  in  dem  quinctischen 
Gesetz  bei  Frontinus  de  aq.  129.  Varro  bei  Uellius  14,  7,  10.  LIt.  37,  öl, 
4.  43,  16,  5.    ladt.  ann.  13,  28. 
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prätorischen  Oberbeamlen,  sondern  ebenso  für  die  Volkstrihttoe^), 
die  Consoren^)  und  die  Aedilen'*).  Darin  aber  ist  die  Pfändung  von 
der  Multirung  wesentlich  verschieden,  dass  sie  weder  in  der  Judica- 
tion  nuftritt  noch  zur  Provocation  führt,  so  dass  in  diesem  Zwangs- 
miilel  der  Charakter  der  GoeroitioD  vor  allem  deutlich  wird. 

lY.  Die  CriminaUadicaüoii. 

Die  Sfrnfe,  welche  das  Grsrlz  auf  ein  Verbrechen  oder  Ver-  ^f^f^f 
gehen  .selzl,  wird  n;ich  dessen  Besliniujung  entweder  dem  Vor-  j*********** 
lelzlen  f;eleislel  oder  der  Gcfiieinde.  Das  erslere  weile  Heblet 
gehört  dcni  Privntrecht  an,  selbst  in  den  nicht  zahlreichen  Füllen, 
wo  die  Strafe  eine  cijpilale  ist,  wie  zum  Reispiel  nach  den  zwölf 
Tafeln  bei  dem  furtum  maniffsluin  ;  der  Rechtsstreit  bewegt  sich 
durchaus  iuler  jinvalns  und  die  Gemeinde  beschrankt  sich  dabei 
auf  diejenige  Schiedsrichterslellung,  die  sie  tlberhaupt  den  Pri- 
valstreitigkeilen  gegenüber  einnimmt.  Hier  handelt  es  sich  um 
das  zweite  Gebiet,  in  welchem  der  Staat  selbst  durch  seinen 
Vertreter  die  Strafe  von  dem  Schuldigen  heischt;  diesen  Kreis  des 
ius  publicum  nennen  wir  das  Criminalrecht.  Vorzugsweise  uod 
nothwendig  tritt  diese  Behandlung  ein  bei  den  Verbrechen,  welche 
gegen  die  Gemeinde  als  solche  sich  richten ,  wie  sum  Beispiel 
Hochverrath  und  Desertion.  Aber  auch  von  den  DeKclen,  die 
lunSebst  g0gen  den  einzelnen  Bürger  begangen  werden,  sieht 
die  Gemeinde  von  Jeher  sich  selber  manche  zu,  wie  zum  Beispiel 
schon  ;in  dem  Mlteslen  uns  bekannten  romischen  Recht  Mord 
und  Brandstiftung  also  behandelt  werden.  Die  Grenze  zwischen 
beiden  Gebieten  bestimmt  sich  nicht  nach  allgemeinen  Principien, 
sondern  nach  Zweckmttssigkeitsrttoksichten  und  Lebensgewohn- 
heiten ;  hier,  wo  nicht  die  rllmisohe  Griminafordnung,  sondern  das 
Stnfreeht  der  Beamten  dargestellt  werden  soll,  kommt  es  weniger 
darauf  an  zu  bestimmen,  in  welchen  Fullen  die  Gemeinde  straf- 
rechtlich intervenirl,  als  die  Frage  zu  beantworten,  wer  dabei  die 
Gemeinde  vertritt  und  an  welche  Hedinguiigen  und  welches  Straf- 
mass das  Eintreten  der  verschiedenen  Kategorien  der  Gemeinde- 
vertreter geknüpft  ist. 

1)  Schrift  de  virU  ill.  73,  2. 

2)  Liv.  43,  16.    Frontinus  S.  152  A.  8.    TmÜus  umi.  13,  28. 

3)  Tacitus  ann.  13,  '2ü. 
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tiidwCoitBi  Geineindo  selbiT  gegen  den  Schuldigen  einschreitel , 

tion.  tritt  das  Vorfahren  ein,  das  die  spiltcren  Römer  als  magistraiiscbe 
GogniiioD,  die  healigen  Juristen  als  den  Inquisitionsproiegs  be- 
leiohnen;  das  heisst,  es  giebl  dabei  vielleichl  einen  Denunlianten, 
aber  nie  einen  Kläger,  sondern  der  Magistrat,  vor  dem  die  Sache 
geführt  wird,  vertritt  in  dem  Proiess  ebenso  sehr  die  verletste 
Gemeinde  wie  er  schliesslich  denselben  entscheidet.  —  Da  nach 
der  Beschaffenheit  unserer  Ueberlieferung  die  magistratische  Judi- 
cation  zunächst  bei  den  einseinen  Magistraturen  su  behandeln  ist, 
so  ist  diese  allgemeine  Darstellung  dazu  bestimmt  das  also,  in 
verschiedenen  Specialabschnitten  Gesagte  ziisammcnznfassen  und 
über  die  magislratischo  Judicalion  ühorliaupt  dvw  r('heri>lick  zu 
geben,  den  das  den  JIdagistralurcü  folgende  Sliialsrechl  anders  nicht 
f?eben  kann. 

judicfction  Dem  öfreiUliclicii  Delict  uccenübcr  crsrhrinl  die  njauislralisohe 
«ad  Coeid  '  ^ 

«to»-  Cognition  ursprünglidi ,  so  lan^»  das  Iinporiuni  nocli  in  rinor 
Hand  vereinigt  war,  schlechthin  unbeschrankt,  namentlich  in 
dem  Sinne,  dass  in  jedem  Fall  die  Ermitleluui;  des  Thatbeslandes 
so  wie  die  Erkennung  und  die  Vollstrtckung  der  Strafe  zu  den 
Rechten  und  den  i^flichten  des  Inhabers  des  Imperium  gehttrie, 
ohne  dass  er  gentfthigt  wäre  die  Gemeinde  der  Strafe  wegen  zu 
befragen,  wenn  er  auch  vielleicht  berechtigt  war  dies  zu  thun. 
Dieselbe  unbedingte  Ktfnigsgewalt,  die  der  Coerdtion  zu  Gmnde 
liegt  (S.  436)  und  die  in  dem  militärischen  Imperium  auch  später 
noch  fortbestand,  die  Vollgewatt,  welche  insonderheit  die  unbe- 
schränkte Mandirung  einschliesst,  ist  der  Ausgpngspunct  auch  für 
die  magistratische  Criminayudication.  Es  soll  damit  nicht  gesagt 
sein,  dass  nach  dieser  Ordnung  für  jedes  Unrecht  jede  Strafe 
zulüssig  gewesen  sei  und  feste  Formen  des  Strafprozesses  Uberall 
nicht  bestanden  hätten ;  wohl  aber  wird  man  nach  Analogie  des 
militärischen  Verfahrens  der  späteren  Zeil  tleni  Magistrat  ein  weit 
gehendes  Schallen  mit  der  Auswahl  iler  Slrafinittel  so  wie  mil 
den  herköMJinlichen  prozessualisehen  Normen  zuzusprechen  haben. 
FjS  ist  sciiof)  Lie/eigl  worden  (S,  Tifii,  dass  dieser  Mangel  der 
gesetzlichen  Itindunf;  der  njagislralischen  (iewall  selbst  die  strenge 
Scheidung  der  .ludiaition  von  der  Goercition  ausschliesst;  beide 
sind  mehr  factisch  geordnet  als  gesetzlich  abgegrenzt  oder,  wie 
man  auch  sagen  kann,  es  ist  neben  der  allmächtigen  Coerdtion 
für  die  Judication  streng  genommen  kein  Raum. 
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Aber  die  Repubh'k  kennt  hn  stsdtischen  Amtsgebiei  einen 
Strafprocess ,  welober  das  magistnitisehe  Imperium  bindet  Die 
DanleHang  desselben  gehört  In  das  rtf mische  Strafrecht;  hier 
genügt  es  die  Hanptmomenle  hervorzuheben,  dass,  wie  der  Givil- 
protess  sich  tbeilt  in  die  Klagfcststelhing  durch  den  Beamten  und 
die  UrUieilsfölliing  durch  den  Geschwornen,  so  dieser  Prosess 
sich  spaltet  in  ein  erstes  Verfahren  vor  dem  Mniiistral  und  Im 
Fall  der  Vernrlheiluui;  in  die  z\NciU;  cassahirische  Inslaii/.  bei  der 
Gemeinde.  Beide  Verfahren  sind  formell  ^eoidiicl ;  für  die  magi- 
slralisehc  Cognition  ist  namentlich  vorgeschrieben,  dnss  (1<m-  Magi- 
strat, bevor  er  den  Spruch  fiflll ,  den  Angeklagten  wenigstens 
dreimal  öffentlich  höre  und  verhöre  ^  die  Inzicblen  entwickelnd 
und  die  VertheidigUDg  vemelimend  . 

Ob  dieses  Verfahren  einzutreten  bat,  entscheidet  sich  nicht 
nach  der  BeschafTenheil  der  strafbaren  Handlung,  sondern  nach  d«rlnfie». 

tlOB. 

der  Beschaffenheit  der  Strafe,  weiche  der  Magistrat  ausspricht, 
hisofem  greift  dies  Verfahren  theils  in  das  Gebiet  der  Goerdtton 
über,  in  dem  Sinne  wie  wir  sie  oben  (S.  134)  gegen  die  Judi- 
cation  abgegrenn  haben,  theils  deckt  es  sich  keineswegs  mit  dem 
Strafverfahren  schlechthin.  Greift  der  coercirende  Magistrat  su 
einem  der  Strafinittel,  die  ihm  als  solchem  nicht  gestattet  sind 
(8.  443),  verhängt  er  Ober  einen  Bürger  in  der  Stadt,  nachdem 
die  ZUchiiguDg  überhaupt  abgeschafft  ist,  die  Lebens-  oder  eine 
die  Summe  Ton  30t0  As  überschreitende  Geldstrafe,  so  wird 
sein  Coercitions-  zum  Judiealionsrechl  und  kann  er  zwar  diese 
Strafen,  aber  nur  in  jenen  festbestimmlen  Formen  und  nur  unter 
Einhaltung  der  Ossationsiuslanz  herbeifilhren.  Umgekehrt  tritt, 
wenn  der  Magistrat  tlhei-  (Mn<^  Frau  oder  einen  Sciaven  oder 
ausseriialb  der  Stadl  über  einen  Btlruer  zu  (iericht  sitzt,  die 
ursprtlnglich  freie  Amtsgewalt  ein  und  hat  das  Verfahren  nicht 
formell  den  Charakter  der  gesetzlich  gebundenen  .ludication. 
Es  kann  ftlr  alle  diese  SttUe  lediglich  auf  den  vorhergehenden 
Abschnitt  verwiesen  werden,  wo  uberall  die  Grenzen  bezeichnet 
worden  sind,  an  denen  die  Goeroition  im  engeren  Sinn  auf- 
hört und  die  aus  dieser  entwickelte  und  ihr  correlate  Judication 
beginnt. 

11  Ciroru  rlf  linmn  17.  if)  hebt  von  iten  huihin  /»«jn/Zt  unter  A  ndoreiii  her- 
vor: ui  tcr  ante  magislratu»  accutei  inUmiissa  dte,  quam  muUam  irroyet  out 
ktäleet,  guarfa  «iC  aeeusatio  iriman  nunäimim  prodMa  <(le. 
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Stimfinittei.  Auch  Uber  dif  Slr.ifmillel  k;uin  im  Ganzen  auf  die  bei  der 
Coercilion  t;('gf'l)cnr  Ausführung  vorwiesen  werden.  Es  giebt 
deren  in  der  Thal  nur  zwei,  die  Lebens-  und  die  Geldslrafe, 
welche  ieUlerc  der  Beamte  nicht  bloss  nacli  Ermessen  auflegt 
(dicfttj,  sondern  zugleich  in  einer  an  die  Comiiien  geriehleten 
Rogation  zu  verlheidigen  unternimmt  [inrorjat) Denn  nur  die  aus 
Arbitration  des  Magistrats  hervorgehende  Multa  gehört  dem  Gebiet 
der  criminellen  Judication  an,  während  die  gesetzlich  normirle 
den  Charakter  einer  Geldforderung  der  Gemeinde  an  den  Privaten 
annimmt  und  daher  von  dieser  in  dem  folgenden  Abschnitt  bei 
dem  Verm^fgensrecht  der  Gemeinde  tu  handeln  sein  wird.  — 
Nur  die  Frage  is^  noch  lu  erttriani,  welchen  Beamten  die  Judi- 
cation sukoromt. 

die  crim?'      ^      Judication  nichts  Ist  als  eine  beschrünkto  und  regu- 
a«^i»-  lirle  Goeroition,  so  liegt  es  nahe,  dass  wer  die  letitore  und  wie 
er  sie  besitzt^  ebenfalls  und  ebenso  auch  die  Judication  hat,  das 
heisst  dass  die  capitale  Judication  theils  dem  patrieischen,  theils 

dem  plebejischen  Oberamt,   die  schwere  Multirung  ausserdem 
auch  den  (lonsoren,  den  Aedilen  und  dem  Oberpontifex  zukommt. 
Im  Allgemeinen  IrilTl  dies  auch  zu,  aber  nicht  durchaus. 
Consiiu  Dem  consularisch-prcitorischen  Oberamt  ist  die  Coercilion 

riAche  der 

^.ijuttor^i.  i;oblicl)pn ,  die  cfToclive  Judication  aber  entzogen.  Es  findet  sich 
iioiMduovini  nicht  ein  einziger  sicherer  Fall,  dass  ein  Inhaber  des  Imperium 
Lebens-  oder  fieidslrafc  so  vorhangt  hat,  dass  dadurch  die  Pro- 
vocation  eingeleitet  worden  w  iire ;  demnach  muss  ihm  schlecht- 
hin das  Recht  gemangelt  haben  diese  .hidicalion  zu  Uben^). 
Gehabt  aber  hat  er  sie  allerdings;  nicht  bloss  weil  nach  dem 
oben  entw  ickelten  Princip  die  Judication  von  der  Goercition  prin- 
cipiell  nicht  iosgelttst  werden  kann,  sondern  namentlioh  dess- 
wegen,  weil,  wenn  wir  von  den  plebejischen  Beamten  absehen,  die 
Griminaljurisdiotion  in  ttlterer  Zeit  sich  in  den  Httnden  von  Be- 
amten findet,  welchen  das  Imperium  und  die  Berufung  der  Ger 

1)  f'iroro  dt  leg.  3,  3,  6:  cum  maghtratu*  iudicaatU  inrogfMitoef  |wr  fopvdvm 
muUae  poenae  (vielmehr  pocruu  mtdtae)  eertatio  uto. 

2)  DAfilr,  «Um  diaiM  R««hC  nicht  »tw«  nur  nleht  von  dos  Ob«rbeamt«n 
f^Qbt  worden  ist.  sondern  '1a-;s  es  ihm  Refelilt  h.it,  spricht  weiter  einmal  die 
SOgletoh  «oszutührende  Nothwendigiceit  des  Mandats,  mit  der  es  nicht  wohl 
vereinbar  Ist ,  due  der  Mandant  die  gleiehe  Fonetfon  ra  flben  forCflhrt ,  cwel- 
tens  dio  Bczcichnong  der  provocatioiiäfrcien  zunächst  prätoriächon  Mult  als  dei 
'tiochsteu',  ^welche  nur  dann  streng  richtig  ist,  wenn  sie  für  den  Prätor  dies 
absolut  war. 
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meinde  schlechthin  mangeln ,  also  damil  das  eigene  Recht  das 
Volksgericht  einziileilen  wie  durchzuführen,  und  welche  in  beiden 
Beziehungen  nur  als  Slellverlreter  des  Oheraiuls  aufgefassl  werden 
können.  Es  sind  dies  die  sUindigen  (Juiisloren  für  die  gewöhn- 
lichen gemeinen  Verbrechen  und  daneben  für  das  schwerste  aller 
Verbrechen,  die  Perduellion,  die  nicht  sUindiuen  Duovirn'}.  Wenn 
in  illlester  Zeit  von  der  freien  Mandirung,  die  mit  der  Königs- 
gewnlt  nolliw endig  verbunden  gewesen  sein  niuss'-^i,  namentlich 
für  das  CrimiDalverfahren  vielfach  Gebrauch  gemacht  worden 
sein  w  ird ,  so  wird  dies  dazu  gefiibrt  haben ,  dass,  als  bei  der 
EiDfUhrung  der  GoDSularverfassung  die  Uebertragung  der  Gewalt 
dem  Oberamt  entweder  sdilechthin  geboten  oder  sobleobUiin  unter» 
sagt  ward,  bierj  ebenso  wie  bei  dem  Geschworaenverüibren 
im  CivilproieBSy  die  entere  AlternaUve  gewühlt  wwde,  welche 
sii|^eidi  den  VortheO  bot*  die  directe  Collision  iwiachen  den 
Oberbeamten  und  der  Gemeindeversammlnng  abiiischneiden. 
Die  Gonsuln  behielten  iwar  wie  die  Goerdtion  ao  im  Prindp  die 
Judleation;  aber  wie  aie  im  Givilproseas  nm*  doreb  die  Geachwor- 
nen  absolviren  und  oondemniren  konnten,  so  hatten  aie  ein  ittr 
allemal  sowohl  die  Einleitung  und  Führung  wie  die  Entscheidung 
des  Criminalverfahrens  den  QuSatoren  und  den  Duovim  an  man- 
diren  ^ .  Wenigstens  ein  indirecter  Einfluss  auf  die  Judication  blieb 
ihnen,  so  lange  sie  noch  die  Auswahl  dieser  ständigen  oder  nicht 
standigen  Mandatare  )>ehielten ;  als  sie  aber  auch  diese  an  die 
Comitien  verloren,  vnüs  für  die  Quästoren  wahrscheinlich  bei  der 
Restauration  des  Consulals  nach  dorn  Sturz  des  Deceiiivirats  ein- 
getreten ist,  wurde  ihre  criminelle  Judication  ein  leeres  Wort,  das 
nur  dazu  diente  um  den  Richterspruch  und  die  CouiititMii)erufung 
des  Quästors  mit  den  Principien  der  Verfassung  Iheurelisch  in 
Einklang  zu  bringen. 


1)  Dies  und  »lax  Weitere  Ist  ausgeführt  in  dein  Absrhiiltt  über  die  Ouästur 
und  den  Peidaelliousduovirat.  tiei  Jener  ist  auch  die  Krage  erürtert,  ob  die 
Coimdii,  M  ItBfe  dt«  Malta  noeh  nicht  nr  Proroeation  fOKrte,  Imowelt  die 

criminelle  Judication  behalten  haben. 

2j  Die  freie  Maiiilirnng  der  Jiidiration  i^t  in  dem  Amt<(t>ereirh  militiae  dSDI 
republiiuDischen  Imperium  geblieben  ^  und  dies  ist  eben  dar«  königliche. 

S)  Diät  Iii  In  d«iii  Stnn  tu  ▼antaben,  wie  bei  der  Clviljnrisdfetion  der 
Qelaler  vaA  der  Leiat  den  Prätor  vertritt*  ao  das«  in  dem  Criminalprozess  alle 
Fuiietionen  des  Magistrats,  die  Instnirtion  wie  die  Aburtheilung ,  durch  den 
Qnittor  eclolgeui  keineswegü  dar!  man  die  Functionen  des  QniUtors  im  Crimi- 
nelpreMw  vemleichen  mit  denen  dei  immm  iudeg  Im  GlTUferfUuen. 
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JttdieatioD        Das  plebejische  Oberamt  ward  von  dieser  Machtbeschränkung 

(iv*  Volks- 

iriimiis.  nicht  betroffen;  dasselbe  Übt  sein  volles  Coercilionsrecht  auch  d;», 
wo  dasselbe  zur  .ludicalion  lülirl.  So  lanfie  das  Amt  ein  wesent- 
lich |)lcl)ejisches  war,  bewej^le  sein  StralVochl  sich  in  dein  Kreis 
der  VerLheidijjung  des  plebejischen  Atntes  und  der  plebejischen 
Privilegien  ;  als  es  sei  es  rechtlich,  sei  es  bloss  thatsächlich  /u  einem 
liemeindeamt  unij;eslaltet  ward,  zog  der  Volkstribunat  wenn  lunn 
so  sagen  darf  die  Vertheidigimg  der  Gemeinde  gegen  gewissenlose 
Beamte  und  Beauftragte  unier  seine  Competenz  und  hat  dann 
Jahrhunderte  lang  als  politisches  Rechenschaflsgerichi  fuogirt. 
Darüber  aber  ist  er  allem  Anschein  nach  nicht  hinausgegangen. 
Seine  criminelle  Competenz  wird  allerdingß  nii^geiids  positiv  de- 
fiDirt;  aber  sowohl  mich  dem  geBchicfailichen  Verlauf  der  Eni- 
Wickelung  wie  mich  den  massenhaft  uns  vorliegenden  einzelnen 
Beispielen  scheint  der  Volkstribunat  swar  den  Gedanken  der 
Selbetvertheidigung  des  Beamten,  von  welchem  seine  Strafgewall 
ausging,  so  weit  ausgedehnt  su  haben,  dass  der  Tribun  sich  f&r  jede 
unmittelbare  Verietsung  der  Gemeinde  competent  erachtete,  und 
insofern  die  Stelle  der  frtth  ausser  Gebrauch  gesetsten  Ihmvim  flBr 
P^uellion  durch  ihn  ausgeftlllt  worden  zu  sein.  Aber  /unHebst 
gegen  Private  gerichtete  Verbrechen ,  wie  Mord  und  Brandstif- 
tung, sind  wohl  den  Qu^storen  verblieben,  bis  im  siebenten 
Jahrhundert  dafür  der  Accusationsprozess  eintrat. 
<iei  Ob«r-  Üer  Ohei  pontifex  hat  sein  Multirungsrecht  auch  in  der  Weise 
ponUfex,  geübt,  dass  er  die  Provocatioiisizrenze  ül>erschrill  und  damit  dem 
Spruch  «ies  Volksgerichts  sich  unterwarf.  Ohne  Zweifel  aber  hat 
er  davon  lediglich  innerhalb  seiner  Competenz  gegen  die  unge— 
horsamen  Priester  seines  Colleuiums  Gebrauch  gemacht. 

de»  CeaMr*  Von  einer  vor  dem  Volk  verhandelten  censorischen  Mult  liegt 
kein  Beispiel  vor;  es  ist  nicht  ausgemacht,  aber  wahrscheinlich, 
dass  der  Censor  das  Recht  der  schweren  Multirung  nicht  gehabt 
oder  doch  nicht  gettbt  hat,  weil  man  ihn  wie  die  eigentlwhen 
Oberbeamten  nicht  in  die  Lage  gebracht  wissen  wollte  von  den 
Gomitien  rectificirt  su  werden  ^j. 

d«rA«dti«n,      liegen  hat  die  Multirungsbefugniss  des  Aedilen  hHufig 


1)  Dm  R«ehi  die  Comltlea  xa  bemfen  httte  der  Ceu«r,dlerdiiigs  sieht; 
aber  wie  dies  dem  Oberpoiitiiev  und  dem  Afdilis  l<<ti;!l1cil  fDr  den  MuHproze«s 
eingeräumt  ht,  \\iiu\<-  nuiii  ihm  die«  wohi  Mich  für  den  gMeheii  Zwack  unbe- 
denklich zuge^Undcu  tiiU^cu. 
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zum  Volksgericht  gelühii;  und  hier  bt»};euiiot  <lie  aulTallonde  Er- 
scheinung, dass  der  aedilicische  Slrafprozess  keineswegs  aus  <ler 
sonstigen  aedilicischen  Function  abgeleitet  werden  kann';.  Man 
erkennt,  dass  der  Aedilis  derjenigen  Rechenschaftsprozesse  gegen 
Beamte  oder  Beauftragle  der  Gemeinde,  welehe  der  Tribun  an 
sich  zielu,  sich  enthält,  wahrscheinlich  nicht  so  sehr  iim*nioht 
in  die  Goropetenz  der  plebejischen  OherbeamtfeD  ttberzugreifen, 
aU  weil  er  in  seiner  Eigenschaft  als  Unterbeamter  jene  allg(;meine 
RAprttsentaliou  der  Gemeinde,  auf  welcher  der  tribunieische  Slraf- 
prozess beruht,  für  sioh  mohl  geltend  maeben  kann.  Im  Uebrigen 
aber  acheim  jedts  Deliol,  dai  den  Gesellen  zufolge  mit  einer 
sohweren  Muit  belegt  werden  kann,  lor  Cognition  der  Aedilen 
gehtfrt  in  haben,  so  dass  sie  diese  MuH  verbVngen  und  alsdann 
vor  den  Goflotitien  vertbeidigen.  Bs  bemhl  dies  aber  wahrsebein- 
lieh  auf  einer  allgemeinen  die  strafrechtliohe  Competeox  der  Magi- 
stratur überhaupt  regehnden  Ordnung. 

Wo  die  rttmischen  Gesetie  Geldstrafen  androhen,  geschiebt  aiif«iMia« 
dies  gewifhnlich  in  der  Weise,  dass  einem  jeden  Überhaupt tiMhe^ndi- 
mit  Multirungsrecht  versehenen  Magistrat  der  Gebrauch  dei^ 
selben  für  den  vorliegenden  Fall  gestattet  und  auf  diese  Weise 
alle  zur  Coercition  iiefugten  Magistrale  zu  Wächtern  der  neuen 
StrafbestimmuDg  bestellt  wurden^).  Die  Strafgesetze,  auf  Grund 
deren  die  Aedilen  schwere  Multen  ausgesprochen  haben ,  sind 
gerichtet  insbesondere  gegen  V«'rzaul>em  der  FeldfrUchle,  Stupruin, 
Kornwucher,  Zinswucher  uud  missbräuchliche  Benutzung  der  Ge- 

1)  Der  Aediliü  kann  freilich  des  MultprozeaMB  auch  zur  Selbstverthei- 
digung  bedienen  (Gellius  4.  14),  ebenso  da.  wo  ihn  seine  Competenr  zur  Mul- 
tirung  veraalasäte,  die.-^c  in  der  Weise  voruL-liiuun,  dakS  die  Sache  an  die  Comi- 
tien  kam.  Aber  bei  weitem  die  meisten  ädiliciscben  Protetse  lusen  sich  weder 
unter  diesen  nrnii  unter  jenen  Gesichtspunkt  bringen. 

2j  Süiächcs  (.lesetz  (^S.  142  A.  3j.  tUntiimche.s  CieseU  Z.  8:  »ei  qui* 
mii9((«lrafiw)  muUam  Inrofnre  oolet  [.  .  .  dum  mftior»]  parltu  famUia$  taxitat  fieeto. 
A*'hnlich  verfügt  auch  da.s  tiidertinische  Gesetz  fS  \  VI  \  '■>)  Imim  r  iM  'I.ibei 
dem  Magistrat  Freiheit  in  der  Strafbemeasuag  gelaüsen  worden,  wenn  auch  btral- 
maxtntt  ktnilf  vorkemen.  Dim  euch  diejenigen  Magistrate ,  die  sonst  das  Mali- 
recht nicht  haben,  es  f&I  diesen  Fall  erhulu^n,  braucht  in  der  l-'ornu*l  qui  voUt 
magMratu»  muLtrtre  lieeto  nicht  gefunden  zu  werden,  und  ist  nicht  glaublich. 
Wenn  Cicero  die  zum  Provocationsproce>«s  fiihrcnde  Cognition  als  allgemein  magi- 
stratiscttes  Hecht  bezeichnet  (de  leg.  o,  3,  10:  omnes  mayistratm  autpMum 
iuiiieium<fuc  htibento  und  di»«  Krklärung  da/u  c.  1'2,  '27:  nmnibu^  inni}i*tr(ttiht*  .  .  . 
iudicia  dantur  .  .  . ,  ut  e*»cl  populi  polcaUu ,  ad  quum  provocurelur  j,  t>o  weiss 
iel^dafikr  keine  andere  ErklSruns,  ala  das»  tbella  an  die  Clausel  ful  «oM  magi' 
^tr'itu<  theil>  .III  'l<'ii  (  Uli -iilari>r1i-.jti!i-.tiiri-;<  lifii  Pro/.e-s  sodacht  ist;  wenii  nicht 
gar  vielmehr  die  von  doui  Verl'a&ser  gewünschte  als  die  positive  römische  Norm 
hier  Torgetragen  wird. 
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nieinweide;  wenn  dieselben,  wie  dies  wahrsdieinlich  ist,  alle 
mit  jener  Clausel  versehen  wnrcn,  so  erklart  sich  einerseits  das 
Auftreten  der  Aedilen  in  befriedigender  Weise,  während  es 
andrerseits  Ijefrenidet,  dass  von  dieser  allgemeinen  Gest^atung 
nur  die  Aedilen  Gebrauch  gemacht  zu  haben  scheinen.  Indess 
würde  es  noch  ungleich  auffallender  sein,  wenn  von  jener 
oflTenbar  sehr  hUuHg  ertheilten  ßefugniss  bei  gar  keinem  Magistrat 
eine  praktische  Anwendung  sich  nachweisen  iiesse;  und  es  Itfssi 
sich  auch  wohl  denken,  dass  die  Aedilen  tu  vorzugsweise  bttafi- 
gern  Gebrauch  derselben  veranlasst  waren.  Einmal  waren  sie 
unter  allen  Magislraten  mit  Goeration  die  niedrigsUmi  und  es 
mochle  Herkommen  sein,  dass»  wenn  mehrere  Magjslraia  tu 
gleichartiger  ThttUgkeit  berufen  wurden,  diesem  Aufrof  vor- 
tugsweise  die  geringtten  naohkamen.  Femer  hMngt  das  be- 
sondere Becht  der  Aedilen  ihren  Protessgewinn  nicht  an  das 
Aerariom  abtuliefera,  sondern  nach  Ermessen  tu  verwenden 
offenbar  mit  diesen  Multklagen  tnsammen.  Wenn  ein  allgemeines 
Gesett  diese  Iiiteste  AccusatorenprXmie  ausschliesslich  den  Aedilen 
aussetzte,  so  wurden  diese  damit  zu  dem  mUhsamen  und  gehässigen 
Anklügegeschiifl  vorzugsweise  berufen.  Dass  die  Volkstribune  und 
die  palricischen  überbeamlen  dem  Hecht  nach  die  gleichen  Klagen 
hütlen  erbeben  können  und  einzeln  dergleichen  auch  erhoben 
haben,  schiiessl  unsere  üeberiieferung  nicht  aus*). 


AbkoMra  Das  bisher  dargestellte  durchaus  auf  der  magislratischen 
na^iM-  Cognition  und  der  Provocationsinstanz  vor  den  Gomitien  beruhende 
Griminalrecbt  ist  principiell  bestehen  geblieben,  so  lange  die  Re- 
publik bestand,  aber  im  Laufe  des  7.  Jahrb.  praktisch  ersetst  wor> 
den  durch  das  System  des  Civilprotesses,  den  PrivatkUlger  und 
die  Gesohwomen.  Allerdings  reicht  die  oivilprotessualische  Be- 
handlung auf  diesem  Gebiet  viel  weiter  turttck. .  Wie  wir  bei  den 

I   

1)  Es  findet  -ich  sogar  eine  dcHtlirhe  Hlnwelsnii);  darauf  b<-i  IM.uifiis  Tmntl . 
4,  2,  47:  einem  Krauen zimiuer,  du  in  unsittlicher  Wei&e  von  verscliiedeneii 
Ertönen  Oeld  annimmt  (quae  advertmn  legem  aeeepUU  a  pkmmi»  penrnfam), 
wird  mit  einer  doppelten  Klage  gedroht,  der  Denonttatlon  bei  ftimnulirhen  He- 
amten  (iam  hrrrU  npud  hos  —  die  anwesejiden  —  omnh  magislratus  faxo  erit 
nomen  taom)  und  der  Civilverfolgung  auf  vierfachen  Ersatz.  Jenes  ist  deutlich 
dM  MvltTerikhren,  welches  Je  In  der  Hendhabong  dun  h  die  Aedilen  auf  Stuprom 
und  w.'i^  d.itiiit  /tiManimenliängt  vorrutrswoise  Anweodang  fend.  Ueber  dieses 
Tgl.  den  Abächnili  von  den  lrc4  viri  capitalet. 
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niebt  auf  deHolisehem  Grunde  beruhenden  Ansprüchen  der  Ge- 
nuinde  nelx'n  der  magislralischen  Cognition  früh  die  civilpro- 
zessucilische  Form  angewendet  finden  \Nenlon,  so  dass  die  Ge- 
meinde als  KlJIgerin  ,  vertreten  sei  es  durch  einen  Beamten,  sei 
es  durch  einen  Privaten,  dem  Privaten  vor  dem  Prälor  gegen- 
übertritt,   so   wird    dasselbe   auch  geschehen   sein   bei  den- 
jenigen Veru«.'hen  gegen  die  Gemeinde,  die  eine  pecuniare  Com- 
pensation   zulassen.    Denn   wo  immer  diese  statthaft  ist,  tritt 
sowohl  zwischen   zwei  Privaten   wie  zwischen  dem  Privaten 
und  der  Gemeinde  das  etwa  vorhandene  delictische  Fundament 
lurück  und  nimmt  die  Rechlsverfolgung  den  Charakter  der  Ein- 
liehung  einer  Geldschuld  an,  wesshalb  auch  davon  weiterlun 
bei  dem  Vermögensrecht  der  Gemeinde  gehandelt  werden  wird. 
Aber  im  sieb^ten  Jahrhundert  der  Stadl  iat  eine  eig^thttmliobe 
Form  des  Givttverfahrens,  der  sogenannte  QoSstioneniiniaess  anf- 
gekonmien,  welche  das  gesammte  Strafreofat  in  sieh  hineingeiogsn 
und  praktisch  ersetsl  hat.   Ea  ist  das  nioht  anf  einanal  geaohehen ; 
ansgegangen  ist  man  dabei  von  deiqenigon  deliotisohen  Klagsn, 
die  ihrem  Wesen  nach  private  aind,  und  die  die  Gemeinde  sich  nur 
gewissermassen  durch  eine  Fiction.  suiieht)  namentKoh  von  der 
Unterschlagung  privaten  Eigentbnms  durch  die  Beamten.  Iliese 
Privatklage  wurde  dadurch  gesohSrft,  dass  einerseits  nicht  der  Ver- 
letzte, sondern  die  römische  Gemeinde  und  als  deren  Vertreter  jeder 
einzelne  Bürger  das  Klagerecht  geltend  machte,  andrerseits  dem 
erkennenden  Geschwornengericht  durch  Vermehrung  der  Richter- 
zahl und  magistratischen  Vorsilz  eine  erhöhte  Bedeutung  gegeben 
ward.    In  der  weiteren  Knlwickeiung  aber,  die  dies  Institut 
wahrend  der  Agonie  der  itepublik  erhielt,  wurde  jedes  Verbrechen, 
selbst  Mord  und  Hochverrath,  in  diese  hybride  Form  gezwängt  und 
damit  der  Slrafprozess  seinem  Wesen  nach  abgeschafft,  wovon  die 
wesentliche  Beseitigung  aller  nicht  vermögensrechtlichen  Strafen  und 
das  so  schädliche  wie  vergebliche  BemUheo  der  Gesetzgebung  die 
Privatanklagc  tbeils  hervorzurufen,  theils  zu  bändigen  in  schreiend- 
ster Form  Zeugniss  ablegen*).  —  Als  dann  der  Principal  eintrat,  Q^'o'JJJ 
wurde  der  QuVstionenprozess,  tthnlich  wie  bei  dessen  Eintreten  CofBiUM. 
die  alte  magistratische  Cognition,  nicht  formell  aufgegeben,  aber 
in  der  That  doch  ersetst  durch  die  Restauration  der  magistrati- 


1)  Dtrflber  vgl.  den  Abwhnltt  von  der  maglitnllMhen  Qcsdnroraeiileitiiag. 
Bte.  AMertk.  L  Z  Aafl.  II 
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sehen  CSognilm  in .  der  d<w^^  Bona  de»  ms vUiMmd  Pro- 
leom,  w«bei  d«r  Senat  als  bindeades  Goaeiliom  fiin^rie,  und 
der  rein  anf  aiob  celbst  rubeoden  kaiierUdien  Cognition*).  Oer 
Xreislanf  war  damit  voUendet,  und  der  Tod  glich,  wie  inroer,  der 
Gebart. 

T«  Die  AdmiiiigtratiTgeiiehtsbarkeit. 

»JSdeMind  Grundbegriffe  des  Vermögensrechts  werden,  so  weit  deren 

tIfiSiii»  Voraassetiangen  vorbanden  sind,  auf  die  römische  Ge- 

»«iit.  mefnde  ebenso  belogen  wie  auf  den  einzelnen  Bftrger;  wie  bei 
diesem  findet  sich  auch  bei  Jener  Bigenthum,  Freilassung,  For- 
derung, Schuld,  Erbschaft,  Yermilcbtniss;  es  giebt,  wie  ein  Fri- 
valvemOgensrecht  und  einen  Privalprozess,  so  audi  ein  Gemeinde- 
yermOgensreeht  und  den  dazu  geborigen  Administrativprozess^. 
Der  Gegensatz  dieses  Gebiets  des  öffentlichen  Rechts  zu  dem  in 
dem  Torhergehenden  Abschnitt  entwickelten  Anrecht  des  Staats 
auf  Strafe  wegen  begangenen  Unrechts  tritt  am  schärfsten  darin 
benFor.  dass  auf  jenem  (»ehiet  der  Sinnt  iiothwondii!  hoisrht,  hier 
daliegen  die  RerlilsverhHllnissc  im  Allgcnioincn  nis  m  izcnseitiu  it- 
schoinen,  die  (iomeinde  ebenso  in  (Jer  Lniie  sein  knnn  l'rivntland  dem 
Eigenlhümer  herauszugel)en  und  ihren  (iiiiuhiizor  zu  hefriediiien  wie 
umgekehrt  ihr  Grundstück  odei-  Ilm*  Schuld  zu  fordern.  Vergleielil 
man  nber  rliese  (iegenseitigkeil  mit  derjenigen  des  Frivnlrechts, 
SO  ist  die  theoretische  Ausnrbeilung  und  die  praktische  Handha- 
bung alier  vermögensrechtlichen  Institutionen,  je  nachdem  das 
Rechtsverbttitniss  zwischen  der  Gemeinde  und  einem  Privaten 


1)  Darüber  vgl.       Alxi9)»tUt(e  von  dem  CoQNl^t  luul  von  der  kaisadiclMn 

Criminalj  udication. 

2)  Diese  Ans^rüclie  werden  sachlich  deutlich  sein.  Die  rdmischo  Termino» 
lo^e  hntte  «lafür  etwa  üageu  können  iu*  und  iudieium  intttr  popti^m  t(  privatum- 
aber  »o  weil  wir  »iü  kennen,  hat  sie  daiür  keine  antiere  Bezeichnung  nU  ms  und 
fodMum  pvbiknm  und  prfcfrtwm.  Zu  beachten  ist  dabei,  dus,  wie  Hu  p%ib\ievm 
ebenso  activ  das  vom  Volk  gesetzte,  wie  pa.s-*iv  das  Volk  betreffende  Ile<  ht  be- 
zeichnet (^Ö.  3  A.  1),  so  iudiciwn  pubiicum  tbcilä  activ  daa  \om  \olk  geübte,  theüs 
pMilir  aas  das  Volk  betreffende  Gericht  «ein  kann  (to  dem  letEteren  Sinne  s.  B. 
bei  ('ic«ro  Verr,  l.  1,  60,  155).  Judicium  pubUcmn  fti  privatae  (  Cicero  d$  4.  A. 
3,  30,  74)  ist  das  im  Interesse  eines  Privaten  stattfindende  Uericbt  des  Volkes; 
der  im  Interesse  der  Gemeinde  stattfindende  Privatprocess  würde  vielmehr,  von 
Aar.  fonnaleii  Seite  gelasst,  ein  iutUchttn  privatum  rei  pubUw  ^ein.  Bei  diesem 
nicht  schwankeniien .  aber  zwiel'ai  lien  Spraclit?i  braiich  von  iudiciutu  publicum 
würde  es  sich  enipl'ehlen  für  das  vom  Volk  ausgeübte  Gericht  das  ebenso  gang- 
bwe  nnd  lumreUeutige  Mleimn  popmU  sn  aeiian. 
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4»der  Bwisohen  swei  Privaten  beslahl,  ao  ?QlUg  vonobieden, 
das0  kein  SaU  von  dem  eino«  Gebiet  anf  daa  viaden  olne 
wdterea  Oberinigen  werden  darf.  Eigenthum  hat  die  Gemeinde 
wie  der  Private;  aber  die  privaten  Formen  des  Eigenthomwech' 

sels ,  Mnncipation  und  Usucapion ,  sind  dem  OflTentlidien  Vermö- 
gensrecht ebt  nso  fromd  wie  die  des  Beutegewinnes  und  der  Ad- 
signation  dem  Pri\ iiirccht.  Von  dein  Syslen»  der  ocnipdUo  und 
possessio  dos  üffenllichen  Hodens  weiss  ilas  Privalrecht  nichts^). 
Das  Nexum  und  die  Bilruschafls-  und  Pfnndverhclltnisse  dos  Pri- 
viUrochls  berühren  sich  tiar  nicht  mit  den  PuhlicanenconlractoD 
und  dem  ins  pnicdiuhirinm  -]  des  öll'onllichen  Vermügensrochts. 
Die  fornudeu  Regehi  tiber  die  GUltij;keit  dos  Testaments  müssen 
wohl  wie  bei  der  Erbeinselzung  des  Privateu  so  auch  bei  der- 
jenigen der  Genieinde  zur  Anwendung  gekommen  sein;  aber 
wollu*  man  materiell  den  privalrechtlichen  Begriff  der  Erbfähig- 
keit in  dem  hHzleren  Falle  7ur  Geltung  I)ringen|  so  mUsste  man 
die  Gemeiude  fUr  schlechthin  erbunfiihig  erklttreu^}»  obwohl  no- 
teriseh  das  Gegentheii  der  Fall  ist^). 

Zu  dieser  völligen  Ungleichheit  der  Auspriigung  der  Grund-  Versehle- 
begriffe des  VermOgensreohls  in  den  beiden  grossen  Gebieten  des-n^ndhrbu^ 
selben  tritt  weiter  hinsu,  dass  die  praktische  Handhabung  derselben 
aHem  Anschein  nach  in  fest  principiell  verschiedenartiger  Weise 
stattgefunden  hat.  Auf  dem  Gebiet  des  Privatrechts  ist  das  Ein- 
treten der  Reohtshttlfe  in  fHlherer  Zeit  in  streng  bemessene  Gren- 
len  gewiesen;  nicht  Eigenthum  und  Forderung  werden  gcschtttit, 

1 )  Das?  di<;  p'"*stasio  dea  Privatrechts  etwu  ganz  ÄinlerG»  ist,  wird  holleiit- 
lich  jetxt  nicht  mehr  nüthi^  sein  tu  »agen.  Das  Piecariuiu  ist  dagegen  allere 
diacs  alM  Colwitnsaiif  im  ttMimditUclMn  po»$e»$h  auf  du  OeUst  das  Priv«^ 
teehti. 

2)  l)M  (i&s  itu  praediatorium ,  das  heiast  die  Lehre  von  der  persünlichcn 
(prmfitt  »  fw««lM)  und  dlagMohan  (ffmüUm)  SMiwdielltlMrtdliui«  fOv  dl« 
Gemeindeforderungrn,  nicht  in,  »ondcra  neben  dem  tu«  civiU  stand,  zeigt  Cicero 
firo  Baibo  20,  40  (^daraus  Val.  Max.  6,  12.  1):  Q.  Staevoia  ÜU  ou^r  (Codmü 
687)  twn  de  ktre  pnMcKoforfo  «onmitrelvr,  eonwilfore»  «w»  mmumqtMim  od 
Ikwium  el  Ca$eellium  yraediatorea  r€ieiebaL  lu  der  Litteratur  gehören  hieher  die 
Schriften  de  iure  fisei  U  popvU  (,8.  1,  4  A.  4),  die  IkeUich  ilkr  «as  OIn»  dM 
iu*  pofmii  achweigen. 

3)  Der  Besrif  der  Ineerte  persona,  wie  dia  Btmn  Iba  deflniren,  passt  wie 
auf  jede  andere  rei  publica  so  am  h  .nir  die  re»  puhliea  popuU  Romani.  E»  ist 
meriLwürdig ,  dass  es  den  römiacheit  Juristen  bei  der  Darstellung  dieser  Lehre 
gßt  aicbt  «Infillt  dea  pofaiuf  Bomamu  da  AainduM  avtafttbiaa.  Ea  sebSrta 
aban  dessen  testdinenti  factio  uu'ht  in  da^  if/<  privatum. 

4j  ächoii  iu  König  Ancus  Zeit  Uust  die  Legeode  von  der  reichen  Aoca 
Liaantfa  dia  Qaaialnda  tar  EcUa  eimaftcaa  (MMsab.  Mf.  1,  10,  14:  poffidnm 
Romanum  fummpavU  htrtdtmt  Pliitarcb  Born,  d,  q.  B.  36). 

11* 
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sondern  Mancipation  und  Nexnm.  Soldie  gesetslicbe  BeschrXnknng 
ist  auf  das  Gebiet  des  GeaieindeverinOgeiisrechls  principiell  natttriieh 

auch  anwendbar;  die  Bttrgschnfts-  und  die  POnalforderung  gelt<>n 

ebenfalls  als  nichtig,  wenn  der  Magistrat,  auf  dessen  Act  sie 
beruhen,  die  dafUr  gesetzlich  vorgeschrielxMien  Fonualien  ver- 
letzt hat*;.  Aber  da  der  Staat  doit  als  Scliiodsrichter  auftritt, 
hier  in  eigener  Saclie  spricht  ^;  :  da  die  Gesriüiflsacte,  um  deren 
Giltigkeit  es  sich  handelt,  dort  Privalacte  sind,  hier  durchgängig 
wenigstens  von  der  einen  Seite  Staatsacle  ')  ;  da  auf  jenem  (iebiel 
.  durchaus  die  magislratisclu'  h)struclion  der  Geschwornen  [legis 
actio f  formula)  massgebend  ist,  hier  in  den  wichtigsten  Fallen 


1)  Freilich,  was  ITiiM-Jike  (MulU  S.  14)  als  I?ei.spiel  dafür  angeführt  hat. 
dMt  Varro  (bei  Gellius  11,  1,  4)  die  verba  leyitima  der  muUa  minima  beibringt 
und  binzufufi^t,  wenn  der  Magistrat  tmam  ovem  sagt  i^tatt  unum,  negavtrvnt 
Uutum  videri  multam^  beweist  eher  dagegen.  Kin  re.i  ini^itus,  ein  magiitrattu 
non  iustus  (/.um  Beispiel  der  ohiu'  Ciiriatgesf t/  fiiiißirt  iuie  :  (iellius  13,  If),  4), 
ein  bellum  iniustum  bestehen  zwar  mit  Lurucht,  aber  gewiss  zu  Recht.  Bei 
Jenem  Formfehler  trifft  den  Ifagistrtt  ein  Tadel,  etwa  In  der  Welte,  daes  er 
sclb^^t  für  das  Versehen  von  einem  höheren  Beamten  inultirt  wonini  konnte,  und 
insofern  ist  er  an  dieses  Formale  gebunden.  Aber  die  I^icUtigkeit  dea  Acts,  »o 
dass  der  Qnietor  eine  eolehe  Malt  iiidit  hitte  einziehen  dürfen,  folgt  aoa  der 
Gesetzwidrigkeit  des  Verfahrens  an  aleh  gar  nicht,  und  die  Vermuthung  streitet 
in  solchen  FiUlen  im  Allgemeinen  dagegen.  Es  wird  auf  diesem  Gebiet  wohl 
Mik  der  Gedanke  der  eiienttalia  rutjoUi  durchgedrungen  sein:  eine  Malta,  die 
das  fesetaliehe  Strafknaximum  überschritt,  war  wetiigstens  in  dem  Pius  ohne 
Zweifel  nichtig  und  Iconnte  in  (lic^cin  Fall  wohl,  Gilbst  wenn  sio  bc/ahlt  war, 
nach  Analogie  der  condictio  mdtbiti  bei  dem  .Nacliiulgur  iiemedur  nachgesucht 
weiden.  Blesse  Fotmveneben  dagegen  sehidigten  vielleicht  den  irrendMi  Magi- 
strat, iiirlif  iht'T  die  (iemriude.  I)ie  .•rhwiirise  (Ironze  zwisclien  .ler  Fehler- 
haftigkeit und  der  Nichtigkeit  des  Acts  zog  praktisch  das  hier  übeiall  iu  letzter 
Inatani  entscheidende  Ermessen  des  eompetenten  Beamten.  —  Uetrigens  Ist 
diaee  Unterscheidung  von  Fehlerhaftigkeit  und  Nichtigkeit  nicht  bloss  für  die 
Rechtspflege ,  sondern  überhaupt  für  das  !^ta»tsrecht  von  we.sentlichster  lleden- 
tnng:  eine  Veraammiung  des  Senats  bei  Naeht/cit  zum  Beispiel  rügte  der  Censor 
(Gellius  14,  7,  8),  aber  nichtig  war  der  Besrhluss  nicht. 

2)  So  ist  7uni  Heispjpl  sehr  fraglith,  f>b  liie  formale  Herht^kralt  des  Er- 
kenntuisses  in  BetrelT  des  Budeneigenthums  im  (iemeiudevermügensrecht  anerkannt 
weiden  ist,  daa  beiast,  ob  die  Gemeinde  das  Grondetflek,  dae  sie  einmal  vei^ 
gf^Mi'h  vifulir  rt  liatto,  von  deni^eM>i  ii  Rrkl  i^ten  oder  seinem  Reohtsiiarhfolgar 
von  Kecbts  wegen  nicht  abermals  vindicireu  konnte.  Das  Edict  des  Tib«riB8 
Alexander  (C.  /.  Gr.  4907  Z.  35  fg.)  sebetnt  in  der  That  für  Aegypten  die  Zu- 
Unsigkeit  wiederholter  öfTentlicber  Vindiration  toraotsttsetten. 

ü)  Damit  i^t  noch  /usammenzuhalten  ,  wie  ausnahmsweise  frei  das  Rocht 
Verbaltnisse  zwischen  zwei  Privaten  liehandeit ,  welche  aus  demjenigen  Act  des 
Oiviltecbta  entspringen,  der  ursprOnglich  Volksschluss  war  und  auch,  als  er  diea 
zu  sein  aufgehört  hatte  .  bis  /n  einem  ?ewi-v(<ii  Tirade  die  Kraft  des  Volks- 
schlnsses  behielt :  ich  meine  das  'i'e>tament.  Darum ,  weil  dies  an  sich  ein 
Staatsact  ist,  erwirbt  der  Legatar  Eigenthnm  nnd  Ferdemng  da  ton  Rechts- 
wegen ,  wo  sonst  das  {  ivilrecht  den  Main  patii  ii*-  oder  Stipulationsaet  fordert; 
darum  ist  Bedingung  und  Beugung  bei  der  testamentarisoben  ITreilassung  statt- 
haft, nicht  aber  bei  der  anter  Lebenden. 


—   165  — 

die  magislratische  Cognition  entsoheidet,  so  kann  das  Hrictum  ius 
aaf  dem  Gelriet  des  Gemeindevermtfgensrecbts  niemals  mit  solcher 
Iftibediogtheit  geheirsofat  liaben,  wie  dies  auf  dem  Gebiet  des  Pri- 
vatreobta  der  Fall  ist.  Die  Adsignation  ist  dort  im  Eigenthumsrecht 
ungefähr,  was  im  Privatreoht  die  Hancipation;  Formalien  werden 
auch  bei  jener  vorgekommen  sein,  aber  unmöglich  können  sie  so 
umfassend  geordnet  und  so  slreng  gehandliiiht  worden  sein  wie  dies  ' 
bei  der  Mancipalion  geschehen  ist.  Das  Privalconlraclrecht  bat 
das  Pi'incip,  dass  der  Verlrag  nur  Ijei  persönlichem  Zusatiiiiion- 
sein  der  Parteien  durch  mündliche  Frage  und  mündliche  Antwort 
Klagberechligung  erl.ingt,  bis  gegen  den  Ausgang  der  Republik 
festgehalten;  unuiüglich  kann  das  Gemeindevermögensrechl  ohne 
die  Zulassung  des  Vertrags  zwischen  Abwesenden  ausgekommen 
sein  und  unmöglich  das  Handaufheben  des  manceps  darin  die 
BoUe  gespielt  haben  wie  im  Privatrecht  das  spondeo  des  Schuldners. 
Uns  ist  der  Frozessgang  fUr  das  öffentliche  Vermögensrecht  noch 
weniger  bekannt  als  das  Recht  selbst;  aber  höchst  wahrscheinlicb 
ist  die  freiere  Behandlung,  die  im  Givilprozess  gegen  das  Ende  der 
Republik  erseheint,  namentlich  das  Eintreten  der  Klagbarkeit  der 
sogenannten  Real-  und  ConsensualvertrHge  und  die  Handhabung 
des  Priocips  der  6ofto  fideSy  im  Gemeindevermögensrecht  beträcht- 
lich frttber  als  im  Privatrecht  durch-  und  wahrscheinlich  in  dieses 
erst  aus  jenem  eingedrungen  ij . 

Diese  fundamentale  Verschiedenheit  des  öffentlichen  und  des  jiiUiJ*'5^ 
privaten  Vermögensrechts  und  des  öffentlichen  und  des  privaten  ^^Mm. 
Prozesses  beruht  nicht  ausschliesslich  und  nicht  eiiiinal  zuuiichst 
auf  der  —  politisch  wie  ökonomisch  allerdings  durchaus  ungleich- 
artigen —  Zweckbestimmung  des  öllenllichen  und  des  privaten  . 
Vermögens,  sondern  vor  allen  Dingen  auf  der  V<'rscliiedenheit  der 
Behörden,  welchen  prakliseh  die  Knlsi-heidung  über  seine  recht- 
liche  Behandlung,  d«fs  heisst  die  Judie^ilion  der  darüber  ent- 
stehenden Streitigkeiten  zukam.  Vor  allen  Dingen  ist  die  Tren> 
nung  des  Prozesses  in  ein  Verfahren  vor  dem  Magistrat  und  vor 
dem  Geschwornen  sehr  früh,  vielleicht  schon  vor  der  Entstehung 
der  Republik,  bei  den  Streitigkeiten  zwischen  Privaten  zur  Regel 


1)  Besonders  deutlich  tritt  dies  hervor  bei  der  Locatioii ,  wo  ofTeobar  das 
Oeiueindcvoriiiöpen-rerlit  die  Führung  übernommen  hat  und  in  Folge  dessen  selbst 
im  Piivatrecbt  die  Behandlung  eine  weit  freiere  ist  als  zum  lieispiel  bei  dem 
XmiI   Vfl.  den  Abocbnltt  tod  der  Ceosor. 
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geworden;  dagegen  da,  wo  die  Gemeinde  Partei  ist,  hat  die- 
selbe niemals  die  Regel  gebildet  noch  bilden  ktfnnen,  da  der 
Staat  sich  einmal  auch  in  vermögensrechtlichen  Angelegenheiten 
nicht  vOlHg  auf  gleiche  Linie  mit  dem  Privaten  stellen  kann. 
Weiter  aber  —  und  es  ist  dies  fttr  die  praktische  INIIerenxirung 
der  in  beiden  Kreisen  obwaltenden  Normen  vielleicht  noch  enw 
scheidender  geworden  —  mnss  allerdini^s  in  der  Kttnigs^  und 
wahrscheinlich  noch  in  der  frtthcstea  repoblikanischen  Epoche  die 
Enlschcidung,  so  weit  sie  eine  roapfslral Ische  war,  tkirchnus  hoi 
derselben  hüchslcn  üeliorde  gestiiiidi  ii  haben.  Wenn  eine  Stciier- 
ditTerenz  auch  damals  schon  zunächst  an  diMi  dafür  beslellten  >fan- 
dalar  des  Königs  und  später  an  den  vdhi  (Konsul  crnaniileii  (,»ii;islur 
kam,  so  hal  doch  nach  allj;en)oiiicn  liruiidsat/cn  deren  Fnlscheidung 
von  dem  König  oder  d(Mn  (Konsul  reformirt  werden  können,  etwa 
wie  die  Differenz  wegen  der  Miiilarpllicht  auch  spater  noch  vor 
dem  Kriegstribun  beginnen  konnte,  aber  von  dem  Consul  ent- 
schieden ward.  Der  König  aber  und  nachher  der  Consul  ent- 
schied auch  den  Privatprozess.  Indess  sehr  früh  schieden  die 
beiden  Kreise  sich  auch  persönlich*  Die  Jurisdiction  zwischen 
Privaten  kommt  an  den  PrStor  und  concentrirt  sich  so  gut 
wie  ausschliesslich  bei  diesem.  Dagegen  die  Judicalion  zwi- 
schen der  Gemeinde  und  dem  Privaten  spaltet  sidi,  wie  die  Ver- 
waltung sich  spaltet,  so  dass  von  einer  Gentralstelle  dafür  kaum 
noch  gesprochen  werden  kann.  Die  einzelnen  Yerwaltungsbeamten 
mit  speoieller  Gompetent,  die  Quttstoren,  Gensoren,  Aedilen  neh- 
men weite  Gebiete  des  tfflTentlichen  Vermögensrechts' (Ür  sich  in 
Anspruch»  und  die  Entscheidung  der  Streitigkeiten  zwischen  6e- 
*  meinde  und  Privaten,  welche  bei  Jeder  dieser  Verwaltungen  sich 
ergeben,  geht  als  integrirender  Theil  derselben  auf  eine  jede  dieser 
Behörden  Uber.  Berufüng  an  den  Gonsul,  so  dass  dieser  die  ge- 
rillte Entscheidung  reformirt,  findet  nicht  mehr  statt,  da  Qucistorcn 
und  Censoren  nicht  Mandatare  der  Consuln  sind ,  sondern  Be- 
amte der  römisciien  ("lenuinde;  die  bloss  negative  Inlercession 
steht  zwar  dem  Consul  als  der  imiior  pnteslas  wenigstens  gegen- 
über dem  Quast^jr  und  dem  Aedilen  zu,  allein  sie  scheint  prak- 
tisch keine  grosse  Wichtigkeit  gehabt  zu  haben.  Kine  gewisse 
Generalcompctenz  wird  man  vielleicht  den  obersten  Gemeindel)e- 
hörden  auch  später  noch  zuschreiben  dürfen,  insofern  alle  ver- 
mögensrechtlichen Streitigkeiten  zwischen  der  Gemeinde  und  einem 
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MmtoD,  fir  die  keine  ^>eoiakNmipetenten  verfassaagsmassig  be^ 
alelll  sind,  vor  die  Gooeuln  gehört  haben  mttssen;  indess  waren 
die  Speeialconipelenien  so  weil  gefoaat,  dass  es  sehr  zweifelhaft 
in,  ob  diese  oonsolarisohe  Befugnias  einen  wesentliehen  Inhalt 
gehabt  hat.  In  der  That  treten  die  Gonsnfai  im  Gebiet  des  <fflfont- 
Kehen  YermUgensrechtes  praktiseh  nur  insofeni  hervor,  als  in 
Ermangelung  der  Specialbeamten,  namentHch  der  Censoren,  deren 
Geschäfte,  so  weit  sie  uichl  ruhen  köoüen,  auf  die  Gonsuln 
libergehen. 

Suchen  wir  die  praktische  llandhabuiif;  des  ölltiillichen  Ver-  SubsUtni- 

^  -  ruDg  dM 

mÖKensrechts  uns  deutlich  zu  machen,  so  wird  vor  nllen  Dinücn  P'i^-atpro- 

"  '  /.esKü  durch 

festzustellen  sein,  wo  auf  dieseu»  (lebiel  die  Grenzen  gezogen  "ßd 
sind  zwischen  dem  eiuentiichcn  l'rozess,  der  die  Entscheidung •«^fe»^n«ier 
iwischen  den  streitenden  Parteien  in  die  Hände  eines  Dritten  legt, 
und  der  magistratischen  Gogniüon,  weiche  in  diesem  Fall  die  eine 
Partei  2um  Richter  in  eigener  Sache  rn.iclit.  Auch  die  Börner 
haben  das  letztere  Gebiet  nach  Möglichkeit  einzuscbrünken  gesucht 
und  dannn  sich  bemOfat  bei  den  Reehtsslreiligkeiten  der  Gemeinde 
an  deren  Stelle  einen  Frivaten  tu  sotten  und  diesen  der  anderen 
Fartei  als  Partei  gegentlber  jlvl  stellen,  wo  dies  anging.  Schon 
in  liltester  Zeit  ist  man  diesen  Weg  namentlieh  bei  den  für  den 
Kriegadienat  dem  Bürger  ans  der  Staetskasse  in  leialenden  Zab- 
lungen  gegangen.  Bekanntlich  beraht  das  System,  anf  welcbes  die 
nrspranglioh  allein  von  dem  Aerar  besahlte  BeHerei  begründet 
war,  darauf,  dass  jedem  Reiter  ein  die  gleiohe  Somme  dem  Aerar 
schuldender  Bürger  zugewiesen  wurde,  so  dass,  gleieh  wie  bei 
der  Delegation  des  Privatrechts,  durch  diese  Zuweisung  der  Staat 
einerseits  als  Schuldner,  andrerseits  als  Gläubiger  ausschied  und 
der  lorderunjzslx'rerhiiiiie  Soldat  und  der  sleuerpflicl)ti|ze  Bürger 
als  Gli4uhig<'r  und  Schuldner  sich  t^ei!:enül)er  standen.  Hier  würde 
selbst  der  piMlori^rhc  Tiivalprozess  statthaft  gewesen  sein;  das 
Recht  aber  newührle  dem  (il.iul)iger  vielmehr  diejenige  Selbst- 
hulfe ,  die  die  Römer  als  (privates)  Pf<indungsrecht  bexeichnen 
und  die  cKirauf  hinauslief,  dass  es  dem  Gläubiger  gestaltet 
ward  das  £igenthum  des  Schuldners  so  lange  straflos  zu  be^ 
schfldigen,   bis  dieser  soiner  Verpflichtung  nachkam*).  ^  In 

1")  Gal.  4,  '27.  Da-ofl  die  Pfändung  nicht  durch  den  Prätor  vor  Bich  geht, 
ugt  derselbe  «u»dtücklich.  E»  i«t  kein  Oruud  dieser  privaten  pignorit  eapio  ein« 
•Ddeia  BedMtoiig  belcolegen      die  magUtrUisebe  Pflndiuig  aMlnrairiieh  taMM 
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ahnlicher  Weise  ist  verfahren  worden ,  als  der  Sold  allgemein 
eingeführt  ward:    nichtinagislralisehen    Mittelspersonen ,  welche 
hiezu  wie  zu  jeden»  anderen  tniinus   befohlen  worden  konnten, 
wurde   einerseits   eine  Anzahl    forderungsberechligter  Soldaten 
Uberwiesen,    andrerseiU   die  fUr  diese   erforderliche  Summe 
entweder  aus  dem  Aerar  gesahll  oder  Steuerschuldner  bis  zum 
Belauf  angewiesen  an  ihn  lu  zahlen  und  weiUM*  den  Soldaten 
das  Pfilndungsrecbt  gegen  den  Verniittier,  ebenso  aber  auch 
ohne  Zweifel  dem  Vermittler  gegen  die  Steuerschuldner  einge- 
i1lumt<).  —  Dieselbe  Procedur  tritt  ein  bei  nicht  geleisteten 
Frohnden:  die  Gemeinde  verdingt  durch  den  beikommenden 
Beamten  die  nicht  geleistete  Arbeit  und  scheidet  dann  einerseiis 
als  Glttubigerin»  andrerseits  als  Schuldnerin«  aus,  so  dass  der 
Unternehmer  und  der  Leistungspllichtigc  sich  mit  Forderung  und 
Schuld  gegenüberstehen  und  das  Verbaltniss  sich  wUer  prwtOn 
erledigt^.  —  Ein  wenig  verschiedenes  Verfahren  ist  bei  der  Ver- 
pachtung von  liebungen  in  sehr  ausgcdchnleni  Umfang  angewendet 
worden,  indem  die  in  der  That  zwischen  der  Gen)einde  und  dem 
Pflichtigen  bestehenden  Diflerenzen  in  der  Form  eines  Rechtsstreits 
zwischen  diesem  und  d<'m  Pachter  als  dem  Hcehlsnachfolger  der 
Gemeinde  in  einem  förmlichen  allerdings  nicht  vor  dem  Prütor, 
sondern  von  dem  Censor  zu  inslruirenden  Geschwornenverfahren 
zum  Austrag  kamen      —  Auch  die  Vertrage,  die  fUr  die  lasiand- 
baltung  der  iftfientlichen  Gebäude  die  Gemeinde  mit  einzelnen 
Unternehmern  abschloss,  führten  insofern  zu  den)  gleichen  Resultat, 
als  den  letsteren  damit  das  Recht  und  die  Pflicht  entstand  Be- 
iebidigungeii  des  GebVudet,  als  wVren  sie  dessen  Eigenthttmer, 
in  verhindern  oder  Ersats  dafür  su  schaffen,  wobei  sie  dann 
sich  der  gewOhnüchep  Privatrechtsmittel  bedienten*).  —  Aber 
alle  diese  praktisch  viichtigen  Anstallen,  deren  Zweck  war  auf 

8.  152);  Pfändung  zar  Befriedigung  des  Gläubigers  durch  VeikMif  der  aibgo- 
oommenen  Sachen  ist  dem  alteren  Rechte  Qberaü  unbekannt. 

1)  Oai.  a.  a.  O.  Hier  ist  zwar  nicht  gesagt,  woher  der  Mitteltmaon  das 
Geld  erhUt;  aber  dass  ihm  Steuerschuldner  wenigstens  überwiesen  irerden  konnten 
und  er  alsdann  gegen  diese  dasselbe  Beeht  hatte  was  die  Soldaten  gegen  ihn,  kann 
nicht  zweifelhaft  sein. 

V\  Dartiber       den  AbsMtt  ym  der  AedtUUt. 

2n  Darüber  ist  in  dem  Abschnitt  von  der  Ccnsur  gehaiKlelt. 

4j  So  fordert  der  rtdfmptor  cioacarum  wegen  damnwn  inftctwn,  das  ein 
grosser  Neoban  den  Kleekea  droht,  von  den  Baiükeini  Sldierbeltsstflllnng  (Plinioa 
4.  ».  36,  2»  e)>  analoger  Fall  bei  Oleen»  Ferr.  I.  1,  56,  140  ist  bei  der 
eaMorteehen  Judtcation  erörtert.  ' 
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dem  Gebiet  des  ttfrenllioben  Vermlfgensfeehts  die  Entscheiduiig  im 
Wege  des  Privatprozesses  herbeizuführen,  siod  genau  genommen 
nur  Aushülfen  und  treffen  die  Hauptfrage  nicht.  Sie  beruhen 
«ille  auf  der  Voraussetzung,  dass  die  Gemeinde  ihre  Forderung 
oder  ihre  Schuld  auf  einen  Privaten  Überträgt  und  beide  also  der 
Sache  nach  die  (inucinde  nichts  mehr  angehen ;  solche  Deh^f^ation 
abt'r  ist  haO(i|;  nicht  möglich  und  inuner  ein  freiwilliger  Act 
wenigstens  von  Seilen  der  Gemeinde.  Hier  ist  nur  die  Frage  zu 
erörtern,  in  welcher  Form  die  Rechte  und  PÜichlen,  welche  noch 
sur  Zeii  der  Geltendmachung  der  Geneinde  sustelieo,  von  ibr  oder 
gegen  sie  geltend  gemacht  wurden. 

Eine  erschöpfende  Darsteilung  der  das  öffentliche  Vermögen 
betrefiienden  Becb(8|>flegei  m  weit  unsere  Quellen  sie  ttberbaupt 
gestatten,  müsste  den  Formen  folgen,  in  welohen  unsere  Der- 
steUungen  des  Privatreobts  dies  nach  seinen  versobiedenen  Kate- 
gorien dariegen.  Das  Staatsrecht  kann,  was  ttberbaupt  in  dem- 
selben  sich  Über  diese  wichtige  Frage  segen  Itfast,  nur  bei  den 
einseinen  Magistraturen  sur  Sprache  bringen  und  in  diesem  Zu- 
sammeiibang  nur  die  besonderen  Ausführungen  in  kursem  lieber- 
blick  sachlich  zusammenfassen.  Als  leitenden  Gedanken  dürfisn 
wir  dabei  an  die  Spitze  stellen ,  dass ,  wie  in  den  Streitigkeiten 
sweier  Trivaton  der  Prätor  und  dessen  Geschworne  .  so  in  den 
Streitigkeiten  zwischen  der  (Jemeinde  und  einem  Privaten  die 
magislratische  Cognition  entscheidet').  Ausnahmen  finden  sich 
nach  beiden  Seiten  hin,  aber  >sie  bestätigen  nur  die  Regel. 

Kiiioiilliumsslreitigkeiten  zwischen  der  Gemeinde   [publicum]  Bifenthon». 


einer-  und  einem  Privaten  {jinvatum}  oder  auch  einer  Gottheit  keite». 
(focrum)  andrerseits  gehören  der  Reiiel  nach  vor  den  Gensor  oder 
den  den  Gensor  vertretenden  Oberbeamten.  —  Dazu  tritt  zwar 
exeeptionell,  aber  mit  grosser  praktischer  Bedeutung  die  Judication 
der  graochaniscben  und  der  spHteren  gleichartig  ausgestatteten 
Ackervertheilungscommissarien.  —  Ausserdem  erfahren  wir,  dass 

1")  In   diesem  Sinn  wird  die  scrvianisciio  Prozessordnnnjt  dargestellt  bei 


7p6r.rjs  oixaC^vttuv  ixeivr»;  SteXojv  drö  töiv  iSteattx&v  ta  hrntioii  töjv  {jlcv  el;  t6 
«ot^v  «fcpövTtuv  cLÖixmdToiv  aÜTÖc  inouito  tä^  (laifvcbocie ,  xräv  de  (ouhtixövv 
föubrac  Ixaqus  tVtat  itxatxxdi.  Die  Htdiäa  pMiea  fhid  hier  offanbar  in  dem 
Sinn  genommen,  da»»  sie  den  Staat  betrefTen  (S.  162  A.  2),  und  die  das  Oemeinde- 
Term<)?en  .ingehomieii  Kei'litst«acheii  ^«'bören  wenigstens  auch  daziii  wann  gleioh 
die  eigüutliohen  liiuilual&acbeu  mit  eingeschlossen  sein  iLÖnnen. 
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tu  Beiiehong  «uf  tfffentlksfae  WasseiieitiiiigeD  aoeh  tine  pmtorisehe 
yindiORikm  vorkommen  konnte,  in  welobero  Fall  der  Besitzstand 
ffmner  zu  Gunsten  der  Gemeinde  regulirt  ward  *) .  Das  Nnbera 
ist  niebt  bekannt;  ofleobar  aber  liegt  hier  einer  der  Falle  vor, 
wo  der  Civilproiess  in  der  Weise  auf  das  GemeindevermOgens^ 
reeht  übenragen  ward,  dass  man  sei  es  jeden  Bürger,  sei  es 
denjenigen,  der  ein  besonderes  Interesse  zur  Sache  nachwies,  als 
Kläger  für  die  (icriicinde  zuliess.  Kbenso  mus.  bei  Wegestreilig- 
keilen  das  Vindicatioiisrerhl  der  (Jcmeinde  aiisiicübt  worden  sein. 
Schuldender  Die  Schulden  der  (iemeiride  kotuien,  werm  sie  in  der  Iriiher 
bezeicinielen  Weise  auf  einen  Privaleu  ilhei lr.ii:on  sind,  wie  zum 
Beispiel  die  Soldforderuni;  auf  den  Sleiierscliuldner,  getien  diesen 
so  wie  angegeben  zwangsweise  verfoliil  werden.  Wo  diese  Teber- 
trauun^  nicht  staltgefunden  hat  oder  tdierhaupt  nicht  staltfinden 
kann,  die  (leineinde  also  selbst  schuldet,  ist  ein  Zw  an  tzs  verfahren 
nicht  statthaft.  Der  Soldat,  dem  der  Quiistor  den  Soldzahler  zu 
delegiren  unterlassl,  der  Scriba  oder  der  Acdilis,  dem  der  Lohn 
oder  die  Spielgelder  nicht  gezahlt  werden,  der  Lieferant  oder  der 
Bauunternehmer,  den  das  Aerarium  nicht  rechtzeitig  befriedigt, 
befinden  sich  in  der  Lage  des  privatrechtlichen  Greditors  bei  der 
sogenannten  Naturalobligation ;  sie  haben  wohl  einen  rechtlich  be- 
gründeten  Anspruch,  aber  keine  rechüieh  durchführbare  Klage. 
Dass  das^Recbt  eines  jeden  Bürgers  die  Gemeinde  Tormdgens- 
reohtKch  als  Beklagte  su  vertreten  in  der  Theorie  wohl  festge- 
standen haben  kann,  ündert  hieran  nichts;  praktisch  hat  die  all- 
gemeine  btlrgerliehe  Befiigniss  die  SehuMen  der  Gemeinde  lu 
beiablen  selbstverständlich  nie  Bedeutung  haben  können.  Eine 
eigentlicbe  von  der  WiilkOr  des  Beklagten  unabhängige  Klage 
gegen  den  Slaai  gilt  es  nicht.  Der  Beamte  darf  nicht  als  solcher 
hl  die  Lage  des  unterliegenden  Beklagten  in  dem  prilorisclien 
PrivatpmsrsB  kommen  ^] ;  und  die  Exeoution  gegen  die  Gemeinde 
selbst  in  richten  ist  vollends  unuiOglich.    Der  Prozess  ist  die 

1)  E«  ist  4iM  ein  Vngmmt  (bei  Festat  unter  ithtdiekte  p.  376  If.)  ans 

rin^r  cenwrischon  Kcde  Cato«  prpcii  den  L.  Furiiis,  die  eine  Mult  wpj^cn  Mlss- 
brauehs  öffentlicber  WaMerleitungeii  betraf:  .«..t  proeforc«  seeundum  populum 
vlnäkkti  dhunt. 

2)  Nicht  ah  oh  f  -^  prinripicll  nnni'i;:li<  h  ^M-we^en  wlire  ,  dass  zom  Beispiel 
der  Scriba,  dem  sein  (ietuit  nicht  gezahlt  wurde,  den  Quwtor  de«swegeii  vor  den 
Piltor  lad.  Aber  aohon  wegen  der  doeb  möglicben  IntufAdens  des  Aerars  konnte 
dieser  Wef;  praktisek  niobt  eingeadilagen  «erden  |  nnd  ee  findet  sieh  dtTon 
nirgends  eine  Spar. 
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Appelintioii  an  eine  höhere  Gewalt,  der  die  Parteien  sich  unter- 
ordnen; (Ins  (leineinweson,  wenn  es  dies  IhJite,  würde  ahdicrren. 
Der  tiefe  und  grosse  (iedanke  ein  Organ  des  Staats,  das  Civilgerichl, 
bei  Streitigkeiten  Uber  das  Vermögen  der  Gemeinde  den  UbrigeD 
Staatsorganen  Ubenaordnen  ist  dem  römischen  Clenieinweseil 
fremd.  Erst  unter  dem  Principai  ist  ein  Sobrilt  in  dieser  Richtung 
geschehen,  als  Augustus  eine  eigene  AerarprSitur  einrichtete  und 
Nero  sogar  die  Differenson  zwischen  dem  Aerariam  imd  dem  Borger 
an  Geacbwome  wies;  aber  Bestand  bat  diese  doreb  die  HHtel- 
Stellung  des  Ftscus  veranlasste  Ordnung  sicher  nicht  gehabt  i).  — 
Somit  bleibt  dem  Gtflniriger  dtr  Gemeinde  als  regehbUssige  Fomr 
lur  Geltendmachung  seiner  Forderung  nur  die  der  magistratlsdien 
Cognition,  welche  freilich  nichts  ist  als  die  Erledigung  derselben 
durch  die  angeblich  leistungspflichttge  Partei ;  eben  wie  der  Haus- 
sohn wegen  seiner  Peculiarfordening  gegen  den  Vater  nur  auf 
Cognition,  nicht  auf  eigenthches  (lerirhl  ein  Anrecht  hat.  Praktisch 
wirkunjisios  war  diese  Geltendinaohung  keineswegs.  Der  Private, 
der  sich  beschwert  fand,  recianiirle  bei  dem  l)etreflenden  Beam- 
ten und  dessen  Collegen :  und  wie  es  jedes  gewissenhaften  Man- 
nes Pflicht  ist  einen  gegen  ihn  erhobenen  Rechtsanspruch  ernslhch 
lu  prtlfen,  lag  es  sicher  in  der  Pflicht  des  betreffenden  Collegiums 
die  SachOf  eventuell  mit  Zuziehung  von  RathmHnnern,  genau  zu 
untersuchen  und  gewissenhaft  zu  entscheiden.  Es  ist  wohl  mdg- 
lieh,  dnss  in  diesem  formell  für  den  Privaten  ungünstig  geord- 
neten Verfahren  der  Sache  nach  weit  häufiger  der  Gemeinde  in 
nahe  getreten  worden  ist  als  ihm,  da  das  eigene  Interesse  an 
der  Sache,  wie  es  der  Klüger  im  Privatprosess  hat,  hier  nicht 
obwaltete. 

Bei  den  Forderungen  der  Gemehide  sind  zu  unterscheiden  ^»^^^<^«^Een 
die  auf  Dienste  und  die  auf  Geld  gerichteten.  oMiad« 

Da  bei  den  dem  Bürger  obliegenden  höchst  perstalidien  ^^J^JJ^ 
Diensten,  vor  allem  dem  Kriegsdienst,  demnSchst  der  Uebemahme  i>taaite$ 

der  Geschwornenthöligkeit  und  überhaupt  der  öffentlichen  Func- 
tionen, der  vtjrmögensrechtliche  Begriff  der  Enlschiidigung  für  die 
Nichtleistung  streng  genonmien  nicht  Platz  greift,  werden  diese 
Dienste  correcl  vom  siltiich-polilischcn  Standpuncte  aufgefasst,  das 

1)  üarfiber  vgl.  den  Abcclinitt  von  der  Qoistnr.  Dtss  gegen  den  FlBeai, 
dM  hefest  gegen  den  Piinreps,  in  der  besteren  Zeit  des  Prineipftto  der  PrlTit- 
pmess  sUtUiaft  «er,  geböit  niclit  hieber. 
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heisst  die  imbereohtigle  Niobtleulimg  daraelben  als  ein  Deliei  be- 
lieodell.  Diese  AuffassoDg  ist  auch  den  Römern  nicht  fremd: 
gegen  den  sttumigen  Dienstpflichtigen  kann  kttrpwJiche  Züchtigung 
eintreten  und  es  in  diesem  Fall  selbst  zur  Pjt>vocation  kommen  i). 
Indess  ist  es  aufliillend ,  dass  in  den  bei  weitem  meisten  Fallen 
dieser  Art  nicht  die  «rirofaialrecbtlicbe  Provocation,  sondern  die 
gegen  jedes  magisiralische  Decret  zuliissige  Appellaiicn  angewandt 
wird;  und  bei  der  Dehnbarkeit  des  BegrifTs  der  EntsdiSldigung 
ist  walirsclu'iiilich  wcnitistens  gejien  den  DienstpHichliiieii ,  der 
noch  nichl  oiii^fbcliworeii  war  und  in  der  Thal  dem  (ien  (^onlruct 
brechenden  Geineindt-schuldner  n;iher  stand  als  dem  Verbrci  her, 
die  privalrechliicho  Aulfassung  des  Falles  hervortiekehrl  wurden. 
Es  lag  dies  durchaus  im  Interesse  der  BehOrdct) ;  denn  die  K\e- 
cution  gegen  den  silumigen  Schuldner  enlfernle  sich  nichl  weit 
von  der  criminellen  -  ,  die  lieclilsmittel  aber  des  Angeschuldiglcn 
bei  crinuneller  Behandlung  der  Sache  waren  sehr  viel  st^iikere 
als  wenn  der  Püicblige  als  ein  nicht  leistender  Schuldner  betrach- 
tet ward,  gegen  den,  da  die  ausgebliebene  Leistung  eine  Ab- 
schätzung in  (leld  nicht  zuliess,  sofort  die  perstfnlicbe  Execution 
vollstreckt  werden  konnte.  Dafür  spricht  weiter,  dass  die  s.immt- 
lieben  Dienstleistungen  des  Bürgers  an  den  Staat,  ohne  Unter- 
schied ob  sie  vertretbar  sind  oder  nicht,  in  der  technischen  Sprache 
als  mosiMra,  immera,  susammengefasst  werden.  —  Die  Voll- 
streckung der  Execution  lag  demjenigen  Hagistrat  ob,  der  die 
schuldigen  Dienste  vergeblich  eingefordert  hatte,  bei  dem  Dilectus 
also  dem  GonsuU 

rertre^  ünsweifelhafi  gehttren  dem  Gebiet  des  Öffentlichen  Vermögens- 
rechts diejenigen  nicht  delictischen  Forderungen  der  Gemeinde 
an  den  Bttrger  an,  welche  auf  ökonomisch  vertretbare  Dienste 
[operae)  gerichtet  sind.  Dieselben  beruhen  entweder  auf  Gesets 
oder  auf  Vertrag. 

laMtiiieher  So  gcwiss  anfänglich  die  gesetzlich  fixlrten  Dienstleistungen 
im  öffentlichen  Lehen  Boms  eine  wesentliche  Bolle  gespielt  haben, 
so  wenig  ist  darid)er  bekannt;  und  auf  die  Frage,  wie  hier  «lio 
Execution  gegen  den  Säumigen  erfolgt  ist,  können  wir  nur  ant- 


n  Liv.  2,  öö.  7,  4.    Vgl.  LiT.  3,  69,  7. 

2)  Di«  Behandlung  des  •lubtetbiodMi  Pflichtigen  (9^  xa  <nii^aix<x  d^civ  ^  toI 
^pif)|AaTa  £petv ,  DioD.  8,  81 ;  Hudb.  3,  2,  288)  antapiiclu  fBoau  d«i;Jealcw 
des  ulüuiigsunllhigeii  Schnldoen. 
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wwrien,  dass  sie,  wie  es  scheint  seit  es  eine  Plebs  und  plebe-^ 

jische  Aedilen  gab,  in  deren  Hand  gelegen  hat.  Dass  letzteren  nicht 
von  Iliuis  nus,  nl)er  früh  zu  diesem  Behuf  d;is  den  niederen  Ma- 
gislraU'n  an  sich  fehlende  (ujeirilionsrecht  auf  dem  (iel)iele  des 
Vornuif;onsrechls  ein£;er;iuml  NVor(h'n  ist,  das  lieisst  cinss  sie  das 
hechl  erhielten  den  Süumigen  zu  multiren  und  nuszupfünden,  ist  be- 
reits 'S.  138)  dargelot»!  worden.  Aber  ausser  diesem  indii  t'clen  delie- 
lischen  sieht,  walirscheinlich  von  ji'her,  den  Aedilen  ein  direel  gotjen 
den  Säumigen  sich  richtendes  niciit  deliclischos  Zwangsmittel  zu,  das 
Recht  die  rückständige  Arbeit  einem  beliebigen  Ihiternehnier  zu  ver- 
dingen, so  dass  dieser  nach  deno  oben  (S.  <68)  erörterten  gleichsam 
delega toriseben  Verfahren  die  von  der  Gemeinde  ihm  dafür  geschul- 
dete Summe  nicht  von  dieser,  sondern  von  dem  Saumigen  erhebt, 
nothigenfalls,  wahrscheinlich  bei  dem  Prütor,  durch  Givillilage  bei- 
treibt  1).  Die  Entscheidting  der  Frage,  ob  Leistangspflicht  vorhan- 
den and  ob  in  genOgender  Weise  geleistet  ist  oder  nicht,  also  jene 
indireden  oder  direoten  Zwangsmittel  Ptats  greifen,  kann  nur  bei 
den  Aedilen  gestanden  haben,  so  dass  diese  in  der  rtfmischen 
Administrativjarisdiction  ursprünglich  eine  wichtige  Rolle  gespielt 
haboi  müssen.  —  Für  den  Flall,  der  allerdings  möglich  bleibt, 
dass  sich  kein  Dritter  bereit  findet  auf  liediaang  des  Leistungs- 
pflicbtigen  die  Arbeit  m  übernehmen,  mag  dem  Aedilen  das  Recht 
zugestanden  haben  gegen  den  letsteren  gleichwie  gegen  den  sab- 
hragsunülhigen  Schuldner  die  ▼ermtfgensrecfatliche  Exeeulion  tn 
▼ollslrecken ;  doch  ist  dies  in  unsem  Bedrtsqnellen  nicht  aasge- 
sprochen uiul,  wenn  es  bestand,  wahrscheinlich  noch  früher  ver- 
schwunden als  die  gleichartige  Kxeculion  gegen  den  iiuriLsus. 

In  der  historisch  uns  bekannten  Kpoche  erscheint  die  gesetz-  licbcV^E^'t- 
liche  Dienstleistung  fast  verdrängt  durch  die  eontraclliche ;  die 
letztere  belirrrscht  im  (lemoindev  ermögensrecht  nicht  bloss  das 
weite  Gebiet  der  ojtfrarmn  lovutin  des  Privatrechts,  sondern  es 
wird  auch  ein  grosser  Theil  der  privatrecbtiichcn  KaufverlrUge 


1)  Das  Aenriom  tit  mit  dlMen  Fordnangvn,  wenlgstans  der  R«g«l  nteh, 

nicht  befasst  worden.  So  gut  wie  dor  Apdili? .  woiin  die  Instainl.^ct/mig  eine'« 
Strasüenstücka  dor  Uemeinde  celbtt  oblag,  diese  zu  Ltataa  des  Aexacium  ver- 
dingen konnte,  trare  es  möglieh  gewesen  etne  ▼erslainte  Arbelt  fn  glefcber  Weise 
in  Accord  zu  geben  und  den  Betrap;  durch  d.  n  Qnüstnr  von  dem  Pniclttigen  ein- 
stehen ZQ  laasen;  aber  es  war  betkümmlich ,  vielleicht  sogar  gesetzlich  vorge- 
•ebrleben,  dass  das  Aerarlnm  nisht  dem  «Inen  Bürger  zahlte,  was  iron  dem 
andern  wieder  elnsoaieben  war. 
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hiMr  io  diaae  Baobttform  getoi  oder  geiwüngt.  Oat  Hecbt  ipni 
Abocbluss  deffselben  ist  ui6ofeni,eiii  censorischas,  als  der  AbaoUusa 
der  (tSeotUohen  LocatioiwD  durch  die  GeDflonm  als  die  regel- 
massige  Form  derselben  angesehen  wird.  Indess  kommen  auch 
bei  andern  MaglsUraUiren,  wo  deren  Verwaltungskreise  sie  erfor- 
dern, dergleichen  Looaiionen  hKufig  vor;  wie  sum  Beispiel  wo  die 
Instandbaltang  des  Pflasiers  dam  Aerarium  obliagi»  die  daCur  er- 
ÜDnlerliche  Locatimi  von  dem  mit  der  Aufslobl  Uber  die  Strassaa 
überhaupt  beirauien  Aedilis  abgeschlossen  wird.  —  Das  Verfahren 
ist  genau  daasaUie,  wie  bei  den  gesetsBefaan  BiensUeistuogen. 
Differansen  Ober  den  Umfong  und  ttberhaupt  die  CoDtradmSssig- 
keit  der  Leistung  erledigt  von  Rechts  \yegen  derjenige  Magistrat, 
der  dii'  Location  ;il)i;eselilossen  hat:  wie  er  denn  auch,  wo,  wie 
•  bei  bauten,  eine  eigentliche  Abn.iiinie  slallliiuiel,  diese  \olizieht. 

Die  Leistung,  die  nicht  genügend  o<ler  ^nw  nicht  heschafTl  ist, 
wird  von  demselben  Magistrat  an  einet»  andern  Unternehmer  \er- 
dungen ,  so  dass  beiderseits  (be  (ienieinde  ausscheidet  und  der 
sliumige  Lnlernehiuür  der  SchuiUuer  dejyeuigej»  wird,  der  iüv  iho 
eintritt 

(»cidforde-  Bei  den  (ieldlorderungen  der  Gemeinde  ist ,  wie  bei  der 
oemeiode.  Pri valforderung,  die  rechtHelie  Feststellung  der  l  orderung  und  das 
Kinziehungsverfahreu  zu  untersciieiden.  Die  Hechtstitel,  aus  wel- 
(«bea  die  Gemeinde  zu  fordern  biTccbtigi  ist,  können  in  diesem 
Zusammenhang  nicht  sümmtiicb  erörtert  werden;  wir  gehen  nnr 
auf  die  wichtigsten  derselben  ein,  die  orderung  der  ßUrgersteuer 
{iributun)f  die  aus  dem  Dornanialbesitz  und  was  ihm  gleich  steht 
entspringende  [vectigalia] ,  die  aus  den  in  den  SttafgosstieP  last 
normirten  Geldbussen  herrührende  und  diejenige,  welche  aus 
dem  an  dem  Gem^indevermOgan  anaiyUhtan  Deltet  der  Gemeinde 
erwuchst.  Alle  diese  Pordaningen  sind  so  beschaffen,  daes  sie 
nicht  eingezogen  werdan  kutanen,  bevor  swischen  dem  Vertreter 
der  Gemeinde  einer*  und  dam  ZahUungspflichtigen  andreraeiia  im 
Wege  der  Vereinbarung,  der  Verhandlung  oder  des  Prosesses  der 
SU  sablende  Betrag  und  ftberhaupt  die  Modalitäten  der  Leistung 
rechtlich  festgeslellt  worden  sind. 
8toa«r.  Die  Feslalellung  der  Bttrgersteuer,  des  (rt&tiAfm,  findet  in  der 
fordMUBf.  ^^.^  Steuercapital  eines  jeden  Steucrpilichtigen 


1)  Das  Nihere  bei  der  Ceiisur. 
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nadi  Vernebomog  daMelben  von  den  Gensoron  in  Geld  abgeschMtaH 

wird,  woraus  dann  der  in  Procenten  des  SteuercapiM^ls  ausge* 
schriebene  SU'u<'rbclr;ig  sich  tvchnungsmüssig  ergiebt.  —  Für  den 
Fall,  der  hier  leicht  eintreten  iionnle,  dass  der  Bürger,  indem  er 
sich  zur  Schätzung  nicht  stellt,  die  Begründung  der  Geldforderung 
unmöglich  macht,  ist  dem  Censor  dassellxj  Hecht  eingeräiumt, 
welches  d(Mn  IVivatiiliiiibificr  gegen  den  die  festgestellte  Znhlung 
nicht  leistenden  Schuldner  zusteht .  d.^s  Recht  der  Execution  an 
der  Person  wie  an  dem  Vermögen.  Jedoch  vollstreckt  die  Execu- 
UoD  gegen  die  Person,  da  die  den  Ceoaoren  eingertiumle  niedere 
Coercilion  (S.  4  38)  biesu  uicht  auareicbt,  auch  nacb  Eiofttbning 
dieser  Magistratur  immer  der  Gonsul  . 

Der  Domanialbesiti,  wozu  naeb  rttmiacber  Auffassung  aucb  J^J^j^ 
die  Wege  and  die  Hilfen  gesttblt  werden,  wird  in  der  Weise  ver* 
weribet,  daas  entweder  der  unmiUelbare  Ertrag  desselben  oder 
gewtfbnlicher  die  für  die  Benutzung  der  Domtfne  von  deni  ein- 
zelnen Nutznebmer  der  Gemeinde  gescbuldele  Vergtttung  an  Un- 
lemebmer  abgegeben  werden,  welcbe  dagegen  iQr  eine  feste 
Geldsumme  Scbuldner  des  Aerarium  werden.  Aucb  diese  Fesl- 
slelluDg  ist  Seche  des  Gensors.  —  Die  Speeialaleuem  spaterer 
Entstehung,  wie  zum  Beispi(>l  die  fünfprocentige  Abgabe  von  dem 
Werth  der  freigelnsseiK'ii  Sclaven,  scheinen  ebenfalls  der  cen- 
sorisehen  Ffslslelluni:  unterlegen  /.u  haben ,  indem  sie  wie  die 
verti(f(ilia  behaiidtlt  und  an  Oesaininlunternehmer  gegen  eine 
Pauschsufinne  abgegeben  wurden. 

Die  festen  Geldstrafen  ruhen  ohne  Ausnahme  auf  cintMu  Keiu  o«id- 
Special geselz.  welches  an  eine  bestiuunlc  Contra vention  die  Bechts- 
folge  knüpft,  dass  eine  gewisse  aus  dem  Gesetze  selbst  sich  er- 
gebende Summe  der  rüniischen  Gemeinde  zu  leisten  sei;  wobei 
es  gleicbgttitig  ist,  ob  diese  Summe  ziflermifssig  in  dem  Gesetz 
ausgesprocben  ist  oder  noeb  einer  recbnungsmttssigen  Abachützung 
unterliegt,  wohin  zum  Beispiel  die  anf  eine  Vermögensquote') 
oder  auf  den  Bachwertb  oder  den  Schadenoersats  und  deasen 


1)  Zonaras  7.  10:  töjv  }jL£v:ot  \iA^  otTrciyiiTlTul-^cuv  rd;  Cijad;  £v  Tai;  aro- 

tiAfe^9»m.    Vgl.  im  UebrifMi  den  AtathiiitC  von  dw  Cenrar. 

'2)  Eine  häutige  Straffonnel  w»r  *iOOO  Aise  wepfinr  alt  dM  halbe  VeraiügtMi' 
{milU  minu»  dimidiwn  famülat  rnuMa  Mto :  CttO  bei  GeUittt  6[7],  3,  37 ;  /V^nlo 

ad  Antoninum  imp.  1,  5  p.  103  Naber). 
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Maltipla*)  gestellte  geboren.  In  den  Strafgesetaen  wird  neben 
die  feste  Mult  nicht  selten  die  vom  Magistrat  dictirte  oder  irrogirte 
arbiUüre  (S.  448}  gestellt,  das  heisst  neben  jener  nodi  der  lur 
Goercition  berechtigte  Magistrat  aufgefordert  seine  Mnltirungsbefug- 
niss  in  Anwendung  zu  bringen,  so  dass  beide  Rechtsformen  electiv 
mit  einander  concurriren  .  Jene  festen  Bussen  sind  nachweis- 
hiw  seit  (jt'i"  zweilcn  Iliilfu»  des  6.  Jahrhunderts'*),  und  für  ge- 
wisse Falle  ohne  Zweifel  sehr  viel  idler,  ja  für  einzelne  vielleicht  so 
all  wie  das  römische  Hecht  selhsl.  Nichtsdestoweniger  darf  diese 
Fonn  der  Geldstrafe,  welche  das  freie  Krtnessen  des  Ma}:islrats 
aulhebt,  insofern  als  die  jüngere  betrachtet  werden,  als  sie  gegen- 
über der  arbiträren  Mult  stetig  sich  ausdehnt  und  diese  mehr  und 
nielir  zurückdrangt.  Es  entspricht  der  allgemeinen  durchaus  auf 
die  Fesselung  der  Magistratur  gerichteten  Kntwickelung  des  römi- 
schen Gemeinwesens,  dass  anfanglich,  wo  überliaupt  einem  Privaten 
eine  Vermögensbusse  auferlegt  wcrdt  n  sollte,  daftlr  die  magislra- 
tische  Goercition  aufgerufen  ward,  diese  aber  mehr  und  mehr 
zurücktrat  und  schliesslich  nur  in  der  Form  der  Bagatellstrafe 
sich  behauptete.  —  Von  allgemeinen  Normen  kann  im  Gebiet 
der  festen  Geldstrafe  genau  genommen  nicht  die  Rede  sein ,  da 
der  in  dem  Specialgesetz  angeordneten  Strafe  regel massig  ebenfalls 
speciell  die  Vorschriften  tlber  ihre  Einsiehung  beigefügt  wurden 
und  daher  hier  die  grosste  MannichfaltigkeH  des  Prozessgengs  ob- 
waltete. Doch  lassen  sich  die  allgemeinen  leitenden  Gedanken 
ei^ennen. 

1)  DafQr  itt  die  Formel  guanli  «a  ret  erit,  tantam  peemUam  (t.  B.  Sudt- 
recht  von  Malara  c.  C>'2)  oder  lontum  a  alUnun  tantam  (fopulo)  Am  danrna» 

eslo  (  z.  1{.  das.  c.  iii ). 

'})  Das  baiitiiiisctio  liesotz  Z.  8  (C.  I.  L.  1  p.  4.'»  droht  dem  Contravenieiiten 
entweder  eine  willkQrlirhe  Busse,  sofern  dek  «Iii  («n  sieb  zur  MaUirung  bereeh- 
tigter)  M.iiiistrat  herbeilä>st  eine  solche  auszusprechen,  oder  eine  in  dem  Gesetz 
selbst  iiormirtti,  welchu  jeder  .Magistrat,  dem  es  beliebt,  in  der  Weise  beitreibt 
(«am  ftqmitm  fiMi  «oM  mofMnOm  etHgito),  da«  er  Tom  Prfitor  ein  red- 
peratorischfs  (tericht  erbittet  tind  den  Beklagten  der  Gemeinde  auf  die  Bus5e 
verurtbeilen  lasst.  Auch  iu  dem  tudertisclien  Gesetz  14'2  A.  3j  findet  sich 
dieselbe  Alternative:  entweder  Blnklegiinf  der  bectimmten  Bnme,  obne  Zweifel 
im  Civilweg,  oder  Auflegung  einer  nnbestinnnton  mit  Provocation  an  die  Ge- 
meinde. Das  Wahlrecht  bat  der  klagende  Magistrat,  so  das«,  wenn  mehrere 
klagen  wollen,  TermotliUcli  die  PriTention  entscheidet. 

3)  Die  8. 175  A.  %  angeführte  Formel  aus  catoniscber  Zeit  ist  meines  Wissens 
das  äl(e!«te  sichere  Beispiel  einer  die  magistratische  Arbitration  aus'^chliessenden 
gesetzlichen  Malt.  Denn  die  novi  exempli  mgatio  aus  dem  J.  386,  u( ,  «i 
M.  Furiu»  pro  dMutort  (fttid  tgi$9et,  fulngentum  viiUum  ei  muUa  e$Ht  (I.iv.  0, 
3i^),  die  übrigen;^  auch  als  frhUegtmn  anom^  ist,  kann  arhwerlich  als  geschieht^ 
lieh  beglaubigt  gelten. 
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Die  feste  Geldstrafe  wird  zwar  ebeoialls  als  muUa  aufge-  lo^ 
fasst  und  steht  im  ErgebnisB  der  dictirten  magistratischen  Mulla 
gleich,^) ;  aber  ihrem  Wesen  nach  erscheint  sie  vielmehr  als  ver- 
mOg^DsreehtUche  bedingte  Fordemng  des  Äerarium  an  einen  Pri- 
vaten: der  GoDlravenient  soll  verpflichtet  sein  der  Gemeinde 
diesen  Detrag  lu  sahlen  oder,  wie  die  Formel  dafür  ist,  populo 
dare  damnas  uto.  Das  deUetiaolie  Motiv  der  Forderung  tritt  gans 
in  gleicher  Weise  In  den  Hintergrand  vvie  bei  den  bedingten 
Sponsionen  und  den  Pttnabtipulationen  des  Privatreofats;  formell 
fiiiU  diese  Gemeindeforderung  namentlich  mit  deijerngsn  aus  dem 
der  Gemeinde  hinterlassenen  Forderungslegnt  {Ugatmm  per  dam- 
fioliDneiii)  gersdesu  ansammen. 

Es  ist  nur  die  ^Igerlchtigo  Anvrendung  dieser  Auffassung, 
dass,  vvsbrend  die  dictirte  MuHa  im  Wege  der  criminellen  Judica- 
tion  verfolgt  werden  muss  und  eventuell  sur  Provocation  an  die 
Gemeinde  flllin,  die  feste  Geldstrafe  niemals  auf  diesem  Wsgp 
▼erfolgt  wird  sondern  das  in  Betreff  der  Erfüllung  der  Be- 
dingung, an  welche  die  Fordemng  geknüpft  ist,  das  helsst  für 
den  Beweis  der  behaupteten  Gontravention  anzustellende  Ermitte- 
lungsverfahren ^)  durchaus  als  Givilprozess  auftritt.  Die  Behörde, 
vor  die  dasselbe  gehört,  ist,  so  viel  wir  wissen  ausschliesslich, 
der  Prälor,  und  zwar,  insofern  es  sich  um  Contraventionen  römi- 
scher Bürger  handelt,  der  städtische*),  ferner  die  prütorischen 
Geschworenen.  Man  kann  demnach  das  Verfahren  bei  der  freien 
und  der  festen  MuH  auch  in  der  Weise  definircn ,  dass  dort  in 
letzter  Instanz  das  Volks-,  hier  wesenthch  das  Geschvvornengericht 
entscheidet.    Wo  also  die  Gesetze  beide  combiniren ,  lassen  sie 


1)  Mxüta  braucht  schon  Cato  (S.  175  A.  2)  und  toMieht  auch  das  tuder- 
tinlBche  Oeseti  (S.  142  A.  2)  von  der  festen  Geldstrafe ;  aber  im  strengen  Legal- 
atil  scheint  man  dafür  nicht  mtUta  eato,  sondern  populo  dare  damna$  esto  gesagt 
SO  haben. 

2)  r>a!?s  ITuschke  fMiilta  und  Sacramentum  bes.  S.  26(5  fg.)  diese  logijcli 
wie  praktisch  gleich  einleuchtende  Incompatibllität  der  festen  Mult  und  des 
tüdieium  poptUi  eldit  erkannt  bat,  Ist  der  Hauptmangel  «einer  Darstellung  dieser 
vor  ihm  durehMM  ««iiiMhUMiglui  «iid  Im  flbiigen  Tidfieii  durch  ihn  aofgeklirten 
lustitotion. 

gWo  im  CMdMag  niolt  iMteMlMlg  von  vom  liorala  ftoMoht,  teUiMSt 
inittd— gprarfthion  meh  die  Umfetsang  dn  Stnfbetngi  in  oIdo  ÜNte 
Oeldfnomo  tin* 

4)  IHM  folgt  au  dorn  Woaan  der  Oirflldage,  md  es  spricht  weiter  dafür, 

dass  das  hieher  gehörige ,  allerdings  formell  abweichenrle  Verfahren  gegen 
Q.  Opimins  vor  dem  Stadtprator  geführt  ward  (S.  178  A.  2).  Ausdracklicb  ge- 
neimt  «iid  atait  die  BoMMo  nirgends ;  aber  «ach  ntegendi  eine  andere  irgend, 
wie  beeelehnet. 
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dem  M.i|zislral  die  Wahl  dio  Gonlravention  vor  der  Gemeinde  oder 
vor  Geschworenen  zu  verfolgen.  Auch  auf  diesem  Gebiet  also 
wird,  wie  in  dem  Gapitaiprozess ,  allmiihlich  das  Volksgerichl 
durch  die  Gescbwornenhank  ersetzt.  —  Die  Geschwornen  sind 
regelmassig  Recuperatoreo  i),  so  dass  also  der  Prator  den  Prosess 
instruirt  und  nach  der  empfaogenen  Formel  die  Hecuperatoren  ihn 
entscheiden.  In  einseinen  l)esündors  wichtigen  Fällen  ist  ihm  die 
Form  der  quaestio  gegeben,  das  iteisst  der  Prttlor  angewiesen  wor- 
den den  Prosess  nicht  bloss  zu  instmiran,  sondern  auch  dem 
iudidum,  allerdings  ohne  Stimmreohty  vorsositsen  and  dasselbe 
zu  dirigiren'). 

duri-h  ji'den  Das  Riagerecht  {petitio)^)  steht  der  Gemeinde  su;  die]  Frage, 
wer  sie  zu  vertreten  befugt  ist,  scheint  in  Jedem  Stra^esets  be- 
sonders beantwortet  und  zwar  der  Regel  nach  dasselbe  entweder 
einem  jeden  Magistrat  oder  einem  Jeden  Billiger  eingertlnmt  wor- 
den zu  sein^).  Leitender  Grundsatz  scheint  dabei  bis  zum 
Ausgang  der  Republik  gewesen  zu  sein,  dass  schwerere  und 
namentlich  in  .die  PeHtik  eingreiimde  Bassen  nur  durch  einen 
Magistrat  bei  dem  PrSitor  eingeklagt  werden  konnten*),  so  dass 
das  magistratische  Recht  der  freien  Malta  sich  in  diesem  Vor- 
behalt des  Einklagungsreofates  der  festen  gewissermassen  fort- 


1)  Dii  s  zei^t  iiaiiKMitlii  Ii  das  baiitinische  Gesetz  (S.  176  A.  '2)  und  das  der 
Colonie  GcaetiNa.  Audi  diea  Vorherrschen  der  Kecuperstoreti  »pricht  für  relativ 
spites  Entstehen  des  Verfahrens;  vom  iudex  unus  begefiMt  kflÜM  Spur. 

'2)  Das  hoisst  iwliriiim  ererrere.    Sü  ist  der  PcOSMS  fegen  Q.  Oplmlas 
geführt  worden  (Cicero  in  Verr.  l.  1,  ÖOj. 

3)  Peten  ist  der  technische  Ansdrudt  wie  für  Jede  OlTilklise  fn  per$onam^ 
60  anrh  für  diosi^;  >n  di^^s  i'niiltnm  petere  (ad  Her.  1,  11,  ^0;  Cicero  Brut.  3i. 
131.  Vcrr.  1.  GÜ,  100.  pro  CLutnt.  33,  91.  30,  96.  37,  103j  in  Gegeasau  tritt 
IQ  muftom  di'eere  nnd  (rnnffort.  Doch  wird,  wie  die  daamatlto  als  matte,  so  such 
die  petilio  wohl  als  accusatio  bezeichnet  (Cicero  pro  Clutnt.  34,  93  und  sonst), 
während  umgekehrt  de«  tudertische  GeseU  (S,  142  A.  2)  das  inrogiren  der  Mult 
vopuU  ludido  pdcrs  nennt.  In  Mdmi  lUun  überwiegt  die  üietlsche  AufXusung 
Ale  Strang  Jaristische  Formnllning. 

4)  Von  den  spanischen  Stadtrechten  stellt  das  der  Colonio  (renetlva  aus 
Caesars  Zeit  (c.  OO  und  dazu  mein  Üommentar  p.  14ij  die  nuiUae  petUio 
dureh  den  Ukglstrat  ($i  Ilvir  praefe«im9t  sv  re  eoConfne  petel)  und  die  dnreh 
den  Bürger  (l<  fntMXiu»  petet)  neben  einander.       *  | 

g  n)  Die  Beschränkung  des  Klagrechts  auf  den  Magistrat  sprechen  sowohl  das 
bantinische  wie  das  tudertinische  Gesetz  aus  (5.  176  A.  2j;  und  dass  die  in  Sullas 
Oesets  über  dl»  ^tumUo  Mtor  ctoorfos  angedrohte  Mnlte  derselben  ebenfalls  unter- 
lag, peht  daraus  hervor,  dass  in  dem  Multprocess  pesren  ('.  .lunins  der  Kläger 
ein  Volkstribun  ist  und  offenbar  nur  klagen  kann,  so  lange  er  im  Amt  ist 
(Oleero  pro  OhiMt.  38,  91.  34,  94).  Einen  Fall,  wo  eine  eneloge  Klsgn  ton 
einem  MTsten  erhoben  wira,  kenne  ich  nicht. 
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setzt  >).  Dabei  mag  zunttcbst  an  den  Quäslor  gedacht  sein,  tbeils 
weü  dergleicben  aUgemein  gehaltene  AutforderuDgen  sich  wahr- 
scheinlich vorxugsweise  an  die  jedesmal  niedrigste  Kategorie  der  • 
Oberhaupt  Beikommenden  richteten  (S.  460),  theils  weil  es  an- 
gemessen erseheint,  dass  die  für  die  Einziehung  der  liquiden 
Gemeindeforderungen  bestimmte  Behörde  sich  auch  mit  der  Liqui- 
diruDg  der  illiquiden  vorsugaweise  beschäftigt.  Doch  finden  wir 
auch,  dass  ein  Yolkstribun  einen  solchen  Prosess  anhängig  machte 
(S.  478  A.  5) ;  und  es  kann  selbst  in  Frage  kommen,  ob  nicht  so- 
gar der  Prätor  befugt  war  bei  einem  andern  PrMtor,  ja  bei  sich 
selbst  zu  klagen 2  .  —  Auch  dos  mag  vorgekommen  sein,  dass 
nicht  alle,  sondern  nur  gewisse  Magistrale  zur  Klage  berufen  wur- 
den; doch  liegt  für  Horn  kein  Beispiel  einer  solchen  Festsetzung 
vor  3).  —  Unter  dein  Principat  ist.  wie  in  Folge  des  Wegfalls  der 
Volksgerichte  die  niagistratische  iiiulUie  inrügutiu,  so  auch  dieses 
eng  verwandle  Klagvorzugsrecht  der  Magistrate  verschwunden. 

Jedem  Bürger  kommt  das  Klaeerecht  zu  bei  den  an  dem  durch  jedes 

*~  BifTf(Br. 

Gemeindevermügen  ausgeübten  Delicten ,  namentlich  dem  Dieb- 
stahl [furtum  publicum,  peculatus  ,  so  wie  der  Beschädigung 
{dtmnum  innirta  datum-' ,  des  öflenllicben  Gutes.  Diese  iüagen 
gehören  zu  den  auf  feste  Busse  gerichteten,  schon  wenn  sie,  wie 
die  analogen  des  Privatrechts,  auf  den  Werth  der  Sache  oder  des 
angerichteten  Schadens  und  dessen  Multiple  gestellt  sind;  doch 


1)  Aach  dies  spricht  dafür,  dass  die  feste  Multa,  von  gemeinen  Verbrechen 
abgesehen,  nicht  eben  alt  ist.  Denn  darauf  hinzuwirken,  dass  der  Magistrat 
bei  dem  Magistrat  klagt,  iat  dem  Geiste  des  älteren  Rechts  fremd;  abgesehen 
4aYoii,  dM*  in  Utotter  Zelt  der  Haglttnit  danach  bei  sieh  selb«!  klagen  musste, 
was  wir  in  späterer  Zeit  in  der  That  finden  (A.  1). 

2)  In  dem  Stadttecbt  der  Colouie  Genetiva  ist  ausdrücklich  ausgesprochen, 
daae  mr  Dnorlr  bei  dem  Duorlr  dieae  GlTllklage  anbringen  kSnne.  Dies  kann 
so  gedacht  sein,  dass  der  eine  College  als  Behörde,  der  andere  als  Kläger  fungirt. 
Aber  auch  in  der  Civilklage,  die  Cicero  divin.  m  Caee.  i7  berichtet,  klagt  der 
Vertreter  des  Statthaltern  bei  sich  selber,  setzt  die  Recuperatoren  ein  nnd  wellt 
sich  in  den  Besitz,  nachdem  diese  für  ilui  entschieden  haben. 

3)  Dage°:en  beschränkt  das  Gesets  der  Colonie  Qenetiva  daa  Strafreclit  anf 
die  Oberbeamten  {^11  vir  praefKltuvi). 

4)  Bin«  Andentang  weniptens  Uegt  darin,  dass  der  Unterschleif  der  publicani 
bei  dem  städtischen  Prätor  zur  Anzeige  kommt  (L\y.  25,  3,  12  vgl.  r.  1.  t  I  ). 

5)  Cicero  Brut.  34,  131:  todem  tempore  aecuaator  de  plebe  L.  C<usulenu$ 
quem  ego  andht  Um  «enem,  eum  db  L.  Sabritio  multam  lege  AquMta  damni 

iniuria  (überliefert  ist  de  iu$titia)  petivi$aet.  Danach  scheint  das  aquillischo 
Oesetz  auch  die  der  Gemeinde  zugefügte  Sachbeschädigung  in  seinen  Kreis  gezogen 
und  dafür  in  gewissen  Fällen  feste  Geldstrafen  angeordnet  zu  haben.  Dasa  der 
blosse  doppelte  .Schadensersatz,  wie  das  Privatreoht  Ihn  aOOXdniek»  als  mvUa 
beteiebnet  verden  kÄnne,  ist  nicht  wahrscheinlich.  . 
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scheiiKn  die  St raliie. sitze  auch  ziffernuissig  fixirle  Geldhusscn  fdr 
solche  Falle  enthalten  zu  haben  (S.  179  A  5;.  Diese  Ersatzklagen, 
die  sieh  mit  der  inrogüten  Multa  Dicht  berühren,  mögen  seit  älte- 
ster Zeit  statthaft  gewesen  sein^),  ja  auf  diesem  nicht  politischen 
Gebiet  seihst  die  Anklägerbelohnung  sehr  hoch  hinaufreichen.  — 
Dasselbe  Verfahren  hat  dann  weiter  und  weiter  um  siob  gegriffißn, 
und  wie  der  gleichartige  AcousatioDsproiew  den  gesammten  Gri- 
minalproiesa  eingriffen  und  versohlungen  hat,  so  herrscht  auch 
in  dem  Gemeindeirermdgensrecht,  so  weit  es  delictische  Forde- 
rungen betrifft,  unter  dem  Principat  die  dem  Aocusatioiisverfahren 
verwandte  einfoche  PopularUage  ausschliesslich. 
BsMvtiT.  Die  ThHtigkeit  des  Quistors  folgt  regelmüssig  auf  die  des 
"  *  Censors  oder  des  Prtttors,  tthnlich  wie  im  CSvilprosess  die  Forde- 
rungsklage schliesslich  zu  der  manus  mieeth  führt.  Unter  der 
Verwaltung  des  QaSstors  steht  die  Staatskasse  mit  Einschtuss  aller 
derjenigen  Activa,  welche  zur  Verausserung ,  resp.  Einziehung 
beslimnU  und  insofern  gewissermassen  schon  ein  Theil  der  Staats- 
kasse sind.  Unter  diese  fielen  also  die  sämmllichen  Gemeinde— 
lorderunizcn,  welche  mittelst  einer  der  so  el)en  aufgezählten  Pro— 
ceduren  ]i(juid  geworden  waren.  Deren  Eintreibung  lag  dem 
QuHstor  ob,  wo  nicht  specielle  Vorschriften  der  Gesetze  entweder 
mit  dem  Ennittelunpsverfahren  gleich  die  Kxecution  verbanden, 
wie  zum  Beispiel  schon  bemerkt  ward,  dass  gegen  den  incensus 
der  Censor  selbst  die  Execution  vollstreckte'^),  oder  die  ExecuUoa 
anderweitig  ordneten  s).   Dabei  steht  dem  Beamten  nicht  bloss 


1)  Der  ProzesB  des  accutator  de  plebr,  den  Cicero  (S.  179  A.  5;  erwähnt,  fällt 
um  die  Zeit  des  Socialkriege«.  Wahncheinlich  geliört  «ber  «ogar  hieher  der  «llem 
Ansekeln  nach  sebr  «He,  wmn  gleldi  in  uiMcnr  Ueberiiefening  (denn  Oai.  4,  82 
zählt  n&cb  der  richtigen  Lesung  die  einzelnen  Fälle  nicht  auf)  nur  bei  Joetinlui 
Jn.'t.  4,  10  pr.  aufbehaltene  Sstz ,  dass  nach  Herkommen  alteriuB  nomine  pro 
poyulo,  pro  UbertaU,  pro  tuUUi  geklagt  wertiea  künne.  Die  einzelneu  durchaus 
•nf  Spaefalgeeetcen  bemhmidm  PopuUrkUgm ,  die  uni«re  B«chtsbae1i«r  vnr* 
zeichnen,  sin«l  bei  jenem  agere  pro  poptUo  schwerlich  riinächst  gemeint;  ver- 
muthlich  wurde  der  batz  orsprünglich  aufgestellt  in  Beziehung  auf  die  der  de- 
•  meinde  mgvfttgtan  Privatdellcte  das  fkutum  nnd  des  dammm  Miiftia,  obwohl 
nntOfO  l'cbfrlioferung  ihn  mit  fliesen  nicht  ausdrücklich  in  Verbindung  bringt. 

tl}  Ferner  scheint,  wenn  von  einem  unter  dem  Vorsitz  des  Pritors  fuugirenden 
Uerieht  die  fatttt  Goldttrafe  als  TeTfallmi  Mitrkannt  vsvd,  die  Beitrdbnng,  resp. 
der  Verkaaf  dot  Vemiügens  diesem  Prätor,  nicht  abfer  dem  Quästor  obgelegen  zn 
hallen  (Cicero  Verr.  l.  1,  60,  150).  Auch  Caesar»  Arkergesetz  (e.  55  p.  265 
Lachm.)  giebt  die  Beitreibung  der  rerwirkten  Mult  dem  prozessleitenden  Be- 
amten. 

3)  So  ziehen  die  tre$  viri  rapHaU*  die  sarramenta  ein;  und  da  die  Acdllen 
ihre  Muiigelder  selbst  verwenden ,  werden  sie  sie  auch  beigetrieben  haben. 


« 
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die  ganze  Strange  des  EieeatiwerCiliroiifl  sur  Seile,  wie  das  Pri- 
vairecht  es  uns  anfseigt,  sondern  ausserdem  nodi  die  auf  dem 
Gebiel  des  OffenlliebeD  Vermögensrechts  ausserordentlich  hoch  ge- 
spannten Vorschriften  über  die  Sicherheilsleistung  bei  Abschluss 
der  Gontracte.  Der  saumige  Steuerzahler  wie  der  nicht  zahlende 
Gemeindebüi^e  ist  mit  Leib  und  Gut  der  Gemeinde  verfallen.  Die 
vermögensrechtliche  Execution  vollzieht  der  Quastor  selbst,  eben 
wie  der  Censor,  indem  er  das  Vermögen  üflentlich  an  den  Meist- 
bietenden verkauft;  für  die  personale,  die  den  Verkauf  des 
Schuldners  selbst  herbeiführte,  wird  vermuthlich  auch  er,  so  gut 
wie  der  Censor  (S.  175),  die  Vermitlelung  des  Consuls  anzurufen 
gehabt  haben.  Von  eigentlicher  Administrativjurisdiction  kann 
bei  dem  Quüstor  insofern  nicht  die  Hede  sein ,  als  er  durch- 
aus nur  mit  liquiden  und  fest  begrenzten  Geldlorderungen  zu 
thun  hat  und  die  jeden  Zweifel  abschneidende  officielle  Con- 
statirung  derselben  für  die  Verwaltung  des  Aerariunis  durch  den 
vorgeschriet)enen  Geschäftsgang  sction  bei  ihrer  Begründung  er- 
folgt. Die  innerhalb  dieser  Grenzen  statibafte  Cognition,  also 
zum  Beispiel  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  gesablt  ist  oder 
nicht,  mnss  dem  Quastor  zugestanden  haben. 

Die  gegen  jedes  magistratische  Decret  sul^igen  Recbtsmittel,  iBtcKMikm. 
insonderheit  die  Anrufung  der  Intercession  gegen  den  gleichen 
oder  niederen  Magistrat ,  sind  auf  diesem  Gebiet  durdigjangig 
statthaft. 

Eise  besondere  Sdiwierigkdt,  deren  Losung  unsere  Quellen  ucdM  ^  r- 
niobi  gestatten,  macben  die  vennOgensreobtlioben  Verbnltnisse  der 
Gemelndesclaven.  Da  dem  Solaven  die  privatreebtliche  [Hand- 
lungsfilbigkeil  nadi  der  AulÜMsung  des  rOmisobeo  Recbts  nicht 
mangelt,  sondern  innerhalb  gewisser  Grenzen  auf  den  Herrn  des 
Selaven  ttbertrageo  wird,  so  konnte  aucb  die  Gemeinde  dieses 
Mittels  sieb  bedienen,  um  in  den  gewtfbnlicben  privatrechtlicben 
Formen  ein  Recbt^fescbSft  abzuSdUiessen,  zum  Beispid  Eigenthum 
und  Forderung  dadurdi  erwerben,  dass  ihr  Sdave  sich  eine  Sache 
mancipiren  liess^]  oder  eine  Summe  stipulirte.  Somit  konnte 
dieselbe  auf  diesem  Wege  last  in  alle  diejenigen  RechtsverbllH- 

Ij  Tacitus  ann.  2,  30:  Tiberiu»  mnnripari  nirnjttl'jS  (die  Sclaveii  de>  Libo) 
aetori  publico  iubet.  3,  67.  Genaueres  ist  über  die  Stellung  dieses  Gemeinde'» 
tcUven  nicht  bekannt.  In  den  Manidpien  kommen  nebMi  dSD  aervi  aelore« 
(Plinius  ep.  7,  18.  2)  auch  Heamte  mit  gtoicbw  fianennuDf  TOt,  die  nicht 
mit  jenen  veiwecbselt  weideu  dürfen. 
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nfsse  eiDlreten,  welche  der  Verkehr  inter  privatos  mit  sidi  bringt. 
Entspann  sich  nun  aus  Mnem  solchen  ein  Rechtsstreit,  so  liess 
dessen  Erledigung  sich  nicht  anders  bewirken  als  durch  die  pi«- 

torische  Jurisdiction.    Es  muss  also  eine  Einrichtung  bestanden 

haben,  wonnch  aus  einem  solchen  Sciavengeschäft  die  Gemeinde 
als  Kliiucrin  oder  Beklagte  vor  dein  Prälor  auflrelen  konnte: 
über  es  fraul  sich,  wem  in  solchen  Prozessen  die  Vortretunc 
obgelegen  hat.  Wenn  man  sich  an  die  Binominilal  und  das 
Teslirrecht  des  Geineindesclaven  erinnert,  erscheint  es  als  njoulich, 
dass,  so  weit  ein  von  ihm  abizeschlossener  Verlrag  die  Gemeinde 
zur  Partei  machte,  er  selber  sie  gerichtlich  verlrat. 


TL  Die  CiTiUiirisdietioiL 

iKdietmm  U'  Die  Civiljurisdiction 'j  unifassl  die  Krledicuns  der  Slreilic- 
perio  cMtf»  keiten  zwischen  Gemeindegliedern,  so  dass  ein  bedeutender  Theii 
dessen,  wasTheule  dem  Criminalrecht  beigezählt  wird,  insbeson- 
dere fast  alle  Eigenthumsverlelzungen  hieher  gerechnet  werden 
(S.  153).  Die  Erledigung  erfolgt  regelmässig  durch  Bestellung  des 
Einzelgeschworenen  {iudex  unus) ;  diese  Bestidlung  ist  es,  die  das 
Verfahren  scharf  abgrenzt  gegen  die  Criminal-  wie  gegen  die 
Administrativgericbtsbarkeit  und  die  zunächst  und  im  strengen 
Sprachgebrauch  allein  unter  ttiris  dictio  verstanden  wird>). 
Jedes  Hinausgehen  Ober  diese  älteste  Prozessform,  also  sum  Bei- 
spiel wenn  der  Proiesf  swischen  einem  Bürger  and  einem  sehutx- 
berechtigten  NichtbOrger  oder  zwischen  zwei  solchen  Nichtbürgem 
geführt  oder  wenn  er  nidit  durch  einen  Einzel-,  sondern  durch 
mehrere  Geschworene  [recuperatores]  entschieden  wird,  wird  auf- 
gefasst  als  nicht  unmittelbar  aus  dem  Gesetz  hervorgegangen, 
sondern  als  beruhend  auf  der  diseretionttren  Gewalt  des  Magistrats, 

13  t^elbstverstaudlich  kanu  die  Lehre  voa  der  JuriädicUon  in  dieseai  Zu- 
Mmmenhanf  nur  tklstlrt  KwrdMi.   Uolwr  ätm  beionderen  ]>«ntellungen,  welehe 

die  Handbucher  des  CivilprozesMt  gättm,  ist  bei  weitem  die  best«  die  bei 
Uollireg  CWilproze««  2,  91  lg.  j  nitQilieh  «hd  hier  der  Gegenstand  vom  rein 
eivflistlMshen  Standpunet  «ds  betrachtet,  wihiend  er  allerdings  auch  eine  allge« 
meinem  Behandlung  zulässt  als  integrirender  Tbeil  des  römischen  Staatswesens. 

2)  Ulpianus  Dig.  2,  1,  3:  iuritdietio  fft  etiam  iudicis  dandi  lieentin ,  und 
tonst  oft.  Mehr  der  Form  als  der  Sache  nach  ist  von  der  eigentlichen  actio 
ontenehieden  das  interdictum ,  der  an  die  beiden  streitenden  Parteien  in  dorn 
Sinn  gerichtete  magistratiscbe  Befehl,  des«  der  Oeachweine  entscheiden  «eil,  ob 
ihm  nachgekommen  ist  oder  nicht. 
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dem  Imperinm^).  —  An  diese  Proxessregulirung  bat  sich  weiter  weiter« 
angesdblossen  die  Ordnung  anderer  privatrechtlicher  Verhältnisse 


unter  öffentlicher  Autorität :  so  die  Reguli rung  von  Rechtsansprüchen 
in  der  Weise,  dass  die  l'arleien  vom  Magistrat  gezwungen  werden 
ein  übligationsverhaltniss  einzugeben,  das  dann  weiter  zu  der 
gewöhnlichen  Klage  vor  dem  Einzelgeschworenen  führt  pnifloruw 
alipNlulioncs);  die  Reguliruni:  von  Krbschafts-  und  Concursmassen 
[bonorum  possessionis,  missioncs  in  bona  ,,  insbesondere  die  Fesl- 
sleliunu  der  Keihentolge  der  Berechtigten ;  die  Erledigung  solcher 
Ansprüche,  welche,  obwohl  eigentlich  formell  unberechtigt,  doch 
im  Lauf  der  Zeit  mehr  und  mehr  Berücksichtigung  fanden ,  wie 
Xttm  Beispiel  die  Wiedereinsetzung  in  den  vorigen  Stand  und  das 
sonstige  ausserordeutUcbe  YerÜabren.  Alle  diese  Acte,  die  positiv 
darin  tibereinkomroen ,  dass  hier  rein  privatrechüiohe  die  Ge- 
meinde als  solche  nichts  angebende  Yerhul misse  regulirt  werden, 
negativ  darin,  dass  diese  Regalimng  nicht  durch  Niedersetsimg 
von  Geschworenen  stattfindet,  sind  mit  der  Jurisdiction  eng  ver- 
bunden und  werden  auch  yvM  darunter  mit  verstanden  ;  aber 
im  streDgerea  Sprachgebrauch  werden  sie,  vorzugsweise  die  xu- 
letst  genannten  Kategorien  der  Mission  in  das  Vermtfgeo  und  der 
Wiedereinsetsung  in  den  vorigen  Stand,  eben  wie  die  von  der 
strengen  Rechlsform  sich  entfernenden  Proxesse,  vielmehr  auf  die 
allgemeine  Oberamtsgewalt  (imperiim)  surflckgefOhn  und  von  der 
Jurisdiction  unterschieden  3) ,  —  Die  magistra tische  Thätigkeit  der 


1)  Dmtif  bflffoht  det  OegMints  das  tacUetem  fuod  Ugiüma  Um  eontUtU 

f gewöhnlich  iwlirhtm  Ifjithnum)  nnd  des  iudieium  quod  imperio  eontinetur  fire- 
vrohnlich  iudieium  imperio  continen»)  bei  Gaius  4,103 fg.  (Tgl.  3,  lÖl.  4,  bü.  lUÜj. 

2)  Uipian  Dig.  42,  1,  ü  pr.  tadelt  du  Edlet,  das  In  Besfehuig  tnf  das  V«r- 
fahren  txtra  ordinetn  den  Ausdruck  iurisdictio  braocLt:  melius  scripsisHt:  cuiun 
de  ea  re  notio  est.  Dieser  abasive  Oebraoch  von  turudietio  begegnet  auch  sonst, 
i.  B.  Jfig.  %  15,  8,  18. 

3}  Pie  rumiech«  Jwlsprudenz  hat  diesen  Sprachgebrauch  hauptsichlich  ent- 
wickelt in  Beziehung  anf  die  Municipalinagistrate,  denen  iuris  dictio  und  nur 
diese  zustand:  ea,  sagt  Paulus  Uiy.  bO,  l,  2ü,  quae  magiii  imperii  sunt  quam 
kirti  dietkmi$,  magit^ntw  mmkipeUU  faeere  tum  potest.  Damit  sind  alle  die- 
jenigen Repulirnngen  ^enioint.  die  sich  nicht  aU  Kinleitunp  eines  Prozesses 
«harakterisiien  I  die  bonorum  possesfio  und  die  in  integrum  rettUutio  (Paulus 
a.  a.  O.)  aowoU  wie  die  Aete  der  frelwUHfen  Oeriebtibarkelt.  Ffir  dtases 
nie  ohne  die  iuri.i  dirtio  auftretende  ImjM'rium  braucht  Uipian  f /^'i  ;.  2,  1,  3)  den 
nicht  glücklichen  Ausdruck  imperium  mixtum,  cui  etiam  iuris  dtdio  inest,  im 
Gegensatz  za  dem  imperium  jnerumf  dem  iuf  gladii,  das  Ton  der  Civiljurisdiction 
unabhingilf  ist.  Neben  der  iurie  dietio  und  dem  in  der  oberen  Instanz  da- 
mit immer  verbundenen  Iinperiuni  werden  weiter  unterbcbieiicri  die  zufäl 
ligen  Competenzen;  so  sagt  Llpian  (I>iy.  26,  1,  ü,  2j:  tutori»  datio  neque  imperii 
est  neque  <uri*  dietioni»,  fed  ei  $M  eOmpeUt,  eui  nomhmUm  hoe  detUt  vel  lex 


au  d.  Privat* 
rechtspflega. 
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JurisdiclioQ  und  der  daran  sich  anschliessenden  Amtshandlangen 
ist  keineswegs  eine  eigentliche  Rechtspflege  in  unserem  Sinn ;  die 
AburtheiluDg  der  Prozesse  f^illt  vielmehr  durchaus  dem  oder  den. 
Geschworenen  su,  und  der  Beamte  bat,  nachdem  diese  bestellt 
sind,  von  besonderen  Fallen  abgesehen,  niofai  einmal  mehr  die 
Leitung  des  IVosesses  in  der  Hand.  Dagegen  ttbt  der  Beamte 
eine  der  legislativen  verwandle  oberleitende  Thttlig^eit,  welche 
darauf  hinausUlufi  das  Landrecht  auf  den  einielnen  ooncreien 
Rechtsfoll  ansttwenden  oder  ausiudehnen,  theils  durch  Instruction 
der  Geschworenen  {formiUa)  oder  auch  an  die  Parteien  gerichtete 
Verfügungen  [interdkium,  decrttum)  in  dem  einseloen  Rechtafall, 
theils  durch  allgemeine  an  das  Publicum  g^chlde  Festaelnuigen 
(edidiim) . 

ineUM  im^  Die  Civiljurisdiction  ist,  wie  das  Commando,  ein  nothwcndiger 
Bestandtheil  nicht  bloss  der  koriigliclu  n  und  der  ältesten  con- 
suiiirisclu'u  Gewalt*),  sondern  des  Oberaiiils  überhaupt,  welcher 
keinen»  niederen  und  keinem  ursprünglich  plebejischen  Matiislral 
zukommt  und  keinem  höheren  mangelt;  wie  sie  denn  oben 
darum  jileich  dem  Commando  formell  als  imperiiim  charak- 
terisirt  wird 2).  Indess  bedarf  diese  allgemeine  Hegel  näherer 
Bestimmung. 

«enoliw  ecfuuUwn  vel  pHnequ ,  wobei  man  ikh  dann  erinnern  mnw,  daae  die 

oliifd;eitli<^he  Ernennang  der  VonnÜDder  von  Haus  aus  keineswegs  ausschliesa- 
Itdi  dem  Stadtprätor  zukam  (Ulpian  11,  16),  also  auch  nicht  so  wie  die  oben  ge* 
nannten  Acte  mit  der  Jurlsdietlon  hat  Terwaeheen  Mnnen,  obwobl  de  aUerdtaga 

zu  <ieni  ius  dirrnti<  r.ffjrium  mit  geliöit  (ffig.  2,  1,  1).  Pie  letztero  Unitnchel* 
duiig  wird  hauptsächlich  deswegen  gemacht,  weil  wohl  Jurisdiction  und  Imperium, 
nicht  aber  solche  besonders  verUehene  Befugnisse  mandirt  werden  können  (^l^ty. 
2,  iri,  8,  18). 

1)  Dionys.  10,  1 :  to  jaev  dlpyaTov  ot  ßaoiXcl;        a'jTöiv  Itittov  rot;  oeo- 

Tf4ouatv  divixeiTO  xd  t  oT/  Aa  tü>v  paat) icn  /  iofa  7.7t  ^  to&  8ix«lou  ^lerf^oiai;  xai 
Tot;  djjL'jioJiTjTOÜai  tt^ö;  tt>./.Tj>.oj;  urrep  iT&uotjttvo;  ixetvot  xd  hiy.i'i  'A  otatpovv- 
Ttc  r|Oav.  In  der  Erzählung  tritt  die  Handhabung  der  Kechtspflege  «chärfer  bei 
den  Decemvlm  berror  (S.  36  A.  1)  ab  bei  den  CoDsoIn,  obwohl  sie  erwihnt  wird: 

so  heitSt  et  tob  Ap.  Claudius  Consul  259 :  quam  nsptrrhne  potrrat  tun  de  cre- 
dtU$  peeuniU  dieere  (Ltv.  2,  27;  Dionys.  6,  241  und  von  L.  Cijicinnatus  Consul 
294 :  8txaaTif)f)ta  dmUlo'j  xou  oeo|A£voi;  ix  iroXXfiv  napeiXxuofiiva  Ypövotv  w\ 
td  rXstota  xAv  d-pcXr^ixocriBv  aöx6;  Isoic  x«l  ioMim^  Siixptve,  ot*  SXnjc  "^lAipac 
irt  Toü  ß-f.}MtTOi  xaöeC'ifAEvoc,  £ui:p<SooS6v  te  xat  rpäov  X7t  t"/ dv^porov  rot;  inl 
•n/jv  otxaioooolav  d^ixvo'Jt&^vou  eaut^  Kap^^^oiv  (Dionys,  lü,  lüj.  Wenn  Corio- 
lanut  vnd  Kaeso  Qoinctlus  den  tiibunlaiMhen  Oapltalaaklägen  gegenüber  wegen 
der  den  Plebejern  zugefügten  Verletzungen  verlangen  vor  lie  Consuln  gestellt 
zu  werden  (Diouysios  7,  34.  10,  5.  7),  so  ist  auch  an  den  i'hv&tprozess  gedacht, 
sonichst  an  die  InJnrienUaRO. 

2)  Allerdings  wird  in  der  gewdhnlichcn  Hede  imperium  vom  Comiaando  und 
nlfht  selten  eben  als  tiegensau  der  Jurisdiction  gebraucht  (b.  114j;  aber 
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Den  niederen  Hagistniten  der  älteren  Zell,  insonderheit  der  ^"''«/''H"» 

'  Oer  Aedüen, 

Qu88lnr,  hat  die  GivUjuriadiclion  ebenso  unbedingt  gemangelt, 
wie  das  Gommando.  Indess  mit  der  Einführung  der  curuUsohen 
Aedilen  ist  für  deren  Marktgerichlsbarkeit  eine  Ausnahme  ge* 
maeht  worden,  wofern  man  nicht,  wie  es  wahrscheinlich  we- 
nigstens der  ursprünglichen  Anlage  genauer  entspricht,  den  co^ 
rullschen  Aedilen  selber  eine  oberamiliche  Stellung  einräumt 
Hieven  abgesehen  besieht  die  Regel,  dass  dem  niederen  Beamten 
die  Jurisdiction  inter  privatos  mangelt,  auch  später  in  uneinge- 
schränkter Anwendung^).  —  Den  plebejischen  Magistraten  ist 
die  Ciyiljtinsdid'ion  zu  allen  Zeiten  ebenso  versagt  geblieben 
wie  das  Couimando,  wenn  gleicii  die  Volkslribune  durcli  Anwen- 
dung ihres  Intercessionsrechts  materiell  einen  wesentlichen  Ein- 
Quss  auf  sie  ausgeübt  haben. 

Dass  Stimmtlichen  OberbeanUen  als  solchen  die  Jurisdiction 
zukommt  und  diese  formell  von  dem  OlxMamt  überall  nicla  ge- 
trennt werden  kann,  zeigt  sich  deutlich  bei  der  sogenannten  frei-  i  n  iwiiiige 
willigen  Gerichtsbarkeit  oder,   wie  die  Römer  sie  leehniseh  be-  keu. 
zeichnen,    dem  Recht  eine   legis  actio   bei   sich  vornehüicn  zu 
lassen   ,  einen  Act  zu  vollziehen  wie  Adoption ,  Kmancipalion, 


diai  tdiliesst  nicht  aas,  dass.  wo  der  Uechtegrond  der  Jurisdiction  u»g«g0lMli 
werden  soll ,  darcbaus  da<  imperium  im  weiteren  Sinn ,  die  allgemeine  oberamt- 
liche Gewalt  genannt  wird,  lu  anderer  Verbindang  wird  das  Imperium  bei  der 
JailidiettoB  nidit  leicht  genannt;  wenn  Oalo  (bei  Gdlliu  10,  23)  von  dem  Qe- 
srhwornen  im  iudieium  de  moribua  sagt:  itnperitim  quod  videtur  hübet,  so  legt 
er  ihm,  gewissermaßen  vergleichsweise,  'ein  so  zu  sagen  der  feldherrlicben  Voll- 
neeht  enelofee  ftelee  Schalten*  bei.  Daae  Imperium  um  da  ala  Reohtsgrnnd  der 
Juris<li(  tioM  hervorgehoben  wird,  wo  es  nicht  einfach  das  Gesetz  ausübt,  sondern 
aich  selbständig  bewegt,  und  dass  mit  KOcksicht  bieraaf  die  Kechtapflege  in  iuris 
dkUo  und  imperium  etngeCheile  wird,  haben  wir  geaehen;  aber  auch  da«  tetfi> 
eiwjx  Ugilimuin  stützt  sich  insofern  auf  das  Imperium,  als  das  Gesetz  den  Prätor 
angewiesen  hat  sein  Imperium  in  der  Weise  zu  braachen,  das«  dadurch  dieses 
Owlcht  begrtndet  wlid. 

1)  Darüber  ist  der  Abechnitt  von  der  Aedilität  zu  vergleichen.  Ohne  Zweifel 
hat  der  Aedills  auch  ein  ixuLiclttm  quod  imperio  conlinelur  niedersetzen  können : 
wenn  von  den  beiden  streitenden  Theilen  der  eine  ein  Nichtbürger  war,  war 
nur  ein  solches  mü;;!!*  h. 

*1)  Dass  den  Deccravirn  litibus  iudicandia  und  den  tres  viri  rnpitaUs  nicht 
die  magistratische  Jurisdiction,  soudern  die  Geschwornenstellung  zukommt,  und 
dass  die  praefecti,  auch  wenn  sie  ICagistiale  alnd,  nur  den  Piitot  Tettieleii  ihn- 
lieh  wie  der  Kric^stribun  den  Feldborrn.  eigene^JuriadietlOII  aber  nicht  beeltsen, 
ist  in  den  betreffenden  Abschnitten  gezeigt. 

3)  MagUtnttua  apud  quem  UgU  actio  ut  (Oelltiie  5,  19,  3.  Dig.  1,  7,  4. 
Ifi,  3.  Cod.  luft.  S,  48,  1)  oder  }ui  leoi^  c^tirnein  h'ild  (Paulus  2,25.  4.  T>iy. 
1,  20,  1).  luri$dictionem  non oonUniiosam,  std  voluntariam  kabml  (Dig.  1,  Iti,  2pr.). 
IwritdkUo  ist  hier  im  wetteren  Sinn  gebraucht;  nach  dem  atiengeren  Sprachge- 
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ManumissioD,  m  iure  cessio.  Diese  BefagnisSi  bei  der  der  Proiess 
ein  Schein  war  und  Parteien  nur  der  Form  nach  auftraten,  es 
also  niemals  zur  Bestellung  vpn  Gesehwomen  Itam,  ist*  ein 
integrirender  Tlidl  der  bttohsten  Amlegewalt  scblecbthin  ^)  und 
erst  in  der  Kaiserzeit  ist  in  .dieser  Hinsiebt  eine  Beschrflnkung 
^^V^^'j^i;^^.  eingetreten  2).  Dagegen  die  streitige  Gerichtsbarkeit  erscheint 
einmal  seit  ältester  Zeit  an  die  Stadt  f?efesseU,  so  dass  der  M;«- 
jiistrat,  der  sich  jenseits  der  Landesgrenze  befindet,  die  Jurisdiclion 
zwar  hat,  aber  sie  nicht  anders  als  durch  einen  Stollvertreter 
ausüben  kann.  Von  der  Anitführung  tnilitiae  also  ist  die  Juris- 
diction nach  der  ursprilntzlichen  Ordnung  i:etrennt.  Zweitens  ist 
in  demselben  Sinn  denjenigen  Olierbeamlen ,  Jdie  zunächst  für 
militärische  Zwecke  Ixjstellt  werden,  nehmlich  dem  Dictator  und 
dem  Keiterführcr,  die  streitige  Gerichtsbarkeit  auch  dann  nicht 
eingeräumt  worden ,  wenn  sie  sich  in  Rom  befinden  .  In 
weiterer  Entwickelung  hie  von  wird  mit  der  Einsetzung  der  Prä- 
tur  die  streitige  Gerichtsbarkeit  ausschliesslich  an  das  mindere 
Oberamt  gewiesen,  dagegen  dem  Gonsul  die  positive  Ausübung 
derselben  4)  gesetzlich  untersagt ,  mochte  er  in  Rom  oder  aus- 
wärts verweilen. 


brauch  erfolgen  diese  Arte  hnperio  maghtratus  (Oaius  1,  98.  99)  und  können 
darum  nicht  vollzogen  werden  von  den  Beamten,  die  bloss  Jurisdiction  haben 
(8.  116  A.  2). 

1)  Für  den  Consul  und  den  Prätor  bedarf  es  keiner  Ileleiie.  Dem  Dirtator 
und  dem  Interrex  giebt  sie  Livias  41,  9;  dem  Froconsul  auch  ausserhalb  seiner 
PnTinz  niiih»  ep.  7,  16,  3.  32,  1  und  Pknlus  Dig.  1,  7,  30,  1.  m.  16,  2pr. 
40,  2,  17.  —  Dabei  beachte  man,  dass  diese  Befujjniss  den  .Magistraten  oline 
Imperium  durchaus  fehlt;  die  Freilassung  bei  dem  Censox  ist  bekannUieh  formell 
Terschleden  und  beruht  nicht  auf  einem  Quasiprozess. 

2)  In  der  Kaiserzeit  ist  diese  Befugnis«  betehHüikk  auf  die  ProTinzUistatt- 
balter ;  sie  steht  also  dem  Procon^iil  /n  und  zwar  auch  ausserhalb  «meiner  Provinz 
(A.  ij,  aber  von  den  mit  proprätorischer  Gewalt  bekleideten  lioamten  nur  dem 
kalserlieben  Leg*ten  der  Provinz  (Gaius  1,  100—102),  nieht  aber  dem  Lefaten 
de>  Procoiisr.lb  (I^itj  1.  1''.  1.  •'^>  I  noch  dem  Oiiästor.  nhwohl  ai:rh  diese, 
wie  der  Provinziallegat,  pro  praetore  sind.  Ohne  Zweifel  ist  dies  spätere  itechts- 
beMhrlnkung;  In  Uterer  Zeit  war  die  fltelwflUge  Gerfehtsbarkelt  sieher  eine 
nothwendige  Consequenz  der  proprätorischen  Befugniss.  —  Die  .Stelle  des  Paulus 
Dig.  40,  2,  17  giebt  allerdings,  in  directem  Widerspruch  mit  Ditj.  1,  1().  2,  1. 
auch  dem  Legaten  des  Proconäuls  die  legis  actio ,  aber  eiu$  scheint  Zusatz  der 
Compilatoren,  die  den  Ugabu  Augutti  provinetae  fiberall  getilgt  haben,  und  die 
Sielle  ging  urspriinglirh  \ermuthlich  auf  diesen. 

3j  Leber  die  Stellung  des  Dictators  und  des  Reiterführers  zu  der  Civil- 
Jnritdietion  ist  nldits  fiberliefert;  aber  ohne  ZwelfU  iat  anf  sie  von  Anfang  mn 
diejenige  Kestriction  angewandt  tvordeu,  der  seit  dem  Uelnisehen  Gesetz  die 
Consuln  unterlagen. 

4)  Negativ,  in  der  Form  der  Interoestion,  greifen  die  Consuln  auch  in  die 
Juisdietion  ein. 
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Seit  dei*  Einrichtung  der  Prtftur  im  J.  387  d.  St.  hatten 
demnach  alle  Gemeindebürger  und  Sebutiverwandle  Rquis,  so  weit  •p'«bi*i> 
sie  einem  römischen  Gericht  unterstanden,  ihren  civilen  Gerichts- 
stand allein  bei  dem,  später  den  Piütoren  in  Rom.  Auch  engere 
örtlich  abgegrenzte  Sprengel  hat  es  nur  insoweit  gegeben,  als  der 
römische  Priitor  nach  hcslirnniton  Vorschriften  seine  Stellvertreter 

praefecti]  in  verschiedenen  Orten  Italiens  Recht  zu  sprechen  an- 
wies. Erst  als  Hoiii  anlinu  überseeische  Besilzunt^en  zu  erwerben, 
flriiti^te  sich  die  Nolliwcndiukeit  auf,  diese  als  selbsUindiiie  Cie- 
riclitssprenpel  zu  ori:anisiren  und  ihnen  Mai^istrale  vorzusetzen, 
deren  Competenz  iDnerhalb  ihres  Sprenkels  ebenso  unl)eschr;lnkl 
Wiir  wie  die  des  Priilors  in  Itaiii  n.  So  entslan<len  die  Provinzeu 
und  die  Provinzialpriitoren,  die,  wie  der  Name  und  die  Thntsachen 
bezeuiicn,  zunächst  ausuegani;en  sind  von  der  Civiljurisdiction '1 , 
obwohl  sie  allerdings  zutileich  das  militärische  Imperium  in  ihrem 
Sprengel  überkamen  und  bei  der  l'nlrennbarkeit  des  Imperiums 

S.  10 j  nothwendig  überkommen  mussten.  Inwiefern  die  Consuln,  . 
falls  sie  in  diesen  Überseeischen  Gebieten  das  Commando  Uber- 
nahmen, hier  auch  die  Jurisdiction  mit  auszuüben  befugt  waren, 
ist  in  dem  Abschnitt  vom  Gonsulat  erörtert. 


TIL  Terluuidlii]igeii  mit  der  und  Mlftheiliuigeii  an  die 

Tolkflgemelnde* 


lus  agetuli  cum  populo. 
Das  rtfmische  Staatsrecht  unterscheidet  streng  swiachen  dem  Btgriird« 

^  IIM  a^enot 

Rechte  mit  dem  Volke  so  zn  verhandeln,  dass  ans  dieser  Ter-«««* 
handlang  ein  Bescbluss  hervorgeht  (im  agendi  cumpqpu/o)^,  und 
dem  blossen  Rechte  mündliche  oder  schriftliche  Mittheilungen  an 

1)  Freilich  gehören  alle  von  ihiteu  instruirten  Judicia  zu  denen,  quae  im- 
ferio  eotiliiwnliir ;  aber  dabei  ist  nicht  an  das  mllttiriwbe  Imperivm  gedaebt, 
«oodem  an  das  Jnrisdirtiune'ili'. 

2)  So  bestimmt  den  itegrifT  Gellius  13,  16,  2.  3  im  Anschlags  au  eine  Aus- 
fBhrang  Messallas:  tdhid  tut  cum  populo  ayert,  aliud  eontionem  habere ;  nam 
cum  populo  ayere  est  rogare  quid  popiUum ,  quod  suffragiis  suis  out  iubeat  aut 
veUi,  «intimem  autem  habere  est  verba  fucerc  ad  populutfi  sint  ulLa  rogatione. 
Damit  stimmt  der  Sprachgebrauch ;  anch  in  den  Stellen,  die  dafür  angeführt  wer- 
den, dass  tum  populo  mjere  von  der  blossen  (."ontio  i  .  n  könne  (Cicero  Verr. 
art.  1,  13,  36;  Macrob.  sut.  1,  16,  '20).  sind  vielmehr  Comitien  femeint.  Ad 
pojndum  ayert  (Liv.  42,  34,  1)  ist  verschieden. 
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die  Bürgerschaft  in  rioliteD.  Dieses  ist  eia  allgemeines  Recht  der 
Magistratur,  jenes  dagegen,  insofern  man  lontfchst  absieht  von 
den  durch  die  Handhabung  der  Griminaljudication  hervorgerufenen 
unten  zu  erörternden  Erweiterungen,  eine  Prtlrogative  der  ober- 
B^^^mit^^'^  Magistrate  i).  Es  erstredct  sich  dies  auf  den  KOnig,  den 

üuagmM.  Zwischcnktfuig  ,  den  praefectus  ur&t'],  den  Gonsul,  den  Dictator, 
den  Prator^),  den  Reiterfahrer  den  Gonsulartribun,  femer  auf 
alle  ausserordenllicben  Magistrate  mit  consularisoher  Gewalt,  so 
weil  sie  auch  für  das  sliidtischo  Imperium  coinpelcnl  sind,  also 
die  Dcceinvirn  (cyibus  scnbiinilts^  die  Triumvirn  rei  publicae  con- 
stituendue  des  J.  7i  t    ,  die  ZweimHnner  zur  Vornahme  der  Cou- 

jus  agendi  suiwalilen  aus  demselben  Jahr ") .    Also  niauuelt  dies  Recht  üher- 

fehlt  den  ' 

Pro-  haupl  keineul  Oberbeamten,  insoweit  dersellje  in  der  Stadt  fungirl, 
wohl  aber  allen  nur  für  das  Gebiet  ausserhalb  Rom  competenten 
Gewaitträgern,  das  beisst  saiumUicbeii  Promagistraten,  mögen  sie 


1)  In  diesem  Sinn  deflnhrt  Cleeio  (de  leg.  3,  4,  10 :  evm  popolo  jwIrlAitfgue 

iKjendi  im  conmli  pratlori  magUln  popxdi  equitumque  eiqtu  quem  paln$ 

proäunt  contulum  rogandorum  ergo)  das  ku  agendi  cum  populo  so,  dass  diu  «n 
die  ProTocstton  sfcli  anknüpfende  ignorirt  wird.  Zieht  man  dies  mit  in  den  Krals, 
so  muss  man  allerdings,  wie  dies  Measalla  (S.  187  A.  1)  thut,  den  eomitiatu*  fo 
weit  erstrecken  wie  die  eontio  und  jenen  auch  den  mindexn  Ua^giatiaten  beilegen. 

2)  Varro  de  l.  L.  6,  93.  Cicero  (A.  1). 

3)  Die  dafür  sprechenden  wesentlich  theoretischen  Orfinde  werden  in  der 

Lehre  von  der  Stellvertretung  auseinander  gesetzt  wenlen.  Praktisch  ist  das 
Kerbt  nicht  zu  belegen  und  wahrscheinlich  in  geschichtlicher  Zeit  nicht  mehr 
geübt  worden. 

4)  noni  Pmvinzialprätor  fehlt  nicht  so  sehr  das  Recht  als  die  (lelcgenheit 
dasselbe  auszuüben  \  es  ist  sogar  nicht  abzusehen,  warum  er  vor  dem  Abgang  in 
die  Pravinc  nicht  d*^n  hitte  Gehtaneb  madien  kSnnen. 

5)  Was  den  Reiterftihrer  anlangt,  ist  Gleeroe  Angabe  {A.  1)  angezweifelt  wor- 
den fllfikf-r  pr-tp  Aufl.  '2.  2,  178.  lO'^)  und  sie  stellt  .lüerdinirs  allein,  denn  die 
von  Cicero  pro  Hab.  tott.  ü,  14  augeführten  Worte  dictator  consul  praetor  magiMter 
CfttMum  bezeichnen  nldit,  wie  Haxqnaxdt  (eiste  Anfl.  2,  3,  54)  gemeint  hat,  die 
fiiogatoren  der  Gesetze ,  sondern  diejenigen,  denen  das  Gesetz  gilt ;  und  der  von 
Die  43,  33  berichtete  Wahlact  beweist  insofern  nichts,  als  der  liogator  Lepidus 
swar  Beiterfuhrer,  aber  auch  Consnl  ist.  Aber  einmal  ist  das  Alleinstehen  dieser 
Angabe  kein  genügender  Grund  am  dieselbe  zu  verwerfen  oder  heraiiszucorri- 
giren ;  andrerseits  ist  nicht  abzusehen,  wie  man  einem  in  der  Stadt  zu  lungiren 
befugten  und  tuit  prktoriächer  Gewalt  bekleideten  Beamten  das  Recht  der  iiogatiun 
hat  versagen  können,  daa  dem  liSchsten  Imperium  inhlilit.  Daas  davon  sonst 
nicht  die  Kede  ist,  erklärt  sich  leicht.  Auch  der  Prätor  kommt  nicht  oft  in 
den  Fall  von  seinem  iut  agendi  cum  poptUo  Gebrauch  zu  machen;  factisch  übt 
dasselbe  Torwiegend  der  hdchate  zur  Zeit  in  Born  anwesende  BMmte,  nnd  dies 
tritt  bei  dem  Reiterführer  nicht  leicht  ein. 

G)  Insofern  es  dafür  eine«  Beweises  bedarf,  kann  man  geltend  machen  nicht 
so  sehr  das  ihnen  beigelegte  cotuulare  imperium  (Appian  b.  c.  4,  2.  7)  als  das 
Recht  den  Senat  «a  berofen  (Oeliiaa  14,  7,  5). 

7)  Dlo  46,  45. 
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auf  GruDd  der  Prorogation  oder  der  SieUverlretmig  oder  als  bloas 
fttr  niohtstHdtische  Geschäfte  gewShll  rar  Pioinagistratiir  gereohnel 
werden  (S.  14  ;  ebenso  allen  sonst.fHr  die  Stadl  nicht  compe- 
tenten  Beamten,  wenn  sie  andi  keine  promagistratische  Titnlator 
ftüiren').  Sie  alle  sind  nicbl  bloss  innerhalb  des  Pomerinm, 
sondern  auch  vor  den  Mauern  mit  der  Gemeinde  zu  verhandeln 
uuflihig.  Dabei  sind  nidit  religiöse  Bedenken  massgebend  ge- 
wesen^, sondern  es  muss  durdi  ein  bestimmtes  Gesets  oder 
auch  durch  Herkommen  sieh  die  Regel  festgesteRt  haben,  dass, 
wer  den  Innern  Raum  der  Stadt  als  Magistrat  nicht  betreten 
durfte,  auch  die  Functionen  nd  urhem  nicht  versehen  konnte.  —  Um-  "»4 
gekehrt  steht  dies  Recht  von  den  nicht  dem  consularisch-prätori-  Bcwrtti». 
sehen  Kreise  angehörigen  Beamten  schlechthin  keinem  zu^}:  denn 
die  dcssßillige  den  verschollenen  trihutnis  rclerum  betrelTende  An- 
gabe ist  in  jeder  Hinsicht  unglaubwürdig'),  und  von  den  Beanj- 
len  der  historischen  Zeit,  den  (.'cnsoren  "»i  und  den  sonstigen 
niedern  Magistraten,  steht  es  über  allen  Zweifel  fest,  dass  sie  nie 
weder  eine  Rogation  eingebracht  noch  eine  Wahl,  auch  nicht  die 


1)  Eine  merkwürdige  Anwendung  davon  ist  es,  da?s  die  Dcconivirn  agrl$ 
itdiignandu  des  KuUus  prätori&che  Gewalt  eibaltea  (^Cicero  de  leg.  agr.  2,  13,  3'iJ, 
«ber  dM  Cnriatgesetz  von  •Inam  Fkitor  fBr  sie  beantragt  wlid  (du.  2,  11,  28), 
d»  Ihnen  das  Recht  die  Gemeinde  sn  benifen  ntebt  xnatebt. 

2)  Der  Magistrat,  der  ans  der  Stadt  sirh  auf  dal  Manfeld  begiebt,  hat  zwar 
bei  Uebersdureitung  des  Pomerium  Auspicien  einzoholen,  aber  TennuthUcb  nur 
well  er  dabei  einen  Vasserlanf  fibenehritt  (8.  93  A.  6),  ntebt  weil  diese  Anapi- 
cieu  an  sirh  für  die  Abhaltung  der  Comitien  erforderlich  waren;  denn  der  Magietnt 
Itaaa  auch  dann  die  Comitien  auf  dem  Campas  abhalten,  wenn  er  von  aussen 
kommt  (S.  07  A.  2).  Ausserdem  spricht  fBr  die  im  Text  vorgetragene  AafTassnng 
beeonders  die  Erwägung,  dass  für  den  Mangel  des  conelaten  iu»  cum  aenatu 
ngendi  bei  dem  Fxoconsal  zeligiöae  Gründe  unmöglich  geltend  gemacht  weiden 
können. 

3)  Daaa  nach  Hessalla  bei  Oellios  13,  16,  1  wer  von  den  minores  inof  MraHM 

d.  h.  den  an  Rang  unter  dem  Prätor  stehenden)  primus  vocat  ad  romitiatum,  rede 
agit,  berechtigt  nicht  das  lierofungsrecht  als  allgemein  magistratisches  zu  fassen, 
obwohl  der  Ansdniek  losoteB  fMU^  seoderbei  ist,  als  den  Pepalaa  kein  an- 
derer dem  Prätor  Im  Sang  Baehstehender  Beunter  bwaUni  kann  als  allela  der 

cnrulische  Aedilia. 

4)  Nach  Liv.  1,  59  und  Dionys.  4,  71.  75  (ebenso  Pomponins  Dig.  1,  %  2, 3: 
svMlis  t^Umi  Uge  frfftMiiete  nnd  Serrh»  rar  Aen.  8,  646)  beantragt  ^ntns  ale 
trifixmu*  rekrum  die  Verbannung  der  Tarqninier  beim  Volk,  während  ihn  Cicero 
de  te  p,  2,  25  privatus  nennt.  Ba  ist  geradezu  widersinnig  den  Militärtribunen  als 
sddien  —  nnd  mehr  sind  aneh  die  trümi  edentm  nidit  —  die  eonaolsilsche 
Potestas  beizulegen. 

5)  Eine  gegliederte  Versammlung  der  Bürgerschaft  berufen  die  Tensoren 
allerdings  zum  Zweclie  des  Lnstrum,  nnd  in  diesem  Sinn  führt  sie  Varro  de 
L  L.  6,  93  hier  mit  aaf;  beseUiisaCMaende  Comitien  berafen  sie  nicht.  Y^. 
den  Abadinltt  Ton  der  Centor. 
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LomitiMi-  ihrer  (Mtionen  NjiclifolueT.  vorponommeii  li.il'cn'i.  —  0!)  du*  Co- 

keinen  milieii  die  der  Cenlunen,  der  Gurieii  oder  der  natrieisch-plclM- 
Uottnehled.  . 

jischen  Tribus  sind,   niochl  biebei  keinen  L'nlerschied ;   \  ii  hnciir 
berechtigt  das  ius  cum  pojwlo  lujendi  zur  Verhandlung  niil  der 
Gemeinde  ohne  riiterschied  der  Gomitialform,  während  für  diese, 
80  weit  darUljer  tlberhaupl  Vorschriflen  bestehen,  allein  der  Ge- 
genstand der  Verhandlung  massgebend  ist.    Dass  dies  aUgemein 
gilt  und  auch  dem  Prtttor  das  Recht  nicht  [abgesprooheD  werden 
darf  die  Genturien  zu  berufen,  wird  im  Abschnitt  von  dem  Con- 
sulat  weiter  ausgeführt  werden;  wie  denn  Oberhaupt  das  Recht 
cum  ^uUi  agendi  hier  nur  in  seiner  Reziehung  zu  der  Magistratur 
überhaupt  erdrtert  werden  kann  und  die  weitere  Ausfuhrung 
theils  bei  den  einzelnen  Magistraturen,  theils  in  dem  Abschnitt 
von  den  Gemeindeversammlungen  ihren  Plalz  finden  wird. 
ObtriMkoit«       Den  Ollerbeamten  der  Plebs  ist  zwar  das  Recht  mit  der  Ge* 
«od  Ihr  4u$  meinde  zu  verhandeln  niemals  beigelegt  worden,  aber  nur,  weil 
"^'pitbl!"^  sie  das  Recht  ,mit  der  Plebs  zu  verhandeln  schon  besitzen  und 
die  polilische  Entwickelunir  nicht  dahin  j^ehl  den  (iegensatz  dieser 
beiden   Versanimluniien   aus/.uliluen ,    sondern   den  Besclilüssen 
beider  reelillieh  gleiche  Kraft  beizulegen.    Das  Wovhl  der  Trii)une 
ayendi  cum  plehr  ist  selbslversliindlich  so  all  wie  die  Plebs  und 
der  Trihunat  sellisl;   auch  ist  es  ebenso  ausschliesslich  wie  das 
entsprechende  der  patricischen  Oberbeamten,  indem  dasselbe  we- 
der diesen  noch,  abgesehen  von  dem  Provocalionsfali,  den  plebe- 
jischen Unterbeamten  zusteht. 
Beth^gung       Dass  den  Priestern  das  Recht  mit  dem  Volke  zu  verhandeln 
M  den  iu$  im  Allgemeinen  genommen  nicht  zugekommen  ist,  steht  fest.  Aber 
P»ptit9.   die  Wahl  des  Oberponüfex  aus  dem  Kreise  der  Pontifices  durch 
eine  Versammlung,  die  allerdings  nicht  die  der  Gemeinde  ist, 
leitet  im  6.  Jahrhundert  ein  Pontifex*) ;  wie  ja  denn  dieses  Col- 

1)  Die  einzige  Ausnahme  würde  sein  die  Ani;  ibe  Pisn-;  bei  Gelliiis  TfG),  9; 
eumque  (den  Cn.  Flaviusj  pro  tribu  aedUem  curuUm  renuntiaverunt :  aedili»  qui 
eomitln  habAat  ntffot  aoelpere.  Abet  In  dieser  Stelle  imiH  nothwendig  ein  Feh* 
ler  stecken,  da  die  Wahl  der  Aedilen  nachweislich  vor-  und  nachher  den  Ober- 
beamten  zagestandeii  bu;  entweder  ist  die  luterpunctiou  zu  ändern  {rcnunUa' 
verufif  tudiUu:  qut  eomilia)  nnd  anzunehmen,  dass  dieAedOta  hei  ^eaimCenl- 
tien  die  Stimmenzählung  leiteten  |  rüm.  Forsch.  1,  159),  oder  es  ist  €udiU*  mit 
Oruchias  in  at  ilU  zu  äinlern  niler  als  Glosse  zu  tilgen. 

2)  Die  einzige  Na<  hricht  darüber  ist  die  Angabe  de»  Liv.  23,  ä,  2,  dass  der 
nteh  dem  Tode  des  Pontifex  maximus  L.  Comelitts  Lentolus  im  J.  dil  cooptirte 
Pontlfex  M.  Cornelius  Cethegu^  im  .).  j42  die  eomilla  ponUfid  magimo  creando 
eldiielt.    Vgl.  den  Abschnitt  vom  Überpontiücat. 
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legitim,  wie  in  dem  davon  handelnden  Absclinttt  geteigt  werden 
soll,  an  den  Magislralareohten  bis  zu  einem  gewissen  Grade  par- 
Ueipirte.  Wem  die  Leitung  der  analogen  Wahl  des  Obercurio 
zustand,  ist  unbekannt.  Im  7.  und  8.  Jahrhundert,  wo  auch 
Ober  die  Mitglieder  der  grossen  Gollegien  in  Xhnlicber  Weise  in 
Quasicomitien  abgestimmt  ward,  aobeint  dagegen  die  Leitung  dieser 
Wahlversammlung  einem  der  Gonsuln  zugestanden  zu  haben  ^) ,  Wir 
sind  nicht  im  Stande  hier  bestimmteres  festzustellen,  da  auf  die- 
sem^Gebiet  alles  von  Specialgesetsen  abgehangen  zu  haben  scheint. 

Die  Regel,  dass  die  Berufung  der  Volksgemeindc  durchaus  pn,vua» 
an  der  hochslen  Gewalt  liäntzt,  ist  niotlilicirt  worden  in  Folge  diM- iien°fL*"i'e- 
oben  (S.  138.  156;  erörterten  Ueherlrngung  der  eigentlich  auch  piet>^jilISh«n 
an  die   höchste  Gewalt   geknüpften    Criiniii.iljudicalion   auf  die 
minderen  Hearnlen.    Insofern  diese  Judication  die  Berufung  tier 
Volksgetneinde  im  Gefolge  iialle,   zog  eine  Anomalie  die  andere 
nach  sich.  Man  scheint  den  Satz  aufgestellt  zu  haben,  dass  jedem 
Magistrat,   gegen  den  lYovocation  eingelegt  ward,   in  capitalen 
Sachen  die  Berufung  der  hiefür  allein  zuständigen  Cenluriat-,  in 
nicht  capitalen  Sachen  die  Berufung  der  patriciscb»  plebejischen 
Tnbuscomitien  zu  eröffnen  ist.   Uievon  werden  nachweislieh  fol* 
gande  Anwendungen  gemacht : 

4.  Der  Qullstor,  gegen  dessen  Spruch  in  einer  Gapitalsaehe 
Berufung  eingelegt  wird,  hat  zwar  die  fttr  Genturiatcomitien  er- 
forderlichen Auspiden  von  einem  Prator  oder  Gonsul  zu  erbitten, 
aber  er  stellt  diese  Auspioien  dann  selber  an  und  beruft  und 
leitet  die  Genturiatcomitien'}. 


1)  Cicero  aä  ßnU.  1,  5 :  Ciceroncm  nottrum  in  vettrum  coUegium  {dex  Augurnj 
eooptari  volo  .  .  .  Omnim  Ferna  vivo  «darfora  omnfo  puUAamu:  tIaUm  «nim 

eoUegam  sibi  aubroffavisset ,  diindt  miU  praetoria  (die  consuUrischen  Comitiea 
für  712  Helen  weg  durch  die  von  Caes&r  getrofTeiieii  Designationen)  $aeerdotian 
eonütia  fuissent:  nunc  jter  autpkia  longam  moram  video.  Vgl.  ep.  14,  1.  Dies 
kann,  «ie  Merclilin  Cooptation  S.  147  mit  Kecbt  bemetkty  Bar  heis^^en,  dass  die 
Comitipii  für  die  Anjrnriiwahlen  erst  stattfinden  küriiicn ,  wenn  wieder  Coiisuln 
vorbanden  »ein  werden,  iiätte  ein  Augur  sie  gehalten,  so  würde  das  Fehlen  der 
CfNMmtn  dafBr  to  waidg  im  Betneht  gskominen  Min  wie  du  Intenegnam  fflr  die 
flebeji sehen  Wahlen. 

2)  Obeo  A.  2.  Liv.  3,  24,  7:  iribuni  .  .  comitia  liuaestores  Itaben  .  , . 
poMMTM  nigdbanL  Dlon.  8,  77 :  rf^v  TC(|i.te'JTtx-^jV  f/ov-ce;  i;oudkv  wA  S(d  to&ro 
ixx>.r^9(av  ouvdYetv  ^vte;  xuptot.  Wo  überhaupt  von  den  Proiesseu  durch  Quä- 
storen  die  Rede  ist,  l'Qhrt  nirgends  eine  Hindeutong  darauf,  dass  andere  al$  sie 
»elb)>t  die  C'otnitien  zusammenrufen.  Selbst  das  formale  Mittelglied ,  das  bei 
den  triboniciscben  Capitalprocessen  die  Erbittung  des  Termiiiä  vom  Prätor  dar- 
•telll,  wild  hier  nicht  erwihnt;  wmbncheialich  trat  dafür  eine  mit  der  Feat> 
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8.  Der  Duovir  im  PerduellioDsprozess  wird  ebenfalls  die  Be- 
rufiing  und  die  Leitung  der  GenUirittcomitien  gehabt  haben').. 

3.  Der  Voikstribun ,  gegen  dessen  Spruch  in  einer  Capital- 
sacbe  Berufung  eingelegt  wird,  bat  in  ähnlicher  Weise  einen 
Tennin  für  die  fierufung  der  Genturiateomitien  sich  vom  Piütor 
zu  erbitten^,  welcher  Bitte  stattiugeben  derselbe  verpflichtet  g»> 
wesen  sein  moss.  lieber  Berafnng,  Anspicatioa  nnd  Leitung  dieser 
Gomitien  ist  weiter  nichts  bekannt;  doch  dürfte  wenigstens  die 
letite  dem  Tribunen  lugestanden  haben*).  ^ 

4.  Der  curulische  Aedily  gegen  dessen  Muli  provocirt  wird, 
beruft  daftir  die  patridsch-plebejischen  THbus*). 

5.  Der  Pontifex  maximus  beruft  im  Richen  Fall  dieselben 
Tribus»). 

Zweifelhaft  bleibt  es,  ob  auch  der  Gensor  das  Mullrecht  in 
der  Weise  (Iben  durfte,  dass  ein  Volksgericht  nothwendii;  ward; 
wahrscheinlich  isl  dies  zu  verneinen.  Die  wenigen  auf  Grund 
von  Specialgesetzen  im  städtischen  Amtsbereich  bestellten  ausser- 
ordentlichen niederen  Beamten,  wie  zum  Beispiel  die  AushUlfs- 
beamten  im  Bauwesen ,  können  mit  der  beschränkten  Coercition 
auch  dieses  beschränkte  Recht  der  Geraeindeberufung  erhalten 
haben :  doch  ist  darüber  nichts  bekannt.  Die  übrigen  Beamten 
und  Beauftragten  haben  das  Hecht  der  Volksberufuog  auch  der 


•teUnng  det  nothirancllgen  Muidtti  dm  CrlminaUndiflation  selbst  ▼«ibmidtiM 

•Ugemeine  Bestimmung  ein. 

1)  Ueberliefert  ist  darüber  nicht«  ^  im  Allgemeineo  wird  da«  in  dex  vochir- 
gehendoa  A.  Gesagte  ebenftUi  fon  dieteo  Dnovitaleomitien  gelten. 

2)  LIt.  25,  3,  9:  Sempronitu  (tr.  pl.)  perdiMttforWj  se  iudicart  Cn.  Fulvio 
iliiit  diemtiue  eomitii»  ab  C.  Calpurrüo  praetore  urbia  petiit.  43,  11»,  11:  (P.  RiUi' 
litu  tr.  pl.)  utrique  centori  perduellionem  »e  iudieare  pronuntiavit  diemtjue  eomiUi$ 
a  C.  Sulpieio  praetore  mbano  pcUil.  Antias  bei  Qellius  6(7),  \),  9  .  Licinhutri^ 
burwu  pUbi  perduMkmm  d  «Um  dtett  «I  comUU»  ditm  a  iL  Manio  frottom 
ptpoteit, 

3)  W«üs8t«nt  tat  m  aaib  Liv.  43,  16.  16  der  Tritan,  der  anf  die  AUmI- 
Inng  der  also  angesetzten  OlWitien  verzichtet. 

4)  Daas  die  Aediien  nur  In  dem  Fall,  wo  sie  eine  irrosirte  Mult  vertheidig- 
ten,  das  Becbt  hatten  ewn  populo  ayendi,  deutet  Cteeio  an  f^.  ött,  1,  12,  36: 

ex  to  loco,  ex  quo  me  populu$  Romaniu  ex  K.  Ion.  secum  agere  de  re  publica  ae 
de  homirübu»  improbia  voluit.  Aehnlich  l.  5,  67,  173.  Alle  Fälle,  wo  comlische 
Aediien  mit  dem  Volk  verhandeln,  beziehen  sich  anf  solche  Multprozesse;  so 
Liv.  8,  22,  2  (vgl.  Val.  Max.  8,  1,  7).  10,  23,  11.  c.  /.l.  9.  c.  47,  4.  35,  10,  12. 
c.  41,  9;  Val.  Max.  6,  1 ,  7  (vgl.  Flutarrh  M<irc.  2).  Die  Tribus  weiden  attSdcOelL- 
lieh  genannt  bei  Val.  Max.  ä,  1,  7  und  PUnius  k.  n.  lö,  Ö,  42. 

5)  Dass  anch  diese  Pwwcsse  rof  die  Tiibua  gehen,  gehl  hervor  «as  Llr. 
•10.  .V2.  10.  Provocation  vnm  Pontlfex  maximus  anzunehmen  scheint  mir  nicht 
bedenklicher  als  die  gleiche  Annahme  hinsichtlich  der  Quistoren  und  Aediien. 
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Jndication  halber  nicht  gehabi,  da  ihnen  entweder  die  Goerdtion 
abgeht  oder  die  Function  in  der  Hauptstadt. 

Nach  derselben  Analogie  gestattete  man  auch  dem  THbunen 
und  dem  Aedilen  der  Piebs  das  von  ihnen  gesprochene  nicht 
capitale  Strsliutheil  im  Fall  der  Provocation  vor  den  plebejischen 
Tribos  sn  rechtfert%en'). 

Oonttonen.  und  Bdiote. 

Die  nicht  zum  Zweck  der  Beschlussfassung,  sondern  zu  dem  coMo. 
der  Benaohrichligung  erfolgende  Mitlheilung  an  die  Gemeinde  ge- 
schieht mündlich  m  conUone^,  Die  Gontio  setit  die  Zusammenbe- 
rufung  der  Bürgerschaft  bei  Tageszeit  *]  entweder  nach  bürgerlicher 
Weise,  also  in  der  Stadt  immer  durch  den  Herold  {praeco)*)^  oder 
nach  militärischer  Ordnung,  also  ausserhalb  der  Stadt  in  der  Regel 
und  im  Lager  immer,  durch  den  Hornbläser  {classicus,  cornicen]^] 
voraus.  Weitere  Formalien  sind  nicht  vorgeschrieben,  namentlich 
scheinen  Auspicien  für  die  Conlionen  nicht  ciiit^eljolt  worden  zu 
sein'^j.  In  der  Regel  finden  diese  Vorsamriiluiii;on  auf  dem  Markt 
statt;  aber  rechtliches  Erforderniss  ist  dies  nicht  gewesen,  viel- 


1)  Beispiele  für  die  plebejischen  Aeüüeu  geben  Liv.  10,  23,  13.  25,  2,  9. 
33,  42,  10;  Oelltni  10,  b,  3.   In  me1u«ren  Filton  lat  Yon  dan  AedUen  MUeeht- 

hin  die  Rede  und  nicht  aaszamachen ,  ob  curulisete  odflT  ptobl(fiMh6  gomsüit 
sind;  so  Liv.  7,  28,  9.  10,  13,  14.  34,  Ö3,  3. 

2)  BloH  Mbriftlieh  pflegt  der  Hasiftnt  der  Oemelnde  «Ine  Mittheilang  nicht 
zu  machen,  sondern,  wenn  er  abwesend  Ist,  seine  HittbeOiuig  mit  Begleitschreiben 
•n  die  anwesenden  Magistrate  zu  riehten,  weldie  dann  ihrerseits  den  ihnen 
zogegangenen  Erlass  mündlich  bekannt  madien.  Filr  den  bloss  schriftlichen 
Erlaus  als  solchen  giebt  es  weder  eine  AdiMM  noeh  einen  entsprechenden  Ans« 
■irrirk.  Dass  edMum  nicht  dies  ist,  sondern  zunächst  die  in  der  contio  vorge- 
tragene und  gewöhnlich  dann  scliriftlich  atigeheftete  magistratiscbe  Weisung,  wird 
weiterhin  gezeigt  werden. 

3)  l.iv.  39.  Ii),  4.  Dies  wie  die  gleichartige  Bcstinunung  für  die  Senats- 
sitzungen [üeli.  14,  7,  ö)  und  überhaupt  für  die  öffenllicheo  Cieschäfte  beruht 
auf  dem  ZwSlItafelsaits:  «o(  oeeaaus  tuprtma  iemputa»  «tHo. 

4  )  Fcstns  im  Atisztig  p.  38:  eonlio  finnifirat  cowfntum,  mn  tarnen  nlittm 
quam  eum,  qui  a  maifiatratu  vel  tacerdote  publico  per  praeconem  convocatur. 
Anwendongen  finden  sieh  flbenll. 

5)  Liv.  7,  36,  9:  conaul  daaaieo  ad  eontionem  eonvoeat.  8,  7,  11  c  ?>'2.  1. 
TacituB  am».  2,  32.  Vgl.  Yarro  ö,  91 :  ela$$ieot  a  eUuae  qui  lituo  comuve  canunt. 
üebrigens  aehUeatt  diea  Homsignal  die  Yerwendang  des  praeto  nldit  ans.  —  Die 
Censoren ,  obwohl  aurh  sie  ihre  Versammlungen  auf  dem  Campus  haiton,  be- 
dienen sich  doch,  da  ihnen  das  Imperium  felüt,  nicht  des  Uornblasers,  sondern 
allein  des  Praeeo  (▼arro  6,  86.  87). 

6}  S.  95  A.  5.  Ein  Gebet  eröffnet  die  Contio  allerdings,  wenigstens  in 
ilterer  Zeit  und  in  wichtigeren  Fällen.  Liv.  39,  15:  contione  advoeata  eum 
aolUmne  earmen  preeationiaj  quod  praefari  aolcnt  priusquam  populum  adlojtutntur 
magiatratui,  pengi»»€i,  eonnü  ita  eospft. 

Rta.  Allcttlk  I.  2.  Aafl.  13 
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mehr  konnte  die  Veraammlung  an  jedem  dazu  geeigneten  Orte, 
nur  nicht  anders  als  unter  freiem  Himmel,  abgehalten  werden; 
selbst  der  im  Lager  von  dem  Feldberm  abgdialtenen  Soldaten- 
versammlnng  kommt  der  Charakter  der  Gontio  ebenso  su  wie  der 
hauptstttdllschen^}.  Die  Gontio  ist  aooh  an  den  nkht  comitialen 
Tagen  gestattet;  die  Abhaltung  der  Versammlung  kann  ferner 
unmittelbar  auf  die  Öffentlich  ergangene  Ladung  folgen^  und 
schadet  es  sogar  nicht,  wenn  mehrere  derartige  Versammlungen 
gleichseitig  stattfinden^.  Da  es  zu  keiner  Abstimmung  kommt, 
findet  auch  ein  Auseinandertraten  nach  den  Abtbeilungen  nicht 
statt;  und  darauf  insbesondere  beruht  sprachlich  wie  sachlich  der 
Gegensatz  der  ungegliederten  oonventio*)  oder  eoiilio  und  der  ge- 
gliederten oomitia^).  Die  Mittheilung  kann  erfolgen  durch  einen  an 
die  versammelten  Leute  gericbteten  Vortrag  des  Magistrats  oder 
eines  Dritten,  dem  der  Magistrat  das  Wort  gicbt^j ;  aber  es  be- 

1)  Vgl.  S.  103  A.  ö;  Llv.  26,  4Ö,  13.  30,  17.  9  und  sonst  oft. 

2)  Vgl.  z.  B.  LiT.  42,  33:  od  «uWfia  tribmiorum  re$  agtbatur;  «o 
tkme»  et  cöiuuf  ««nenml.  eofuult  tadle  poaluUmU,  «1  ta  eofilioiie  ta  n*  agtindm, 

fOfiulua  in  contianem  advoeatus. 

3)  Zwei  uder  luohrere  Contionen,  ferner  Contio  und  Comitiatiis  können  neben 
einander  bestehen,  nicht  aber  zwei  Comitiatus  (MüSäalla  bei  Gellius  13,  10). 

4)  In  roventionid  steht  noch  im  SenatsbeAchloa»  iU  Baceh,  Z.  23.  Vsl>  Festus 
ep.  p.  113:  in  Convention«  in  eontione. 

5)  Danm  eben  ist  lettteiee  Wort  nur  im  Flaral  gobräachllch.  Am  deut- 
Uebtten  zeigt  «Ich  der  Gegensatz  in  der  Formel  bei  Varro  6,  8S,  wo  für  die 
Centaiieuversammlung  zaerst  der  accennu  die  Bürger  ruft  ad  cotwtntionem,  zum 
Eneheinea,  dun  der  Oomiü  eelbet  ad  eomtUa  emtutriata,  nua  AviaiiiaadeiitetMi 
na  h  ("enturien.  Ebenso  sagt  Cicero  pro  Flarc.  7.  15,  dass  die  "Volksabstimmung 
erfolge  lummota  eontione  diilrtbutis  piirtibus  tribulim  et  eentunatim.  Ob  bei  Vario 
6,  91  f.  eontfo  fn  demielben  Sinn  stekt,  Ist  nteiit  klar. 

0)  Narli  einigen  soll  die  letztere  Vergfinstigunc  erst  mit  der  Uepublik  autge- 
kommen sein.  Dionyi.  ö,  Ii  snm  J.  245:  £ic6fio;  Aojxp-^juo;  ....  ikö^ov  odTTflä- 
fjLcvoc  icotp'  dfA?poTipo*y  -cftv  bninr*  «oA  VVX^  i^f>'jzi<x^  raOrT;  irpdaros , 
«aaiv  ol  'Pa)|Aa(aiv  cj^f f^'f^^i .  oü^rcu  t^te  'Pa)|jLaioi;  Ävro;  h  ivti  «itjfjiTj^opciv 
t&ii&TT^v  iv  ixx).r|e('7.  Damit  stimmt  Plutarch  Popl.  3,  nur  da«8  er  dem  Sp.  Lu- 
cretins  den  C.  Minucius  sobstituirt.  Dagegen  lassen  Andere  (Liv.  1,  16;  Cicero 
«l<  re  p.  2,  10)  schon  nach  des  Romulus  Tode  den  Ffeoenlus  Julius  zum  Volk 
sprechen ,  ohne  ihn  als  Zwischenkönig  zu  bezeichnen.  —  Technisch  heisst  dies 
contionem  alieui  dare  (Cirero  ad  Alt.  4,  1,  6.  ep.  2,  3  und  sonst).  Regel  war  es, 
da>s  erst  die  Privaten  sprachen,  dann  die  Beamten  (Dio  39,  3.')).  —  Uebrigens 
involvirto  die  Entziehung  der  activen  politischen  Kechte  regelma^^^ig  wohl  auch 
den  Verlust  des  Rechts  in  eontione  zum  Volk  zu  sprechen ;  so  heisst  es  von  dem 
Opferkönig:  Amlpr^xn  xal  dpywi  vtA  8t|(at)Yop*^'  (Ftaterehf.  B.  63;  vgl.  8.  196 
A.  '2),  von  dem  Verschwender:  qui  bona  palerna  mnoumpferit ,  ne  contionetur 
(^Vjuintiliaii  imt.  'S,  11,  13)  and  von  dem  wegen  Kepetuuüen  Verurtheiiten :  Uz 
vetat  tum  in  eonttone  onOhntm  haben  (ad  Bermn.  i,  f  1,  90).  T^.  die  buitl- 
ni?(he  Tafel  f^.  I.^L.  I  p.  45  z.  A.  Andrefteits  kommt  das  itu  contionandi  auch 
eis  perbönliche  Auszeichnung  vor  (Inschrül  ▼<«  Alexandria  Troas  C  1.  L.  Iii,  392, 
ohne  Zweifel  nadi  itadachem  Mutier),  vemiitUl^  In  dem  Siim ,  diM  efaem 
Kdehen  der  Magiatnt  immer  das  Wort  gebea  mnaste. 
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darf  eioer  aoicban  Ansprache  nicht,  wenn  das  PubUcum  bloss 
berufen  worden  ist  um  einem  öffentlichen  Act  beisuwohnen, 
wie  denn  die  ProsessverhaodloDg  und  die  Hinrichtung')  alao 
m  contione  stattfinden  können.  Das  Beoht  in  einer  soleben 
Versammlung  m  erscheinen  mag  in  der  Theorie  nur  dem  Barger 
augpstanden  haben;  praktisch  aber  hat  man  sieh  hieran  wohl 
schon  firtth  wenig  und  spSter  gar  nicht  gekehrt.  Das  Recht  die- 
selbe  zu  berufen  hat  nach  römischer  Ordnung  kein  Privat- 
mann 3);  ob  die  Öffentlichen  Leichenreden,  so  weit  diese  Ober* 
haupt  geaetslich  gealattet  waren,  eine  Ausnahme  gemacht  haben, 
ist  ungewiss  4).  Dage^sn  steht  dies  Recht  den  Beamten  allgemein 
SU  und  ist  an  das  Imperium  nicht  geknüpft,  da  ja  der  Bürger  su 
einer  solchen  Versammlung  nicht  befohlen,  sondern  ihm  nur  ge- 
stattet wird  darin  su  erseheinen.  Zar  Berufung  der  Gontio  ist 
demnach  vor  allem  der  patridsche  und  der  plebejische  Oberbe- 
amte Gompetent*)  so  wie  der  Censor,  wahrscheinlich  aber  auch 
die  niederen  Beamten  bis  hinab  nun  Quaslor*);  ebenso  wie  es 
aeheittt  der  Premagistrat  ^) ,  ja  sogar  swar  nieht  alle  Priester  der 


1)  Vgl.  S.  194  A.  2.  Die  gewShnllfllieB  GeriehtmtlimndliiBgeD  nM§n  xwtt 

4neh  r.flentlich  pro  tribunali,  »bor  regelmässig  nicht  contiont  ailv',cnla. 

2j  Cicero  pro  Bab,  i,  ii.  ö,  ib.  Taeitu«  ann.  %  32:  cum  cUutiewn  com* 

3)  Fettnt  (S.  193  A.  4).  Liv.  3,  39,  6.  39,  15,  Ii  :  maioret  vtttri  ne  vo$ 
quidem,  ni$i  cum  .  . .  eomiUorum  causa  exereitus  tduetut  e$Mt  aut  plebi  concilnmn 
tribuni  edixU$ent  aut  aUqui$  ex  magUtraUbus  ad  conttomtm  W)ea$$€tt  forte  lernen 
tOkt  volutrunt. 

4)  Dass  jedu  furmliche  Leichenrede  die  CodUo  Toraussetzt,  s&gen  Dionys. 
Ö,  17  uud  Cicero  de  Ug.  2,  24,  62  ausdrücklich  und  bedarf  in  der  That  keines 
BawalMS.  Ob  aatk  diese  COQtie  fonneU  dareh  einen  Beamten  entweder  gebal- 
tc-ri  oder  gesuttet  Verden  miiBite,  steht  dsUn;  s^i^^ht  wM  einer  deesOlUfen 

Anträge  nirgends. 

V)  Otoeio  ad  AU,  4«  1,  6 :  habut  eomtionem,  omnu  magUtraU»  praettr  «mm 

fmetoreT7i  et  duos  trihunr>$  pl.  dederunt.    Weitere  Beispiele  giebt  es  in  Menge. 

Uj  Einen  zweifellosen  Beleg  finde  ich  weder  iür  quättoriache  Coutiouen  noch 
fBr  idfUdsehe;  dese  neoli  Oleefo  Brat.  89,  906  ein  oaraUedier  Aedil  tigUek 
(jcruritta$  contiones  habebat,  beweist  nichts,  da  dies  pegebene  sein  küntien.  Dass 
MessalU  (bei  Gellias  13,  lüj  allen  Magistraten  die  Coutio  beizulegen  »cheintt 
beweltt  tn  viel,  de  meo  ihnen  daneeb  eneh  eilen  den  Conitlstne  bellten  müMte. 
Dagegen  spricht  die  durchgehende  Analogie  zwischen  dem  Verhandclnj  mit  dem 
Volk  and  dem  mit  dem  Senat  dafür  den  Aedilen  und  den  (Joaestoren  das  Hu  am' 
Uomandt  ebenso  sn  geben,  wie  den  Im  Banf  unter  dem  Quistor  elelienden  Beemten, 
cum  Beispiel  den  treeviri  C(tpital€» ,  den  tribuni  militum  dsseeihe  abzusprechen : 
denn  nur  jenen,  nicht  aber  diesen  war  es  gestattet  im  Senat  zu  sprechen.  Vor 
allem  aber  kann  das  Edictum  der  curulischen  Aedilen,  wenigstens  seiner  Ent- 
stehung nach,  kaum  gedacht  werden  ohne  das  eigene  lus  eontionandi. 

T)  Velleios  1,  10:  t«  (L.  Aemllius  Paulus  pro  co«.  587)  cum  in  eontione  extra 
uthem  more  maionan  ante  triumphl  diem  ordinem  aetortan  euorum  commemorar^. 
IHeie  Contio  Ifl  nidit  sn  vetvediMin  mit  der  neeh  dem  Triumph  gehaltenen, 

13» 
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Gemeinde  1),  aber  doch  fllr  bestimmte  religiöse  Zwecke  als  Organ 
des  PentifiealcoUegiums  der  OpferkOnig^,  welcher  ja  eigentlidi 
nicht  Priester  ist,  sondern  Beamter.  Daraus  folgt  von  selbst,  dass 
der  Magistrat  in  der  Gontio  mit  den  Abseichen  seines  Amts  nnd 
auf  seinem  Amtsplatz^  erscheint ,  die  sich  einfindenden  Leute 
aber  sich  weder  setsen  noch  mitreden  dürfen,  sondern  stehend 
und  schweigend^)  den  Verhandlungen  beisuwohnen  gehalten  sind. 

Fttr  den  Begriff  der  Gontio  genügt  es,  dass  die  Bürger  vom 
Magistrat  berufen  werden  einem  Öffentlichen  Act  beizuwohnen. 
Wenn  die  Gontio  dazu  benutzt  wird,  um  der  BOrgerschaft  eine 
Mittheilung  zu  machen,  welche  befehlender  Art  ist  oder  doch 
mindestens  für  sie  als  Richtschnur  dienen  soll  ^] ,    so  wird 

die  der  Volkstribun  M.  Antonius  dem  Jetzt  Privaten  gewährte  (Liv.  45,  40,  9); 
die  in  der  ersten  Contio  an  die  Oötter  gerichtete  Bitto  winl  in  der  zweiten  er- 
wähnt inzwischen  erfüllt  (Liv.  c.  41,  8).  Aber  ganz  sicher  ist  es  nicht,  dass 
nicht  auch  Jene  Contio  eine  data  war. 

1  )  Trotz  der  allgemeinen  Fassung  bei  Festus  (S.  193  A.4)  mürhte  es  doch  sehr 
zneifulhaft  sein,  ob  andere  sacerdoUa  als  der  das  PoutitlcalcoUegium  vertretende 
OpferitOnls  du  Recht  die  Contio  ra  berofen  gehahi  haben.  Wenn  den  Avgam 
vorpesrhrieben  ist  die  Nomination  für  die  Ergänzung  des  CoUegiuiii  in  contione 
vorzunehmen  {ad  Hcrcnn.  1|  ll|  20),  60  folgt  daraus  noch  nicht,  dass  sie  auch 
dlew  Oentio  beraflm. 

Dass  dem  Pontifl'^ali  nllcgium  das  Recht  «der  Cnnfio  nicht  abgesprorlieii 
werden  kann,  ergiebt  sich  ausser  der  8.  lOu  A.  4  angeführten  Stelle  des  Festus 
dann« ,  dass  ihnen ,  wie  seiner  Zeit  gezeigt  werden  wird ,  selbst  die  Beraftinf 
der  comilia  ralata  zustand.  Aber  inerkwürdip  ist  es.  dass  in  diesem  Fall  pro 
eolUgio  pontificum  nicht  der  Pontifex  maximus  gesprochen  zu  haben  scheint, 
•ondeni  dwehtiH  der  Sex ,  der  bekuintlfeh  roch  als  Glied  dee  Colleginns  be- 
trtchtet  wird  (Handb.  4,  187j.  Varro  6,  28:  tunc  (noni»)  ferku  frimas  m(nstma$ 
quae  füturae  aint  eo  mm$e,  rtx  edMt  fopulo'y  das  i3:  rex  cum  feria$  men- 
»Iruaa  nonia  Febrwtrila  edicH,  hune  dlem  febnuttum  appellat.  Macrobius  aat. 
1,  15,  9—12.  Servlas  sor  Aen.  8,  654.  Deutlich  zeigt  sich  hier,  dass  das  Hecht 
7ura  Volk  zu  sprechen  an  sich  dem  Priester  Jteineswcgs  zusteht  und  die  Ponti- 
tlces  nur  insofern  eine  Ausnahme  machen,  als  die  magistratischen  liechte  des 
Rex  quoad  aaera  mit  diesem  selbst  auf  ihr  CeUegtom  übergegangen  sind.  Wenn 
übrigens  dem  Opferkünis:  andt-rw litii:  >\n^  OT^arjoo- tv  abgesprochen  wird  (S.  194 
A.  öj,  so  ist  dies  so  aufzulassen,  dass  der  Upterkünig  die  durch  sein  (^>uasiarat 
gebotenen  Ansprachen  halten  musste,  ander»  aber  nicht  halten  durfte. 

3)  Wenn  also  der  Beamte  spricht,  so  spricht  er  vom  fUtj^t^tun  fr.ell.  18,  7,  0). 
Wird  aber  zum  Beispiel  die  Contio  bei  einer  Gerichtsverhandlung  zugezogen,  so 
bleibt  der  Beamte  auf  seinem  Gerlchtestohl  (9.  194  A.  2).  —  Der  PrlTate,  dem 
der  Magistrat  das  Wort  giebt,  spricht,  während  der  Beamte  auf  den  Rostren 
sitzt  (Cicero  Brut.  43,  161),  von  Rechts  wegen  stehend  ex  inferiore  heo,  wenn 
ihm  nicht  aas  Rficksichten  das  Betreten  der  Rostra  selbst  gestattet  wird  (Cicere 
ad  AU.  2,  24,  3 ;  in  Vat.  10,  24). 

4)  Cicero  j>ro  Fiaeeo  7,  16:  üraecorum  rea  pubUeae  aedeniia  contionii  fem«- 
rftate  oibilnliimniliir.  Brot.  84,  289  und  das«  Jahn. 

6)  Cicero  pro  Seatio  59,  126:  ille  praetor  fnt  dt  mt  non  .  .  .  mdiorum  .  .  . 
auonm  ....  «cd  Oraeciitofum  inttUulo  eontionem  inUtfogan  »olebat.  Ders.  ad  Q.  fr, 
%  3,  2. 

6)  Zum  Beispiel  die  eenserisehen  Edicte  sind  keineswegs  Befehle,  sondern 
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dies  iechniach  mil  dem  Worte  edicere  bezeichnet^).  Diese  Vor- 
echrift  wird  gewidiiilich  nicht  bloss  mündlich  vorgetragen,  son- 
dern auch  schriftlich  dem  Pablicum  iiir  Kenntniss  gebracht^;  und 
so  ist  es  gekommen,  dass  mit  der  ,Abkflndigang'  sich  sehr  frtth 
die  Sohrifitlichkeit  verbindet.  Wie  die  Gontio  in  der  Regel  auf  ««- 
dem  Markt  stattfindet,  so  wird  auch  das  Edictum  in  der  Regel 
apud  forum  paiam,  vbi  de  pUmo  recte  legi  possü,  aulgestellt  [pm- 
4erib^r)^)\  aber  als  allgemeines  rechtliches  Erfordemiss  für  das 
Ediot  wird  die  Aufetellnng  auf  dem  Markt  nicht  bezeichnet  werden 
dürfen,  vielmehr  jeder  dem  edicirenden  Magistrat  geeignet  er- 
scheinende allgemein  zugängliche  Ort  genügt  haben  Die  man- 
nichfaitigen  Veranlassungen,  die  ein  magislralisches  Edicl  hervor- 
rufen können,  aufzuztlhien  und  zu  ciassißciren  bat  keinen  Zweck. 
InslK'sondere  geht  einem  sehr  grossen  Theil  der  Beamtenhand- 
lungen das  Edict  vorbereitend  vorauf^);  von  diesen  Ediclen 
aber,  insbesondere  wo  das  Ediciren  gesetzlich  vorgeschrieben, 
auch  wohl  die  Zwischenzeit  zwischen  dem  vorbereitenden  Edict 
uod  der  Handlung  selbst  formell  normirt  war,  wie  vornehmlich 
bei  den  Comitien,  wird  zweckmassiger  bei  den  einzelnen  Acteu 
gehandelt  werden.  Von  hervorragender  Wichtigkeit  sind  diejeni-  BdUti» 
gen  Bekanntmachungen,  die  der  Magistrat  bei  dem  Amtsantritt  '"^'^ 

genau  genommen  niebts  tlt  «atorltaUTe  lUthschlage  (vgl.  d«n  Abtehnltt  von  der 
Ctinsur).    SSnm  Theil  gilt  dies  selbst  von  den  kaiserlichen  Edtcten.    Aber  blOMe 

Mittheilnnsen  sirnl  keine  edieta;  Milos  Anzeige,  dass  er  an  gewissen  Tagen  die 
Blitzschau  aii&tellen  werde  {ß.  79  A.  3),  ht  eine  Bekanntmachung  (jproseripait)^ 
kein  Edictnm. 

1)  So  in  dem  Schreiben  de  Barchan.  Z.  23:  utd  in  mr-enthnid  <ji/e<>'j<i>. 
Cicero  d«  /in.  2,  22,  74  und  sonst  oft.  Die  contio  verhält  sich  alao  ixim  cdiclum 
dei  enweeenden  Mtgletnti  ihnlieh,  wie  des  Begleitschreiben  xn  dem  tdkhun 
des  abwe>etiden  .  vgl.  z.  B.  Liv.  11,  63,  1  (S.  199  A.  4).  43,  14,  10;  hOC  cdfdO 
UUerisqtie  cemonm  per  fora  c(  conciUabuLa  dimutis. 

2)  Die  Yerlesang  des  Edietet  in  eonlioM  gebt  regolmisilg  der  ADbeftang 
vonvf,  wie  z.  B.  die  Geschwornenliste  erst  in  contione  verlesen,  dann  ange- 
schlapen  wird  f  Repetnndengesetz  Z.  38)  und  die  Magistrate,  um  ein  entworfenes 
Kdict  zu  publiciren,  sich  auf  die  Rostra  begeben  (Cicero  de  off.  3,  20,  ÖO).  Da- 
her ist  4m  Edict  formell  immer  so  gefasst,  dass  an  der  Spitxe  der  Name  des 
Edicenten  steht  mit  foleendom  dicit  (Hermes  4,  106). 

3)  So  z.  B.  im  Uepetundengesetz  Z.  65.  66.  Aobnlieh  apud  forum  anU 
trtkmate  «Mum  Im  JnlUcben  Hunlefpalgeiete  Z.  34;  «gl.  dtielbst  Z.  15.  Des 
Beeht  solche  Anschläge  abzuschreiben  wird  aiisdriicklich  gewährt  (Repetnnden- 
ineCs  Z.  lÖ).  Vgl.  .Sucton  Uai.  41 :  eiiumodi  veetigaUbut  indieüt  nepte  propositii 
.  . .  toniem  flofitante  poputo  Romano  propo$uit  quidem  legem,  »ed  et  nUnnUistimii 
tUteru  et  angu»li$$imo  loco,  uti  ne  cui  describere  Uceret. 

4)  In  dem  Edict  des  Kaisers  Claudius  (Hermet  4,  102}  heiest  es  zu  Anfang: 
Bai»  in  praelorio  edietum  propotitum  fkUL 

5)  So  erscheint  das  Ediöt  als  vorbereitend  für  Comitien,  Senetssitinngen, 
Aubebnngen,  VolksCsste^  Volkstreoer,  SffentUcbe  VerUafe  n.  i.  w. 
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selbst  zu  dem  Zweckt'  crUissl,  uro  das  betbeiligte  Publiouin  Uber 
seiiu'  bevorstehende  ThJitigkeit  speciell  itt  iaetniiron  und  die 
Grundsatze  seiner  AnMAlhrung  darzulegen.  Diese  Edicte  unier* 
scheiden  sich  von  den  gewöhnlichen  durch  einen  besonderen  An- 
lass  bervoi^rufehen  durch  ihren  dauernden  Charakter,  indem  sie 
fOr  die  gesammte  Amtfahningdas  Edicenlen  massgebend  bleiben 
-  nidit  bloss  für  die  Parteien,  sondern  bis  su  einem  gewisssn 
Grade  auch  fbr  den  Bdioenten  seibsl  bhMlend  sind*)  und  biB6g 
von  den  Gollegen  angenommen  und  von  dem  Nachfolger  über- 
nommen ^werd«!*),  90  dass  euf  dieten  Bdiden  tbatBioblich  die 
Entwickelang  des  gesammten  FHvatredhls  beruht  mid  das  Reehi 
dieselben  aufsustellen  sich  dem  legislatorischen  nähert.  In  re- 
publikanischer Zeit  bilden  diese  Edicte  einen  wesentUchen  Theil 
der  ThJftigkeit  derjenigen  Beamten,  die  Mit  der  GivHfurisdtelioii 
sn  Ihun  haben,  der  beiden  Cüvilprtitoren  und  der  curulischen 
Aedilen  in  Rom  und  der  Statthalter  In  den  Provinten;  ja  viel- 
leicht ist  die  Befiigniss  ein  solches  allgemeteeB  Edict  bei  dem 
Amtsantritt  anfonsteUen  oder  auch  die  Verpflichtung  data  aus- 
schliesslich bei  ddn  mit  Giviljurisdfction  ausgestalteten  Beamten 
vorgekommen^).  Bei  den  Gensoren  ist  die  bei  Antritt  des  Amtes 
aufgestellte  fonmla  eeiwts  Wesentlich  dasselbe.  Dagegen  die  tlbri- 
gen  Beamten  fahren  sich  auch  wohl  durch  eine  schriftliche  Be- 
kanntmachung bei  der  Bürgerschaft  ein^j;  aber  es  ist  zweifelhaft, 

1)  Darum  heisst  ein  solches  Edict  technisch  perpftuum.  Cfrero  Vtrr.  t. 
i,  42,  109:  (/ui  plurimttm  tribuunt  edicto  praetorU,  cdiclum  Uf/tm  anmutim  dicutU 
«Me.  —  Audi  bter  kBimen  mir  tfe  Orandtflg»  der  Lekre  bez^hnet  wetdeo. 

'2)  Wenn  fiin  Prätor  alittr  atque  ut  (Airrrnt  deremit,  so  interce<1iTt  der  Col- 
lege (Cicero  Verr.  L  1,  46,  119j.  Das  coruelische  PlebiAcit  vom  J.  667  «ebrieb 
dum  «iisdrfleklldi  vor,  ut  praetom  ex  edkH»  rtrf«  pe^eHilM  hu  dhmnt  f  AtMOtaB 
in  Ctome/.  p.  58). 

3}  Cicero  Verr.  l.  1,  44,  114:  hoe  veku  edietum  trcmdaUdumque  tm.  Dm. 
G.  46,  118.  ad  AU.  5,  21,  11  und  somr.  —  Siebend  tft  den  Sinn,  dam  ste  bei 
gletebetn  AnUss  nach  demselben  Schenr)a  reprodacirt  wurden,  sind  natiirlich  auch 
vtele  cdicia  non  armua  geworden ,  wie  denn  Oellius  das  consolarische  Bdict  der 
Senatbemfung  tralatkitcm  (3,  18,  7),  das  wegen  Benifbng  der  Comitten  eine 
vttua  forma  perpetun  nennt  (13,  15,  1). 

4)  Wenn  das  Edict  de  funeribu»  lussebliessllch  den  cnrulischen  Aedilen  bei- 
gelegt wird  (Cicero  Philipp.  9,  7,  16),  so  kann  dies  nicht  darauf  zurQckgefQhrt 
werden,  dass  diesen  aDein  die  Civfljnrisdiction  zukam;  denn  so  viel  wir  teben, 
fOhrt  jenes  Kdlct  z»  einer  Civilklape  nicht.  Es  scheint  hienacb  vielmehr,  als 
h&tten  die  curaliscben  Aedilen  allein  das  llecht  gehabt  ein  dauerndes  Kdict  auch 
Ober  totebe  Gegenstände  aafzustellen,  die  nicht  auf  die  JnrlgdletlOR  fnler  frtoaiee 
Unansllefen,  aber  doch  einer  bleibenden  Rcßiilirang  zu  bedürfen  schienen. 

ö)  Augustus  veranlasste  den  Tiberias,  als  er  ihn  zum  Consal  ffir  747  er- 
fiiniite,  ifd^Mm  nord  t6  d{>y  7Tov  IBo«  ««l  icph  h  rtf*  ipx^i"*  iotX6ctv  ixAcTvqtt 
icp^     »or»^  (Dlo  Ö6,  0). 
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oh  diese  scbriftlioben  Ansprachen  als  edicta  im  strengeo  Sidd 
des  Worts  bezeiohnei  werden  dürfen ,  und  gewiss  genug ,  class 
daraus  sich  keineswegp  eine  consnlarische  Gesetzgebung  entwickelt 
kai,  obwohl  es  an  Gegenständen  dafttr  nicht  gemangelt  haben 
würde.  In  der  Kaiseneit  ist  diese  magistraUscbe  Qoasilegislation 
frob  wo  nieht  fMrmlich  abgeechafi,  doch  mindestens  tbatsllchlieh 
beseitigl  worden  i). 

Was  die  Personen  anlangt,  denen  das  Recht  des  £dicirensAM«iiMMK. 
Bostand,  so  bedarf  es  der  Belege  weder  für  die  Oberbeamten  mit 
Imperium  noch  fttr  die  Gensoren  und  Aedilen  und  ebenso  wenig 
fttr  die  plebejischen  Magistrate^.  Fttr  die  Quastoren  scheint  es 
an  einem  Beleg  zu  fehlen,  zu  bezweifeln  indess  ist  darum  ihr 
Recht  zu  ediciren  gßwiss  nicht  Ob  den  dem  Qutfstor  im  Rang 
nachstehenden  Magistraten  das  Redit  zu  ediciren  zugestanden  hat, 
ist  auch  hier,  wie  in  Betreff  der  Gontio,  zweifelhaft.  Bemerkens- 
werth ist  noch,  dass  hiebe!  auch  Vertretung  zulassig  und  ein 
Magistrot  für  den  andern  zu  ediciren  befugt  ist^.  Es  ist  sogar 
schon  den  designirlen  Beamten  das  Recht  zu  ediciren  •  gestattet 
worden^],  wenn  gleich  in  der  Regel  das  Edict  erst  mit  dem 
Amtsantritt  CBr  die  Betheiligten  verbindlich  ward&).  —  Den  Prie- 
stern mangelt  wie  das  magistratische  Recht  der  Gontio  (S.  193), 
so  das  noch  w  ichtigere  des  Edicirens^] ;  wohl  aber  üben  die 

1)  Das  Recht  ein  '&m>e  edtetum^  zu  erlassen  hat  der  Pritor  auch  J«tst 
noch  (  Plinius*<rp.  5,  9,  3);  aber  der  Sache  nach  wcnigittiis  kuM  n  it»  tdietmm 
tralaticium  nicht  mehr  willkürlich  modiüciren. 

2)  AutdraeUklitt  Briefe  für  das  Recht  der  plc^f^icehen  Aedflen  m  edldrea 
flade  ich  fireUich  nicht.    Vgl.  S.  198  A.  4. 

3)  Liv.  22,  33,  9  erbietet  sich  der  Prätor  auf  den  von  den  Coiisuln  für 
dl«  Ccniitiaii  xa  haitlummdaa  Tag  diaaelbeii  sa  adidraa.  <—  Audi  das«  Prätoren 
und  Voik<tribune  gemaingchaftUob  ain  Bdlel  arlaaaan  (Cieaio  de  off.  3,  20,  80), 
ist  zu  beachten. 

4)  Die  40,  66:  wA  7fd|ji{xaTa  toTc  dKoMM<f|afM>tc  h  rdc  dp/dc  ivnHvat 

tcpdrctcv  Iti  %ai  tdtc  ^v.  Denelb«  50,  6  (S.  19Ö  A.  ö).  Liv.  21,  63,  1  : 
«omwliiin  dtiignatofum  oUer  .  .  .  edieUm  «t  ittUra$  od  eomnAem  mitä,  «1  i$ 
exertittu  IdÜma  MartiU  ArhnM  adesiet.  Dies  int  der  Tag  saiaaa  AmtaaMrltla; 
dia  Bekanntmachung  mnsste  also  nothwendig  früher  erfolgen. 

5)  Cicero  Verr.  l.  1,  42,  109.  Ks  künnmi  aher  Ausnahmen  vorkommen ; 
wenn  zum  Beispiel  das  A.  4  a.  E.  erwähnte  cooaidiVisdM  Bitot  d«B  Soldaten 
befahl  am  Antrittstage  des  Consola  In  ArimiAnm  lo  acte,  M  iDMitaB  aie  »chOD 
vor  diesem  eich  danach  richten. 

6)  Von  einem  Bdlct  dav  XokI  taeria  faekmdi»  aprid*  freUleh  Liv.  40,  37,*  3  : 
decemviri  ntpplieatlontm  ....  edlxentnt;  verpleiclit  man  aber  damit  andere  Stel- 
len, wie  Liv.  38,  44,  7:  suppUcalio  ex  deeemvirorum  decreto  .  .  fuU  und  beson- 
dan  40, 19)  5:  tMim  (JCvirlii)  oiMtoHhn  et  «enofw  tmiwH  tt  «oimdet  «dfaKnml, 
ttl  ycr  tofoNt  MUmn  ttnOeatto  «I  /Mae  aiiMl,  ao  ackanat  nwa,  daaa  Janaa  alne 
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Ponlifices,  wie  jenes  durch  den  Opferkönig,  so  dieses  in  der  Forn» 
aus,  dass  sie  ihre  Vorschriften  in  der  Form  von  Köui}j;sedicten 
dem  Publicum  mittheilen  >}.  Thatsächlicb  kommt  es  Übrigens  auch 
bei  Privaten  vor,  dass  sie  durch  öffentliche  Abkündigung  oder 
ÖlfeDllichen  Anschlag  der  gesamnUen  Bürgerschaft  eine  Mitiheilung 
machen  ;  ia  wie  weit  dergleichen  Beoachrichlignogini  OfiiBoUicber 
Controie  unterliegeB,  ist  nicht  bekannt'). 


YIII.   Verliaudlungeii  mit  dem  und  Mittheilimgen  au 

den  Senat. 


densew't^'zu  ^^ie  in  dem  Verkehr  zwischen  den  Magistraten  und  der  Gc- 
beftvgeo.  (Q^jQ,^^  dag  Recht  einen  fieschlusa  derselben  zu  erwirken  und  das 
Recht  ihr  eine  Mittheilung  su  machen  unterschieden  werden,  so 
gilt  dieselbe  Unterscheidung  auch  fUr  den  Verkehr  swischen  den 
Magistraten  und  dem  Senat,  jedoch  nicht  jganz  in  der  gleichen 
Weise.  Zwiefache  Versammlungen,  zum  Anhören  und  zum  Be- 
sehliessen,  den  Gontionen  und  den  Gomitien  vergleichbar,  werden 
in  Bezug  auf  den  Senat  nicht  unterschieden'];  vielmehr  fehlt 
demjenigen  Magistrat,  der  keinen  Senatsbeschluss  bewirken  kann, 
überhaupt  das  Recht  den  Senat  zu  versammeln.  Wohl  aber  wird 
das  Recht  dem  versammelten  Senat  eine  Mittheilung  zu  machen 
und  dasjenige  einen  Beschluss  desselben  zu  erwirkcu  geuüu  uu- 


abgekürzte  Redeweise  ist  und  die  eigentlichen  F.dicenten  die  GohiiiIb  find.  — ' 
Edictum  augumm  bei  V«l.  Max.  Ö,  i,  2  ist  fal&cbe  Lesuog. 

1)  Dtrfib«r  lit  der  Abf^nltt  Tom  OberpontiHeat  zu  ▼er^eieben. 

2)  Cicero  ad  AU.  1,  18,  8:  absens  eenfeare,  eurabo  cdieendum  el  pro- 
poncndum  loci$  Omnibus.  Es  scheint ,  daäs  das  masistratische  iu»  edicendi  sich 
nur  formell,  nicht  materiell  von  diesem  allgemeinen  Heebt  der  Privaten  unter- 
schied, zumal  da  die  Aufätellung  dM  dffftQtliehen  EdktM  nicht  an  einMi  fMten 
Platz  geknöpft  ist  (S.  197  A.  4). 

3j  Oeffentliche  Anzeigen,  iusbejondere  die  Wahlen  betreffend,  aber  auch 
AnäMbangßn  HHm  dat  Wtedaibiingen  verlorener  Sachen  und  dergleichen,  begegnen 
in  Pompeii  und  sonst;  es  ist  indes.«  ii:«  ht  an^treschlossen ,  dass  das  proMfÄcrc 
gesetzlich  nur  zu  gewissen  Zwecken,  in&begunderu  bei  der  Wahlagitation,  gestattet 
war,  tenet  aber  die  Behörden  gefragt  werden  mnasten  und  widrlgenMla  ein- 
ecbritten  oder  doch  einschreiten  konnten. 

3)  Eine  Senatsversammlung  wie  die  unter  Caligula  (Dio  Ö9,  24),  die  nicht 
berufen  ist  und  in  der  kein  Autrag  gestellt  wird,  fat  eine  Anooialie. 
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lenchiedeD,  und' wie  jene«  allen  llagislFSten  lukommt,  so  ist 
dieses,  eben  wie  das  nts  agendi  cum  popuhf  eine  Mrogative 
der  oberen  Magistrale.  Hier  soll  sunäcbst  das  letxtere  in  seiner 
Bedeutung  als  magistratisciies  Recht  erwogen  werden,  während 
die  sonst  dartlber  erforderlichen  Erörterungen  dem  Abschnitt  vom 
Senat  vorbehalten  bleiben.  - 

Das  Recht  mit  dem  Senat  su  verhandeln  und  einen  Senats-  i>i«  Recbt« 
bescbluss  su  beantragen  {hu  referendi)  täWi  ursprünglich  voll-^^ud  a»^ 
stflndig  zusammen  mit  dem  Recht  mit  der  Gemeinde  zu  verban-  gungai« 
dein  und  muss  damit  zusammenfallen ;  denn  der  ursprUnf^licho 
und  für  die  Enlwickelung  dieses  Rechts  niassgel)ende  Sennlsljc- 
schluss   auctoritas  patrum)  ist  nichts  als  die  Vorlegung  der  vom 
Magistrat  an  die  Comitien  gebrnohlcn  und  von  diesen  anj^cnom- 
mencn  Hogalion  vor  dem  Senat  und  die  Gutheissung  derselben 
durch  diesen.    Auch  nachher  ist  dieses  Priucip,  was  die  palrici- 
schen  Magistrale  anhingt,  unbedingt  festgehalten  worden.   Das  ins 
U(jendi  cum  popnlo  und  das  ius  referendi  sind  hier  so  unbedingt 
correlat'j,  dass  der  Schluss  von  dem  Besitz  oder  dem  Fehlen  des 
einen  auf  Besitz  oder  Fehlen  auch  des  andern  als  zulässig  an- 
erkannt werden  muss.    Das  Recht  der  Senalsberufung  kommt  Patrictsebe 
unbestritten  zu  dem  Kdoig ,  dem  Zwischenktfnig,  den  Consuln,  "mu*?** 
dem  Dictalor,  den  Prtttoren,  den  Kriegstribunen  eonsularischer  Ge- 
walt>)  und  den  ausserordentlichen  Oberbeamten  städtischer  Gom- 
petens,  den  Decemvim  legibm  scribundü  und  den  Triumvim  rei 
publicae  constiiuendae;  und  auch  für  den  Reiterführer^  und  den 

• 

1)  Daram  teluadolt  racH  Cteero  de  U§,  3,  3,  6  dit  hu  nun  potpula  paM' 

hu<'jue  iKjcnili  boi  den  patritischeri  Magistraten  als  ein  einheitliches,  wogegen  er 
bei  (lea  plebejischen  das  ius  cum  palribu»  agtndi  und  das  iu»  agendi  cum  pUbt 
tiMint. 

2)  Cicero  Je  hij.  3,  3,  6  :  rum  poptilo  paiributque  aijtndi  iu»  alo  conmti 
praelori  magistro  popuU  eguitum^ue  eique  quem  putrc*  produnt  cotuulum  rogan- 
dorum  ergo.  Qelllas  14,  7:  Forro  .  .  .  fti  UtUri$  qua$  ad  OppkxnumdtiH  .... 
ponit  qui  fiurtHt,  per  quo$  mort  maiorum  senatu»  haberi  »oUltet  90§que  nomMol 

dictatorcm,  eormUe4,  praetores,  Mbunos  fUebi,  interregem,  praefectum  urbi ,  neque 
tUui  praeter  hos  ius  fuisse  dieit  faeere  senalus  consuUum  ....  deinde  eztraordi- 
narlo  iure  MlnmM  fOOfW  9^Uares,  qui  pro  eontuMtu  fktiuent,  item  deeemvlros 

quibus  imperium  ccnfvlare  tum  fviflmelir  item)  ef$et,  item  triumvim:^  rei  pvhlicie 
rteomUtuendae  causa  creatos  ius  consulendi  senatum  habuitse.  W  eitertr  Iklege 
bedarf  es  nicht. 

3")  Dießem  triebt  es  ausdrücklich  Cicero  (A.  2).  Sichere  Beispiele  aus  alterer 
Zeit  fehlen,  denn  die  Senausitzangen,  welche  Liviaa  Ö,  33,  4.  23,  24,  5.  c.  26,  2 
schildert^  kdnneo  dnzch  den  Pritor  berafen  worden  aetn.  Caesars  Reiterführer 
haben  das  Recht  nicht  bloss  ausgeübt  (Dio  42,  27),  sondern  es  werden  auch  in 
der  L'ikundA  Caesara  bei  Josephns  ant,  14,'  10,  6  (daza  L.  Mendelssohn  acta 
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inutelatus  iirhi^]  knnn  (lassell)c  nicht  bez\>eifclt  werden.  Da- 
j^ejien  fehlt  dies  Recht  sowohl  dem  Promagistrat  mit  Imperium  2) 
wie  dem  Censor  und  den  siimintlichen  niederen  des  Imperium 
entbehrenden  MaLiislraten.  —  Inwiefern  dem  Consul  ein  Vorzuiis- 
reeht  bei  der  Berufung  des  Senats  gegenüber  dem  lYaior  zu- 
steht, wird  in  dem  Abschnitt  vom  Consulat  erörtert  werden. 
^Sm^Mah  ^Venn  den  plebejischen  ()l)erbeamlen  das  ins  agendi  cum 
tribmie.  p^pulo  Die  beigielegt  worden  ist,  sondern  vieiinelir  die  Anerken- 
nung ihres  oberamtlichen  Rechte  hier  auf  dem  Wege  erfolgte, 
dass  dem  ihnen  schon  als  blossen  Vorstehern  der  Pleins  zukom- 
menden Nif  agendi  cum  piche  aUmähiich  der  gleiche  Klfcct  bei- 
gelegt ward,  so  war  in  Beziehung  auf  den  Senat  die  Ertheilitng 
des  ms  refermdi  an  die  Yoikstribone  ein  noihwendiges  Moment 

«oe.  p/U(.  lAp»,  5,  236)  die  fremden  Ofeundten  angewieeen  ibre  XiafQbrang  in  den 

Senat  bei  dem  Dictator  oder  bei  dem  Reiterführer  za  erbitten.  Dms  Varro  in  dem 
S.  201  A.  2  angeführten  Verxeicbniss  den  Keiterlührer  wegliMt,  ist  «Uerdings  sehr 
anffallend,  und  legt  die  Vermnthnng  nahe,  ob  nicht  derselbe  als  Ponii>eianer  den 
Reiterfuhrern  Cat-sars  das  Recht  der  Senatsbemfang  beatritten  hatte,  für  das  es 
Bach  iler  Natur  der  Sarho  an  Präcedentien  wohl  fehlen  nioclitc.  Aber  Ciceros 
Zeugniäs  ist  kciuem  bedenken  ausgesetzt;  und  ei  ist  überhaupt  nicht  abzusehen, 
Wie  einem  Maglstnt  mit  Imperium,  der  demPlItor  gleichgestellt  wird,  das  Uerbt 
den  Senat  zu  versammeln  hat  tehlen  kSoBeii,  wie  leiten  inuaer  er  in  den  Fall 
kommen  mochte  dasselbe  zu  üben. 

1)  Diesem  giebt  es  Varro  (S.  201  A.  2j  ansdrSoklich,  nnd  auch  die  AmeleB 
haben  Belege  dafür  (Liv.  3,  9,  ti.  c.  29,  4).  Hiezu  kommt  die  Angabe  der  Tafel 
von  Salpensa  (c.  2ö),  dass  dem  Präfecten  «ile  Hechte  des  Magistrat;»  zustehen  mit 
Aosnabme  desjenigen  einen  Piifeeten  tu  beelelen.  Daee  der  pMc/teius  bei  Ctoero 
(S.  201  A.  2)  nicht  mit  genannt  wird,  erklärt  sich  ohne  Zweifel  daraus,  dass 
der  zu  jener  Zeit  einzig  vorkommende  praefectut  feriarwn  iMtinarmn  cama  schon 
wegen  der  Kflrte  sefner  FniietleB  thaMehUeh  Ton  diesem  Beebt  keinen  Oebratteb 
machte.  Diesten  ist  allerdings  das  Recht  von  .Tunius  Oracchanns  bestritten 
worden,  quoniam  nt  Senator  qtUdan  »it  tugue  nu  habeat  aententiae  dieendae,  cum 
ex  ea  aHaU  praefechu  fiat^  qtuu  mm  M  $malorta;  aber  gegen  ihn  eiklirten  sich 
nach  Angabe  des  Gellins  (14,  8)  Varro,  Tabero  und  Capito.  mit  Recht  eich  da- 
rauf berufend,  dass  das  Beeht  den  Senat  ra  berufen  und  das  Recht  im  Senat 
ZD  stimmen  nichts  mit  einander  gemein  bitten,  und  dies  mit  dem  Beispiel  der 
Volkstribune  belegend.  Vermnthlich  ist  der  Widerspruch  des  gracehisohen  Staate- 
rechtslehrers nichts  als  Tendenzopposition ;  der  Satz ,  dass  ein  Junger  kaum 
mündig  gesprochener  homo  nobilis  als  Stadtpräfect ,  das  heisst  ohne  Volkswalii, 
in  den  Fall  kommen  konnte  die  höchsten  llerrschaftmokle  Muartben,  gab  dm 
demokratischen  Opposition  begreiflicher  Weise  Anstoss. 

2)  Der  Gegensatz  tritt  in  besonderer  Scbirfe  hervor,  wenn  der  Senat  mit 
einem  die  Belto  in  ien  Vlaeeee  lahrenden  aetiven  Feldhemi  verhandelt,  der.  um 
nicht  die  Anspicion  repetiren  zu  müssen ,  die  Betretnng  der  Stadt  vermeidet. 
Ist  dies  ein  Consul  oder  Prätor,  so  beruft  er  selber  den  Senat  in  einen  ausser- 
halb dei  Pomerlom  getefeiien  Tempel  (LIt.  81,  47,  6.  88,  92,  1.  86,  89,  ö); 
dem  Proconsul  und  Propritor  aber  muss  im  gleichen  Fall  der  Senat  von  einem 
•tidtUchen  Beamten  gegeben  werden  (Liv.  26, 21,1.  28,36,2.  38,44,9.  41,6,4). 
Bier  kSoneit  nocii  wenigos  •!•  bei  den  Cemltlen  (S.  189)  die  Auspicien  den 
Unterschied  maeben,  wmdero  nw  das  VeiblHalia  von  Migltlwtnr  vnd  fto- 
magistratur. 
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der  politischen  Gleicbslellung  der  plebejischen  Gemeindevorsteher 
mit  den  patricischen ;  und  ia  der  Thai  ist  dasselbe  in  verbältniss- 
mässig  früher  Zeit  von  ihnen  erwori)en  worden.  Die  schwierige 
Frage  aber,  vmaa  und  wie  dieser  Prozras  sich  vollzogen  hat, 
wird  angemesBoner  dem  Abschnitt  vom  Volkstribunat  vorbehalten 
bleiben.  —  Den  plebejischen  Aedilen  ist  das  Recht  den  Senat 
lu  berufen  seMMtveraUHidlich  nie  sugestaiiden  worden. 

Dm  Ssohtlm  Boiat  an  Md«ii). 

Wahrend  das  Recht  den  Senat  zu  bernfen  und  einen  BeschlussDMBaohtiB 
desselben  zu  erwirken  nur  den  Magistraten  mit  Imperium  zu-ipreehni«ia 
kommt,  ist  das  Recht  im  Senat  zu  sprechen,  ganz  wie  das  Recht  m^g^ti» 
der  Gemeinde  mündliche  oder  sclirifliiche  Mittheiluni;en  zu  njaclion, 
auch  den  niederen  und  den  PromaiiisUalen  ^)  eingeräumt  worden. 
Dies  Recht  der  magislralischen  Mitlheilung  ist  wesentlich  ver- 
schieden von  dem  Recht  zu  gutachten  und  zu  stuimien,  das  dem 
Senator  als  solchem  zukommt,  ja  das  eine  schiiessl  das  andere 
aus;  denn  das  ins  senlcntme  diccndac  ruht  hei  den  fungirenden 
Magistraten.  Darum  ist  auch  die  magistralische  Mitlheilung  zu 
jeder  Zeil  während  der  Senalsverhandlungen  möiiiich ,  wogegen 
bekanntlich  das  Recht  zu  gutachten  nach  der  Rangfolge  ausgtiila 
wird.  Das  Recht  der  Mitlheilung  ist  darum  ferner  unabhängig 
davon,  ob  der  miltheiiende  Magistrai  Senator  ist,  wie  der  Censor 
und  der  curulische  Aedii,  oder  nicht,  wie  bis  auf  Sulla  der 
Quüstor;  auch  jener  redet  als  Aedil  nicht  kraft  des  im  sententiae 
dicendae  an  seinem  Rangplatz,  sondern  kraft  des  Magistratsrechls 
wann  er  will.  —  Dass  dies  Recht  den  dem  Quiislor  im  Rang 
nachstehenden  Beamten  gefehlt  bat,  kann  mit  Sicherheit  daraus 
geschlossen  werden,  dass  sie  nie  im  Senat  erscheinen;  ja  man 
wird  die  scharfe  Abgrensnng  der  Aemter  bis  sur  QaHstiir  ein- 


1)  lu  diese  Lehre  hat  zuerst  F.  Hofmanu  (Rom.  Senat  S.  78  fg.)  Licht 
getancht.  Du  Material  iat  iassent  dürftig:  es  besteht  theils  iu  dem  Nachweis, 
der  ent  In  der  Lebre  vom  Senat  gegeben  werden  kann,  dass  an  der  Gutaohtuug 
and  Abstimmung  des  Senats  die  fungirenden  Magistrate,  Senatoren  oder  nicbt, 
niemals  theilnehmen,  theils  in  den  zahlreichen  Stellen,  wo  die  letzteren,  auch 
ohne  Antragsteller  zu  sein,  im  Senat  sprechen.  Die  Darlegung  dieser  Beweise 
lässt  sich  nicht  tretinen  von  der  Darstellung  der  OeMhUtierdnang  des  Senate 
überhaupt  und  es  wird  bei  dieser  darauf  zurückzukommen  sein. 

2)  Dass  der  Proconsul  oder  Proprätor  den  Senat  nicht  berufen,  aber  wohl 
in  dem  v  n  einem  andern  Magistrat  bernfenen  Senat  apreehen  darf,  lefgeo  sehen 
dte  obea  S.  202  A.  2  angefahrten  Steltan. 
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schliesslich  gegen  die  niederen ,  selbst  die  allmählich  angebahnte 
und  von  Sulla  vollendete  Verknüpfung  der  senalorischen  Befug- 
niss  mit  der  QuUslur  eben  darauf  zurückführen  dürfen,  dass  wohl 
dem  fungireoden  Quilstor,  aber  nicht  dem  fungirendea  magi- 
slratischen  Kriegstribun  oder  dem  fungirenden  Tdamvir  capilalis 
die-  PforteD  der  Curie  offen  standen.  Seit  wann  dies  der  Fall  ge- 
wesen ist,  wissen  wir  Dicht,  wie  denn  überhaupt  in  unserer 
üeberiieferimg  theoretisch  von  diesem  wichtigen  Recht  nirgends 
die  Rede  ist;  doch  ist  nichts  im  Wege  ansnnehmen,  dass  es  so 
alt  ist  wie  die  Quastoren  oder,  was  wohl  dasselbe  ist,  wie  die 
Republik,  und  dass  man  von  Anfang  an  dem  Qutfstor  durch  Zu- 
lassung in  die  Curie  eine  freiere  Stellung  g^enttber  dem  Gonsul 
zu  schaffen  bemüht  war. 


IX.  Das  Erueimungsrecht  des  Oberbeamteu. 

Zu  den  wesentlichsten  Eigenschaften  des  römischen  Imperium 
und  zugleich  zu  den  schar&len  Unterscheidungsmomenten  desselben 
von  den  Competenzen  der  Unterbeamlen  gehört  das  Recht  die 

Beamtengewalt  weiter  zu  verleihen.  Die  Ersetzung  wie  die  Ver- 
treluniz  des  Unlerbeamten  sind  nicht  dessen  Sache,  sondern  Sache 
des  OI)erl)eaiiiten  ;  ebenso  bestellt  dieser  dem  Unterbeamlen  die 
Gehülfen,  so  weit  er  deren  bedarf.  Dagegen  liegt  in  dein  Im- 
perium nothw eiuliger  Weise  die  Autarkie;  es  überträgt  sich  selbst, 
es  ergiinzt  sich  selbst,  es  sorgt  selber  für  seine  Vertretung  und 
bestellt  sich  s<'lhcr  (Wo  Gehülfen.  Nach  diesen  Richtungen  hin 
soll  diese  Institution  hier  dargelegt  werden;  nur  schien  es  zweck- 
miissig  die  Slellverlreluug,  insofern  sie  auf  Ernennung  des  Ver- 
tretenen beruht,  von  den  übrigen  Fällen  der  Stellvertretung  nicht 
zu  trennen.  Zunächst  erörtern  wir  die  Frage,  in  wiefern  der  Ober- 
beamte berechtigt  und  verpflichtet  ist  sich  einen  Nachfolger  zu 
ernennen. 

h  Scnemuiog  von  JXudbiMg&nu 

Die  Ueberiieferung  oder  vielmehr  die  Gonstrucüon  der  Königs- 
teittn.  B*>  wähl,  wie  die  romischen  Slaatsredilslehrer  sie  aafotellten,  Ulsst 
MeiMtea  'nicht  den  ersten  KOnig,  der  vielmehr  kraft  des  Imperium,  das 

^^  'er  hat,  erst  die  Gemeinde  schafit,  aber  wohl  die  folgenden  vom 


Digitizea  L7  GoOglc 


—   205  — 


iBlerrex  besleUt  werden  i).  Dieselbe  nimmt  lugleich  eineBethei- 
I^ng  der  Gemeinde  bei  der  Wahl  ven  Haus  ans  an;  aber  selbst 
wenn  dies  sieh  also  historisofa  verhalten  haben  sollte,  wurde  damit 
das  Bmennnngsrecbt  des  vorsitsenden  Beamten  nicht  in  Frage 
gestellt,  sondern  vielmehr  anerkannt,  da  bekanntlieh  jede  Roga- 
tion nieht  ehie  blosse  Aensserung  des  Willens  der  Gemeinde  ist, 
sondern  eine  Vereinbarung  swisohen  dem  Roganten  nnd  den  Ro- 
girten.  In  einem  andern  Zusammenhang  tlbrigens  wird  dargelegt 
werden,  dass  die  Betheiligung  der  Gemeinde  bei  den  Wahlen 
wahrseheintidi  erst  mit  der  Republik  aufgekommen  ist,  ursprüng- 
lich also  die  Renuntiation  des  Königs  durch  den  ZwischenkOnig 
einfach  aufzufassen  ist  als  Ernennung.  —  Eine  weitere  wichliac  BMUUuf 
und  schwierige  Frage  ist  es,  ob  das  Recht  den  Nachfolger  zu  diwA  toi 
ernennen  iirsprünclich  bloss  dem  Zwischenkönis  zustand   oder^^^niK,  nieht 

'  °  durch  den 

auch  dem  König  selbst.  Ftlr  die  letztere  Auffassung  iHsst  sich  Koni«, 
gellend  machen ,  dass  auch  in  der  Republik  das  Interregnum 
nicht  notliNvendig  bei  jedem  Amiswechsel  eintritt,  vielmehr  nur 
Aushülfe  ist  für  den  Fall  der  nicht  von  dem  Vorgctnger  selbst 
vollzogenen  \Vahl :  ferner  das  geNvidilige  Moment,  dass  der  König, 
wenn  er  sich  nicht  selbst  den  Nachfolger  bestellen  durfte,  min- 
deren Rechts  gewesen  sein  würde  als  der  Zwischenkönig  und  später 
der  Consul.  Dennoch  wird  man  sich  für  die  entgegengesetzte 
Auffassunt;  entscheiden  müssen.  Die  Ueberlieferung  spricht  zwar 
dem  König  das  Recht  der  Nachfolgerwahl  nicht  ausdrtlcklich  ab, 
aber  iudeoi  sie  davon  keine  Anwendung  macht,  vielmehr  bei 


1)  So  Cicero  de  re  p.  2,  13,  25:  Tiwnam  .  .  rtgem  .  .  .  patribui  aurtnri- 
bua  fibi  ipae  populum  ad$eivit  .  .  .  qui  .  .  .  quumquam  populu*  curiatis  cum 
comitih  reptm  «MC  fiMieraf,  tarnen  ipM  de  «ho  ka^perto  legem  euriaUm  tulU. 
r.  17,  31  :  vv  rtuo  rege  PompUio  Tullum  Hostilium  populus  regem  interrege  rogantt 
comitü»  curialU  creavit  Uqu€  de  imperio  tuo  ,  .  .  pc^ulum  eormUuit  curiatim. 
Damit  stlfflin«n  «II«  Angtben  flberaln,  nnr  itn  SerVlus  nicht  Tom  Intemx  ge- 
wühlt \vir(i,  ^onllcrll  eine  Weile  nach  seinem  Regierungsantritt  selbst  sieh  iriUlleil 
lüst  und  ilarauf  das  Curiatgesetz  einbringt  (Cicero  de  rt  p.  2,  21,  38f  LW. 
1,  41,  6.  c  46,  1.  47,  10).  Der  Zweck  dieser  Wendung  ist  wohl  der,  den 
nun  ein  Präcedens  braaclite  fflr  die  Walil  der  ersten  Consuln ,  welche  be- 
kenntlich  an  die  servianlechen  Ceuturiatcomitien  angelelutt  ward,  und  darum 
Serriaf  Wahl  durch  die  Centorien  vollziehen  liess.  Dann  konnte  frelUeh  Senrlni 
Wehl  nicht  seinem  Antritt  voraufgehen ,  da  er  erst  die  Centurien  ordnete  (vgl. 
rom.  Forsch,  i,  '24^^).  Auf  die  Frage,  kraft  welches  Kechts  Servlus  zunlchst 
regiert  und  die  Krnennungsrogation  selber  eingebracht  hat,  ba1>en  wir  keine 
andere  Antwort,  als  etwa  dast  auch  der  letzte  König,  obu'  lii  die  Wahl  bei  Ihm 
Oberhaupt  unterblieb ,  zwar  nicht  als  rei  iuntus ,  aber  doch  ah  rex  betrachtet 
wird.  —  Der  letzte  iniuitu»  dominus  (Cicero  de  re  p.  2,  24,  44j  herrscht  neque 
pofuU  hi$m  fM9«w*<mclorl&M  falrOnt  (LIt.  1,  49,  3J. 
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jedem  Thmnwochsel  das  InlerregDum  gleiobmilssig  eintreten  lässl^), 
ist  damii  doch  deutlich  gesagt,  dass  die  römische  Doclrin  das 
Interregnum  der  Ktfnigsieit  vielmehr  auOassle  als  mit  dem  Arots- 
weohsel  nothwendig  verbunden.  In  solchen  Dingen  aber  von 
unsem  Altmeistern  absuweicben  ist  nicht  bloss  ttberhaupt  gefilhr- 
lich,  sondern  es  Ulsst  sich  auch  wohl  noch  erkennen,  weicher 
•  juristische  Gedanke  hier  lu  Grunde  Kegt.  Der  Gnmdsati  des  «lle- 
sten  Givilrechts,  dass  kein  formeller  Act  bedingt  und  betagt  werden 
kann^,  darf  angesehen  werden  als  die  urspriingliehe  römische 
Rechlsanscbauung  fiberhaupt:  und  wenn  wir  diesen  auf  den 
vorliegenden  Fall  anwenden,  so  konnte  allerdings  der  König  nur 
in  der  Weise  oreirt  werden,  dass  er  mit  Vollzug  der  Wahl  auch 
sofort  In  sein  Amt  eintrat,  das  hcissl  nur  von  dem  Zwischen- 
könij;,  dessen  Functionen  mit  der  Wahl  des  Königs  von  Rechts 
wegen  und  sofort  erloschen,  nicht  aber  von  dem  König,  ausser 
etwa  in  dem  Fall,  dass  dieser  beabsichtigen  sollte,  sein  Amt  nie- 
derzulegen. Also  gefasst  erseheint  der  König  in  dieser  Beziehung 
nicht  als  mit  minderer  (iewnll  ausgestaltet  als  der  Zvvischenkönip, 
sondern  vielmehr  nicht  oder  nicht  leicht  in  der  Lage  die  Voraus- 
setzung zu  erfüllen,  an  die  der  Wahlact  von  KechLs  wegen  ge- 
knüpft ist,  die  der  sofortigen  Erledigung  des  Oberamts.  Dass 
dem  Consul  eine  Befugniss  beigelegt  wird,  die  dem  König  gefehlt 
bat,  ist  allerdings  auffallend Aber  in  der  That  besteht  die 
Neuerung  vielmehr  in  der  Zulassung  der  fietagnng  bei  der  De- 
signation, also  in  der  Aenderung  eines  Reohtssaties*)|  als  direot 
in  der  Steigerung  der  magistratischen  Befugniss.  Es  kommt 
hinsu,  dass  durch  das  wahrscheinlich  erst  mit  Einfahrung  des 
Gonsulats  hinsulretende  Wahlrecht  der  Gemeinde  das  magistra- 
tische Recht  der  Nachfolgeremennung  seine  Bedeutung  grOssten- 


1)  Bei  Berria»  wird  Umi  fMUeh  «bgewiehen  (8.  305  A.  1),  aber  Ma»- 

wegs  um  daran  die  Wahl  durcli  den  vorliexgelMiiden  König  anzuknttpfaD,  aondern 
es  lässt  sich  dieser  in  eigentlich  widersinniger  Weise  selber  wählen. 

2)  Papinianus  D/y.  bO,  17,  77 :  aetu$  Icgitimi  qui  non  reeipnmt  dient  «et 
tondkionem,  veluti  enumalptMOj  aceqrtOalto,  kendUati»  ocMfo,  ürei  opCIo,  äam 
tttioris.  in  totum  yitinntfir  per  temporis  vel  eondi(Aont$  adteetionem. 

3)  Dai>a  der  L  ousul  auiauglich  die  Wahlen  am  leisten  Tage  seiner  Amt^ührung 
^oUslelwn  oder  sie  den  ZwiiohenkMIfui  ttterltteen  mvMte,  lel  nfeht  oadenliher, 
aber  eine  bestimmte  Spur  fttit  daxenf  ebenae  iranl«  wie  die  Inmre  Wakf- 
schelulichlLelt. 

4)  Ueberhaept  wird  in  den  Oeaeu  die  Betagung  freier  tmhindilt  elf  in  dea 
«ivUrechtlichen  Privatactcu ;  das  LefU  IftMt  sie  desibtlb  an,  well  das  Teetaauot 
Yolkaschluss  ist  (S.  164  A.  3j. 
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tbeils  verlor  und  seiidem  nicht  so  gar  viel  darauf  ankam,  unter 
wessen  Voreits  der  Wablact  sieb  vellsog.  Man  wiid  alao  anneli- 
men  dttrfen,  daaa  das  Reehl  der  Naobfolgeremennung  awar  von 
Haus  aus  mit  dem  hOohsten  Amt  verbunden  ist,  aber  nur  von 
dem  Interres,  nicht  von  dem  Rex  ausgeübt  wird. 

In  der  bislorisohen  Zeit  ist»  wie  sdbon  in  dem  Gesagten  lieg^  B««teiiung 
das  ErnennungBreoht  des  Nachfolgers  einerseits  erweitert,  insofern  darch  deo 
nicht  bloss  der  ZwischeniLimig,  sondern  jeder  höchste  Beamte  sich 
den  Nachfolger  bestellt,  andrerseits  beschrankt  auf  die  Hitv^ 
kung  bei  dem  Rogationsaci  und  auf  das  Recht  der  Renuntiation. 
lieber  die  etwaige  CoUision  der  GoUegen  und  die  alsdann  tur 
Anwendung  kommende  Gom|>aration  oder  Sortition  ist  bereits 
frtther  (S.  40)  gehandelt  worden.  Bemerkenswerth  ist  dabei  fttr 
den  Begriff  des  Imperium,  dass,  wie  in  dem  Absdmitt  von  der 
Designation  darsulegen  ist,  das  Emennungsrecht  durchaus  den 
Trägem  des  vollen  Imperium,  das  ist  dem  Dictator,  Gonsnl  oder 
Interrcx  vorbehalten  wird  mit  Ausschluss  selbst  des  Prätors. 

Auch  im  Gebiet  des  Sacralrechls  und  in  den  plebejischen  nhcm  .k,«r 
Institutionen  ist  der  S.uz ,  dass  das  Er  nennungsrecht  des  Nach- ,i.  H,,ntiticai- 
folgers  Ausfluss  und  Kennzeichen  der  höchsten  Gewalt  ist,  insofern  unUd.voliu- 
zur  Anwendung  gekülninon,  als  der  Nachfolger  des  Oberponlifex 
wenigstens  eine  Zeit  lang  unter  Vorsilz  eines  PontifeK  (S.  190  A.  2\ 
die  der  Volkstribune  unter  tribunicischem  Vorsitz  erwählt  werden. 

Mit  den  niederen  Magistraturen  ist  das  Recht  der  Nach- 
folgerernennuiig  niemals  verbunden;  vielmehr  gelten  für  diese  die 
UDten  zu  erörternden  Regeln  Uber  die  Bestellung  der  Gehulfen. 


9.  Bmeimimy  von  Oollegen. 

Seil  der  Grundsatz  aufgegel)en  war,  dass  die  Einheit  des 
Imperium  ihren  Ausdruck  in  einer  einheitlichen  Persönlichkeil 
finde,  koDDie  auch  der  Fall  vorkommen,  dass  die  erwählte  und 
selbst  die  bereits  fungirende  Magistratur  einer  Ergänzung  bedurfte, 
sei  es  weil  die  Verfassung  für  gewisse  Fälle  eine  Verstärkung 
derselben  vorschrieb  oder  zuliess,  sei  es  weil  im  ersten  Wahlact 
nicht  alle  Stellen  besetzt  ^yorden  waren,  sei  es  weil  ein  Mitglied 
des  GoUegiums  durch  Tod  oder  Rücktritt  wegfiel;  und  es  fragt 
sich,  von  wem  diese  Erg^nsung  ausging.  Abgesehen  von  den  Ergänzung 
Gensoren,  bei  denen  verfassungsmüssig  jede  Ergänsung  unstatthaft  c  ollegiums 

unsuliMlg. 
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war,  so  dasB  der  einieln  gewühlte  Censor  nicht  reDunlün  ward'}, 
der  durch  Tod  oder  Abdication  des  Collegen  Tereiniell  hleibeode 
Genaor  wenigstens  in  der  spUeren  Zeit  rerpflichtet  war  sein  Amt 
niedersttlegen  ;  abgesehen  femer  von  denjenigen  Beamten,  die, 
InlTr^'ht  Pmtoren,  Aedilen,  Qnllstoren,  sich  nicht  selber  ihre  Nach- 

'""glcn''"*'  ^^^fS^  ernannten  and  wo  die  ErgSnsong  selbstverständlich  in  der- 
selben Form  und  von  denselben  Behörden  bewiriLt  ward  wie  die 
Bestellung,  besteht  ftlr  die  obersten  Beamten,  die  Gonsuln  der 
Gemeinde  und  die  Tribüne  der  Plebs,  ursprUnglich  das  Becht 
der^ltber-  Cooptstlon,  das  heisst  das  Beohi  den  fehlenden  Goliegon  durch 
^>*9^-  einfache  Ernennung  ohne  Mitwirkung  der  Gemeinde  su  bezeich* 
nen*).  Was  datn  geführt  hat  in  diesem  Fall  die  Volkswahl  aus- 
susohliessen,  ist  schwer  tu  sagen ;  vielleicht  sah  man  Gefahr  im 
Verzuge  oder  wollte  die  Pause  der  Gollegialitat  auf  die  möglichst 
kurze  Frist  beschränken  .  — Indess  ist  diese  Cooplalion  je  nach 
den  einzelnen  Anwendungen  so  verschiedenartig  und  hat  sich 
historisch  so  mannichfaltig  entwickelt,  dass  hier  mir  die  (irund- 
züge  der  Instilulion  dargelegt  werden  können,  thcilwcise  aber  hei 
den  eiiiztlnen  Mnuislrnliiren  dar.uif  ziirflekzukonimen  ist. 


1}  Liv.  9,  34,  25:  cum  ita  eomparatum  a  maioribiu  ail,  ul  comitü$  e€n$oriu 
nM  duo  etmfeceHiU  UgÜima  mtffragia^  non  remmtfcflo  «tltro  tomSUn  dtffmnOwr. 

2)  Liv.  5,  31,  G  zum  J.  361:  C.  luliun  censor  deceisit:  in  tius  tocum 
M.  Comclitu  ati#ee(fM.  juae  res  pottea  religiani  fuit,  quit  eo  lu$lro  Roma  eH 
eapta:  nee  deMe  umquam  in  demortui  Umm  etntor  sufficitur.  ti,  27,  4  zum 
J.  374 :  enati  censore$  C.  Sulpiehu  Ciuntrlntis  Sp.  Postumiua  Rtgillauis,  eotpta- 
(fue  tarn  re$  motte  Po$tumi,  quia  eoUegam  mffiei  centori  religio  erat,  interpcllata 
tst.  igitur  aan  Sulpieitu  abdicasset  $e  magUtratu  ....  Vgl.  9,  34,  17.  24,  43,  4. 
27,  6, 19.  Plutareh  q.  R.  50:  tfiiv  ttfiTitür*  %vtipQ'j  Te).£jrf,3avTo;  llci  y.al  töv 
Irepov  ncra5?Äat  rf,;  dp//,;'  dfroDav^ivTo;  Ii  Tt!JiT;Toy  Aifiioy  Apoyoou  (im  J.  645) 
Xxaupo;  AifAlXto;  ou-^dlp/tuv  ojx  ipo'AtTO  rt^'^  ip/i^;v  dTtcinaadat,  i*-t/fiKi  oi  t&v 
^T,[idpy(uv  Tivi;  oj-rov  ixiXeuov  el;  tö  icopLcoTtjpiov  di:dr(t9%ai.  —  Üb  der  nm 
Livius  bezeichnete  ^frund  der  wahre  ist,  dürlt-*  sehr  zu  bezweifeln  sc^n,  beson- 
der» weil  die  offenbar  gleichartige  Bestimmung  in  A.  1  doch  uumaglicb  auf 
Deiildimonte  larfiekgefQhrt  werden  kann.  Eber  möchte  man  «inen  anderen 
Ziisünimenhang  vermutheii.  Die  oberen  Masristrate  ergäaxen  dch  s'^lbst  dnrch 
touptailon,  die  uiedereii  werden  durch  huffectiou  von  Selten  dea  Uberbeamteu 
erginst.  Die  iCentnr  fiel  von  Hans  aas  In  die  tweite  Kategorie;  aber  ile  Ist 
Irüfi  iiiit'T  die  rnagitt'-atu^  maiorcs  versetzt  worden  ,  und  dass  sie  dies  ward, 
drüclit  sich  auch  aus  in  der  Beseitigung  der  buffection.  Dass  die  Gooptatiou  nicht 
auf  die  Censnr  angewandt  worden  Ist,  kann  nm  so  weniger  anffallen,  all  sie  Aber» 
haopt  früh  vorsrhwand. 

3j  Dies  hat  Mercklin  (Gooptatiou  ö.  183j  befriedigend  aiueinandergesetzt. 

4)  Jenes  trillt  tn  Yiei  der  Dietator,  dieses  bei  dem  Consulat,  selbst  In 
dem  Fall,  wo  nur  ein  einziger  Candidat  gew&blt  war;  denn  da  die  Wahl  in 
älterer  Zeit  dem  Antritt  unmittelbar  voranfging.  so  kam  man  auch  hie:  durch 
Cooptation  rascher  zum  Ziel  als  durch  die  gewühuliche  Wahl,  tumal  wenn  das 
Trinundinuoi  in  Anseblac  feteeeht  wird.  Vgl.  8.  2d. 
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YerfissungsmBMig  vorbehalten  war  die  BrglDiiiDg  des  oon-  omüiim 
anlariiehen  GoUegiams  lasbesondere  für  Kriegafidle  dnreh  diB  Hin-^ 
mnahme  des  IKctators.   In  dieser  Anwendung  ist  die  Gooptation 
der  Sacbe  nadi    immer  die  legale  BesteUangBfonn  geblieben,  so 

dass  der  Dictator  durch  einen  der  Consuln  zugewählt,  der  Volks« 
wähl  aber  hier  nur  spttt  und  vereinzelt  siattgegeben  wird.  — 
Ob  dies  Gooptationsrecbt  auch  in  der  blossen  consularis  poteslas 
enthalten  sei,  ist  anftinglich  zweifelhaft  gewesen ;  aber  den  An- 
nalen  zufolge  erklürl^'n  die  Augurn  bereits  im  J.  328  dies  Be- 
denken für  unbegrtlndet  '^),  und  die  Kriegstribune  consulari  potesUUe 
haben  seitdem  dasselbe  geUbt. 

Die  coDSularischen  Ergiinzungswahlen  werden  nach  der  in  coMuiwi- 
unsern  Annalen  herrschenden  Darstellung  von  Anfang  an  ebenso **''*ttoB?'*' 
wie  die  Hauptwahien  durch  die  Comitien  vollzogen  *).  Indess  ist 
diese  LJeberlieferung  wahrscheinlich  irrig  und  hat  eine  Zeil  lang 
auch  in  dieser  Beziehung  den  Consuln  das  die  Volkswahi  aus- 
scfaliessende  Gooptationsrecbt  zugestanden.  DafUr  spricht  theils 
die  Analogie  von  Dictalur  und  Tribunat,  theils  vielleicht  ein 
Ueberresi  der  Institution  selbst.  Wenn  nehmlich  bei  der  Gonsul' 
wähl  nur  der  eine  der  Candidaien  die  Majorit^it  erreicht^)  oder 
wenn  einer  der  designirten  Consuln  vor  dem  Amtsantritt  weg** 
fillll^))  so  scheint  die  Leitung  der  Nachwahl  nicht  dem  Beamten, 
der  die  erste  Wahl  geleitet  hat,  lugestanden  tu  haben,  sondern 
vielmehr  von  Rechls  wegen  dem  neu  eintretenden  Gonsul  nach 

1)  Das  Wort  rooyturi  wird  vom  Dictator  wohl  nirgends  gebraucht,  weil  in 
Woige  der  Verschieücuheit  der  liUil  die  Vorstellung,  daad  der  Dictator  und  die 
OMHMiln  CoUegen  seien,  tleh  verdankelt  hat. 

*2)  I/iv.  4,  'Ü,  l  rinn  ...  reliyio  obstarel ,  ne  non  posaet  nhi  ah  rtmnule 
diei  dictator,  auyun^  comulU  eam  rcligionem  exemerunt.  Zon.  7,  lü.  Wenn  schon 
im  J.  320,  fUr  wdehM  die  ilteren  Annalen  ebeafaUt  Kiifltttiibune  ansetsen, 
ein  Dictator  vorkommt,  so  ist  darauf  in-dfcrii  wenig  Gewicht  tu  legen,  als  die 
•päteren  Annalisten  für  da««elbe  Consuln  annebmeo,  flbezdiei  andere  Gründe 
dafflr  apreeben,  daas  dieae  Dletatnr  eher  in  daa  J.  319  gehört  (Chnmol.  8.  96). 

3)  I.iviu»  UMiint  gleich  bei  den  ersten  SuffettinmMi ,  die  er  aufführt,  im 
J.  m  (2«  2,  11.  c.  8,  3)  und  294  (3,  19,  2)  ausdxückUch  die  Comitien.  Die 
noch  iron  Mercklln  (Cooputlon  8.  191  fg.)  verthtidlgtn  Mdnons  llleter  Gelehrter, 
das«  bei  Liv.  7,  24,  11.  37,  47,  6  der  von  dem  «tUMtenden  Beamten  gebrauchte 
Au»drui-k  eoUegam  dixit  von  Cooptation  de«  zweiten  ConsuU  zu  faaaen  aei,  ist 
augenscheinlich  falsch;  die  zweite  der  Stellen  weist  deuüieh  auf  Volkawahl  hin. 
Ebenso  fuhrt  nichts  darauf,  dasa  die  Wahl  de.s  Selplo  dueh  Pompeiva  im  J.  702 
mit  Uebergehung  der  l'omitien  stattgefunden  habe. 

4j  Üo  bei  den  Wahlen  für  53t5  C.  Terentius  Varro  (Liv.  22,  35j;  bei  denen 
Ar  565  M.  Fulrina  Nobilior  (Liv.  37,  47). 

'))  So  als  der  für  539  gewihite  Oonanl  L.  Poatttoiiaa  Alhinot  awiayiam 
ctretur  uoikara  (Liv.  23,  31). 

BöB.  AlUrth.  I.  2.  Aall.  14 
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dwsen  Antritt  ;  was,  wenn  es  sich  also  verhxU,  sich  genllgeiid 
nar  durah  die  YorausseUiiDg  erklSrt,  dass  eiDstmals  auch  fttr 
dsD  GoBsiiI  das  GooplatioDsrechi  bestand.  Denn  die'  Wahllei- 
tUDg  ist  wahncheinlieh  übeiall  nichts  als  ein  Uebemst  des 
elnslnials  unbeschrttnkten  Ernennungsrechts.  —  Zweifelhaft  isl 
es,  ob  das  Gooptalionsreoht  auch  mit  der  blossen  consulari- 
sehen  Gewalt  verknU[>fi  gewesen  ist;  jene  AugumentscheiduDg 
in  Betreff  der  Dletatur  (S.  A.  %)  kann  ebenso  dafdr  wie  da- 
gegen angeführt  werden  ^) ,  und  die  auffallende  Thatsadie  ^  dass 
niemals  von  Suflection  eines  Consularlribuns  die  Rede  ist'*),  lUsst, 
da  nach  dem  eben  (Jcsaglen  das  SufTectionsrechl  nichts  ist  als 
die  spillere  Form  des  CooplationsreclUs,  vicliuohr  darauf  schliessen, 
dass  den  Kriegstribunen  cnnsuluri  piUcstate  das  Cooplatinnsrecht 
ebenso  gefehlt  hat  wie  das  Recht  einen  praefectus  zu  hv- 
slellen*).  Selbst  die  unstete  Zahl  der  Consulartribune  schiinl  in 
diesem  Mangel  des  Cooptationsrechts  ihre  Erklärung  zu  finden^). 

1)  Oanz  sicher  ist  freilich  von  den  drei  oben  angefahrten  Fällen  keiner. 
Ob  die  Nat-hriciit  von  ro>tumiu8  Tode  so  früh  nach  Koni  kam,  dass  noch  die 
Beamten  des  J.  538  Z»Mt  jr^habt  hätten  die  Nachwahl  zu  bewirken,  erfahren  wir 
nicht.  Von  Varro«  Waiil  ^agt  Livius  a.  «.  U. :  C.  Terentius  comuI  unus  crcalur, 
ut  in  manu  ehu  «$amt  comitia  rofando  eoUeifaet  und  scheint  damit  allerdings 
den  ini  Text  an^'egebenen  Satz  aussprechen  /.u  wollen;  aber  da  die  Wahl  von 
einem  iiiterrux  geleitet  wird,  de»t>en  Fumtiuneu,  bo  wie  ein  Consul  vorbaadea 
Utj  von  selber  snfhSren,  so  ksnn  man  doch  daraus  nicht  mit  Sicherheit  schliessen, 
da-^<  aiicli  der  wahlleitende  Constil,  wenn  mir  ««in  Candidat  gewählt  wird,  diesem 
die  Wahl  da  zweiten  zu  Überlaasen  gehalten  ii>t.  Wenn  es  eniliich  von  Mobi- 
lior  heisst:  PulvHu  eonttd  unus  ereadir,  evm  eetert  eeniuriiu  non  exj^ettmt,  <«- 
que  poslero  du  Cn.  M,intiuiii  Lepido  deUclo  (nam  Men/saltti  iaruit)  cdUtgam  dixit, 
SO  ist  iüer  freilich  von  keinem  Interregnum  die  Kede,  aber  die  Worte  potUro 
4(9  sind  unklar»  und  sieher  Ist  es  doch  auch  hier  nicht,  dass  der  wahUoltendo 
Beamte  noch  Zt-it  Kt?»ug  hatte  um  den  zweiten  Wahlact  vorzunehmen.  Andrer- 
seits kenne  ich  freilich  eben  so  wenig  einen  Beleg  dafür,  dass  der  wahlleitende 
Beamte  nach  vollzogener  Renuntiation  des  einen  Conauls  einen  zweiten  Wahl- 
Mraiiii  für  den  zweiten  aiigeüetzt  hat. 

2)  Denn  das  K.m  ht  des  Coiisiilartribuns  den  Dictator  XU  cooptiren  wird  zwar 
anerkannt;  aber  da&ä  der  Zweifel  »ich  erhob,  erscheint  um  SO  b^reiflichcr,  wenn 
dss  gewöhnliche  Cooptation«rei-tit  dem  Consulartribon  mangelte. 

Darauf  und  da.ss  im  .1  da/n  (iele<;enheit  trewenen  wäre  ( I,iv   4.  50,  Ö), 

uiaclii  L«nge  aufmerkaam  (Zahl  und  Bedeutung  des  Conti.  TribunaUi  6.  l'd). 
A)  Tgl.  den  Ahsehnltt  von  der  StellTertretong. 

5)  Wenn,  wie  wir  -später  sehen  werden,  die  normale  Zahl  di  r  Tribum  sei  hs 
war,  so  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  in  der  ersten  Abatinunung  zuweilen  nicht 
für  die  volle  Zahl  sich  die  Majeritit  iand;  und  da  nach  der  obigen  BiSrterung 
der  wahlleitende  Beamte  in  .»uh  hem  Fall  eine  .Nachwahl  nicht  veranlassen  dniHe, 
SO  hlieb  das  CoUegium  uoth wendig  unvolluhlig ,  wenn  den  betreffenden  Magi- 
smtsn  dts  Beeht  der  Cooptation  resp.  Suffection  mangelte.  Allerdings  muss 
daneben  noch  eine  Bestimmung  der  Art  bestanden  haben,  die  die  Zahl  der  fnn- 
girenden  Tribüne  auf  drei,  vier  nnd  sechs  normirte  m:t  Ausschlus»  von  ein. 
zwei  und  fünf  wegen  der  Gesetze  des  Turnus       37  A.  4j,  etwa  dass  in  den 
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Auch  den  Insliliitionon  der  Plebs  ist  die  CoopUition  urspiilnc-  Tribunici- 

*  *         "   sehe  Coupt*" 

Heu  ei^en  jj;ewesen,  verinuihlirh  el)en  weil  die  ResfcUung  ihier  "on- 
Vorstünde  durchaus  nach  derjenigen  der  (lenit'indevorstünde  orga- 
nisirt  worden  isl,  und  sie  hat  sich  in  diesen)  Abbild  wahrschein- 
lich länger  behauptet  als  in  der  Muslcrinslitution.  Sogar  die 
ursprüngliche  Rogalionsfonnel  hat  sich  hier  noch  erhalten,  weiche 
für  den  Kall ,  dass  die  Wahl  für  weniger  als  zehn  Candidalen 
die-  erforderbche  Majorität  ergiebt,  den  Gewühlten  das  Cooplotions- 
reoht  so  wie  den  ooopiirien  Tribunen  Rechtsgleichheit  mit  den 
von  der  Plebs  erwtthlten  zusichert  i).  Femer  wird  berichtet,  dass 
die  Gooplation  den  Patriciem  Gelegenheit  gab  die  Besetiung  der 
Tribunenstellen  xu  beeinflussen,  da  natürlich  auf  die  einseinen 
Tribüne  leichter  einsuwiriLcn  war  als  auf  die  Masse  der  Plebs, 
und  dass  sie  desshalb  abgeschafft  ward  durch  das  trebonische 
Plebiscil  vom  J.  3062),  welches  bei  den  tribunicisohen  Wahlen, 
eben  wie  bei  den  censorisehen ,  die  Renuntiation  nur  dann  ge- 
stattete, wenn  für  stimmtltche  zehn  Stellen  die  nötbige  Majorität 
gefunden  war.  Selbst  nach  dieser  Zeit  begegnen  nocii  einzelne 
Versuche  trotz  dieses  Gesel/cs  die  Iribunicische  CoopUiliun  auf- 
recht zu  halten-').  Als  d.mn  Auguslus  die  tribunicische  Ge- 
walt zur  Monarchie  steigerte,  hat  er  dabei  die  Cooptation  wieder 
aufgenouuuen,  indem  er  seine  Gollegen  nicht  vom  Volke  bestellen 


beiden  ertiteii  Fallen  die  Wahl  u\n  ungültig  zu  behandeln,  im  dritten  einer  der 
Gewählten  anszuloo»en  sei. 

1)  IJv.  3,  64:  »i  tribunns  y!thi  .V  rof/u^o  ( vielmehr  royaro^,  *i  qui  v.  i<  niimt.i 
kodic  A'  tribunoi  pUbi  ftcf.ritia,  lum  uU  {fuos  hi  sibi  colUyai  cooptaasint,  Uy-timi 
eadem  Ugt  trtbwü  pteftd  ifnl  «t  MM  ^fiim  Aodfe  fr<ftiNiM  fUM  fieeerUtt.  Als  btws 
fünf  Tribüne  gewählt  werden,  weigert  sich  der  wahlleiteiide  Beaint»-  mit  l'cnifurm 
auf  die«  Ceseu  die  Nachwahl  vou  IQnl'  anderu  Tribunen  zu  bewirken  negando  XV 
Mteno*  p(.  rem  fuMeam  halten  po$ae ;  denn  hitte  er  fflnf  andere  iriUüen  Uaeen 
und  bitten  dann  die  fünf  ernt  gewählten ,  wie  sie  durfteo  und  muMten ,  fünf 
eeoptirt,  »0  waren  eUeidings  fünfzehn  Tribüne  gewesen. 

2\  Liv.  3,  65. 

3)  Nock  Im  J.  315  mU  das  Oeoptatienneeht  der  Yolkstribune  in  der  Weise 
in  Anwendung  gekommen  »ein.  da?>s  /.war  die  zehn  Stellen  durch  \'olkswahl  be- 
setzt, aber  ein  elfter  Tribun,  und  »ogar  der  iSprüsslIng  eines  patricischen  Uau- 
•ea,  eeoptirt  ward,  hir,  4,  1B:  kune  Uthtueitm  apwl  qttoadam  mietore$  trmuUte 
Ii  patrihu*  nd  pfehem  umlfeimutrufve  tribunurn  yhhi*  cooytnium  .  .  .  invenio; 
Plinius  n.  h.  16,  3,  15.  Livius  verwirft  diese  Erzählung,  gewisg  mit  Kecbt,  aber 
schwerlich  Ist  es  ri<>htig,  dam  diese  Coeputlon  mit  dem  trebonisehen  Plebiscft 
itt  Widerspruch  stehe  (fs/bttfl  ft^tum  imaginh  titulum  pattfix  ante  imni»  lege 
cautum,  ne  trihunU  roUetjnm  enrypinrf  tirerrt);  denn  dies  untersagte  die  Coopta- 
tion nicht  geradezu,  sondern  befahl  nur  die  Perrogation  von  zehn  Tribunen. 
Das  Gesetz  wird  also  umgangen,  nicht  gebroekeii.  Dagegen  worden  im  J.  3Ö8 
mit  ofTenb.irf^r  Vurletrnng  des  treboiiisrhen  QesetMs  swel  Trlbme  ooopttrt,  wenn 
die  Erzählung  Liv.  ö,  lU.  11  lorrect  ist. 
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liess,  sondern  unter  Mitwirkung  des  Senats  selber  cooptif1e>), 
ohne  Zweifel  um  auch  auf  diese  Weise  zwischen  seiner  eigenen 
tribunidschen  Gewalt  und  derjenigen  seiner  CoUegen  eine  Creme 
tu  liehen.  —  Nur  von  dem  bei  einer  Wahl  von  ZchnmHnnem 

natürlich  sehr  leicht  eintretenden  Fall ,  dass  nicht  für  alle  im 
ersten  Wahlpant;  bivh  Majoritilt  ergab,  sprechen  die  Quellen;  dass 
auch  die  SulTeclion ,  wenn  ein  Tribun  während  seiner  Amtszeit 
starb  oder  sonst  weghel ,  ursprünglich  im  Wege  der  (^ooj)lation 
erfolgte,  iHsst  sich  nur  aus  der  Analogie  schliessen.  Späterhin, 
vielleicht  in  Folge  eben  desselben  irebonischen  Gesetzes,  ist  auch 
in  diesem  Fall  die  Volkswahi  zur  Anwendung  gelLommen. 

8.  Broannung  von  Qehülfen. 

Alle  Magistratur  bedarf,  um  su  fonctioniren ,  der  Geholfen 
vadUBio^und  WerlLzeuge,  deren  ThatiglLeit  durch  das  Mandat  des  Vorge- 
setzten hervorgerufen  wird  und,  insofern  die  Gompetenten  ein- 
gehalten werden ,  ebenso  wirksam  ist  wie  die  eigene  des  Vor- 
gesetzten. In  diesen  kreis  gehört  die  Thiltigkcit  der  Quilsloren 
nach  ihrer  ursprünglichen  Stellung  so  wie  die  der  Kriegstribune 
und  der  übrii;en  Offiziere;  ferner  die  der  Officialen,  der  Lictoren. 
Viatoren,  Schreiber  und  sonstigen  Diener;  ebenso  die  der  Ge- 
schworenen, der  Cenlurionen  und  der  Soldaten.  Dieses  Ineinander- 
greifen der  verschiedenen  componirenden  Kiemente  der  olfenlli- 
chen  Gewalt  ist  die  Grundbedingung  des  politischen  Oruanismus 
überhaupt;  und  es  gehört  zum  Wesen  der  höchsten  Magistratur, 
dass  allein  durch  diese  die  simmtlichen  GehUlfen,  auch  die  Ge- 
hülfen  der  Gebülfen  berufen  werden  und  ihr  Mandat  factiscb 
vielleicht  von  ihrem  nächsten  Vorgesetsten,  im  Rechtssinn  aber 
allein  von  dem  Oberbeamten  empfangen. 

1)  Suetnn  Autj.  27:  trihuniciam  potestattm  perpftuo  reetpit,  in  qua  $emel 
utque  iUrum  per  ainyula  Uutra  colUyam  «i6<  eooptavit  (vgl.  meine  Ausg.  des 
mon.  Aneyr.  p.  17).  Wenn  Aogustat  selber  Im  man.  Aneyr.  Orate.  B,  'ii  (vgl. 
Tacitiis  unn.  1.  10 j  ^a>!;t,  (ia>,s  er  in  dieser  Herrsriiaft  dt-n  Collegen  (auvoff/ovra) 
vom  Senat  erbeten  lube,  »o  ist  dies  nur  eine  Bestatiguug  dex  Angabe  bueton«, 
insofeni  dadureli  die  Volktwabl  deutlich  ausgeschlonen  wird.  Aafnetu  lelbet 
80  wie  die  folgenden  Principe»  haben  die  tribuniciscbe  Gewalt  nachweislich  unter 
MitMirkang  der  Volk>g«-nieinde  einpfaiiRen  Der  Senat  konnte  diese  «Jewalt  nicht 
verieihen,  weder  deni  Augu^tus  noch  den  Collegen  desbelben.  Wohl  aber  konnte 
bei  Aasubung  de«  Coo|itatfonareehto  dem  Senat  der  Vonehlag  eiogeriUmt  wei^ 
den,  wie  ja  Aehnlirhes  anrh  bei  der  Kriifiinunp  des  Dictators  vorkommt;  und 
Augustiis  will  ohne  Zweiiel  andeuten,  dass  er  auch  hier  sein  Uecbt  nicht  voll, 
•oadem  unter  freiwilliger  Bescbrinkiuig  ausgeübt  bebe. 
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Gebttlfenschaft  und  MagistFatur  schliesfleD  sich  also  aus,  indem  B«ifttt^ 
jene  noihwendig  aus  magistratisöher  Ernennung,  diese  nothwendig  Gegensatz 
aus  der  Wahl  der  Gemeinde  (S.  8)  hervorgeht,  diese  also  kraft 
unmiUelbar  vom  Volke  empfangenen  oder  nach  der  römischen  Auffas-  tnr. 
sung  kraft  eigenen  Rechtes  functionirt,  jene  dagegen  ihre  Function 
durchaus  aus  der  Competenz  eines  anderen  Magistrais  ableitet*). 
Da,  wo  der  Magistrat  als  im  Rechissinn  abwesend  bolr.'u'lilet  w  ird 
und  seine  Function  einem  anwesenden  Gebülfen  voilsUindi};  über- 
tragen hat,  wo  also  die  Gehülfenschaft  zur  Stellvertretung  wird, 
nimmt  sie  die  Form  der  Promagislralur  an,  und  von  dieser  wird  in 
der  Lehre  von  der  Slellvcrlretung  die  Rede  sein.  Abgesehen  aber 
von  der  Stellvertretung,  also  so  lange  der  Magistrat  sich  innerhalb 
seines  Amtkreises  befindet,  schliesst  nach  der  ursprünglichen  Auf- 
fassung des  römischen  Staatsrechts  die  Gehülfenschaft,  wie  weit 
sie  auch  thatsHchlich  sich  erstrecken  mag,  niemals  auch  nur  ma- 
gistratische Function  ein.  Es  besteht  in  jedem  Amtkreis  noih- 
wendig sur  Zeit  nur  ein  einziges  magistratisch  oder  promagistra- 
tisch  besetztes  Regiment,  mag  dies  monarchisch  oder  collegialisch 
geordnet  sein;  es  giebt  ursprünglich  nur  Magistrate  und  nicht 
magistratische  Gehttlfen  der  Magistrate,  also  keine  Unter-  und 
insofern  genau  genommen  auch  keine  Oberbeamten.  Die  leben- 
dige Erinnerung  dieser  ältesten  Ordnung  hat,  so  lange  die  Re- 
publik bestand,  sich  im  Interregnum  behauptet ;  der  Zwischen- 
könig ist  nicht  so  sehr  der  erste  als  vielmehr  der  einzige  Beamte 
der  Gemeinde. 

Aber  das  niagistralische  Recht  der  (lohlllfeidioslellung  ist  wie  J-'tute  Ord- 

*'  "  nung  der 

von  allen  das  erste  und  wichtisisto,  insoftTU  keine  Function  des  HuiftUiitig- 

Inlt. 

Magistrats  ohne  dieses  durchgeführt  werden  kann,  so  auch  das- 
jenige, dessen  Beschränkung  so  alt  ist  wie  das  Recht  selbst.  Bei 
einer  unbeschrHnkten  Ausübung  dieses  Rechts  würde  dem  In- 
haber desselben  freistehen  Gehülfen  jeder  Art  sich  zu  bestellen 
oder  auch  nicht  su  bestellen,  die  Zahl  derselben  beliebig  lu  be- 
sofaFlInken  oder  zu  erweitem,  die  Functionen  nach  Gefiallen  unter 
sie  zu  vertheilen,  so  dass  jede  zur  Zeit  beliebte  Ordnung  formell 
als  gleich  rechtsbesUlndig  erschiene.  Damit  aber  im  geraden  Ge- 

l)  Hier  ist  nar  von  den  VerbältnUaen  der  Kepublik  die  Rede;  «uf  die  der 
K5o1g«i«H  fMuiit  wie  der  hter  xa  Grande  liegende  Begriff  der  Maftsiretur,  io  ' 

eoeh  diese  ganze  Eiitwickelung  nicht.  Sie  findet  darum  auch  Iteine  Anwendung 
anf  die  nach  den  Ordnungen  der  ältesten  Epoche  zu  beortheilenden  lAStitutio- 
neo,  namentlich  nicht  auf  da«  BeiterfilhreraiDt. 
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gensalz  besteht  in  dem  römischen  GemeinwestMi  sowohl  fttr  die 
I>UrgerUchen  wie  für  die  mtlitärischeo  Eiorichlunizen  ein  fesler 
Rahmen,  fUr  dessen  Voriiiindensoin  man  nur  an  die  StadlprüCeo- 
tur>)  und  an  die  Legionsordnung  zu  erinnern  braucht.  Ohne 
Zweifel  sind  es  zunächst  diese  Ordnungen,  weiche  nach  der  all- 
gemeinen  Aufiassuog  der  hellenisch-lateinischen  Welt  die  itoXireta, 
die  res  publica  gegenüber  der  barbarischen  ünbedinglheit  der 
Herrschergewalt  charakterisiren  und  die  speciell  nadi  rtfmisebor 
Anschauung  schon  das  königliche  Regiment  zum  impermm  UgiUr- 
mum  machten^.  Die  praktische  Gewalt  dieser  Schranken  bat  in 
Ullester  Zeit  wahrsdieinlich  so  viel  bedeutet,  dass  in  gewisser 
Besiehung  das  ursprüngliche  Imperium  wohl  gebundener  gewesen 
sein  mag  als  das  formell  geminderte  der  historischen  Zeit*).  Nur 
wende  man  nicht  etwa  auf  Ausschreitungen  der  Herrschergewalt 
gegenüber  diesen  Satzungen  das  Moment  der  formalen  Nichtigkeit 
an,  für  deren  Handhabung  unter  diesen  Verhaltnissen  es  an  jedem 
Organ  gebricht  und  das  auch  spater  die  Römer  bei  politischen 
Verhältnissen  nur  in  sehr  beschrankten  Grenzen  zugelassen  haben 
(S.  164).  Was  diesen  Grundordnungen  zuwider  ins  Leben  iral, 
wird  dun^h  das  Belieben  des  einzelnen  Herrn  nicht  definitiv 
gültig,  so  (lass  einerseits  liier  für  tiie  Zustimmung  der  Bürger- 
schaft und  des  Sen.ils  Raum  bleibt,  andrerseits,  wo  diese  Zu- 
stininuing  nicht  erfolgt,  gegen  die  neue  ungerechte  Einrichtung 
{intustum)  gleichsam  dauernde  Ap]>ellation  von  dem  fehlgehenden 
Herrscher  sowohl  an  ifm  selbst  wie  an  alle  seine  Nachfolger  ein- 
gelegt wird  Uüd  dieser  früher  oder  später  Uechnung  getragen 
werden  muss,  wenn  nicht  die  Herrschaft  selbst  durch  das  Fort- 
dauern des  Fehlers  zu  einer  ungerechteu  werden  soll. 
Verschieden-  Dic  Ordnungen  in  Betreff  der  Gehülfenbesleliung  sind  selbsl- 
btUfBMiei-  verslJindlich  je  nach  den  Geschäftskreisen  verschieden :  andere 

img  dornt 

«nd  MOftfo«. für  den  Kriegsdienst,  andere  für  die  Hülfeleistung  l)ei  der  Steuer- 


1)  Di«  Braennnng  4m  pnufiseim  urbf  für  den  Fall  der  Uebersehreltiinf  der 

T.&ndeägTciize  ersrlioint  in  unserer  Ueberlieferung  als  Aintsspflii  lit  r\v<  Kiiiiißs 
nicht  minder  wie  der  Beamten  der  Republik,  umgekehrt  die  Krueiinuiig  eiucs 
Beamten  mit  fleidier  Competenx  fn  Anwesenheit  des  Oberbeamten  fOr  die  kSnlg- 
Itdie  Zeit  nicht  minder  unzulässig  wie  für  die  der  Republik. 

2^  Sallust  Cai.  6:  imperittm  Ugitimwn,  nomtn  imptrii  reyium  habebant. 

3)  Man  erwäge  zam  Beispiel  die  praktischen  Conseqnenzen  der  ältesten 
Kriepsordnung,  die  wir  zu  erkennen  vermügcn :  da*  H'  cr  eino  einzige  Phalanx 
(/?;;io)  mit  je  drei  Führern  für  Reiterei  und  KussMtlk  IN  leuchtet  ein.  <Uss 
damit  der  Sache  nach  eine  sehr  uachdriicklicbo  Bc6t hiaiikuu^  des  Maxiuium  der 
efnziutellenden  Leute  gegeben  iit 


Digitized  by  Google 


—   215  — 


erbeboiig  oder  Rechtspflege.  Diese  VersohiedeoheiCen  sind 
oattlrlioh  so  alt  wie  die  Gesebtffke  selbst  and  können  nur  mit 
diesen  selbst  auseinander  gesetst  werden.  Hier  dagegen  ist  zu 
feigen,  wie  durohaus  verschiedene  GrundsSlse  in  Betreff  des  Man- 
dirungsreohts  in  dem  stHdtischen  and  dem  feldlierriichen  Amts- 
gebiet bestanden  haben,  da  diese  Abweichungen,  obwohl  jede  ein- 
lelne  derselben  anderweitig  zur  Sprache  kommt,  doch  nolhwendig 
oben  in  dieser  Verbindung  zusanunengefasst  werden  n>üssen,  wenn 
der  liegritr  der  Amlsgownlt  selbst  in  diesen  seinen  beiden  grossen 
Gegensi^tzen  zu  rechter  Kl.uheil  gebracht  werden  soll. 

Das  eesanunte  sliidtisclie  Regiment  ist   beherrscht  von  dem  Amtkreu 

•  •  ilfymi  .  Ann 

Grunduedanken  die  freie  Mandirunti  auszuschiiessen  Iheils  durch  ;f>;>"»» jier 

^  freien  M»a> 

das  nolhwendige  Mandat,  Iheils  durch  das  Verbieten  der  Mandi-  dinm«. 
rang  überhaupt ;  welches  Ziel  allerdings  nicht  auf  einmal  erreicht 
wird,  auf  das  aber  das  in  der  Erschaffung  der  Republik  zuerst 
bethdtigte  Streben  der  Gemeinde  mit  unverwandter  Ausdauer 
hingearbeitet  und  dasselbe  schliesslich  in  einer  Ausdehnung  er- 
reicht hat,  deren  praktische  Kotslicbkeit  allerdings  sehr  viel 
xweifelhafier  ist  als  ihre  theoretische  YoUendnng.  Die  wichtigen 
Erseheinangen  der  Art,  die  auf  dem  Gebiet  der  mandatarischen 
Stellvertretung  hervortreten,  namentlich  die  Institution  der  Stadt» 
prtifeotar  nnd  sodann  deren  Ersetsung  durch  die  Prütur,  können 
erst  im  Abschnitt  von  der  Stellvertretung  ihre  Erörterung  finden; 
hier  soll  zusammengefasst  werden,  was  dem  Gebiet  der  eigent- 
lichen HUlfsthätigkeit  angehört. 

In  BetrefT  der  höheren  (lehUlfen,  die  in  dem  slädlischen  Re-  hMm>»  Q» 
giment  zur  Verwendung  kommen,  sind  hinsichtlicl»  tler  Beschrän- 
kung des  oberamllichen  Rechts  drei  Momente  zu  unterscheiden  : 
die  Verpflichtung  zu  der  Bestellung  der  Oehülfen  selbst  und  nur 
dieser  GehUlfen  ;  die  Verpflichtung  gewisse  Amisgeschäfte  nicht 
selbst  zu  vollziehen,  sondern  durch  die  GehUlfen  vollziehen  zu 
lassen ;  endlich  die  Beschränkung  des  Rechts  der  freien  Auswahl 
der  Gebulfen.  Durch  die  combinirte  Anwendung  dieser  Mittel  ist 
im  sUldtischen  Regiment  die  höhere  Gehttlfenschaft  Überhaupt 
beseitigt  und  aus  ihr  die  niedere  Magistratur  entwickelt  worden. 

I.  In  Betreff  der  Verpflichtung  zur  Bestellung  der  hi^b^i^n  t^||[^Hto' 
GehUlfen  zeigt  sich  kein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  dem  •*«**^ 
städtischen  und  dem  nicht  städtischen  Regiment,  oder  richtiger 
gesagt,  jene  Bestellung  erfolgt  Oberhaapt  der  Regel  nach  in  Ge- 
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mässheit  des  sUidlischen  Hej^irnonts,  /.u  dem  p  der  Norm  luuli 
die  Heeresbildiing  ebenfalls  peliört.  Der  Magistrat  der  Republik 
erscheinl  von  Haus  aus  verpllichtel  einerseits  eine  iK^sliniinto  Zahl 
von  Quiistoren  und  Kricgslribunen  zu  ernennen,  andrerseits  weder 
derarlige  GehUlfen  Uber  die  gesetzte  Zahl  hinaus  noch  höhere 
(Jehülfen  andrer  Competonz  zu  bestellen;  und  wenigsleilS  in  Be- 
treff der  Offiziere  reicht  wahrscheialich  diese  Ordnung  noch  Uber 
die  Republik  lurttck. 

^^^^  besonders  wichtige  Anwendung  der  gesetilich  normirten 
iteu«B.  Handirung  sind  die  localen  Gerichtshdfe,  welche  seit  dem  5.  Jahr- 
hundert d.  St.  in  Italien  auftreten.  Änfitnglich  konnte  kein  römi- 
scher Bürger  civilrechtlich  anders  verklagt  werden  als  in  Rom 
vor  dem  Prtllor.  Durch  besondere  Volksschlttsse  ^}  entstanden 
an  verschiedenen  Orten  Italiens,  zunächst  in  Caere  und  in  Capua, 
die  praefecH  iure  dkundo,  welche  eine  örtlich,  vielleiofal  auch 
sachlich  beschränkte ,  im  Uebrigen  aber  der  der  römischen  Tu- 
toren analoge  Jurisdiction  ausübten  und  ojine  Zweifel  aufzufassen 
sind  als  iM;ind,ii;ire  eben  dieser  Gerichlslierren,  zuniSchsl  also  des 
sliidtischen  l'nitors.  In  gleieher  Weise  hat  naehher,  sp.llcstens 
im  siebenten  Jahrhunderl  d.  St.,  sich  die  Municip;iljiirisdiclion 
entwickelt 2\  die  schliesslich  jene  Friifecturen  verschlangt^;  denn 
allem  Anschein  nach  ruht  die  gesanimte  Municipaljurisdiction 
der  römischen  BUrgergemeinden  *) ,  eben  wie  jene  Präfectureo, 

1)  Festns  «.  prae/tefuro«:  M  fuo«  (ffatftetunai)  leyAtM  ffoefteä  mUUlbam^ 

t¥t  qttotannix.  qui  »u.«  dirertnt. 

2)  Man  kaiiu  die  Anfänge  »ucben  schon  in  den  uralten  Seccolouien  der 
fSmbdien  Bürger,  wt«  0«tfa,  od«r  auch  {n  der  Verieihnng  des  rSmtwheB  BÖrger- 
rechts  an  ganze  bis  dahin  BOiiverÄne  Gemeinden,  wie  zuerst  ati  Tusrnlam  im 
J.  373  d.  St.  i  68  kann  sein,  das«  schon  diesen  Genieinden  das  Uecht  zugestanden 
ward  sich  Vorsteber  zu  wihlen,  denen,  vte  den  praefeeti  iure  diewndo,  eine 
wann  gl^ch  beschränkte  .Turis<li<  ii"ii  vom  römischen  Prätor  mandirt  ward.  Für 
die  grossen  Bürgercolonien  iif'>  sechsten  .lahrhunderts  (R.  G.  1,  i^,  797)  und 
nun  gar  für  die  durch  den  Uundesgenosäenkrieg  über  ganz  Italien  erstreckten 
Tömlaehen  BflrgeiRemeliiden  war  eloQ  derartige  Binrlehtimg  leUeditbla  vnent- 
behrlicb,  und  niuss  dieselbe  damals  getroffen  «Orden  iein,  wenn  tle  nleht  eehon 
früher  besUnd.    Vgl.  K.  G.  1,  797.  2,  360. 

3)  Wie  die«  geschah,  kann  n»n  in  einielnMi  Fillen  devflidi  Terfblgen. 
Arpinum  zum  Beispiel  war  praefeetura  und  stand  tlt  aolche  onter  einem  von 
Rom  gesandten  praefectu»  iure  dicundo,  daneben,  wie  andere  viei,  unter  gewähl- 
ten Aedilen.  Als  dann  die  praefteturae,  vermuthiich  in  Folge  des  Socialkrieges, 
die  volle  Gemeiudefreiheit  erhielten,  wählte  man  hier  ausnahmsweise  nicht  quat^ 
hiOT  i'iri  iure  diruruln^  sondern  combinirte  die  Municipaljurisdiction  mit  der  ein- 
mal bestehenden  Aedilität.  f>o  ist  es  gekommen,  dass  in  der  ciceronischeu  wie 
in  der  Keiseneii  hier  nnd  an  einigen  andern  Orten  die  Aedilen  alt  nranidpale 
Oberbeamten  auftreten 

4)  Die  Jurisdiction  der  Gemeinden  latinischeu  und  pengtiniachen  Bechts 
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forniell  auf  prütorisobem  gesetslich  vorgeschriebenem  Mandat*).  — 
Abgaaeben  von  diaaen  Füllen,  wo  dia  Handirang  dar  Jurisdialion 
fBr  gawiasa  Kreisa  durdi  Spaoialgasats  angaordnal  ist«  ist  dam 
in  aeinam  Sprengel  anweaendan  Trager  das  juriadidionaUaD  Im-  „^^^^ 
parium  dia  Mandirung  daa8elban>)  wahrsohainlich  nor  in  dem  ffjfg^jg 
Falle  gastatlat  werden,  wo  dar  Mandatar  das  jurisdictionalle  ibp^»- 
Imperium  bareita  besitzt,  dia  Mandirung  sieb  also  als  ooltegialiacha 
basaicbnan  Usat*).   Gagen  dia  Annabma,  dass  dia  bauplstadtiseha 
Jurisdiction  dar  willkOrlicban  Mandirung  an  Private  unterlagen 


bcrubt  tut  Iiirar  Autonomie;  ««Mkalb  sl«  Meh  tbdlweite,  mm  Beltpl«!  hin- 
»ichtlirh  der  FreiUssutif  und  der  Tutf^l,  sirJi  «dtw  entreckt  al«  die  der  Bitrger- 

gemeinden  (meine  Sudtrechte  S.  4(  i'2  i 

1)  Vgl.  im  Allgemeinen  IIollv>cg  Civilprozest  %  68fg.  Nor  wenn  man 
die  MunieipayuledleSlon  als  mandfite  prätorisdif  anffasst,  erUiren  sidi  ihre 
Besonderheiten,  namentlich  warum  ihr  dd^jenigu  fehlt,  wa;«  nicht  mandirt 
«erden  kann,  das  hnperktm  mtrum  {IHy.  50,  1,  2(i)  und  die  Uyi«  actio  (oben 
8.  116  A.  2);  ferner  wesbalb  die  Municipaljuriadiction  niebc  Mos  drttich,  son- 
dern aufli  s.jrhlicli  bcÄchränkt  i^t  ,  so  dass  dio  wicliti^ien-n  Proresse  dem  PräCor 
vorbehalten  bleiben,  andrerseit«  aber  auch  innerhalb  des  Grenzgebiets  von  in^ritan 
nad  htrUdieHo  Brweiteningen  de«  Mendets  nSfüeh  sind  (wie  ee  Dtg.  99,  %  1  in 
Betreff  der  cautio  danmi  inffcti  heisst :  cum  perii-ul'  «t  diltttio  prattori  videtur, 
ai  ex  hoc  catua  tibi  iurisäictionetn  restrvartt,  magi$lratitnu  munieipalUnu  deUyca^ 
dmti  koe  Mete  pnliioll).  Auch  den  die  Moniei|Mlbeh5rden  unter  ümetlnden  ad 
pr-ittorem  rtftrunt  (C,  /.  L.  I  p.  pehfirt  hieher.  Andere  Momente  frL-ilicb, 
wie  zam  Beispid,  deu  der  Municipaliuagietnt  die  Jurisdiction  mendireu  kann, 
sind  eneBitle  Seetn  d«r  ehemaligen  autonomen  Jnrisdiction. 

2)  Pq^lnlao  IHg.  I,  21,  1 :  QiMMnm/u«^  spedaliUr  Uge  vel  aenatusconmUo 
vel  eoruttttUhne  prinripum  trihuuntur ,  mnndatn  iuriadietione  non  Iraruiferuntur ; 
qttae  vero  iure  magistratus  competunt,  mandari  posmtU.  Jener  Satz  wird  damit 
bele^,  da8s  die  Mandirung  der  publiei  iudieü  exereitio  missbräuchlicb  sei,  da  die 
lex  Julia  de  vi  auädrürkürh  vorcrhreibe.  ut  m  mti  chtiytrit  frercitio  po$rit  enm  »i 
frofieifcatur  mandare :  non  aliter  itufue  mandare  poterit,  quam  $i  abeste  coeperit^ 
cum  aliat  iurisdlelfo  tUam  a  proeteitU  mondMnr.  Dlplan  Dlg.%  1,  16:  8oM 
proft'yr  vtrindirtionrm  mandare ;  et  aut  nmvem  vtundai  mtt  ^feiern  unani :  et  is 
eui  mandatii  iuritdictio  est  fungelur  vice  eiut  ifui  mandavit,  non  tua.  2,  1,  17: 
A«efor  «leiit  mhnnam  iwitiUeUtmtm  mandare  lUil  polMt,  üa  et  in  pertona»  eer- 
ta^  rel  de  unn  xpecie  potent,  maxime  mm  iu$tam  ramam  nureptae  ante  rnnyiMra- 
twn  advoaitionit  aUeriut  partit  hedmerit,  1,  21,  2,  1.  (.3.  Bei  diesen  Stellen 
sind  ohne  Zweifel  anrh  die  Mandirang  für  den  Fall  der  Abwesenheit  nnd  die 
pesetzlirh  vortresrli rieben«'  Mandiriuij;  mit  verstanden;  so  k.mn  die  Mandirung 
einer  'Gattung'  füglich  bezogen  werden  zum  Beispiel  auf  die  Mandirung  der  eautio 
damni  infecti  an  die  Municipalmagistrate.  Aber  das  Mandirungsrecht  bloss  auf 
diese  beiden  Fälle  zu  beschränken  geht  doch  nicht  wohl  an;  die  Fassung  der 
ersten  Stelle  spricht  entschieden  dagegen  und  ebenso,  dass  dem  Prätor  verstattet 
wird  eine  Sache  desswegen  zu  mandiren,  weil  er  an  derselben  früher  als  Sach- 
walter sieb  betheiligt  bat. 

3)  Darauf  fflhrt  sogar  die  FaRsnng  der  Stellen,  so  in  l.  16  (A.  2)  die 
Scbioasworte  nonttui,  ferner  1,  21,  3:  ti  praetor  tit  it,  qui  alienam  iuritdictionem 
gte^tttr,  non  tarnen  pro  tuo  hnp$rh  agit,  *ed  pro  eo  ente»  mandatu  hu  dieit, 
fIMrtima  partibu*  riv  funfiUur.  Aik  Ii  mag  hierher  gehören,  dass  Kaiser  Marcus 
einen  PrUor,  der  sein  Amt  übel  verwaltete,  non  a6«i4eiire  te  praetura  itittit,  ted 
eelUgm  inrif  iMlomm  mondän  («lia  e.  1^. 
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habe'j,  spricht  iheils  die  durch  die  gnnte  GeseUgelMini:  dun  h' 
gehende  Tendens  nicht  magistratische  Personen  zu  magislraiiscber 
Thfiligkeii  im  hauptsIMdUseben  Regiment  nicht  iiuulasseni  theilB 
das  vdlligß  Fehlen  einxelner  Belege  dafür,  dasa  ein  Privater  kraft 
solchen  Bfandais  in  der  Hauptstadt  die  Jurisdiction  ausgiettbt  hat. 
In  der  Beschränkung  dagegen  auf  die  Collegen,  welche  wir  auch 
bei  dem  durch  die  Abwesenheit  hervorgerufenen  Siellvertretungs- 
mandat  wiederfinden  werden,  mag  die  Ifandirung  der  Jurisdiction 
auch  bei  Anwesenheit  des  Prtttors  wenn  nicht  von  Haus  aus, 
doch  bereits  in  republikanischer  Zeit^)  zugelassen  worden  sein. 

df"t!!j!"i"  Vorpflichtiini;  des  Oberboainlpn  gewisse  an  sich  in 

rirend^n   S{'\i\o  ( IniimchMi/  fallopdo  Go^chüfte  ni(lil  srlUsl.  sondern  durrli 

Muwiuitra^  einen  Ix  stifnrnl*  n  Veitn  ter  zu  beseliHflen,  l>eue<^nel  im  sUidtischen 
Oheranil  seil  (ifin  Anl";in_f:  «ier  Republik,  zuniiehst  in  der  Verwnl- 
lung  der  Criu)innljudicatiou  und  des  Aerariuni  durch  die  Qu.istoren 
im  Namen  der  und  für  die  Consuln ,  aber  unter  Ausschliessuni; 
dieser.  Späterhin  sind  in  f;leieher  Weise  vielfach  wichtige  Ho- 
slandlheile  der  oberanillichen  Conipetenz  aus  derselben  abgezweigt 
und  an  Unlerbehi>rden  in  der  Weise  Ubertragen  worden,  dass 
das  ObiM-aint  entweder  schlechthin  oder  wenigstens,  so  lange  die 
betreffenden  Unterbeamten  fungiren,  von  diesem  Geschttfte  auf- 
geschlossen'ist. 

kS!?dI?oe.  ^^^^       Oberbeamten  die  höheren  Gehülfen  sich 

nunrdureh^^'^**  ernennen  ist  bei  der  Gonstituirung  der  Republik  noch 
'^'^ien™*'  ^^^^^  angetastet  worden ;  vielmehr  wurde  damals  an  den  Gonsuln 
und  den  Quästoren  das  Prindp  durchgeführt,  dass  die  Beam- 
ten von  der  Gemeinde»  die  Gehttlfen  von  den  Beamten  ernannt 
werden.  Dass  die  Gemeinde  dem  Beamten  auch  die  Gehttlfen 
setzt,  ist  zuerst,  wahrscheinlich  bei  der  Restauration  der  Gonsular- 
verfassuni:  nach  der  Krise  des  Decenn  irats,  fUr  die  Ou-'Slur  fesl- 
tie.selzt  wordejK  Ht'i  der  Censur,  der  eurulischen  Aedililät  und 
einer  Anzahl  anderer  Aeinlcr  jüngeren  Ursprungs  ist  die  Abzwei- 


1)  Die  Behtndlnnf  dieser  Lehre  Vei  nnseren  Clvilisten,  seibat  noch  bei 

Hollwpj;  ( (  ivilprozess  2,  100  Ik  ),  la>8t  viel  zu  wünschen  übrig;  insbesondere  ver- 
mi»8t  maji  dur«'hauä  die  doch  in  dor  liaiiptstelle  Paplnians  (/>ij7.  1. '21,  1)  so 
scharf  accenliiirte  IJuterscheidung  doi  regelrechten  mandatum  (Uttentia  und  des 
aiKiiiiait'n  uumdaium  prae$ei$U$^  ebenso  die  Unterscheidiiiis  der  nothwendigen  and 
der  willkürlichen  Mandirung. 

2}  Die  Jmititeii  der  Kaioerzeit  Ifthren  diese  Maiidirung  aaf  mos  maiorum 
{Dlg,  1,  21«  i.  %UÜ),  «urh  raf  tat  (Dig.  2»  1,  6)  snrflek;  dMnit  eber  Unn 
bOhr  wobl  bestehen,  d«M  sie  erst  in  der  •piternn  B^blik  «ufkMB. 
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gung  des  betreffsoden  GesobKfis  aus  dem  Oberami  und  dessen 
GonsUtoiniDg  ni  einer  Sfweialooinpeleiis  dieiiso  alt  wie  die  Be- 
selsung  der  Stellen  durch  die  Gemeinde.  Bei  der  Giviljurisdielion 
ist  aofiingliGh  die  Rmennuog  der  praefecti  iure  dicundo  dem 
Stadtprtttor  geblieben,  Mhnllcb  wie  die  Ernennung  der  Qutfstoren 
anfangs  den  Goosuln  blieb;  späterhin  ist  eine  gemischte  Ordnung 
eingetreteUy  indem  gegen  das  Ende  der  Republik  die  wichtigeren 
dieser  Stellungen  durch  Gemeindewahl,  die  fibrigen  durch  prtito- 
rische  Ernennung  besetst  wurden. '  Als  aber  dann  an  deren  Stelle 
die  MunicipalbehOrden  traten,  ging  dem  PTBtor  das  Beobt  die  in 
seinem  Namen  Becht  sprechenden  Beamten  lu  ernennen  vtfllig 
verloren  und  wurden  dieselben  seitdem  zwar  nicht  von  den  rtf- 
mischen, aber  von  den  verschiedenen  municipalcn  Comitien  be- 
stellt. —  Es  ist  schon  darauf  hinficwieson  worden  S.  9),  dass 
durch  diese  Erslrockun^  der  Volkswahl  auf  einen  TIumI  der  Ge- 
hülfcn  der  Oberhcaiulcn  sich  der  ursprüiiiilich  an  dein  Ohoraml 
haftende  BegrifT  der  Magistratur  vorschüh  und  die  eiiienllich  suh- 
ordinirlen  Oewalten  sich  liewisserniassen  zu  coordinirten  erhoben. 
In  der  Theorie  wurde  freilich  diis  KrnennunLisrecht  des  Oborbe- 
aniten  auch  jetzt  noch  ijewahrl,  indem  man  das  Erijcbniss  der 
Abstimmunft  nur  als  einen  fUr  den  betrelTonden  Beamten  binden- 
den Vorschlag  betrachtete  und  die  Ernennung  selbst  in  die  auf 
die  Wahl  folgende  Renuntialion  legte  '/  ;  darum  ward  die  Wahl- 
leilung  inmier  einem  Oberbeamteu  zugewiesen  und,  wo  der  zu 
wühlende  Magistrat  früher  ein  vom  Oberbeamten  ernannter  Gehttlfe 
gewesen  war,  immer  dem,  der  ursprünglich  das  freie  Emennungs- 
recht  besessen  hatte.  Das  Ernennungsrecht  mit  Ausschluss  der 
Comitien  aber  ist  dem  Oberbeamten  im  städtischen  Regiment  se 
voIIslHndig  entzogen,  dass  seihst  wenn  zum  Beispiel  der  Qullstor 
wegfiUlt,  die  Gonsuln  nicht  befugt  sind  einen  Stellvertreter  fOr 
ihn  euisusetsen,  wührend  ftlr  das  nicht  städtische  Imperium  das 
Gegentheil  giH.  Es  hlingt  dies  zusammen  mit  der  froher  (S.  63) 
erörterten  absoluten  Ausschliessung  der  Promagistratur  aus  der 
städtischen  Verwaltung. 

Hinsichtlich  der  niederen  Geholfen  ist  das  Schalten  der  Ma-Pi''<i',i''«» 

Uebuifen. 

gistratur  begreiflicher  Weise  weniger  beschiHnlit  worden. 

1")  Cliaraktori-ti^cli  für  den  jiiri-t i ^rficn  T'ro/.ess,  mitfrlst  ilo^sen  dU  Ernon- 
uungsrecbt  4e»  Bearut«n  lahtlUoa  gemacht  wurde,  i«(  der  Vorgang  vom  J.  544 
Iwtnffend  du  eonsoUrisclM  Brdennnngmekt  dM  Dietoton  (Liv.  27,  b). 
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Nnihwendige  ].  Gesetilicb  foste  Normining  der  Zahl  und  der  Besohaflenheit 
der  niederen  Gelifllfen  herrsehl  allerdings  im  Allgemeinen  aacb 
im  atMdUaohen  Regiment.  Bemerkenswerth  ist  besonders  die  feste 
Normining  der  Apparition,  insonderheit  der  Lictoren,  welcher 
der  Hagtstrat  hier  Ihr  die  Goereition  sieh  bedienen  mnss;  denn 
die  Aufbietung  der  übrigen  Bürger  zur  Hulfleistung  erscheint 
(iurrhiius  als  eine  nur  auf  don  Nothslanil  zu  bourClndondc  Befug- 
niss  und  kann  in  keiner  Weiso  in  Vorglcich  iiostolll  vvrrdcn  mit 
dem  dem  Amlscebiet  militi(te  oigenlhUnilichen  Recht  des  Be- 
amten für  die  Coercition  neben  den  Lictoren  auch  einen  jeden 
seiner  Soldaten  zu  vorwondon. 
AtufcbiiiM  II.  Der  Aussrliluss  der  mit  der  Thäli£?keit  dos  niodein  (ie- 
i«n.  hülfen  roncurrirendt'u  eii^enen  tritt  auf  diesem  Gebiet  mit  for- 
maler Geltung  und  hoher  praktischer  Bedeutung  in  dem  Salze 
auf,  dass  der  Prätor  den  oder  die  Geschwomen  nicht  etwa 
bloss  einsetzen  kann,  sondern  einsetzen  muss  und  nicht  be- 
fugt ist  den  Rechtsstreit  von  sich  aus  im  Wege  der  magistra- 
tischen Cognition  zu  entscheiden.  Wie  wesentlich  dies  ab  Be- 
schränkung der  magistratischen  Gewalt  empfunden  ward,  drttckt 
sich  darin  aus,  dass  die  Einführung  des  Gesdiwomenverfiüirens 
im  Givilproiess ,  eben  wie  die  der  Provocation  an  die  Gemeinde 
im  Griminalverfahren,  zu  den  in  der  Künigsieit  nicht  vorhande- 
nen und  erst  mit  der  Republik  eingeführten  Institutionen  gezählt 
ward*). 

B<-«k-hrän-         ni.  In  die  Bestellung  der  niedern  Gehttlfen  haben  die  Co- 

B«ateiiuD|V  mitien  nur  vereinzelt  eingegriffen;  der  wichtigste  Fall  der  Art  ist 
die  Ueberlragung  der  Gescluvornenfunclion  in  gewissen  materiell 
criminellen  und  in  den  Freiheilsprozessen  au  die  tres  viri  cnpi- 
tales  und  die  decem  riri  hhhus  iudicandis ,  welche  wenigstens 
in  spiiterer  Zeit  von  den  (loniilien  gewühlt  worden  sind  2).  — 
Häufiger  haben  die  höheren  Gehtllfen ,  namentlich  nachdem 
auch  sie  zu  Magistraten  eigenen  Rechts  geworden  waren,  die  Be- 
stellung der  niederen  theil weise  an  sich  gesogen.  So  werden 
die  Apparitoren  zum  Beispiel  der  Quästoren,  nachdem  letztere 

1}  Cicero  dt  rep.  5,  2,  3 :  nee  vero  quisquam  prhahu  erat  dUceptator  aut 
orbtter  litt»,  $ed  omnia  eonflciebantur  iudieiis  regit.  Es  Ist  nur  etne  Uldefie  Wen- 
dung desselben  Gedankens  ,  wenn  die  Geschworneneinrichtnng  aof  SflTVfiit  KU« 
tflckgeführt  wird.  Dionys.  4,  '25  (S.  IBO  A,  1).  c.  36.  10,  1. 
I  2)  Vgl.  dit)  Abschnitte  von  der  Pratur,  ven  den  [IrtB  viri  capUaU»  and 
ton  dtm  OaeeniTint  UK&im  iudleandtt. 
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selbstsländig  geworden  sind ,  von  ihnen  und  nicht  den  Consuln 
bestellt;  und  Aehnlichcs  wird  vielfach  vorgekommen  sein.  Immer 
aber  sind  dergleichen  Ordnungen  nis  Ausnahmen  von  der  allge- 
njeinen  Regel  zu  betrachten,  dass  der  Gehülfe  des  (Jehdlfen  nicht 
von  dem  letzleren,  sondern  von  dem  Oberbeamten  bestellt  wird. 

Vergleichen  wir  hiemit  die  Ordnungen  des  Regiments  ausser-  Amtkreu 
halb  der  Stadt,  so  tritt  die  Regel,  dass  das  Imperium  nicht  will- fretentiba* 
kttrUch  mandiri  werden  kann,  hier  zwar  keineswegs  ausser  Kralit|  iSST 
aber  ihre  Anwendung  erfblgl  doch  in  bei  weitem  engeren  Grenzen. 

I.  Die  Verpflichtung  lur  Bestellung  der  höheren  GebUlfen,  HSbere  oe- 
das  heisst  der  OlBsiere,  gehört,  wie  schon  bemerkt  ward  (S.  816),  yerpfi^ii- 
ranttcbst  dem  Regiment  domi  an  otfd  ist  dem  enisprechend  fest'^äu»^ 
geordneC   Selbst  die  Ernennung  des  Reiterfilhrers  durch  den 
Diotator  ist  nicht  lacultativ,  sondern  obligatorisch.   Auch  an  die 
Compeleni  der  also  bestellten  Offiiiero  muss  der  Feldherr  wenig- 
stens bis  SU  einem  gewissen  Grade  gebunden  gewesen  sein  und 
wird  nicht  das  Rei^t  gehabt  haben  die  mU  den  Stellen  ver- 
bundenen Befugnisse  willkürlich  zu  verschieben  und  zu  ver- 
tauschen, nicht  die  Kriegskasse  dem  QuiSslor  abzunehnien,  um  sie 
einem  Tribun  zu  geben,  nicht  dem  pracfectus  socium  als  solchem 
die  Verrichtungen  des  Kriegslribuns  zu  überweisen.  Al)er  dennoch 
bleibt  der  freien  Mandirung  hier  noch  ein  weiter  Spielraum,  zu 
welchem  das  sllidtische  Regiment  keinerlei  Analogie  bietet. 

4.  Das  Recht  einen  Offizier  den)  andt  rn  in  ausserordentlicher  Untcrord. 

nung  der 

Weise  unterzuordnen  hat  dem  Feldherru  wahrscheinlich  von  je  oosier«. 
her  und  zu  jeder  Zeit  zugestanden,  wie  denn  ohne  eine  solche 
Befugniss  kein  Feldherr  seines  A.mtes  walten  könnte  und  am  we- 
nigsten der  romische,  da  die  wenig  entwickelte  militürische 
Hierarchie  Roms  zu  der  formellen  Unterordnung  der  Grade  nach 
Rangstaffel  und  Anciennetat  nicht  oder  nur  sehr  unvollkommen 
gelangt  ist  und  die  feldherrliche  Anweisung  also  um  so  weniger 
tu  entbehren  war.  Nachweisbar  sind  dergleichen  Anordnungen 
aus  ttlterer  Zeit  vielleicht  nur  iür  das  Gommando  in  der  Schlacht  ; 
aber  sicher  haben  sie  sich  darauf  nicht  beschriinkt.  Vor  allem 
wini  da,  wo  nach  den  Vorschriften  des  Etats  ein  altemirendes,  resp. 
eoUegialisches  Gommando  bestand,  wie  namentlich  bei  der  Legion 

1)  So  befehligte  in  der  Schlacht  bei  Caiinae  ein  Kriegstribun,  der  ConsaUr 
Cn  Servil iu9  Geminiw        CMtnim  (Liv.  !22,  4Ö,  8.  e.  49,  16).  Athnliehet 

üüiiet  »ich  öfter. 
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(S*  46  A.  1),  der  Feldherr  sehr  häufig  die  Naehtheile  desselben 
durch  sein  Mandat  beseilif^t  haben  ;  und  auch  wo  dies  nicht 
der  Fall  war,  wird  oft  genu-  Aohnliohes  vorgekommen  sein,  sum 
Beispiel  die  Unterordnung  eines  finndesgenossenpiUfeeten  nnter 

ein  Le^ionsoomniando  oder  unter  einen  jindern  Prafecten.  Nur 
sind  bei  solchen  Auftrügen  jj;('\\iss  die  Hcucln  des  niilitärisehen 
Hanges  einigeiFnassen  wenii^sUns  eini^elialten  worden,  so  dnss 
ni.in  nicht  (h'n  (Ju.i^lor  unter  die  Befehle  des  KriciistrÜHins  stellt»», 
nicht  d<Mi  knei:slril)uii  unter  die  des  Bundes^jeuoSiteDprarecleii, 
nicht  <len  (^enturio  unlci-  <lcii  Manipularen. 
Private  als  ^.  Dos  Uechl  einem  Privaten  ein  Oflizierseonimando  anders 
Tcroendet.  ZU  Übertragen  als  innerhalb  der  Grenzen  uixi  in  den  Formen  der 
ihm  zukommenden  Offiziersernennung  wird  dem  Feidherrn  für 
die  frühere  Zeil  wohl  uid)edingt  abzusprechen  sein^).  Insonder- 
heit den  Freunden  und  Begleitern,  die  ihm  etwa  in  den  Krieg 
folgen,  fehlt  jeder  amtliche  Charakter,  und  es  kann  in  Älterer  Zeil 
nicht  zulSssig  gewesen  sein  ihnen,  die  gar  nicht  Soldaten  waren, 
ein  förmliches  Offizierscommando  zu  ertheilen.  Aber  wenigstens 
in  der  Zeit  der  entwickelten  Senalsherrschaft  finden  wir  diese 
Regel  bei  Seite  gesetzt  in  Betreff  der  vom  Senat  dem  Feidherrn 
amtlich  beigegebenen  Begleiter  [leyuti] ,  ja  vielleicht  sogar  hin- 
sichtlich der  Senatoren  ttberhaupt;  es  scheint,  dass  diese,  obwohl 
von  Rechtswegen  nur  Private,  factisch  behandelt  wurden  als 
Offiziere  in  DisponibiliUil  und  d»  r  Feldherr  sie  nach  Ermessen 
verwenden,  auch  ohne  Verletzung  der  Hierarchie  den  wirkhchen 
Offizieren  ül)«M()r(lMcn  konnte  '). 
Huidiruiic         ^-  ^Vcnn  in  <leni  stadtisclifn  Anilsi:chicl  f(lr  <lic  Jurisdiction 

aSdtiiSn  die  collegialische  Maudi.rung  zugelabüen  ist,  so  hal  in  dem  feld- 
Jttrifldlettoii. 


1)  Iii  dem  Abachiiitt  von  den  Legaten  Ist  gMeigt,  daas  der  Legionslegat  Caasar« 

lind  des  l'riii'  ipats  w afirsi  lieiiilich  hervorgegangen  ist  aus  (Itm  l,o_'ii>tisrnmmando. 
da»  iu  trüberer  Zeit  bei  eiiueluen  Tribuneu  begegnet  und  aus  dem  l'uriiUä  auf 
keinen  FaU  erkl&rt  weiden  kann,  aelbet  wenn,  was  nicht  watmehefnliob  iat 
(s.  4(i  A.  1 ).  /wischen  den  zwei  rommandiienden  Tribnnen  ein  Tamus  beatan- 
den  Laben  aoUte. 

2)  Der  Feldherr  hatte  in  diei^m  Fall  ohne  Zweifel  weniger  freie  Hand 

aU  bei  der  Ernennung  des  Slellvertreters  für  sich  oder  für  einen  mangelnden 
Iteainten  CMler  ÜfÜzier,  zu  dem  er  jeden .  Privaten  nehmen  durfte.  l>t  nn  die 
Krnennung  de*  htellvertreterH ,  wenn  er  wegging ,  uder  des  ätellvertreterü  für 
den  verstorbenen  Quastor  stand  ihm  von  Refhta  wegen  zn,  nicht  aber  die  Cieirung 
ausserordentlicher  Compofenzen. 

3)  Die  iiiibero  Au^iiihrniig  dieser  Veih^linisKe,  die  iibrigens  Muhl  nie  ganz 
fest  dettnirt  worden  sind,  ist  in  dem  Abarhnitt  vqu  den  Legaten  gegeben. 
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herriicben,  wo  für  diese  kein  Raum  war,  das  Bedttrfoiss  wenig- 
stens schon  am  Ende  der  Repiil)iik  eine  noch  freiere  Rehand- 

lunti  der  Mandirung  herbeii;efülirl ,  tlii*  wir  freilich  in  ihre  An- 
l<iuij;e  zu  verfoli^eii  nicht  im  SUinde  sind.  Zu  Ciiccios  Zeil  linden 
wir  den  Ouiiblor  im  Nnnien  und  Auflrnu  des  St.illhiilU'rs  die 
Rechli»p(lej;e  verwallen 'i ,  und  e^  scheint  liies  d.ini.ds  i;ewohidicU 
gewesen  zu  sein,  verniutlihch  weil  er  zwar  nicht  eigene  Juris- 
diction, aber  doch  eigenes  ni.igistratisches  Recht  besuss  und 
insofern  diese  Mandirung  als  eine  ijuasi  -  coUegialische  gellen 
konnte.  Aber  auch  die  Legaten  -j  und  aushulfsweise  selbst  nicht 
aenatorische  zum  Gefolge  des  Sialthalters  gehörige  Personen') 
füngiren  in  gleicher  Weise.  —  In  der  Kaiserzeil  ist  die  Verwen-  ' 
dang  des  Quastors  fOr  die  mandirte  Jurisdiction  beseitigi;  dafür 
erscheinen  In  sümmtlichen  senatorischen  ^)  und  in  einzelnen  kai- 
serlichen Provinzen  eigene  Nebenbeamte  senatorischen  Standes, 
dort  legati  schlechtweg  genannt,  hier  zum  Unterschied  von  ^^^jiSnJ^ 
Legaten  der  Provinzen  selbst  UgaH  ftirtd«ci,  welche  kraft  eines 


1)  Ckero  divin.  17,  56.  Verr.  l.  '2,  18,44:  cetera»  dicas  omne»  iito  foro 
Jf.  Pottumhui  quaeMor  tortitus  Ml,  hanc  solam  tu  iUo  eonventu  repetiere  tortitu». 
SntCon  C<u<.  7:  quaestori  ulterior  Hhpania  obUgU,  ti6(  cuni  mandatti  prnetorii 
iure  dimntlo  cireumirft  (imlrique  venisset  ii  h.  w.  Wohl  zu  untcrsfhoidon  Ii 
VOB  i&t  die  eigene  quaüi-adtlicische  Juri&Uictioii  liea  i'rüviiuiaiquaäturs ,  von  der 
bei  der  Qnittur  gehendelt  werden  wird. 

2)  ("ii  ero  pro  Flore.  21,  40:  <ib  llrmiippn  .  .  .  v\>mnpi<i  .  .  .  pflerf  roeplt. 
AI,  Uratidhu  legtUus  (de»  bUUbalter&  vou  Ai»uj,  ad  quem  est  iiditum,  actionein 
$e  äatmvm  negavit;  re  hidleata  ttari  oHendH  ^aeere. 

3)  Cioero  itd  Alt.  b,  21,  6:  ('.  Voluaium  misi  in  Cijprum ,  ut  ihi  ynnrulo» 
dieM  eetet,  ne  eives  Romani  pauci  qui  iUie  neffotiantur  tu«  »ibi  dietutn  negarenl, 
nam  evoeari  ex  irtsula  Cyprio»  non  licet.  Genau  ist  Volusius  Stellung  nicht  be- 
kennt; Qttietor  Gleeroe  aber  wer  er  nicht,  eher  praefeetue  fabrum, 

4)  Diy.  I,  IG,  4,  ü.  l.  5.  G.  12.  13.  Iii.  21.  1,  I.  /.  4  pr.  .\u  die.e  leyati 
der  Procousuln  der  £eiiatorii>chen  Piovinzen  ut  immer  zunächst  gedaclit,  in 
den  RechtsbQchern  vun  niaiidirter  üericbt.sbarkeit  die  Rede  ist.  Sie  »ind  zq> 
gleii  h  Inhaber  proprätotiM  lieii  Rechte,  da  «ie  audi  •>•>  den  mit  proconaulariitrhem 
Ke*'ht  ausgestatteten  .Stattlialtfrn  nnter>.'tMirdiU't  bleiben. 

:'))  Dergleichen  Uyuti  iuridici  oder  iuridici  allein  gab  ea  zum  Beispiel  iür 
Britannien ,  für  die  Tarraconen«iit ,  doch  keineawep^s  für  alle  kaiserlichen  Pro- 
vinxen.  Selten  nnd  »pät  treten  sie  iür  engere  Kreise  aui,  \Me  in  Falui>r;t  der 
icaatO^ixTjC  TT,;  uTjTOoy.o)  «»vefci;  \on  lti(t(  rr;inK ( I.i'ba.-'-\\  ail.iinfjton  n.  2*ilUi.i  .  Am  h 
für  Aegypten  bestand  tiiebeibe  Linnciiiung;  nur  hei>:it  der  iieamte  hier  unhl 
Iffoliw,  da  er  nicht  Senator  tat,  fondern  Bahlcchtweg  lmridieu$  AlexandreM  o«ler 
Aegypli.  Natürlit  h  sim!  die  iuridici  Le^aftMi  tle>  Kaisi  r-,  iiirlit  des  der  l'rit\ii«/ 
vorgeaetxten  Legaten,  da  dieser  alle  »eine  Hechte  nur  dun  tt  Mandat  de»  Kai.->uin 
bat,  also  nicht  weiter  mandiren,  dasa  heiust  keine  eigenen  UgtM  haben  kann 
yl>ig.  I,  21.  ^)  pr.  2,  1,  5.  ü).  Die  legali  iuridici  .sind  nicht  pro  prortore,  weil 
die  dan  vulle  Imperium  verwaltenden  Legaten  der  l'joviuzen  »elber  pro  pr>ietor< 
6ind  und  sie  im  lUnge  unter  diesen  ateheu  »oUeu. 
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wenn  nicht  gesetilioh  vorgeschriebenen  >),  doch  fecUsch  stehenden 
Mandats  die  Jurisdiction  sei  es  in  der  betreffenden  Provint  über- 
haupt, sei  es  für  einen  besonderen  Sprengel  [dioecesis)  ^)  neben 
dem  SUitlhalter  üb<Mnebinen.  Damit  war  die  wilii&Urliche  Man- 
dirung  der  Jurisdiction,  wie  sie  in  dem  Provinzialregiment  des 
siebenten  Jahrhunderls  uns  ^^eni!J;stens  ersclieinl,  wieder  einiger- 
niassen  normirt.  Doch  ist  das  AushUlfsuiandat  an  l'rivate ,  wie 
wir  es  in  drr  späteren  Hei)ublik  neben  der  quiistorischen  Juris- 
diction finden,  auch  unter  dem  FVincipat  noch  vorgekommen  :  wir 
linden  einen  Fall  aus  Tiberius  Zeit,  wo  e'mem  prtiefectus  fabrunif 
also  einem  Hann  von  Ritterrang)  ein  Jurisdictionskreis  in  der 
senatorischen  Provinz  Asia  mandirt  wird') ;  und  auch  die  Rechts- 
bUcher  gestatten  die  Mandirung  an  einen  Privaten^).  Diese 
Mandirungen  in(fgen  eingetreten  sein,  wenn  der  dem  betreffen- 
den Proconsul  fttr  die  Jurisdiction  sugewiesene  Legat  fehlte  oder 
wegfiel.  Immer  aber  ist  noch  in  der  Kaiserseit  die  Mandinmg  der 
Jurisdiction  in  dem  ]irovinzialen  Regiment  eine  wesentlich  andere 
und  wesentlich  freiere  als  in  dem  stadtischen:  wahrend  hier 
allem  Anschein  nach  lediglich  coUegialische  Mandinmg  lugelassen 
ist,  der  Mandatar  also  niemals  selbststtfudig  auftritt,  finden  wir 
dort  nicht  blos  eigene  Quasi -Beamte  fftr  die  Handhabung  der 
inandirten  Jurisdiction,  sondern  auch  wenigstens  aushUlfsweise 
freie  Mandirung  an  beliebig  erwählte  GehUlfen. 

amj^jJ»  11.  Dass  diejenigen  Geschäfte,  für  welche  eigene  GehUlfen- 
''^^^^'i»  sli'llen  bestimmt  sind,  auch  im  niehUsladtisehen  Couimando  von 

4m «Mid»i»-(lem  überbeamteu  regelmässig  nicht  versehen  werden,  versteht 

MB* 

sich  von  selbst.    Eine  eigentliche  Entziehung  dieser  Geschäfte 

1)  Dlplan  DIp.  1,  16,  6,  1 :  mandare  iurisdictionem  vel  tun  numdare  est  in 
arbUrio  proeonsuU^ .  Das  soll  wobl  nicht  hoi^seri.  da.ss  der  ProronsiiI  zum  Beispiel 
von  Afiric«  es  uuierlassen  durfte  Legtten  für  die  Diücet>ei^  zu  buiitellen,  sondern 
nur,  dasi  er  Jeden  ef meinen  Proieis,  wenn  er  «oltte,  Mich  mIImM  entwlietden, 
also  iiisofft'it  (las  Mandat  rt-vociren  konnto. 

2j  öo  tum  Beispiel  \^trden  in  der  Proviuz  Africa  eiue  dioereais  Carthagi' 
tUemiM  «ad  eine  diotmii  HipponmiU  nnteraflliiede» ,  in  denen  regelmässig  ein 
Leget  der  Reehtipflege  vorsund  (Belichte  der  •Ichs.  GesellDch&ft  1862,  2ii^). 
Eten;iO  war  su  Strabons  Zeit  (3,  4,  20  p.  107)  ein  kaiserlicher  I^egat  ohne  Trup- 
pen ,  der  also  nur  ein  iwridit^  gewe»ea  sein  kann,  über  das  Binneiilaud  der 
Tanraconenaif  gesetzt;  und  ▼ermuthlieh  lat  aneh  der  apitere  layoliia  terMow 
AMturiae  et  Uullneciae  ähnlich  aufzufassen. 

3)  Inschrift  von  Aquinum  (^Heiizen  0470j:  praef.  fahr.  t[ure)  d{icundo)  et 
tortimd(ß$)  HMUeOtw  in  A$ia.  IMea  iit  der  Sendung  dea  Q.  Yolaaloa  nach  Kypioa 
8.  223  A.  3  durchaus  gleichartig. 

4)  Paulus  {Dig.  i,  21,  Ö,  Ij:  nunMlala  htrMietiime  privaio  etiam  imperium 
fmod  mt^utmmmvUkmmmdarit  quia  iurt»dieUo$intmoäieatO€rHtiemmiUa€H, 
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aber  hat  hier  wohl  Bur  insofeni  stattgefimden ,  als  die  Verwal- 
tung der  dem  Feldherm  anvertiaiiten  aerarisohen  Gelder  von 
Reehtswegen  dem  Quäslor  ausscfaliesslicfa  sukommt.  Dagegen  ist 
die  CapitayuriBdietion,  welche  im  städtischen  Regiment  vermittelst 
des  nothwendigen  Mandats  dem  Magistrat  voUsCHndig  «ns  der 
Hand  genonmien  ward,  dem  Feldherm  ungeschm&lert  verblieben. 

Diese  freie  Handirung  der  Jorisdiction  in  dem  Amtsgebiet 
milüiae  hat  insofern  grosse  geschiditliche  Wichtigkeit,  als  aus 
ihr  die  reformatorische  Appellation  sich  entwickelt  h«it,  die  dann 
unter  dem  Principal  zu  so  gewaltiger  noch  heute  die  Kechts- 
verhUltnisse  beherrschender  Bedeutung  gelangte.  —  So  weil  die 
,  Mandirung  der  .lurisdiclion  nicht  iiothwendit: ,  ober  statthaft  ist, 
kann  sie  nach  dem  Willen  des  Mandanten  entweder  in  der  Weise 
erfolgen ,  dass  er  selbst  mit  der  Sache  nichts  weiter  zu  thun 
haben  will  und  die  Parteien  sich  bei  der  Entscheidung  des  Man- 
datars zu  beruhigen  haben  i; ,  oder  in  der  entgegengesetzten,  dass 
er  sich  vorbehält  den  Spruch  zu  prüfen  und  eventuell  zu  cas- 
siren  und  die  Sache  selbst  zu  entscheiden  ;  in  welchem  Falle 
selbst  der  Geschworneniqinich  insofern  omgestossen  werden 
konnte,  als  mit  dem  Decret  des  Mandatars,  der  dies  Geschwor- 
nengericht  niedergesetst  hatte,  auch  dieses  selber  fieP).  Diese 
letstere  Auffassung  scheint  bei  der  statthalteriichen  MaAdimng  der 
Jurisdiction  Regel  gewesen  su  sein;  und  im  Anschluss  daran 
wurde,  als  unter  dem  Prindpat  die  mandirle  Legstenjurisdiction 
fest  normirt  ward,  von  dem  Legaten  eine  reformirende  Appellation 
an  den  Proconsul  resp.  den  Kaiser  gestattet,  welche  der  Aus- 
gangspunct  der  neuen  Appellation  geworden  ist 4). 


1)  Dig.  49,  3,  1,  1. 

2j  Das  besagt  wahiMbeinlicb  das  Bdlct  des  Yerres  in  Sidlien :  »i  qui  ptr- 
peram  iudiccuset ,  se  eogniturum  ,  cum  iudicasset ,  antmadvermrum  (Cicero  Vtrr. 
2,  13,  33j.  Ks  steht  anderveitig  lest,  da&s  Yerres  seine  Jarisdictlon ,  wie  es 
damals  wohl  allgemein  geediak,  durch  seinen  Qnistor  verwalten  lieia;  es  Ist 
wihrschcinlirh  .  dass  das  Edict  des  Verres  nur  ilit;  Gt  jcliwomengerichte  betraf, 
imofem  er  sie  nicht  selbst  niedergesetzt  hatte,  Cicero  aber  in  accnsatorischer 
Weise  dies  Moment,  dass  formell  nnr  der  Qalstor  eontrelirt  ward,  Tersehwelgt. 

3)  So  casslrt  Verres  ein  von  dem  Qiiäitor  zu  Ende  geführtes  recuperatorisches 
Verfahren  (Cicero  divin.  17,  56).  Dass  materiell  dies  Verfahren  vielmehr  eine 
Controle  der  Geschwomensprüche  als  der  Deciete  des  Mandatars  ist,  liegt  auf 
der  Hand,  und  insofern  ist  CkatM  TMM  Jenes  Edicts  sehr  wohl  begründet. 
Aber  eine  formelle  Berechtignng  war  Insovilt  vorhanden,  als  die  MandabiUtal 
der  Jnrisdiction  anerkannt  ward. 

4)  Vgl.  darüber  den  Abschnitt  ton  der  FroviatialstatfhalteEsehafk  und  yon 
der  kaiserlichen  CiTi\)QrisdtotiOB. 

Bob.  Alterth.  I.  3.  Aefl.  lö 
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ni.  Das  EmennuDgsreofat  ist  dem  Feldherm  in  Betreff  der 
hülfenerncn-  Offisiere  swar  auch  nicht  unangetastet,  aber  doch  in  bedeutend 
"d^ecomT*^  weiterem  UmCang  verblieben  als  dem  Beamten  für  die  höheren 
Geholfen  im  hauptsiadtisohen  Regiment.  Der  erste  Eingriff  erfolgle, 
zunächst  in  Folge  der  Beseitigung  des  Consulartribunats,  im  Jahre 
398  d.  St.  durdi  Uebertragung  der  Ernennung  eines  Theils  der 
Kriegstribnne  auf  die  Gomitien ;  was  dann  allmShlich  auf  die 
sämmtlichen  regelmässig  bestellten  Offiziere  dieser  Kategorie  so 
wie  auf  die  gleichartigen  Flottenoffiziere  erstredLt  worden  ist  ^'j . 
Weiler  aber  isl  man  hier  auch  nicht  gegangen ;  die  Ersetzung  der 
etwa  mangelnden  IlUlfsbeanUen  durch  von  dem  Feldherrn  ernannte 
und  pro  mayislratu  fungirende  Vertreter,  so  wie  die  Ernennung 
der  mangelnden  Offiziere    der   Bürger-  und   der  sammllichen 
Offiziere  der  bundesgenössischeo  Truppen  ist  der  Magistratur  zu 
allen  Zeiten  geblieben, 
niedere  0©-       Ueber  die  niederen  Gehtllfen  bleibt  nur  Weniges  zu  bemerken, 
vopmeh.        1.  üiasichtiich  der  Bestellung  sell)sl  besteht  auch  hier  kein 
**SihmB.  principieller  Gegensalz  zu  dem  städtischen  Begiment;  doch  ist 
schon  darauf  hingewiesen  worden  (S.  220),  dass  zwar  die  magi- 
stratische Apparition  auswärts  keine  andere  ist  als  daheim,  die 
CSoerdtion  aber  in  der  Stadt  allein  auf  derBdlMn  ruht,  dem 
Feldherm  dagegen  dafttr  ausserdem  sllmmtlicfae  Soldaten  zu  Ge- 
bole stehen. 

n.  Der  formale  Ausschluss  der  mit  der  Thütigkeit  des  Man- 
"  iw.    datars  codcurrirenden  des  Mandanten  beherrscht  den  gesammten 
'  Bereich  der  streitigen  Geriditsbarkeit,  und  ist  also  auch  für  das 
auswärtige  Herrschafisgebiet  insoweit  massgebend,  als  hier  Ge- 
sofawomengerichte  niederzusetzen  sind. 
BeMdnKa-        TIT.  Dass  die  Bestellung  der  niederen  Gehttlfen  auf  die  höheren 
BoMeiiungH.  übergehl ,  kommt  namentlich  bei  der  —  allerdings  formell  dem 
städtischen  Amisgebiet  angehörenden  —  Heerbildung  vor,  indem 
die  Kriegstribunc  herkömmlich  oder  sogar  von  Rechts  wegen  dem 
Soldaten  vom  Centurio  abwärts  seine  Dienststellung  anweisen. 
Indess  bleibt  es  sehr  fraizlich,  ob  dieses  tribunicische  Ernennungs- 
recht unter  die   Kategorie  des  nothwendigen  Mandats  gezogen 
werden  darf,  so  dass  dem  Feldherrn  selbst  das  Eingreifen  in 
diesen  Kreis  der  Emennungon  untersagt  ist;  richtiger  fasst  man 

1)  V^.  den  Abtehnitt  Ton  don  masiftntiMhon  Oflitienn. 
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dasselbe,  ähnlich  wie  die  tiibunicische  GoerciUon,  als  ein  her- 
ktfmodiehes,  aber  freies  Mandat,  so  dass  es  dem  Feldherm  jeder- 
seit  freisieht  in  diese  Gompelenien  ooncorrirend  oder  auch  refor- 
mirend  einsngreifen  und  also  durch  diese  Befugniss  des  Kriegs- 
tribuns das  Recht  des  Feldherm  nicht  geschmälert,  sondern  nur 
ausgeübt  wird.  Im  Rechtssinn  ist  es  wohl  immer  der  Oberbe- 
amie,  der  wie  den  Kriegstribun  und  den  Centurio,  so  auch  den 
Hanipular  an  seinen  Plats  stellt. 


X.  fieehtsTertretnng  der  Oemeinde. 

Da  die  Gemeinde  als  solche  nicht  handlungsfähig  ist,  so  kann 
sie  unmittelbar  weder  Hechte  erwerben  noch*  Pflichten  uber- 
kommen, ausser  wo  es  dafür,  wie  zum  Beispiel  bei  dem  Erwerb 
der  delictisohen  Obligation  oder  bei  dem  Erwcih  durch  Sdaven, 
eines  Willensactes  nicht  bedarf.  I>er  Regel  nach  schliesst  sie  ihr 
Rechtsgeschäft  durch  Vertretung,  und  swar  sind  es  ihre  Beamten, 
deren  Handlung  im  Rechtssinn  gOt  als  die  eigene  der  Gemeinde  ij. 
Welche  Beamte  su  solchem  Handeln  befugt  sind,  soll  hier  im 
Allgemeinen  untersucht  werden,  wahrend  flberall  wegen  der  be- 
sonderen Ausführung  auf  die  einseinen  Magistraturen  su  ver- 
weisen ist  —  Die  Vertretung  aber  ist  dreifach  verschieden,  je 
nachdem  das  Rechtsgeschüft  mit  einem  Bürger,  mit  einer  Gottheit 
oder  mit  einem  auswärtigen  Staat  eingegangen  wird. 

L  Bechtsgescb&fte  swiaohen  der  Qemeinde  und  dem  Bürger. 

Insofern  der  vermllgensrechtliche  Verkehr  swischen  der  Ge- 
meinde und  dem  Bürger  als  Geltendmachung  der  Rechte  derselben 
im  Wege  des  Prosesses  ^erscheint,  ist  derselbe  bereits  in  dem 
Abschnitt  von  der  Administrativgerichtsbarkeit  (S.  4  68  fg.  j  erttrtert 
worden.  Es  bleibt  noch  übrig  Ober  die  Rechtsvertretung  in  Betraff 
des  Abschlusses  von  Vermögcnsgeschllften  für  die  Gemeinde  das- 
jenige binsusufügen,  was  nicht  bei  der  engen  VeriLnttpfung  dieser 
mit  der  prozessiialischen  schon  dort  zur  Sprache  gekommen  ist. 


1)  Servius  zar  Aen.  2,  101 :  quod  rex  pnmitUt,  videtur  re«  publica  poUiceri. 
SflMM  e0«lrov.  9,  35  p.  76b  Bma.:  impentor  fMku  pwemHi  vUkimpopuim 
Somamu  p0rcunlM»e  «I  eontimlm  hidigno  fmdat. 
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Uafnde         Es  sind  dabei  zu  scheiden  die  laufenden  Geschäfte  der  Ver- 

OMchäfte: 

mögensverwallung  und  die  ausserordenllichen  vermögensrechtlichen 
Operationen.  Jene  zerfallen  wieder  in  die  Kassen verwallung  und 
in  die  wirthschaflliche  Verwaltung  des  Gemeindevermögens, 
dar  kmm,  Die  Kassen  Verwaltung  steht  von  Hechts  wegen  bei  dem  Über- 
amt; doch  ist  im  Beginn  der  Republik  die  eigentliche  GeschUfts- 
fuhrung  von  den  Consuln  auf  die  Quästorcn  Ubergegangen.  Sie 
schliessi  nicht  bloss  die  Befugniss  ein  Zahlung  zu  geben  und  stt 
empfangen,  sondern  auch  diejenige  jede  liquide  Geldfordening 
der  Gemeinde,  über  deren  Einziehung  nicht  anderweitig  besonders 
bestimmt  ist,  für  das  Aerarium  einzuziehen  (S.  IHO),  ferner  alle 
der  Gemeinde  zukommende  und  nach  dem  ökonomischen  Gebrauch 
zu  sofortiger  Versiiberang  gelangende  Habe,  Beuteguti  Erbscfaafis- 
und  Goneursmassan  u.  s.  w.  zur  Verausserung  zu  bringen,  wahr- 
scheinlich ohne  dass  es  dafür,  wo  nicht  besondere  Umstände  ein- 
treten, eines  spodellen  Auftrags  bedarf.  Darüber  hinaus  aber 
erstreckt  sich  die  Befugniss  des  QuHstors  nicht;  er  kann  kein 
Darlehen  Air  die  Gemeinde  aufnehmen,  keinem  Schuldner  die 
Schuld  erlassen. 

de«  ver-        Die  Bewirthschaftung  ^des  Gemeindevermdgens  wird  regele 
l«ra%Mu.  mlissig  durch  Verpachtung  bewerkstelligt.   Auch  diese  Yertrtiga 
hat  ursprünglich  der  Gonsul  abgeschlossen;  aber  mit  der  Ein- 
setzung der  Censoren  seht  diese  Befugniss  auf  sie  Ober  und  nur 
ausnahmsweise  werden  andere  Magistrate  daran  betheiligt. 
^^^jjMMg^       0ie  ausserordentlichen  Vermügensdispositionen  müssen,  so- 
aMdkSit«.  fem  gj«  tiberhaupt  gestattet  sind,  der  Gompetenz  des  Oberamts, 
insoweit  nicht  besondere  Bestimmungen  entgegenstehen ,  schon 
darum  zugeschrieben  werden ,  weil  auch  die  laufende  Verwal- 
tung ursprünglich  zu  den  Geschäften  des  Oberamis  gehört.  Indess 
BiaflnM  li^^  xsi  bekanntlich  gerade  auf  diesem  Gel)iet  der  Einlluss  des  Senats 
früh  übermächtig  geworden,  so  dass  dieser  gesammte  Verfügungs- 
kreis sich  damit  wenigstens  der  freien  Disposition  der  Magistrate 
entzieht.    Weiter  aber  ist  vor  allem  auf  diesem  Gebiet  wohl  zu 
beachten ,   dass  das  (imieindeverrDögensrccht   nicht  den  streng 
formalen  Charakter  des  Privatreclils  hat,  sondern  vielmehr  darin 
die  Grundsal/e  der  Billigkeit  und  des  guten  Glaubens  walten 
(S.  165}  ähnlich  wie  in  der  Naturaloblitration  des  Privatrechts. 
Wird  also  zum  Beispiel  eine  Darlehnsforderung  geiien  die  Ge- 
meinde geltend  gemacht,  so  wird  der  Senatsbeschluss,  der  das 
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Darlebn  aufsunehmen  vorschreibt,  mehr  in  Betracht  gekommeii 
sein  ab  die  formale  Gompetenz  des  Magistrats,  der  diesen  Beschhias 
fassen  Hess  oder  die  Zahlung  «»ntpegennahm. 

Wir  sprechen  zunilchsl  von  denjenigen  ausserordentlichen 
ökonomischen  Dispositionen ,  welche  nicht  Liberalitätshandlungen 
sind.  Dem  Gnthnden  der  Comilien  scheinen  Acte  dieser  Art  nie- 
üials  unterbieitet  worden  zu  sein. 

Schulden  können  füi*  die  Geuieiudc  conlnihirt  werden  wie  * 

rung  ilcr 

fllr  den  Privaten  entweder  durch  Mutuuni  oder  durch  Vertnig.  «»chuidea. 
Zu  der  ersteren  Gattung  gebort  insbesondere  die  auf  der  Schätzung 
beruhende  Grund-  und  Vermögenssteuer;  denn  diese  wird  nach 
römischer  Ordnung  immer  nur  als  zinsfreier')  Vorschuss  erhol)en 
und  die  Rückzahlung  derselben  vorbehalIeD,  deren  Termin  aller- 
dings die  Gemeinde  nach  ihrem  Ermessen  festsetzt.  Dieselbe 
Auffassang  wird  auf  jede  freiwillig  unter  Vorbehalt  künftiger  Er- 
stattung der  Gemeinde  geleistete  Zahlung  angewandt^).  Das  den 
Schuldner  verpflichtende  Moment  ist  in  diesem  Fall  nach  römi- 
scher Auflassung  nicht  der  Gontract*},  sondern  die  Zahlungs- 
leistung als  solche,  so  dass  von  einer  Rechtsvertretung  der  Ge- 
meinde nur  in  Betreff  der  Entgegennahme  des  Geldes  durch  die 
Beamten  des  Aerarium  die  Rede  sein  kann.  —  Wo  dagegen  ein 
Sobttldvertrag  fOr  die  Gemeinde  abgeschlossen  werden  muss,  zum 
Beispiel  bei  Lteferungen  und  Bauten,  sind  ohne  Zweifel  ursprung- 
lich lediglich  die  Obermagistrate  dazu  befugt  gewesen.  Mit  der 
Einsetzung  der  Censur  aber  ist  diese  Befutiniss  nuf  die  Censoren 
(ibergegangen  und  auch  hei  diesen  finden  wir  sie  in  historischer 
Zeit  in  der  Weise  beschrankt,  dass  der  Censor  nicht  von  Anils- 
wegen  dergleichen  Schulden  contrahiren  kann,  sondern  immer 
dazu  einer  Eroiacbtigung  des  Senats  bedarf,  welche  in  der  Regel 


1)  Dass  keine  Zinsen  eezahlt  werden,  gehört  zum  Wesen  iIp-;  mutuum, 
deaien  privatrechüicher  BegrifT  ohne  Zweifel  aas  dem  staatsrechtliclien  tnbutum 
eotwickelt  ist, 

2)  Das  im  J.  öli  der  Gemeinde  gegebene  freiwillige  Darlelun  bei?st  aus- 
diückiicii  pecunia  mutua  Liv.  31,  13,  2.  Dass  uicht  an  den  goiitor,  sooderu  an 
die  •oaserordsntUelieii  Irct  vM  mtnurU  geuUt  wird  (Liv.  26.  36i  ist  gleich- 
gültig. ElMMO  tn  beurthellen  ist  die  Opention  LIt.  24,  18,  la.  Vgl.  du. 
2,  41.  8. 

3)  Doch  verdient  es  Beeehtung ,  dan  die  RSdctaUong  des  im  J.  544  der 

Oemeinde  gegebenen  ansserordentliclien  Darlehns  später  Ton  dem  Consul  des  Jahres 

angeregt  wird :  m  publica  obiigata  fide  »uam  praeetptie  euram  e$se  ....  quod 
aUijuid  propric  ad  cotmUan  eius  anni,  quo  conlatat  ptcuniae  esserU,  pertineret, 
<LiT.  29,  16,  2). 
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nur  dann  gegeben  wird,  wenn  die  erforderliche  Summe  baar  im 
Staatsschatz  liegt  und  den  künftigen  Gläubigern  durch  Vennitte- 
lung  der  Gensoren  sogleich  ausgesahlt  werden  kann.  Dass, 
namentlich  so  lange  die  Consuln  das  Becbt  hatten  Schulden  für 
die  Gemeinde  tu  contrahiren  und  so  lange  überhaupt  die  römische 
Gemeinde  noch  um  ihre  Machtstellung  in  gleich  gewogenen  Kimpfen 
mit  anderen  Staaten  zu  ringen  hatte,  der  Magistratur  eine  grossere 
Freiheit  der  Bewegung  zugestanden  hat^  ist  mehr  als  wahrschein- 
lich; aber  die  altere  Ordnung  darsulegeo  gestatten  die  Quellen 
uns  nicht. 

KwMttiid        Ausserordentliche  Ktfufe  treten  regelmässig  in  der  Form  des 

Lieferungsverlrags  auf;  so  weit  dies  nicht  der  Fall  ist  und  auch 
kein  Speciahnandal  eingreift,  dürften  sie  durch  die  Oberbeamlen 
beschafft  sein  ^] .  AusserordentHche  VerkUufe  —  von  den  zur  laufen- 
den VermügensverNvallung  gehörigen  qutistorischen  war  schon  die 
Kede  — ,  nauienllich  Verciusserung  von  Immobilien  der  Gemeinde, 
finden  wir  durch  die  Censoren  und  die  Quasloren  bewirkt.  Ohne 
Zweifel  haben  die  lelztern  für  jeden  solchen  Verkauf  ein  besonderes 
Mandat  erhallen ;  bei  den  Censoren  mag  das  Yerkaufsrecht  aus 
ihrer  allgemeinen  wirthschaftUcben  Disposition  über  das  Gemeinde- 
gut herfliessen. 

Verpachtung       Dem  Verkauf  von  Immobilien  praktisch  nahe  steht  die  Ver~ 
Pachtung  auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren;  sie  ist  wahrscheinlich 


ebenfalls  vom  Gensor,  aber  sicher  nie  anders  als  mit  Zustimmung 
des  Senats  erfolgt  >].  Wirkliche  Erbpacht  kennt  das  rümische 
Gemeindevermtfgensrecht  nidit. 

Bei  den  übrigen  Rechtsgesohüfien,  welche  tlberfaaupt  im  Ge- 
meindevermügensredit  vorkommen  können,  verweilen  wir  nicht, 
da  sie  im  Ganzen  nicht  von  wesentlicher  Bedeutung  sind  und  die 
i^"'ufb^  Quellen  darüber  versagen.  —  Die  der  Gemeinde  im  Testament 
MkaA;  zugewandte  Erbschaft  ist  nach  dem  S.  163  entwickelten  Princip 
ihr  ohne  Zweifel  ebenso  ohne  förmlichen  Antrittsacl  zugefallen,  wie 
dies  von  den»  Legat  allgemein  gilt;  die  eventuelle  Ablehnung  der 
insolventen  Masse  mag  dem  Quasior  Uberlassen  worden  sein.  — 

1)  Der  von  Uviot  5,  25  lMe^«b«ii«  Goldkanf  wird  den  ConraleitilMinen 

«afgetragen:  elx  ti^o  besorgen  den  Getreidekaof  die  Consuln  Liv.  'i,  HA,  3. 

2)  Vgl.  den  Abschnitt  von  der  Censur.  Wenn  Auch  der  C«n»or  vielleicht 
verkAiuen  durfte»  ohne  den  Senat  ra  fragen,  so  konnte  er  doch  gewUt  nioki 
»elbsttndig  über  sein  Lottnun  klnens  mpeehten,  d«  leine  LootioPM  den  Necb- 
folgw  niebt  huiden. 
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Das  der  Gemeinde  gemachte  Schenkungsversprechen  war  sicher  als  d«r 
solches  rechtlich  nicht  verfolgbar  ;  die  Schenkung  wird  vielmehr 
erst  perfect  geworden  sein  darch  Zahlung  an  das  Aerariuin  oder 
sonstige  Uebergabe  des  geschenkten  Objectes  lu  Öffentlichem  Ge- 
brauch, so  dass  eine  formale  Entgegennahme  der  Schenkung  an 
die  Gemeinde  wahrscheinlich  so  wenig  stattgefunden  hat  wie  ein 
förmlicher  Antritt  der  der  Gemeinde  sugefallenen  Erfaeohaft. 

Dass  dem  Vertreter  fremder  Rechte,  wie  weit  seine  Befug- Liberaiitit». 
nisse  sonst  auch  gehen  mOgen,  doch  nidit  gestattet  ist  auf  Kosten 
des  Vertretenen  einen  Liberalittitsact  vortunehmen,  gilt  wie.fbr 
den  Vormund  gegenüber  dem  Mttndel,  so  auch  ftlr  die  Magistrate 
und  selbst  den  Senat  gegenüber  der  Gemeinde.  Allerdings  wird 
von  den  römischen  Staatsreohtslehrem  dem  König  auch  das  Recht 
beigelegt  das  Gemeindegut  tu.  verschenken,  ja  sogar  der  Ursprung 
des  Privateigenthums  an  Grund  und  Boden  auf  diese  königlichen 
Landschenkungen  snrOekgefllhrt  ^ ;  aber  es  hangt  dies  damit  su- 
sammeoi  dass  für  diese  Epoche  noch  nicht  die  Comitien,  sondern 
vielmehr  das  Königthum  selbst  als  der  eigentliche  Trüger  der 
souveränen  Macht  der  Gemeinde  aufgefasst  wird.  Fttr  die  Republik 
der  historischen  Zeit  steht  jener  Satz ,  namentlich  in  Betreff  der 
Immobilien  der  Gemeinde,  fest  und  findet  seinen  rechten  Ausdruck, 
darin,  dass  die  Verwandlung  eines  Gemeindegrundstücks  in  Tem- 
pelgut, das  ist  die  Dedicalion  desselben  ■'),  und  die  unentgeltliche 
Verleihung  desselben  an  einen  Privaten,  das  ist  dessen  Adsignation 
nicht  anders  erfolgen  kann  als  nach  besonderem  Beschluss  der 
Gemeinde  und  durch  besondere  für  Ausübung  dieses  ihres  Reser- 
vatrechts  bestimmte^)  und  mit  besonderer  Instruction  (Ur  den 


1}  Die  PoUicitation  in  der  Gestalt,  wie  wir  sie  in  den  Pandekten  finden, 
Ut  wahrscheinlich  aas  dem  manicipalen  Ambitus  namentlich  der  Kaiserzeit  ent- 
wickelt. VerspzMhen,  «eiche  nicht  ob  honorem  deeretum  vA  dtcemendxxm  vel  ob 
aliam  itutam  causam  gegeben  lind,  heben  immec  eis  luiTerbindlich  gegolten 
(X>jy.  50,  12,  1,  1). 

2)  Cicero  de  re  p.  2,  14,  26 :  Numa  pritnum  affro$,  quoa  beUo  Romulus  ee- 
perat,  dlvUit  virtUm  ehlbu».  Vgl.  die  AnefOhning  in  C.  i.  L,  I.  p.  83  und 
Uermes  5,  234. 

3)  Vgl.  die  Abschnitte  Tom  Oberpontiflcat  und  von  den  Jlviri  aedi  dtdioandae. 
la  den  Quellen  wird  nicht  die  Dedication  des  Oemelndebodens ,  sondern  Jede 
Dedieation,  auch  die  des  Frivatgruudstücks ,  an  einen  Voiksschluss  geknüpft, 
wahnehdnlteh  wdl  aneh  die  letttete,  indem  sie  die  Tempelkecten  enf  das  Bndget 
det  Gemeinde  warf,  dieselbe  beschwerte. 

4)  Wo  die  Obermagistrate  als  solche  dedlcirt,  vielleicht  in  älterer  Zeit  auch 
edtfgniit  lieben ,  scheint  euch  dies  Immer  in  dem  l^eelalgesets  ausgesproehea 
genesen  sa  sein.  Tgl.  die  betieflknden  Abschnitte. 
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^»ecielien  Fall  versehene  Beamte.  —  Dasselbe  gilt  ohne  Zweifel 
«uch  für  die  bei  den  Bömern  nicht  ttiigewtfhnliche  Vereriipacb- 
tuDg  des  tfffentUohen  Bodens  gegen  einen  nominellen  Zins,  welches 
nichts  andres  ist  als  eine  versteckte  Adsignatioo.  Der  Sohnld- 
eriass,  namentlich  die  Bemission  der  der  Gemeinde  sustehenden 
Pachtgelder^),  kann  allerdtngs  auch  unter  den  gleichen  Gesichla- 
puDCi  der  Schenkung  gezogen  werden;  doch  scheint  er  vielmehr 
als  billige  Handhabung  des  erworbenen  Beehts  behandelt  und 
darum  regelmassig  nicht  an  die  Gemeinde  gebracht  worden  lu 
sein.  Auch  bei  der  Freilassung  der  Gemeindescia ven^)  ist  wenig- 
stens die  Gemeinde  gewiss  nicht  befragt  worden,  wenn  sie  gleich 
rechtlich  als  Schenkung  angesehen  werden  niuss;  wie  denn  Über- 
haupt in  geringfügigeren  Füllen  eine  gewisse  Uebung  der  Frei- 
gebigkeit auf  öffentliche  Kosten  dem  Magistrat  und  dem  Senat 
nicht  gefehlt  haben  kann  und  wenii:sleus  für  die  Ausübung  des 
öffentlichen  (iastrochts  auch  da,  wo  sie  nicht  auf  Grund  der  ver- 
tragsmässigcn  Normen  stattfand,  es  des  Beschlusses  der  Comitien 
nicht  bedurft  haben  wird, 
fcl^-f  V(T-  Einer  abweichenden  Behandlung  unterliegen  gewisse  Kategorien 
"^ecMd«  iüriegs-  und  des  Prozessgewinnes.  Es  kommt  vor,  dass  dem 
Krieftbeute;  {kriegenden  oder  klagenden  Beamten  ein  Uber  das  gewöhnliche 
Mass  hinausgehendes  Verfugungsrecht  eingeräumt  wird,  um  ihn 
mit  seinem  persönlichen  Interesse  an  dem  Sieg  der  Gemeinde 
auf  dem  Schlachtfeld  oder  auf  dem  Markte  su  betheiligen.  Zwar 
die  im  Frieden  festgeaelaten  Kriegscontributionen  werden  in  ge- 
wöhnlicher Weise  an  die  Staatakasse  abgeführt;  aber  die  Beute 
und  das  aus  der  Beute  gelüste  Geld,  die  numubiae*),  behttlt  der 
Feldherr,  wenn  er  will,  in  eigener  Verwaltung^)  und  su  eigener 
freier  Verwendung,  so  dass  die  Verwaltung  durch  den  QuVstor 
und  die  Ablieferung  an  das  Aerarium^]  in  diesem  Fall  facultativ 


3)  lo  dem  servilischea  Ackergesetz  heilst  es  dafür  ex  praedo,  ex  mant^iu, 
ex  ovro  eonmarh,  fuod  netpie  consttmptum  in  mommaUo  neque  in  anwtim 
relatum  $U  (Cicero  de  l.  agr.  1.4,  12.  2.  23,  59).  Anwendungen  dieses  Raektt 
linden  lich  ük>erftli.    lieber  den  Begriff  der  inanv^iae  vgl.  Uermes  1,  176. 

41  Niber  «oMtnandergesetzt  Ist  dies  bei  der  FeldherroqiiUtnr. 

W)  Gros.  5,  18.-  cum  de  hac  fraeda  fdt^r  in  Asculum  gemarliten)  opiUda- 
iionem  aliquam  in  xuum  atipendii  publici  »enatu$  fore  tperaret,  nihil  omnino  Pom- 
peHu  ex  ea  egenii  aerario  eontulit.  Cicero  liefert  sein  Beutegeld  in  das  Aerärium 
»b,  aber  freiwillig  und  gegen  den  Wunsch  seines  auf  Vertheilung  hoffenden  Oe- 
folfes  (ad  fam.  2,  17,  4.  ad  AU,  7,  1,  6).   Hat  die  Abfflbrons  in  du  Aenr 
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sind  ttod  es  dem  Feldhenm  freisteht  diese  Gelder  sogar  la 
Liberaliiatszwecken  za  verwenden,  sum  Beispiel  lu  Gesohenken 
an  seine  Trappen  oder  zur  Erriebkang  und  AvsschmttdLung  von 
Tempeln.  Nur  muss  die  Verwendung  immer  im  «ffontlichen  In- 
teresse stattfinden.  —  Geldforderungen  ferner,  die  der  Gemeinde 
aus  dem  Multirungsrecht  des  Beamten  erwachsen  ,  werden  twar 
im  Ganzen  einfach  als  Forderungen  des  Aerarium  behandelt  ^) ,  so 
dass  der  Quästor  sie  einzieht.  Aber  imsnidinisweise  ver\vendet 
der  Acdilis  die  von  iliin  ^]  iin  Provocationsj)rozess  erstritlenen 
Strafgelder,  ähnlich  wie  der  Feldherr  die  Beule,  entweder  zu  Bau- 
zwecken*), oder,  was  jedoch  nur  bei  plebejischen  Aedilen  vor- 
kommt, ftlr  die  von  ihm  auszurichtenden  Spiele'»).  Es  ist  dies 
die  älteste  und  die  einzige  anständige  Accusatorenprämie,  welche 
das  rtfmische  Recht  aufweist. 

IL  Bocl]itaKeaoh«fte  iwisoheu  der  Qemoinde  und  einer  Qottheit. 

Die  swisohen  der  rtfmiscben  Gemeinde  und  einer  römischen 
Gottheit  vorkommenden  Reehtagesohfifte  sind  die  EigenthumsHber- 
tragung  von  jener  auf  diese,  die  Bedication,*  und  die  Begründung 

suttgefuaden,  so  bat  diese  Befuguiss  des  siegreichea  Feldhemi  iwt&rlich  ein  Kud«. 
Vgl.  A.  8. 

1)  Man  kann  den  Prozessgewinn  hinzufügen,  der  der  Gemeinde  nach  der 
Ütestea  Civilprozessorduang  in  der  Form  des  tacramentjum  erwichstj  er  fällt 
mx  nlebt  dem  Aectrliui,  aber  einer  damit  abgezweigten  Gemelndekuee  zn, 
imd  weder  der  Pritor  nodk  die  obsiegende  Partei  haben  darüber  Disposition. 

2)  Durch  Tacitus  arm.  13,  28  wird  im  J.  56  n.  Chr.  festgesetzt,  dass  die 
tribonicischea  Multen,  wenn  sie  nach  Ablauf  von  vier  Monaten  rechtälvräftig 
geworden  sind,  von  den  Quästoren  des  Aerars  zu  Buch  genommen  werden  sollen 
(in  puf'Ucfis  tabulas  rtferre).  Daiiaih  muss  <He  Einziehung  durch  das  Aerarium 
erfolgt  sein;  und  es  ist  durchaus  l^eiu  Grund  vorbanden  dies  als  eine  Neuerung 
dlMW  4po^  oder  dt  oIm  Beeondeslieit  der  «ribimlelidita  Malt  «nfirafuMa.  Viel- 
mehr  spricht  das  Schweigen  der  Quellen  über  den  Verbleib  sowohl  dor  prttori- 
achen  und  idiliclscben  Ordnungsstrafen  des  Civilprozesses  wie  der  groMMi  tri- 
boBietaehen  Kulten  aehr  fOr  die  Annabne,  daaa  aie  dem  Amaiiain  sollelen; 
hatte  der  multir«nde  Magistrat  daraus  bauen  dürfen,  so  wurden  wir  davon  etwas 
erfahren.  Auch  nach  dem  Stadtrecbt  von  Malaca  c.  66  werden  die  von  dem  Aedilis 
erkannten  Multen  dem  Duovir  angegeben  und  von  ihm  beigetrieben:  imiUas  in 
«o  municipto  .  .  .  dicUu  ...  oft  aedilibu$ ,  quas  aedilcs  dixissc  »e  ap%tt  JhkOt 
ambo  alttrve  ex  ia  proffnsi  erunt,  Jlvir  qui  i.  d.  pijaterU)  in  tobfüai  «mmunu 
municipum  eiiu«  municipi  referri  iubeto  u.  s.  w. 

3)  Wenn  ein  einzelner  Aedil  anklagt,  baut  er  auch  allein  TLiv.  3H,  30). 

4)  Liv.  10,  23.  31.  47.  24,  16.  27,  ü.  30,  39,  8.  33,  25.  42.  34.  53. 
3Ö,  10.  41.  3Ö,  35.  PUaittfl  h.  n.  33,  1,  19.  Varro  de  l.  L.  b,  15Ö.  Ovid 
faM,  b,  287.   Featua     PtMidui  v.  238.   Tadtna  ann.  2,  49. 

5)  Liv.  10,  23.  27.  6,  19.  33.  42.  10.  Ovid  fast,  f),  292.  Wenn  ts 
niebt  bloss  Zufall  ist,  dass  dies  von  den  curuliscben  Aedilen  nicht  erwähnt  wird, 
ao  baben  diese  vornehmeren  Aedilen  es  aicb  nicht  nehmen  laaaen  ihre  Spiele 
«na  «igenen  Mltielo  Matnrtebten. 
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einer  Forderung  von  dieser  an  jene,  das  Volum.  Bei  beiden 
steht  die  Rechtsvertrelung  der  Gemeinde  bei  dem  Oberamt. 
ediutioo.  lieber  die  Dedicalioii  genügt  es  hier  kurz  iu  Erinnerung  zu 
bringen,  was  in  dem  die  besonders  dafür  bestimmte  Magistratur 
betreffenden  Abschnitt  weiter  ausiufttbren  ist.  Die  Dedicining 
eines  römischen  Grundstücks,  einerlei  ob  dies  im  Eigenthum  der 
Gemeiniie  oder  eines  Privaten  steht,  an  eine  römische  Gottheit 
ist  nach  ülterer  Auflassung  ein  Rechi  des  Obermagistrats,  das 
beisst  des  Dictators,  Gcfnsuls  oder  Prtttors,  wozu  weiter  die  beson- 
ders für  diesen  Zweck  besleUlen  mit  consulariscliem  Recht  ao»- 
gestatteien  dtio  viri  aedi  dedkanäae  treten.  Seit  der  Mitte  des 
5.  Jahrhunderts  hat  man  auch  den  Gensor  und  den  Aedilis  als 
solche  snr  Dedication  lugelassen.  Den  geringeren  Magistraten  aber 
und  den  Privaten  ist  die  Dedication  niemals  gestattet  worden.  — 
Ueber  die  Dedication  beweglicher  Sachen  erfahren  wir  nichts. 
Da  aber  dadurch  eine  Belastung  der  Gemeinde,  wie  sie  die 
Tempelweihe  allerdings  in  sich  schloss,  nicht  fOglich  herbeig^ftthrt 
werden  konnte,  so  hat  es  bei  Privatgut  vermulhlich  genügt,  dass 
der  Dedioant  sein  Recht  in  hinreichend  deutlicher  Weise  auf  die 
Gottheit  übertrug.  Bei  einer  im  ülfentlichen  Eigenthum  stehenden 
oder  auf  öffentliche  Kosten  anzuschaffenden  beweglichen  Sache 
mnss  natürlich  noch  die  Emwilligung  der  Gemeinde  htnsutreten. 
Es  werden  VolksschlOsse  dieser  Art  erwähnt ') ;  doch  wird  häufig 
schon  der  Beschluss  des  Senats  oder  das  magistratische  Decret 
genügt  haben. 

Fol««.  Das  für  die  Gemeinde  verbindliche  Gelübde  kann  gleichfalls 

der  Regel  nach  nur  der  Magistrat  mit  Imperiuui  leisten.  Dass  dem 
Feldhemi  als  solchem  das  Recht  zusteht  den  Göltern  ein  Gelübniss 
zu  machen,  wird  bestimmt  ausgesprochen-^];  aber  auch  die  son- 
stigen Gelübde  werden  von  Rechts  wegen  von  den  Magistraten 
mit  Imperium  geleistet    ,  w  euu  auch  nicht  in  Abrede  gesteilt 


1)  Liv.  4,  20,  4 :  dictaiar  eoronam  aunam  Ubram  pcndo  ex  fvMica  ptetmia 
popuU  ki$tu  m  CapUoUo  iovi  4tmun  poatUt, 

2)  Ut.  8,  10|  11:  licen  conmdi  äieUOorique  et  prattori,  cum  Ugiones  ho$Uum 
devoveatf  .  .  .  quem  velit  .  .  .  ehern  devovere.  Festus  p.  173:  vola  nuneupata 
dicuntur,  quae  constUes  praetore*  cum  in  ptmunriam  profieiicuntur  faciunt :  ea  in 
tabula»  praesintibut  tnultis  referuntur. 

3)  .Sü  von  dem  DicUtor  (Liv.  ö,  2'2,  7.  22,  10.  '2;J,  30,  14.  27,  33.  30,  27,  llj, 
detu  CoDÄul  (Liv.  30,  2,  8.  31,  dem  Pritor  (^Liv.  21,  62,  10.  22,  9.  c.  33,  7. 
27,  11,  6.  27,  23,  ft).  Znmiton  focdecn  dk  fibylUnttchen  Bflclier  «iifdrilcUicii, 
dMt  dtr,  CHiiM  maximmn  Imperium  in  efelCate  utet,  das  GelQbde  toftt«,  tro  dasa 
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werden  soll,  dass  unter  Ümstanden,  besonders  für  spedeUe 
Zwecke,  aueh  die  geringeren  Magistrate  damit  beauftragt  werden 
konnten.  —  Selbetverstündlich  hat  deijenige  Magistrat,  der  das 
Gelübde  geleistet,  oder  sein  Rechtsnachfolger^)  dasselbe  späterhin, 
wenn  die  Bedingung  eiogetreten  ist,  auch  su  erfüllen;  und  da 
sammtliche  den  Magistraten  obliegende^)  Spiele,  ausserordentliche 
wie  ordentliche,  aus  Gelübden  hervorgehen  j ,  so  knüpft  sich  hieran 
weiter,  dass  die  Ausrichtung  von  Spielen  in  allerer  Zeit  durchaus 
den  Magistralen  mit  Imperium  zuHillt^).  Später  freilich  hat  man 
sich  nn  diese  Beschrankung  nicht  mehr  gebunden,  sondern,  wie 
das  IMt'ljjscit  als  Volksschluss ,  so  auch  die  von  den  Volksüdilen 
ausgerichteten  plebejischen  Spiele  als  Volksfest  gleich  den  römischen 
betrachtet^).  Aber  eine  Erinnerung  an  jene  ursprüngliche  Ord- 
nung hat  sich  bis  auf  die  spateste  Zeit  darin  erhalten ,  dass  bei 
allen  öffentlichen  Spielen  die  Spielherren,  selbst  die  plebejischen 
Aedilen,  ja  sogar  Private,  die  Uctoreu  und  die  sonstigen  Abzeichen 
der  Oberbeamten  führen  ^) . 

Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  der  Inhaber  des  Imperium  zur^j^'^J^uj* 
Eingebung  eines  derartigen  Vertrages  von  sich  aus  befugt  ist  oder  q^^^i^^'« 

  !■  Betriff 

eiu  Dictator  dasselbe  ablegt  (Liv.  22,  10,  10);  in  der  Kegel  aber  genügt  jeder 
Obemugistrat. 

1)  Wer  im  einzelnen  Fall  aU  solcher  anziuelieii  lit,  hängt  ab  von  der  allge- 
meineu  Auffassung  der  Magistratarea.  In  dem  S.  234  A.  3  erwähnten  Fall,  wo  eiu 
IHetolor  lur  Leiitong  dM  GdftbdM  «ifbiderlleh  tohieB,  wird  dutdbe  erfBUt  von 

dfouelben  als  IJvir  aed.  ded.  (Liv.  23,  9,  10).  Auch  kommt  bei  einem  von  dem 
Consul  geleisteten  Votum  die  Claosel  vor :  fuüguM  maf/istratu$  coa  ludo*  quando 
ubiquc  faxUj  U  iiMil  rteU  faeU  .  .  .  nmto  (Liv.  36,  2,  5),  womit  wohl  gemeint 
ist,  diA»  aacb  ein  Priliir  rar  JHrbringung  befugt  sein  soll;  dass  man  bei  dieser 
VerclausnliniitR  von  den  dlgemeinen  EifordernlM  des  Imperium  bebe  ebsehen 
wollen,  Ist  nicht  glaublich. 

2)  Die  eigentlich  und  von  je  her  ordentlichen ,  das  heisst  zum  altherge- 
brachten Ritual  gebürigen  Spiele  der  Gemeinde  liegen  den  SacerdotalcoUegien 
ob,  wie  zum  Beispiel  die  der  Consualien  den  Pontiflces,  die  Arvalspiele  den 
Atralen.   Die  ordentliehen  mHllstttCitchen  Spiele  elnd  finrnttieh  etdieiid  ge- 

lene  au:>äerordentIiche. 


31  LiT.  26,  23,  3.  27,  23,  7. 

4)  Belege  annifikhfen  ist  nidit  erfbrderHch  (vgl.  S.  234  A.  3),  wohl  aber  iit 
daran  zu  erinnern,  dtM  bei  den  römischen  Spii  kn  die  eigentlich  versitzenden 
Magistrate  niibt  die  curulischen  Aedilen  sind,  sondern  die  Consuln ,  oder  viel- 
mehr die  zur  Zeit  in  Uuui  anwesenden  höchssten  Oberbeamten.  Wie  nothwendig 
fQr  dieselben  ein  Vorsitzender  mit  Imperium  gefordert  wurde,  zeigt  die  Wahl 
eines  Dictators  für  diesen  Zweck  im  J.  432,  als  die  Consuln  im  Felde  «bweeend 
und  der  Pritor  krank  war  (Liv.  ö,  40,  2;  vgl.  27,  33,  ti). 

ö)  Ob  diel  gleich  von  Anfuig  der  Fell  geweien  ist  oder  die  Spiele  ein» 
Zeitlang  als  ludi  privuli  be.staiiden  haben,  ist  eine  andere  Frage,  die  zumal  bei 
der  Unsicherheit,  welche  über  die  Enutehung  der  plebt^Uchen  äpiele  besteht, 
nidit  mit  Sieherlielt  beantwortet  weiden  Itann. 

6)  Vgl.  den  Abeehnitt  von  den  Ineignien  dar  Hag'ttrate. 
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ob  er  dafür  einer  höheren  AutorisaUoo  bedarf.  Es  scheint  in 
dieser  Hinsicht  unterschieden  werden  zu  müssen  zwischen  den 
Kriegs-  und  Siegesgelübdcn,  die  der  Inhaber  des  Imperium  theils 
ordentlicher  Weise  unmittelbar  vor  dem  Abrttdten  ins  Feld  (S.  64 
A.  6),  theils  bei  austorordeniUoben  Anlttssen  wShrend  der  Fttbrung 
des  Gommandoft  leteteli  and  den  mmsl  voifcommendeD  Voten.  Die 
letitereii,  sa  welchen  insbeeoodere  das  höchste  Gelttbde  von  alleo, 
der  heilige  Lenz  gehtfrt,  werden  im  Allgemeinen  betrachtet  als 
ausserordentliche  von  der  Gemeinde  ihren  G<Htem  versprochene 
Geschenke y  welche,  wie  alle  eigentlichen  Libaralttütshandlungen, 
der  Magistrat  nicht  Willkürlich  vornehmen  kann ;  es  wird  für  den 
heiligen  Lens  Volks-*),  im  Uebrigen  Senatsbesdiluss  erfordert^ .  Bei 
den  Feldhermgelttbden  dagegen  hat  selbstverstündlich  grossere  Frei- 
heit gewaltet*  Insbesondere  sind  die  vor  dem  Ausmarsch  ttblichen 
Gelttbde,  die  sich  übrigens  vermuthlich  auf  OpCorthiere  beschränk- 
ten, natürlich  ohne  weiteres  verbindlich;  dasselbe  gih  von  den 
Gelübden,  deren  Erfüllung  durch  die  dem  Feldherm  suslehende 
Verfügung  Ober  das  Beutegut  herbeigeführt  werden  kann*].  Ueber- 
haupt  ist  wohl  nicht  leicht  ein  Gelübde  als  unverbindlich  be- 
trachtet worden,  das  von  dem  Feldherm  für  den  Sieg  geleistet 
und  das  aus  dem  Siegesgewinn  erfüllbar  war,  wenn  gleich  der 
Senat  bei  derartigen  Gelübden,  die  nicht  auf  bestimmte  Geldsum- 
men gestellt  waren,  in  die  Bestimmung  der  für  die  Erfüllung  aus 
dem  Staatsschatz  horzugebcndon  Summe  öfters  beschrankend  ein- 
gegrifl'en  hat*).  Wo  die  Kosten  der  gelobten  Leistung  den  Sieges- 
gewinn uberstiegen,  mag  die  Cassation  etwa  so,  wie  wir  sie  bei 
Slaatsvertrügen  finden  werden,  zugelassen  worden  sein,  in  der 
Form  der  Abwälzung  der  Geldschuld  von  der  Gemeinde  auf  den  ge- 
lobenden Feldherrn ;  indess  ist  von  Conlostalionen  über  dergleichen 
Fülle  meines  Wissens  überhaupt  nichts  überliefert.  Die  absolute 
IJindung  durch  den  Vertrag,  wie  das  Privatrecht  sie  kennt,  ist 
dem  GemeindevermOgensrecht  wie  auf  anderen  Gebieten  so  sicher 
auch  auf  diesem  fremd  geblieben. 

1)  Ltv.  93,  10:  («ff  «flcriMi)  Mumm  fopuU  «ooiH  nm  jnwm.  38.  44,  2. 

2)  Belege  für  solche  VoU  ex  auctoritate  $enatus  änden  «ich  Llv.  7,  11.  4 
•und  tonst  «ehr  oft^  dus  dieaa  Erlaabniss  nothwendi^  war,  lisit  slck  alleidings 
nteht  gwrfwre  bewvtieii. 

3)  Dahin  gehr.rt  zum  Bf-ispiel  das  häufige  Gelübde  vor  der  S(  hlaoht ,  di»' 
dem  Feinde  »bsanehmeoden  Waffen  dem  Vulcan  oder  einem  andern  Oott  tu  rei- 
hmutM,  (Ut.  1,  37,  5.  8, 10,  13.  10,  2»,  18.  23,  46,  5.  30,  6,  7.  45,  33,  1). 

4)  Uv.  38,  ö,  8.  40,  44,  9.  10. 
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m.  Rechtsgeschäfte  swischen  der  Qemeinde  und  einem  aus- 

wirtigta  Staat. 

Ein  Vertrag  der  römischen  Genu  indc  mit  einem  auswlirligen  imi» 
Staat  kann  römischer  Seits  abgeschlossen  werdou  durch  jeden  für  «mm^w 
den  einzelnen  Fall  genügend  legitimirlen  Bürger  ;  für  die  wicb- 
tigeren  derselben  aber,  insbesondere  für  BttndDis»-,  Unterwer- 
fuDgs-,  Friedens-  und  WaffenslillsUmds vertilge,  gelten  als  genü- 
gend legitimirt  regelmässig  nur  diejenigen  Beamten ,  denen  in 
dem  betreffenden  Fall  die  Ftthning  des  Imperium  in  h(fcbster 
Instanz  zusteht Was  die  Form  anlangt,  so  ist  die  Hegel  des 
Privatrechts,  dass  der  rechtsgültige  Vertrag  nur  mündlich  zwischen 
den  Parteien  oder  deren  rechten  Vertretern  abgeschlossen  werden 
kann,  offenbar  auch  hier  in  so  weit  massgebend  gewesen,  dass 
im  Altgemeinen  die  Modalitaten  der  Stipulation  hier  analogisch  zur 
Anwendung  kommen  ^,  insofern  dieselbe  die  gewtfhnlidie  Vertrags- 
form überhaupt  ist.  Es  konnte  also  von  dieser  Form  der  Rechts- 
beständigkeit des  Vertrags  unbeschadet  auch  abgewichen  werden, 
wenn  die  Absicht  der  Conlryhenlen  nur  fest  stand.  Damit  ist  weiter 
die  Möglichkeit  gegeben,  dass  die  Leistung  der  Zusage  auch  von 


Ij  Diese  AniiAhme  ist  nothweodig,  theil«  um  die  iSUiüuag  der  uebeu  dem 
Faldlmrni  mafbretenden  CJonsponsoren  (8.  240  A.  2)  n  eikUnn,  tlielto  waU  in 
untergeordneten  Fällen  natürlich  immer  derartige  Yertrtgd  vorgekommen  sind, 
bei  denen  der  Obermagistrat  nicht  mitwirkte,  zum  Beispiel  wenn  der  Quütor  einen 
OemeindesclATen  an  einen  anawirtigeD  Staat  verkanfte  oder  noxae  gab,  oder 
wenn  ein  imteifeordneter  Offizier  eine  Capituiation  oder  einen  andern  mUitiri* 
•eben  Vertrag  von  minderer  Bedeutung  mit  dem  Feinde  abachloss. 

2j  Liv.  ü,  49,  2  {^CatniUu») .  .  .  negat  tarn  paetionem  ratam  esse,  fuoe,  j>04(- 
ftum  ipt»  dkiatar  er«akt$  ewet,  Mumu  «io  ab  inferioris  Htrli  magtitratu  (von 
einem  KrSegstribun  cos.  pot.  im  Auftrag  des  Senats")  fnrta  egset.  Damit  soll 
MtAxlicb  nicht  gesa|^  «ein,  daaa  der  jedesmal  höchste  Üeamte  den  Vertrag  selbst 
abecUletsen  auiM;  ela  wihiend  der  Dtetaftvr  Ton  einem  conraluüelMn  Boemlen 
abgeschlossener  Tertrag  ist  ohne  Zweifel  gültig,  wenn  der  Dietaf«  diesen  dein 
beauftragt  bet  oder  auch  den  Vertrag  ratibabirt. 

9)  Unter  nUMtehen  Bets^elen  fflkre  ich  nur  das  Dedittonsaebeaa  bet 
Liv.  1,  38  an.  Darum  betrachteten,  atdl  Oalaa  3,  94,  manche  Juristen  die  von 
dem  rümischen  Imperator  an  den  auswärtigen  Fürsten  oder  auch  umgekehrt  von 
diesem  an  jenen  gerichtete  Frage :  pacem  futuram  spondes '/  als  Ausnahme  von 
der  Begel,  daaa  eivUrechtUcb  die  »pormo ,  im  Gegensatz  der  übrigen  Verbalobli-' 
^tienen,  den  pere<;r'mus  nicht  verpflichte.  Aber  mit  liecht  wendet  (iaius  da- 
gefan  ein,  dass  es  sich  hier  um  gar  kein  civiirechiUches  der  lüage  unterworfenes 
Gesehlfl  bandle,  äbe  eine  «ponsio  im  Sinne  des  Privatreebts  bler  niebt  vm^ag«. 
Uebrigens  Ist  auch  die  ychriftliche  Abfassung  des  Vertrags  hier,  eben  wie  bei 
der  privatrechtlichen  Stipulation,  früh  Regel  geworden,  ohne  daat  doch  darum 
der  Vertrag  selbst  aufgehört  bitte  mttndlieb  eingegangen  zn  veidani  das  YaitKsgs* 
Instrument  (S.  238  A.  4)  verbllt  sieb  znm  TertiainaeUnas  gtnan  wie  die  cfwUo 
ztu  ftipulatio. 


Digitizoa  Ly  Li(.)0^le 


—   238  — 


mehreren  Personen  gemeinschaftlich  erfolg^o  kann,  welche  nach  Ana- 
logie der  debendi  sich  verpflichten  ^.  —  Ausserdem  aber  tritt 
bei  den  wichtigeren  dieser  Vertrttge  eine  religiöse  BestVrkung  biniu, 
jedoch  in  verschiedener  Form  und  verschiedener  Stttrke.  Begreif- 
licherweise tritt  dieselbe  am  nachdrücklichsten  auf  bei  den  swischen 
verschiedenen  Gemeinden  auf  ewigß  Zeiten  allgeschlossenen  Bünd- 
nissvertragen. Als  in  bester  Form  Rechtens  voDzogen  gelten  diese, 
wenn  nach  besonderem  Auftrag  des  beikommenden  Beamten  2) 
wenigstens  swei  Miiglieder  des  Fetialencollegiums  in  fest  vorge- 
schriebenen Formen  und  unter  Darbringung  bestimmter  Opfer 
diesen  BestSrkungsact  vornehmen ,  wahrend  der  dem  Foedus 
voraufgehende  Abschluss  des  Vertrages  selbst  immer  Sache  des 
Feldherrn  ist^).  Die  besondere  Wichtigkeit,  die  auf  die  Zuziehung 
der  Felialen  gelebt  ward ,  beruhte  wohl  nicht  so  sehr  auf  den 
Caeremonien  an  sich,  als  darauf,  dass  dieses  für  die  belrefTenden 
Verhältnisse  besonders  bestimmte  Saohverslündigencollegium  durch 
seine  Intervention  theils  f(lr  die  richtige  Abschliessung.  theils  für 
die  sichere  Aun)cwahrung  des  Vertrages  bürgte,  vor  allen  Dingen 
aber  darauf,  dass  ein  Vertrag,  zu  dessen  Bestätigung  Fetialen  von 
Bom  eingeordnet  worden  waren,  dadurch  erschien  als  nicht  bloss 
von  dem  Feldherm  persönlich  abgeschlossen,  sondern  als  aner- 


1)  Man  hflte  sieli  tot  d«r  faltdien  Yontelliing,  als  walte  hier  ein  Bftrg- 

•chaftsverhältniss  ob,  bei  welchem  der  Feldherr  den  Platz  des  Ilatiptschuldncrs, 
die  anderen  bcbwörenden  den  der  Bürgen  einnehmen;  e«  ist  die«  ichon  daram 
tVL  verwerfen,  well  dai  iltera  OUigationsreebt  woU  plöret  rei  iAendi,  aber  keine 
Bürgschaft  in  unserem  Sinn,  keinen  Unterschied  zwischen  dem  im  elgaacil  ood 
dem  im  fremden  Interesse  verpflichteten  Schuldner  kennt.  Eher  kann  man  dfe 
Consponsoren  bei  solchem  Vertrag  den  Contutoren  vergleichen,  die  für  den  Pu- 
pillen eine  Zusage  geben. 

2)  In  dem  Schema  bei  Liv.  1,  24  fragt  der  Fetialis  den  Könisr:  Hibememe, 
rez,  cum  patre  patrato  populi  Albani  foedus  ferire?  was  dieser  bejaht.  Als  Scipio 
dM  Frieden  mit  Karthago  m  tehlieafen  bat,  vdlfiAt  er  niebt  telber  den  Act, 
•oadeiD  befehlt  (imptrat)  den  zu  diesem  Behuf  von  Rom  gesandten  Fetialen 
desMD  Vollziehung  («4t  fiedm  ferireni:  Liv.  30,  43,  9).  Die  Anwesenheit  des 
FUdherni  wir  alao  nldlt  erfbiderileh,  ond  daram  tagt  Lfy.  9,  5,  4,  daat  lastra* 
mente  dieser  Art  nur  die  Namen  von  zwei  Fetialen  enthielten  (nonüna  .  .  .  «I 
ex  foedere  acta  res  esset^  praeterqxtam  duomm  fetialium  non  extarent).  Dennoch 
geht  aus  Liv.  1 ,  24,  9  deutlich  hervor,  dass  dieser  auf  Befehl  des  Feldherrn  von 
dem  pater  patratus  geleistete  Eid  ab  ein  vom  Feldherrn  geleisteter  angesehen 
ward;  wo  also  sonst  von  dem  Bündniss  durch  Feldherrnoid  die  Rede  ist  (so 
Liv.  2,  33,  4.  4,  7,  12.  36,  39,  Ij,  dürfte  dies  nur  ein  abgekürzter  Ausdruck 
•ein.   Aehnlieh  fasst  daüelbe  aseh  Bablno  8.  173. 

3)  Handb.  4,  384  fg.  Dass  der  FelSal«a  mIndMileni  iwd  sein  mnasten,  Iblgt 
aus  Liv.  9,  5,  4  (vgl.  S.  31  A.  1). 

4)  In  dem  Schema  de«  Foedns  LIt.  1,  24  wird  der  (idilflli^  ^Uzogenc) 
Flti0dfliiav«rtrag  vorausgesetzt:  tili  Uta  polam  prima  poiirwiMi  «r  itU»  UAM» 
MTOM  Ttdtata  nmt  tine  doio  maio. 
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kannt  von  den  Organen  der  Gemeinde.  Erforderlich  aber  in  dem 
Sinn,  daas  sonst  der  Yertreg  niebtig  gewesen  wäre,  war  die  Zu- 
sidiung  der  Fetialen  bei  dem  Abschluss  des  Bandnissvertrags 
wabrsebeinlicb  so  wenig  wie  die  des  Aagitrs  bei  dem  Auspidum ; 
gewiss  konnte  auch  ohne  sie  vom  Feldberm  selbst  der  Bester- 
kungsaet  In  der  gleichen  Form  vollzogen  werden  i).  —  Ausser- 
dem gab  es  noch  eine  andere  minder  feierliche  Bestärkungsform, 
die  spnnsio,  bei  welcher  die  Fetialen  nicht  zugezoizen  wurden 
und  auch  die  schweren  VerwUnschungsformeln  des  foedus  weg- 
fielen ,  die  aber  doch  ebenfalls  ursprünglich  in  einer  eidlichen 
Bestätigung  der  Zusage  unter  Darbringung  eines  Trankopfers  be- 
stand^), wenn  gleich  hier  Eid  und  Opfer  wohl  früh  weggefnllen 
sind  und  der  Act  sich  beschrankt  hat  auf  das,  was  die  Grund- 
lage eines  jeden  StaaUvertrages  ist,  auf  das  einfache  mUndliche 


1)  Hieram  dreht  sieh  tiuldut  die  mn  die  Fonn  dei  eendintsehen  Friedens 

gefflbrte  Rechtscontroverse  bei  LW.  9,  5.  Er  stellt  allerdings  das  darch  die 
Fetialen  za  vollziehende  foedus,  wobei  j^eeatione  res  transigitur  und  der  Fetialis 
das  Schwein  mit  dem  Kiesel  erschlägt,  in  ausschliesslichen  Gegensatz  zn  der 
«ponato,  welche  ihm  offenbar  nichts  Ist  als  die  privatrechtliche  seiner  Zeit,  and 
danach  mfisste  dem  Feldherrii  die  Fähigkeit  abgesprochen  werden  das  Foedus  ohne 
Fetialen  zu  vollzieheu.  Aber  er  selbst  giebt  an,  dass  CUudius  Quadrigarius  und 
ttbeAsapt  die  Mehiahl  der  AnasUsten  den  bei  Oradiani  vollsogenen  Aet  eis 
foedus  betrachteten,  wie  denn  auch  die  mit  Sieherheit  darauf  zu  beziehenie 
Münze  (R.  M.  W.  S.  Dö5j  das  öcbweinopfer  denlellt  und  ebenso  Cicero  de  mv. 
2.  90,  vi  erulhnt,  dass  In  <o  fbedertj  guod  faetum  est  fwmiam  cmn  8tmmttibu$, 
quidnm  adulescens  nobili.i  porcam  sustinuit  iussu  imperatoris.  Nun  aber  fuhrt 
nichts  darauf,  dAss  die  also  erzählenden  Annalisten  die  Anwesenheit  von  Fettelea 
vorausgesetzt  haben ;  im  Gegenthell  spricht  Alles  dagegen :  denn  nachgesuidt  ni 
diesem  Zweclie  sind  sie  gewist  aiditt  dt  Senat  und  Volk  von  dem  Vertrag  erst 
nach  'lessü-n  Abschluss  erfahren,  mitgesandt  aber  auch  nicht,  da  es  allem  An- 
schein nach  Sitte  war  dem  Feldberrn  nicht  lür  alle  Fälle  Fetialen  beizuordnen 
(wie  dies  Appian  voraussetzt,  wenn  er  8mm,  4  dem  Semniterftldherrn  die 
Frage  in  den  Mund  legt,  ob  Fetialen  im  Lager  seien),  sondern  erst  nach  Ab- 
schluss der  Präliminsrien  die  Fetialen  nachzusenden.  Auch  zeigt  Jene  Münze 
mur  swel  Krteftr  neben  dem  knleenden  Ifenn,  der  des  Sehwetn  hllt.  Wir«  es 
sicher,  was  nur  wahrscheinlich  ist,  das*  in  Appians  Oufllo  der  Vertrag  als  foedu». 
nicht  als  aponsio  geCasst  war,  so  wäre  die  Frage  entschieden j  denn  er  leugnet 
.  «nsdraekllch  (e.  e.  0.)  die  Anwesenheit  von  Fetislen.  Wshrsehelnlieh  nnter- 
•ehied  die  romische  Doetrin  nicht,  wie  Livius  thut,  zwei ,  sondern  drei  Formen 
des  Bündnisses :  fetialischeti  foedus,  feldherrliches  foedus  und  feldherrliche  sponsio, 
und  wollten  auch  diejenigen,  die  so  wie  Claudius  erzählten,  in  das  Bündnis» 
keineswegs  ein  Mement  wie  die  Anwc^onheit  der  Fetialen  hineiniegent  das 
dessen  Cassation  rn  einem  religiösen  Frevel  gestempelt  haben  würde. 

2}  Dass  die  ursprüngliche  sponsio  einen  religiösen  Character  gehabt  bat  (was 
ich  Fecteh.  1,  337  veikaant  zu  heben  bedsure),  betätigt  namentUdi  die  Etyme- 
logie ,  da  spondere  von  crfv^etv ,  fundere  nicht  zu  trennen  ist  und  also  ur- 
sprünglich das  Ausschütten  des  Trankopfers  zu  bezeichnen  scheint.  Vgl.  Festus 
p.  329 r  . . .  Fsrrfitt  . . .  iiponsum  et  rponMom  «r  QfMto  dkHmn  ait,  fuod  ü  oieovtd« 
inltirpoilfte  fcftiis  dfoMs  faeUnU;  dmttelbe  9.  p.  69:  eomipofisor  conlnralor. 
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Versprechen  .  Wo  die  Felialen  nicht  betheiligt  waren  und  dem- 
nach die  Rechtsbeständigkeit  des  Acts  nicht  von  vorn  herein 
zweifellos  ist,  also  bei  dem  imperatorischen  Foedus  und  der  Spon- 
sioD,  wurde  ein  gewisser  Ersatz  darin  gefunden,  dass  die  Zakl 
der  unmittelbar  sieb  verpflichlendeo  Personen  vermehrt  ward ;  es 
soheint  üblich  gewesen  zu  sein  wichtige  Yeitrflge  dieaer  Art  von 
zwanzig  angesehenen  Maonem  bestttiigen  zu  lassen^). 
BgMrtPHtft  Das  auf  diese  Weise  zwischen  zwei  selbstständigen  Gemein« 
TOTtncB-  den  hergestellte  Rechtsverhültniss,  mit  wie  weil  greifendem  In- 
halt und  in  wie  feierlicher  Form  es  immer  begründet  sein 
mochte,  konnte  dennoch  seinem^  Wesen  naoh  nicht  denjenigen 
Charakter  der  Unabänderlichkeit  und  der  reohüiohen  Erswingbar- 
keit  an  sich  tragen,  welcher  den  auf  dem  privatrechUiohen 
Vertrag  beruhenden  sukommt^.  Sogar  das  Reohtsverfallltniss 
iwischen  der  Gemeinde  und  dem  Bürger,  dessen  formales  Zurück- 
bleiben hinter  den  privatrechtlichen  Vertrugen  früher  (S.  470) 
ausgeflihrt  worden  ist,  musste  in  dieser  Hinsicht  dem  International- 
verlrag  überlegen  sein.  Die  dem  auswürligen  Staat  von  der 
Gemeinde  gemachte  Zusage  führt  noch  weit  wenige  als  die  dem 
eigenen  Bürger  von  ihm  gegebene  su  einer  eigentlichen  Klage; 
sie  ist  insofern,  wie  von  aDen  Nonnen  des  Privatrechts  befreit, 
so  andrerseits  nicht  mehf  als  das  pactum  nudum  des  Privatrechts, 
nicht  eigentlich  ein  nichtiger  Vertrag,  aber  doch  ein  solcher, 
dessen  Erftlllung  oder  NichlerfDllung  von  dem  Willen  des  Schuld- 
ners abhängig  ist.  Die  regelmässig  hinzutretende  eidliche  Bestar- 

1)  Wenn  in  Beziehung  auf  den  nnniantiiiischcri  Frieden  bald  von  Schwören, 
b&ld  von  Spoudireu  gesprochen  wird,  t>o  darl  man  ü&raus  nicht  mit  Kubiuo  5.  277 
•nf  vn^eiolie  Ulngehongsfoim  teblieMen,  so  dass  der  Conral  schwur,  die  fibrlgen 
nur  tpondtrten ,  sondero,  wenn  hier  nicht  bloss  Ungenaolgkcit  des  Au&drnrks 
vorliegt,  wird  dar»iif  sarfickiogehen  sein,  dass  die  apon$io  ursprünglich  den  Kid 
elnieUieest. 

2)  Diese  Zahl  nennt  Appian  (Samn,  4.  Iber.  83)  als  die  der  Sponsorpn  des 
candlniielieii  Friedens  und  indem  er  hinzufügt,  dass  sämmtliche  0£üziere  des 
doppelten  contalerlidieii  Heeres  geschworen  hitten,  supponirt  er,  um  dieee  An- 
gabe mit  der  Zahl  der  zwanzig  Eideshelfer  auszugleichen,  den  Fall  einer  Anzahl 
von  Kriegstribunen}  er  fand  also  die  Zahl  sicher  in  seiner  Quelle.  Auch  Liv. 
9,  5,  3.  4  lag  oiTenlwr  derselbe  Bericht  vor,  sogar  mit  Aufzahlung  der  einzelnen 
Namen,  von  denen  zwei,  einer  bei  ihm  selbst  9,  4,  7,  der  zweite  bei  Dionys. 
16,  f)  [9J,  auch  uns  genannt  werden.  —  Die  Zahl  der  Sponsoxen  des  nnnta- 
tinischen  Friedens  war  vielleicht  dieselbe. 

3)  Schon  Uaiuä  erwidert  in  der  S.  237  A.  3  erwähnten  Krörterong  dm- 
jenigen  Jnri<ten,  die  als  Ausnahme  von  <lor  Regel,  dass  die  Sponsion  nur  zwi- 
schen Bürgern  abgeschlossen  werden  kuniie,  die  tponsio  des  Völkerrechts  aniübrten, 
einfach  und  treffend:  fuod  nimkun  tubtiUter  dictum  ett,  quia  H  ftM  adomu» 
paetionm  fiat,  nun  e*  »UpvlaUt  ogUur,  ud  Am       res  vAuifeafiir. 
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kung  «ndwt  hieran  niehts,  ja  tä»  leigl  em  rsdit  die  Slatthafttc^ 
keit  dieier  Aiiek>gie,  da  loeh  im  Uteren  Privatreobt  der  Eid  nie 
bei  klagbaren  Recbfagesebflllea  eintritt,  sondern  nur  bei  solchen, 
die  eine  bloea  ritliiehe  VerpfliehtuDg  bt^grOnden>).  Schon  der 
Gedanke,  dais  das  Bredhen  soger  eines  gültigen  Yerirages  zwisolMn 
Staat  und  Staat  durch  die  gebieterische  Nothwendigkeit  gefordert 
werden  kann  und  selbst  mit  den  dadurch  verletzten  Göttern, 
wenigstens  in  gewissen  Fallen  der  Art,  eine  Abfindung  denkbar 
ist,  bleibt  hier  nicht  so  ausgeschlossen  wie  in  dem  unerbittlichen 
Privatrecht.  Noch  deutlicher  zeigt  der  Unterschied  dieser  Ver- 
lrage von  den  vermögensrechtlichen  sich  darin,  dass,  wenn 
von  zwei  Conlralienten  der  eine  seine  Verpflichtung  nicht  oder 
nur  unvollständig  erfüllt,  dies  den  andern  Contrahenten  nach 
Privat-  und  Gemeindevermöuensrecht  wohl  berechticl  die  Erfül- 
lung  zu  erzwingen,  aber  nicht  den  Vertrag  als  nichtig  zu  behan- 
deln, wahrend  der  Vertrag  zwischen  Staat  und  Staat  im  gleichen 
Fall  als  nicht  geschlossen  betrachtet  wird  und  dieselben  vom 
Friedensstand  in  das  ursprüngliche  Rechtlosigkeits-  und  Kriegs- 
verhältniss  zurücktreten.  Vor  allen  Dingen  wichtig  aber  ist  diese 
Auffassung  für  den  Fall  der  Yeftretung  der  Gemeinde  ohne  Auf- 
trag. VermOgenareobtlicb  kann  eine  Bindung  unter  Umstanden 
eintreten  ohne  eigenes  Wissen  des  Verpflichteten,  zum  Beispiel 
bei  der  Tutel.  Auf  dem  sittlichen  und  religiösen  GelHet  aber,  in 
das  hier  durch  die  eidliche  Besttirkung  die  Bindung  gelegt  wird, 
ist  für  eine  formelle  Verpflichtung  kein  Batini  und  kommt  es  bei 
jedem  Verschulden  nnler  dien  Umstimden  auf  des  Wissen  und 
Wellen  des  Yei|»flichleCen  s^isl  am,  so  dass,  wo  ohtte  Yorwissen 
der  Geneinde  gehandelt  isl,  die  Aufliebung  des  Acts  erfolgen 
kann,  ohne  die  Gemeinde  mü  einer  sitlliehen  oder  religigsen 
Schuld  SU  belasten^. 

1)  DafQr  ist  besonders  bezeichnend  die  hirata  optrarum'promhsio ,  die  in 
ibrez  Uteren  Form  cieher  einen  Ton  dem  Freigelassenen  im  Stande  der  Unftei- 
Mt  feleittetmi  KM  ToraaMettte  (vgl.  Y«iMleiiH  40,  19,  44  |»r.}  Cieero 
4i  AU.  7,  2.  8").  Aoch  wo  sonst  im  späteren  Recht ,  innr  Beispiel  bei  dem 
Magittfat,  dem  OeachvoiBen ,  dem  Zeugen,  der  promiaaorische  Eid  gefordert 
«M ,  beaMt  iMi  fum»  mm  oIb«  nMit  deidi  OtrOU^e  emiInglNire  T«r» 
pfllchtnng.  So  lange  nach  ältestem  Recht  neben  dem  klagbaren  nexum  die  aponälO 
noch  klaglos  steht,  Ist  dieae  ein  religiöser  am  Aitare  de«  Hercules  Tollzogenef 
Aal  (Mtoys.  1,  40);  winea  dir  lAnMnM  imr  JRiwIe  Me  Erlanerung  bewahrt 
hat.  Später,  seit  die  tpontio  klagbar  geworden,  ist  die  religiöse  BeillrlniBg  ter* 
leknroBileii  und  niehta  geMieben  als  das  mündliche  Versprechen. 

2)  Um  fleh  4m  TailiUtiiiM  deutlich  tu  maoben,  kann  man  den  Stattmf- 

Bta.  lltafflh.  I.  S.  Aafl.  10 
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d^oe^fnde  Wenden  wir  diese  Ansehaunngen  auf  die  Frage  an,  welcher 
(.hne  ihre  Aft  dio  Biudung  ist,  die  der  Gemeinde  ans  dem  von  ihrem  Be- 

Mitwirkung  ' 

l^l^^eamten  abgeschlossenen  Staatsvertrag  entsteht,  so  finden  wir 
folgende  Ergobnisse.  —  Das  Recht  der  Hagistrate  und  indie- 
sondere  des  höchsten  Magistrats  jeden  Staatsvertrag  auch  ohne 

besondere  Vollmacht  abzuschliessen  ist  an  sich  nie  in  Frage  ge- 
stellt worden ;  woraus  w^eiler  folgt ,  dass  eine  eigentliche  Ratifi- 
cation nur  dann  erforderlich  ist,  wenn  der  Magistrat  unter  diesem 
Vorbehalt  abgeschlosssen  hat*).  Aber  diesem  Recht  überlegen 
gegenüber  steht  dasjenige  der  römischen  Gemeinde  sich  von  jedem 
solchen  Vertrai^e  loszusagen,  wofern  derselbe  ohne  ihr  Vorwissen 
eingegangen  ist.  Selbstverständlich  ist  dies  ebenso  unentbehr- 
liche wie  gcfilhrliche  Recht,  diese  Handhabung  der  hohen  Sou- 
veräneiat  des  Volkes  gegenüber  de^en  eigenen  rechten  Vertretern, 
wenn  auch  in  der  Theorie  unbeschrankt  hingestellt,  doch  in  der 
Praxis  nie  anders  als  gegen  Verträge  von  bleil)ender  Wirkung, 
insbesondere  g^gen  Bttndnissverträge ,  und  auch  liier  nur  im 
Sussersten  Fall ,  gewissermassen  als  Nothwehr  des  Staats  gegen 
an  sich  l>erechtigtc ,  aber  ihn  in  seiner  Eustens  oder  seiner 
Würde  besohttdigende  Handlungen  sur  Anwendung  gdwacht  wor- 
den. Vor  allen  Dingen  war  man  bestrebt  derartige  GoUisionen 
SU  vermeiden  und  bei  dem  Abachluss  eines  Staatsvertrages  die 
Gemeinde  selber  in  ihren  dafür  bestimmten  Oiiganen  lu  bethei- 
ligen. Herauf  beruht  die  Wichtigkeit,  die  in  alterer  Zeit  auf  die 
Zuiiehung  der  Felialen  (S.  238) ,  spttterfain  auf  die  Mitwirkung 
der  CSomitien  oder  doch  des  Senats')  gelegt  ward:  in  diesen 
Fttllen  war  imleugbar  der  Vertrag  mit  Wissen  und  Willen  der 

trag  nach  römischer  Auffassnng  zusammeBSleUen  mit  der  klaglosen  Schald  auf 
Sbürenvort.  Wer  durch  einen  Dritten  sein  Ehrenwort  giebt,  ist  daran  gebunden« 
aber  gewiss  nioht  der,  dacsen  Bhionwort  von  einem  Dritten  ohne  Aofteag 

gesetzt  wird. 

1)  So  MhloM'der  Coosul  Q.  Lutatius  513  den  Frieden  mit  Kartbego  unter 
dem  Vorbehalt  idv  xoi  TÜi  oVjafp  twv  'P(u|i.a[aiv  s'jvftoxn  (Polyb.  1,  62;  ähnlicb 
LiT.  31,  11,  17j;  und  Polybios  (3,  29;  vgl.  Liv.  21,  18.  19}  berult  sich  ^ 
nielit  mit  Reeht  —  enf  dieeen  Fab ,  nm  nt  beweften,  daet  ein  Ton  bednibel 
ohne  solehe  Clauscl  abgcs(  hlossener  Vertrag  für  Karthago  verbindlich  gewesen  sei. 
Diese  Aniielil  wird  auch  bei  Liv.  9,  Ö,  14  derjenigen  gegenüber  gestellt ,  die 
4nnli  Dedition  der  Vertragschllesser  meinte  das  Volk  von  dem  Vertrag  lösen  xu 
können. 

2)  Sallust  luy.  39  :  senatm  iUi  uti  par  fuerat  decernit  suo  atqut  populi  in- 
htäm  nuUum  potuU$e  focdu*  ßeri.  Liv.  9,  b,  l:  eontuUt  .  .  .  neganmt  initusit 
popuU  foedut  fieri  pout  tue  sine  fMMm  tmnitnomlapiit  aUa  aoUemtU^  nmä 
c  9,  i  in  einer  Bede :  negiw  htfitku  m  tarn  ^omkmn  fuam  (jpedma  mauta  ute 
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Gomemde  geschlossen  un  1  cino  Auflösung  desselben  .  ohne  dass 
die  siltlich-reliciüsc  Verantworlunc  dio  Piomoindo  seiln-r  traf,  nicl! 
möglich.  Handelte  dagegen  der  Magistrat  auf  seine  eigene  Hand. 
so  war  die  Cassation  statthaft.  Aber  da  eine  eidliche  Verpflich- 
tung einmal  eingegangen  war,  so  lag  die  Auffassung  nahe,  wenn 
der  Vertrag  nicht  anerkannt  ward  als  ftlr  die  Bürgerschaft  ein- 
gegangen, deo  oder  die  eioielnen  Bürger,  die  ohne  Auftrag  ihr 
Wort  ftlr  dessen  Anerkennung  eingesetzt  hatten,  einer  Verletzung 
des  Völkerrechts  sobuldig  su  finden,  das  heissi  nach  dem  Gmiui- 
satz  der  Dedition,  der  auch  bei  der  Verletsung  der  Gesandten 
und  in  tthnlkben  FHllen  tur  Anwendung  kam,  die  sittliche  Schuld  J]^;!^^ 
von  der  Gemeinde  ab  auf  die  Sponsoren  zu  werfen  und  diese  der  muimmt. 
verletsten  Gemeinde  su  beliebiger  Bestrafung  auszuliefern  <).  Als 
formell  notbwendiger  Bestandthell  der  GasSlrung  darf  diese  Aus- 
lieferung wohl  nicht  betrachtet  werden,  wie  denn  Oberall  eigent- 
lich formale  Satzungen  im  Sinne  des  Privatreohts  dem  ttflendichen 
•  Recht  fremd  sind;  es  war  eine  Zweokmässigkeitsmassregel ,  uro 
den  so  nahe  liegenden  Zweifel,  ob  die  protestirende  Bürgerschaft 
nicht  bloss  unter  den  nachher  veriinderten  Verhaltnissen  den  aus 
dem  Vertrag  entspringenden  Nachtheilen  zu  entschUlpfen  versuche, 
durch  diesen  ernsten  Act  der  Auslieferung  einer  Anzahl  ange- 
sehener Bürger  vor  dem  eigenen  Gewissen  wie  vor  den  Feinden 
zu  widerlegen  2) .  Desshalb  scheint  das  Eintreten  oder  Nichtein- 
treten der  Auslieferung  theils  von  der  Schwere  der  Verschuldung. 


.  .  .  Kd  iniium  popuU  nego  quiequam  $ttneiri  po»st,  quod  populum  teneat.  Dahin 
gehört  ancb  die  durch  besonderen  SwtttS-  und  Volksschluss  dem  kriegführendflli 
Feldherrn  ertheilte  Bevollmächtigung  zum  Abschluss  des  Friedens,  wie  sie  zum 
Beispiel  Scipio  am  Ende  des  h&unibalischen  Krieges  erhielt,  Jedoch  gebunden 
an  die  EinwUllgang  der  ihn  befleitenden  zehn  Hinner  (Liv.  30,  43).  Andi 
fand  nachher  nichts  desto  weniger  eine  Ratification  wiederum  durch  Senats-  und 
VolksschluM  sUtt  (LiT.  30,  44,  13).  Ebenso  Liv.  33,  24  und  sonst.  —  Ob  der 
SenttttiMelilass  genflft  oder  dl«  Saebe  tot  die  Comftlen  kommen  maw,  wird  In 
dnem  andern  ZusanimeMh.ing  erörtert  werden. 

1)  Ein  ganz  ähnlicher  Qedaoke  liegt  der  prlTatrechtlichen  noxae  datio  sa 
Gtunde,  die  der  TSlkerrmlitlleb«B  dgdiUo  Mb  Uuüleh  iit  (LtT.  9,  10,  9).  Der 
Herr  ist  nicht  verantwortlich  für  das  von  dem  Sclaven  begangene  Delict,  wohl 
aber  Terpflichtot  rlen  Sdiven  dem  Beschädigten  zu  beliebiger  Hpstrafting  aus7.u- 
Uefem,  wenn  er  es  nicht  vorzieht  ihn  zu  entschädigen.  Üemcrkensworth  ist, 
dass  dieselbe,  wenigstens  wie  wir  sie  kennen,  weit  leichter  auf  die  Gewissen- 
!i)trtiekeit  des  'reehtBchaffeiMO  Mannet  alt  auf  religiöse  Motive  anrückgefOhrt 
werden  kann. 

2)  Rkeloilteli,  aber  rkthtif  drUtken  dlet  die  Worte  ant,  <Ue  Livfnt  dem  dmi 

Samniten  auszuliefernden  Consul  in  den  Mund  legt  f9,  8.  T)") ;  er.tnlvamus  reli- 
gione  populum^  $i  qua  obligavimm,  nt  guid  divifü  humanivc  o&a(«(,  <juo  minus 
hutmi  ptum^  de  Miyro  Intalvr  Mtwn. 

16» 
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theils  voa  der  Gewissenhaftigkeit  der  Bürgerschaft  abhängig  ge- 
wesen zu  sein^).  Die  erste  Anwendung  von  diesem  Gassirungs- 
recht  hat,  so  viel  wir  wissen,  im  J.  434  bei  dem  caudißischen 
Friedensvertrag  stattgefunden  ^)  und  es  ist  seitdem  davon  mehrfach 
Gebrauch  gemadit  worden'). 

1)  Insofern  lüsst  es  sieb  «ach  elnigermMsen  entscholdigen ,  wenn  in  dem 
nnmuitlnlieben  FUl  man  sieh  dsranf  besduiokte  einen  der  Sponsoran  snstn- 

Uefern.  Formell  stehen  alle  Sponsoren  gleich  und  so  lange  man  den  Friiedens- 
sdünss  noch  daicbtns  als  eidliche  Veipfliebtnng  euffssste  und  es  mit  den  reli- 
glösen  Folgen  des  Eides  enist  nahm,  wird  oboe  Zweifel  Jede  derartige  Unter- 
Scheidung  als  oniaUssig  angesehen  worden  sein.  Aber  wenn  man  einmal  den 
MasBstab  der  sittlichen  Yerschiildnng  anlegte,  so  war  die  Verantwortlichkeit  dee 
Oberfeldherm  von  anderer  Schwere  als  die  der  mit  schwörenden  Offiziere. 

2)  Kubino  Forsch.  S.  264 Ijg.  ist  der  Ansicht,  dass  das  Cassationsrecht  ent 
mit  der  Republik  aufgekommen  »ei.  Eine  solche  Bctrafhtnnp  hat  nalfirlich  nnr 
theoretischen  Werth;  indess  ist  nicht  abzusehen,  in  wie  lern  die  hier  in  Frage 
kommenden  Recbtssitze  Ton  den  Frincipien  der  Republik  ibhlngen. 

3)  Also  wurden  cassirt  im  ^.  518  der  von  dem  stellvertretenden  Oberfeld- 
beno  M.  Claadins  CUneM  (?)  mit  den  Corseo  C\ü.  Max.  6,  3,  3;  JDio  fr.  45} 
Zen.  8,  18;  Ammien.  14»  11,  32),  Im  3.  613  der  TOm  Coasnl  Q.  Fcnnpelttt 
nnd  im  J.  617  der  vom  Consnl  C.  Manrinns  mit  den  Nnmantinem,  in  den  T. 
643  u.  644  die  von  den  Consuln  L.  Calpomiut  und  dem  stellvertretenden  Le- 
geten A.  Poitnmint  mit  JognHbe  ebgesdüeetenen  Vriedenimtiige.  —  Andie- 
feningen  erfolgen  in  Folge  der  Cassationen  der  FriedensschlüsBe  von  434.  518. 
617.  Im  J.  613  onterblicb  sie,  weil  der  Consul  Q.  Pompeios  den  Frieden  ab- 
geseUoieen  ni  haben  leugnete  (Appian.  Bisp.  79;  Cicero  deftn.  2,  17,  54)  nnd 
das  Volk  desshalb  den  Deditionsbeschlnss  verwarf  (Cicero  de  off.  3,  30,  109). 
In  den  J.  643  und  644  unterblieb  sie  ebenfalls,  wohl  nicht  weil  man  Jugnrtb« 
als  ansserbalb  des  YClkerrechts  stehend  betrachtete  (Kubino  S.  287  A.  2),  son- 
dern well  die  Cassirung  de»  Vertrages  an  sich  av«h  ebne  die  Atliliefenui(  nfff- 
Ucb  wer  und  men  e«  mit  der  rtUgio  nicht  mehr  genau  nukm. 
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Magistr^tisches  Yerbietimgarecbt  u&d 
magistratisohe  Interoession. 


Neben  dem  Rechte  des  Magistrats  zu  gebieten  steht  dasjenige 
den  von  einem  andern  Magistrat  l>eabsichtiglen  öffentlichen  Act 
zu  verbieten  oder  den  von  demselben  vollzogenen  zu  cassiren. 
Jenes  bezeichnen  wir  als  das  magistralische  Verbietungsrecht  eines 
an  sich  zulässigen  niagistratischen  Acts;  dieses  ist  die  magislra- 
tische  Inlercession.  Beides  wird  von  den  Römern  sehr  hHufig  unter 
dem  allgemeinen  Begriff  des  Verbietens  zusammengefasst ,  und 
mit  Recht,  da  jeder  cassirende  Act  nothwendig  auch  prohibitive 
Wirkung  hat.  Es  ist  sogar  nicht  zu  leugnen,  dass  auch  inter- 
cedere  in  den  Quellen  zuweilen  von  Verfügungen  gebraucht 
wird ,  denen  die  cassaioriscbe  Wirkung  fehlt  ^] .  Dass  dennoch 
die  bisherigen  Darstellungen  mil  Unrecht  beide  Kategorien  dureh 
einander  geworfen  haben  und  sie  rechtlich  streng  von  einander 
geschieden  sind,  wird  die  folgende  Darstellung  lehren. 

Während  das  intefcessionarecbt,  wie  schon  oben  (S.  37< 
gedeutet  ward  und  unten  weiter  aoageführt  werden  wird|  darl^nnchtr 
maior  wie  der  parpatetUu  sukommt,  steht  das  Verbietungsredit 
ausschliesslich  der  motor  potettai  lu^.   Kein  Magistrat  hat  das 


1)  So  braucht  Liv.  10,  37  intercedere  von  dem  Verbieten  des  bexeits  be- 
fonnenen  Triumphs ,  welches  Verbot  keinesweys  als  rechtliche  Cassation  gefasst 
werden  kann.  Denselben  Act  bezeichnet  Sueton  Tib.  2  mit  vetare  aut  inUr- 
federe.  Diese  Abweichung  erkl&rt  sieh  einifemusen  daraus,  d&ss  die  Handlung 
des  Triumphirens  hier  während  des  Vollzugs  verboten  wird,  also  thellweise  bereits 
vollzogen  ist.  VgL  S.  253  A.  4.  —  Dagegen  Llv.  31,  20,  ö  scheint  an  die 
Interression  rngen  das  Senatiiseonsidt  gedacht  ta  aetn. 

2)  S.  25.  Das  Oebietnupsrecht  zwischen  Magistrat  und  Magistrat  ist.  wie 
zwischen  Magistrat  and  Privaten,  bedingt  durch  die  Competeox.  Der  Consul 
kann  dem  Ihm  nicht  als  Oehdlfon  beigegebenen  rtederm  Beemten,  zum  Beispiel 
dem  A.  dilcn,  eine  Amtshandlung  wohl  verbieten  ,  aber  nii  ht  gebieten  ;  für  die 
Unterlassung  der  dem  Aedilis  Tom  Consul  verbotenen  Handlung  würde  der  Consul, 
tftt  die  Yoihdtthuig  der  dem  AedUls  vom  Consul  aiibnfblilMMB  der  AedtUa  vennt- 
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Recht  einem  Collej^en  die  Vornahme  eines  verfassungsmassig  £\i- 
ittssigen  Acts  zu  untersagen,  wohl  aber  kann  er  einem  Beamten 
geringerer  Gewalt  derartige  Befehle  zugehen  lassen  .  So  tibt  das 
Verbielungsrecht  der  Volkstribun  gegen  alle  Beamte,  insbesondere 
auch  gegen  den  Gonaul,  nur  nicht  gegen  den  Dictator,  das  heisst 
gegen  aUe,  denen  gegenüber  er  als  maior  potesUu  erscheint  (S.  26] ; 
femer  der  Dictator  gegen  den  Reiterfohrer  und  so  weiter;  der 
Gonsul  gegen  den  Pmtor  und  Überhaupt  gegen  alle  Beamte  mit 
Ausnahme  des  Dictaton  und  des  Velkatrilnuis.  Es  ist  weder 
nOlhig  noch  auch  nur  möglich  die  unrtihtigen  Anwendungen,  die 
von  diesem  Rechte  gemacht  worden  sind,  hier  aufiniftihren;  doch 
wird  es  iwecknUfssig  sein  die  wichtigeren  FttUe  der  Art  Über- 
sichtlich zusammenzustellen.  Sie  lassen  sich  eintheilen  in  Ver- 
bietung einzelner  Amtshandlungen;  Veii>ietung  der  Amtsführung 
einzelner  Magistrate;  Yerbietung  der  magistratlsdien  ThatiglLeit 
überhaupt. 

aeiuriiuKi        ^ '  ^^^^        Verboten  einzelner  von  dem  niederen  Magistrat 

heabsichliglen  AinLsluindluntipn  ist  kein  Fall  hÜufigiT.  als  dass  der 
höhere  Magistrat  dem  nioden-n  das  Verhandeln  mit  dem  Volke 


wörtlich  sein.  Bms  übrigens  das  Yerbietuagsrecht  häufig  eben  fo  gat  poiitiv 
alt  Oebletungsrecht  fotmuUrt  «trden  kuia,  bmelit  kaum  bemerkt  i«  «wImi; 
es  ist  dasselbe ,  ob  d«ai  Conanl  bcCoblaii  wird  in  Bon  ni  bleiben  oder  vefbotMi 

zum  Heere  abzugehen. 

1)  Dass  das  Verbietungsrecht  nicht  etwa  Uoss  ein  anderer  Ausdruck  ist 
für  das  allgemeine  Coercitionsrecbt,  zeigt  sieb  recht  deutlich  in  der  Beschränkung 
desselben  auC  die  Ainf>handlung.  Eine  erlaubte  Privathandlung  kann  der  Ma- 
gistrat nicht  verbieten,  wohl  aber  Jede  an  sich  erlaubte,  ja  gebotene  ma- 
giftntlMbe;  die  AimeodiiBf  der  CeenHIeii  fQr  Jenen  Zweck  wflide  ebeneo  nn- 
^tatthaft  sein,  wie  sie  für  diesen  regelmas.-i}:  .stattfltiilet.  Allerdings  giebt  es 
einige  nicht  magistratische  Aae,  die  in  gleicher  Weise  dem  Verbietangsreoht 
onterliegen.  Be  irtfd  In  dem  Jftiehnttt  von  der  tribonleiiehen  Geweit  gezeigt 
werden,  dass  der  Volkatribiui  da^  Recht  hat  zvar  nicht  dem  Geschwornen  das 
Urtbellen  zu  verbieten  ,  aber  doch  ihn  zu  nüthigen  die  einzelne  Sitzuni:  anfzu- 
beben;  femer  dem,  der  auf  das  Geheiss  eines  Magistrats  zum  YoUte  spricht,  des 
Heden  zu  verbieten.  Dazu  kummt  das  Schliessen  der  öffentlichen  Verkaufl»- 
geschäfte  (S.  250  A.  '»).  Aler  eben  diese  Au-ii  ihiticii ,  insofern  sie  durchaus 
äich  beschranken  auf  solche  Private,  die  auf  magi^trati^chc^  Geheiss  einen  öffent- 
lichen Act  vollziehen  oder  die  flbetbeupt  auf  öffentlichem  Boden  sich  bewegen, 
zeigen  dtiitluli,  dass  der  Magistrat  wohl  ein  allgemeines  Coercitionsrecht  gegen 
unerlaubte  Handlungen  besitzt,  das  gegen  Magistrate  wie  gegen  Private  geht, 
sein  yerbietvnpraebt  etlanbter  Hendlonf en  eber  sieb  enf  magtslietlBebe  Aete 
und  Uebung  des  Uausrechts  bcMlirinkt  Nicht  msgistratischc  IlandlniiL'cii  am  h 
des  Magistrat«  fallen  nicht  unter  das  Verbietongirecht.  Wenn  ein  Prator  einem 
PrlTtten  im  Sfllentiiehen  Intmeee  sein  Eigentbnm  Toieiitihilt  nnd  dieser  sieh  an 
die  Tribüne  wendet,  um  zu  seinem  Recht  zu  Itommen  (Liv.  40,  30,  12),  so 
geschieht  dies  eben,  weil  der  Beamte  sich  auf  seine  Amlspdicht  beruftj  sonst 
wQrde  der  Streit  lediglich  vor  das  Civilgericht  gehören. 
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ootenagi,  resp.  die  sebon  von  diesem  begonneiie  Verhandlung 
aufbebt,  wenn  er  selbst  mit  dem  Volke  tu  verbandeln  beabsieb- 
tigt^).  Gleicbaitig  ist  dasRecbt  des  Tribunen  jedem  patridscben 
Beamten  das  Verbandeln  mit  dem  Volke  tu  untersagen,  wabrend 
der  Tribun  mit  der  Plebs  verbandeit^.  Aber  aucb  wo  er  selbst 
nicbt  mit  der  Gemeinde  verbandeln  will,  kann  der  Tribun  jedem 
patridscben  Magislrat  das  Recht  sum  Volke  su  sprechen  absdmei« 
den  oder  bescbitinken>).  —  Weiter  filllt  unter  diese  Vorschrift 
das  schon  (S.  80)  erörterte  Recht  der  oberen  Magistrate  den  nie- 
deren die  Einholung  der  Auspicien  de  caelo  fllr  solche  Tage  zu 
untersas^en,  wo  sie  mit  dem  Volke  zu  verhandeln  beabsichtigen 
und  daran  durch  beobachlele  Blitze  gehindert  werden  würden.  — 
Andere  Anwendungen  dieser  Regel  sind  die  an  Magistrate  mit  Im- 
perium gerichteten  tribunicischen  Verbole  des  Triumphs*)  oder  der 
Verloosung  der  Provinzen  ^)  oder  des  Abgangs  zum  Heere  oder 
der  Wegführung  der  ausgehobenen  Mannschaft')  oder  auch  der 


1)  Messall«  bei  Oellias  13,  16,  1 :  Contul  ab  omnünu  magistratibui  <l  eomi- 
IMiMi  d  contionem  avocoft  poteat.  f^raetor  et  eotniUatmn  U  «onUmm  ttnjaeqnafm 

nvoeare  polest  nhi  n  ronmU.  Minorea  magistratu*  nmquam  nrr.  eomitiatum  nee 
contionem  avoeare  poasunt.  Ka  re  qui  eorum  primus  vocat  ad  eomitiatum ,  i» 
rede  agit,  tpäa  b^ariam  cum  populo  agi  non  poteat,  nee  enoeart  aUm  alii  potett. 
Siii  fHdscIir.  posset;  ähnlich  Madvig  adverf.  2,  604)  si  contionem  habere  volunt,  uti 
ne  cum  pcmtlo  agtmtf  guamvU  muUi  magistratw  $imul  contionem  habere  po$tunt. 
Vgl.  8.  194  A.  3. 

"2)  Der  Tribun  straft  einen  Prätor,  quod  i5  rn  die,  quo  ip$e  contionem  hahe- 
batf  iu$  äUendo  partem  populi  avoeatut  (dt  vir.  iU.  73,  Ij.  In  einer  von  einem 
Volkttrlbon  «l^haltmen  OMitlo  befiehlt  ein  Oenior  eelnen  ApperHoren  der  Meog« 
Rahe  zu  gebieten,  gerirt  sich  also  selbst  als  Yoraitzeniler ;  desswegea  klagt  dar 
Volkstriban  ihn  an,  quod  contionem  ab  ae  avoeaaaet  (Liv.  43,  16). 

3)  Das  zeigt  der  bekannte  Yorg&ng  bei  Cioeros  Niederlegang  de«  OonsaletB 
(Cicero  ad  fam.  5,  2,  7;  in  PI«.  3,'  6  und  MMut.  DnuMnn  5,  &62).  Einen 
iknlichen  erzählt  Dio  38,  12. 

4)  Liv.  10,  37  erzihlt,  dass  L.  Postumias  Megellus  der  Consul  des  J.  400 
im  Amte  triomphirta  ohne  Senate-  oder  VolkneUnss  erwirkt  zn  beben  (vgl.  rtn. 
Forsch.  1,  21'))  tiuzitio  tribunorum- plebia  trium  adversua  intereeaaionem  »eptem 
tribunorum.  In  gleicher  Weise  trinmphirte  Ap.  Ciaudiuii  Consul  611,  ohne 
Zwvifol  ebanfidto  Im  Amt,  troti  dee  Viderepniebi  elnei  YetkBtrfbons  (Cicero  pro 
CatUo  14,  34;  Sueton  775.  2;  Val.  Max.  5,  4,  6).  Auch  die  Ovationen  der 
Ploeontllln  L.  Lentulus  (Liv.  31,  20)  und  L.  Menlitte  (Liv.  32,  7)  stiessen 
raf  tribanMidMn  Wldenpmeh ;  in  dem  ersten  Fall  iraxd  er  mrilclKgezogen ,  in 
dem  zweiten  drang  der  Trlban  dnieh.  Dabei  iat  nieht  za  fibersehen,  dass  dem 
Promagistrat  gegenüber  eine  eigentliche  Interression  möglich  war,  nämlich  gegen 
die  Rogation,  die  ihm  iur  den  Triuoiphtag  Imptiiiuiu  verlieh  (S.  126.  128);  dem 
Magistrat  gegenüber  dagogon  batte  dor  Tribun  eben  nur  du  Yoiblolmigsrocht. 

f))  Liv.  32,  28,  3. 

6)  Solche  Verbote  ergingen  gegen  MeteUus  Celer  694  (Dio  37,  50)  und 
M.  Craaane  699  (Die  39,  39). 

7)  Sailust  luff.  39,  4:  ooMvl  bnpMu  a  frlM»  pUbU  ne  gnoa  poraofral 
eopia$  teeum  portaret. 
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WeilerfUhrung  des  Amtes  'j ;  das  Verbot  des  Diclators  an  einen  Consul 
über  eine  gewisse  Grenze  hinaus  den  Feind  zu  verfolgen  2);  das 
Verbot  des  Gonsuls  an  einen  Priitor  eine  Rogation  einzubringen  ^) 
oder  ein  Geschwornengericbt  niederzusetzen  *).  Allenfalls  kann  man 
aufib  das  £iQ6obreiten  der  Tribüne  gegen  die  des  Interregnum 
w«geo  ittsammentrelenden  Patricier  und  den  daa  Amt  Übernehmen- 
den Inlerrex,  so  weit  es  Überhaupt  st^tAhaft  gewiM  ißt,  biebor 
ziehen^  .  Wo  es  indess  möglich  war  auf  anderem  Wege,  zum 
Boiapiel  durcb  die  Obnuntiation  (S.  107),  den  magis(rati$chen  Act 
8«  varbindm,  baben  die  TdbiMBie  imen  iodira^IeD  Weg  al9  den 
wirkaameren  und  minder  gebllisigeii  in  der  Hegel  vorgasogen. 

%,  Wie  die  einaelne  Handlung,  so  kann  dem  niederen  Be- 
amlen  aucb  die  Arotatbtttigkeii  oberbanpl  von  dem  btfberen^ 
ualenagt  {wiari  fuioquam  agere  pro  magiitratH) ,  daa  beiasi 


1)  Liv.  9,  34  befiehlt  der  Tribun  dem  Censor  Ap.  Claudias,  der  die  Censor 
über  die  geMtzUch  bestimmte  Frist  von  iö  Mooatea  fortführt,  xu  sbdidren: 
jfiBiHu  mHDram  b»  m  uimuio  Bim  iHnvi !  tippmwtnttuMW  vbx  wwwnw  ■cuoncin 
eoUeg<u  trci  appeUanli  Appio  auxüio  fuerunt.  Die  Befriftting  ist  hier  gedacht 
nicht  «1«  ip$o  iure  der  Amtführung'  ein  Ziel  setiend,  da  es  sonst  des  Verbots 
nicht  bedurfeu  würde;  der  Gen«or  entcheint  als  formell  befugt  zu  längerer 
Amtsführudg,  aber  dieaas  KMht  odMlmiMkaad. 

2J  Liv.  30,  23,  3. 

3)  Liv.  27,  5  (vgL  30,  24,  3ji  das«  der  i'rätor  im  Auftrag  des  Senats 
liaadAtt,  »ndert  hierui  nidili.  NmIi  Dio  A%,  33  OmI  d«r  Oom«1  Inadiw,  «liM 

durch  gültiges  Senatusconsnlt  daxu  autorisirt  zu  sein,  dat  vom  Plitor  H.  CmUm 
promujgirte  Qesetz  durch  «eine  Lictoren  abceissen. 

4)  Der  Consnl  des  J.  697  MeteUni  Nepo«  b«fiU  dwn  (rtidttMliWi)  Piilor 

die  Aualoosung  der  Geschworenen  fQr  einen  Prozess  dt  vi  nicht  Mdin  als  durch 
die  (cur  Zeit  nicht  vorhandenen)  (ioästoren  vorzunehmen  (Dio  39,  7  vgl.  mit 
Gieero  ad  Q.  fr.  2.  1,  2),  das  helsat,  wie  et  aeheint.  aieh  in  dieaem  Verfahiwi 
streng  an  den  BnchatdMU  dea  Gesetxea  tu  halten  und  nicht,  wie  andrerseits  ge- 
fordert ward,  in  Ermangelung  der  Quästoren  die  Ausloosung  selbst  zu  vollziehen. 

5)  Erwähnt  wird  dasselbe  nur  in  der  einen  Stelle  Liv.  4,  43:  rss  fukUea 
a  eonnüÜmt  aä  tnUrreffrmm,  neque  id  ip$um  —  nam  eoirt  patrieio9  tribimi  pfO- 
hibmt  —  ^inf  certamine  ingenti,  rcdit.  Daes  den  Tribunen  das  Recht  zugestanden 
haben  sollte  daa  Interregnum  zu  hindern,  ist  nach  der  rechtlichen  Conseqnen« 
•brnieo  undenkbar  wie  ans  praktfseban  Orflndan  (dmnol.  U.  98;  Foraeh.  t,  290)b 

Aber  freilich  konnten  die  Tribüne  jedem  Patricier,  der  an  (K-di  Act  bicb  bethei- 
ligte, und  insbesondere  d@m,  der  das  Zwischeakönigthum  übernahm,  dafür  HjMi* 
d«ng  und  Tediaftuiig  droliaa ;  and  an  dergleicheB  mag  der  Annalist  gvdaelit  haben, 
der  diesen  Zug  erfand.  Denn  dass  er  anticipirend  den  spateren  Senatsbeschluss 
über  die  Convocation  der  Patricier  im  »>inn  gehabt  hat,  ist  kaum  zu  glauben, 
da  dieser  nur  unter  Vorsitz  des  Volkstribuns  gefasst  werden  konnte.  In  Wirk- 
lichkeit ist  auch  eine  solche  indireete  Hinderung  wohl  kaum  vorgekommen,  wie 
dran  überhaupt  selbstverständlich  das  tribuniciäcbc  Verbietungsrecht  aich  nicht 
loleht  gegen  verfassungsmässig  vorgeschriebene  und  uothweudige  Formaiacte  richtet. 

0)  Der  Senat  ist  data  an  sieh  nleht  banehtift;  wa  Deerete  vorkom- 
men, welche  die  höchsten  Oberbeamten  auffordern  sich  wegen  fehlerhafter  Wahl 
rPlutarch  Marc.  4}  oder  aus  andern  tirfinden  der  Amtsführung  zu  enthalten  (wie 
dtea  gagaa  den  Fdtor  Caesar  und  den  Volkatrlbiin  MeteUip»  In  J.  693  veinict 
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^mtssuspension  über  ihn  verhangt  werden.  Solche  Verfügungen 
finden  w  ir  ausgesprochen  von  einem  Diclalor  gegen  einen  Consul 
und  gegen  einen  Reilerführer  2)  ;  von  einem  Consul  gegen  einen 
Prälor'j  ;  von  dem  Provinzialstatlhaller  gegen  seine  sämmtlichen 
UDterbeamten  *) ;  von  VoULStribunen  gegen  einen  Gensor  ^] .  Von 
der  Amtsentsetzung  uniersoheidet  sich  dies  Verbot  der  Vornahme 
von  Amtabsiidiungeii  aobon  daduidi,  dass  es  jedefseil  surücfcgß- 


ward:  Suetou  Caes  10;  Plutarch  Cnt.  mal.  20;  Druniami  182),  kann  darin 
im  Itochtosinn  nur  ein«  Aufforderung  erkaout  werden  dies  freiwillig  xu  thun, 
«tonn  Nldtbefolgong  der  Beut  alt  toleher  sieht  «hiiteii  konnte,  wndem  ftor 
die  diese  Aufforderung  etwa  aufnehmenden  Beamten. 

1)  So  Bttspendine  im  J.  296  der  Dictator  L.  Uninctios  den  Couol  L.  ID- 
nadvt  DMib  LW.  3,  29,  2  and  Dionys.  10,  26.  Beide  Berfdite  fusen  dlei 
nicht  genau  als  Abdicatioa;  bei  Livias  aber  tritt  die  Suspension  deutlich  hervor 
in  den  Worten :  tu  donee  constdarem  animum  ineipia»  habere  legatus  hi»  legionibtu 
pmerit.  Ganz  ähnlich  ist  der  von  Liv.  Ö,  9  erzählte  Vorgang  aus  dem  J .  352 : 
dar  Dictator  nöthigt  die  CousvleitlibllM  für  Abdlcation ,  ohne  Zweifel  indem  er 
ihnen  verbietet  Amtshandlungen  voniinelunea  Uid  im  FsU  des  Zuviderbandelos 
sie  mit  Verhaftung  bedroht. 

3)  hU,  8,  36,  1 :  dietator  .  .  .  magUtro  equitum  .  .  .  vttilo  quUqßtam  pfO  ma- 
ghtratu  agere.  Damit  ist  nicht  zn  verwechseln,  wenn  der  Dictator,  um  .«einen 
Rücktritt  einzuleiten,  den  Ueiterführer  veranlasst  abzutreten  (Liv.  4,  34,  b). 

8)  De  «Ms  id.  72,  6:  Jlf.  AmUUm  Semmu  ....  «onnil  .  .  .  P.  DeelwR 
firaetorem  transetmte  ip»o  sedentnn  iui^sit  ndsurgere  eique  veattm  sridit  »ellamque 
coneidU:  ne  qui»  od  tum  in  tu«  irtt,  edixit.  Dio  42,  23  r  6  (lev  (Servilius  Isao- 
riens  Oonsol  706)  o6Mv  4»  toiiteo  KvtXlip  M  taX  orpaTTj^oüvrt  npd^ot  ivijxcv, 
dXXa  Ta  tc  rpoffrfjxovra  tj  lipXt  «'J'oii  Ä).X«}>  rtüv  OTparrj^Äv  r.pozi-zafy  %<d 
ainitt  ^"»»Uvi  tau  eyvc^Jplqii  ctpc*  xoi  dnö  toü  ^fiatoi  iwx9§o#r»x«  Tt  taxi- 
«levee  («obei  tn  betditen,  dtss  das  Reebt  In  Settel  und  imn  Volk  zu  reden  an 
Amt  hingt,  also  mit  der  Suspendirung  fällt)  t(Sv  te  ((^pov  aÜTOö  3uviTpi(}iev 
(vgl.  QnintUian  tnH.  6,  3,  25  und  Caesar  6.  c.  3,  21).  Vgl.  Vita  Mwrei  c  12: 
praetorem,  qui  quatdam  pe$$ime  egerat,  tum  abdteart  u  ptaetura  iuuU,  $ed  eoUega» 
turi*  dictionem  mandavit. 

4)  Cicero  Verr.  3.  58,  134;  lunestorea ,  legatos,  prtufeeto»,  tribunoM  auo$ 
muUi  rniiaoM  fecerunt  et  de  provincia  decedere  ituurunt ,  quod  .  .  .  peeeare  ipsos 
alLqm  in  rt  iwUearent.  YgL  <BeM.  in  Caeeil.  11,  35.  Ein  Beispiel  bei  pie 
36,  23.  Ebenso  weist  der  commandirende  Consul  den  fehlenden  Prator  aus  dem 
Antcebiet  ans  nach  Horn  (_Liv.  32,  7,  7.  39,  3,  3).  Hieher  gehört  auch  die 
Answeisang  des  Statthalters  von  Syrien  Ca.  Piao  dimh  Gennaniens  kiafl  seines 
malm  imgtHum  im  J.  19  n.  Chr.  (Tacitus  aim.  2,  70:  addunt  pleriqut  iussum 
pmiünotq  dtMdtrt,  was  dann  c.  76  als  «dsinplio  provtn«<ae  bezeichnet  wird).  Piso 
bebaadette  diese  Abe^tinng  als  nlebt  am  Raobte  beatebend,  weil  er  nidit  von  Oer-  ^ 
manir  ns,  sondern  vom  Kaiser  sein  Mandat  empfangen  habe  (Tacitus  2,  77.  80), 
alMr  nüt  Unrecbt,  lia  das  maim  imftvmn  des  Qermanicus  ausdrücklich  auf  die 
b«Mieben  tegatan  ntt  entnckt  «ar  (Tiültoi  2,  43  Tgl.  3,  12).  An  aieb 
ist  sonst  der  Grundsatz  richtig;  der  kaiserliche  Legat  von  Syrien  konnte  den 
Legionslegaten  oder  den  Procurator  der  Provinz  ohne  Zweifel  nicht  absetien,  d« 
•le  so  gnt  wie  er  selbst  ihr  Mandat  vom  Kaiser  empfangen  hatten. 

5)  (lege^n  Ap.  Claudius  im  J.  444,  als  er  sich  weigert  nach  Ablauf  der  18 
Monate  abzutreten  (Llv.  9,  34);  gegen  M.  Aemilius  Scaurus  im  J.  645,  als  er 
nach  dem  Tod  des  CoUegen  ebenfalls  abzutreten  verweigert  (Plutarch  q.  H.  50). 
Hier  ist  nur  von  Verhaftung  die  Red«;  offenbar  aber  gelkt  elnBeCebl  vesenr^lt 
Amtatbitigkeit  eininateUen. 


• 
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zogen  \\er(ien  kann  und  iDsofein  die  Amtstlifitig^eit  nur  ruht, 

nichl  aufhört. 

JutttluB.  3.  Die  allgemeine  Sistirung  der  Thüligkeil  der  minderen  Be- 
amten oder  das  iustilium  bezieht  sich  allerdings  zunächst  auf  die 
privatrechtliche  Jurisdiction  >  ,  hegreift  aber  nicht  minder  in  sich 
die  Schliessung  des  Aerars 2),  die  Aussetziiag  der  öß'entiichen 
VerkUiufe,  die  Unterlassung  aller  Senatssilsongen  und  Uberhaupt 
aller  und  jeder  öffentlichen  Acte,  welche  mit  denjenigen  Geschah 
ten,  um  deren  willen  das  iustitium  verfugt  wird,  in  keiner  Ver- 
bindung stehen  *] .  Selbst  die  Sistirung  deijeoigen  Pirivatgeschllfte, 
die  öffentlich  betrieben  werden,  namentlich  die  Schliessung  der 
oflenen  Lfiden  wird  häufig  damit  verbunden  >).  Das  Recht  das 
Justitium  SU  edidren  knttpft  sich  an  die  hifhere  Amtsgewalt;  es 
kann  von  den  Yolkstribunen,  ja  selbst  von  einem  einsigen  der- 
selben verfugt  werden*),  wird  aber  regelmässig  von  dem  oder 
den  höchsten  sur  Zeit  in  Rom  anwesenden  Beamten  mit  Imperium 
ausgesprochen.  Selbstverständlich  ist  das  Justitium  nur  eine 
vorabergehende  Massregel  und  wird  dasselbe,  nachdem  der  An- 


1)  DifftA  vadimania  praetor  JoTentl  3,  213.  Vadimoniaque  ehu  dfe<  dif' 
[ftrri]  I.  N.  3629  in  einem  munlcipalt^n  FunertJdecret. 

2j  Cicero  dt  har.  resp.  26,  45  :  iustitium  ediei  oporUrt ,  htri$  dieUonem  in~ 
termitti,  daudi  uerarium,  iudieia  tolli.  Pliitarch  Ti.  Qracchu»  10:  StaYpa(A(AaTt 
Tflk  dlXXac  äp/ot;  ärda«;  txdbXuoe  (Ti.  Gracchus  als  Tribun)  /prifiaTCCetv ,  d^pi 

iTcißoXry,  orcu;  oi  lafiiai  [xr^oev  aüxoü  Xa|i.pldvoiev  (ir^o  etacpipoiry,  xal  xoic 
dncidifjoaot  tAv  orponiTAv  Cr^Htlav  iicc«'i^(Hi(rv,  hart  icdvr««  frnoSclMrmic  i<pifMtt 
tJjv  ixobrjp  :rpoa:^)xouoQN  oixovojxiav. 

3)  Nach  Cicero  (pro  Plane.  14,  33  mit  den  Scholien  p.  259j  fra^  der 
Conral  P.  NMlea  (obM  Zweifel  der  dee  J»liret  648)  den  Pimoo  Gnntiie  «dieto 
htstitio,  i/wiV/  tri$ti3  esset?  an  qmd  reiectae  auctlont^  e^ifnt?  immo  vero,  ant^rortete 
dieser,  juod  legationt».  Dti  Justitium  war  wohl  veranlajist  durch  den  Ausbruch 
ito«  jngvTthfnlsehen  Kriege«. 

4]  Cifcro  Brut.  89,  301:  exercebatur  utvi  leije  iudicium  Varia,  ceterin  flOpttr 
btUwn  intermisais.  Da«  Justitium  wiibrend  deä  Buudesgenossenkrieges  entiMkte 
sieh  enf  die  wefen  eben  dieeei  Krieges  eingesetttea  Antnalunegeitelite  nstllilldi 
eo  wenig  wie  auf  die  militirischen  Geschäfte  selbst. 

ÖJ  Liv.  3,  27,  2:  dietator  .  .  .  in  contionem  vtmt ,  iustitiwn  edieit,  claudi 
taüema»  tota  urbe  tuAef,  vetal  quetnquam  privakte  rei  fuleguam  agere.  4,  32,  1. 
9,  7,  8:  tabemae  etna  fbnm  deauat  iuiUtkimqut  tn  /bro  lua  ijponl«  coegkmm 
prHu  quam  indictum. 

6  i  PluUrch  Ii.  Graceh.  10  (.\.  2j.  Den  Volkstribun  dagegen  kann  der 
( '  II  1.1  und  der  Pritor  durch  iustitium  dlreet  nieht  hemmen.  Nur  liidlRet  kann 
er  durch  An<!('tzung  derJeiiiRen  /Vrm« ,  qua»  conitules  vel  prattoren  pro  arbitrio 
polestatii  edicunt  (Maorobius  aat.  1,  16,  6j,  die  Durchbringung  von  Plebiscittiu 
Tcrzdgwik;  wie  dies  zum  Beispiel  die  Consnln  des  J.  666  gegen  den  YoUtitfllnia 
P.  Snlpidut  vennebten  (Plntareb  ShU.  8). 
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lass  beseitigt  ist,  tlurch  entsj)r('chen(les  Edict  des  Magistrats,  der 
es  verfügt  hat,  wiederum  aufiiehohen  . 

Die  am  weitesten  ereifende  Massregel  dieser  Art,  das  Jusli-  F»cti«5h« 

Scbranken 

tium,  wird  im  gewöhnlichen  Lauf  der  Dinge  nicht  verfügt,  ohnede»  verbie- 
dass  der  Senat  seine  Zustimmung  dazu  gegeben  hat,  in  der  Regel  re«htM. 
wegen  Kriegsgefahr  2)  oder  eines  Festes  wegen  ^)  oder  wegen 
öffentlicher  Trauer^} ;  aber  das  Justitium,  das  Ti.  Gracchus  durch- 
setzte, zeigt,  dass  die  Zustimmung  des  Senats  keineswegs  noth- 
wendig  war  und  dasselbe  auch  durch  blosses  Belieben  des  Ma- 
gistrats herbeigeführt  werden  konnte.  Ebenso  ist  von  dem  Recht 
des  höheren  Beamten  den  niederen  zu  suspendiren  aus  nahe  lie- 
genden Gründen  nur  selten  und  nur  im  Strafweg  Gebrauch  ge- 
macht worden;  und  selbst  die  Uhtersagung  einselner  Amtshand- 
lungen kommt  im  Ganzen  genommen  nur  da  vor,  wo  die  g|leich- 
seilige  Thatigkeit  des  niederen  und  des  höheren  Beamten  dem 
letzteren  in  seinem  verfassungsmässigen  Schalten  hinderlich  sein 
wttrde.  Aber  wie  auch  Sitte  und  Herkommen  das  Verbietungs- 
recht  des  höheren  Beamten  gegen  den  niederen  einschränken 
mochten,  rechtlich  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  prak- 
tisch ist  dasselbe  weder  bedingt  noch  begrenzt. 

Aber  eine  sehr  fühlbare  factische  Schranke  fand  das  Ver-  Fcipen  de» 

Zuwider- 

I'  h&ndelDS. 

1)  Liv.  10,  21,  6:  iustUium  remiUitur,  ^uod  fturai  dies  XVJIJ.  Vgl.  3,  3,  8. 

2)  LW.  7,  9,  6t  dteua»  eum  immMut  GalUel  eauM  ImMlliim  tdIxtmtL 

Cicero  Phil.  .'),  1*2,  31  :  («nmf(uT7i  decemi,  iustitium  edici.  saga  sumi  dico  opor- 
terCf  dUectum  haberi  tublatU  vacationilnu.  £ben80  dt».  6,  1,  2.  Noch  in  einem 
Gedieht  ans  dem  Bade  de«  4.  Jdurh.  (Hermes  4,  356  Z.  33)  Mut  ee :  quü 

tibi  iuatUmm  ineussit,  puteerrima  Roma,  ad  saga  confugerent ,  populua  quat  non 
habet  Olim?  Andere  Beispiele  LIt.  3,  3,  8.  c.  5.  4.  4,  26,  12.  6,  7,  1.  7,  6,  12. 
c.  28,  3.  10,  4,  2.  c.  21,  3.  Cicero  Brut.  89,  304  (S.  250  A.  4).  Soeton 
Qalb.  10. 

3)  Dio  59,  7. 

4j  Beispiele  finden  sich  nach  der  Botschaft  von  der  caadinischen  Schlacht 
(LfT.  9,  7.  8.);        4em  Tode  Snllts  (Granfau  Liefn.     44  Bonn. :  hutiUum  fkM 

matronaeque  tum  toto  urtno  luierunt);  besonders  unter  dem  Principat  bei  Todes- 
fällen fürstlicher  Personen.  Inschrift  in  Rom  (zum  man.  Ane}fr.  p.  34 ;  C.  i.  L. 
TI,  896) :  mortem  efu»  (TieOelebt  eines  der  SSuie  des  Avgmtiis,  des  Ositu  oder 
des  Lucius)  iu-ftilio  per  ron[tinuos  dies  ....  edictol  omnes  luxerunt.  In  einer 
anderen  sicher  den  Gaius  betreffenden  (zum  monum.  Ancyranum  p.  79)  heisst 
es :  Bomae  tusti'tfitim  mdictum  e^,  donee  otaa  eitu  in  {ma]e$o[laeum  inftrrentur]. 
Dasselbe  geschah  fOr  Augustae  (Tacltns  arm.  i,  16.  oOV  Germanlem  (Taeltne 
fjnn.  2,  82.  3,  7),  den  jüngeren  Dnisus  (Siieton  Tib.  M:  tantum  non  $taiim  a 
f'unere  ad  negotiorum  conauetudinan  redtit  iustilio  longiore  irüiibito^,  Drusilla 
(Snetoo  Califf.  24),  Plus  («<la  Üforel  o.  7).  Ks  kann  sein,  dass  mit  Jedem  fkmm 
ptibUeum  ein  iuatitium ,  wenn  euch  nur  für  die  kurze  Frist,  wo  der  Trauerzug 
auf  dem  Forum  verweilte,  verbenden  war.  —  Justitium  wegen  Hungersnoth 
Dio  Ö5,  28. 
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)Hetuoginr«cht  darin,  dass  das  Zuwiderhandeln  gegen  das  Verbot 
nicht  betrachtet  ward  als  ein  Angriff  Quf  den  verbietenden 
Magistrat  und  vor  allem  darin,  das«  der  Act,  geg^n  den  das 
Yeibot  fariohtet  war,  wenn  er  dennoch  vorgenominen  ward, 
keiofswegs  als  nichtig  angesehen  wurde,  wie  dies  beides  bei  4er 
IntepQes^n  der  Fall  war.  Von  dem  Triumph  ist  es  gewiss,  dass, 
wenn  es  dem  Tribun  nicht  gelang  ihn  an  verhindern,  er  trats 
des  VeriMls  als  guliig  gefeieft  angesehen  und  veneichnet  wurde 
(S.  431) ;  und  ebenso  wird  das  Gericht,  das  der  Prätor  trots  des 
Justitium  niedersetzte,  als  gültig  eingesetzt  betrachtet  werden 
müssen.  Somit  ist  dieses  Verbot,  ^eiiau  genommen,  nichts  als 
die  Androhung  der  Coercitiou  im  Fall  des  Zuwiderhandelns  .  Der 
verbietende  Magistrat  erklärt,  dass,  falls  die  beln  trende  Handlung 
vollzogen  werden  sollte,  er  davon  Veranlassung  nehmen  werde  eines 
der  ihm  zustehenden  Coercilionsmittel  anzuwenden,  welches  auch 
wohl  gleich  im  Voraus  namhaft  gemischt  ward^).  Die  Befugniss 
des  also  Bedrohten  diese  Handlung  zu  vollziehen  ward  hiedurch 
an  sich  nicht  berührt;  auch  das  Handeln  gegen  eine  solche  Drohung 
erschien  Dicht  an  sich  selbst  als  eine  Verletzung  der  Ehre  und  der 
Rechte  des  drohenden  Magistrats,  waf  namentlich  dem  Tribun 
gag^nUber  von  grosser  Wichtig)Leil  war.  Der  verbietende  lli^istrat 
kommt  im  Fall  der  Gontravention  lediglich  in  die  Lage  seine 
Drohung  ^u  verwirklichen,  tum  Beispiel  den  Beamten,  der  der  Ober 
ihn  verhüngten  Suspeasien  lum  Trots  weiter  fundionirt,  su  ver- 
hallen, vorausgesetzt  dass  er  dazu  den  Willen  und  die  Kraft  hat 
Letsteras  aber  ist  keineswegs  immer  der  Fall ;  vielmehr  trifft  er  bei 
seinen  Goercitivmassregeln  gar  leicht  auf  das  wesentliche  Hinder- 
niaa  der  Interoession  und  in  diesem  Fall  isl  sein  Verbot  nichts  als 


1)  Das  zeigt  sehr  klar  das  Verfahren  des  Ti.  Oracchtis  bei  Ansetzung  seiaM 
Jo^titiain:  er  drohte  diuoh  £dict  jedum  zuwiderbandeludeo  Fritoc  eine  Qdd* 
baue  anfinüe^eu,  and  nlamand  wagte  gegen  dtesM  du  Gemeinwefen  nrrflttonde 


bot  des  Tribuns  ru  handelu  (Plutarch  Ti.  Öracch.  10:  toi;  aTteitHjaaoi  töjv 


rposfixouaav  olxovo|jLlav).  Mau  kajin  damit  das  Verfahren  gegen  Caaiilluä  ver- 
jsleicheu ,  dem  durch  ein  Plebiscit ,  si  pro  dictatore  quid  egixset ,  eine  schwere 
Mult  angedroht  wird  (Liv.  6,  36,  9).  Oeradezu  suspendiieu,  so  dass  die  wirk- 
«■IM  Tomiliine  der  Amtibandhiogmi  reehtlieli  nnmD^leh  wird,  kann  weder  der 
höhere  Magistrat  noch  die  Volksgemeinde. 

2)  Liy,  42,  21,  4 :  trUmni  pUbit  ....  consulUtu»  muiUam  $c  dietwx»  mti 
in  provineiam  erlrenl,  dmuntktrmU.  Bbeneo  droht  Tf.  Oraodrat  eine  Mnlt  an 
(A.  1).  Ob  der  Betrag  gleich  mit  angegeben  ward,  erhellt  nicht;  aber  wenigstens 
insoweit  wurde  die  Coercition  detenninirt,  dass  sie  anf  die  Mtilta  festellt  vard. 
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eine  leöre  l)R>bmig').  Dies  ist  ohne  Zweifbi  die  niehsto  Untdiey 
wesslialb  das  ATerfoietmigsirecht  troU  seioe^  formslea  BoliiBiiken- 
losigkeit  im  Gänsen  eine  so  untergeordnete  Rolle  in  den  peliti- 
sdien  Kämpfen  gespielt  liat.  Befugt  War  Wolil  jeder  Tribun  dem 
Gonsol  nadi  BeBeben  die  Einbolung  der  Auspicien ,  den  Antrüt 
des  Amtes,  die  Abhaltung  des  Trinmpbs,  ja  die  Amiflihruog  über- 
haopt  ztt  untersagen ;  aber  wenta  der  Consnl  sieh  an  des  TeiiMt 
nicht  kehrte  und  sodanh  dem  Tribun,  der  ihn  in  Hall  nehmen 
oder  sonst  coerciren  wollte,  mit  der  Intercession  auch  nur  einer 
Minderheit  oder  eines  einzigen  seiner  Collegen  begegnete  oder 
auch  auf  andere  Weise  die  Coercition  vereitelte  ,  so  halle  das 
Verbot  weitere  Rechtsfolgen  nicht. 

Neben  dem  Redit  des  höheren  Hagistrats  einem  niederen  ^«tne*» 
eine  noch  nicht  vollzogene  Amishandlung  zu  verbieten  siebt  das- 
jenige des  gleichen  oder  höheren  Magistrats  eine  bereits  vollzogene 
zu  cassiren  und  damit  die  darauf  weiter  sich  stutzenden  zu 
verhindern  oder  doch  ihrer  Rechtskraft  zu  entkleiden  *] .  Dies  ist 


1)  Deutlich  tritt  das  SachTerhiltniss  hervor  bei  den  S.  248  A.  1  S.  249  A.  5 
erwihnteoSuspensionen  der  beiden  Censoren.  In  beiden  Fälleu  brauchen  die  Tri- 
büne ihr  Recht  nicht  willkürlich,  sondern  nur  zum  Schutz  der  beateheuden  Vei- 
ftuwttg  oder  doch  dM  Herkommens  und  dringen  auch  in  dem  iwetlen  FtU  dvieh. 
Indem  sie  den  Scaurns  m  verhaften  drohen ;  aber  in  dem  ersten  wird  dieselbe 
Drohung  durch  Einsprach  der  Collegen  vereitelt  und  Appia«  fährt  fort  zu.  amtiren. 
Ebenso  wurde  das  an  M.  Crassui  gerichtete  tiibiiDicbeke  Gebot  nksbt  In  die 
Provinz  zu  gehen  (S.  247  A.  6)  didiircli  vereitelt,  dm  die  CoUefen  die  Tw- 
haltong  nicht  gestatteten. 

2)  So  selilltEt  der  Coninl  MegeDiia  (8.  247  A.  4)  sieh  liei  seinem  Trlamph 
vor  der  Verhaftung,  mit  der  ihn  sieben  Tribüne  bedrohen,  durch  die  Interces* 
siAD  der  übrigen  drei;  ebenso  der  Censor  Appius  (S.  248  A.  1)  sich  vor  der 
▼eriialtang  wegen  Tersinniter  Abdication  ebenfalls  gegen  sieben  Tribüne  durch  drei. 

3)  So  hinderte  die  vestalische  Jungfrau  Claudia,  indem  sie  den  Tribno  *b- 
hielt  bei  dem  Triumph  611  Band  an  den  triumphirenden  Consul  zn  legen,  des- 
sen Verhaftung  (Cicero  pro  Cad.  14,  34.  Val.  .Max.  ö,  4,  6.  Suetou  Hb.  2; 
Heedb.  4,  284). 

4)  Bei  unbefangener  l^eberlepung  wird  man  wohl  zu  dem  Ergebniss  kom- 
men, daas  der  Streit,  ob  die  Intercession  casaatorisch  ist  oder  prohibitiv,  aicb 
nehr  «n  dae  Wort  drekt  de  xm  den  BegrüT.  Immer  liaiideft  et  eieh  um  einen 
Recktsact,  der  wieder  al^  Rechtsgrnrd  für  andere  Rechtsacte  dienen  «oll.  Darüber 
ilt  kein  Streit  und  kann  kein  Streit  sein,  dass,  wenn  der  erste  Rechtsact 
voo  der  Tnterceeiion  ketroffBB  wird,  denelbe  die  Fähigkeit  verliert  für  die 
Ibigenden  als  Kechtsgrnnd  zu  dienen.  Ob  man  dies  in  der  Weise  aiüH 
drfickt,  dass  die  in  der  Vergangenheit  liegenden  Momente  des  Rechtshergangs 
angesehen  werden  als  im  Rechtssinn  nicht  vorhanden,  das  heisat  als  oaasirt, 
oder  in  der  Weise,  dass  die  in  der  Znkenft  liegenden  Momente  deieelkeil 
•cUecktUn  nicht  etnteetcai  dürfen  nnd,  wenn  iie  denno^  ÜMtlidk  eintieten  mU- 
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die  intercession  \  .  Der  wesentliche  Unterschied  der  beiden  Befug- 
nisse ist,  dass  der  gegen  das  Verbot  vollzogene  Act  zwnr  strafbar, 
aber  gtlltig^),  der  gegen  die  Intercession  volizogeae  nichtig  ist;  es 
ist  derselbe  Unterschied,  nach  welchem  die  römische  Doctrin  io 
Beziehung  auf  die  Gesetzeskraft  die  lex  minus  quam  perfecta^) 
und  die  lex  petfecta  unterscheidet.  —  Die  Behandlung  dieser 
verwiekellen  und  sehr  vernachlässigten  Lehre  wird  besonders  da- 
durch erschwert,  dass  die  Negation  des  magjstratis(^en  Actes, 
obwohl  an  sich  nichts  als  ein  Äusfluss  des  msgistralisehen  Rechts 
Überhaupt  und  die  nothwendi^  Kehrseite  su  dessen  positiver 
Function,  dennoch  in  dem  Yolkstribunat  einen  eigenthttmlichen 
und  Übermächtigen  Ausdruck  gefunden  hat,  dar  den  richtigen 


ton,  im  Kechtftsinn  gelteu  &ls  nicht  vorliandeu,  das  heisst  als  prohibirt,  ist 
«Mentlidi  dMMlbe.  IndeM  iit  di«  eniare  Aiifliucong  «nswtlfelliaft  dm  QnaUeii 

mehr  gemä?« ,  -weil  die  Intercession  niemals  auftritt,  so  lanjre  der  fragliche 
BechtMCt  noch  lediglich  in  der  Zukunft  üegt.  Die  ab«oluto  Prohibition  eine« 
nagiftntisdien  Acts  Ist  lofttcii  denklMi  lelraii  tot  dem  Beginn  destelbeo; 
aber  die  Intercession  setzt  nicht  bloss  diesen  voraus,  sondern  gegenüber  dem 
Decret  und  auch  dem  Senatsbeschluss  in  der  That  die  Vollziehung.  Wenn  bei 
dem  Oesetz  die  Intercession  nicht  die  Vollziehnng  des  Schlussarts  fordert,  viel- 
mehr sie  dadurch  ausgeschlossen  wird,  weil  des  ^Wk  der  souveränen  Gemeinde  ge- 
sprochene Wort  schicklicher  Weise  nicht  nmgestossen  werden  konnte,  so  fordert 
sie  hier  wenigstens  die  Vollziehung  irgend  welcher  vorbereitender  Handlangen, 
ohne  die  die  entscheidende  Abetimmiing  nicht  gedacht  werden  kann.  Seihet  in 
den  seltenen  Fällen,  wo  tntereedere  gesetzt  wixd,  ohne  dass  die  Resclssion  dM 
Acts  eintritt  (S.  245  A.  Ij,  erklärt  sich  der  ahwelehende  Sprachgebrauch  darane, 
dass  dah  Veihot  nieht  gegen  eine  xnUnftige ,  sondern  gegen  eine  In  der  ToU- 
tiehunp  begriffene  Handlung  sich  richtet.  Wir  worden  darum  auch  ferner  einer- 
seits, nach  dem  Vorgange  der  Alten,  die  Intercession  als  eine  Form  des  Ver- 
htetens  belundefai,  andrenelti  und  yeraogsifolie  Ihr  eassatortsehe  Wirkung  bei- 
legen ;  es  trifft  beides  bei  ihr  zu,  letzteres  aber  schärfer. 

1)  Die  schärfste  Definition  des  Begriffs,  allerdings  auf  den  Tribunal  gestellt, 
aber  von  allgemeiner  Gültigkeit,  giebt  PlutArcb  q.  R.  81 :  dj;  twv  f,T^T6(i<uv  evioi 
T^jv  r.n^'fpi^is  o'j  3o6).ovT(xi  fttxT)v  civat  -ro'jvavt'.ov  tiq  Sixiq  (p&sov  (V)  j/iiv  ydp 

▼exgjefehung  der  staatsreentHehen  tntereetsio  mit  oer  prlvatrechtllehen  «teepUo 
iQhrt  gewiss  aus  besten  römischen  Quellen  her.  Mit  der  privatrcrhtliclien  Inter- 
eaiBlon  hat  die  pubiicistische  nicht  viel  mehr  gemein  als  die  Manuichfaltigkeit 
der  Form  nnd  den  —  hei  der  prlTatroehtUehen  anf  Avfliehong  einer  Yerplllch- 

tung  gerichteten  —  negativen  Charakter. 

2)  Natürlich  vorausgesetzt,  dass  nicht  die  Intercession  nachfolgt.  Wenn 
der  Consul  einem  Prätor  verbietet  ein  Gesetz  einzubringen  und  dieser  es  den- 
noch thut,  80  ist  die  Einbringung  gültig,  in  der  Regel  aber  wird  dann  der 
Consul  interoediren  und  damit  die  Durchbringung  verhindern.  Als  die  Consnln 
später  die  Intercession  gegen  die  Rogation  verloren,  konnton  sie  in  diesem  Fall 
ftottleh  nnr  strafen,  nicht  hindern;  nnd  ehen  dannf  fOhrt  der  8.  272  A.  4 
eitcterte  Vorfill  aus  dem  J.  587. 

3)  Ulpian  pratf.  2:  minus  qtuxm  ptrfceta  lex  est  quae  vetat  aliquid  fieri 
el  ff  fadum  «Ü,  non  melndu,  nd  pomam  MmgU  ef  gui  eontn  legem  fecit. 
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Standpunct  der  Lehre  beinahe  mit  Nothwendigkeit  verschiebt 
Es  soll  hier  versucht  werden  sie  nach  Möglichkeit  wieder  in  ihr 
Hecht  einzusetzen. 

"  Fragen  wir  zunächst,  wem  und  gegen  wen  die  Inlercession 
zusteht,  so  ist  darauf  schon  oben  (S.  24  fg.]  im  Allgemeinen  die 
Antwort  gegeben:  sowohl  dem  |;|eiohen  Magistrat  ge§en  den 
gleichen  wie  dem  höheren  gegen  den  niederen. 

Die  Intercession  ist  in  das  Leben  getreten  als  eine  Conse- ^'^^^^Jj^" 
quenz  der  Coliegialität  und  deren  wesentlicher  praktischer  Aus- ^»^  J»""^ 
druck;  insofern  ist  sie  entstanden  mit  Einfuhrung  der  Republik 
und  zwar  zunächst  als  Intercession  der  gleichen  Gewalt  gegen 
die  gleiche.  Seitdem  walten  nicht  im  Felde,  aber  in  der  städti- 
schen Magistratur  'gleiche  Gewalten';  und  wenn  von  mehreren 
Gonsnln,  Gensoren,  Aedllen,  QuSaloren  der  eine  gebietet,  der 
andere  aber  verbietet,  so  geht  das  Verbot  dem  Gebole  vor^.  Es 
ist  dies  nothwendig,  denn  das  Princip  der  GoUegpalitttt  wird  dem 
monarchischen  eben  tu  dem  Zweoke  substitoirt,  damit  fortan  anoh 
gegen  die  bttohsle  Gewalt  eine  Schranke  bestehe,  die  neue  höchste 
Doppelmagistratur  durch  sich  selber  gabroehen  werden  kOnne*). 
Darum  ist  auoh,  seit  mit  der  EinlUuiing  des  Yolkstribunats  eine 

1)  Wenn  zum  Beispiel  Liv.  6,  38.  ()  sagt :  intfrre^^ionem  s(re%sione  quon- 
dam  pUMt  partam,  so  ist  ihm  offenbur  nicht  deotlich  gegenwirtig  gewesen,  dass 
•s  nhon  ^  der  trlbirafdt^en  Intereenfoo  die  «niflidarfsehe  g»b. 

2)  Die  mehr  noch  logische  tl»  positiv  juristische  Uegel  in  re  pari  potiorem 
causam  ei$e  prohibentis  (Dig.  10,  3,  20)  wird  oft  in  ßezog  auf  den  Volkitribanat 
aosgesprochen ,  so  bei  Plntaroli  Cat.  tnM.  20:  («j^up^  -f)  dpyV)  i;p6;  tb 
-/unXüstv  Cvct  (i4iXXov  ^  icpöc  icpdrcftv  *  xav  ravTcc  ol  XotTiot  rap'  Isi  t]^/f  laoivrat 
ToO  fiij  «iXovTOC  piTjoe  4&vto;  xpdto;  io'zi  und  ähnlich  Ti.  Gmcch.  10,  bei 
Senec«  eontrov.  1,  ö,  3:  ex  tribuni»  poUniior  tat  qui  inUrctdit,  bei  Liv.  2,  44,  3: 
MMWi  vtl  adrertus  omnes  ratia  esse.  Aber  auch  dies  ist  nur  Anwendung  des 
allgemeinen  Rechts  auf  den  besonderen  Fall :  der  8atz  ist  ebenso  richtig  für  die 
consolarische  und  Jede  andere  Intercession  wie  für  die  tribunicische.  In  den 
Annalen  wird  die  niehi  tribunicische  ooUegialiscbe  Intercession  besonden  bervor- 
ftehobcn  in  Beziehung  auf  liin  Consuln  des  J.  '259  (Liv.  '2,  '27,  1  :  Appiu^  .  .  . 
quam  aaperrime  poterai  iua  de  pecuniit  ereditia  dieere  .  .  .  quod  ubi  cui  militi  inr 
efierot,  «oHefrom  appellabai)  and  In  Beslehnng  eiif  die  Deeemvim  mmdart 
potestate  fLiv.  3,  34,  8:  plebs  .  .  .  ne  tribunieium  quidem  au^Uum  eedentibus 
in  vkem  appeUationi  Xviria  fuaer«bat.  c.  36,  6 :  üUereeaaionem  eomtMit  auatuUraxUf 
«um  prior««  XvM  appdUdiom  coüegat  tonigi  reddtta  afr  $e  iura  Hdkment)'.  jene«, 
weil  der  Veber^ane  von  der  collegiali^chen  Intercession  zu  der  im  J,  260  einge- 
fftliilen  tribanicischan  mukiit  werden  sollte ;  diese«,  weil  während  des  Deoem- 
ytnU  äm  Tribnnet  mhte. 

3)  Insofern  kann  man,  wie  von  dem  Tribunal,  so  auch  von  dem  Consulat 
sagen,  dass  es  zum  Zweck  der  Intercession  geschaffen  ist;  und  eben  dies  meint 
Liv.  2,  18,  wo  er  das  Consolat  mit  der  Dictatur  vergleicht:  neque  enün  ui  in 
^oamOibus  qui  pari  poteataU  «mmI,  aUerHu  auxähm  . .  .  «rat.  Aeludieli  2,  27,  1 ; 
Dien,  ö,  9{  SuidM  unter  Sicato«. 
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selbst  dem  Gotisulat  überlegene  Gewalt  begründet  wird,  auf  diesen 
das  gleiche  Prinoip  der  Ueberlegenbeii  des  Verbots  Uber  das  Ge- 
bot ebenfalls  angewendet  worden;  und  der  Satx,  dass  gegen  die 
Ausschreitungen  des  Tribunen  der  Plebs  nur  in  dem  Tribunal  selbst 
und  insbesondere  in  der  grossen  Aniafal  seiner  Mitglieder  ein 
CorretMiv  gegeben  sei,  wird  von  den  aristokratisch  geännten  An- 
nalisten oftmals  wiederfaek^). 
interce«MOD  kbw  dio  GoUegialitSt  isi  schon  in  ihrer  nnprOngKebsten  Ge- 
stalt nichl  nothwendig  eine  gleiche:  es  kann  neben  dem  gleieben 
Befchlsreeht  der  OoMnln  das  stMere  des  Dictatsn  stehen.  In- 
soÜBm  steht  neben  nnd  vor  der  büercessien  der  p^teOas  die 
der  potuka  makr^  die  sieh  freilieh  hier  praktisch  wesentlich 
darin  äussert,  dasB,  so  lange  der  Dictator  fangirt,  «he  GonsvJn 
sieh  in  der  Regel  des  Fmctionims  enthaUenv  Die  weitere  Bni* 
Wickelung  bMit  sich  innerhalb  dieses  Rahmens,  nur  dass  sie  das 
Gebiet  der  Gollegialitat,  auf  das  sie,  insofsm  man  auch  den 
Diclator  als  GoUegen  der  Gonsnin  betrachten  darf,  ursprünglich 
besohmnkt  war,  spfiterfain  überschreitet.  Die  Intereession  gegen 
die  niederen  A^taler  beginnt,  so  wie  dieselben  tu  Aemtem  wer^ 
den.  Insofern  dem  Beamten  Gehülfen  «ur  Seite  stehen ,  wie 
schon  dem  König  zum  Beispiel  die  tribuni  celenim  und  fnilitum, 
überwiegt  allerdings  das  ableitende  Befehlsreclit  das  aus  ihm  ab- 
geleitete nothwendig  und  kann  der  Mandant  immer  den  Spruch 
des  Mandnlars  cassiren^).  Indess  dies  ist  noch  keine  Intereession, 
weil  es  hier  an  zwei  verschiedenen  auf  gleichem  oder  gleich 
starkem  Rechlsgrund  beruhenden  Gewalten  gebricht.  Aber  als 
die  Qu^sloren  ebenfalls  aus  der  Volkswahl  hervorgingen  und  also 
aus  subalternen  Auftragnehmern  zu  subalternen  Beamten  geworden 
waren,  trat  an  die  Stelle  jenes  mandatarischen  Cassations-  das 
Intercessionsrecht,  wie  es  dem  Consul  zusteht  gefien  den  Aedilis 
und  den  Qufistor').  —  Ais  ferner  dem  Gonsoi  in  dem  Prtttor  «in 

1")  SViwohl  der  tribnnicischen  LegisUtion  ide  der  tribunidscben  CoeroitiM 
gegenüber  wird  dies  geltend  gemacht:  lo  Liv.  2,  43,  3.  c.  44,  3.  4.  4,  ig. 
5,  29,  6.  6,  36.  e.  37,  3.  mmf.  9,  1.  iO,  80.  81. 

So  wird  ein  von  dem  Qaistor,  dem  die  ClTiljorisdictinn  ribertTaerenn  gewesen 
Min  muss,  zu  Ende  geführtes  recaperatoriiehes  Verfahren  von  dem  Pritor  Veim 
mfrt  (Cte.  17,  96).  Vgl.  8.       A.  8. 

3)  Den  enUcheldenden  Beweis  biefür  giobt  das  27.  Capitol  des  Stadtreohts 
von  Salpensa»  dM  ganz  bcrzotetxen  angemessen  erscheint.  De  MetttukHUe 
llviT{um)  d  atdOhtm  [et]  qiuaitMmn).  Qui  IJvir^i)  mä  «mMM  ««t 
«Jim  mmk^  cninl,  kU  /7«<ff(<i)  Mtr 
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College  schwächeren  Rechls  an  die  Seite  trat,  erwarb  er  selbst- 
folglich  gegen  diesen  das  Intercessionsrecht —  Endlich  dem 
VollLstribun  steht  kraft  seiner  Gewalt,  die  dem  Werthe  nach  der 
oonsularischen  vorgeht,  die  Interoession  tu  gegen  jeden  Beamten 
mit  Ausnahme  des  DictatorSi  insbesondere  gegen  den  Gonsul^, 
aber  nicht  minder  gegen  den  Gensor*),  den  Aedilen^J  und  den 
QallatorS).  Sogar  den  Beamten  des  römischen  Staats  gegenttber 
denen  der  Borger-  sowie  der  nicht  voll  sonvertnen  Nichtbttrger- 
gemeinden  scheint  dasselbe  Gassationsrecht  sugesprochen  werden 
lu  können*). 

Die  Interoession  ist,  so  wenig  wie  die  GoUegialitSt,  ans  ^",^"^^61 
der  sie  lunttchst  hervorgegangen  ist,  von  Rechts  wegen  auf  das 
hauptstadtisdie  Gebiet  beschrttnkt;  aber  ihre  Anwendbarkeit  auf 
daa  Amisgebiet  imperio  hUH  sich  in  engen  Grenzen.  Die  Inter- 
oessioD  aller  der  Behörden,  welche  fttr  dieses  Amtsgebiet  über- 
haupt nicht  competent  sind,  namentlich  der  Yolkstribune,  ist 
selbstfolglich  hier  ausgeschlossen.  Die  Inlercession  ferner  gegen 
die  nur  im  sliidlischen  Amtsgebiel  stallhaflen  Acte,  also  gegen 
Gesetze  und  SenatsbeschlUsse,  kann  hier  el)ensowenig  vorkommen. 


tUrumque  nh  nediU  aedilibus  aut  quaestnre  [iiwiestorfs  dir  Tafel)  quae$toribus  ap- 
fdlabU;  item  aedUibuB  mttr  »e;  [iUm  quaestoribtu  inter  fe\  interctäendi  in  trithu> 
prosramo  qman  «pfMlIaKo  faeta  «rft  poUrt^ue  Mereedi,  fuod  tku  adoenui  k.  I. 

non  fiat  et  dum  ne  ampliua  quam  semel  quigque  eorum  in  emlan  re  appelletur,  iu» 
potettasque  etto,  neve  qui*  advernu  ea  quid,  quom  (die  Tafel  quicquam)  intereetium 
erit,  faeito.    Wu  in  [  J  steht,  iit  auf  der  Tafel  ausgefallen.    Die  analoglache 

Anwendung  auf  Rom  sdulot  mir  keinem  Zweifel  zu  unterliegen ;  der  Mangel  an 
Belegen  für  solclie  Intercession  kann  kein  ernstliches  Redenkcii  erwecken,  da  wir 
einmal  von  der  Oeschäftsfilhrung  der  niederen  Beamten  übertiaupt  sehr  wenig  erfah- 
ren, andemtheils  die  später  zu  erörternde  factische  Beschränkung  der  Intercession 
auf  den  Competenzkreis  der  Intercedenteu  hier  beschränkend  eingegrifTeii  Lat 

1}  Nach  Val.  Max.  7,  7,  6  caasixt  Muuercus  Lepidus  Consul  GTT  eine  von 
dem  Stad^ritor  Tertügte  bonorum  poMe$tfo  neundum  tabuUu  auf  eingelegte  Ap- 
palUtion  (vgl.  Niebuhr  R.  O.  3,  39). 

2)  Cicero  de  re  p.  2,  33,  58:  contra  eonsulare  imperium  tribuni  plebi  .  .  . 
comtUuti.  Derselbe  de  leg.  3,  7,  16.  Liv.  2,  33,  1 :  quibus  auxilü  latio  advernts 
«OMHlii  MMl.  AnlM  (.  e.  1, 1 :  Ic  tu6Xuoiv  yJkmoi  tfty  Mwv.  Dlon.  11»  64 
Süd  sonst. 

3)  Liv.  43,  16,  5. 

4)  OeUius  4,  14.   Ytl.  Max.  6.  1,  7. 

5)  Liv.  33,  42:  quaestores  ab  auguribm  pontißribusque  .  ,  .  tUpanHum  .  .  . 
pelebant:  ab  sacerdotibua  tribuni  plebis  nequiquam  appelLati. 

6)  Der  Prätor  von  Sicilien  iutercedirt  gegen  ein  Decret  des  Rath«  von  Sy- 
rakus (Cicero  Verr.  4,  65.  66) ;  et  wird  oidtt  bestritten,  dass  dies  an  sich  in- 
lässig  war  (vj^l.  besonders  149:  negare  esne  illud  $enatus  ronmltum,  in  quo 
praetor  appellatus  aaset) ,  sondern  nur  die  Modalitäten  getadelt ,  insbesondere, 
dm  diu  Kut  Annfen  nicht  alnm  SynknsAiien,  londeEii  einM  BCmm  geMlwb. 

BAb.  Altarth.  I.  8.  A«fl.  17 
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Die  Intercession  geilen  das  magistratisdie  Decret  ist  zwar  donk- 
bar, zum  Beispiel  in  dem  militärischen  Prozess;  aber  da  es 
wenigstens  in  der  hüclisten  Instanz  eine  eigenlliehe  }nir  potestns 
im  militärischen  ülwrbefehl  nicht  giebl*!,  kann  die  Intercession 
nur  in  der  Weise  vorkommen,  dass  der  Dictator  den  Spruch  des 
ReiterfUhrers,  der  Coosul  den  des  ihm  beigegiebeBen  Prtttors,  der 
Pritior  den  des  Quästors  auch  da  auftiobt,  wo  die  oiaderen  Be- 
amten nicht  als  Mandatare,  sondern  kraft  ihrer  Amtsgewalt  ver- 
filgßn.  Es  ist  darum  begreiflich,  dass  die  Intercession  als  eine 
wesentlich  dem  Priedensregiment  angehörende  Institution  behandelt 
wird*}. 

'a.'r'' hft'I.V^'  Es  liegt  nahe  die  Znltaigkeit  der  Intercession  auf  diejeni^Bfi 
>i  .1  zur  p^l0  XU  beschränken ,  für  welche  der  interoedironde  Magistnt 
und  derjenige,  gegen  den  intercedirt  wird,  gleichnUissig  oomfe^ 
suid;  lum  Beispiel  wenn  der  eine  Gonsul  einen  Webmann  aus- 
heben, der  andere  ihn  freigeben  will ,  oder  der  eine  Quastor  in 
einer  Steuersache  die  Execution  verftlgt ,  der  andere  noch  Friai 
zu  geben  geneigt  ist.  Aber  die  Intercession,  wie  wir  sie  kennen, 
ist  dem  Reclite  nach  unabhängig  davon,  ob  der  Inleradent  selbst 
für  den  Act  competent  ist  oder  nicht.  Am  schärfsten  tritt  dies 
hervor  in  der  bei  weitem  gewöhnlichsten  Intercession,  der  tribu- 
nicischen,  da  bekanntlich  dem  Volkslribun  die  positive  Competenz 
im  Allgemeinen  mangelt.  Auch  sonst  aber  fehlen  dafür,  dass 
die  Intercession  nicht  an  die  Competenz  gebunden  ist,  die  Beweise 
nicht  ganz:  der  Gonsul  intercedirt  gegen  das  Decret  des  Sl<idt-- 
prtttors  in  einer  Erbscbaftssache  3) ;  der  Peregrinenprätor  gcg^ 

1)  S  47.  Allordiiijrs  silieiiit  in  gewissen  seltenen  und  anomalen  FiUen,  wie 
zum  Beispiel  wenn  zwei  Praturen  in  demäelbtiu  Gebiet  coiumandiren,  uns  die 
jMT  folestas  einzutreten;  aber  vleDelekt  keniMD  wir  Uoee  die  Begefai  nicht,  dnnh 
die  ste  auch  alsdann  Termieden  ward. 

2)  Cicero  de  leg.  3,  3,  Ö  ohtwickelt  die  Intereesaion  der  par  nuüorve  poU- 
$ku  und  die  Provoeatloii  an  den  popvhu  nnd  faaec  beide  all  pwnoeaOo  wo  to- 
saramen,  dass  diese  die  apydlitin  einschli&sst.  Wenn  er  dann  fortfihrt :  miUiiae 
iüt  eo  qui  imperabit  provocatio  ncc  csto  quodquc  i$  qui  bellum  geret  imjyera$9U 
in»  rahanque  esto,  so  wird  die  Intercession  der  par  maioTve  poUita»  damit  eboiao 
anagesclilosseu  wie  die  provocatio  im  eigentlichen  Sinn. 

3)  So  S.  257  A.  1.  Freilich  ist  bei  diesem  Fall  zn  bedenken,  dass  er  unter 
die  ephemere  Herrschaft  des  sullaiiiäcUen  Tribunatgesetzes  fallt  und  möglicher 
Welae  die  iveiter  snifonde  eonralariielie  Intercession  mit  der  verstümmeltnn 
trlbunici sehen  zusammenhängt.  —  Wenn  in  der  Schrift  ad  Her  '2,  13,  19  gesagt 
wird:  ea  (iudiccUa)  taepe  divtrta  «unt,  tU  aUud  alii  iudiei  aut  praelori  aut  oot^ 
suU  out  frOmo  ^faUf  ploeilw»  att,  ao  iat  anah  bler  trahl  idobt  an  din  am- 
soHsch-consulailaoha  AdwinfitretiiJiMtiK  gadaahl,  attndam  nn  din  awiralailieha 
Intexceaiion. 
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dm  SladtprHtor*),  der  Consul  gegen  den  Aedilis  und  den  Quöslor 
(S.  256  A.  3),  obwohl  in  allen  diesen  Fullen  der  angerufene  Ma- 
gistrat den  nngefochlenon  Act  selber  zu  vollziehen  nicht  berufen, 
ja  niehl  einmal  berechtigt  ist.  Jedoch  sind  dergleichen  FälHo 
äusserst  selten,  und  praktisch  wird  der  Coinpetenz  ein  bedeuten- 
der Einfluss  nicht  abgesprochen  werden  können;  ja  es  scheint 
fast,  als  ob  «las  Herkommen  die  bitcrcession  nicht  anders  zuge- 
lassen hat  als  entweder  von  Seiten  der  Tribüne,  die  ja  eben 
zunilchsl  dafür  da  waren ,  oder  bei  den  Magistraten  mit  gleicher 
Compelenz,  wie  zwischen  den  Consuln  in  der  hauptstädtischen 
Verwaltung,  oder  doch  niichst  verwandter,  wie  zwischen  den 
beiden  GiviljurisdictionsprXtorcn  '^^ . 

Wo  nicht  maiür  oder  pur  poiestas  vorhanden  ist,  fallt  diei"t«r««»^ 
Mcroession  weg ;  der  Aedil  kMUH  niohl  gegen  die  Amtshandlung  «if  iiHmImb 
OM-Quästors  intercedirenf  wahrseheinlich  auch  der  Gonsul  nicht  ogj«MM|^- 
gegen  die  AmlshuidlilDg  des  Censors  (S.  27).  —  Der  Spruch  des  »chmm- 
GivUgeschwQfiiii6B  femtr  wird  mehl  als  nagiairaiiaBfaer  JuA  h»*  ^ 


trachtet  und  anteilig  daher  keiner  InteroessioD,  weder  von 
Seilen  dea  HagistralSi  der  den  Geschworenen  bestellt  bat,  nooh 
rm  Saiten  der  Volkstribune  oder  anderer  Beamlen*).  Dnvon  Sst 

Ij  CiiN  ru  Vtrr.  l.  1,  lli^:  /,  i'c  i  vmltos  Codices  hnpUvit  enrum  rtrum, 
in  nuilni»  itu  iniercc»*U,  ^ucxi  itU  (dm  .Stadtprätor  Verres)  aliUr  alijue  ut  edUerut 
4tn*vtu9i.  quod  vo»  oUttoa  €ut  «o»  orMlrar,  puu  miillitvdo,  qui  ordo  ad  Püonk 
aellam  ialo  praetore  irlilus  fit  convenire,  quem  itU  «oUegam  nisi  habuisset,  lapidibus 
eoofertm  taut  in  foro.  Der  bchoUast  p.  192  Onttl  bringt  duu  lüohts  bei  aU 
WM  In  dar  Stalle  mUmI  itoht.  Pitot  Compatoiit  ist  nlebt  weiter  bekannt,  aber 
höchst  wahrscheinlich  war  er  P' n  u'rinenprätor.  Ebenso  versuchte  M.  Caclius, 
dar  waluncbeiulich  ebeufalU  die  i'eregrinenprovinx  verwaltete,  gegen  die  Decxete 
dM  Stadtmiton  0.  Ttebonitu  m  InteMedlrai  (Caeaar  h,  e.  3,  20 ;  damif  nngenan 
Dio  42,  22). 

2)  Ciceros  Darstellung  A.  1  xeigt  deutlich,  das«  dem  Stadtprätor  Verres 
gegenüber  die  Intercession  nicht  bei  einem  der  Consuln  oder  einem  beliebigen 
Pxitor  naehxusachen  war,  sundern  durchaus  bei  don  elnea  JhSkU»  L.  Flao,  der 
kein  anderer  sein  kann  al»  der  Pertgrinenprätor. 

3j  Dies  zei^  daii  \üLlige  Scbwuiguu  über  Appellationen  und  Intercessionen 
gigM  den  QeaabwoniieiMpracb ,  besonders  wenn  man  damit  die  hinflge  Brwih- 
nuag  derselben  gegenüber  den  prätori^cheii  Decreten  im  Civilprozess  zusammen- 
ateUi.  Dem,  der  nicht  durch  das  Decret,  welches  das  Geschwornengericht  nied^ 
•etat  nad  dto  irmn  MagiatKat  dteaem  ertheUte  /brmiila,  aondun  dnreh  den  Spmeb 
Jus  oder  der  Gesrhwonien  sich  beschwert  erachtet,  steht  ein  ordentlii  hi ■?  Rechts- 
mittel überall  nicht  xu  Gebote.  Ausserordentlicher  Weise  kann  der  Magistrat, 
der  daa  Cteaehwomragerielit  eingeeetxt  hat,  oder  deaaen  Naehfolger  denaelben 
Geschwornen ,  die  den  Spruch  guthaii  habe»,  die  Sache  noch  einmal  zur  ?'nt- 
acbeidong  vorlogen j  es  ist  dies  namentlich  geschehen,  wenn  behauptet  wird, 
daaa  der  erate  Spraeh  nieht  frei  geweaen  sei  (Cioero  pro  FTae«o  21,  49),  aber 
auch  wo  sonst  ausserordentliche  Umstände  eine  Abinderung  der  Sentenz  zu  er- 
(brdem  achinen  (Yal.  Ibximus     4»  7).   Dies  itt  «in  Fall  der  aoaaeiordent- 
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es  nur  eine  weitere  Anwendung,  da»  auch  gegen  den  Spruch  im 
QuJistionenproiess  die  Intercession  aufigeschloesen  isl,  denn  er 
181  nichts  als  eine  weitere  Eniwickelung  des  recupcFatorischen 
Givitpnnesses. 

''oeuend**  Eine  weitere  Voraussetzung  des  Intercessionsrechts  ist,  dass 
mkchttiiidcr  der  Interct'deiil  ilein  M.iuisli  iit ,  (iem  er  intercedirl,  persönlicli 
^egenüljertrilt und  dass  die  liit»'ivession  an  den  Act,  den  sie 
cussiren  will,  der  Zeil  nach  sicli  anscliliesst,  wenn  aucli  insbe- 
sondere bei  der  Intercession  auf  Appellation  eine  massige  Zwi- 
scitenfrist  zwichen  Decret  uud  lolercessioD  oiciil  ausgesohlo»- 
seu  ist  2). 

dei'Se"*  Ueber  die  Gründe,  aus  welchen  zur  Intercession  geschriUen 
ceMkia.  werden  kann,  ist  formell  offenbar  nicbia  bestimmt  gewesen;  doch 
liegt  es  in  dem  Wesen  dieses  rein  caasatorischeD  Verfahrens  und 
tritt  auch  mehrfach  hervor ,  dass  es  gar  nicht  die  Abaioht  war 
jeden  nurterieil  unrichtigen  oder  unbilligen  Act  durch  Intercession 
SU  vernichten,  sondern  nur  ein  evidenter  und  ai^  Yentoss 

Uclien  Wiedereinsetzung  in  den  vorigen  SUnd,  und  es  wird  dies  Nothrecht  in 
dAn  möglichät  engen  (Frenzen  geübt.  Für  die  repablikanische  Zeit  lisst  es  sieb 
nicht  einmal  belegen ,  dass ,  wenn  BMtechong  der  QMehwtaanen  erwiesen 
ward,  solche  Rescission  eintrat:  aus  der  Kaiserzeit  kommt  wenigstens  ein  Fall  der 
Art  vor.    Vgi.  den  Abschnitt  von  der  kaiserlichen  Civiljurisdiction. 

1)  Oellins  13,  12,  9:  Mbuni  pUbU  ereati  videniur  ....  MarecMioiiaiM  /h> 
etendis,  ut  iniuria  qune  cnrnm  fiertt  areeretur.  nr  propterea  ius  abnoctandi  ademp- 
hun,  qw»üam^  u(  vim  fieri  veUtrmt,  adsiduitate  eorum  et  prae$aUiiim  oetUU 
efMM  erat.  Eine  ansterhiJb  des  tribnnldsdien  AmttgebleCs  vorgenemmene  Pffai- 
dung  unterliegt  der  tribunicischen  Intercession  nicht  'Dion.  8,  87).  Eifrige  Tri- 
büne heften  sich  an  den  einzelnen  Magistrat  um  der  Intercession  willen  (Liv. 
4,  55,  8:  duo  \tr.  pl.\  smguli  singulot  aibi  amsuUs  adaervandoa  adsidua  opera 
diuumunt).  Darum  schützt  man  sieb  auch  dadurch  vor  der  Intercession,  dass 
man  den  Tribun  si<  h  nicht  nahe  kommen  l&sst  (Cicero  m  VVjfm.  9,  21).  Auch 
sonst  tritt  diese  Kegel  überall  hervor,  bei  der  Interceüüiun  auf  Appellation  so- 
wobl  wie  bei  deiifenfgefi  gegeif  Oeeetce  nnd  Senatsbeschlüsse.  Uebrigent  tel  m 
nirht  crforderücli.  dass  der  intcrcedirende  Magistrat  der  Vornahme  des  Acts  bei- 
wohnt, gegen  den  er  Intercedirt,  sondeni  nur,  dass  er  gegen  den  Urheber  des- 
selben «ein  Verbot  selber  ausspricht;  die  THbnne  IntanedMen  gegen  Senatas- 
consulte  auch  als  sie  noch  nicht  in  der  Curie  sassen  nnd  oftmals  gegen  gericbl- 
liche  Decrete,  von  denen  sie  erst  nach  eingelegter  Appellation  Kunde  erhielten. 
—  Wenn  Zonaras  7,  15  im  Gegentheil  sagt:  ei  hi  rt«  %a\  dff^ac  a^i^c  ^t- 
xaXhnxo ,  xdxeTvoc  iiti  xoü  ouvI^ovto«  aitriM  dwfjXXdtTrco  «ol  ^  de  tö  rXfjftoc 
eloiflYETo  ^;  y.ai  dr.ihjt'f).  so  ist  das  auch  in  anderer  Weise  verkehrt;  die  Inter- 
cession führt  keineswegs  zu  ein^r  Verhandlung  vor  der  Gemeinde.  Das  natürlich 
M  nicht  zn  bezweifeln,  dass  oft  schon  die  Androbnnf  der  Appellation  geoQst 
haben  wird  um  den  Prator  zur  Modiflcirung  des  Decrct?  zu  bestimmen. 

2]  Ueber  die  Fristen  der  Appellationsintercession  ist  bei  dieser  gesprochen. 
Bei  Senatoseonsulten  mnss,  so  lange  die  Trlbane  nicht  In  der  Onile  wsran, 
doch  aiieb  ein  gewisses  IntervaU  statthaft  gewesen  sein.  Die  Intercession  bei 
Rogationen  ist,  da  sie  sich  nicht  gegen  die  Abstimmung,  son4ern  nur  gegen  die 
vorbereitenden  Acte  richtet,  dadnroh  von  selber  der  Zilk  naeh  begrenct. 
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goiion  Rocht  oder  Sille  dieselbe  ausreichend  molivirle.  So  ist  es 
bezeichnend,  dass  Verres  'Decrete  in  der  Regel  nur  dann  von 
dem  Gollegen  cnssirt  wurden,  wenn  sie  Verres'  eigenem  Edicl 
luwiderliefen  1) ;  und  wo  die  Intercession  gegen  Senatusconsulte 
und  Rogationen  nicht  gemissbraucht  wird,  hat  sie  regelmflssig 
den  Charakter  einer  Nomophylakie.  Hierin  liegt  einer  der  weseoV- 
lichen  Unterschiede  der  republikanischen  Intercession  gegen  das 
Decret  des  Magistrats  von  der  Appellation  der  Kaiserzeit^  in  wel- 
dier  die  Rechts-  und  Thatfrage  in  der  zweiten  Instanz  abermals 
im  vollen  Umling  zur  Erörterung  gelangt. 

Die  Intercession  ist  nicht,  wie  das  Veri>ietung8redit,  allge- 
meiner  Art;  vielmehr  ist  umgekehrt  der  Regel  nach  jeder  gfütig  cmtom, 
vollscgene  Act  auch  unwiderruflich.  Nur  in  zwei  bMtimmt  ab- 
gegrenzten Fallen  ist  ein  Gassationsrecht  gesetzlich  begründet :  es 
sind  dies  die  Intercession  gegen  magistratische  Decrete  auf  Appel- 
lation oder  das  Auxilium  und  die  Intercession  gegen  Gesetze  und 
Senatusconsulte. 

Jedes  magistratische  Decret,  wodurch  sich  ein  Bürger  ^^'^'Xppei" 
Schwert  findet,  berechtigt  denselben  die  par  mawrve  potestas  an-  i>tiM. 
zurufen  und  auf  diesem  Wege  die  Vernichtung  jenes  Decrets 
herbciziifülirt'ii.  Es  gilt  dies  für  das  gesammle  Gebiet  der  Juris- 
diction im  weitesten  Sinn,  mag  sie  Civil-,  Criminal-  oder  Adrni- 
nistralivjurisdiction  sein.  Wo  das  Rechtsmittel  der  Intercession 
statthaft  ist,  die  maL;islratischo  Entscheidung  also  der  Cassation 
unterliegt,  pflegt,  wie  in  dem  Abschnitt  von  dem  Consilium  j?c- 
zoigt  werden  wird,  dieses  boi  doin  Spruch  nicht  milziiwii kcn, 
während  dagegen,  wo  die  Entscheidung  definitiv  ist,  die  Sitte  die 
Zuziehung  des  Consilium  vorschreibt.  Zuziehung  des  Consilium  unil 
Zulassung  der  Intercession  stehen  also  in  alternativem  Verhältniss. 

Beispiele  der  Appellation  im  Givllprozess  sind  häufig.    Sie  i">  civu- 
steht  wie  dem  Beklagten  zu,  so  auch  dem  Kläger ^j,  und  betriftl 
unter  Anderem^)  den  vom  Beklagten  geforderten  Aufschub  des 
Prozesses^],  die  Fassung  der  Formel^),  die  Addiction  des  Schuld- 

1)  Cleno  Yen.  l.  i,  46,  119. 

2)  Cicero  pro  TuU.  38. 

3)  Vgl.  noch  im  Allgemeinen  PHniiis  ep.  1,  23.  Asconins  in  MHon.  p.  47. 
4}  Nach  Asconiu:^  p.  64  setzt  der  Feregrinenprätor  M.  LqcuIIqs  auf  Klage 

im  Orleehen  >!egen  C.  Antonlva  ein  Gericht  «tn;  appMavH  (tAmmm  itnlofiliif 
imwR(]ue  «  id  eiurarr,  quod  aequo  iure  uti  non  pn.ii^ft. 

b)  Cicero  pro  TuU.  3Ö:  ^id  atUnuit  te  .  .  .  a  praetorc  poatulare,  ul  adderei 
im  ImaMmn  ,Miiria^  tt  firia  mm  InqMfraMM,  MtanMW  pUU  ufipatant  Dahin 
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nen*),  die  Ertheilosg  der  6oiionim  potsesm  in  ErtMobaftflnehen^, 
richten  sich  aber  ausaehlleasUch  gegen  magistfallacfae  Decrete,  wo* 
gegen,  wenn  die  Sache  vor  den  oder  die  Geachwomen  gelangt 
iai,  nadi  dem  frtther  BemerlLten  die  InCerceesion  nicht  mehr  statt- 
haft ist.  Äufiallend  ist  es,  dass  in  BetrefT  der  Gentumviral-  und 
der  Quästionengcrichte  auch  bei  dein  Verfahren  in  iure  nie  von 
solcher  Appellation  die  Rede  ist^'i  ;  vermulhlicii  ist  dies  darauf 
zurüciizuführen ,  dass  diejenigen  (lesetze ,  die  diese  siiimntlich 
erst  gegen  das  Ende  der  Republik  ')  eingerichteten  grossen  Ge- 
schwornengerichte  regelten,  in  besonderen  Ciauselu  die  interce&sion 
untersagten  . 

gehört  auch  der  Streit»  ob  der  Vertreter  dea  Beklagten  ohne  gdefatele  Cantion 

iudicatum  solvi  zur  Vertheidigung  zuzulassen  sei,  wesswegen  Alfeiius  VOB  Mbtor 
an  die  Tribuue  ajtpellirte  (^Cicero  pro  Quinct.  7,  29.  2ü,  63.  b4j. 

1)  LW.  6,  37,  8.  10:  duet  addMo$  Mbtmi  (tum)  iHubmU. 

2)  Val.  Max.  7,  7,  6. 

3)  Die  einzige  Ausnahme  ist  der  von  Cioero  in  Vatin.  14,  33  berichtete  Fall. 
Viailnins  wird  lege  LteMa  et  htnta  postollrt;  der  Pritor  C.  Hemtnfus  eitirt  ihn 
durch  Edict  auf  den  drcissignten  Tag;  Vatinius  appcUirt  an  diesem  Tage  an  die 
Tribane,  ne  caiuam  äieeret.  Beachteoswerther,  als  das«  Cicero  dless  Verfahren 
bezeichnet  als  in  omni  memoria  innudihun,  da  der  angerufene  Tribun  iure  tnore 
poiUtaU  iudieia  impedire  non  po$sel,  ist  es,  dass  nach  da»  SdNlIUlea  f.  8W 
fvgl.  p.  31üj  die  Interoessioii  nicht  gegen  den  Hiiäsitor,  sondern  gegen  den 
Menimius  sich  richtet,  der,  docli  wotil  als  Stadtprätor,  dit;  Ouästio  besteilte.  Dies 
legt  die  Aoeahaw  aaba,  dalu  die  IntercesAin  «itnliMig  war  gegen  alle  Ade  «Ii 
der  Geschwomen,  so  auch  ihrer  Vorsitzer,  mochten  dies  l'rütoren  sein  od^r  an- 
dere Qu&sitoreo,  dagegen  Platz  greifen  konnte,  wo  und  so  weit  der  Civilpratur 
in  die  FHMideitiiig  etagrlt.  —  Di*  abrigen  FUle,  m  Inteaeiwlen  Im  QnMIenenF- 
proross  %orzukoninieti  -rlteint,  beruhen  auf  Missverständniss.  Die  geneu  Caesar 
von  einem  Volktribun  erhobene  Anklage  wird  gewiss  nur  durch  Irrthum  Suetons 
(Ow.  28)  •!•  Poitnlttton  beceiehnet.  Bei  Aeeontna  a»  MU.  p.  47  liaiidalt  w 
sich  wahrscheinlich  um  eine  Civilklape  wt^neii  Injurien.  •  Das  Anftreteii  der 
Tribuue  in  dem  Kepetuudenprozess  des  Macer  (IMut.  Cie.  9)  and  in  dem  Mord- 
imnaaa  de«  Oppiaaiens  (Cic.  pro  CUmi.  27,  74  )  be^eedseo  ober  gegen  da  OBt 
ihr  Intercessionsrecht.  Dass  im  Allgemeinen  das  iudieia  impedire  vom  Senat 
untersagt  wird  (Cicero  ad  Q.  fr.  2,  1,  2),  beweist  gar  nichts;  an  die  Tribüne 
ist  allerdings  dabei  gedacht,  aber  sie  hatten  Mittel  genug  die  Gerichte  zu  be- 
hindern auch  ohn«  das  Intercessionsrecht. 

•l )  rebor  die  EntstehiuiK  des  Centumviralgerichtshofs  ist  nichts  nberliefert; 
aber  nichts  spricht  dalür  und  vieles  dagegen,  dass  derselbe  Irüher  eingesetzt  iat 
als  die  gleichartigen  qtiaeationet  perpdutu. 

;"»)  riauseln,  die  die  Intercession  fflr  gewisse  Pro/esse  untersagen,  sind  in  den 
Gesetzen  des  7.  Jahrh.  nicht  selten,  tio  beisst  es  im  rubrisoben  Gesetz  1,  öl : 
«dea  fitfa  maif(Mntu$)  . .  .  Ünlereediio  neloe  qtäd  oUiid  fadto,  quo  mimia  d*  an 
r«  ita  iudicium  detur  iudiceturque.  Die  gleiche  Clause!,  nur  ohne  aosdrflckliche 
Erwähnung  der  Intercession,  steht  im  Kepetundengeaetz  Z.  69  und  dädle  an- 
mittelbar bieber  gebSrai.  Aehnlieba  OlaoMln  finden  aidi  in  der  bantlnifchen 
Tafel  Z.  19,  wo  der  Eid  darauf  gerichtet  wird  nicht  dem  Gesetz  zuwider  zu 
intercediren  oder  sonst  zu  handeln,  und  im  juliachen  Municipalgesetz  Z.  162. 
Auch  die  Tafel  von  Salpensa  deutet  auf  solche  Ausnahmen  bin.  Umgekehrt  vfiid 
in  dem  Agraigaietz  das  Interoeaaionsrecht  Z.  96  ausdrücklich  anerkannt :  [eui  .  . 
id  iudieimn  «  rt  pubUea]  no«  aaae  videMMr,  fyojmjmu  iä  im§t4kxt  vejl  Met- 
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IMe  lotereeflsion  auf  AppcHMkm  ist  ferner  slalthafi  in  dein'""^'^''"'"^ 
geuMDinlen  Gebiet  ^ee  GrimiiialverfiilireDs,  sowohl  in  dem  eigent- 
lidieii  Proiess,  mag  er  von  den  QnHstoreii     den  Tolkstrllranen^, 

den  Äedilen')  oder  von  einem  sonst  dazu  befugten  Magistrat*) 
geführt  werden,  wie  in  dem  Coercitionsverfahren,  das  der  Magi- 
strat wegen  Ungehorsam  und  Mangel  an  Ehrerbietung  verfügt^). 
Diesem  letzleren  gehören  bei  wcilom  die  meisten  Fülle  der  Inter- 
cession  an,  deren  die  Annalen  grdtnken.  Der  Cassation  unter- 
liegt jede  von  dem  Magistrat  getrofTene  Verfügung :  die  Einleitung 
des  Verfahrens  ;  die  Verhaftung,  gegen  die  besonders  h;iufig  dies 
Rechtsmittel  geltend  gemacht  wird ') ;  die  Formulirung  des  Straf- 
antrags*); die  magistratischf^  Verurtheilung'*);  sodann  nach  ein- 
gelegter Provocation  die  Berufung  der  dartlbcr  entscheidenden 
Comilien  und  die  Aufforderung  im  die  Bürgerschaft  abzustim- 
men''); endlich  die  Execution,  sei  sie  nun  Leibes-  oder  Lebens- 
sirafe^'^  oder  eine  andere  Strafform  i^).  —  Ist  die  Strafe  von  der 


eedtä,  t(hu)  h(ae)  l(ege)  n(ihUttm)  rogato.  Wir  werden  In  Bettohunf  auf  die 
Intcrcession  gegen  Senatsbeschluss  unten  S.  170  A.  3.  in  BozIeJiung  a.at  die 
ge^en  VolkwcMni»  outen  8.  273  verwandte  Bescbränkunfen  durch  Speciatgoaetz 
flnden. 

1)  Liv.  3,  24,  7. 

2)  LiT.  3,  13,  6.  €.  56,  ö.  35,  3,  16  nnd  MNMt. 

3)  Oellius  4,  14. 

Ij  Liv.  8,  33,  7.  9,  20,  10.  10  siiricht  von  der  Intercession  bei  dietatori- 
scheu  CTlminalprorossen  ;  doi  ti  ist  die  Kr/  ihlunp:  violfarh  boilfiiklich. 

5)  Diesen  Fall  der  liitciceäsion  l'onuulirt  (Jiceio  (ic  Uy.  3,  3,  ü:  tnagistraluf 
me  oftoedimfcm  et  noxhm  ehern  muUa  vImeuU»  verbertbumre  eocreai»,  ni  par 
uiniorve  potestas  populu.fve  prohibessit ,  ad  quns  pw-ocntio  esto.  Wenn  e.«  nacli- 
her  }|  d  heisät:  tribuni  .  .  .  »unto  yuoJ^ue  ii  prohibesaint  ....  ratwn  ttto, 
ist  diM  woM  not  darum  noch  besonder»  hfntagefügt,  weil  das  Intereesstonsrechi 
der  Volkstribiine  von  besonderem  ficwlcht  war  ('S.  '2fi  A.  2). 

6}  Appellation  geten  nomtn  recipere  oder  causam  dicere  Liv.  9,  2(3,  10,  16; 
gegen  diem  diei  Liv.  3,  &9,  2;  gegen  cum  popttlo  ayere  Oellins  4,  14. 

T)  Liv.  3,  13,  5.  6.  c.  .'16,  5.  c.  09,  2  und  sonst  oft. 

8'j  Liv.  26,  3,  8.  Der  Tribun  kündigt  ein  Criminalvorfahrcn  auf  Geldstrafe 
an,  lässt  aber,  bevor  er  noch  darauf  erkannt  hat,  diese  fallen  und  macht  die  Sache 
eapltsl.  Tribuni  pleUs  appcllali  conlegae  neyarunt  se  in  mora  esse ,  quo  minu$ 
.  .  .  .  »eu  legibus  stu  inorjfrtM  maUel  angiiUreret,  quoad  vd  copito  vci  peeuniat 
iudicasset  privato. 

9)  Cicero  (s.  A.  5).    LIt.  37,  61,  4. 
10)  Liv.  3,  24,  7. 
Iii  Liv.  25,  3,  15. 

12)  Liv.  2,  66,  6.  ep.  09.  Tadtns  mn.  14,  48:  tmperatofl  plortam  ^uaert,  of 

eondetnnatum  a  smatu  intercei.^ione  tribunicifi  niC'rf/  erinieret. 

13j  Hleher  wird  auch  zu  stellen  sein,  dans  ein  Bürger,  dem  die  Couaoln  vor 
der  Abstteniiinf  das  Wort  tu  geben  sich  weigern  und  An  abfithran  tasMn  («nm* 
morerf).  dagegen  die  Tribüne  anruft  (Liv.  3,  71,  4);  denn  dlet  AbfQbfen  ist 
wesentlicli  die  bei  der  Coerdtion  vorkommende  Verhaftung. 
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Art,  dass  sie  zur  Provocation  an  die  Gemeinde  berechtisit,  so 
kann  auch  Appellation  der  Tribüne  und  I'rovocalion  an  die  Ge- 
meinde cumulirt  werden  wobei  natürlich  das  zweite  Rechts- 
mittel nur  daan  zur  Anwendung  kommt,  wenn  das  erstere  (ebl- 
sch1»gt. 

Im  Admioi-  Endlich  ffehören  bieher  die  Intercessionen  im  Gebiet  der 
taium.  AdministrativjurisdictioD,  unter  welcher  Bezeichnung  wir  alle 
diejeniizen  Verfilgungen  zusammenzufossen,  die  die  vermögens- 
rechtlichen und  sonstigen  Verpflichtungen  des  Btlrgers  gegen  die 
Gemeinde  betreffen.  Die  blosse  Feststellung  freilich  des  swi- 
sehen  dem  Staat  und  dem  Borger  bestehenden  vermOgensncbt- 
liohen  VerhSltnisses  lührt  sur  Inleroession  nicht;  weder  die 
Ansetsung  der  SdUitiungssumme  noch  die  Ausschreibung  der 
Steuerquote  berechtigen  dazu  und  wahrscheinlich  ebensowenig 
die  Entscheidungen  über  Eigenthum  oder  Forderung,  so  weit  sie 
die  Execution  nur  vorbereiten.  Wohl  aber  unterliegen  der  Inter* 
ces^n  die  Executivmassregeln  der  Gonsuln  in  Betreff  der  oon- 
snlarischen  Decrete  Uber  die  Dienstpflicht,  gegen  die  ungemein 
hilufig  die  Intercession  anjierufen  worden  isl  -].  Mehl  minder 
sind  hicher  zu  rechnen  die  Intercessionen  ge^en  die  quästorisehen 
Steuerdecrete  •*)  so  w  ie  gegen  anderweitige  Exccutionen  gegen  den 
öffentÜchen  Schuldner,  insbesondere  gegen  die  im  Fall  der  Zah- 


1)  Dies  8«gt  Cicero  (S.  263  A.  b).  Beispiele  bei  Liv.  2,  5ö,  5.  3,  56,  ä. 
8,  83,  7.  37,  61,  4.   Dionys.  9.  30. 

2)  Liv.  2,  43,  3.  c.  55,  1.  3,  25,  9.  4.  1,  0.  c.  12,  5.  c.  30.  15.  c.  53,  2. 
c.  55,  '2.  6,  27,  10.  42,  32  33.  Dionys.  8,  87.  ü,  1.  5.  39.  10.  IH.  26.  II,  59. 
Sallust  Jug.  39.  Dio  39,  39  u.  a.  St.  m.  Die  KtiUcheidung  über  die  Dicnsl- 
pftieht  ist  hieber  gestellt  worden,  weil  .sie  wabrscheinlich  sls  Verpflichtung  vai 
munera  nach  den  (irundsätzcn  dos  (icmeindevcrniügerisrechts  gehandhabf  worden 
ist  (S.  171j.  Fasst  man  das  Verfahren  crimiuell,  so  gehurt  dieite  Intercession 
SU  der  swelten  Kstegorle.  In  dem  einen  wie  dem  sndern  Fall  rlelitet  sieh  die 
lntc^co^»sion  nicht  gegen  die  Auslifbi:nc,  sondern  gegen  die  Coercltivmassregeln, 
welche  den  nicht  Folge  leiatenden  Webrmann  treffen,  insbesondere  gegen  dessen 
Yerhsflang.  So  sagt  LIt.  3,  11,  1:  eUati  pawi  .  .  .  quemcunque  UeUtr  tu*m 
eontulii  prendi»»^,  Mbunu»  nütti  iubebat  und  Dionys.  8,  81 :  ol  5if)(iap^oi  «(oX6st(v 
£(xeX).ov  il  Ti;  £rtystp-f,3ctev  ^  »djfJwxTa  tAv  fecXiitovTwv  vif*  OTpatcts«  ifSW 
^  Td  ^(it^j^aia  cpipsiv.    Aehnlich  11,  54. 

3^  Lit.  4,  60,  5.  5,  12,  3  nnd  besonders  33,  42  (B.  1257  A.  5).  Ans  Tsdtos 
OMlh  l3,  28  scheint  zu  folgen ,  dass  die  tribunicischen  Intercessionen  gegen  die 
qu&storischen  Executionen  den  Anlass  gaben ,  wesshalb  Nero  die  Anfoteht  Aber 
das  Aerar  an  Präfecten  übertrug.  Die  Präfecten  als  Vertreter  des  Kaisers  waren 
ohne  Zweifel  von  dieser  Intercession  frei.  —  Dagegen  Liv.  6,  32,  1  (vgl.  c.  31,  4) 
nuiüs  di«-  Plebs  sieh  dem  Xribntnm  ffigen,  fiUa  fwem  dOsefnm  hnpedimii  «on 
lu^ebanl  Inbuni  pUbi$. 
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lungsunfiihigkeil  über  ihn  verhiingle  Vcrbaflung ')  oder  auch  tjegei» 
die  Beschlagnahme  des  Verniöpons  ^  . 

Die  hiemit  bezeichnete  Kategorie  der  Intercessionen  charnk  -  ^^^^^1^ 
lerisirt  sich  nicht  bloss  dadurch,  dass  sie  durchaus  dem  Prozess '"^ ^ 
fin  dem  oben  aniiedeuteten  weiteren  Sinn!   angeluirl  und  eine  ^ 

n  ^  (( 

den  Prozess  leitende  oder  entscheidende  Verfügung  des  MagislraU» 
zur  Voraussetzung  hat,  sondern  vor  allem  dadurch ,  dass  der  an 
sich  zur  Intercession  befugte  Blagistrat  von  diesem  Rechte  nicht 
anders  Gebrauch  macht  als  auf  Anrufen  des  Beschwerten'';; 
wessbalb  dasselbe  auch  auflrill  unter  den  technischen  Bezeich- 
nungen von  magisiralischer  Seile  des  aiuxHium*)^  von  Seiten 
des  Pelenlen  der  appeiUUiQ^),   Ge^en  ein  Deorat,  von  den 


1)  DiMer  Art  Itt  die  TOTbaftung  dei  L.  Sdpio  wegen  etner  reehtskrifitg 

erkannten  Mult,  die  tu  erlegen  er  nicht  Im  Stande  ist  (Gellius  6  f7],  19,  5; 
Liv.  38,  56;  Hermes  1,  196).  Die  gefälschte  Fassung,  die  den  Scipio  wegen 
/lirfttm  publieimi  in  dem  Privatprozess  analogen  Formen  zu  einer  Entschädigung 
venirtheilen  lässt,  welche  er  nicht  zu  zahlM  leraag  (Liv.  30,  &d.  60;  Hermes 
1,  178).  kommt  hinsichtlich  der  Verhaftung  und  der  Interceshion  dagegen  auf 
dasselbe  hinaus.  Der  Unterschied  dieser  Verhaftung  von  der  criminalrochtlichoa 
besteht  darin,  des«  die  olliiiDalnolitliehe  erftdgt,  um  die  Sistlrung  des  AngeklaglaB 
,M  der  Aburtheilnng  zu  sichern  und  darum  in  der  Regel  durrh  Stellung  von 
Yedes  abgewandt  wird,  die  civilrochtlicbc  dagegen  ein  rechtäluraftigea  Lrtlicil 
-vonoMettt  und  gegen  sie  niehts  lehfitzt  ab  &lilnng  oder  der  Zehhing  gleich- 
stehende Stelliiiij;  von  Praedes. 

2)  Liv.  3Ö,  60,  4 :  fmo  nünui  ex  bonit  L.  Sdpionu  juod  iudietUum  $U  redi- 
gakKTf  $e  non  fnlsreeiitre  pmeleft.  Bs  konnte  die  Intereessien  eise  sveh  dannf 
erstreckt  werden. 

3)  Die  strengen  Regeln,  die  die  SteUTertcetong  bei  der  actio  regeln,  schei- 
nen fttr  die  appeäatio  nteht  gegolten  tn  haben;  für  L.  Bdfiolaffcdie  AppeUaHm 

an  die  Tribüne  nach  der  einen  Darstellung  (Gell.  6  [7],  19,  3)  der  ßruder  ein, 
nach  der  andern  (Liv.  3H,  58,  3)  ein  Geschlechtsvetter.  —  Weiter  kann  man 
fragen,  ob  ursprünglirb  die  Appellation,  wie  die  Provocation,  nur  dem  Bürger 
instand  oder  jedem  Besdnverlea.  Fflr  das  letztere  spricht,  dass  die  Appellation 
vielmehr  ein  Itecht  der  par  maior^e  pote«ta$  ist  als  ein  Uerbt  des  Appellanten. 
Dass  Cicero  (S.  263  A.  ö)  deu  civU  nennt,  ist  kein  (iegeugrund,  zumal  da  er 
In  dem  fliehen  Sats  ^n  der  Provoeatien  epilebt. 

1)  T'nzähÜKe  Male  werden  die  Volkstribiino  bezeichnet  als  diejenigen,  plehe* 
quot  pro  $t  cotUta  vim  auxilii  ergo  ereamt ,  wie  Cicero  de  leg.  3,  3,  9  sagt; 
ihnlleh  daseibBt  3,  7,  16;  pro  (hOiiet.  20,  63;  denp.2,  33;  Olandius  In  der 
lyonor  Rede  1,  30;  Liv.  2,  33,  1.  3.  3,  13.  6.  c.  19,  9.  (>.  37,  l:  Dionys. 
6,  Ö7.  7,  17.  22.  52.  10,  4.  34;  Appian.  6.  c.  1,  1.  33  und  sonst.  Aber 
ebeneo  brandit  LIt.  2,  18  auxHhm  Ton  der  eentnlaTloehen  Intercession  (8.  265 
A.  3),  und  es  gilt  auch  hier  wieder,  «lass  jede  Regel  und  jeder  Terminus,  die 
bei  der  tribunicisrhen  Intercession  begegnen,  bei  genaaerex  Untersocbung  sich 
erweisen  als  gültig  fijr  die  Interoession  Oberhaupt. 

5)  Belege  fQr  den  teehnischen  (n-hnnich  dieses  Wortes  sind  überflSatlg. 
I'rovöeatio  braucht  Cicero  dafnr  in  Folge  des  Zeupma  in  der  S.  2f?3  \  ')  ange- 
führten -Stelle;  ohne  solche  Entschuldigung  die  Schriftsteller  der  kaiserzeit,  wie 
GeUius  4,  14.  (>  [7j,  19,  3  und  öfter  die  Juristen,  an  denn  Zeit  din  Promwation 
Yonehsllea  und  nur  die  Appellation  ftbrig  war. 
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appelliri  ward,  durfte  der  Magislrat  der  bteroessioa  Mi  nidil 

bedienen*). 

FoSwüta!??  Fristen  anlangt,  so  musste  in  MlteTer  Zeil  die  Ap- 

pellation  wahrscheinlich,  gleich  der  Provocalion,  eingelegt  werden, 
unmittelbar  nachdem  das  beschwerende  Decret  zur  Kunde  des 
Beschwerten  gelangt  war;  die  in  der  Regel  zweitägige  Frist,  die 
das  spiilore  Recht  dem  Appellanten  geslattet^i,  scheint  dem  älte- 
ren fremd  gewesen  zu  sein.  Dagegen  war  es  uncrlüsslich  dem 
angerufenen  Magistrat  eine  gewisse  Frist  zu  gewilhren,  um  sich 
tlber  die  Begründung  der  Appellation  zu  informiren  ;  dieselbe  ist 
vielleiclil  bereits  in  früher  Zeil  auf  drei  Tage  beschrankt  worden  ^j. 
Auch  die  Vorschrift,  dass  kein  Magislrat  in  derselben  Angelegenheit 
mehr  als  einmal  intercediren  dürfe,  mag  gleichzeitig  aufgekommen 
sein  *) .  —  Dass  aus  dieser  Appellaiion  sich  ein  contradictorisches 
dem  Proieas  analoges  Verfahren  entwickeltof  war  nalfirlich.  Ins- 
besondere war  dies  dann  der  Fall,  wenn,  wie  dies  gewöhnlich 
goaohab,  die  Appellation  an  siimmtliche  zur  Zeit  fungirende  Volks- 
tribune  gerichtet  ward^).  Hier  sitzen  die  Tribüne  auf  ihrem  Sub- 
aelUuni  ^)  gewissannaflsen  lu  Gericht ') ;  der  Appellant  laotivirt  seine 
Bitte*) ;  die  angegriffene  Verfügung  wird  dagegen  gerechtfertigt 


Ij  D&für  spricht  insbesondere  liie  Tafd  vw  SalpeMa  (8.  256  A.  3j,  die  die 
IflteroesiioD  nur  gestattet,  «am  aUfUi*  ayjwMaUf;  fanMr  Hr.  4,  53,  2:  cum .  . 

aurilio  .  .  trihuni  nrnio  ini-itu*  tncrnmentum  dirertt  xiim\  «It-r  voti  <".if'-;nr  h.  «, 
3,  20  erzählte  Hergang :  M.  Caetiu*  Hufu»  fraelor  cau$a  debUorum  tu$c€pUt  .  . 
MbmuA  mum  taete  C.  IVAani  pnMotiB  «ifftiMf  nUcm  «oiAwavM  «I  •!  ifik 

peUariftu  t  ....  for€  auxUio  potUrfhutur  Sed  fithitt  nr  luHnte  derreti  et  humnni- 
tai€  Treboni  ....  ut  reptfiri  ntm  pcuacnt,  a  quibus  initium  apptUandi  muoertiur, 

2)  Di«.  49,  4,  1,  6  «rf  M>Mt. 

3)  Wir  kennen  dieM  Befristung  des  Intercessionsrechts  nur  aus  dem  Utini- 
lehea  Stadtredit  von  SelpMis«  (ü.  2i}6  A.  3) ;  dM«  sie  römiech  und  aU  ist,  lisst 
sieh  Hiebt  IwweleeBf      aiber  nicht  nifwahndieinlich. 

\)  Auch  diese  kennen  wir  nur  »us  dem  Stadtrecht  von  S&lpens«  (S.  2ö6  A. 3). 
Da  dieü  nur  die  aof  Grumi  der  Appellation  (TfolL'tMuie  latexpeUatfclB  betQek- 
sicbtist,  HO  ist  auf  Jeden  Kall  hier  an  diese  zu  lienkea. 

O)  E«  war  Kuläasig  soirohl  die  competenten  Mefitlnte  flkeilwapt  als  aueh 
einen  von  ihnen  besonders  anzurufen  { ultfrutrum  enrum  nut  utrumque  in  dem 
üesetz  von  öalpeosa  S.  256  A.  dj.  Auch  bei  den  Tribunen  kommt  Appellation 
elMi  einnlaea  (mminatim')  ^  (Oioara  *i  TM.  Ii,  38);  «ber  tn  den  M  «al- 
tem mpisten  Fällen  (reht  ilie  Appellation  an  das  gesammte  Collegium  oder, 
uauer  auagedrüclit,  an  jeden  einzelnen  Triban  (Liv.  43,  16,  5.  10). 

6)  LiT.  42,  88;  ad  tuMUa  Mlbmonm  rer  a^^balm, 

7)  Cognoteere  ist  die  technische  He/.eichnung.  Asconias  m  Mtl.  1!  "^T  p. 
47.   Liv.  42,  32,  ö.   GeU.  6  [7J,  19,  4.  Juvenal  7,  22ö:  rora  tarnen  tnfcret*, 

8)  Liv.  a.  a.  0.  giebt  die  Rede  des  Vertreters  der  appcUirenden  CenturioilMl. 
Anderswo  (^Aseoolus  p.  84)  bestirkt  der  Appellent  seine  Fordaniiig  eidUcb. 
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je  nach  Umstanden  von  dem  Magistrat,  der  sie  erlassen  hat»),  oder 
auch  und  gewöbnKch  von  der  Pnrtei,  lu  deren  Gunsten  sie  ausge- 
fallen ist,  welche  auch  wohl  aufgefordert  wird  sich  einzufinden -i) ; 
das  Collegium^)  zieht  sich  zur  Berathung  und  Beschlussfassung 
inrllck«)  und  giebt  alsdann  einen  Spruch  ab«»),  in  »der  Regel 
unter  Angebe  der  Enfsoheidung^gitlnde«).  Indess  isl  doch  die 
Aebnlichkeit  dieses  Verfabrens  nnd  dee  wirUicben  Prozesses  mehr 
auflseiiieh^.  Die  ftir  den  Pnnese  nnerinssliebe  Oeffentliehkeil 
dee  Acts  ist  bier  suUissig,  aber  nicht  nolbifendig^.  Das  fihrsfr- 
liche  LaduQgsreeht,  das  wesentUch  zur  Jurisdiction  gehört,  wird 
dem  Tribun  ausdrttcUich  abgesprochen  (S.  140).  Majoritatfindung 
mag  foeüseh  die  Regel  gebfldet  heben  »j ;  aber  es  gcottgto,  wenn 
schliesslich  auch  nur  ein  einziges  Mitglied  auf  der  Interoession 
boharrle  i«) .  ländlich  ist  die  Entscheidung  des  GoUegiums  beluinDl» 
lieh  bloss  cassnlorisch,  uivlit  ivformirend. 

Die  zwüiü!  (Gattung  der  Inlercession  belrifll  die  zwischen  dem 
•  Mailistrat  einer-  und  dem  Senat  oder  der  Bürgerschaft  andrerseits 
zu  vereinbarenden  Acte. 

Das  Senatuscousultum  wird  in  dieser  Uinsicht  ganz  ühnlich  ^''^Ji^n 

benaU- 


1)  Bei  dem  Diiectus  durch  doa  Coutiul:  Liv.  a.  ».  0.  Bei  deu  i'ruEoss 
durch  den  Pr&tor:  Uv.  38,  60,  1. 

'2^  Tapito  bei  OelUiis  13,  12,  4  (S.  140  A.  4).  Tkdtia  am,  13,  28 
(8.  141  A.  2). 

8)  ne  eorOCei/arum)  amtenUa  dfe  Inschrllt  C.  l  L.  I,  583  (vgl.  3.  33  A.  1); 
pro  eolleyio:  Liv.  4,  26,  9;  ex  coUcgii  ^rntcnlia :  Liv.  4,  53,  7;  pro  rnlUijii 
$ententia:  Liv.  \,  M,  \2;  de  omnium  nententia:  Cicero  Yen,  I.  2,  41,  lüOj  €X 
sua  colUgarumqtu  atntentia:  Liv.  3S,  Oü,  3. 

4)  in  conttUmn  stcedere :  Liv.  38,  00,  3;  orf  dtUberandmn  ueedtn:  Liv. 
45,  36,  10;  nredere:  Liv    1,  '26,  9. 

5)  Decemtrc:  Liv.  3,  13,  6.  4,  53,  6.  38,  Ö2.  Gemua  4,  14,  6.  6  [TJ, 
10.  Tal.  Max.  6,  5,  4  und  sonit  oft. 

6)  Das  zeigen  die  Beispiele  bei  Opllius  0  [7J,  19  und  Asconius  in  Milon. 
p.  47.  Aber  dass  die  tribunicischc  Intercession  nicht  motivlrt  xu  werden  braucht, 
liegt  in  der  Sache  und  sagt  auch,  allerdings  in  Beziehung  auf  die  legtsUtorlscIie, 
Appian  b.  c.  1.  23. 

7)  Nur  Gewährsmänner  vom  Schlafro  des  Pomponins  (I>ig.  i,  2,  2.  34) 
lassen  die  Tribüne  iura  rcddere.  Vgl.  die  Schrüt  ad  Utrenn.  2,  13,  19 
(S.  258  A.  3). 

8)  Liv.  42,  33:  conxxiU  pontulnntf ,  ut  in  rontinne  ea  res  ageretur,  populun 
adooeattts.  Erst  im  J.  56  n.  Chr.  wurde  den  Volkstribunen  untersagt,  ne  iiuid 
Mm  domum  pro  poteHttU  «ärmUrmU  (Taeitu  mm,  13,  28). 

0)  \\  as  ZomiM  7,  15  te  dteeev  Beiiehnng  ^itotngt.  lit  Gerwin*  vad  ehae 

10)  Liv.  3,  56,  6:  (ribunof  appdkntit  wt  miU»  nmrmU  m,  «.  w.  9,  34,  26. 
Val.  Mes.  4,  1,  8:  cum  .  .  AikUku*  .  . .  offObuma  eol%<«anii«llo  «olentt  Mnw 
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behandelt  wie  das  Decrctum:  bei  der  Abstimmung  ^)  darttber  kann 

jeder  iicamte,  der  höhere  oder  auch  nur  gleiche  Gewalt  hat  wie 
derjenige,  der  dasselbe  'macht',  dagegen  einschreiten  und  dadurch 
dem  gefassten  Bcschluss^)  die  rechtliche  Gültigkeit  entziehen'), 
wenn  gleich  der  also  durch  Intcrcession  beseitigte  Senatsbesrhluss 
smMtu  regelmässig  zwar  nicht  als  sctuiliis  fonsultum ,  doch  als  senatus 
auctoritas  förmlich  prolokoUirt  wird ,  in  der  Hoffnung ,  dass  es 
gelingen  werde,  den  Widerspruch  zu  beseitigen  und  sodann  ohne 
abermalige  Debatte  den  Inhalt  dieses  Protokolls  zum  förmlichen 


1)  HlndemisM  ktnn  der  Tribnn  doreli  tetn  YwMetnng»-  und  CoetettioniMelil 

dem  referiren<1nn  Bcamton  natürlich  schon  frOher  bereiten,  wie  denn  Polybio«  (fi,  16) 
sog&r  sagt:  ia-i  di  ivtan^rai  xätt  iT)udp'/aiv  ouy  otov  ivX  tiXo;  dfus  n  §6v«nu 
TÄv  RwßouXiojv  r,  0  jy^'  TjTo;,  dXX*  o6oi  oüveSpeustv  I)  ou(jiicops6eo&at  t6  Tcapdb:av. 
D&boi  sind,  wie  auch  nicht  anders  erwartet  werden  Itann,  die  impedimerda  im- 
pedienlia  und  dirimentin  nicht  von  einander  geschieden.  Auch  sonst  finden  sich 
von  diegeui  doppelten  Kecht  der  Tribüne  die  Spuren;  so  wenn  in  der  Formel 
S.  969  A.  1  neben  der  potmla»  itUereedmdi  die  jHOula»  impedlmdi  etebt  und 
dem  entsprechend  neben  dem  8.  c.  fleri  das  referri  ad  senatum,  ferner  bei  Asconius 
tn  MU.  p.  32  und  bei  Liv.  33,  22,  2,  wogegen  bei  Tacitus  onn.  1,  13  die 
relaUo  eonndum ,  gegen  die  Tiberlvs  bitte  intereedlren  kfioMn,  offeabar  keiB 
zur  Debatte  stehender,  sondern  ein  längst  angenommener  Beschluss  Ist,  um 
dessen  Aasfilbrung  es  sieb  handelt.  Aber  ali  diese  Hinderungen  sind  keine 
InteroeMlon;  nur  etn  Unkundiger  kann  in  Abrede  stellen,  das«  bit  mr  Abttlm- 
iDung  die  Intercession  dnrehaus  und  nothwtadlf  eil  künftige  erscheint  und  der 
Tribun  in  keiner  Weise  die  Senatsberatbung  so  zum  Stocken  bringen  kenn,  wie 
er  dies  bei  der  Rogation  vermag. 

2)  Wo  Senatsbeschluss  und  Intercession  zusammengehalten  werden,  erscheint 
jener  als  die  Voraussetzung  dieser,  namentlich  in  dem  Bericht  des  Valerius 
Maximus  2,  2,  7,  wonach  die  Tribüne  den  Hcschluss  prüften  {dtcreln  pairvm 
txaminabani)  und  wenn  sie  ihn  billigten,  das  C  darunter  schrieben.  Dass  in 
der  Verhandlung  die  Abetinmung  und  die  Intercession  neben  einaader  herg^en, 
worauf  kürzlich  Gewicht  gelegt  worden  ist  f Eigenbrodt  de  mag.  Rom.  iurihxt* 
Leipzig  1870.  S.  3Ö  fg.),  ist  richtig  (Xacitus  hi$t.  4,  9 :  cum  pcrrogarenl  «en- 
UMm  eonwfe»  .  .  .  M&iHms  ptoM«  AilereessÜ;  Cicero  od  fam.  10,  12,  3:  mtm 
SSttlsntiae  .  .  .  cum  frequenier  ndtentiretur  $malu$  .  .  .  P.  Titius  interewit ;  ders. 
pro  8eU.  34,  74;  Liv.  ü,  9,  2.  9,  8,  13j,  aber  die  Auffassung  der  Sache 
wird  dadurch  nicht  alterirt.  Der  unmittelbare  Anschluss  der  Intercession  an  den 
Beschluss  mag  praktisch  so  bebandelt  worden  sein,  dass,  da  die  Beamten  nickt 
mitstimmten ,  die  interre<;sionsberechtigten  unter  ihtu-ti  ihre  Hefugriiss  ausüben 
konnten,  so  wie  die  Abstimmung  begann,  vielleicht  sogar  nicht  ausüben  durften 
naobdem  dieselbe  gesdüossen  war.  Da  aber  der  begonnene  Abstimmungsaet  ra 
?>iid<'  prornhrt  wird,  auch  wenn  die  Intercession  wahrend  desselben  erfolgt,  so  ist 
oiTenbar  das  Yerhältniss  sw  gedacht,  dass  die  Intercession,  wenn  sie  auch  der 
Zeitfolge  nach  in  spiterer  SEeit  der  Abstimmung  simultan  ist,  dotk  dieselbe  nicht 
verhindeft,  sondern  entkräftet. 

3)  Varro  bei  Gelliiis  14,  7,  6:  intereedendi,  ne  itnatus  mn.ntltum  fieret,  iui 
fuUH  ii»  *oU$f  ftti  eadem  poUstaU ,  qua  ii  qui  seiMtiM  eotuuUum  faurt  vtUaü^ 
maforeoe  essenf.  Cicero  de  leg.  3,  3,  10:  eiu$  (saiottM)  deerete  mUt  tmto:  ml 
jraCeslas  par  maiorve  prohibes$U,  perseripta  »ervanto.  Wie  man  die  letzte  ganz 
nnentbelöliche  Clansei  als  öchieiberansats  bat  betrachten  können,  verstehe  ich 
nicht. 
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BifloUitM  m  eiiieben*).  Hienaoh  gtehl  dies  Recht  dem  Triban 
tu  gegen  den  Tribun  >}  wie  gegen  den  Gentuli)  und  den  Pilltor*)^ 
den-Gonsiü  gegen  den  Gonsul*)  und  den  Mtor^,  aber  ohne 
Zweifel  nicht  gegen  den  Tribnn.  Die  niederen  Beamten  kommen 
hier  «berall  nieht  in  Betracht,  da  sie  das  Recht  m  referiren  nicht 
iMMitien.  In  der  späteren  Entwickelung  tritt  die  consularischc 
Intercession  zurück  und  gestaltet  sich  die  Intercession  ausschliess- 
lich zu  einem  Recht,  das  der  Volkstribun  f;ei;en  die  gleiche  oder 
die  mindere  Gewalt  ausübt'^.  Selbstverständlich  wird  von  dem 
Intercessionsrecbt ,  wenigslens  seitdem  alle  zur  Intercession  be- 
fugten Magistrate  das  Recht  haben  im  Senat  sieh  an  der  Debatte 
zu  betheiligen,  durchaus  in  der  Weise  Gehrauch  ^ematht,  dass 
sie  zunächst  angedroht  wird,  um  auf  diesem  Wege  die  Antrag- 
steller zur  Zurücknahme  oder  Modificirung  üires  Antraus  zu  be- 
stimmen. Die  Androhung  der  Intercession  kann  auch  in  der 
Form  auftreten,  doss  der  Magistrat  erklürt,  bis  ihm  in  einer  l)e- 
stimmten  Beziehung  sein  Wille  geschehen  sei,  überhaupt  jode 
BeschiussCassuDg  des  Senats  verhindern  zn  wollen*).  Gegenüber 


1)  In  den  Senatsbcsehlfitsen  bei  Ohm  ad  fam.  8,  8,  M  dmn  iMfnnf  dte  - 

Intercession  vorauszti^eheii  war,  findet  sich  die  Claiisel :  si  qtäs  huic  s.  r.  (nter- 
ee$$i*9ü,  tenatui  plaeere  aueiorilaUfn  per$cribi  et  de  m  r*  ad  hime  ordinem  n- 
ferri  oder  aneh  ad  MiMfum  [popiUumiiue]  referri  (vg).  rSm.  Foneh.  1,  177  A.  2); 
oder  ancb  bloss:  «I  quts  kuie  e.  intercei»it»et,  auctoritaa  pencriberetur.  Daselbst 
1,  2,  4:  de  hi$  re&iu  .  .  .  tenatus  aueiorita$  gravifitima  interee$$Uy  eui  cum  Cato 
tt  CanMm  ha«n<$$i»$ent,  tarnen  ett  fer$eripta.  Vgl.  1,  7,  4.  Ad  AU.  4,  16,  ti: 
tanatu»  deereverat  .  .  .  si  qtd  intereetiiMet,  res  Meffta  fftnttm.    Dio  42,  33: 

Das  Weitere  in  dem  Abschnitt  vom  Senat. 

2)  So  wurde  ein  vom  Volkstribun  L.  NiniÜM  im  J.  697  an  den  Senat  ge- 
stellter Antraf  durch  tribunicische  Intercession  Tereitolt  (Ciosio ffD  Aeit.  31, 
«Ml  «en.  grat.  tgit  2,  3;  Druiuann  2,  27Öj. 

a)  Cicero  ad  fam,  8,  8;  pro  Seal.  34,  74  «nd  aonii  oft 
4)  Cicero  ad  fam.  10,  12,  3.  4. 

ö)  Liv.  30,  43,  1.  38,  42,  9.  39,  38,  9.  42,  10,  10.  Einen  FaU  der  Art 
«u  d«n  J.  859  berlchtac  Aseonloa  In  PImh.  26,  62  p.  15. 

6)  Doch  konnte  dies  kaum  vorkommen,  dA  der  PÄtoritgalinlMig  deo  Senat 
nur  berief,  wenn  die  Consulu  abwesend  waren. 

7)  Der  latereeseion  dee  Coiumls  gegen  den  Ooninl  —  der  gegen  den 
PritOT  kann  Oberhaupt  kaum  die  Rede  sein  (A.  6)  —  wird  in  der  nachsullanischen 
Epoche  nicht  mehr  gedacht,  auch  da  nicht,  wo  man  es  erwarten  sollte,  zum 
Beispiel  bei  dem  Hader  der  Contnln  Caesar  und  Bibolus;  es  ist  möglich,  dase 
sie  späterhin  durch  Gesetz  abgeselwfll  w«rd.  Sdiwerlich  aber  bt  gleichzeitig  den 
Consiiln  gesetzlich  vorgeschrieben  «oiden  wo  ee  enginf,  gemalDiehaftlieh  in 
referireu  (Ö.  43  A.  2j. 

8)  HekrfMdt  oUirt  ein  Oontul,  wenn  dies  oder  Jenes  beschlossen  oder  nicht 
beschlossen  werde,  non  passurum  ijuicqxucm  agi  (Liv.  26,  '2f>.  7;  ähnlicli  HO, 
40,  8.  39,  38,  9j,  worunter  man,  da  der  tonsul  gegen  seiueu  (JoUegen  das 
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dieser  Drohung  bleibe  den  Antragslellern  und  der  dem  Auing 
geneigten  Mqerittt  niohte  übrig  als  anf  gaUiobem  Wege  die  Blldi- 
nahne  der  Intercesaion  <)  herbeimAlhren,  äniMralen  Fells  wen 
dem  Senat  einen  fbrmliehen  Tadel  derselben  als  einer  gemeiB-^ 
achHdKohen  Massregel  in  erwiriLeo^).  —  UdMgena  ist  in  einael- 
•  nen  Füllen  die  Inlereesaion  gegen  SenatsbeeobloBS  dnrcli  Spwial- 
geseli  ausgeschlossen ;  insbesondere  ist  dies  dnroh  das  aempr»» 
nisebe  Gesetz  vom  J.  634  d.  St.  hinsichtlich  der  Besohlttsse  über 
die  consulnrisclion  Provinzen  geschehen,  wahrend  diejenigen  über 
die  pratorischen  nach  wie  vor  der  Inlercession  unterliegen-*). 
iBteicfluioB  Endlich  ist  die  Inlercession  zulässig  allen  Rogationen  gegen- 
llber,  mag  die  Abstimmung  stattfinden  ii^  der  Provocationsinsl<inz 
des  Criniinalprozesses,  wovon  schon  dii^  Hede  war  iS.  263),  oder 
zum  Zweck  der  Wahlen  von  Gemeiiidebeamten*),  oder  zum  Zweck 
derAnnalnne  von  Gesetzen,  sowohl  der  eigentlichen  VoiksschlUsse^t 
wie  der  Piebiscite<<).  Auch  die  Form  der  Versammlung  macht 
in  dieser  Hinsiclit  keinen  Unterschied;  gegen  die  Befragung  der 


VerbietungHrecht  nicht  liftt  (vgl.  S.  245) ,  nur  die  Androhung  aligemetner  Inter- 
cctiioa  vontekaD  kaan.   Vom  Tribun  8«gt  dasialbe  Dionys.  11,  54. 

1")  Das  helsst  interre$sionevi  rtmittere  (Liv.  3G,  40,  10;  vgl.  27,  G,  11. 
31,  20,  6ji  gieichbedeuteiiii  ist  die  Etkiäxung  der  iuturcadentan  in  ««mUim 
jMteHote  fbr$  {Ut.  9,  10,  1). 

2)  Cicero  ad  fam.  8,  8,  6 :  Mcnatmi  exMimar«  nanintm  «onmm  fiU  potettatem 
hnbent  intereedendi  impedietidi,  moram  affetrt  oportet f,  quo  mimu  de  re  publica 
(/(u</ni)  p{rimum)  ad  aenaium  rtferri  »enaüqiu  eomullum  (ieri  pouit;  qui  imfM- 
äierit  prohibuerit ,  cum  wwliwii  «aUUmare  contra  rem  publieam  feeUu.  DieM 
Formel  scheint  eine  feste  gewesen  zu  sein,  d»  sie  auch  sonst  wiedurkehrt  (Cicero 
cum  «en.  gr,  egit  11,  27  j  pro  Sat.  41,  129;  in  PU.  15,  30j.  Auch  ad  AU. 
4,  2,  4  gttht  oliiw  ZwttliBl  dbm  snf  das  üUidi«  Tadelsfotum. 

3)  Cicero  de  prov.  con$.  7.  8  $  17  sagt,  der  VorschUg  die  ProTlMMn  im 
Piso  »ind  Gabinius  nicht  an  Coiisiilarc  ,  sondfirn  au  Pritorier  tu  geben,  werde 
nicht  ausführbar  sein,  tum  enim  trilmnu*  pUbis  intereedtrc  poUritf  nun«  nun 
POM  .  .  .  iMimfiMim  «ueeedetor  ÜU$,  «Iii  «um  m  Uif$  rtfltfUm^  fm  iHhntH 
de  provincUs  non  Urehit.  Pass  das  hier  gemeinte  Gesetz  das  des  C.  Gracchus 
von  631  ist,  zeigt  theils  die  Vergleichung  von  c.  2,  3,  theils  de  domo  tt,  24: 
pfoohebu  «Ofifularet  .  .  C.  QmeefciM  .  . .  ««  memn  «mH  futiamk  mmtUinä  ptr 
ienatum,  lege  aanxit.  Diese  Vor^chrift  w«  «bell  Olekt  Miieit  dttSdhfiifBklMI  «It 
durch  UntersaguDg  der  Intercession. 

4)  Tribunieische  Intercesslon  bei  Wahlen  Ton  Oonsuln  Llv.  4,  50.  8.  7, 17,  12. 
c.  18,  9.  c.  21, 1.  9,  42,  3.  27,  6,  5 ;  von  Kriogstribunen  conraUilMkw  Ctawült 
Liv.  6,  35.  9;  Ton  cnrulischen  Aedilen  I.lv.  25,  2,  (i. 

5)  Cicero  de  leg.  3,  8,  18:  quod  genu$  legaiioni«  ego  connU  .  .  nM  «UU 
trOtumu  pUbto  fnfarMniiMf,  $tnhMum. 

6)  Am  bekanntesten  ist  die  Inlercession  des  M.  Octavliis  gegen  das  Acker- 
gesetz des  Xi.  Gracchus.  Andere  itoispiele  Liv.  2,  50,  4.  4,  48,  6.  lö.  6,  25,  1. 
13.  c.  29»  6  fg.  Vt,  35,  6.  e.  36,  7.  e.  39,  3.  5.  tO,  9, 1.  Aseonlvs  *i  fkmul, 
p.  57  und  Mnft. 


Digitizea  L7  GoOglc 


—   271  — 


GeMoriett^),  der  patridsoli-plebejiflcheo  Tribus^,  der  Conen')  kl 
die  bi4erces8ioD  eimiao  eingelegt  worden  wie  gegen  diejenige  der 
plebejiwhen  Tribns^).  Aber  dennooh  slebi  diese  IntereeMion 
unter  gm  anderen  Begebt  als  die  gegen  die  SenatsbesoblOsse 
eingelegte.  Tor  «Uen  Dingen  weicbt  sie  ab  in  dem  Zeüpuokt  der  ^'^^j^^ 
EinleguDg:  wenn  die  Intercession  gegen  das  Senatsoonsult  den 
gefassien  Beschluss  zur  Voraussetzung  hat,  ist  umgekehrt  dieje- 
nige gegen  den  Volk.v^chluss  nur  zuliissii;,  so  lani^e  dieser  noch 
nicht  zu  Stande  gekommen  ist.  Wohl  aber  setzt  die  Inter- 
cession  auch  hier  nicht  bloss  einen  vom  Magistrat  bereite  voll- 
zogenen, wenn  auch  die  GesaninUhandlung  noch  nicht  ab- 
schliessenden Act  voraus,  sondern  es  scheint  auch  nicht  jeder 
den  Volksschluss  vorbereitende  Act  genügt  zu  haben,  uui  die 
Intercession  herbeizuführen.  Es  ist,  wenn  nicht  gesetzwidrig, 
doch  gegen  den  Gebrauch  die  Intercession  einzulegen,  bevor  der 
Tag  der  Abstimmung  gekommen  ist^)  und  diese  beginnen  soll; 
insbesondere  bei  Anklagen  und  Gesetzen  sollen  die  vorbereiten- 
den Acte,  vor  allem  die  Anklage-  und  Vertheidigungsreden,  resp. 
die  Suasion  und  Dissuasion  der  Rogation,  nicht  durch  Intercession 
abgeachnitien  werden^).  Dagegen  fand  die  Androhung  der  Inter- 
cession selbstversUindlich  bei  diesen  Verhandlungen  ihren  go-> 
wtfbnUohen  Platz.  In  der  Regel  scheint  die  Intercession  eingelegt 
worden  ra  sein,  wenn  der  Rogator  den  Wahlact  erttflfoete^)  oder 

1)  Dafür  genügen  die  för  die  luteiceasiou  gegen  die  Wahl  consulariacher 
Mlgiätr&te  beigebrachten  Beispiele. 

2)  Dies  belegt  die  Intercession  gegen  die  Wahl  curuliscber  Aedilen. 

3j  Cicero  de  leg.  ayr.  2,  12,  30 :  vonaulibua  legem  curüüam  ferenlibus  a 
trtbunU  plebü  aaepe  est  irUereessum.  Eineu  Fall  der  Art  ans  dem  J.  698  be- 
richtet Dio  39,  19.  Vgl.  Cicero  ad  fam.  1,  *.),  25.  Von  Intercession  gegen  das 
GoTUtgesetz  über  die  teatameutariscbe  Adoption  de«  nacbberigea  Kaisers  Augustus 
ipfielil  Dio  45,  6;  mfOgBii  dto  Toa  Cicero  ad  iUI.  1, 18,  4.  5.  19,  Ö  «nrilmle 
Intercession  sich  uf  die  (raMttfo  ad  pUbtm  ond  die  dunll  «mmmiailiiiiieiHla 
Bofation  bezletit. 

4)  Für  die  IntereewIoBeii  gegen  FleUedie  l»eduf  es  der  Beleg«  ntdit. 

5)  Cicero  ad  AU.  4,  10,  (i :  venit  Ugi  diu:  ^rmtlm  kOtretuU^  ijcon.  te 
Comel.  p.  öö  iß.  272  A.  Ij  und  sooft  oft. 

6)  Ur.  45,  21 :  eim  tta  tradüttm  tmt,  ne  qui»  prhu  inUrtstderet  legi,  quam 
prhaUa  suaderuii  distuadendique  Itgem  poteaUu  facta  ewet,  eoque  pertaepe  «oe- 
nietet,  ut  et  qui  non  profeasi  essent  $e  interceeeuroB ,  animadvtrtia  vitii»  legis  ex 
oralione  dissuadentium  irUercederent,  et  qui  ad  intercedendum  vmieunt  deeisteretU 
«idi  auetoritatibu»  suaäenUum  Ugtm,  De  die  Tribane  dennocb  iateceedixes,  «ie 
es  scheint,  ante  tempus ,  so  muss  dies  formell  statthaft  gewesen  sein;  und 
auch  Cicero  bei  Asoon.  in  Comel.  p.  TU  sa^t,  dass  die  Intercesaion  zulässig  sei, 
dum  prfvaU  dteiMl. 

7)  Hiebei  kam  es  nalfirlich  darauf  an,  ob  förmlich  randidirt  ward  oder  nicht. 
Wenn  im  enteren  Fall  die  Tribüne  Bedenken  gegen  die  Zulassung  des  Candi- 
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den  Geselzvorschlag  verlas^);  sie  konnte  gültig  erfolgen  minde- 
stens bis  zur  Vollendung  der  Abgabe  der  Stimmen,  vielleicht 
sogar  bis  zur  formellen  Vorkündigunu'  des  Ergebnisses;  diese  aber 
schnitt  auf  jeden  Füll  hier  die  Intercession  ab 2)  ,  wührend  bei 
SeiialsbeschlUssen  erst  mit  der  Abstimmung  die  Möiilichkeit  der 
Intercession  begann  und  die  Verkündigung  des  Erjjebnisses  der- 
selben durch  die  Intercession  nicht  viM-hindert  ward.  Darum 
kommt  aueh  bei  der  Rogation  keine  der  senatus  audoritas  analoge 
BMchrin-  Aufzeichnung  vor.  —  Eine  andere  wesenlliche  Verschiedenheit 
Trib«as.  besieht  dariD,  dass  diese  Intercession  twar  allem  Anschein  nach 
ebenlalls  ufspraaglich  eine  aUgemein  magistratiflobe  durch  die 
par  nudorve  polestas  bedingte  gewesen*),  die  oonaalarisoh-prS- 
torische  aber  frtth  abgekommen^)  und  diese  Interoeasion  noch 


datan  tetfto,  mUiran  tla  'diese  aehon  Iwt  der  Melditnf  (LW.  35,  %  6),  das  helsst 

sie  drohen  mit  dt-r  lnt«rrcssion ,  die  sie  ohne  Zweifel  vor  Anfan?  der  Wahl- 
handlung eingelegt  haben  werden,  wenn  der  vrahlleitende  Beamte  den  Angefoch- 
tenen enf  der  Oandldatenlfste  tteben  Iteis.  Wo  keine  fSrmllebe  CendJdator 
■tettflndet,  sprechen  die  Intercedenten  die  gleichen  Bedenken  aos,  naobdem  die 
PrirogaÜva  gestüumt  hat  (Liv.  27,  C;  vgl.  7,  17,  12). 

1)  Asconlns  in  Comel.  p.  58:  P.  Serviliiu  Olobultu  tribunua  pUibi»  .  .  .  «M 
(iyif  ferxmdae  die$  vmit  et  proiao  nUMmiU  «erik»  ««via  Itfi*  rteitare  pojndo 
eoepil,  et  scribam  atibicere  et  pratconem  pronuntinre  pa»ms  non  est.  Kbenso  Liv. 
Ü,  35,  7;  Apptan  fr.  c.  1,  12.  In  der  schwer  verdorbenen  Stelle  bei  Asconius  p.  70 
Mheint  Oiceio  doli  duflber  sn  beklagen ,  dasa  CMobolns  nicht  beielta  Regen  die 
vorbereitenden  Handlungen .  insbesondere  pi  ^cii  die  Erloosnng  der  praerogativa 
Einspruch  gethan,  sondern  bis  zum  Auseinaudertreten  zur  Abstimmung  gewartet 
habe;  aber  er  aagt  keinetwegs,  dasa  nadi  dem  Antreten  znr  Abttfmnrang  daa 
Yeto  formell  unstatthaft  gewesen  sei. 

2j  AusdrQcidich  ausgesprochen  ist  dies  woU  nirgends;  aber  der  Verlauf  der 
Sache  zeigt  es  mit  schlagender  DeutTiehkeit. 

3)  Wenn  Cicero  dt  ley.  3,  4,  11  sagt:  vi»  in  populo  abeato:  par  maiorv« 
poUttas  pluB  valelo  .  .  .  irUercessor  rei  malne  salutaris  rivis  eMo ,  so  mochte  ich 
nicht  behaupten ,  dass  er  hier  an  die  aUgemein  magistratische  und  nicht  bloss 
an  die  gewOhnliebe  tilbnnlelacbe  Interoeaaion  gedacht  hat  Aber  dafOr,'  daaa  daa 
Recht  in  der  That  ursprünglich  der  par  maiorve  potestaa  überhaupt  zn^e-^tanden 
hat,  spricht  ausser  der  auf  S.  273  A.  i  angelUhrten  wichtigen  Bestimmung  des 
Stadtredita  ton  Halaea  ▼ornehmlieh  der  Umstand,  dasa  die  Intercession  gegm 

Rogationen  den  Tribunen,  so  viel  wir  sehen,  von  ITaus  aus  zusteht.  Livius  er^ 
wihut  sie  zuerst  bei  den  quästorischen  Gerlchtscomitien  im  J.  29Ö  (3,  4),  setzt 
sie  aber  voraus  schon  bei  dem  Bericht  über  das  pubiiltscbe  Gesetz  vom  J.  282 
(2,  56,  4);  Dionysios  zuerst  8,  90  bei  den  Consularcomitien  des  J.  271,  beide 
aber  behandeln  sie  als  mit  dem  Volkstribunat  sclbstfolplich  ins  Leben  getreten. 
Dies  begreift  sich  sehr  wohl,  wenn  dieselbe  eine  Consequenz  der  allgemeinen 
Stdlnng  der  Tribüne  als  maior  poU$ta$  ist ,  bleibt  aber  nnerkUrlich ,  wenn  die 
Intercession  erst  durch  und  für  diese  Magistratur  ins  Leben  trat.  Auch  spricht 
die  Analogie  der  Intercession  gegen  äenatusconsuite  gar  sehr  für  diese  AufTas- 
anng ;  denn  dleae  war  nachwelalleh  nraprOnglieh  aHgemeln  maglstratisdiea  Beebt, 
ap&terhin,  wenigsten.«^  factisch,  Sonderrecht  der  Tribüne. 

4}  Von  conHularisch-prätorischer  Intercession  gegen  Uesetzvorschläge  (wegen 
der  Wahlen  vgl.  8.  270  A.  4)  finde  Ich  keine  sichere  Spur.   IKsn  Widerstand  des 
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eher  nnd  noch  bestimmter  als  die  gegen  SeDatsbeflchlttsse  ein 
tribuoieiaelies  Sonderreolit  geworden  isl,  venDQlUioh  indem  be- 
sondere Volksscblttsse  in  verbüUnissmitssig  früher  Zeit  den  patri' 

oischen  Beamten  das  Intercessionsrecht  gegen  Rogationen  entzogen . 

—  Endlich  ist,  auch  hievon  abgesehen,  das  Intercessionsrochl 
mehrfach  durch  Specialgeselz  für  gewisse  (laltungcn  von  Volks- 
schlUssen  ausgeschlossen  worden.  So  kann  es  nicht  Zufall  sein, 
dass  von  collegialischer  Inlerccssion  gegen  die  Wahl  weder  hei 
den  Wahlen  der  patricischen  Magistrate  eine  sichere  Spur  sich 
findet^  noch  bei  derjenigen  d(»r  Volkstribune  davon  die  Rede 
ist^j,  und  auch  sonst  finden  wir  für  einzelne  W^ahl-  oder  Be- 
staiigungsaclc  den  Gebrauch  der  Inlercession  durch  das  die  be- 
treffende Behörde  coostituirende  Gesetz  untersagt^). 

Consuls  Proculns  Verginius  gegen  das  Ackergesetz  seines  CoUegen  Sp.  Cassius 
(Liv.  '2,  \{)  so  rn  fa.<48en  ist  behr  bedenklich.  Andrerseits  scheint  der  Verlauf 
der  Koi^atiüii ,  die  im  J.  5ä7  der  Prätor  M'.  Juventius  Thalna  einbringt  novo 
maUitjue  cxemplo  non  ante  eonmdto  $enatu,  not»  eontulUnu  «crMorftiw  f4Utti(lAf. 
45,  '21)  und  gegen  die  dennoch  nicht  die  Consuln  intercediren ,  sondern  die 
Tribüne,  dafür  zu  sprechen,  d4u  den  Consuin  da«  Interceaaionsrecht  damala 
sehMi  fehlt«.  Damit  Ist  e»  wohl  Terainlnr,  dbrn  der  Contnl  dem  Piitor  die 
Einbringung  eines  Oevetzes  verbieten  und  ihn,  weftn  er  lieh  aa  das  Verhol  nicht 
kehrte,  strafen  konnte  (S.  248  A.  3). 

i)  DafSr  spricht  Tomehmlleh  du  58.  Capitel  des  Stadtreohts  von  Malaea: 
AV  qtiit  fiat,  quo  tninun  comitia  luibeantur:  ne  quia  interredito  nrrr  ,juit  <iliut  farilo, 
fttO  minu»  in  eo  munieifio  hac  Uge  eomitia  habcctntur  perficiantur ,  worauf  dann 
eine  Geldstrafe  gesettt  wird.  Die  Fassung  zeigt,  dass  eine  solche  Intercession 
gegen  die  Wahlrogationen  aji  sich  zulässig  geweien  wire,  wenn  das  Oesetz  sie 
nicht  untersagt  hätte.  Hier  kann  natürlich  nnr  an  die  nicht  tribonieiache ,  dae 
heiü^t  an  die  allgemein  magi^tratische  intercession  gedacht  werden. 

'2\  Wenn,  wie  wahr-><  li<-iiilich,  das  Auftreten  mehrerer  Rogatoren  darauf  /.u- 
nickzuführen  ist,  dass  der  eigentliche  Kogator  der  möglichen  Intercession  der 
CoUegen  wegen  sich  \orUer  mit  diesen  verständigte  (S.  4*2),  su  lässt  der  Um- 
•tand,  dass  bei  allen  Wahlen  nnr  ein  Rogator  auftritt  (S.  42),  darauf  sehliessen, 
dass  hier  die  lnterce--ion  iin«tittliaft  \%ar.  Die  Drohung  des  Consuls  I..  Quinc- 
tius,  dass  er,  wenn  der  wablleiteude  College  ihn,  den  Quinctius,  nicht  von  der 
Candldatenllste  ttretehe,  die  Rennntlatlon  nicht  cnlaasen  werde  (LW.  3,  21,  6: 
nee  me  .  .  .  conmlem  renuntiari  pdtiar),  pennet  uiclif  um  die  Zul  issijrkeit  der 
cdlegialiachen  Intercession  bei  der  Consulwahi  zu  beweisen,  zumal  da  diese 
Worte  In  einer  eingelegten  Rede  ▼orkommen.    Vgl.  A.  1. 

3)  Ausser  dem  in  diesem  Fall  entscheidenden  Stillschweigen  der  Quellen 
sprechen  dafür  noch  Votgänge  wie  der  von  Liv.  Ü,  36,  lÜ  geschilderte:  eonUtia 
praeUr  otdMmn  Mbvmommque  jilebla  mOta  sunt  Aafrfla,  xnmal  da  ancb  die  Ge- 
genpartei über  Tribüne  gebietet  nnd  goian  die  Wahl  der  plebejischen  Magistrate 
die  Intercession  hätte  gebrauchen  können ,  wenn  diese  überhaupt  hier  statthaft 
gewesen  wäre.  Vgl.  Dio  42,  20.  —  Auch  «iass  pegen  die  Rogation,  durch  welche 
Ti.  Gracchus  dem  M.  OcUvius  wegen  unzeitiger  Intercession  die  tribunicischo 
Amtsgewalt  entzo?,  kriu»'  Tiitercp<<ion  eingelegt  ward,  wird  sich  daraus  erklären, 
dass  die  Amtseutzieliung  unter  giuichea  Gesetzen  steht  wie  die  Amtsübertragung: 
quibu$  fnodi$  odfuMmw,  Uadmn  In  eonfrariiMi  oclls  omiCtfiniM  (I^anlna  Dtf.  (SO, 

17,  m). 

4  )  Cicero  de  Uxi.  agr.  2,  12,  30:  A^c  trütumu  pUbii  (^Servilius  als  Kogator 

Uuiu.  Altcrth.  i.  2.  AuU.  |9 
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SSSLim  Andere  lalerceesion  als  entweder  gegen  das  magisCratlscbe 
Deeret  auf  Appellation  oder  gegen  die  magistralisoiie  Herstellnng 
eines  Senatusconsults  oder  eines  Beschlasses  der  Volksgemeinde 
kennt  das  römische  Staatsrecht  nicht;  alle  ttbrigen  magistratisefaen 
Acte,  zum  Beispiel  der  Antritt  des  Amts,  die  Einholung  der 
Auspicien,  sogar  die  doch  sonst  dem  Wahlact  so  nah  verwandte 
iBmennung  des  Dictators  *)  und  die  Herstellung  der  Auotoritas  des 
Senats^  im  Sinne  des  ältesten  Rechts  werden  durch  oollegiali- 
sehen  odor  Irihunicischen  Einspruch  nicht  berührt. 

wirkmRder        Die  lochlliclu^  Wirkung  der  Intercession  ist  die  Ausserkraft- 

Iiiterceasion.  ^ 

Nicbii.kiit  selzung  des  in  Frage  slehei\den  niagislratischen  Acls ,  sei  dies 
betroffeneit  nun  ein  Decret  oder  ein  ^enalshcschluss  oder  die  an  die  versani- 
*****  melte  Gemeinde  gericiitelr  Frage.  Wenn  der  Intercedent  nichls 
weiter  beahsielitigt  als  dieses  formale  Resultat ,  so  ist  mit  ge- 
schehener Intercession  die  Sactie  zu  Ende  und  eine  verfassungs- 
mässige Abhülfe  dagegen  nicht  zu  Huden.  Der  von  der  inter- 
cession betroffene  Richterspruch  oder  Senatsbeschluss ,  der  trots 
der  Intercession  erfolgte  Volksschluss  sind  rechtlieh  einfacli  wie 
nicht  vorhanden.  In  der  That  ist  darum  mit  der  legislatorischen 
Intercession  der  Streit,  so  weit  er  auf  dem  Boden  der  Verfassung 
ausgefochten  wird,  ein  für  allemal  beendigt.  Aber  bei  der  nicht 
legislatorischen  genügt  die  formale  Nichtigkeit  sehr  häu6g  nicht; 
es  wird  weiter  gefordert,  dass  der  Magistrat,  dem  intereedirt  ist, 
sich  auch  an  die  Intercession  kehre.  Wird  trots  eingelegter  In- 
tercession ein  Wehrmann  ausgehoben,  ein  Schuldner  verhaftet, 
einem  Gepfilndeten  das  Pfandstack  zerschlagen,  ein  sum  Tode 
Yerurtheilter  hingerichtet,  so  ist  damit  der  Einspruch,  wenn  nicht 
formell,  doch  dem  Erfolge  nach  vereitelt.  Allerdings  begeht  der- 


dei  Ackcrcesetzes)  lege  euriata,  quam  praetor  ferat,  adimtt  intfrredendi  potertatem. 
Aneh  die  oben  S.  262  A.  5  aufseführten'die  Intercetsion  beschränkenden  Clau- 
■eln  mSgen  tniii  TlwU  hieher  gehSren. 

11  Liv.  4,  57  orklärt  der  Consulartribtin :  maneat  in  nententin  senattu, 
diekUorem  nocU  proxima  dieturum  ac ,  <i  qiü»  inieretdat  «enotu«  comuIIo^  otMtlo- 
rflal0  M  fm  «oMartvin.  Hier  zeigt  sicli  dentttoh,  d«M  die  Intere«Mion  voU 
gegen  den  flimHihiwoblnti ,  ftt»«r  nicht  gegm  die  Dtotto  Mlbft  g«il«ht«t  «ndea 
iLonnte. 

2j  Küm.  Forsch.  1,  244.  Abgesehen  davon,  daas  kein  Fall  der  Art  vorkommt, 
BftMbX  dafür  infbacondeve,  daw  di«  Oewihninf  od«r  Yenvelgerang  der  ältesten 
aenatu»  auctorita.i  selbst  nichts  war  als  Ho<t;i(i(rnn|?  oder  Cassation  eines  Volks- 
achlusaes,  die  Intercession  aber  schon  aus  logischen  Gründen  nicht  gegen  deu 
betätigenden,  sondern  gegen  den  m  beetltlgeiäen  Act,  also  gegen  die  Bogetimi, 
nieht  gefen  die  mutortUu  tu  rlohten  tvar. 
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jenige  Beamte,  der  also  die  Intercession  ;ils  nicht  geschehen  be- 
Iraclitel,  ein  C;ipitalverbrechen,  und  es  ist  auch  wegen  solcher 
Falle  die  Crirninalklage  erhoben  worden*)  ;  aber  da  diese  bei  den 
höchsten  Beamten  in  der  Hegel  erst  nach  Ablauf  der  Amtszeit 
möglich  ward  und  überdies  auf  mancliorlei  Weise  beseitigt  wer«- 
den  konnte,  so  ist  dieses  letzte  Hülfsmittel  mehr  von  Uieore- 
tischer  Bedeutung  als  von  praktischem  Werth  und  darum  auoh 
so  gut  wie  gar  nicht  angewandt  worden.  Sollte  das  Auxilium 
nicbt  geradezu  ein  leeres  Wort  sein,  so  musste  offenbar  der  In- 
teroedeni  ein  Mittel  in  der  Hand  haben  seinem  Veto  suspensive 
Kraft  SU  scbaffsn  und  den  Magistrat,  der  sich  nicht  freiwillig 
fBgle,  sam  Gehorsam  so  swingen. 

Hier  trifft  also  die  Intercession  wieder  mit  dem  Yerbietungs-  coweitioB. 
recht  susammen.  Was  bei  diesem  die  einsige  Folge  ist,  die  Her- 
vomifung  der  Goeroition  (S.  SI52) ,  das  tritt  bei  der  Intereession 
nicht  mit  Notbwendigkeit,  aber  h&u6g  ebenfalls  ein.  Da  aber  die 
Intercession  auch  der  par  potestas  zukommt,  die  Goercilion  da- 
gegen nur  der  nutior  potestas  und  was  derselben  gleicbsteht,  so  ist 
der  Kreis,  in  dem  die  Intercession  sich  auf  die  Goerdtion  stOtsen 
kanUf  ein  weit  engorer  als  der  der  Intercession  Überhaupt.  Hierauf 
beruht  es,  dsss  das  Auxilium  nicht  so  sehr  als  ein  allgemein  magi- 
stratisches  Recht  erscheint  als  vielmehr  g^knttpft  an  das  Yolkstribu- 
nat,  ja  durch  dieses  ins  Leben  gerufen.  So  lange  es  noch  keine 
Tribüne  gab,  konnte  das  Auxilium  der  par  mmorve  potestas  zwar 
auch  angerufen  werden:  aber  suspensive  Kraft  hatte  es  nur  in 
den  minder  wichtigen  Füllen,  wenn  der  Appellant  gegen  die  min- 
dere  Gewalt  die  Hülfe  der  höheren  anrief.  Der  Quöstor  konnte 
Wühl  von)  Consul  gezwungen  werden  der  Intercession  unhodiugt 
Statt  zu  geben,  nicht  aber  der  Consul  vom  Consul ;  sprach  einer 
von  diesen  zum  Beispiel  einen  Haftbefehl  aus,  so  kunnle  der  Col- 
lege zwar  intercediren,  aber  nicht  seiner  Intercession  durch  einen 
Zwangsbefehl  (ieliorsain  verschaflcn.  Seil  Einführung  des  Tri- 
bunals ist  dies  insofern  anders  geworden,  als  der  inlcrcedirende 
Tribun  sich  zum  Consul  verhült  wie  der  intercedirende  Consul 


1)  Liv.  43,  16:  appMM  a  prhat',  tribuni.  mm  pfotUr  ButiUum  nemo  in- 
tereederet.  eenaore»  ad  piffnora  capienda  miserunt  muUamqtu  pro  eonlione  privato 
dixerwii  .  .  .  Iribumu  .  .  .  Ti.  (Jraechi  {jlei  einen  der  Ceusorenj  .  .  .  bona  am' 
»UMoUf  tuod  in  muUa  fignorlbuifme  «fM,  ftd  trfimum  apptUattet^  McrMMtoni 
non  formdo  m  in  ordintm  eoegiuet. 

18* 
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zum  Qiiiistor,  iilso  jetzt  die  Möglichkeit  gegeben  ist  auch  gegen 
den  liöchsten  Magistrnl  Zwangsmittel  anzuwenden   (S.  137).  — 
Allerdings  gilt  auch  von  dieser  (loercition  dasselbe,  was  von  der 
Coercilion  l)ei  magistratischem  Verbot    S.  2")i    benierkt  wurde. 
Sie  ist  kein  Verbot,  sondern  ein  Gebot,  und  wenn  gegen  die  In- 
lercession  als  solche  Intercession  nicht  möglich  ist^),  so  ist  sie 
sehr  wohl  möglich  gegen  die  zur  Geltendmachung  der  Intercession 
eingesetzte  Coercition  .    Wenn  also  die  intercedirenden  Tribüne 
einig  sind,  so  sind  sie  im  Stande  jeden  patricischen  Beamten  inm 
sofortigen  Gehorsam  su  zwingen ;  aber  jeder  einzelne  von  ihnen 
kann  der  Intercession  des  oder  der  Collegen  durch  Cassirung  der 
Goercitionsmassregeln  die  Suspensivkraft  entziehen  ^) .  Darum  bleibt 
die  vereinielte  Intercession  eines  Tribunen  in  der  Regel  unbe- 
achtet, wo  der  Magistrai  des  Schutzes  der  GoUegen  desselben 
sich  sicher  weiss;  denn  mit  der  peinlichen  Anklage  hat  es,  wie 


1)  Dies  hat  vielfach  Iming  gegeben,  so  einfach  es  ist;  die  yerneiiiung 
kuin  man  nicht  TernalMn. 

2)  Am  schärfsten  bezeichnet  das  BMhtiverhUtiiiss  Liv.  4,  53,  6:  dilectum 

habentem  Valerium  eoruulem  M.  Menenht$  tr.  pl.  cum  impedirtt  novem 

Mbuni .  .  pronuntiaverunt  ...  ex  rollegU  untentia  C.  Valtrto  «OMMtU  ie,  dammm 
aUanvjue  coereUionan  advertus  inUrce*»ionem  colUgae  diUeltu  eamta  dnlliraelanlihwt  * 
miliUam  inhibenti,  nuJiiUo  fuUtro*.  hoc  deertio  consul  armatu*  cum  pauris  nppel- 
UnMbut  tribunum  coUum  torsissctf  metu  ceUri  saeramento  dizere.  AehniicheH  ist 
oft  geMhehen.  Wiid  cum  Beispiel  der  Tribun  in  einem  Privat-  oder  Criminal- 
prozesu  vorgeladen,  so  straft  er  den,  der  desswpgpn  Hand  an  ihn  legt,  durch 
t'uercitioni  bei  Missbrauch  dieses  Rechts  aber  ist  es  vorgekommen,  dass  die 
Collegen  gegen  die  Coercition  intercedirten  und  ihn  dadurch  swengeu  sich  auf 
den  Pr  einzulassen  (Val.  Max.  fi.  5,  -i,  wo  das  in  den  Satz  se  npprUantibiu 
eredUoribus  auxilio  futurum  nach  appellantilnu  eingeschobene  cum  zu  streichen 
Ist;  der  analoge  daselbat  6,  1,7  referiTte  Fell  betrifft  wahrseheinlieh  niebt 
«■inen  Volkstribuii,  sondern  »Mn-  ii  \  nlk< 'ulilrii  1.  Da  drr  Tribun  die  Voratinn  nicht 
hat,  80  schützen  streng  gesinnte  Tribüne  den  Privaten,  der  einer  tribunicischen 
Voeatlon  nicht  Folge  leistet,  gegen  die  Coenitioa  des  Collegen  (Varro  bei  (Hdllne 

1     12.  )>:  tribumu  eiMi  etMin,  voeart  mmbtmn  butt  nee  «oeolwn  a  eoUtga  fa- 

rcrt  invitum] . 

3j  Eben  in  Heztehung  hierauf  wird  bei  Liv.  2,  44,  3  gesagt :  plures,  si  plu- 
rOttt  OfNM  tit,  ...  IfAunoi  ai  mußtim  e<mnkm  parato*  fort  et  unum  vel  ad- 
rfr.»fM  nmnci  «fi/M  .  Aeliiiliche  Stellen  begegnen  häiiflg  ( S.  218  A.  3).  Nichts 
anderes  meint  wohl  auch  Diodor  12,  25:  idv  ol  OTj^pj^ot  ou(ii&o>'«öat  icpoc 
dXXi^Xovc«  «6p(0v  civttt  tA  dIvA  ^eov  «<Cpicv«fv  (denn  so  wird  wohl  statt  dee 
fibeTlleforteii  similosL-ri  /.'jotot  g\rxi  tov  d.  •/.  zu  schreiben  seinl  [xy,  xtoX6e- 
e#w,  obwohl  diese  Fassung  incorrect  ist;  denn  wo  es  auf  den  Widerspruch  der  Tri» 
bnne  an  sieh  nnd  niebt  enf  dessen  prakttsebe  Oeltendneebung  durch  Coereltlon 
ankommt,  wird  der  fragliche  Act  allerdings  durch  ihn  gehindert.  —  Vi)rßekomriien 
ist  es  freilich  auch,  dass  der  Tribun  sich  dem  hindernden  Collegen  nicht  fiügt 
(Fronto  ad  H.  Com.  5,  27:  Jf.  LueUku  tr.  pl.  hominem  Ubemm  ehern  Romamm 
cum  eolUgae  mitti  hdtätnt,  adversu»  eortm  iententiam  ipnus  vi  in  eoraerein  eom- 
ptgU:  ob  eam  rem  a  etntorUnu  notalwr),  aber  dies  ist  rechtswidrig. 
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bemerkt,  gute  Wege^jr.  Insbesondere  die  Aushebung,  bei  der 
ja  auf  den  Suspensiveffeot  alles  ankam,  ist  von  den  Gonsoln,  ge- 
staut auf  einen  Tbeil  der  Tribüne,  häufig  gegen  die  Obiigen 
durchgefilbrt  worden^. 

Werfen  wir  schliesslich  einen  Bttckblick  auf  die  Entstehung 
und  die  Entwickelung  des  Intercessionsrechts ,  so  ist  dasselbe  in 
der  Königszeit  nicht  vorhanden,  da  die  absolute  Einheit  der  Ma- 
gisiratur  die  Möglichkeit  der  Gollision  der  Gewalten  ausschliesst.  «b«i>upi. 
Sowohl  die  auf  Appellation  erfolgende  Interoession  wie  die  gegen 
Senatusconsult  und  Rogation  gerichtete  sind  Corollarien  des  Prin- 
rips  der  Collcgialitüt  oder  der  par  maiorve  potestas;  auch  die 
wichtige  Beschriinkiing  des  Inlercessionsrechts  auf  die  drei  Kate~ 
l^orien  des  Drcrctimi.  des  SenHlusconsulluni  und  der  Rog;ilio  wird 
man  auf  dii'  Einfuhiiini:  tlcr  Hopublik  zurückzuführen  liülun. 
Dass  nicht  erst  die  llinführuiiii  der  Iriluinicischen  Gt'\^alt  die  In- 
lercession  ins  Lehen  uerufcn  hat,  zeiiil  sich  wie  in  vielen  ande- 
ren Spuren  so  namentlich  darin,  dass  in  <)er  lalinischen  Städtever- 
fassung,  die  von  den  plebejischen  Institutionen  nichts  aiifi:eno?iimen 
hat,  die  Inlercession  üIs  eiiu'  völliii  ausgebildete  slaalsrechlliche 
Institution  atiilritl.  Allerdings  aber  waril  die  Intercession  durch 
die  Einführung  des  Tribunals  nach  zwei  Seiten  hin  erweitert: 
einmal  durch  die  (iründung  eiiier  Behörde,  die  diese  hindernde 
llevvalt  nicht  neben  der  befehlenden,  sondern  als  hauptsiichliihc 
bcsass  und  ausübte,  zweitens  dadurch,  dass  in  dem  Tribunat 
eine  dem  Goosulal  überlegene  Gewalt  entstand,  die  also  der  In- 
tercession gegen  den  Gonsul  durch  Zwangsmaassregeln  sofortige 
Wirksamkeit  zu  verschaffen  vermochte.  Seitdem  Concentrin  sich 
die  Intercession  mehr  und  mehr  im  Volkstribunat,  jedoch  auf  den 
verschiedenen  Ge!)ieten  nicht  im  gleichen  Grade.  Am  entschie- 
densten ist  dies  geschehen  auf  dem  der  Rogationen,  wo  das  fUr 
die  geordnete  Verwaltung  in  dieser  Ausdehnung  unbequeme  In- 


1)  Das  zeigt  der  S.  275  A.  1  erwähnte  Vorgang.    Dagegen  im  PioceM  des 

L.  Scipio  intcrcedirte  allerdiiies  auch  nur  ein  einziger  Tribun;  iber  es  war  ein 
Mann  von  ganz  amiereni  (iewicht,  und  wenn  der  Prätor  diese  Intercession  unbe- 
achtet gelassen  h&tte,  so  konnte  er  nach  Lage  der  Unutinde  keineswegs  mit 
iSirherhcit  <larnuf  reduien  b«  den  Übrigen  Tribunen  gegen  den  intefeedfrenden 

Schutz  2U  Huden. 

2)  So  wird  der  Dilectus  dwehgeffibrt  mtttelsl  des  Auxilinm  «Oer  Trlbone 

gegen  einen  (l.iv.  '2,  13,  4  iind  Dionys.  W,  2;  Liv.  2,  44,  5.  ü  und  Diony>  ft,  5; 
Liv.  4,  03,  7).  Vgl.  Dio  39  und  was  oben  S.  253  A.  2  Qber  analoge  tri- 
bonkiABhe  Befehle  gesagt  ist. 
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ieroessioDsracht  wahnoheinlioh  in  verfaaltnissinSssig  •  früher  Zeit 
den  patridschen  Hagistraten  durch  Gesels  entlegen  worden  ist, 
den  plebejischen  aber  blieb,  theils  weil  diese  mit  grösserer  Eifer- 
sucht Uber  ihre  Privilegien  wachten,  theils  weil  es  denselben  an 
einer  eigentlichen  positiven  GompeCenz  fehlte.  Auch  mochte,  da 
die  Beschrflnkung  vermuthltch  in  diejenige  Epoche  fiiUt,  wo  der 
Yolkstribunat  schon  in  der  Hauptsache  ein  Werkzeug  des  (Senats 
geworden  war,  es  diesem  selbst  wünsphenswerth  erscheinen  Aus- 
schreitungen der  Beamten  gegenüber  ein  solches  Gorreotiv  nicht 
unbedingt  aus  der  Hand  xu  geben.  Die  Interoession  gegen  So- 
natusconsulte  ist  ebenfalls  späterhin  factisch  ein  tribunicisches  Recht 
fuewordon :  doch  hal  sich  die  weitere  Ausdehnung  hier  länger 
erliallen.  Am  wenii^slen  hat  sich  die  nlto  Ordnung  izeandert  in 
der  Inlercession  auf  Appellation,  wenn  gioiih  auch  hier  faelisch 
die  tribunicische  bei  weitem  am  bäufigsteu  zur  Anwendung 
kommt. 


Die  coiiegu-       Anhanssweisc   ist  hier   noch   einer   der   Inlercession  ver- 

llsche 

Cüoporatiou  yj,,.,.  nicht  auf  ihr  beruhenden  Institution  zu  gedenken, 

in  ihrer  '  *^  ' 

cassirendeii  wrlche  ctwa  bezeichnet  werden  kann  als  coilesialisches  Cassa- 
lionsrecht.  Die  von  dem  einen  der  stüdtischen  Quästoren  ge- 
buchte Forderung  kann  der  andere  durchstreichen  und  damit 
cassiren').  Die  von  dem  einen  Censor  verfügte  Rüge  kann  der 
College  nicht  bloss  aufheben,  sondern  sie  gilt  Uberhaupt  nur  wenn 
der  College  sie  ebenfalls  ausspricht^).  Die  bei  £rlassuDg  eines 
Gesetzes  in  demselben  ausgesprochenen  Strafhestimmungen  binden 
die  Collegen  desjenigen  Magistrats,  der  das  Gesetz  rogirt  hat,  von 
Rechts  wegen  nicht  ^.  —  In  allen  diesen  Fallen  wtirde  die  Inter- 

1)  Plutaich  C'ol.  tnm.  lÖ. 

2)  DuSber  iat  der  Alraebnitt  Ton  der  Cemor  eo  verglefeben. 

Z)  Nachdem  Clodius  im  J.  696  das  GeMU  gegen  Cicero  durchRebracht  batte^ 
beantragten  am  29.  October  desselben  Jahres  acht  seiner  Collegen  dessen  Auf- 
bebang,  unter  iiinzufügung  jedoch  der  Glau  sei ,  dass  jede  in  ihrem  Vorschlag 
enthaltene  gegen  Gesetze  oder  Plebiscite  verstossende  Restimmung  als  nicht  ein- 
gebracht gelten  solle;  wodurch,  insofern  derselbe  in  der  Derogation  des  clodischen 
Gesetzes  bestand  und  dieses  Jede  Derogation  btreng  verpönt  hatte,  das  neue  Ge- 
setz sieb  alsdann  aelbat  aufliob,  wenn  nntw  die  'Gesetze  oder  Plebiscite'  auch  da« 
clodische  mit  tu  rechnen  war.  Difs  sei,  führt  t'irero  (ad  Att,  3,  23)  aus,  für 
jene  acht  Collegen  deü  Clodius  allerdings  nicht  der  Fall  gewesen :  Uffe  enim  eon- 
UfU  (so,  ntebt  eonlsyae»  die  Hdsdir.)  s«il  imni  tenefronliir,  nnd  insofern  sei  diese 
Clauscl  nur  überflüssig,  nicht  schädlich;  aber  sie  wurde  schidiioh  werden,  wenn 
die  nächsten  Volkütribune  das  Gesetz,  wie  üblich,  einfach  «ioderholten  und  ea 
lige  also  in  der  Aofiiabme  dieser  Clanid  eine  oAtenbare  aneh  van  Clodina  aelbal 
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oeflflioD  Dicbl  siaUhaft  sein  und  wird  auch  das  hier  zur  Anwen- 
dung kommende  magislralische  Hecht  nie  mit  diesem  Namen  be- 
zeichnet. Wahrscheinlich  ist  dasselbe  eine  Consequenz  der  durch 
die  Collegiaiiliit  in  gewissen  Fällen  erforderten  collegialischcn 
Cooperation  (S.  42  fg.),  so  dass,  wo  gemeinscbafUiohes  Handeln 
vorgeschrieben  war,  das  einseilige  für  den  Ubergangenen  Colinen 
keine  Recbtsverbindlichkeit  hatte.  Nur  wird  man  nichl  alle 
Fälle  y  in  weldian  eine  solche  Cooperation  voikommt,  anter 
diese  Regel  ziehen  dürfen ;  som  Beispiel  ist  es  damit  keineswegs 
erwiesen,  dass  das  von  dem  einen  Consul  bewirkte  Senatus- 
consnlt  fltr  denCoUegen  keine  Gttitigkeit  hatte').  Nur  wenn  wir 
genau  antugeben  vermöchten,  in  welchen  Ftfllen  jene  Cooperation 
nicht  Uoss  lultfssig,  sondern  rechtlich  gefordert  war,  was  nicht 
der  Fall  ist,  würden  wir  die  Grenaen  dieser  Rechtsregel  mi  Be- 
stimmtheit abtustecken  vermtfgen. 


•dkM  htTTOrgeliobene  PerfliHe.  —  IHmit  hiagt  Mdi  ynkl  ztuamineii,  da«,  venu 
ein  Qeietz  den  Ikamtcneici  rnrJeru-,  diei^er  von  den  CoMegen  drs  Heaniten,  der 
den  Antrag  gestellt  hatte,  nicht  gefordert  werden  durfte;  denn  darauf  wird  es 
berubeo,  daas  Nero  als  Consul  55  seinen  CoUegen  im  Consulat  von  de«  Eid 
ma  acta  dlspensirte  (TacUus  ann.  13,  Ii).  —  Andere-  Kunde  übur  dteee  Be- 
stimmuni;  huhc.n  wir  nicht;  sie  scheint  aber  eine  andere  ais  die  oben  vorgetra- 
gene  Auüassung  nirht  zu  gestatten. 

1)  Auf  das  non  passtmm  qulequam  agi  <\ct  S.  269  A.  8  angefahrten  St(>llen 
wird  man  difs  Herht  kcinos\vo»s  stftt/cn  diirfeti,  da<;,  wenn  ca  bestanden  llätte, 
una  »icber  vicluch  in  positiver  Uestalt  entgegentreten  würde. 


Magistratische  Emolumente. 


I  n^^ntgeit.  Es  Ucgt  101  Weseo  der  von  der  GemeiDde  dem  Bürger  auf- 
oemeinde^  eHegteii  LeistuDgf  dass  dem  Leislenden  dafttir  eioe  Entacbüdigung 
nicht  gtfiahlt  wird;  und  nur  in  einem  eimigen  Fall,  bei  dem 
Kriegadiensi  der  Soldaten  und  der  Unteroffiiiere»  ist  die  rtlmiacbe 
von  diesem  Grundsatz  abgewichen.  Hievon  abgesehen  wer- 
den swar  besondere  Arbeiten  oder  Dienste,  deren  die  Gemeinde 
bedarf,  von  ihr  wie  von  dem  Privatmann  im  Wege  gütlicher 
Vereinbaning  bewirkt,  wohin  die  VerUüge  mit  den  Redemp- 
toren  und  den  Apparitoren  gehören «  und  es  schliessen  sich 
an  diese,  ganz  wie  in  dem  Haushalt  des  Privaten,  die  Verrich- 
tungen der  Gemeindescia ven  ergänzend  an:  aber  von  diesen 
öflenllichcn  locationes  operis  oder  operarum  ^]  sind  die,  wenigstens 
im  Begriff,  allen  («Ihigen  Bürgern  obliegenden  I.eistuniien ,  die 
munern  und  die  seil  Einführung  der  Kcpublik  sicli  davon  aus- 
sondernden hunurea  (S.  8  fg.)  schon  durch  ihre  Unentgeltlichkeit  auf 
das  sehcirfstc  geschieden.  Wie  Steuern  und  Frohnden  allen  Bür- 
gern obliegen,  .so\\ird  in  Hoin  auch  für  den  Geschwomendienst, 
für  die  Theilnahnie  an  den  Volksversanmilungen  und  für  die 
sänuntlichen  Genieindean)ter,  einschliesslich  der  Offizierposten  vom 
Kriegstribun  aufwärts   ,   weder  aus  der  Staatskasse  in  Form 


1)  Dieselben  sind  keineswegs  den  privatrechtlichen  naohfrobiMct ,  sondern 
weit  iiter  als  diese,  iusofern  die  locatio  conduetio  als  Conseusualcontiact ,  wie 
unset  Bedit  sie  kennt,  erst  gegen  das  Ende  derRepnbltk  klagbar  geworden  Ist, 
dagegen  den  Yertrigen  mit  den  Hendpes,  den  Apparitoren  und  50  weiter  die- 
jenigen Kechtsfolgeni  die  im  Gebiet  der  AdmiiiistratiTjaiisdiction  überhaupt 
möglich  sind,  seit  Uteslw  Zeft  zakommen. 

2)  Ausdrücklich  gesagt  wird  es  nicht,  da,i$  diu  trihuni  milUum,  die  praefeeU 
alne  und  so  weiter  in  republikaniärher  Zeit  unentgeltlich  dienten;  aber  ai)ge- 
sohen  von  der  Consequeuz  spricht  dafür,  dass  beim  Solde  (Handb.  3,  2,  76}  wie 
bei  den  TriuuiphaUpenden  (Liv.  84,  b%  12  and  sonst)  nor  untmehieden  wodeo 
Reiter,  Centorionen  und  Le^onare. 
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der  Besoldung  noch  von  den  betheiligten  Privaten  in  Form  der 
Sportein  eine  Vergütung  gezahlt.  —  Dagegen  ist  der  Beamte  ^SJÜJi' 
selbstversttlndlich  nicbi^verpQichtel  die  durch  die  Amtflihrung  ihm 
.erwachsenden  Auslagen  ans  eigenen  Mitteln  sn  beslreiten.  So 
weit  er  solcher  Httlfleistong  bedarf,  welche  nicht  selbst  wieder 
als  himor  oder  muma  betrachtet  wird,  wird  dieselbe  [entweder 
von  den  Sctaven  der  Gemeinde  beschafll^)  oder  freie  Apparitoren 
tu  diesem  Ende  ans  der  Staatskasse  (besahlt>).  Ebenso  werden 
ftlr  die  von  ihm  anszvrichtenden  Volksfeste  ihm  die  Kosten  ver^ 
gütets);  und  dasselbe  gilt  von7  allen  Idmlichen  Verwendungen, 
die  der  Magistrat  su  machen  hat.  Femer  hat  der  Beamte  oder 
Beauftragte  der  Gemeinde,  sofern  er  ausserhalb  der  Stadt  be- 
schäftigt ist'],  Anspruch  sowohl  auf  die  nttthigen  Transportmittel 
tu  Lande']  und  turSee*},  wie  auf  Reisegpr^lth  und  Reiseausstal- 
tung^),  wahrend  er  die  Übrigen  Bedürfnisse  fttr  sich  sowohl  wie 


1}  Daiuni  werden  dem  Beamtin  niemals  Scl&ven  von  Gemoindewegeii  ge- 
k«iifl  (Ctoero  Verr.  4,  5,  9). 

1^  Davon  in  dem  bctrefTenden  Absohnitt. 
a»  Uandb.  3,  2,  r>S   4.  484. 

4)  Zonar.  8.  6:  toi;  t;  apy'/j3t  toi;  ixOTjUOÜst  xoti  toi«  dO.Xoic  toU  xa^rf 
Tt  •zn9r\\ffl  rJitti  otacfipov  izwjzi  xä  rz  o)./.a  tä  dva-fitaTa  xi\  ocf/t'j).io;  1% 
Toü  '&i)|Mo(ov  iolooTO.  Dionya.  19,  lö  [lö,  14J.  Dio  b'l,  23  (^S.  '284  A.  1 ).  25. 
Die«  hio^  aunh  dtmit  tusumnen,  dtM  dem  Sutthalter  Im  Allgemeinen  Terbotea 

ist  in  seiner  T'mvin/  /u  k.iufen  (Cicero  Verr.  4,  ö,  9).  In  Bom  dnjreRon  srIiafTt 
sich  der  Beamt«  zum  Beiajpiel  das  .\mt8iiloid  selber  an  (Cicero  In  Vatin.  8,  Itij. 

5)  iMae,  UAernanOa,  veMeula;  Lfr.  42,  1.  9  vgl.  30,  17,  13.  44,  22, 
13;  Cicero  Wrr.  5.  3'2,  Kl  dr  t.  ayr.  2,  13.  :!2.  ad  Att.  lo,  18,  1;  Gellius 
15,  4,  3;  Sueton  Aug.  36;  PluUrch  Ti.  Uracch.  13.  Cat,  mai.  6:  T&v  lipo 
odroQ  orpanjYdiv  fUelMtinv  ypf)adat  oxTjV(6(jia9i  iT](Aoe(otc  Mtl  «Xhwtc  ««l  {iMcdetc 
mXX«  Tt  Bcptticclqi  .  .  .  (Cato  als  Prätor  Ton  Sardinien  556)  eU  o6^ev  o-jS€(xiäc 

pevöjAtvo;,  et;  hi  i^.xoXo69et  wf)|ji«5oioc).  —  E^oia:  Liv.  44,  22,  13.  Nach  dem 
Biognphen  Alexanders  e.  42,  der  sich  dabei  ausdrücklich  auf  das  exempltun  ve- 
terum  und  speciell  auf  Cicero  (  Verr.  4,  r>,  'J)  bt>ruft.  empfinden  die  Provinzial- 
stattbalter  von  diesem  Kaiser  mulas  »ena$,  mtäos  binoa,  equot  binnn.  —  Daneben 
tritt  natürlich  häufig  Requisition  ein  (Handb.  3,  1,  28(5). 

6)  Cicero  Verr.  5,  IH,  4')  :  «f  yuo  publice  proficinctris ,  jrraexidii  et  verturae 
canua  tumptu  publko  naviyia  praebentur.  Ders.  pro  Flacco  12.  Livius  29,  11,  4. 
80,  26,  4.  81,  11,  18.   Dtonyt.  10,  52. 

7)  Supeüer  friccr"  a,  n.  O. ;  f.iv.  30,  17,  13:  tabernnruln  tnilit'iretiique 
$uptLUetUemf  qualan  praeberi  eonsuii  mos  uaet;  vgl.  42,  1,  9:  mulia  et  taber- 
nomU»  tt  omnf  aUo  hutnmiento  mUitari  und  DIf .  93,  10,  7,  1 :  Labeo  aU  ori- 
gineni  fuiaae  supelUrtilis  ,  quod  olim  hia  qui  in  Uii  itinntm  pr^firixcerentur  loeari 
aoUretUf  quat  suh  pellibü»  tuui  forent).  —  Aryi-nUa  vasa  S'al.  Max.  2,  2,  7. 
Argenium  dabah»  de  pubUeo:  Ofeero  in  Verr.  A,  b,  9.  Kefier  Alexander  (s.  A.5) 
geh  den  Statthaltern  argenti  pondo  viemOy  wobei  argentum  factum  gemeint  ist. 
—  Veati*  (praebebatur > legibus  Cicero  a.  a.  O. ;  PI utatch  Cat.  mai.  ti;  Livius  30, 
17,  13):  Alexander  gab  den  Stetthaltera  vesUa  fortntf  6fNM,  domuiicas  6ina», 
ftobMurw  «te^ulo«.  —  Goldener  SlegeUnc  (Zon.  A.  4;  Plinius  h,  n.  83, 1,  11 : 
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für  seine  Begleiter  und  seine  Truppen  hefuul  isl  iheils  unent- 
geltlich zu  requirircn  '  ,  tlu  ils  zu  kaufen  und  dem  Sliuit  den  Be- 
trag in  Heclinung  zu  stellen '^i.  Dabei  werden  nach  den»  Hang 
der  BeanUen  Unterschiede  gemacht,  insbesondere  dem  Consul  eine 
besonders  reichliche  Ausstattung  gewährt^] .  In  spHterer  Zeil  kommt 
es  vor,  dass  der  Senat  einem  missliebigen  Beamten  diese  Aus- 
stattung verweigert  oder  vielmehr  in  illufiorisdier  Form  gewährt 
(S.  291  A.  1  i  ;  nach  ursprünglicher  Ordnung  war  die  vorgängige 
Einwilligung  des  Senats  ohne  Zweifel  nicht  erforddrlicb,  sondern 
CS  requirirte  oder  kaufte  der  Beamte  von  aicli  aus  nach  Be- 
dttrfniss. 

»mai  SohadloshaltuDg  der  im  Auftrag  der  Gemeinde  aua- 

wSrta  tbitigen  Beamten  knüpfen  die  pecunüren  Emolnmente  des 
Amts  an,  und  zwar  bereite  in  repnblikanienher  Zeit,  indem  für 
diese  Leistungen  gewisse  Abstandsgelder  bewilligt  werden.  Die 
nächste  Ursache  dieser  Ordnung  war  vormulhlich  nicht  so  sehr 
die  Habsucht  der  Beamten  als  die  das  ganie  römische  Finans- 
wesen  beherrschende  Trägheit,  die  in  erster  Beihe  auf  Verein- 
fachung der  Bechnung  und  Beseitigung  der  lastigen  Gontrole  Be- 
dacht nahm. 

Spielfelder.  Hicher  gehören  vor  allen  Dingen  die  ftlr  die  Volksfeste  dem 
Magistrat,  der  sie  aussurichten  hatte,  bewilligten  Pauschsummen ; 
seit  ältester  Zeit  seheint  es  üblich  gewesen  tu  sein  die  Kosten  der- 
selben schon  in  dem  GetObde  selbsl  su  limitnnen  und  dem  be- 


ih  qui  legaii  ad  exterus  yentes  Huri  esaent  amrft  publice  dabantur ;  Val.  Max.  2, 
2,  7 ).  Vgl.  8.  290  A.  3., —  Dionys.  lÖ,  14  iMBiit  dies  X«|ii:f*di  «ai  ficjaXoicpciKt« 

1)  CHoero  ad  AU.  6,  16,  3 ;  nuUu»  fU  mmptu»  in  no$  mque  in  Ugaiot  MftM 

in  '/Ufic'tomn  ncjue  in  jueuijuam.  Srito  rx'in  viod'i  ir "  fntnum  aut  /uod  r  legt 
Julia  (Caebar»  liepetundeuguseu  vutu  J.  üUjj  dari  »oUl  non  accqfcre,  $ed  nc  Uffna 
qvidem,  nee  fraeter  quaituor  Ueky$  H  teettm  qmmquam  oeeljMre  qttiequam^ 
miUtix  lorif  ne  tcrtutn  luitlem  et  in  tabernacuto  vMinrre  pUrurntjue.  Daselbst 
11),  2.  21,  Ö.  Der  Deamt«  uud  Be«afto«gto  icint  ül>cxlia.apt  iwnptu  publica 
(Cieeio  Verr.  I.  1,  22,  «>0). 

2)  Ilieher  gtlnirt  insbesondere  il.is  fnmuiüuin  in  rtWim  ,  dessen  Anfänga 
die  Requiiitiooeu  ^ind,  wie  sie  Plutarcti  Cat.  mot.  6  von  dem  iiteren  C'ato  be- 
richtet ,  von  3  attischen  Medlmnen  den  Monat  fOr  jeden  Mann  und  ieogen  1 1/2 
Mi'dininen  doii  Tag  für  jedes  Thier.  Q.  Scaevola  (.'orisul  059  bezahlte  in  Asia 
alles  (nicht  schlechtliin  Nothwcndige)  aus  eigener  Tasrhe  (Diodor  p.  610)  und 
verzichtete  (vor  der  Zeit:  er  blieb  nur  neun  Monate*  ('icero  ad  AÜ.  f),  17,  ö) 
auf  tlio  l*rovinz,  ne  luvtptui  esset  aerario  (Asconius  in  l'ison.  p.  1')).  —  Leber  die 
weiter  an  die  (ietreidolirferuni:  in  rrthnn  sich  knüpfotiden  Fract'ii,  die  hier  nicht 
im  vollen  Umfang  bebandt<lt  werden  kunnou ,  ist  im  Ailgemeiucu  zu  vergleichen 
Handb.  3,  2.  83. 

3)  Liv.  30,  17,  13  (8.  281  7). 
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treflfbnden  Magistrat  'die  BiDrlohtang  derselben  in  der  Weiee  in 
ttlwriassen,  daiB  er  elnetveits  von  jeder  Rechnungslegung  frei, 
andrerseits  gehalten  war  die  etwanigen  llehriLoeten  der  PestUdikeit 
ans  eigenen  Mitteln  zu  decken.  Hier  allerdings  erwuchs  ans  diesen 
Abstandssummen  dem  Ma£;istrat  kein  pecuniarer  Gewinn,  sondern 
vielmehr  eine  l,;is( ,  da  HoHart  und  Khrtjciz  den  Wcllcifer  Iut- 
vorricfen  diese  Loisiuugcn  freiwillig  zu  sleigern  und  einander 
dabei  zu  Uberbielen. 

Weiler  Uberliess  man  dem  ausserhalb  der  Stadt  fungirenden  lusanum. 
Beamten  sich  die  Reiseaussrttstung  und  deren  Instandhaltung 
während  der  bestimmten  Frist  selber  zu  besehalTen  gegen  eine 
Pausehsumme%"a.sa/  /<///<  ,  die  ihm  aus  <lem  Aerar  gezahlt  ward 
Den  Betrag  setzte  in  jedem  einzelnen  Fall  diejenige  Behörde  fest, 
welche  den  Statthalter  überhaupt  ausrüstete,  also  in  der  Regel 
der  Senat 2|  ,  oder,  wenn  ausnahmsweise  diese  Mandate  durch 
Volksbeschluss  vergeben  wurden,  das  Gesetz ^j.  Dabei  wurde, 
umgekehrt  wie  bei  den  Spielgeldern,  der  Betrag  regelmässig 
reichlich  gegriffen,  so  dass  dieses  Ausrüstungsgeid  faotisch  den 
Charakter  der  Besoldung  annahm.  Wir  linden,  dass  einem  Statt- 
halter, der  aaf  swei  Jahre  nach  Makedonien  ging,  ein  —  aller- 
dings wegen  seiner  enormen  Höhe  hart  getadeltes  —  Ausrdstungs- 
^Id  von  48  Mill.  Sestertien  (=  4,050,000  Thlr.)  durch  Volka- 
schtiiss  ausgeworfen  ward^).  —  Hieran  ankntipfend,   selste  oehait«  der 

--  -  -     bcamt«n  ier 
KsUencii. 

1)  Cicero  in  Pi$.  35,  8f>:  sesterlium  emUu  il  oetogie»,  quod  i^unsi  voMortt 
nomme  in  vfnHitinne  mri  ntpiti»  aditcripKra» ,  ex  aerario  tibi  attrihutttm  RonuH 
in  quaeatu  Teii<{uisii.  Vgl.  de  domo  9,  23.  21,  ö'».  m  Pis.  12,  28.  Von  Rechts- 
wegen bitte  Pido  die  ihm  als  l'roconiid  von  Makedonien  für  seine  Aasrflstung 
bewilligten  Oolder  vor  »einem  Abgang  von  Rom  für  Pferde.  Zelte  und  sonstigen 
Bedarf  verwenden  sollen.  ist  diet>e  Summe,  die  in  die  Prlvatkasse  des  Statt" 
liflJten  fli6Mt  und  fiter  die  «r  nteht  Redmnng  legt,  «ohl  in  imtfliMMden  von 
derjenigen,  die  für  'Vu--  Amtftihmng  selbst,  also  für  die  Zahlung  des  Soldos, 
der  eibaria  and  uUaria  der  UQlfsbeamten  und  ähnliche  Zwecke  (Cicero  ad  AU, 
7,  1,  6  ond  wast)  dem  Statthalter  anageworfen  wfrd.  In  der  Sehlnaareehnnng 
des  Statthalters  scheint  das  vasariuni  überhaupt  nicht  flgurirt  /u  haben.  Die 
Beaeiuiiing  rührt  davon  ber^  das«  unter  dem  'Uesrhirr'  die  ganze  Aufrüstung 
d«e  Wandernden  yerstanden  -wird  (daher  vom  eoUiyere,  aafbvedwn  Liv.  27,  47,  8 
nnd  sonst;  vgl  1,  24,  5). 

2)  Cicero  in  Pi».  2,  ö  und  sonst. 

3)  .So  geschah  es  tn  dem  Fall  des  Piso.  Das  serviliscbe  Ackergeaetz  warr 
den  Decemvirn  mula$,  tabemacxdOy  tuptUeetUetn  aus  (Cicero  de  l.  agr.  1,  13,  32), 
wobei  auch  eine  Claiiscl  vorgekommen  sein  mag,  die  ihnen  geatattete  dafür  ein 

Aequivalent  an  Ot;ld  /.u  erheben. 

4)  Möglich  ist  es ,  daa  die  fragliche  Summe  den  (iesammtbetrag  daratellt, 

der  dem  Piso  für  sein  Proconsulat  sowohl  für  die  Ausnistiinfr  wie  1'tir  die  Amt- 
fübruug  angewiesen  war,  ujid  dass  Cicero  sie  in  gehässiger  Weise  als  va»atium 
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Aogostus  bei  der  Ordnung  der  MagisCrataren  787  sümmtUoben 
ProvinsialbeamteD  senatoriachen  Ranges,  also  den  oonsulariscben 
oder  pratorisohen  Proconsuln  und  den  kaiaeriichen  ProvinsiaUeg9- 
ten  consttlarisoben  oder  prtttorisoben  Ranges,  feste  nach  dem  Rang 
abgestufte  Entsebadigungen  aas,  welcbe  Ubrigens  weit  niedriger 
ausfielen  als  die  bisber  unter  diesem  Titel  bewilligten  Summen  <). 
Von  den  Betragen  wissen  wir  nur,  dass  dem  oonsulariscben  Pro> 
consul  für  die  einjährige  Verwaltung  4  Mill.  Sestenen  (=58^000  Thir.) 
gezahlt  wurde  >). 

iSl^^SSS  ahnlioher  Welse  wie  in  Betreff  der  ReiseausrQstung  wurde 

«1»^  auch  die  aus  dem  Requisitionsrecht  des  Statthalters  Rlr  die  Staats- 
kasse enispriDgende  Belastung  von  vom  berein  alt^escbatit  und 
aus  einer  unbestimmten,  wie  sie  ihrer  Natur  nodi  war,  in  eine 
fest  begrenzte  verwandelt;  wobei  wiederum  nicht  die  Absicht 
obgewaltet  hat  der  Staatskasse  oder  dem  Statthalter  einen  Vor- 
theil zuzuwenden,  sondern  die  Verwaltung,  wenn  auch  mit  pccu- 
niilren  Opfern,  zu  vereinfachen.  Jedem  Slalthniter  wurde  vor 
seinem  Abgang  in  die  Provinz  insbesondere  hinsichtlich  des  (le- 
Ircides  dasj(Miit;e  Ounnlum  angegeben,  das  zu  recjuiriren  er  be- 
fugt sein  solle  !  fnancntum  in  ceUdm)  ,  und  zugleich  derjenige 
Preis  besliniml,  zu  dem  die  lieferungspllichtigen  Provinzialen 
dieses  Quantum  abzugeben  haben  würden ;  die  also  sich  heraus- 
stellende Summe  wurde  ihui  aus  dem  Aerarium  gezahlt  oder 
angewiesei»  und  bei  der  spcUeren  Hechnungslegung  weder  der 


bezeichnet,  um  anzudeuten,  (la.ss  Piso  «Ion  ganzen  ßetrag  in  seint;  Tauche  ge- 
steckt habe. 

1)  Suotoii  .'!(■):   aueior  .  .  fuii  .  .  ut  prnconnuUhua  ad  mulus  ti  tufier- 

naeula,  quue  publtct  locari  soltbtmt,  cerla  pccunia  comlitucretur .  l>1o  :}3,  l.i  /um 
J.  727:  x%l  t6  (MOftotpop^  x«l  ivctvot;  (d.  b.  den  Proconsuln,  Logatun  pro  prae- 
tnre,  Proruratoren,  also  fibtrhaupt  den  Statthaltern)  y.i\  toT;  a>.Xot;  otooaO^i  tötc 

?4  rpö;  TT?jv  apy?,v  clpovrot  irapctj^ov*  hA  to5  Katoapo;  irp&Tov  autol 

ixcivot  TmiT<5v  Tt  ).rtit'ii''V'*  -ripSayTO,  xal  Toyto  (aev  o-jx  ix  toü  Ioo'j  tAz'i  O'^itaiv, 
dXX'  &;  r.o'j  xat  X^^^  dnntct,  ixdy^dr^.  So  rilh  auch  Maeceoas  dem  Auguatot 
öS,  23:  >.a[ji,3aviTa»3av  oe  f&iolrav  itcCvrc;  oSrot  o(  td;  Ic»  rffi  iciSXcoc  ipj^  ii^" 
Toez'iatvot ,  7:).e(tu  jjiev  ol  jacCCou;,  ildrzn  ol  xoroSiisTEpot,  |a£3ov  Ii  oi  [xIva. 
r/jtz  ^äp  iiiit  TÄv  o(xe(cnv  oWv  xe  iortv  oCitou;  h  dXXotplf  dno^i^v  o&t'  do- 
piaxu)  xal  dvn^u^xtf  dvaXobfiiaTt  Aorrep  vOv  ^p-^odat. 

'2)  Dio  78»  22  von  ainem  Proconsul  von  Africa :  x6  ft  )*ii^v  ix>NM»(j.evov  fipt^ 

Tteltas  AgHe.  42  nennt  es  M^ärhim  jmwonMiIi  conMiiori  (so  ist  wohl  zu  bchreibcn 
ritatt  des  handsclirittlK  )h-ii  proeonmliwi)  tolilum  offerri.  —  Aus  vit<t  Aur.  4'2 
könnte  man  herleiten,  ilas-i  dorn  fTat,^e$  pmvinrine  ^leriiifistoii  KaiiRi's,  also  wühl 
dem  prätotiocbun  Provinziallegaten ,  lÜU  ourci  uücr  1Ü,00Ü  iSc«teizeu  gewahrt 
wuiden;  dock  ochflint  dio  Oimimo  zn  nlodslg. 
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Nachweis  gefordert,  dass  dies  Quaatum  verbraucht,  noch  der, 
dasa  der  bestimmte  Preis  dafür  gezahlt  worden  sei.  Ein  pecu- 
nUlrer  Nachtheil  konnte  dem  Statthalter  hieraus  nicht  er\\'achsen. 
da,  wenn  das  Quantum  nicht  reichte,  es  ihm  ohne  Zweifel  frei- 
stand den  Mehrbedarf  im  gewöhnlichen  Wege  des  freien  AnkauCs 
tu  beschaffen  und  seiner  Zeit  su  justaficiren,  wenn  aber  der  Preis 
unter  dem  marktf^lngigBn  normirt  war  —  was  allerdings  eintrelan 
konnte,  obgleich  im  Ganzen  der  Senat  ihn  wohl  eher  so  hoch 
als  stt  niedr^  griff — der  Schaden  nicht  den  Statlhalter,  sondern 
die  Lieferongspflichtig^n  traf.  Falls  aber  ein  Ueberschuss  sich 
heransstelhe,  sei  es  dass  der  Statthalter  weniger  brauchte  als  das 
prSliminirte  QuantOhn,  sei  es,  dass  er  das  Erforderliche  auf  dem 
Wege  des  freien  Ankaufs  billiger  sn  erwerben  in  der  Lage  war 
und  also  von  jenem  Zwangskauf  absah,  so  lieferten  allerdings 
gewissenhafke  Beamte  wohl  den  also  sich  herausstellenden  Ueber" 
scfauss  an  die  Kasse  der  Gemeinde  ab^);  aber  eine  rechtliche 
Verpflichtung  dazu  bestand  nidit,  und  der  pecunittro  Gewinn, 
welchen  die  Statthalter  wenigstens  im  siebenten  Jahrhundert 
regelmässig  aus  ihrem  Amt  *von  Redits  wegen'  {salvis  legibus] 
herausschlugen,  beruht  ohne  Zweifel  mehr  noch  als  auf  dem  va- 
sarium  auf  diesen  damals  als  vollständig  erlaubt  gellenden  Difle- 
I  enzgeschüften.  Dabei  kommt  nicht  bloss  die  DilVerenz  zwischen 
dein  vom  Acrar  prüliminirlen  und  dorn  wirklich  gekauften  Quan- 
luiM  und  die  des  prUliminirten  und  des  wirklich  gezahlten  Preises 
in  Ansclilag,  sondern  auch  die  Ahslandssainmen,  welche  die  Lie- 
fcrutiiispflichtigcu ,  wenn  die  Bedingungen  der  Lioferung  für  sie 
ungünslifi  waren  oder  gemacht  wurden,  dem  Stallhalter  dafür 
zahlten,  dass  er  sie  von  der  Lieferung  entband  und  das  benö- 
thigte  Quantum  auf  dem  Wege  des  fireien  Ankaufs  beschalle 


1)  Cicero  in  Verr.  d,  84,  195  bezeichnet  die  drei  zulässigen  VerfAhiungs- 
arten .  rum  t&i  nenattu  er  turario  peeuniam  promjni$Ht  tt  $infulo$  i&t  dmario» 
adnuvurtKtet,  quo$  tu  pro  ainyulU  modiU  m^ortbu$  fOtocrai .*  fidgendttaustan  »i, 
quod  L  l'i*o  nie  Frut/i  (Consul  G21)  .  .  .  cum  etnisses  quanti  estet,  quod  mtperaret 
pecuniae  rtttuliuc* :  ti  ul  ambitiosi  homiM»  aut  benignif  cum  pluris  $enatua  aenti- 
mflitff  qtuan  quanti  eaut  annona,  ex  «enotat  «uBlimatiofu,  non  ex  annonae  ratione 
$olvi$»e$ :  sin ,  ut  pUrique  faciunt ,  in  quo  erat  aliijui  quaestus ,  »ed  is  hnnc'^tm 
atque  eonee»nu,  fruinentum,  quoniam  viliu»  erat,  ne  emistes,  swnpsiue»  id  num- 
momm,  quod  tibi  MfMfw  ecUac  nomine  eonee»$erat. 

2)  Vgl.  über  diese  ganze  Frage  insbesondere  die  schöne  Auseiiiandersetziing  • 
¥.  Uot'manns  de  provinciali  $wnptu  populi  ßotnani  (Berlin  löäl.  4.)  p.  13  fg. 
Wenn  Oiceio  (od  fim,  -5,  20»  9)  den  seehtmisalsen  («oM*  legibtu}  Gewinn 
•XU  ieloer  jIhtifMi  Stattiwiteriehell  von  KUiUen  Mf  2,200,000  Seilerun 
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In  der  Kaiserzeii  werden  durch  die  strengere  fieamtenconUrole 
die  UebeUttfiide  dieses  Verfahrens  eingeachrttDkt  worden  seio, 
das  System  nn  sich  aber  blieb  dasselbe*). 
'onSaaT'*  Die  Besoldung  der  Hülfsbeamten  hat  sich  in  wesentlich  ver- 
^  HttUK^  sohiedener  Weise  eotwickeU.  An  die  Gemeinde  nnmitlelher 
bcMBteD.  konnten  diese  niemals  Entsohlldigang^ansiirttcbe  erbeben;  viel- 
mehr war  es  Sache  des  Statthalters  deiqenieeD  Personen,  die  der 
ihm  obliegenden  Amtsgeaohttfte  wegen  ihn  begleiteten,  die  nMhi- 
gen  BedUi^iase  m  gewähren  und  diese  sei  ee  ans  der  Staatskasse, 
sei  es  im  Wege  der  Requisition  zu  beschaffen.  Soweit  diese 
Personen  für  ihre  Dienste  ohnehin  Beiahlung  aus  der  Staatskasse 
empfingen,  was  von  den  Soldaten  und  den  magistratisehen  Ap- 
pariloren  gilt,  machte  der  Stalthaller  nur  den  Vermittler.  Be- 
quisilionen,  welche  zu  Gunsten  ditser  aus  der  SUialskasse  be- 
zahlten Begleiter  stattfanden,  waren  von  Heclitswojj;en  auf  die 
i^ühnung  anzurechnen.  Indoss  ist  man  wenigstens  in  Belrefl'  der 
Soldaten  von  diesem  slit  ngen  Vcrf.dwvn  ziemlich  früh  ahgewichen 
und  hat  diesen  den  Beirag  der  Verpflegung  und  der  Bewaffnung 
s{)^iterhin  nicht  mehr  von  der  Lübimng  in  Abzug  gebracht  ; 
wahrscheinlich  ist  auch  hinsichtlich  der  Apparitoren,  wenigstens 
wenn  sie  sich  in  der  Provinz  befanden ,  die  gleiche  Muniticeni 
getlbt  worden  3).  Denjenigen  GehUUen  aber,  die  den  Beamten  in 
die  Provinz  begleiteten,  ohne  Anspruch  auf  Sold  oder  lohn  zu 
haben,  scheint,  wenn  nicht  von  Haus  aus,  doch  sehr  bald  ein 
Anrecht  auf  freie  Station  und  freie  Befürderung^)  suerkannt  wor- 

fs  128,000  Thlr.)  anschligt,  so  ist  darin  theiU  der  Ueberacbuss  des  rtuctrfvm, 
tli«Q  obm  Zweifel  das  enthalten,  was  C'irero  nicht  minder  wie  der  in  den  Ver» 
rinen  erwihnte  C.  Sentlus  vetere  ar  »inyulari  innoccntia  prueditu*  durch  dicM' 
Manipulation,  wo  der  Statthalter  sein  eigener  Lielerant  ward,  verdiente;  und 
maito  darf  daran*  nfeht  mit  Hitftaienn  e.  e.  O.  B.  90  anf  eigene  hohe  Dttten  dei 

Statthalters  schlit'>sen. 

Ij  Dies  zeigt  die  von  Uofmann  S.  15  gut  erklärte  Stelle  des  Tadtua 
Agrte.  19. 

2)  llandb.  3,  2,  78  A.  369. 

3)  Ueberliefert  ist  darüber  meines  Wissens  nichts.  In  dem  Senatuscon^inlt 
fliMr  die  Apparitoren  der  euratore»  a(iuaTum  bei  Froiuinus  «/e  «17.  lÜO  geht  die 
meret»  auf  die  freien  Apparitoren,  die  eibarhi  auf  die  «en'i  puUM;  hier  aber 
handelt  es  sich  auch  um  hauptstädtische  Verhältnisse  und  es  kann  darum  wohl 
sein,  daas  in  der  l'rovinz  der  quästorische  Schreiber  i>owohl  die  mercea  erhielt 
wie  die  «ttorte. 

4)  Liviiis«  44,  '2'2,  13  ans  einer  Ilcde  des  zum  Heere  abgehenden  (*on?ul8 
-  PanUtta:  in  Maeedoniitm  meeum  veniat,  nave  etjuo  tabtmaetUo,  viüdieo  etkan  a 

me  hmaUtur.  Cato  bei  Fronte  ai  Ankm.  1,  1 :  numquam  tgo  tvedUmem  (ftftoel, 
quo  amM  mei  per  stimholo»  (durch  den  Siegelring;  vgl.  S.  281  A.  7.  S.  290  A.  3) 
magna»  peettnto«  acciptrtni.    Dm  iat  der  Anfang  der  »pUeren  Evecttonen. 
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den  und  ebenso  in  ft-Uher  Zeil  der  Gebrauch  aufgekommen  tu 
sein  dieseo,  insbesondere  den  aDgesebeaereD ,  also  den  Kriegs- 
tribunen und  den  tonstigen  Stabselfitieren,  sowie  den  camilet, 
niobt  minder  aber  dem  Quastor  und  den  etwa  im  Gelbige  des 
Stattbalters  befindlichen  Legaten,  an  Stelle  der  NatnralTerpflegung 
Tagegelder  [dband^))  su  bewilligen >).  Ausserdem  aber  ist 
wenigstens  in  ciceronisober  Zeit  es  bereits  allgemein  Gebrauch 
gewesen,  dass  der  Oberbeamte  seinen  Of&Eieren  und  Beglei- 
tern em  sogenanntes  'Wein-(con^ntim')]  oder  'Salsgeld'  [sala- 


1)  dftdflo,  elg«itli«h  die  tMHdM  B«tkm  dM  Soldaten  (Nepot  £!wn.  8: 

riharin  corta  dierum  dtetmi  Caesar  h.  O.  1,  f):  trium  mermtm  molita  cibaria), 
bezeichnet  im  flbertfagmiMI  Sinne  taehaiteh  das  flix  die  Beküstii^ung  gegebene 
Oeldiqtiivalentiind  kommt  tot  ta  dzeifoehar  Beitohonf :  entweder,  jedodi  nickt  g»- 
rade  häutig,  ffir  den  SoMatensold  (Terro  l.  L.  b,  90),  welcher  Ja  nach  der  alteren 
Auffassung  rocht  eigentlich  ein  otnjploiov  Ist,  m  dasa,  wenn  dem  Soldaten  das 
CtotMide  geliefert  wird,  dessen  Werth  vom  Sold  In  Abzug  gebracht  wird;  oder 
Ar  die  SMiehidigaag  derjenigen  Beamten ,  die  anstatt  der  Naturalverpflegung 
Diiten  empfangen ;  oder  für  daBjeuiKe  Geld,  das  dt^r  Statthalter  von  den  znr  Ge- 
treidelieferung  Pflichtigen  Provinzialen  sich  zahlen  lässt ,  um  dafür  aus  freier 
Hand  das  ecfiMderliche  Getreide  zu  kaufen  (Cicero  Verr.  3,  93,  216  und  sonst). 
Dies  DifTerensgeschäft  war,  wie  schon  bemerkt  ward  (S.  284),  eine  der  gewöhn- 
lichsten und  ausgiebigsten  Quellen  wo  nicht  rechtmiseiger,  doch  nicht  geradezu 
gesetzwidriger  Berelchttmng  4er  Stattbtlter;  nad  daher  kämmt  es,  daas  die  eftorls 
des  Statthalters  auch  geradezu  für  den  Krtrag  der  Provinz  stehen  (z.  B.  Cicero 
Verr.  l.  2,  4,  12).  Man  hüte  sich  vor  der  Verwechselung  dieser  cibaria  mit 
danan  daa  Tribun«  nnd  daa  PrtffBatan.  Deaa  dar  Statthalter  avdi  fOr  aalna 
Person  Diäten  genommen  hat,  wie  Hofmann  de  prov.  sumptti  p.  20  annimmt, 
ist  möglich}  aber  es  ist  nirgends  die  Rede  davon  und  wahrscheinlich  sind  bei 
ihm  dar^aldian  nicht  irargakonman,  da  aa  nBaaUfklteh  anehaiaan  masala,  vami 
er  sich  selber  Diäten  auswarf  und  der  dabei  zu  machende  Oawinn  daeh  IQ  ga- 
ringfäglg  war,  um  die  Uoffart  zum  Schweigen  sa  bringen. 

2)  Oleaio  od  AU.  6,  8,  6  erzählt,  data  ar  ab  Floaoni«!  van  Kfliklan  dam 
Oavius  eine  Präfeetur  gegeben,  aber  ihn  dann  aus  Gründen  nicht  iwrwendet  habe. 
Oavins  sei  dann  zu  ihm  gekommen  mit  der  Frage:  utuU  me  hibe«  pettrt  cibaria  f 
(dar  Beisatz  praefeeli  ist  kritisch  nicht  sicher),  er  habe  sie  ihm  aber  verweigert. 
Auch  die  cttdrlfl  daa  Qoiators  erwähnt  derselbe  ad  fam.  5,  20,  0  (S.  '2ÖK  A.  2); 
womit  das  annwtm  ,  das  er  bei  der  Abreite  »einem  (»uästor  hinterläü.st  (nd  Att. 

7,  i,  0),  zusammenfallt.  F.  Uofmonns  (de  prov.  «umptu  populi  Romaiü  S.  7) 
Brklirang  dieser  Stella  Ist  naoh  meiner  Ansicht  nicht  haltbar.  Diese  cibaria 
(nebst  den  pleich  zu  erwähnenden  nnlnrin)  sind  es,  die  in  der  Rechnung  bei  Cicero 
Verr.  {.      14,  36  erscheinen  als  gezahlt  Ugati»,  pro  guaesiore,  cohorti  praetoriae. 

S)  Cata  bei  Ynoto  ad  Aul.  1,  2  f».  87  Jafdan:  nmnquam  «go  mgtmitam 
pro  Vinn  congiario  inter  npparitores  atque  amico*  meo»  dlndidi.  In  Ältest<'r  Zeit 
also  beschränkten  sich  diese  Spenden  des  Feldherm  darauf,  dass  er  zu  der  da- 
oula  noah  baalahandan  Natoralverpflegung  ainan  Krug  Vafn  hlnnitfiat;  aber 
fohon  ini  sechsten  Jahrh.  d.  St.  Ivani  es  auf  dafür  Geld  zn  jreben.  Das  ron- 
yiarkan  wird  auf  vornehme  Leute  ebenso  bezogen  wie  auf  geringe:  Cato  nennt 
■aban  dam  Oefolge  dla  Diener,  nnd  tHlhrand  deero  (ad  AU.  16,  8,  2)  tob  den 
congiarivm  der  Legionen  apriaht,  heisren  noch  die  Spenden,  die  Augustns  seinen 
»Freunden'  gab,  eongiaria  (Quintilian  irut.  6,  3,  ö2;  ebenso  OaeUna  ad  fam, 

8,  1  a.  E.  und  noch  Seneca  de  brev.  8:  otmmmi  eongiaria  homhm  darMmi 
aedploMi  aa  tria  Soelan  Ooet.  27>  SpMarhfn  baialaiHwt  «oRftaflMm  bekanntlich 
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rium^) ),  das  heissl  eine  freie,  jedoch  gleich  den  Diüten  im  VerhÄlt- 
niss  zu  Rang  und  Dienstzeit  bemessene  (iratiticaUoo  verabreichte^! 
und  diese  ihm,  wenigstens  innerhalb  powisaer  GreDsen,  in 
den  Rechnungen  durchgini;  ^  .  Ob  denselben  Personen  ausserdem 
AusrUstungsgeld,  nach  Analogie  des  vasarium  der  Prätoren ,  zu- 
f^landen  wurde,  wissen  wir  nichi^);  vielleichl  wurde  dasselbe 

technisch  die  äpeude  aii  die  pUba  urbatM  im  Gegensatz  za  donatitmm,  der  S<d^ 
,  datenspende  (Handb.  3,  2,  109);  dem  ateten  Sprarligebnveh  ittd1«se  Beziehung 
fremd . 

Ij  Pliaitts  h.  n.  31,  7,  89:  honoribtu  etiam  militiaeque  {ml)  interponitttr 
$alariU  inde  dieti$.  Be  ist  wohl  nur  Znfall ,  du»  die  Bezeichnung  bei  Scbrift- 
Btellern  republikanischer  Zeit  lieh  nicht  findet.  M«n  kena  unser  ,NidelgeU' 
damit  zusammenstellen. 

2)  Cicero  ad  Att.  7,  1,  G  berichtet,  da$s  er  von  seinem  Mumptut  anmau 
einen  Theil  seinem  Naehfelger  lassen,  einen  andern  ins  Aerar  abliefern  wolle: 
inyetnuil  nostra  cuhor* ,  nmne  illuJ  puttw^*  distribui  fihi  nportert.  Vgl.  ad  fam. 
ü,  20,  U  ati  »einen  ^uastur :  tu  de  Ji6  C  at'^uo  animo  ferre  debts  et  txistitnare  eo 
rnbrn»  ad  U  vel  de  iuU  etbarUg  ««I  de  mea  libenüUaU  perveiUeee.  Also  muss  der 
Gewinn  «las  Ouästor<  --r»  frross  (»ewesen  sein,  da-«s  fhi  Abziiji  von  etwa  (»OnO  Thlni. 
ihn  nicht  allzu  schwer  bclaiitete.  äuetun  2 ib.  40:  pccuniac  parctu  tt  tenax  co- 
mUee  peregrtnaUoimm  expediUommtque  numquam  »alario,  eSbarU»  famlvm  nuten^ 
tavit,  unn  modo  liheralitate  ex  indulgeuliti  vitrici  prosecutus,  cum  tribuK  clnsHbu« 
faetia  pro  diynitaU  cuitMjue  primae  utcenta  »esUrtia  (^s  35,000  Thlr.j,  scciMdae 
qutidrinifenta  dMrtttttt,  dueente  tertku,  guom  «o»  mnhonmi  ^  Ofaeeonm  e^ 
pellabat.  Aiidi  die  eoiwnoda  IrftiMiafiM  (Ciceto  ai  fam,  1,  8,  1)  koaunan  dar- 
auf hinaus. 

3)  Gloero  ad  fam.  b,  20,  7  giebt  an,  daas  das  Gesetz  den  Statthalter  vor- 

schrelbe  spätestens  drcissig  Tage  nach  der  Kechnungslegnng  das  Vt  r/«  irlmiss  der 
beneficia  einzureichen;  er  habe  darum  seine  Kriegstribune,  Präfecten  und  Contu- 
bemalen  (dumUixat  meot:  also  nicht  die  des  Qniston,  an  den  er  schreibt)  namhaft 
j^macht;  ül  er  die  Centnrionen  und  die  Contubernalen  der  Kxiegstrfbune  könne 
man  sich  noch  verstandigen,  denn  die  £lnreichung  die.^er  Reneflcien  sei  nicht  im 
Gesetz  vorgesehen.  OlTenbar  geht  dies  auf  die  Kechniingslegung  wegen  der  eibaria 
und  »alaria  insbesondere  der  eohors  praetoria,  die  auch  Verr.  (.  1»  14,  36  berQhrt 
wird,  HO  wie  in  den  Digesten  4,  6,  32:  pertinet  ,  .  ad  tribunos  militum  et  prne- 
feeto»  et  eomitea  Ugatorum,  qui  ad  aerarium  delati  aut  in  commentttrium  princijti» 
detaU  (vielmehr  retoU)  etuU,  Ebenso  sagt  Gleero  von  L.  Ralbus  (pro  Balbo  28,  63), 
»lass  Caesar  ihn  in  praetur'j ,  in  eonmlatu  praefeetum  fahrum  detulit.  Die  Zahl 
der  Begleiter  war  darum  auch  gesetzlich  begrenzt  (I>i'j.  '27,  1,  41,  2j. 

4)  Das  schon  6fler  enAhnte  angebliehe  Schreibt- n  s  Kaisers  Yalerlan  über 
die  Ausrüstung  eirit*>  höhcrn  Offiziers  (vitn  Chmd.  1-4),  womit  zu  vergleichen 
ist  ein  ähnlicher  Brie!  in  der  vUa  Frobi  4  so  wie  Alexanders  Verfügung  über 
die  AnsrOstnng  des  Statthalters  (8.  2S1  A.  6),  dfirfen  nur  mit  grosser  Toraieht 
bfi  dieser  Frage  benutzt  wonlen.  Dcutlirli  liegt  amli  lii  i  jcnrni  Srhrcibin  die 
alte  Ausrüstung  zu  Urunde,  wie  sie  dem  ausrückenden  Statthalter  zu  Theil  ward ; 
wie  denn  aneh  yalerians  angd>Ueher  Brief  ssgt,  dass  dlee  mm  ^ftasf  Mbuno,  sed 
(/U  M/  duri  gegeben  werde.  Der  Offizier  erhalt  für  das  Jahr  eine  bestimmte  Zahl 
Maulthiere,  Pferde,  Kamele,  Zelte,  Silbergeschirr,  lUeidung  und  Schmuck  (wo- 
runter auch  der  Siegelring  nicht  fehlt),  Waffen.  Selaten  werden  Ihn  fn  Ganzen 
nur  wenige  geliefert  und  nur  für  bestimmte  durch  die  provinzialen  Subalternen 
nicht  wohl  zu  besohaiTende  Geschäfte.  Von  dem  Empfangenen  bleibt  das  Meiste 
dem  Empfänger  zum  Eigenthuin ;  Alexander  Hess  dem  Statthalter  im  Fall  des 
Wohlverhaltens  alles  mit  Ausnahme  der  Maulthiere,  Pferde  nnd  Sciaven,  und  der 
Brief  Valeriana  bestimmt  nnr  hei  elnielneo  Uefenständen,  namentlich  den  Amte- 
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hier  durch  daR  'Salzgeld'  vertreten.  —  Diese  dem  Mililiir-  und 
Civilgefülge  des  Statthalters  wenigstens  nach  llerkoinnien  /.usli^hen- 
den  Dicilen  und  Gralificationen  sind  unter  dem  Principal  in  ähn- 
licher Weise  wie  das  AusrUstungsgeld  der  Slallhaller  und  wahr- 
scheinlich zu  gleicher  Zeil  in  einen  festen  ResoiduDgseiat  umge- 
wandelt worden.    Ueber  die  Salarien  der  Quiistoreii|  der  procon- 
flulariacben  Legaten,  der  kaiserlichen  LegioDslegnten  wissen  wir 
nichts.  Das  Jabrgehali  des  Kriegstribuns  beiragt  85,000  Seslersen 
(as  1360  Thlr.)i).   Deqenigen  der  adsessoret  der  kaiserlichen 
Provhisialstalthalter,  welche  ans  den  alten  Gontnbemalen  hervor- 
gegangen sind,  wird  in  den  ReehtsbOchem  httufig  gedacht^,  doch 
wird  die  Hohe  desselben  nirgends  angegeben.  Sogar  den  Assessoren 
des  Kaisers  selbst,  das  helsst  den  in  seinem  consiUum  beschäftig- 
ten Personen  wird,  obwohl  diese  in  Rom  thatig  sind,  wenigstens 
sofern  sie  dem  Ritterstand  angeboren,  ein  Gehalt  gewahrt,  und 
twar  in  drei  Abstufungen  von  200000  (12000  Thlrn.),  100000 
(6800  Thlr.)  und  60,000  (=  3500  Thlr.)  Sesteraen^].  —  Indess 
haben  diese  Zahlungen,  sowohl  die  den  Statthaltern   wie  die 
ihren  Offizieren  und  Bej^leilern  zukommenden,  die  jetzt  alle  unter 
dem  Namen  saldimm  zusammengefasst  werden,  immer  etwas  von 
dem  Charakter  der  Gratificalion  behalten:  auch  in  späterer  Zeit 
ist  es  keine  Löhnung,  auf  deren  Leistung  mit  der  actio  locati 
condvcti  geklagt  werden  Jt^ann,  sondern  eine  auf  ausserordent- 

abzelchen  (toya  und  latus  ciavua)nnä  eineai  Thsfl  da  SdsvMi,  dasi  tid  svifldi- 
sugeben  seien  (jptem  refSmdat). 

1)  Iniehilfl  TO«  Tnorigny  Ton  J.  2S8  b.  Cbf.  %  15:  ttmtiirU  ephtuimn 
(duntiter  ist  der  nominell  J&hrige,  facttMÜi  kallil^Eliiige  Militirtriboiiat  zu  ver- 

.Htehen ;  Handb.  3,  2,  '27H),  übt  propedirm  vararf  rnrperit.  mittam  :  ruius  mllHiae 

talarium,  id  est  HS  XXV  n.,  in  auro  $u$cipe.    Dieselbe  Zahl,  nehmlich  250 

CL  et  in  «tr«nl*  XLVn  et  trtetUee 
CLX)  weist  in  dem  Briefe  vita  Claud.  14  der  Kai«tir  Valerian  dein  Kriegstribun 
Ckudius  als  Jabrgebalt  an.  Vgl.  Plinius  h.  n.  34,  3.  11  und  R.  M.  W.  S.  827.  82d. 

2)  Papinianua  Dig.  1,  22,  4  (vgl.  19,  2,  19,  10):  dkm  functo  Ugato  Cae- 
tari$  Bolarhun  comttiftu*  reMut  temporU,  quod  a  le^att»  praeMtÜutmt  est,  diAdm, 
modo  $i  non  polten  cnmStes  cum  alUs  todan  tempore  fuerint.  diverxum  in  eo  ier* 
vatur,  qui  aucccssorem  ante  tempu»  accepit.  Paulus  das.  50,  13,  4 :  divus  AntO- 
wtmii  JPliM  rcser^riit  huU  itudloeoe  (d.  b.  die  Jiunamvn),  fui  ealarta  pete&dnf, 
kaer  ezigere  posn.  Wenn  es  im  Leben  des  Pesrenniu»  Ni^tr  c.  7  heisst:  addidit 
eontiliariin  aalaria,  ne  tot  graeofent,  ^btu  adtidebant,  dicm»  iudieem  nee  dort  debcre 
«ee  aceipere,  und  in  dem  Alexanden  e.  46:  oMesforAus  Malaria  hutituit ,  to  ist 
dies  wahrsrheinllrh  so  ru  verstellen,  das*  bis  dahin  die  Salarien  den  Assessoren 
indirect  gezahlt  wurden  und  es  dem  .Sutthalter  oblag  für  den  einzelnen  Fall  die 
Vereinbarung  zu  treffen,  später  aber  die  Staatscasse  direct  diese  Gehälter  zahlte. 
Unrichtig  ontenelieldet  Boll  weg  Civilprozess  2,  13ö.  3,  131  ein  dO|»peltes  salarkm 
dar  Assessoren ,  ein  vom  Statthalter  und  ein  vom  Staat  ihnen  aVlgeaetltes. 

3j  Vgl.  den  Abschnitt  von  dem  kaiserlichen  Consiliuui. 

Bim.  Altartt.  I.  2.  Aufl.  19 
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licbeoi  Wege  geltend  lu  machende  Forderangl).  —  Dass  spttterhin 
mil  diesen  Salarien  die  ursprttnglidie  Naluralverpflegung  oumuUrt 
worden  ist,  Ittsst  sich  mil  Bestimmtheit  weder  in  Abrede  stellen 
noch  behaupten^. 
^^^SS^'  Endlich  den  im  öffentlichen  Auftrag  reisenden  Gesandten  ist, 
ocMadtm.  aussor  der  Ausstattung  oder  dem  Aequivalent  derselben,  auf  das 
sie  so  gut  wie  die  Statthalter  Anspruch  haben  (S.  SSI  A.  4), 
und  dem  Recht  der  freien  Befifrderung,  fttr  welche  sie  sich  durch 
den  goldenen  Ring  legitlmiren*),  bereits  in  republikaniscber  Zeit 
ein  'Reisegeld'  {viaticum]  gewährt  worden^),  wahrscheinlich  dess« 
halb,  weil  ihnen  nicht,  wie  den  Statthaltern,  öffentliche  Gelder 
sur  anderweitigen  Verwaltung  und  Verrechnung  übergeben  wur- 
den und  sie  also  nicht,  wie  diese,  ihre  persönlichen  Ausgaben  aus 


1)  Dig.  19,  1,  f)!,  2.  50,  13,  1,  8.  Allerdings  war  die  gewöhnliche  Klage 
hier  schon  desswegcri  iinzulü^sit:.  weil  sie  gfgen  den  Staat  nicht  gt-richtet  werden 
konnto.  Aber  bezeiclinend  dafür,  das's  dii!?  unlnrium  rii<ht  als  eigentliche  Löhnung 
gedacht  wird,  i^t,  dass,  wie  diu  iSolJatvii  ihre  Uieniktzeit  nach  <iera  oder  «tipendia, 
80  die  den  Centurionen  an  Hang  nahe  stehenden  evoeati  sie  in  der  Regel  nach 
siiliirid  zählen  (Fabrett.  700,  217;  Kellermann  r/«;.  140).  Auch  die  den  stidti» 
scheu  Aerzteu  und  Lehrern  auhgeaetzteu  Jahrgehalte  beissen  talaria  {Dig.  34,  1 , 
16,  1.  60,  9,  4,  2  ttnd  WMut)  und  werden  in  fleleher  Weise  eingeklagt,  well 
die»  nperae  liberale»  sind.  Sogar  im  Privatverkehr  bc^rosrnet  tler  .\tisdrurk  saln- 
riwn  für  nach  der  Zeit  bemesseue  pecuuiäre  Gratillcatioaeji ,  die  atistiudigeii 
Lenten  gewihrt  ond  desshell)  nicht  eis  aUmeKta  beiefdinet  werden  (vgl.  beson« 
ders  J)ig.  2,  15,  8,  2:i  ferner  15,  3,  21.  .13.  1,  19,  1.  14.  7,  61,  1).  Damm 
bildeu  auch  die  »tftnae  i  S.  289  A.  1)  oder  da»  fentorum  dierum  nomine  gegebene 
certwn  fondu$  argenti  {Dig.  19»  5,  26,  1.  33.  7.  19,  2)  einen  Inte^renden 
Theil  des  aalarium.    Vul.  auch  Lucian  apolog.  11. 

2)  FOr  die  Comulation  spiicht  des  bereits  S.  288  A.  4  angeführte  angebliche 
Sehreiben  des  Kefsers  Tslerlen  über  die  Bmolamente  eines  Kriegstribunen,  wontch 
dieser  auäser  dem  (i ehalt  ein  Gewisees  empfängt  an  Weizen,  Qerste,  Speck,  Wein, 
Oel,  Salz,  Wachs,  Holz;  überdies  Deu,  Strob,  Essig  und  Gemüse  nach  tielieben. 
Dabei  ist  die  Claasel  beachtenswerth :  praeatabis  itn,  ttt  nihil  adaeret  et  $i  alieubi 
aliquid  defuerit  non  praestettir  nee  in  nummo  exigalur.  Ei  fk'agt  »ich  nur,  wie 
weit  der  Abfas^er  diivses  Schriftstüi  ks  unter  den  Aaschauangen  der  dioeleti&nischo 
constautiniüchcu  Zeit  »teht,  der  er  angehört. 

3)  Dieser  mag  auch  den  Magistraten  gegeben  sein,  aber  vorzagtwelee  Itommt 
er  vor  sowohl  für  die  Gesandten,  die  der  Senat  abschickte  (Plinius  S.  281  A.  7) 
wie  für  die  vom  Feldherru  nach  iCum  oder  anderswobin -gesandten  iioten  (^Cato 
S.  286  A.  4):  die  letztere  Stelle  zeigt  dentlieb,  dass  daran  daa  Reeht  der  fteien 
Beföriirniiie  (tvectio)  hing.  Für  dieses  bedurften  die  Beamten  kaum  eiiior  andern 
Legitimation  als  ihrer  lusignien,  wohl  aber  die  Gesandten.  Liviua  42,  1,  Ii: 
tegM  fttf  ftpenU  aUquo  mllCe6anfur,  sln^nta  hunenta  per  oppida.  iter  qua  fa^un- 
diun  erat,  imperabant.    Cicero  ad  Att.  IT),  18,  1, 

i)  Cicero  aä  fam.  12,  3,  2:  legato  tuo  {der  Brief  ist  an  den  Statthalter  von 
Syrien  gericbtetl  viatkwn  eripuerunt.  Yfß.  Verr.  l.  1,  22,  60.  Bbenso  stellt 
Paiilln.s  den  Herathern,  die  ihm  natli  Mare<lonieii  nachreifen  wollen,  ein  riatirum 
in  Aassicht  (S.  28ü  A.  4j.  Wenn  sich  der  le^attu  im  Gefolge  eines  Statthalters 
beflndet ,  hat  er  nalfidleh  Ansnnek  auf  dbaria  und  aalarium  (Cteeio  Ferr.  I. 
1,  14,  36). 
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solchen  Slaatsgeldern  beHreitoD  konnleD.  Dabin  wird  man  anoh 
die  TagegeMier  fieben  dttrfen,  die  den  lur  Landanweiaung  ver- 
scbidLten  Gommissarien  und  vennutblich  allen  in  Obnlieben  6e- 
acbllllen  von  Rom  abwesenden  Beauftraglen  vom  Senal  angewiesen 
wurden  <).  In  der  Kaiseneit  kommt  dies  waticMm  in  der  Reichs* 
verwallUDg^]  nicht  mehr  vor,  da  die  Legalen  dieser  Epoche, 
mochten  aie  sum  GeMc»  efaies  Statthalters  geboren  oder  nicht, 
Ansproeb  auf  ein  Solarium  haben. 

Dass  die  bei  der  kaiserlichen  Finanxverwaliuog  beschäftigten  ^MMrUebm 
freien  Personen  für  ihre  MUhwaltung  ein  Aequivalent  empfangen,  ,^JJJJJ; 
beruht  auf  einem  günzlich  verschiedenen  Rechlsgrunde.  Die  Ver- 
waltung gilt  durchaus  als  kaiserliche  Privatsache;  demnach  sind 
die  dahei  beschäftigten  Personen  entweder  unfreie  Leute  des 
Kaisers  oder  auch  in  IVivatdiensteo  angestellte  Geschäftsführer, 
procuratores y  die  eben  darum  aus  demjenigen  Stande,  der  dem 
Kaiser  im  Rc^iiucnle  coordinirt  ist,  nicht  genommen  werden 
dürfen.  Diesen  Personen  also,  so  weit  sie  nicht  Sciaven  sind, 
wird  keine  Grnlificalion,  sondern  ein  einfacher  Lohn  gewührl  und 
natürlich  nicht  bloss  den  auswilrts  beschäftigten,  sondern  auch 
den  in  Rom  verwendeten^].  Daraus  erkUirl  sich  auch,  dass  hier 
die  Bezahlung  unverhüllt  auftritt ,  ja  sogar  die  Lohnklassen  zu- 
gleich die  Hangklassen  abgeben  und  im  dritten  Jahrhundert  selbst 
die  Benennung  sich  danach  bestimmt^).   Das  btfobste  in  diesem 


1)  So  bewilligte  der  Senat  dem  Ti.  Orarrhtis  in  seiner  Eigenschaft  als  Drei- 
luanii  der  Ackervertheilung  zuu  Hohu  eiii  Tagegdd  von  ^  Assen  (PluUrch  Ti. 
aneehu$  13). 

1)  In  RerJehutif^  atif  die  mimicipnlon  Lenjatiorien,  he-<oridt'rs  dii*  Sendungen 
an  deu  Kaiser,  ist  auch  in  der  Kaiserzeit  oft  die  Rede  vom  vialicum  (pig. 
fiO,  4,  18,  12:  vbtthmn  fttotf  Ugaihwn  dMtur;  50,  1,  36  pr.  fit.  7,  3;  Fronto 
ad  amicoM  2,  7  p.  193  Naber  und  sonst)  nnd  der  legath  yratuita. 

3j  Dio  52,  25:  xdi  xc  Oiotx-^jsetc  töiv  ■/[^T^jJid•:my,  täv  ts  toü  örmkou  xai  xöiv 
Tfj«  dpy^c  XffcB,  xol  tÄ?  4v  TiQ'Pd[)|n|j  TiQ  ^-^'^  'ItaXt^  ««l  xAc  ivn  wloac  ol 
inreü  ita^^ctpiCiToiaotv,  xal  (jitadöv  outo(  tc  xal  o(  d[>>Xoi  reivTec  ol  i%  tqO  auTOj 

faire 8o;  rP);  rpa^co»^  fioixaw*» 
4)  Die  53,  15:  Totc  tm^^HtWt  «ol  «6  t«S  4|tdtiMrro;  SsoyLt  ir.h  toO 
dpiötioO  TÄv  5i?jOfi£vojv  a'jT»p  ypT](A^t(0V  rpoflfffyrcai.  Die  Bezeichnung  der 
Procuratoren  nach  der  Lohnklasse  findet  sich  zuerst  bei  Sueton  (^Ciaud.  24),  als 
Titulatur  aber  zeigen  die  Inschriften  tie  wohl  nicht  vor  dem  Ausgang  des  zweiten 
Jahrhunderts;  wenigstens  sind  die  ältesten  nur  bekannten,  die  diese  Hezeichniing 
enthalten  und  einigermassen  sicherer  Datirung  sind,  Orelli  2648  und  C.  I.  Gr. 
fi89&,  wahrscheinlieh  aus  Commodiit  Zeit  (VHadliodw  Sittengesch.  1«,  178). 
Der  militäriccho  frfreiuirhu  ist  allerdings  wpit  Sltor ,  aber  auch  nicht  von  dem 
Sold  benannt,  sondern  von  der  Zahl  der  ihm  untergebenen  Mannschaft.  Weiteres 
Maiqatfdt  StuUvanvtltunf  1,  416. 

19« 
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Kreise  vorkommende  Gebalt,  das  des  procnrator  rntionis  ptivatae 
oder  des  Finanzministers ,  belauft  sich  auf  300,000  Sestertan 
(=  17,000  Thlr.)»). 
^!Stod!r  ^  voUsUlAdife  UmwmdiitDg  des  BMolduDgffsiatems  in  der 
''SSi^  dkxdetianiscb-ooDrtantinisolien  VerftsMmg  kann  bier  nicht  dargo- 
stellt  Werden  s).  Unbesoldet  blieben  in  ifieser  nur  die  Xunioipal- 
Smter,  woiu  jetit  aueh  die  Ueberreste  der  alten  Siadttlaiter,  inabe- 
sondere PrtlUir  und  Qnttstur  gereohnet  werden ;  alle  Reiehabeamten 
und  Staatsdiener  dagagen  wuiden  jelst  gleiobmilssig  besoldet»  womit 
die  bisher  festgohailenen  Untersohiede  theils  des  SoMaiensoldeB, 
theils  der  Selarien  der  ausserhalb  Roms  thstigen  Beichsbeanten, 
theils  des  Lohnes  der  kaiserlieheo  Hausbeamts«  und  der  maglstra- 
tisehen  ApfMuritorenimohwandeD.  Die  Beaoldiing  aber  bestand  ur- 
sprünglich, wie  es  ssfaeint,  ledigUeh  in  NaturalleistuDgen,  Bationea 
fiOr  die  Menaohett  (omiofMi)  und  Poursge  [capüus]  für  die  ton  ihnen 
verwendeten  Thiere,  welche  dann  freilich  bald  bei  den  Beamten 
zu  Geld  angeschlagen  und  in  Geld  geleistet  wurden ;  so  dass  die 
BntwickcluDg,  die  von  den  Cibarien  zu  dem  Salariensystem  ge- 
führt hat,  sich  hier  noch  einmal  wiederholt.  —  Gesetzliche  Spor- 
lein sind  dem  alteren  Recht  völlig  fremd  und  den  höheren  Be- 
amten Uberhaupt  niemals  gezahlt  worden;  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  scheinen  die  gesetzlichen  Gerichls- 
gebUhren  zu  Gunsten  'der  Unterbeauilen  aufgekommen  zu  sein, 
die  dann  rasch  eine  bedeutende  Höhe  erreichten  und  den  Recbt- 
suchenden  eine  schwere  Last  wurden  3). 

1)  OraOt  M6. 

2)  Vgl.  im  AUgemelnen  HoUweg  Clvilprozess  3,  37,  70;  P.  KrQger  Kritik 
des  just.  Codex  S.  138  fg.  Die  g«ni«  Lehre  Itogt  noeh  Mhr  im  AigeD  uuA 
bedarf  einer  grüudliclien  Revision. 

3)  HoUweg  Clvilpi^ieeB  ^,  200. 
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Je  entschiedener  das  römische  Recht,  vor  aUem  in 
ültoreD  Gestalt,  in  dffeniUchen  sowohl  wie  in  privaten  Verhüll- 
niflW e  die  Entscheidung  einem  einzelnen  Mann  in  die  üand  gab, 
«Mbrend  die  coUegialiseiM  durch  MajorittftefiiKlung,  je  weiter  wir 
süMtoltgebeii,  derto  sparsamer  auftritt,  ja  ursprünglich  Tielleioht 
ttberhanpt  nksbl  vorkam,  desto  bestimmter  tritt  in  demselben 
angleich  das  einsige  Gorractiv  hervor^  dessen  dies  yerfahren  filbig 
ist :  die  Teipfliohtang  de^enigen,  in  dessen  Hand  die  Entscheidung 
gelegt  wird,  dieselbe  nicht  anders  su  fassen  als  naoh  Anhörung 
ventttndiger  und  uaparleüscfaer  Berather.  Die  Fbaiheit  der  Ent- 
sddiessung  wird  durch  die  NOthigung  die  YerlLtlndiguDg  des  Be- 
Schlusses  bis  nach  staltgebablef  Ratbseinholung  su  verschieben 
nidit  beschränkt,  wohl  aber  geläutert  und  geklärt.  Denn  selbst- 
versländlicli  war  os  iicichlier  dem  Befra{j;enden  unl>enommcn  den 
Rath,  den  ilun  die  meisten,  ja  den  sUmmtliclie  Befragte  ertheilt 
hallen ,  unhofolgl  zu  lassen ;  wie  denn  umfiokehrl  seine  Verant- 
wortlichkeit für  den  Act  dadurch  nicht  aufgehoben  ward,  dass 
er  ihn  in  Uehereinslimmuug  mit  den  Beralhern  vollzogen  halle. 
Indess  ist  in  der  historischen  Entwickelung  die  moralische  Auto- 
rität der  Berather  sehr  hüufig  zu  einer  formell  gülligen  Aulorisa- 
tion  geworden;  in  welchem  Fall  allerdings  die  Entscheidung  von 
dem  Berathenen  auf  die  Berather  Ubergeht  und  die  Institution  sich 
selber  aufhebt.  Die  Entwickelung  ^des  Beiraibes',  wie  er  technisch 
heisst,  des  consUnm  in  dem  römischen  Staatsrecht  soll  hier  dar- 
gelegt werden. 

Auch  das  Privatrecht  steht  unter  dem  Einfluss  dieses  Prin-  ^'J^i?** 
dps,  namendicfa  da,  wo  die  Rechtsnorm  dem  Einadnen  nicht 
bloss  das  Vermögen,  sondern  die  Persönlichkeit  eines  Dritten  un- 
terwirft. So  ist  wahrschefailioh  bei  vorsunehmcnden  Freilassungen, 


294  — 


deren  silüiohe  ZulSssigkeit  in  Zweifel  gesogen  werden  konnte,  die 
BerathuDg  mit  Hatisfreanden  alles  Herkommen  gewesen,  woraus 
sich  dann  spater  bei  der  gesetzlidien  Beschränkung  der  Frei* 

lassungen  das  für  gewisse  FMlle  obligatorisebe  Freilassungsconsi- 
liuni  entwickelt  hat^).  Vor  allen  Dingen  aber  hat  das  Gonsilium 
da  seine  Sliitto ,  wo  das  Privalrecht  wenigstens  thatsJichlich  in 
das  Criniinalrecht  überiirj'ifl,  in  dem  hausgerichllicluMi  Vcrfiihrcn. 
Nicht  bei  Sciaven,  wohl  aber  bei  hausuiUerlhünigen  Freien  fordert  es 
die  Sitte,  dass  der  Vater  oder  der  Gatte,  bevor  er  auf  Grund  seines 
privaten  Rechts  eine  Capitalslrafe  tlber  das  Hauskind  oder  die 
Hausfrau  verhängt,  den  Rath  der  Verwandten  und  der  Freunde  2) 
einhole.  Allerdings  war  er  dazu  nicht  gesetzlich  verptlichtel  und 
das  ohne  ein  Gonsilium  gefällte  derartige  Urtheil  nicht  darum 
nichtig') ;  aber  wenigstens  der  Gensor  wird  in  solchem  Fall  zu 
einer  Bilge  berechtigt  gewesen  sein^  .  —  Nothwendige  Be- 
ratfaung  und  Bindung  an  den  Bathschlag  kennt  das  Privatreoht 
von  Hans  aus  nur  in  dem  Falle,  wo  die  Willenafllbigkeil  als  nicht 
voll  und  also  einer  BestMung  oder,  nach  rttmiscber  Auffassung, 
einer  'Mehrung'  [aiuctoriku)  bedürftig  betrachtet  wird,  das  ist 
bei  Weibern  und  Kindern;  und  dabei  ist  es  im  Wesentlichen 
immer  geblieben.  Auch  spftterfain  weicht  das  rOmiscbe  Privat- 
recht  von  seinem  obersten  Prindp  der  vollen  Willensfreiheit  des 
erwachsenen  Mannes  nur  in  gans  vereinielteB  Füllen  durch  Zu- 
laasung  des  obligatorischen  Bathsohlags  ab,  namentlich  bei  der 
schon  erwähnten  durch  Augustus  eingeführten  Beschränkung  des 
Freiiassungsrechts. 

In  weiterem  Umfanp  sind  in  den  öfTentlichen  Verhältnissen 


1)  Die  Yonchiift  des  aelisch - sentischen  (iesetzes  vom  J.  4  n.  Chr.,  <Um 
bis  zum  Ewuudgtten  Jehre  det  Herni  oder  bis  sam  draiittgttea  dM  8dUT«D 

die  Freilassung  nur  statthaft  sei^  wenn  ein  Consiliom  von  5  SOMtoren  QDd  Ö 
römuchen  Rittern  oder  in  den  Provinzen  von  20  Recaperttoren  einwUllfe  (Ulp. 
1,  13  und  sonst),  beruht  gewiss  auf  der  Sitte  gewissen hefter  Uausherrn  bedenk- 
liche Fälle  dieser  Art  den  Haasfreunden  vorher  tu  miterbittteo.  Selbst  die 
QoMimanuinission  tnter  amicos  wird  in  diesen  Zusammenhang  pphören.  —  Vj^l. 
Liv.  i,  34,  12:  noiUiam  eam  brevi  apud  regem  ...  in  familiaris  amieiUae 
odduMrot  ftira,  «1  puWielt  pmU»  m  ^footb  ttmriUU  hdtc  dondqu«  interettet. 

2)  Dass  in  diesem  Fall,  namendich  bei  lU-m  Strafgcridit  des  Mannes  über 
die  Ehefrau,  vorzugsweise  die  Verwandten  zugezogen  werden,  ist  begreiflich. 
Mit  genznnt  weiden  aber  aneh  die  Freunde  (Taler.  Max.  5,  8,  2.  e.  9,  1). 

3)  Ein  Vater  konnte  auch  ohne  Gonsilium  ein  Capital  verfahren  gegen  den 
Sohn  einleiten,  wofern  die  öffentlicbe  Meinung  damit  einverstandeD  war  (VaL 
Max.  5,  8,  3}. 

4)  Vgl.  MO  Abtduiitt  von  der  Cenaor  bei  den  Rllfegiflnd«n. 
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dem  auch  hier  unentbehrlichen,  aber  in  seiner  Unbedingtheit  eben 
'  hier  hdebst  gefitbrUcfaen  Enisoheidongsreohi  des  einielnen  Mannes 
aaf  diesem  Wege  Sohranken  geselst  worden.  Es  soll  versnobt 
werden  lo  beseiobnen ,  welche  FestseCinngen  von  Beamten  oder 
Beauftragten  dieser  Beschränkung  unterlegen  haben.  Freilich  kann 
hier  ObeFall  nur  von  Herkommen  und  Gewohnheit,  nicht  von 
strenger  Becbtsnonn  die  Rede  sein,  und  soll  weder  behauptet 
werden,  dass  da,  wo  das  Consilium  herkömmlich  nicht  hingehört, 
es  niemals,  noch  dass  da,  wo  es  herkiMnmlich  hingehört,  es 
immer  lunotionlrt  hat. 

Aufliusehliessen  sind  lunlicbst  sOromtliche  Festsetsungen,  AuwchinM 
welche  von  drei  oder  mehr  Beamten  oder  Beauftragten  der  Ge- ttSw£eii<Si. 
meinde  durch  Mehrheitsbeschluss  gatroffen  werden;  wie  denn 
namentlich  bei  den  tres  arhitri  und  den  recupercUores  des  Givil- 
recbts  nie  eines  Consilium  gedacht  wird.  Eine  Institution,  welche 
gegen  Irrthum  und  Leidenschaft  des  einzelnen  Machthabers  schlitzen 
soll,  hat  coliegialischen  Entscheidungen  gegcntlher  keinen  Spiel- 
raum; das  Berathungsprincip  und  das  MajoriUUsprincip  schliessen 
in  der  Theorie  sovvolil  wie  in  der  Pnixis  einander  aus.  Da  aber 
den  römischen  Magistralscollegien  nicht  das  letztere  zu  (irunde 
h"egt ,  sondern  vielmehr  jede  Amtshnndlunt;  erscheint  als  die  des 
einzelnen  in  seiner  Fersen  die  gesniiinne  Macht  des  Amtes  ver- 
einiijenden  Beamten,  also  die  Betheiligunj.;  des  Gollcgen  an  dem- 
selben nicht  wesentlich  ist,  so  unterlieszt  der  Besrhiuss  des  Con- 
suls  und  ülyerhaupl  durchgiingig  des  Beamten  allerdings  der  An- 
wendung des  Berathunpsprincips .  Dies  nulsste  an  sich  auch  von 
den  Volkslribunen  gellen;  denn  die  Appellation  richtet  sich  nicht 
nothwendig  an  siiinnitliche  Tribüne  zugleich  und  wird  recht- 
lich genomnien  nicht  durch  Majoritalsbeschluss  erledigt  (S.  2fi7i, 
Aber  collegialische  Erwägung  aller  Appellationen  war  durch  die 
Stellung  der  Tribüne  xu  einander  geboten  und  von  jeher  üblich, 
und  damit  wurde,  zumal  bei  der  Stärke  dieses  Collegiums,  die 
Zuziehung  von  Hathmitnnem  gegenstandslos.  Es  ist  dieselbe  !>ei 
tribunicischen  Entscheidungen  wahrscheinlich  gar  nicht  oder  doch 
nur  ausnahmsweise  vorgekommen 


1)  Die  Auffassung,  dass  die  Appellation  an  einen  einzelnen  Tribun  .sich 

richtet  und  dieser  seine  CoUegen  als  Uathraäiiaer  zuzieht,  würde  im  UrgeboiM 

ungefähr  «of  dMselb«  lühreo ;  «her  der  Ueberlieferung  euu>pricht  ate  Riebt 
(&  266  A.  ö). 
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Auszuschlii'ssoii   sind   ferner  wahrsclieinlich  alle  magistrali- 

ÜMiger  Pro-  ^ 

sehen  Decrelo,  welche  der  Provocalion  unterlagen,  irniein  dieses 

sliirkerc  Heelitsiniltel  das  schwächere  überllUssig  ersciieinen  Hess. 
Weniu.slens  fehlt  es  an  jedem  Beleg  dafür,  dass  in  dem  Criininal- 
process,  der  in  die  Provocalion  auslief,  hei  dein  ersten  Verfahren 
Ralhrniinner  uiilgew  irkl  haben,  und  auch  das  völlige  ZurUcktrelen 
des  ersten  Verfahrens  spricht  «lafUr,  dass  der  Magistrat  bei  einer 
Entscheidung,  die  der  Uefürtnalion  unlol'Uegt  und  also  eigieoüich 
keine  ist,  sich  selber  Uberlassen  blieb. 
iJwiryiii  Ausgeschlossen  scheinen  endlich  alle  diejeiiigeDfilllflcheidungea 
SU  sein,  welche  durch  iribunicische  Inlercession  ausser  Kraft  ge- 
setzt werden  können ;  wohin  namentlich  sämmtlicbe  niagistraUsche 
Decrcte  des  GivUproxesses  gehören').  Auch  .für  die  nicht  dem 
Givilprozess  angebürendeo  Decrele,  welche  nachweislich  der  tri- 
bunioischen  Interoession  unierlieg^D,  insonderheit  die  consulari- 
scben  Aushebung»-  und  die  oensorischen  Baubefehle  >),  ist  die 
Zuiiehuog  des  Gonsilinm  wenigstens  nicht  tu  erweisen. 

Dagegen  tritt  das  Gonsiliuro  ragolmllssig  da  ein,  wo  ein  «n- 
seiner  Beamter')  oder  Priester  oder  Beauftragter  der  Gemenide  eine 
definitive  Festsetiung  tu  treffen  hat.  Es  gßh(fren  dahin  fnlgande 
Falle. 

I .  Der  wichtigste  Ausdruck  dieser  magistratiachen  Beschrän- 
kung ist  der  Senat,  insofern  derselbe  bei  gewissen  magistratisohen 
Handlungen  vor  ihrer  Yomahme  um  seine  Meinung  befragt  wer- 
den musste.  Die  spedelte  Ausfiahrung  dieses  Saties  kann  in 
diesem  Zusammenhang  nicht  gegeben,  wohl  aber  muss  für  die 

1)  Dus  dar  FHltor  1>ei  dem  Verfahren  in  htre  und  Oberhaupt  der  Magiiint 
bei  den  von  ihm  ausgebenden  civilproressualischen  Decreten  ein  ('on.>ilium  zu- 
gezogen hat,  ist  iiieiuea  Wissens  durch  ßeispiele  nicht  zu  belegen.  Gewiss  hat 
in  ein/.t'liirn  wichtigen  ond  schwierigen  Fällen  der  Magistrat  ^ieh  auch  liier  vor- 
her mit  Sachkuniligen  verständigt;  wenn  Crasi^us  Ix-i  Cicero  de  orat.  1,  37,  108 
solchen  Verhandlungen,  die  ein  ihm  befreundeter  ätadtprator  leitet,  anwohnt 
sitzend  ant  dessen  Tribunal ,  so  hatte  er  trahrseheinlidi  itch  eben  su  diesem 
Zweck  dort  eingefunden.  Aber  die  Hefra^^ung  ein«  -;  -nchverständigcn  Bekannten 
ist  wesentlich  verschieden  von  dem  förmlichen  eonsiUum,  das  den  VerhandlungeD 
beinobnt  und  dann  rar  Ralhertheiinnf  abtritt;  letzteres  ist  bei  dem  Yerfahrw 
in  iure  schwerlich  jt^  vorgfkotntncn. 

2)  Vgl.  den  Abschnitt  von  der  Censur.  Umgekehrt  i«t  in  den  unten 
aafknftthrenden  FUlen,  in  welchen  die  Cenaoren  oder  tbie  Yertreter  naeh- 
weislich  Uathmänncr  zuzogen,  die  tribnnieische  Interoession  onenreisUeh  und 
wahrscheinlich  unstatthaft. 

3)  I>ie  Znilebung  zum  Gonsilinm  durch  den  Prator  (Ciceio  pro  Flaee.  32,  77) 
und  durch  den  Aedilcu  (Juvenal  3,  162:  Tuando  In  «onifKo  Mt  a$dSUku»f) 
in  ihren  bestimmten  fieziehangen  nieht  klar. 


Senat  Ais 
coniiUtun. 
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weitere  fioiwickeluDg  auf  einige  allgßiikeiD  beiuonte,  aber  docb 
niobi  immer  deutUoh  erkannte  Momente  hingewieaen  werden. 
Du8  der  Senat  als  magiatratiiofaes  CoosUium  nur  fangirt  bei  dan- 
jemigen  magistratisohen  Acten,  welohe 'die  Gemeinde  als  aolohe 
betreüfen,  nicht  aber,  wo  der  H agistrai  mit  dem  einidnen  Bürger 
sa  verbandeln  bat,  wie  bei  der  AubdHing  oder  im  Proie», 
bat  die  Geilaltimg  namentUcfa  des  proiesaualiaelien  Gonsilium 
weaenilicb  bedingt.  Hervonobeben  ist  femer,  daaa  die  bOchst 
wichtige  Frage,  in  welchen  Fällen  der  Magistrat  den  Senat  tu 
befragen  hatte  und  in  wie  weit  er  auch  ohne  und  gegen  die 
Willensiiuinung  dos  Senats  handeln  durfte,  im  Princip  wahr- 
scheinlich nie  durch  formelles  Gesetz  entschieden  worden  ist,  ja 
vielleicht  nach  strengem  Recht,  von  Specialgeselzen  abgesehen, 
es  dem  Consul  stets  frei  iiestanden  hat  das,  wovon  dem  Senat 
'getiel'  dass  der  Magistrat  es  tliue ,  dennoch  zu  unterlassen  und 
was  er  zu  unterlassen  von  ihm  ersucht  ward  {si  ei  cnicretur],  den- 
noch zu  thun.  Auf  der  Formlosigkeit  dieses  Bechts  beruht  eben- 
so einerseits  die  vollständige  Ueberwültigung  der  Jahresbeamten 
durch  die  Aatoritttt  des  Senats,  wie  andererseits  die  sofortige  und 
nicht  lonfichat  auf  dem  Wege  der  Legislation  herbeigeführte  Unter- 
werfung des  Senats  unter  den  lebensittnglicben  Principat.  Endlich 
ist  es  einer  der  wichtigsten,  vielleicht  thataiohlich  der  wichtigste 
Unterschied  swischen  der  bllrgerllehen  and  der  militlirischen  Form 
der  Amtsgewalt,  dass,  da  der  Senat  nur  in  der  Hauptstadt  fun- 
girte,  seine  Autoritlit  dch  auaschliesslich  gegen  das  hauptstädtische 
Imperium  kehrte  und  er  in  das  fbldherrliche  mit  seinen  Bath"- 
schlagen  nicht  unmittelbar  eingriff. 

8.  Bei  wichtigen  Yerwaltungtfragen  wird  in  Rom  von  dem  comuiam 
Magistrat  ein  besonderes  Gonsilium  nicht  leicht  zugezogen,  da 
solche  Falle  sich  in  der  Kegel  zur  Verhandlung  mit  dem  Senat  Kriefsraii- 
eigncn  ;  ausn.jhiiiswoise  indcss  kommt  dergleichen  auch  hier  vor'). 
Da  in  dem  ausserst<ldtischen  Regiment  der  Senat  wegf;lllt ,  be- 
gegnet dergleichen  Beralhuni;  daiin  um  so  hüufiger.  Es  gehört 
dahin  vor  allem  der  so  oft  von  ilen  rönnschen  Feldherren  einbe- 
rufene Jüriegsratb;  aber  auch  Uber  FriedeosaDgelegenboiteo  sind 


1)  Zum  Beispiel  entscheidet  der  t'onsul  dos  J.  688  die  Fraco.  ob  Catilin» 
trotz  der  gegen  ihn  schwebenden  Anklage  als  C'onsukrcandidat  luzulasäen  sei, 
Bit  Zoitehug  flioM  ««•  dn  «ngaMheMleii  UiniufD  sabiMttaii  comtfhn  pnftU* 
«Hm  (AMMittM  in  or.  In  toga  eaüd,  p.  89). 
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ofi  in  Reicher  Weise  die  Meinungen  der  ziinJichsl  compelenten 
Personen  eingeholt  worden  In  der  fipocbe  der  vollen  Senats- 
herrscbafl  spielen,  wie  wir  sehen  werden,  die  vom  Senat  an  die 
Feldherren  für  diesen  Zweck  abgeordneten  stilndigen  Gesandten 
bei  diesen  Berathungen  die  vornehmste  Rolle  und  macht  in  sol- 
cher Form  der  Einfluss  des  Senats  anch  hier  sich  geltend.  In 
«  einzelnen  besonders  wichtigen  Rillen,  vor  allöm  bei  den  Friedens- 
verhandlungen aber  auch  bei  anderen  Gesobaften')  ist  es  in 
dar  spüteren  Republik  voiigekommen,  dass  die  Feldherren  vom 
Senat  eine  Gommission  zugeordnet  erhiellen,  an  deren  Willens- 
meinung sie  gebunden  waren. 

'"r^ä^r"  ^'  religiösen,  namentlich  in  auguralen  Angelegenheiten 
sieht  nicht  bloss  der  Magistrat  in  der  Bogel  sachverstlindige 
Berather  zu  (S.  4 OS],  sondern  auch  der  Äugor  selbst  umgiebt 
sich  mit  einem  Gonsilinm  (S.  108  A.  6) ;  wie  ja  denn  In  vielen 
Fallen  seine  ThMtigkeit  sich  nicht  als  Berathung  eines  einzelnen 
Beamten  gestaltet  und  auch  wo  sie  dies  thut,  dennoch  oll  so 
selbstsUlndig  auftritt,  dass  der  Augur  viel  mehr  als  der  Magistrat 
die  eigentliche  Entscheidung  abgiebt.  Auch  bei  den  pontificalen 
Entscheidungen,  namentlich  der  Judication  nimmt  das  Goilegium 
vieUach  geftenüber  seinem  Haupt  die  Stellung  des  Gonsilium  ein. 

\w  provoc».  4.  Wie  im  Privalrecht  (S.  2941,  so  tritt  auch  im  ölTt  iUlichen 
Crimiu>i-  die  Pflicht  Ralhmünnfr  zu  hören  in  dem  Criminalverfiihivii  mit 

proK«M  der 

Bqmbitk;  besonderer  Schürfe  licrvor.  Kricgsralh  vor  der  Schlacht  zu  halten 
ist  mehr  ein  Recht  als  eine  Pflicht  des  Feldherrn ;  aber  Strafe, 
namentlich  capitale,  ohne  vorher  eingehollon  Rath  detiniliv  zu. 
verhiingen ,  ist,  wo  nicht  der  Nothsland  das  Verfahren  recht- 
fertigt, Missbrauch  der  Amtshrfuuniss.  Hieiier  gehört  /uniirhsl 
der  magislratiscbe  Crioiinalprozess  ohne  Provocalion,  sowohl  der- 

1)  Zum  Beispiel  beschltesst  Q.  Cicero  als  Suttbalter  von  \^\en  de  eonnUii 
unUntia  eine  von  den  puhlicfini  erhobene  Forderung  in  Betreff  der  li«/aaidU6  nt 
Entscheidung  nach  Horn  zu  weisen  ( ('icero  ad  Atl.  2,  IG,  4). 

2)  Vgl.  den  Abschnitt  von  den  Legaten. 

3)  Wenigstens  ein  Fall  der  Art  kommt  vor.  Als  die  Constilri  de»  .1.  riT4 
den  Aultrag  erbieiten  die  apuauiüchen  Li^rer  in  die  Gegend  von  lienevcnt 
so  irerpflancen  und  ihnen  dort  Oemelndehnd  anniwelMn,  postulantibu$  ip$t$ 
qtiinquf  viri  nh  %enatu  dati,  qimnim  er  rnnKUin  agerenl  fT.iv.  40,  oS)  Wenn 
diese  Lau  lansvelsuag  auch  vielleicht  eine  eigentliche  Adäignation  nicht  war, 
d«  die  Etupt  iiiKer  du  Luid  wohl  aehwerlieh  so  wie  die  Colonisten  der  BQrger- 
und  latiniäcben  Colonien  zu  vollem  Privateigetitbum  cmpHngen  ,  so  kam  sie  doch 
faUisch  darauf  hinaus;  und  daraus  erklärt  sich  wohl,  dass  die  Consulu  bei 
diOMin  Etüfriff  in  dte  BMerrtttedit«  der  Gemeinde  wenigtteni  den  Senet  mit 
betheiligen  «eUteo. 
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jenige  der  aheaten  Zeit  vor  Eioflnlinmg  der  bindenden  Berufung 
an  die  Gemeinde  wie  auch  deijenige  der  liiatoriflclien  Epoche, 
inaonderfaeit  das  von  den  sUldäsehen  Hagietraten*)  oder  den 
Frovinsialstatthaltem^}  gegen  nicht  inr  Provocation  berechtigte 
Personen  eingeleitete  Strafverfahren  ao  wie  die  aiuserordentlichen 
QnlationeQ,  welche  mit  Beaeitigung  der  ProvocaUon  niedergeaetit 
werden*).  Das  aus  dem  delietiachen  Givilpmeas  entwiolEelte 
Quttationen-  ao  wie  das  gleichartige  Erbschaftsverfahren  vor  dem 
Hundertmannergericht  sind  ebenfalls  Entfaltungen  des  Bcrathungs- 
princips,  aber  solche,  bei  denen  dasselbe  über  sich  selbst 
hinaustrilt  und  sich  aufhebt.  Wo  der  Civilprozess  nicht  bloss 
magislralisc'her  SoiLs  oingoloitcl,  sondern  in  soinor  ganzen  Dauer 
der  Leitung  eines  Magistrats  unterstellt  ward,  geschah  dies  in 
der  Weise,  dass  die  Crlheilsfäliuni?  formell  durch  diesen  erfolgte, 
ihn»  aber  eine  bestimmte  Zahl  von  Ralhmlinnern  beiaeseben  und 
er  für  die  hindung  des  Urtheils  auf  deren  Majoritatsbcschluss  an- 
gewiesen ward,  so  dass  dies  sogenannte  Consiliuni  der  Sache  nach 
vielmehr  den  Geschwornencollegien  des  Ciivilverfahrens  entsprach, 
im  Anschluss  an  welche  es  auch  in  der  That  sich  entwickelt  hat*). 

Der  unter  dem  Princinat  wieder  in  das  Leben  gerufene  ordenl.-  der  K»i<«r- 
liehe  niagistratische  Criminalprozess  ohne  Provocation  an  die  Volks- 
gemeinde steht  ebenfalls  unter  der  Uerrscbafi  des  Beratbungsprin- 
cips.  £s  gilt  dies  sowohl  von  dem  oonsularisch-senatorischen  Ver-  ' 
fahren,  wobei  der  Senat  in  seiner  Geaammtheit  den  Gonsuln  als 
Consilium  diente  und  deren  Stellung  zu  dem  Gonailium  nach 

1)  Dem  letsten  Ktalg  wird  voigeworfen,  dus  er  eognUkmu  eoftiUMum  rtnun 

»ine  consiliis  per  <f  ,io[ut  txtrrthat  (Li\.  1,  19,  -1;  Dio  fr.  11,  C;  \^\.  Dionys. 
4,  42).  Ein  abnlicber  Vorgmg  wird  unter  den  Gründen  für  Komulu«  Krmorduiig 
»nflSerahrt  (Dion.  2,  56). 

2}  Hieher  gehört  der  Proiete  des  Pleminius,  Qbar  den  der  Atedmilt  von  der 
eonsularischen  Capitaljurisdictton  zu  Tergleichen  iat. 

3)  Cicero  Verr.  l.  2.  ^'J.  30. 

4)  Solche  ('onsilien  begegnen  in  den  tfuaettiones  extraordinariae  gegen  die 
bruttischen  Pedihüttenpächter  ( Ciccrn  Bnit.  22,  86)  und  gefMi  die  QrecehMier 
(^Cicero  de  amie.  11,  3ü;  Val.  Mai.  4,  7,  1). 

f))  Genauer  ist  dies  entwickelt  In  dem  Abschnitt  von  der  magistratiseben 
(leschwornenleitung.  Der  Auspanp<ipnnrt  ist  die  gewöhnliche  Diebstahl skUge, 
welche  der  Prätor  ordnet  und  die  von  ihm  eingesetzten  Kecuperatoreu  entsdiei* 
den;  dl«  RqMtondenklege  vnterscheldet  sidi  tnnitAet  nur  dednreh«  dass  der 
Prätor  auch  in  iudicio  deti  Vorsitz  übernimmt  und  dadurch  die  Recuperatoren 
zu  seinem  eonaühim  werden.  Die  (reavtri  capUaies  und  die  Decemvim  litibtu 
h»dhandi$  (vgl.  die  betreffenden  Absdinltte)  elnd  iHdiC  glel^rtif ;  ein  sind 
wohl  gewisser massen  als  ständige  Recnperatoreu  fOr  gewisse  ProieeigrttOBgea  SV 
betrechlen,  aber  sie  stehen  nicht  unter  magistratiseher  Leitung,  aondern  aind 
vielmehr  lalber  Magistrate. 
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dem  Muster  des  QuäationenproKcsses  geordnet  ward,  wie  auch 
voD  dam  Strafverfahrea  vor  dem  Princeps^)  und  vor  den  stell- 
vertretenden  Detogirtep  deaaelben,  iDsoDderheit  dem  Stad^utt- 
iBdeo^y  -iiei  welebem  aber  dai  GonsUiiim  blieb,  was  es  hiess. 

5.  Bei  dem  ordentlioben  Givilproiess  pflegt  ein  Ckiiisitiam 
SQgecogan  SU  werdan,  insofern  ein  Einselner  denselben  endgaMg 
entooheidet,  einerlei  ob  dies  ein  Gesohwomer  iai')  oder  ein 

Dnsselbe  gilt  ven  den  civilreclititchen  Cognitionen  der 
Kaiseneil,  sowohl  des  Kaisers  selbst  wie  seiner  Stalthalter  vnd 

seiner  sonstigen  zu  solcher  Tbätigkeit  berufenen  Unterbeamten  und 
Beauftragten  ^) . 

'Snküvpro-*'  ^'  Rathmönnor  werden  endlicli  zugezogen  bei  d(?n  zwischen 
der  Gemeinde  und  dem  Bürger  obschwebenden  verningensrechl- 
liohen  Fragen,  wohin  vor  allem  die  Schützung  gehört,  insofern 
durch  diese  die  Höhe  der  künftigen  Sleuerforderung  fostizcstellt 
wird  ,  nicht  minder  aber  die  Enlüchnidung  Uber  das  Boden- 
eigenthum') und  Uber  die  von  der  Gemeinde  gegen  den  Bür- 
ger ^)  oder  von  dem  Bürger  gegen  die  Gemeinde  geltend  gemachte 
Forderung  . 

^Mtl^lüf"*  Zusamnensetiung  des  Gonsilium  kann  hier  nnr  insoweit 

erörtert  werden,  als  nicht  fUr  die  einielnen  Kategorien,  wie  ibr 
den  Senat,  die  GenaÜien  der  Quttstionen,  die  Gentamviraloon- 

1)  Dar  über  ist  der  besondere  Abschnitt  von  dem  kaiserlichen  Consilium  zu 
vtlfleichcn. 

2)  Pliiiius  ep.  n,  II,  1:  adhibilus  in  consilium  a  praefeeto  urbh. 
3J  Valerius  Jdaxiiuus  6,  2,  2.  Cicero  pro  Qiänet.  2,  10.  10,  3ö.  30,  91. 

IM  (?.  JlOMfo  4,  12.  8,  93.  a»  F^.  2,  39,  71.  GtlUai  12,  13,  2.  Ii,  %  9. 

Suoton  Domit.  B. 

4l  Plioius  ep.  5,  1. 

ö)  Btlage  Inden  lieh  tWnll :  «Ine  AttnU  dtnallMn  itt  S.  901  A.  4  tn- 
gafUixt. 

6)  Die  Censoren  pflegten  die  Prätoren,  die  Vollistriboue  und  soiut  noch 
andere  an^eäehene  Personen  m  eonsUiwn  sich  zuzuordnen  (Varro  6,  87). 

7)  Den  i>ecemvirn  dfl*  Bullus ,  denen  die  Judication  über  das  öffentliche 
Bodeneigenthum  gegeben  weidan  mU,  wirft  Cicero  (de  l,  agr,  %  12,  33)  die 
eognüio  «n«  conaiAio  vor. 

8)  Bei  der  Abnebme  der  Benten,  leep.  der  FMftellvng  dee  «en  dem 
Unternehmer  noch  zu  Leistenden  oder  zu  Vergütenden  itt  olwe  Zweifel  stets 
ein  Consilium  augeaogen  worden;  wenigstens  ordnet  der  pnteeienicehe  Bauver- 
tn^  Tom  J.  649  (C.  /.  £.  I.  a.  577)  an,  dtM  der  Bau  euecofOlurett  eei  orÜ- 
Ifdlu  cfuoviVfum)  et  dttoviraüwn  (vielmehr  duoviralium) ,  qui  in  comfUo  tm 
toUnt  IhUeoUis,  dum  ni  nünus  viginti  adsient,  cum  ea  re»  conauUtw. 

Bj  Die  dem  Cicero  fQr  seinen  verwüsteten  Hausplatz  zukommende  Ent- 
schidigungssamme  stellen  die  —  anstatt  der  Censoiwi  Amgifenden  —  OemvlB 
(fe  «man  MnlflfiUa  feit  (Cieeio  ad  Atl.  4,  2,  ö). 
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«aien,  beMBden  geMHUcbe  OrdouigMk  hMtottdüi,  vn$  nol^ 
wendig  da  oiotritt,  wo  dem  GoosUiimi  stau  der  Berathang  die 
Kaiwkeidung  mgeelelH  wird.  Yen  eolohcii  Speeialoidnangeii  abge- 
flehaii  beetimoite  aowolil  der  Zahl  wie  der  Aoswakl  naoii  lllier  die 
Zuaammeiiaetf  UBg  deaaelbeD  too  Roobta  wegm  wer  dasaelbe  lu- 
logij.  Dabei  entediied  aber Uielrtlcyich die pewtoHcbe BOdMieht 
nielit  allein,  vielleicht  nicdK  einmal  vorwiegend.  Wenn  ein  Be- 
amter ein  Oonsilinm  luaammenrief,  sobeinen  vor  allen  Dingen 
Mine  AmtaeoUegea,  ao  weit  dieaelben  nkbt  als  aelbeHUIndig  mil- 
handelnd  betheiligt  sind,  sugezo^^en  werden  m  mIb^.  Dasaelbe 
ist  wenigstens  in  gewissen  Fallen  in  Betreff  der  im  Rang  im  aU^ 
gemeinen  gleichstebenden  Beamten  anderer  Art  geschelien;  sö 
beruh  der  Censor  ein  für  aliemnl  in  seinen  Rath  die  Prtlloren  und 
die  Volkslribune  3j .  Nicht  leicht  sind  fcnior  die  dem  Magistrat 
besonders  zugegebenen  Unterbeamten  und  oflicielU'n  Beraliier  aus- 
geschlossen worden;  so  berathen  den  Statthalter  regelmässig  sein 
Quüstor  und  seine  Legaten  \.  Der  Epoche  der  voll  entwickelten 
Senatshurrschaft  gehört  es  an,  dass  der  ausserhalb  Rom  fungirende 
Beamte  in  wichtigen  Fciilen  alle  anwesenden  Personen  senatori- 
scben  Ranges  zur  BerathuDg  zuzieht^].   Welche  Personen  weiter 


1)  Darnm  gilt  die  Berufung  In  das  Cousilium  als  ein  Beweii  persönlicbeD 
Wohlwollens  des  Berufenden  fQr  den  Berufenen  (Cicero  pro  Flaeeo  3*2,  TT: 
CMT  praetor  U  inimicxtm  patemum  in  eonailium  vocavit?  Liv.  1,  34,  12  n.  «. 
St  m.). 

2)  Pass  der  College  da,  wo  er  weder  intercediren  noch  mitbandeln  durfte, 
alfto  zum  Beiapiei  bei  dem  Wahlact  der  nicht  wahUeitende  Consul  oder  Volks- 
tflbua,  dem  WAhUeltenden  in  consUio  ist,  wird  meines  Wissens  nirgend^i  geüagt; 
aber  es  ergiebt  sich  au«;  «U^r  Sache.  Vgl.  S.  29;');  ferner  Liv.  3,  21,  8.  c.  ö« 
7,  22,  8  and  den  Abschnitt  von  der  Qualiücation  der  Beamten  zu  Anfang. 

3)  8.  900  A.  6.  Die  Coomdn  fdüen  wohl  nur,  weil  sie  regelmässig  während 
des  Srhätzungsacts  von  Rom  abwesend  sind  (vgl.  den  Abschnitt  von  der  Censur), 
nicht  als  hübet  im  Bange.  Auch  In  dem  Verfahren  gegen  Plenünius  werden 
die  dem  Piitor  mitgegehenea  zwei  Tiibone  und  ein  Aedilte  toh  Liviat  39,  90.  2t 
zwar  nicht  au-<(!n"u  klich  als  Mitglieder  des  Consilium  bezeichnet,  tber  IIm  Bd- 
theiligung  dabei  wixd  als  selbstverstindlich  vorausgesetzt. 

4)  In  dem  Deent  (Hermei  2,  103),  wdehee  der  Pioeonral  Ton  Sardinien 
im  J.  69  n.  Chr.  in  einer  (ircnzstrcitigkeit  zweier  Gemeinden  abgab  (^eaiusa 
eofftüta  prommtiavit),  werden  am  Schluss  die  Bathmännei  verzeichnet :  In  eonaiUo 
fuerunt  — ;  es  sind  dies  der  legakta  pro  pradore,  der  ^eafor  nnd  sechs  andere 
ftnonen. 

5)  Sallust  htg.  62.  4:  MeteUua  propere  ettneto$  Knatorii  ordinU  ex  hihemU 
aeeerti  iubtt{  eorum  et  «Uiorum  quoa  idoneo$  duetbat  eoruUium  habet.  104,  1: 
Mmtu»  . .  •  SttUmm  ad  VUemn  venire  iubet ,  item  L,  BeUienttm  praetortm^  ffot- 
terea  omnfi*  undique  »enatorU  ordinit ,  quibuscum  mamlata  Boeehi  rognonrit. 
PluUich  Vat.  min.  üi) :  to6«  tpiaxoetouc ,  ou  ^XP^i'^  ^ovX]g .  ■  •  .  ixT,f  jrre 
9uwkm  tal  8eoi  m^itfioc*  M  mfiMfw»  xal  icalMC  dkAv. 
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aQ  der  Beralbuog  tbeilnahmeo,  hing  vod  dem  jedesoialigen  Zweck 
der  RathspflagnDg  und  sobliessHcb  von  deoi  Ermessen  des  Ralh- 
suchenden  ab.  Rei  den  Kriegsmih,  den  der  commandirende 
Hagistrat  einberief,  war  es  liblich  die  sammtiiehen  Kriegstribane ') 
und  den  ersten  Genlurio  einer  jeden  Legion  susosiehen;  nur 
ausnahmsweise  isl  es  vorg^tLommeni  doss  slimmtliche  Genturionen 
an  einer  solchen  Berathung  Iheilnahmen*).  Ausserdem  gilt  auch 
fttr  den  Kriegsratb,  was  über  die  Zuiiehung  des  QuAslorSi  der 
Legaten  4)  und  der  Senatsmitgiieder  sn  dem  GonsUium  des  Stattr- 
lialters  so  eben  bemerkt  ward.  —  Wenn  bei  Kriegs-  und  Verwal- 
tungsfiragen  das  Gonsilium  der  Hegel  nach  allein  aus  dem  Ge- 
folge und  dem  Heer  des  Peldherm  geDomoen  ward,  so  ging  für 
die  Rechtspflege  der  Beamte  ttber  diesen  Kreis  in  republikanisoher 
Zeit  regelmassig  hinaus.  Auch  bei  dieser  weiteren  Auswahl  aber 
schoinl  vor  allem  die  Rangstellung  ninsspiebend  gewesen  zu  sein. 
In  Hon»  waren  es,  wie  es  scheint,  vorzugsweise  die  Consulare, 
welche  in  solchen  Frauen  von  den  Beamten  als  lialhmiinner  zuge- 
zogen  wurden*).    Seihst  die  Einzeigeschwornen  haben  bei  der 


1)  Polybiofl  1,  49,  3:  a'jsafvrit*  xouc  ytXtdpvouc.  Aebulich  '6,  41,  8. 
8,  9,  A.  11,  25,  8.  20,  10,  10;  selbst  du  mintlritelie  Gericht  Ist  du  wdlfm 

Töv  /iXtdf./(ijv  (6,  37^  1).  Diese  Formel  wechselt  bei  ihm  mit  sufXoXIdoc  t6 
ou^iopiov  ond  •nalogen  Wendungen  14,  U,  1.  11,  26,  2.  27,  Ö,  6.  Dw  jmie- 
f«M  iodum  wird  In  dieser  Terbindung  nicht  gedacht. 

2)  Polybios  6,  24,  2:  4  nf^tüTo;  alpEftet?  (der  < Vjituri  nen)  xol  ouvtoplow 
XOtviDveT.  Belege  fQr  dieses  Vorrecht  de«  Primiispilus  Üiide  ich  sonst  nicht. 

3)  Caesar  bell.  Galt.  1 ,  40 :  eonvocato  consilio  omruttmqtu  ordhmm  ad  id 
ronailium  adhibitis  eenturionilu^i,  wo  dies  deutlich  als  Ausnahme  erschclllt.  Aehn- 
lirh  ist  wohl  zu  fassen  hrll.  (Jall.  T),  28:  L.  Aurunrulriu*  mmplureaque  tribtmi 
miUtum  et  primonim  ordinum  eenturionei  nihil  Umtre  aijeiuitiui  .  .  .  exUtimabant ; 
es  folgt  ans  den  Worten  nicht,  da^s  nicht  in  dieser  schwierigen  I^age  üämmtliche 
Centurionen  an  dem  lUth  theilnahiuen.  rebrigen:«  ist  zu  beachten,  dass  in 
diesem  Fall  der  Befehlshaber,  der  den  Kriegsrath  einberuft,  nur  ein  Corpsfübrer 
tot;  natürlich  utzt  sich  der  Kriegirtth,  Je  nuhdam  der  BefeUehaber  Un  Range 
•teht.  aus  entsprechend  niederen  Graden  zusammen. 

4)  Wie  den  Kriegsratb  bei  Polybios  die  Tribüne,  so  bilden  ihn  bei  Livius 
die  Legaten  nnd  die  Tribüne,  ao  8,  6,  12:  adhibtth  Ugalh  Mhtnitgue.  9,  2,  i&: 
ad  conmles  ,  .  .  ne  advoeanten  quidem  in  romilium  .  .  .  *uti  .*ponte  ley<tti  ac  tribuüU 
eonveniunt.  2ö,  14,  2.  34,  35,  1.  Die  fQr  die  spätere  Kepublik  zutreffende 
Zniiehung  der  Legaten  ist  hier  Ibrtlwdte  anticipirt. 

5)  Nach  der  puteolauiscben  Urkunde  vom  J.  649  d.  St.  pflegten  dort  die 
gewesenen  Dnovirn,  un  l  zwar  allem  Aiisi-Iiein  nach  regelmässig  sammtliche,  bei 
der  Abnahme  der  öiTeutiiclien  Bauten  zugezogen  zu  werden  (8.  300  A.  &);  es 
kann  dlee  kaum  enden  eiUirt  werden  alt  dareh  Neehahoranf  romiaeher  Sitte. 
Das  Wenige,  was  wir  von  den  magistratisrhen  Cotisilien  in  Itom  erfahren,  steht 
damit  nicht  im  Widerspruch ;  noch  Kaiser  Claudius  nahm  häufig  an  solchen 
Coneillen  TheO  (Sueton  CUmd.  12:  cogniUonlbui  magUlmtuuin  «1  «mm  «  coi^ 
f  lUarfl«  frtipunUr  inkr/kM). 
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AuftwaU  ihrer  Beisitier  nicht  bloss,  wie  selbstrerstilDdlioh, 
auf  die  Reohlskunde  des  Beralhers*),  sondern  daneben  auch 
auf  den  Bang')  Baeksicht  genommen.  Nach  gleichen  Bttoksichten 
ist  auch  in  den  Provinaen  verfahren  worden ;  das  fttr  die  Proiesse 
bestinunte  Gonsilium  wird  hier  geluldet  theils  aus  den  nam- 
hafteren Leuten  im  Gefolge  des  StatthalterSy  theils  aus  den  Spitsen 
der  an  dem  Ort,  wo  der  PrXlor  verweilt,  lebenden  römischen 
Bürger 3).  Es  ist  sogar  nidit  unwahrscheinlich,  dass  einerseits 
die  Zuziehung  eines  jeden  Römers  von  RiUerrang  hier  als  selbst- 
verständlich galt,  andrerseits  wer  nicht  den  Census  der  ersten 
Klasse  besass,  im  Gonsilium  nicht  sitzen  konnte*).  Demnach 
ist  auch  der  Personalstand  des  Gonsilium  mehr  rechtlich  als  Ihat- 
Scichlich  wnndell)ar;  ein  {gewisser  Kreis  von  erfahrenen  und  an- 
gesehenen Miiunern  wird  sowohl  in  Rom  wie  an  jedem  Gerichts- 
orte dem  Consiliuin  fifclisch  dauernd  angehört  haben  ^) .  Vielleicht 
war  auch  für  die  wichtigeren  magistralischen  Gognilionen  eine 
Alinimaizahl  von  Beifiitzcro,  je  nach  den  Umständen  zehn  oder 


1)  Cicero  top.  17,  65:  privata  iudieta  .  .  .  in  hiri$  eonnUtomtn  mihi  viden- 
tur  esst  prudentia;  nam  tt  adsunt  multum  et  adhibentur  in  ronsilia.  Geliiuä 
12,  13,  2:  cur  hoc  me  politu  royas  'luam  ex  isti.i  (lUijuem  periti»  «dMUoiiUgtl« 
iuris,  quos  adhibere  in  consilium  indiruttiri  »oUtis?  14,  '2,  9:  (tmici  nui  quo»  ro^o* 
veram  m  eonsilium  (als  Einzelge»ch\%uriu;r)  viri  exercitati  atque  in  patrociniis  et 
in  operti  /bri  eekbre*  §emperque  st  circwnundique  distraheniibui  eami»  fuUnanUß. 
Die  adstssore«  der  kaiserlichen  .Statthalter  inÜ8»eii  Juristen  sein  (Josephos  contra 
Apion.  2,  löi  Vig.  1,  22,  1;  Auguatinu»  eonfts».  ü,  10;  Ammian  23,  (i,  d2j 
nnd  dnA  in  dleMr  Htnslelit  imIit  vanntwortitch  ab  der  Stetcbalter  selbtt  (Dlg. 
%  %  "2). 

2j  Der  iu  dem  PxozeM  des  ächauspieiers  Koselus  zugezogene  M.  Ferpenna 
(8,  22)  Ist  oline  Zweifel  der  CoMul  de«  X  662.  Ebenso  sieht  PHnfns  ep.  6,  1 
bei  seinem  Quasi-SchiedsRoricht  die  Spit/cii  des  Soiiats  Corellius  Rufiis  und 
Sex.  Jalius  Frootinns  zu.  Noch  der  Frocousul  vou  Africa  Loilius  L  rbicus  spricht 
In  einer  Bibsehtflseaebe  de  tentenüa  wnmtarhm  vkwum  (Appuleius  apoloy.  2). 

3)  Sehr  deutlich  gebt  dies  hervor  aus  der  belehrenden  DuMeUang  dee  l*n>- 
UMes  des  Sopater  bei  Cicero  Kerr.  l.  2,  2Ö— 30. 

4)  Aus  der  Vorschrift  des  aeUseh-MntlsAen  Gesetzes,  data  in  dem  Frel- 
lasBungsconsilium  in  der  Provinz  nur  Uecuperatoren  sitzen  lionnten,  womit  noch 
verglichen  werden  Itann,  dass  das  Gesetz  von  Salpensa  c.  2H  (vgl.  meinen 
ComineiiLar  S.  413)  in  solchen  Fällen  nur  Decurionen  zulüsst,  wird  man  auf  die 
Zusammensetzung  dea  piovinzialen  Consilium  übeilmipt  scbliessen  dürfen.  Da.ss 
das  Verzeichniss  der  zum  Consilium  fähigen  Personen  zapieich  für  den  betref- 
fenden Ort  als  Ue&cUworneu-  d.  h.  hier  Kecuperatoreuiist«  diente  und  dass  für 
den  ReeoperaAor  der  Gena«8  der  ersten  KJasse  gefordert  waid,  ist  wahiaeheinlieli ; 
doch  kann  auf  diese  Sätze  hier  nicht  weiter  einerefrangen  werden. 

5j  ijui  in  consilio  soient  esse  beisst  ed  iu  deui  puteolanischen  Contract  (S.  300 
A.  8).  Der  Proieaa  dee  Sepatar  wird  vor  swel  Statthaltern  von  SIeilien,  Saeerdos 
Uli  I  V.  rres,  zweimal  verhandelt  und  Verres  in  consilio  habebat  hnminef  Urmentos 
e  conventu  Syraeusano  gut  SacerdoU  qttoque  in  consilio  futrant  twn  cum  est  idem 
Me  acfeOtr  «ftiatolM  (Oieoro  Yen.  I.  2,  29,  70J. 
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Ewaaiiig,  dnreh  die  Gewohnheit  vollgeschrieben  i).  —  Unter  den 
Principal  ist  wenigstens  in  den  iLaiserÜohen  Statthalteraehaflen 
vcrfuim.  die  Kategorie  der  ortsanaaasigen  Rdmer  ans  dem  GonsUium  be- 
seitigt worden^  und  hat  sich  aus  der  anderen  der  aas  dem 
Gefolge  des  Statthalters  genommenen  Berather  eine  Klasse  eigont- 
lioher  BttÜBbeamten,  der  salarirten  (S.  iMfieifores  (coiitillMirtt) 
des  Praeees  entwickelt. 

lieber  das  Verfahren  bei  der  Berathung  und  die  Befognias 
des  GonsUium  genügen  im  Allgemeinen  —  denn  die  für  eincelne 
Kategorien  geltenden  Ordnungen  pehüron  nichl  hieher  —  wenige 
Andeulungen.  Im  Ganzen  darf  die  Berathung  des  Senats,  der 
ja  das  consilium  judütvuin  im  eminenten  Sinn  ist,  als  dafür  mass- 
gebend angesehen  werden.  Es  genügt  nichl,  dass  der  Rath- 
nehmer  den  Rath  einzeln  und  privatim  einzieht;  die  Rathmfinner 
müssen  zusammenberufen  und  je  nach  den  Umstilnden  von  der 
Sachl;ige  genügend  unterrichtet,  ja  so  weit  es  angeht  in  den  Sl^nnd  , 
gesetzt  werden  durch  eigene  Wahrnehmung  sich  ihre  Meinung 
zu  bilden.  Weiter  kommt  es  für  die  formale  Behandlung  we- 
sentlich darauf  an,  für  welchen  Zweck  das  Consilium  einberufen 
ist;  insbesondere  ist,  wo  dasselbe  für  einen  Prozess  zusam- 
menlrilt,  die  Gerichtsform  für  dassell)e  selbstverstündlicb.  Sind 
die  Vei  handlungen  geschlossen,  so  giebl  ein  jedes  Mitglied,  ver- 
niuthlich  nach  der  Rangfolge,  seine  Meinung  ab;  eine  formelle 
Majorita tsftndung  gehört  nicht  zum  Wesen  des  Acls=^).  In  der 
Entscheidung  pflegt  die  geschehene  Befragung  der  Rathmänner 
ausdrücklich  angegeben  zu  werden  ^] ,  w  ie  denn  auch  die  Ver- 
antwortlichkeit fttr  den  Spruch  des  Geschwomen  dessen  Gonsi- 


1)  Die  zwanzig  Beisitzer,  die  die  l'rkande  von  Put«oli  fordert  (S.  300  A.  8), 
and  (Ufr  zelu)  odei  zw4nxig,  die  das  aeliach-flentische  Qeiets,  Jene  ffir  Rom,  diese 
ffii  die  PRrrilinn,  voiMhiieb  (S.  SM  A.  1),  legen  diese  Yermiithung  nthe.  Bei 
der  Cognition  des  l^oconsnls  von  Sardinien  (S.  301  A.  4)  fungiren  acht 

2)  Darauf  geht  der  Satz,  dass  niemand  in  seiner  Heimatliprovinr  adnefifor  des 
SUtthalters  sein  liann  (Dig.  1,  22,  4.  ü.  Cod.  Just.  1 ,  öl,  10.  Cod.  Theod.  1,  35,  1). 

3j  Es  wird  genügen  zur  Erläatanuig  einen  eiii/.igi  n  Beleg  anzuführen,  den 
Kriegsrath  über  den  dem  Jiigiirtha  zn  gewährenden  Frifflfii.  Sallast  Jug.  29: 
rex  ...  in  e<utra  venit :  ac  paxtca  praesentt  consilio  locuttu  de  invidia  facti  tui 
atqtte  uU  te  dtdUknem  aeelfiretur,  nUfUa  «um  Bettia  tt  Scauro  Mertto  tranai- 
git.  dein  postfro  die  <juaßi  per  tattmtm  mUnUk  «tgiiMtft  M  dttUUonem  aeetpHw. 
Vgi.  Caesar  beU.  UaU.  3,  3. 

4)  DlM  geeobtelit  dvieii  die  Voimel  «(mn)  e((omHlo')  e(onUfeutu8)  (mit  der 
Auflosung  in  den  I.indenbrogschon  Notfii  (jnimmnt.   JmI.  4,  2S0  Keil"),  welcbe 
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lium  mit  ergreift').   Da  indess  die  KichUusiehang  des  GonfliliuiD 

selber  den  Act  nicht  ungültig  macht,  vielmehr  Sussersten  Falls  nur 

die  censorische  Nota  oder  der  tri bunici sehe  Rechenschafisprozess 
daraus  entsprangen,  so  kann  die  irroguUlre  Handhabung  desselljen 
um  so  weniger  diese  Folge  gehabt  haben ;  es  wird  jenes  Ver- 
fahren Uberall  nur  als  das  regelmässig  beobachlele ,  nicht  al)er 
als  formell  nothweudig  bezeichnet  werden  dürfen.  Wo  dagegen 
das  den  Magistrat  bindende  Consilium  eintritt -^^ ,  wird,  wie  die 
Zusammensetzung  des  Consilium,  so  in  der  Regel  auch  das  Ver- 
fahren gesetzlich  nonnirl. 

fÖrelli  440,')),  des  I.opatus  der  Tarraconensis  (C.  I.  L.  II,  4125)  und  des  Pio- 
rontors  vou  Jud«««  {act.  apo9t.  2b,  12 :  suX>.aÄif}oas  yxid  xou  au(A^O'jX(ouJ.  Gleich- 
bedeato^  Itt  Sattute  htg,  29  pro  eotuüfo  boferate, 

1)  Soeton  Dom.  8 :  nummariot  hidku  (bctioeheDe  OMehwtnne)  eim  mo 
qiMmufue  eoruUio  nntn'  it. 

2)  in  diesem  Fall  tritt  statt  der  Formel  cum  coiuilio  coUocuttu  die  Formel 
de  eonMti  »entenUa  ein,  die  mit  den  Fonneln  de  »«natu»  (deewionum,  eon- 
neriptorum)  nenitntin  rind  dt  eonlegii  sentenlia  ar.f  einer  Liiiip  steht.  Sn  wird 
z.  B.  in  dem  liepetundengesetz  C.  1.  L.  I,  198  Z.  f)?  de  consili  nuiiori»  parli» 
itnUnUa  ^esaft  und  «tebend  Ist  die  Ponnel  bei  den  SSebneiseaandtsebaften  lllr 
die  Fried('n~r<  2;iillrnng  (vgl.  den  Abschnitt  von  den  Legaten).  Nur  in  minder 
strenger  Kede  wird  de  contUii  »aiUnUa  auch  In  solchen  Fallen  gesetzt,  wo  die 
Bentber  kfline  entsdieldmde  Stimme  haben. 


h6m.  AMarth.  1.  2.  Aufl.  ^ 
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Servi  publiei» 

Wie  «las  rUmische  Hauswesen  tlurcliaus  auf  Sciavenarbeit  ge- 
gründet ist  und  neben  dem  Hausherrn  und  den  unfreien  Dienern 
die  bezabllen  freien  Arbeiter  eine  verhtfitnissmassig  unbedeutende 
Rolle  spielen,  so  bat  aucb  in  dem  Hauswesen  der  rtfmisohen  Ge- 
meinde in  Betreff  deijenigen  Geschüfte,  welche  nicht  in  die  Kreise 
der  honores  oder  der  ntunera  fallen,  die  Verriditung  derselben 
durch  die  eigenen  Leute  der  Gemeinde  su  allen  Zeiten  eine  we- 
sentliche, anfönglioh  wahrscheinlich  eine  durchaus  überwiegende 
Bedeutung  gehabt.  Es  kommt  dabei  noch  in  Betracht,  dass  der 
Kriegsgefangene,  von  dem  doch,  wie  schon  die  Benennung  mon- 
cipium  darthut,  das  ScIavenverhSitniss  ausgebt,  nach  rtfmiscfaem 
Recht  zunächst  Eigenthum  der  Gemeinde  wird,  so  dass  nichts 
naher  tag  als  die  niederen  Öffentlichen  Geschalte  durch  derartige 
Leute  besorgen  su  lassen.  So  schwierig  es  ist  diesem  Gegen- 
stand hier  gerecht  zu  werden  *) ,  so  darf  doch  die  Behandjung 
desselben  in  der  Darstellung  des  romischen  Gemeinwesens  nicht 
fehlen  und  kann  seiner  Natur  nach  nur  in  demjenif^en  Abschnille, 
der  die  Magistratur  im  Allgemeinen  behandelt,  ihren  IMalz  finden, 


1)  Vor  allen  Dingen  fehlt  es  noch  ganz  an  einer  auch  nur  einigermassen 
genOgendMi  ZaiammraiteUang  dM  Ueher  gchSrenden  Materlali.  Sodann  Ist  bei 
der  Woitlüiiflfjkeit  »iiul  Oeringfügigkeit  des  Details  fs  miiniiglidi  in  einem  Hand- 
buch dasselbe  zu  erürtern ;  wenn  irgendwo  bedarf  es  hier  der  moii«gl*phi!s«-hen 
Behandlnng.  Bndlloh  Heft  eine  grosie  Scliwlerifkelt  darin,  dan  die  Thätigkeit 
der  $ervt  pitAUei  in  der  Kaiscrzeit,  durch  die  parallele  der  ludaerlioheii  familia 
flbeiall  Teidnnkelt  worden  ist  und  darum  gerade  hier  die  Uteren  Verhältnisse  fast 
xanx  TOn  den  NenbOdungen  Qbenmchert  sind.  Ich  gebe,  was  ich  cor  Zeit  za 
geben  Termag,  mit  dem  lebhaften  Wuns«^,  daae  andere  BeMeraa  aa  die  Stelle 
setzen  mögen. 
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wenn  wir  aiieh  bei  den  eivodnen  Aemtern  auf  einielae  Punkte 
dieser  Aneeinandereeliiing  surOduBkoinnien  haben  werden. 

Die  RecfalsveridlllniMe  der  GemeindeeotoYen  >)  sind  im  AU-  ^^i^'^^l' 
gemeinen  dieseH>en  wie  die  der  im  Privateigenlbam  siebenden '^J**^* 
nnfroies  Leute.  Abgesehen  veo  der  KriegsgefSangenscbeft^  and 
der  Gonfiscalion^  entsiebt  daa  SdavenverhttltniBs  durch  die  ge- 
wohnliehett  privaten  Rechtstilely  snm  Beispiel  Kauf  Scbeniumg*) 
und  Eifascbaft*).  —  Fftr  die  Beendigung  kann  ebenfills  auf  das 
Privatieebt  verwieaen  werden.  Freilassung  der  Gemeindesdaven 
ist  in  der  repnblikanisehen  Zeit  niobt  seilen  vorgekommen  und 
durch  die  Hagistrate  vollzogen  worden;  ob  al>er  jeder  oder  nur 
der  Obermagistrat  dazu  befugt  war  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  ent- 
scheiden^).  Vielleicht  hat  dafür  sogar,  insofern  sie  als  Scbenliung 


1)  Gewohnlich  anf  den  Inschritten  publicus  schlechtweg,  selten  fnAUeu»  po- 
piM  Bomant  (Onü.  8906;  Marini  Arv,  p.  213)  oder  mtmw  pmUImw  (Mwlnl  iifv. 
p.  112).  WenTi  in  der  S.  30S  A.  4  angfifülirtt-n  Inschrift  ein  solcher  ptthlitnu 
votkommt  mit  vorgesetztem  Ii.  CUiud.,  so  muss  dieser  Vor-  uud  Uescblechts- 
nHM  etil  spitofw  ZomIi,  mI  •■  mT  dam  Stelii  odar  Im  Goneept,  aeln;  ich 
kann  Henzen  {BtdUtt.  1862,  108)  nicht  darin  b«litinunui,  dttt  pMln»  Amti- 
beteirhnutig  sei. 

2)  Polyb.  10,  17,  9  (damit  LW.  26,  47,  2):  toT«  U  ytipoxiyyai^  (den  In 
dem  spanischen  Karthago  gefangenen  Handwerkern)  xaxa  to  rapöv  clrc  (Sclplo) 

Srjfjiiwot  T^c  'PAjjiTji  etat,  rapaoyofiivou  hi  tJjV  e&votov  xai  icpodufx(av 
itdmoti  wzA.  Tclj  aurüv  x^va«  imYf-tiU.'xxo  r^jv  iXs'JvepCov  .  .  .  xai  toutoo«  }i£v 
dmrffd^atiiai  TtpooiralK  «pic  töv  Tafjiiav.  In  derselben  Weise  werden  die  nbri- 
gen  (Tcmeinen  Gefangenen,  die  nirlit  Hamlworker  sind,  als  Uuderkneclite  elngft» 
•faUt  und  auch  ihnen  im  Fall  des  Wotih  erhalten»  die  Freiheit  zugesichert. 

3)  Appian  b.  e.  i.  100. 

4)  Ut.  22,  f)?,  11.  c.  Gl.  2.  9C..  21.  \.  :V1,  26,  U. 

5)  8o  schenkte  Augastus  dem  ätaat  die  ihm  von  Agrippa  im  Testament 
vernM«bt«n  WMMrMtnngsaekvan  (PraatlniM  de  aquaed.  c.  9Ö.  116). 

(?)  So  werden  bei  der  Einr.iehunp  des  Vermögens  des  Königs  Pfolemaeus  von 
Kypro^  dessen  sämmtliche  hdaven  nach  Uom  gebracht  und  ihnen,  unter  Verwer- 
fong  d«r  Vonchlige  ihn«n  Ton  dem  Bofitor  oder  dem  Vellstieeker  det  hetref- 
fenden  Volksschlusse»  den  Nanioii  beiziilojrfMi .  die  Benennung  Crfprii  gegeben. 
IMet  eniblt  Dio  39,  3,  der  nur  darin  irrt,  dass  die  Sclaveu  Clodii  oder  J^cii 
Miken  genannt  werden  toDen ;  ohne  Zweifel  ging  der  VoneUef  dahin  lie  mit 
Ihvem  iweiten  Namen  (S.  309  A.  3)  Clodiani  l  i.  r  P  rri.mi  zu  nennen. 

7)  Aus  Veno  8,  83:  Eomanorum  Ubtrti  debueruni  diei  .  .  .  .  a  Roma,  Bo- 
mamu,  ut  nominantm  a  IflartMli  orti  publidt  «erris  popuU  Ronumt  tülquanio  numM- 
miMia  (Hdschr.  serui»  romani  fwf  mceuim/ssl),  «ml«  quum  nuh  nvujixtratus  n^mt/no, 
qui  eo»  libernrint,  sueeedere  roeperinl  (denn  so  ungefähr  ist  die  Stelle  herzustellen, 
die  Htlbuer  Ephem.  ep.  2,  Hl  nicht  richtig  behandelt  hat),  erhellt,  das«  ehemal« 
die  von  der  Gemeinde  Freigelassenen  iukI  t-heiis  i  deren  noch  lebende  Nachkommen 
Romani  genannt  wnrden  (vgl.  den  Kreipt  lnsM  iieii  der  Gemeinde  Servius  liomanns 
liiv.  4,  61,  10),  die  jetzt  Frelgelas.senen  dagegen  den  Namen  des  freilaMetiden 
Magistrats  annahmen.  Aber  daraas  folgt  doch  keineswegs,  dass  allen  Magistraten 
'I  i-i  Manumissionsrecht  angestanden  hat.  so  wahrscheinlich  es  an  sich  l.it ,  da>s 
zum  Beispiel  der  bei  dem  Aerarium  verwendete  publieuf  eventuell  seine  Freiheit 
TOB  Qniator  empfing. 
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angesehen  werden  kann,  die  Genehmigung  «des  Senats  eingeholt 
werden  müssen*).  Die  gew<ihnliche  privatrechUiche  Form,  die 
Vindicta,  konnte  dabei  natttritch  gebraucht  werden  erforderlich 
aber  ist  sie  nicht,  wie  Oberhaupt  keines  der  privatrechtlichen 
Pormalien  für  die  Gemeinde  selbst  v«rfoindlich  ist,  sondern  es 
genügt  jede  deutliche  Erklärung  des  beikommenden  Magistrats^). 
In  der  Kaiserzcit  scheint  die  Freilassung  der  Gemeindesclaven  so 
gut  wie  ganz  nhgekonjmen  zu  scin^i.  —  Was  die  reclilliche  Stel- 
lung nnlnncl,  können  die  Sclaven  der  Gemeinde  so  weniti  Ver- 
mögen hiiht'ii  wie  die  der  Privaten,  wie  denn  gerade  in  Beziehung 
auf  die  Gemeinde  vorzugsweise  von  dem  Salze  Gebrauch  geniacbl 
wanl,  dass  aller  Erwerb  des  Sclaven  von  Hechts  wegen  an  den 
Herrn  fallt'»},  und  unterliegen  auch  die  Gemeindesclaven  crirninal- 
rechUicb  allen  Gonsequenzen  der  Unfreiheit.  Dennoch  finden  sieb 

1  j  Zum  Beispiel  fragt  der  Procoiisol  Tl.  Oraccbu«  bei  dem  Senat  wegen  dw 
FreUtaming  der  8000  in  dtt  Heer  elngesleUteB  OemeindeMltffeii  ta  und  eiliilt 

<lie  Antwort  faceret  quod  t  re  publica  duceret  esse  (Liv.  24,  14,  5).  Ebeiis^o  i>t 
das  Ank*afeu  und  Freilassen  der  Sclaven  wegen  Anzeige  eines  Verbrechens 
wM  htnflg  vom  Senat  Terf&gt  worden  (vgl.  Liv.  39,  19,  7).  —  Wenn  dagegen 
Sülle  als  Dictator  mehr  al;^  10,000  ScUven  freigab,  die  mit  den  Gütern  der 
Proscribirten  an  den  Staat  gekommen  waren  (Applan  b.  c.  1,  100)  und  von 
einer  Mitwirkung  des  Senats  nicbtä  gemeldet  wird,  so  ksnn  seine  gesetzlich  be- 
flreite  Stdlnng  dabei  massgebend  gewesen  sein.  Noch  weniger  darf  man  sieh 
auf  die  von  Scipio  den  in  Neukarthago  gefangenen  Leuten  in  Aussicht  {restellte 
Freilassung  (8.  307  A.  2 j  berufen  j  denn  über  diese  verfügte  der  Feldherr  nach 
Beuterecht. 

2)  Dies  beweist  die  äliologisrhe  Frzählung  von  dem  Aufkommen  der  Frei- 
lassung per  vindictam ;  der  erste  manumiasxu  vtndieta  ist  ein  wegen  des  inJicium 
Ton  der  Gemeinde  angekaufter  Sclave,  den  der  Magistrat  also  freilisst  (Liv.  2,  '>). 

3)  So  lässt  der  Proconsul  (iracchns  seine  volones  durch  einfache  Krklärniiz 
frei  (Liv.  24^  10,  9).  Die  formlose  Freilassüng  des  Privatrerhts  fallt  hier  mit 
der  förmlichen  zusammen,  weshalb  es  hier  auch  keine  wduntaU  äoviint  in  liber- 
taU  moranles  geben  kann. 

4)  So  hänflg  die  puhliei  auf  den  Inschriften  sind,  thidc  ich  doch  nur  einen 
einzigen  derartigen  Freigelassenen  (Ti.  CUmd,  JUüiplhotmo  ObtUtroiütmo  ftMeo 
n  stt&Ml.  irnmorwn  Henxen  6554)  nnd  aneb  bei  diesem  den  TMlaiier  nldit 
ausdrfii-klirh  l)ezeifhnet ,  obwohl  der  Name  des  Freigela^^senen  auf  den  Kaiser 
führt.  Uass  die  Freigelassenen  des  Populus  sich  unter  denen  der  Tornehmen 
RSrner  verbergen,  ist  wenig  glaublich^  wenn  sie  aneb  naeb  Varvo  (S.  307  A.  7) 
späterhin  die  Namen  des  Magistrats  anDabmen,  der  de  freUieif,  iUMPiten  sie 
sich  doch  nicht  dessen  Uberti  nennen.  Eher  möchte  man  vermuthen.  dass  in 
der  Kaiserzeit  die  Magistrate,  resp.  der  Senat,  das  Uecht  verloren  hatten  die 
Oemetadesclaven  freizulasaen  and  die  Freilassung  bei  dleien  fl1»erlMiipl  nieht  binflg 
und  nnr  durch  besondere  kaiserliche  Gnade  eintraf. 

5)  Dafür  dient  der  Geschäftssdave  der  Gemeinde,  der  actor  pubUctu  sowohl 
in  Rom  (Taeitna  omi.  2,  30  [oben  8.  181  A.  1].  3,  67  wie  in  den  Mnniciplen 
(Plinius  fp.  7,  IH,  2).  Dieselbe  Bezeichnung  wird  auch  von  Magistraten  ge- 
braucht (Koissieu  iruer.  de  Ijyon  p.  156;  Brambach  C.  I.  Rhen.  948.  1049), 
indess  meines  Wissens  nur  in  den  Pro?insen;  auf  den  italieniseben  Steinen 
beiaet  dieser  Magistrat  vielmebr  oiieoealiis  pnUkna  odet  ibnUcb. 
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manche  theils  factischc,  theils  rrchllichc  üntcrs«  hiedc  zwischen 
ihnen  und  den  ijewöhnlichen  Sciavnn.  Sie  scheinen,  auch  wenn 
ihre  Beschäftigung  ihnen  nicht  eine  Dienstwohnung  gewährte,  in 
der  Hegel  eine  eigene  Heimsl;Ut<»  nuf  öHentlichem  Grund  und 
Boden  angewiesen  erhalten  zu  haben*).  Sie  empfangen  ferner  ans 
der  Genieindekassc  jährlich  eine  gewisse  Summe  als  Verptlegupgs- 
geld  [ciband]  ,  weiche  faclisch  sich  der  Besoldung  näheit  '^). 
DuiTligdngig  fuhren  sie  zwei  Namen ,  indem  zu  dem  eigentlichen 
Sciavcnnainen  noch  ein  zwdter  gewöhnlich  von  dem  früheren 
Besitzer  hergenommener  hinzulrill  ^) .  In  der  Tracht  werden  sie 
beieichnet  durch  deo  Schurz  {limut)*)^  weashalb  sie  Umo  cmcU 


1)  Jtü.  Manicipalgetetz  Z.  82:  fuae  Iota  mvtU  pubUeeis  ab  eent{ortim$) 

habiUtndei  tdendei  cmtsm  adlribuia  sunt,  ei  qtunnimu  eis  loceis  utantur,  e.  h.  l. 
n.  r.  Später  traten  für  die  Ceufioreii  die  curatores  operum  et  locorum  publieorum 
ein  (vgl.  Savignys  ZtscLr.  für  gesch.  Kechtswiasenschaft  15,  339).  Dabei  Ist 
gewiss  nicht  bloss  an  diejenigen  publici  gedacht ,  die  als  Hausdiener  in  öffent- 
lictieu  Gebäuden  Wulmuug  haben  {JS.  316  A.  7};  auch  die  übrigen  wird  man 
wMkt  «liigamledMk,  MMid«ro  fluHui  Wohnnum  tngewtowD  haben. 

2")  Cihnria  annua  heisst  diese  Leistung  in  dem  Senatsbcschlüss  bei  Kron- 
tinus  (de  ajui«  iOOj,  wo  sie  der  merces  der  freien  Diener  der  Ueuieiude  ent- 
gegengeaelit  ivtfd;  dwuta  b«!  FliiiiiM  (ad  3Val.  81 :  ut  fvUU  Mrvl  amma  «le- 
eipiuni).  Vgl.  Ffontinus  c.  118:  conmoda  püMeae  famOiae  a  mmerio  donlur, 
ifHoH  impendiwn  eJ:oneratur  vtcthjalium  reditu  ad  ius  n>fUfirum  petiinentium. 
Diesen  Ertrag  Bchläfjt  Frontinus  auf  '250,000  Scsterzcn  an  ,  die  Zahl  der  em- 
pfangenden  Maven  auf  240  (c.  116),  so  dass  dnrchschnitdleh  auf  den  Sclaven 
1000  Seaterae  (<i*l  Thlr.)  kommen.  Der  jrpwöhnliche  Sdave  cmptln?  gemeiniglich 
monatlich  5  Sclielfui  und  5  Denare  (öeneca  ep.  bO,  7 ;  in  dem  Testament  dea 
LIngonen  [Wllmanns  315]  ö  Seheffel  und  Denare  ala  «eitiarfntN;  Uandb. 
ö,  1.  1H9),  also,  den  .Scheffel  zu  1  F>i  riar  berechnet,  II^O  S<>s!tcr7.i!  jährlicli. 
Mau  siehtt  da«»  der  Uemeindesclavo  vcrhältoisamiaaig  gut  situirt  war,  indem  er 
fast  daa  Deppelte  de«  gevShnUdiett  SdaTenanteibaltR  und  zwar  gans  In  Oeld 
nnd  für  das  Jahr  auf  einem  Biett  empfing. 

3)  So  r.  B.  SueeemtA  ptiht(ieus)  VnUriimus  oder  Sucesnis  Va{lerianu») 
pub{Uew)  auf  den  drei  lut»cbriftcn  bei  Uenzen  G105— 6107;  Alcimiade»  pubUctu 
MhtieittffM»  Orelli  2852;  BUhus  publinu  PaullianuM  Fabretti  337,  XLII.  Der 
zweito  Name,  der  bald  vor.  bald  hinter  puhliru.t  htcht,  p.t'.ht  regelmässig  zurück 
auf  senatoriscbe  Nomina  oder  Cognomina.  Kinnauiigo  publici  tlnden  sich  (z.  B. 
Oielli  2469),  aber  veAiltnlaamiasig  selten.  Dabei  ist  noeh  daran  in  er- 
innern, das»  die  kuraUeh  TOn  Bni/za  ztisainniriiKestcUtcti  Inschriften  der  Mar- 
morblöcke denselben  Sdstreny  den  die  Urabschriften  Uymeuaeus  Tbamyriauua 
nennen,  bald  als  Hymenaens,  bald  ala  llianlyrtanns  besetebnen  (emnoU  dM*  in- 
atUuto  1870,  142).  —  Dieselbe  Zweinamigkeit  erscheint  häullg  bei  den  kalser- 
lirhen  Srlaven,  vereinzelt  bei  denen  der  Municipion  (Orell.  1'250)  und  der  vor- 
nehmsten Häuser  iloms  (^llermes  2,  158);  man  darf  sie  wohl  als  den  Ausdruck 
einer  ZwitCerateHnng  twiieben  den  wlrUldien  Freien  und  den  wMdtehen  SdaTen 
«oflkssen. 

4)  Serviu»  zur  Am.  12,  120:  LimuA  e$t  vtaU«,  qua  ab  umbilieo  uaque  ad 
pedes  propt  (sfftmfMr  pudenda  popanm.  Isidor  orig.  19,  33.  4  (vgl.  19,  z3,  6): 
limun  eM  einctut,  quem  publici  habcnt  .iervi.  In  Beziehung  auf  die  I.ictoren  sagt 
Tiro  bei  Gellius  i2|  33:  Uefo  tranivtrto,  quod  Umum  app^UUur^  ma(fiUraUbu$ 
pnemMUnktmt  äMU  «rauf. 
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beissen  *) ;  doch  ist  ihnen  vielleicht  späterhin  das  Recht  einge* 
rliumt  worden  die  Togs  su  tragen^.  Dass  in  der  VertretiiDg 
vor  Gericht  diesen  Sciaven  eine  besoodere  Stellinig  eingerünint 
war,  ist  schon  oben  (S.  18ft)  als  nicht  nnwahracheinlich  beieioh- 
not  wonien.  Auf  eine  besondere  Stellnng  im  Pamüienreobt  lllaBt 
die .auffoUende  Erscheinung  schliessen,  dass,  so  häufig  auch  In- 
Schriften  von  Sciaven  der  rdSDischen  Gemeinde  sind,  doch  meines 
Wissens  keine  elmtge  einer  Sdavin  deradben  vorkommt,  viel- 
mehr, wo  jene  verhcirathet  auftreten,  die  Fran  wenn  auch  keine 
Freigehorcnc,  doch  eine  Freie  zu  sein  ptleiit.  Dies  lässt  voraus- 
setzen, dass  die  Cjcmeinde  Rom  einerseits  Sein v innen  nicht  hielt, 
andrerseits  ihren  Sciaven  eine  (^)uasi-Ehe  mit  freien  Frauen  ge- 
staltete'). Dazu  passt  es  sehr  wohl,  dass  der  Sclave  der  römi- 
schen Gemeinde  befugt  ist  Ul)er  die  Hälfte  seines  Vermögens 
Ictztwillig  zu  verfUjicn^l. 
verwendang  Alle  Gemeindcsclaven  sind  bestimmt  zum  Dienst  der  Beamten 
und  beissen  auch  insofern  mmisteria^).  Jedoch  kann  man  eine 
mehr  persönliche  und  eine  mehr  sachliche  AttribuUon  unterschei- 
den ,  je  nachdem  dieselben  entweder  eioselnen  priesterlichen 
oder  magistratischen  GoUegien  sur  Verfügung  gestellt  oder  fttr 

1)  In  dem  Stadtrecht  von  (lejietiva  (ungedruckt)  heisson  sie  publici  ciiwi 
eineto  limo.  Einem  (^Miattnorvir  iure  dicundo  setien  eine  b^utuc  apparitoret  et 
Umo  einrii  tributuilis  eiua  (Orelli  3219  C.  i.  L.  3401),  das  hd«!  die 
fnien  nn'l  die  Tinfroipii  Gericht-sofflcialen. 

2)  Weiiigstonä  zeigt  uns  der  Grabstein  eines  publictu  and  der  Seiuigcn 
bei  Benndorf  nnd  Sehtae  Later.  Hot.  p.  21,  38  C.  /.  L.  VI,  Jenen  In 
der  Toga. 

3 j  Die  Kinder  nehmen  den  Geschleclitäuamen  der  Mutter  an  U.  B.  Febcetfc. 
336,  (04  s  C.  /.  L.  VI,  2311  und  diMlbst  !I821.  0360.  2363).   Die  Vetet- 

^  eebAft  wird  in  «Icr  I^cnennung  der  Kinder  gewöhnlich  nicht  aasgedrßcltt;  in  einer 
Inschrift  onn.  delC  inst.  1856  p.  17,  8f)  =  r.  /.  L.  VI,  2810  heisst  der  Sohn 
eines  publieus  Xvirali$  und  der  Ilcrenuia  Bonitaa  M.  Htrenniua  6p.  f.  Etq. 
Patali n.  Hier  wird  «leo  des  VnhiltnlBt  nicht  sie  Rhe,  eondeni  dee  Kind  als 
vaterlos  betrachtet. 

4}  Ulpian  20,  Iti:  scrvua  pubUeu*  poptUi  Rornani  partis  äinUdiae  {dio  Ii  and - 
aebrifl  pmtHortaiU  part«$  dtmUkm)  tMtamenU  fMmÜ  AoM  In»,  fabrelt. 
XI.II:    IVithi  ptihliri  Pauli iani ;  fecit  Aeinilin  Prima  fonmMna  «ku  «lief«».  V|^. 
l'liniuä  ep.  ö,  m  -y  Uandb.  5,  1.  1%  A.  1216. 

5)  Fitmtfnna  de  aqtU»  101 :  nppnritem  «1  mMfteia.  Doeh  al^  miniataria 
aurli  für  die  gesammte  freie  Dienerschaft  der  Beamten  (Tadtna  «nm.  1^  27; 
Plinins  ad  Tnn.  32).    Vgl.  8.  327  A.  1. 

6)  Der  (>egensatz  tritt  am  bestiniintcälen  hervur  bei  den  Wasserleitungea, 
über  deren  Verwaltung  wir  überhaupt  durch  Frontinus  besser  unterrichtet  sind 
als  über  ircend  einen  andorii  Zweig  der  römischpri  Adttiinistration :  die  drei 
eutatorts  aquarum  haben  jeder  drei  servi  pubUci  zur  Verfügung,  woneben  die  bei- 
den WaaieiSBitnde,  daa  atldtiaehe  von  240,  daa  kalaeiliche  vm  460  Käffen 
atehen. 
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gewisse  lechnisclio  Zwecke  als  eigene  Gesinde  famt'itne  orj^ani- 
sirt  weixlcn,  welche  iillerdings  selbstverständlich  ebenfalls  von  den 
betrefTcndcn  Beamten'  abhangen. 

Die  Attribution  einer  Anzahl  von  (ienieindesciaven  ;in  die  '^"^ 
Priesterschaften   der  Gemeinde   ist  bekannt  und  wahrscheinlich  »ci»afuyi. 
.    uralt;  sie  liisst  sich  weniizslens  für  die  vornehmeren  Collegien 
sanunilich  belegen  '^j ,  liegt  aber  ausserhalb  des  Kreises  dieser 
Darstellung. 

In  auffnllcndem  Gesensatz  damit  treten  bei  den  Masistraiuren  PMM&tr 
die  unfreien  Oflicialen  ebenso  zurUck,  wie  bei  den  Priesterschaften 
die  freien  Apparitoren  *) ;  es  ist  namentlich  hemerkenswerlh, 
dass  die  Inschriften  der  Kaiserzeit  von  tfÜBilllichem  Gesinde,  das 
wie  für  die  einzelnen  Priesterschaften  so  analog  für  die  einzel- 
mm  Magistraturen  bestimmt  gewesen  wSre,  keine  sichere  Spur 
aufweisen  *].  Wahrscheinlich  hat  der  Umstand,  dass  die  Magi^rale 
nur  auf  Zeiii  die  Priester  aber  lebenslänglich  in  Function  sind, 
tunttohsl  dazu  geführt,  dass  den  Beamten  zwar  natOrlieh  daa 
Recht  tusteht  die  Gemeindesciaven  im  Öffentlichen  Dienst  au  ver- 
wenden, aber  die  fealen  AttrIbaMonen  der  einielnen  Leute,  wie 
wir  sie  bei  den  Priesteinolle^en  finden,  aiöh  auf  die  magistrati- 
achen  niobt  llberirugen.  Vielmehr  haben  die  Beamten  vorzugs- 
weise ihre  eignen  Leute  nicht  bloas,  wie  selbstverstHndlich,  für  ihre 
persönliche  Bedienung  gebraucht,  aondem  auch  für  solche  Amts- 
g^sohflfte,  die  nicht  in  den  unten  ntther  su  bestimmenden  Kreis 

1)  So  «laiid  die  Feuerlöhcliiiiaiiii.soliart  zunächst  unttT  ilcii  lU<  ir'i  noclumi. 
aber  doch  eigentlich  uuter  j«dem  Beaiut«ii,  der  bei  dem  Braudc  zu  bct'ebicii  bc- 
Mcbtigt  war,  insbesondere  anler  den  eurallsohen  Aedflen,  den  Yolksirfbiinen 
(8.  314  A.  1),  auch  den  Consuln. 

2)  Haiidb.  4,  173.  leb  füge  nur  binzu  zwei  bieber  gehörige  Fragmente 
der  später  gefundenen  ArtiKafMn.  Vom  J.  87:  fitfmt  eos.  ik.  Ai(r.  oilcstef 
Sareitsu«  Anni<muB  pubUeu*  loco  Nympht  Nmmsiani  ad  fratre»  ArvaU»  (Uiu- 
liehe  Notizen  bei  den  J.  101  nnd  118).  Vom  J.  155:  [in  locwn  Euea\rpi 
public.i  Comeliani  promoii  ad  tabiUas  quaatorin^  tramcribendoB  iub$tiUj[lu}»  est 
Kpictetus  Cuspianu»  pubUcus  ex  lUteria  M.  Fulvi  AprontmU  promagUtri.  Aus 
der  Inschrift  Orell.  4370  erhellt,  dass  die  den  Poiititlces  zn^ewinspnen  publici 
die  Correspondenz  der  Mitglieder  des  Coliegiums  verruiitelten.  —  .Sclavcu,  die 
Binzelprieslem  zugegeben  wären,  finden  »ich  nicht. 

3)  IMe  wichtigste  Kategorie  der  freien  priosterürlien  Diener,  die  Calatoren, 
gehören  streng  genommen  gar  nicht  zu  den  Gcuiuindedieoern,  sondern  sind  viel- 
mehr  penSnltehe  Diener  des  "betreffenden  Priesters. 

4)  Di»'  riii/iffn  Aiisnaiinic,  der  S.  30S  A.  4  an  geführte  publien$  a  tuhatl- 
\Uo}  tribunorum,  ist  wohl  auch  nur  eine  scheinbare j  der  Ausdrudi  scheint  viel- 
menr  dthfn  tn  fflhren,  dts«  er  weniger  ein  pernSnlieber  Diener  der  Tilbane  «er 
als  ein  Auf'sohcr  nbor  die  I..ocaIität .  In  der  sie  ftiBglltaD,  10  ^rergMduni  dem 
ieno§  piMieu$  ex  basiliea  Opimia  {JS.  315  A.  7). 
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der  Apparilion  fnilen.  Schon  am  £udc  der  Republik  Irin  dies 
in  müchligcn  Vcrhallnissen  auf;  wir  finden,  dass  tbäligc  Be- 
amte, insbesondere  Aeiiilon  <  ,  in  Ermangelung  eines  ausreichen- 
den Dienstpersonals  die  ihnen  obliegenden  Ainlsverrichtungon  mit 
ihrem  eigenen  und  ihrer  Freunde  Gesinde  beseha  Ilten.  In  der 
Monarchie  ist  dies  xu  der  grossartigslen  Kntwickelung  gediehen  . 
und  hat  einen  kaiseriichen  Hausdienst  herbeigeführt,  der  in  den 
eigentlichen  Staatsdienst  vielfoch  Übergreift.  —  Aber  es  wirkt  hiebei 
doch  auch  ein  wesentlich  politisches  Moment  em.  Wo  der  Be- 
amte Geschäfte  lu  vollziehen  bat,  die  ihn  gar  nicht  mit  dem 
Publicum  in  Bertlhrung  bringen  oder  wo  er  nur  mit  Ausbindern 
und  Unfreien  su  thun  hat,  kann  er  allerdingiB  sich  der  Dienste 
unfireier  Leute  bedienen;  aber  dem  Bürger  gagenttber  ist  die  Ver- 
wendung derselben,  sei  es  des  Gemeindegesindes,  sei  es  des 
eigenen,  im  (flTentlichen  Dienst  immer  Ausnahme  geblieben.  Die 
Beamten  müssen  entweder  von  Haus  aus  verpflichtet  gewesen  oder 
oder  doch  in  sehr  früher  Zeit  gesetslich  verpflichlet  worden  sein 
ihre  Befehle  gegen  den  Bürger  nidil  durch  Sdavenhand  zu  vdl- 
strecken,  sondern  ausschliesslich  freie  Leute  als  Apparitoren  zu 
verwenden ,  während  für  die  Priosler,  die  dem  Bürcer  nicht  zu 
gebielen  halten,  <iie  Verwenduu^  vuu  Sclaveu  uobedeuklich  zu- 
gelassen werden  konnte. 

OeibnUlcbe         Für  wektie  Zwecke  weiter  Geineindesclaven  verwendet  und 
Ottliidc. 

insbesondere  eigene  Genieindetresirnlr  orgynisirl  worden  sind, 
darüber  mtlssen  wir  uns  hier  auf  einige  Andeulufiuen  be- 
schränken; wie  denn  tlberhaupt  diese  untergcordnele  Verwaltung 
sieh  unseren  Blicken  fast  ganz  entzieht.  In  .illorcr  Zeit  ist  ver- 
niulhlich  in  dieser  Hinsieht  nur  wenig  gcscliclien.  Wir  finden 
(lenieiiidesciaven  bei  den  Obei  ])eanilen  sowohl  der  (lemeiudc 
wie  der  Plebs''    in  i>crsönlicheni  Dienst  verwendet.    Auch  den 

1)  Dafür  werden  in  üctrefT  der  Was«erloitujigeii  uiul  der  Löschaiit^taltiui  tfu- 
gleicli  die  Relege  beigebracht  werden. 

'J )  Sen-i  jiuhlici  werden  von  den  (.'on.'-uln  verwendet  zum  IJoispicl  für  die 
itt'lürdcruug  von  Depet^chcn  in  die  l'rovinzen  (i'lutarcb.  Ualb.  Ö),  l'eruer  bei  dorn 
Triumph  um  don  Kranz  sn  halten  (JnTMitl  10,  41)  oder  Im  HanM  ab  Buttel 
(Cicero  Philipp.  8,  l'l :  tum  »u*««  Antonii  in  convivio  .^en  i  ptihliri  Idtia  ccci- 
derunl.  13,  12,  26),  aber  nieaials  als  eigenllicbe  Apparitoren.  Die  ätellc 
Valeriva  Max.  7,  3,  9  tat  kritiaeh  ntehl  aleher;  die  hwoxtf  bei  Paria  fraecedtn" 
Ubus  ^errii  in  modutn  lirlnrum  (tpp'iritorumifitc  |  ist  vor»  eififiii  als  Prätor  Vi  r- 
klaideten  die  liedej  bat  beüsere  (.lewäbr  alb  die  Jetzt  im  Text  befludlicbe  pnu- 
etditMUbutpi»  M  modwn  Udorum  et  itppnritorum  cf  mwmm  puhlirormn  mtbomuUi. " 

3)  LIt.  38,  51, 12:  «1  pottremo  tcr&u»  vjgtoraayti«  tribuno»  rtU^pttrent  me 
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von  Augusitis  neu  eingerichieten  Beamlencollegien  bat  man  io  äho- 

lichcr  Weise  einige  Gcmeindesciaven  tiberwiesen';.  Aber  in  be- 
trüchllichor  Zahl  sind  dergleichen  wahrscheinlich  nur  den  Aedilen 

zuiioiichcn  worden;  weniiislens  werden  in  einem  Stadlrcchl  aus 
C.iesius  ZtMl  allein  den  Aedilen  vier  Genieindesclaven  beigegeljcn 
und  iiliiili(*he  Anordnungen  mUssen  auch  in  Rom  in  Kraft  ge> 
Wesen  sein  •*  . 

W;ks  die  (ieschälte  «inian.ut ,  für  welche  diese  Sclavcn  he- 
slimmt  sind,  so  liegt  es  in  der  Sache,  dass  die  Magistrale,  denen 
solche  zugegeben  sind,  sie  zu  jeder  untergeordneten  öfTenllichen 
Verrichtung  anzuweisen  befugt  sind.  Den  Oherbeaniten  scheinen 
sie  vorzugsweise  als  Büttel  und  als  Holen  gedient  zu  haben  fS.'3l2 
A.  2.31.  —  Das  für  die  rdterung  und  Hinrichtung  insbesondere  der  cann/ieu, 
unfreien  Leute  bestimmte  zunächst  den  drei  Gapitalherren  unter- 
stellte Personal  {carnificeSy  tortores)*)  ist  höchst  wahrscheinlich 
aadi  ans  deo  GemeindesolaveD  genommen  ^y.  —  Das  tfdilicische  LöMh- 

 maoa  Schaft. 

cum  iu  praeter  $ervilan  comUalum  et  praeeorutn,  ^  reum  ex  roalru  cilabat,  ifuis- 
qutun  e$utf  wo  doch  am  fOflielisteii  Bervf  puiblki  venunden  werden.  —  Efai 
w«klMlielnlich  aas  lobtnnes  Antiorhenus  entlehnter  Artikel  (vkI.  Hcnurs  6,  88) 
des  SuMm  V.  <l>cß(MU(ipio;  lässt  uliien  Verbrecher  Oro  -röiv  üinipsTo6vxoiv  xüi)i«}» 
««Xou|«lvaiv  ßE;>vahiXeiv  Ttti:T^[jLCvov  veOpot;  tos  der  Stadt  getrieben 
werdein;  mit  diesen  tribuiiiciscbeii  vemaculi  inü!;»ti>n  die  puhlici  ßenioint  .«ein. 
wenn  überhaupt  auf  die  allein  stehende  Notiz  des  späten  ByMutiners  üowicJii 
gelegt  «erden  könnte.  Vermutlilirli  liehen  sie  zuriicV  auf  die  vertMeuli,  dio  in 
der  Notitia  von  Con-itantinopel  unter  ilen  städtischen  Onicialen  aufgeführt  werden. 

1)  So  Icßt  ilats  Setiatusconsult  von  J.  743  de  ii«,  ipti  ruratore»  aqtutntm 
mininali  efxent,  ....  omanäi*  (nicht  ordinand/.»)  jedem  dersrlbcn  wrfc;.»  pt»6W«M 
Umo*  bei  (Froutinus  de  ai{tdt  iw).  Den  gleichartigen  euratores  operum  publi- 
COrwn  werden  die  publiri  ab  ''prra  publica  fS.  31  <»  .\.  '2)  ^'Oiliri«f  l«,>!)rn.  Da- 
gegen- in  der  Stelle,  die  das  offictum  der  agrarischen  Decenivirn  auUahlt  (Ciceru 
de  I.  agr.  %  19,  32).  ist  von  Dnfreien  nicht  die  Rede. 

2)  8ta<ltr(  '  lit  von  (lonotiva  ( iinRedruckt). 

3)  Varru  (bei  GuUiuü  lo,  16)  in  den  uiu  7ü7  geschlossenen  anliimiate* 
rtrnm  hvnumtmsm  klafft  fiber  die  enrvHsehen  Aedilen,  dan  sie  «lipoU  «crois 

gnblici*  .  .  .  ivri/  popiilwn. 

4j  Dun  lieukuxu  liegt  beiianntlicb  auch  das  Fultorn  der  Zeugen  und  da» 
Sflhieffen  der  Lelehen  ob;  vgl.  z.  B.  Saeton  IVt.  54:  cum  et  eamifer  yuosf  ex 
iriuitwf  iitirlnritate  mia^iua  Iwjueos  et  uncv*  t.itentartt ;  HaxtlAlis  '2,  17,  1:  ton.*trix 
Suburae  faucibus  aedet  prütm,  cruenia  pendeni  fh^dUa  tortorumi  Cicero 
Philipp,  11,  3,  7 :  poniU  anU  oevlos  . .  .  viMla  texfmet  tnAnm  forforem  tanA' 
(icemifue  8amUirSum\  Saeton  Ctauä.  15:  eamificem  weM  tum  madUttra  nuntopi» 
Umionia. 

5)  Ueber  die  Kechisütellung  der  camifices  und  tortorea  Ut  wenig  bekannt, 
S.0  oft  derselben  aaeb  gedacht  wird;  wir  wissen  nur,  dass  dem  ramifex  ein  obr« 
lirhes  IkigTÄbnis«  vorsajrt  waril  (wes.shalb  dt-r  Stlhslin'trdcr  rnmißcia  loco  war: 
Fostos  ».  V.  p.  04)  uMii  d.iss  die  rcnsoriae  Uyet  ihm  vorschrieben  ausserhalb  der 
Stadt  cn  wohnen  (Cirero  pro  Hab.  ad  ijuir.  f),  15),  was  wohl  xunicbst  damit 
ziiäammcnhängt,  dass  die  Toiic^strafc  durch  den  Ciruir«  \  ?e\völinli> Ii  ,  besonders 
an  Ödaveu,  vor  dem  esquiiinischen  Thor  vollstreckt  ward  (Becker  lup.  S.  005; 
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Geaiiide  bat  walnciieifilieh  von  AoiiDg  an  vonngaweisB  lllr  das 
Fenerktodiwesen  der  Stadl  Rom  gediem  nnd  isi  mit  Rflokaicht  dar- 
anf,  wie  eben  gesagt  ward,  acbon  frob  auf  ebie  reladv  betriebt- 
liebe  Zahl  gebracbt  worden.  Aber  eine  wirklich  ausreichende  und 
besonders  für  diesen  Zweck  organisirte  Mannschaft  hat  die  Republik 
schwerlich  besessen,  so  dass  private  Speculation  und  private  Am- 
bition zum  Theil  in  die  Lücke  eintrat  M.  Erst  Ausustus  scheint 
eine  eigene  Sciaveiilöschmannschaft  von  600  Köpfen  eingerichtet  zu 
haben;  er  stellte  sie  anDiMiilieh  unter  die  curulischen  Aedilen^), 
sodann ,  nachdem  er  die  re<jwnes  und  riet  eingerichtet  hatte, 
unter  die  neuen  ticomagistri  und  in  höherer  Instanz  unter  die 
den  einielnen  Regionen  vorgesetzten  städliscben  Beamten  ^j.  Als 
aacb  diese  Einrichtang  sich  unsulängUch  erwies,  schuf  er  sobüess- 
llcb  gegen  das  Ende  seiner  Regierung  das  militariscb  organi- 
sirte und  aus  fineien  Leuten  gabUdete  Corps  der  Vigites,  so  dass 
je  eine  Goborte  von  diesen  Ittr  je  twei  Regionen  den  Ltfseb- 
SiSS.  ^'^^^  versah«).  —  Aebnlich  ist  es  binsicbtlicb  der  Wasseriei- 
tungen  gegangen.  Hier  war  es  Agrippa ,  der  suerst  in  seiner 
Bpoebe  macbenden  Aedilitfit  781  d.  St.  dorob  eine  dafür  oigani- 
sirte  Abtbeilung  seines  eigenen  Gesindes  von  etwa  840  Köpfen 
die  nötbigen  Arbeiten  ausRlbren  liess  and  damit  niobt  bloss  bis 
an  seinen  Tod  fortfuhr,  sondern  auch  diese  Mannschaft,  und  ohne 

Riticbl  opu$c.  2,  384;  Tacitus  ann.  2,  32),  Die«  Tcrträgt  sich  völlig  damit,  da«» 
dcr8ell>e  .Sclave  ist;  denn  an  sirh  wiH  den  Sciaven  hekamitliih  das  ehrliche  B«- 
gräbniss  gestattet.  Die  Bestimmung  der  Ceii$oren  scheint,  sogar  darauf  zorOek- 
ingehMi,  diM  es  diesen  oMtg  den  ptMiei  Woliitttittaii  «anweisen  (S.  301t 
A.  1).  Aach  der  Henker  der  Oeni^de  MiatniiM  Iii  ein  «erntt  fMitm  (Val. 
Max.  2,  10,  6J. 

1)  Panliu  Dip.  i,  iö,  1 :  apud  v$kaHoru  fwewirflft  iifWiiJH  MmwM  pra«- 

erant  .  .  noetumi  .  .  .  inUrveniehant  nonttHmqtinm  et  naiiUs  tt  tribunt  pUbis .  er  U 
aulem  famUia  ptMiea  circa  portam  et  muro»  düfositaf  undt  ai  opus  easel  evoca- 
batur :  fuerant  €t  prtvaiae  familiae ,  tjuae  httmUa  ve(  wumi»  «d  pnti»  «sM»- 
yuerent.  Einen  Beleg  dazu  giebt  M.  Egnatius  Rofus,  der  als  (curulitcber )  Aedili» 
im  .1.  732  sich  die  Gunst  des  Volkes  erwarb  fitinißifwUn  privata  fatnilia  ineen- 
düa  (^Vellei.  2,  91 ;  Dio  Ö3,  24 :  rai;  oix(ai;  tat;  £v  t«|>  etei  fexiivtj»  e{ir{>7}9ftc(sai; 
intKOttplav  |ftred  tAv  eauTou  §o6Xaiv  xal  [uff  eT^pov  rtvAv  (MeSwiAv  icoir|«di- 
aevo;  xn\  hii.  ToQto  tA  tc  dvaXdbfMR«  xA  rg  ^fX^  «ätoS  itpoe^xevr«  vnpA  toO 

2)  Ino  54,  2  nun  J.  732:  tolc  oLYopav6|Aote  teTc  xoupojXiot;  tqv  t*« 
ntT:pa{ji^v(sv  xantfepMr«  iytytiptstv,  i^aMeteuc  e^t  ^ovjVo&c  )o6Xoo«  (eöc  Vgl* 
03,  24  a.  E. 

3)  Dio  55,  8  zum  J.  747:  xnl  ocpiat  .  .  .  tj  3euXc(a  t)  tot;  dbopctvötfcots  tAtv 
ItMctirpafiivmv  htxi  (Tjvoj^ai  eretparr^.  Dahin  gehOrt  die  luMluin  OmUI  2861: 
aamaetu  de  familia  pubUc{u)  Teg{ioni»)  VIII. 

4)  Vgl.  den  betreffenden  Abschnitt.  Die  Einrichtung  der  Vigües  erfolgte 
Im  -J.  7ö0i«6  n.  Gkr. 
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Zweifel  zugleich  das  i«  ihrer  ErgUnzuog  nölhige  Capital,  als  faste 
fltiftnng  dem  Augustus  und  durch  diesen  der  Gemeinde  hinter^ 
Uess*).  Eine  Hhnlicbe  noch  umfassendere  Stiftung,  die  indess 
kaiserlieh  blieb,  hat  spülcr  Kaiser  Claudius  gemacht,  lieber  die 
(icschafte  und  die  Leitung  dieses  Wassergesindes  erfahren  wir 
Näheres  aus  Frontinus  eingehender  Darstellung^).  —  Bei  dem  i>icnpr)ichait 
öuentlichcn  Kcchnungswesen  ist  von  Haus  aus  eine  Anzahl  von  Acrarmm. 
Gemeindesclaven  beschMfligl  tzewesen,  die  nicht  so  sehr  bei  der 
eigentlichen  Kassenvcrwiiltiinsz  horvorlrelen  "'i  als  bei  der  Schätzung 
und  der  damit  zusamnicnhMnc<'nden  Buchftihruniz  und  auch  in 
der  Kaiserzeit  noch  nachweisbar  sind^^  —  Als  die  Bibliothek  in  niencMchati 

,  ,        ,  .  .  der  Stadt« 

der  Halle  der  Oclavia  an  die  riJmische  (iememde  geschenkt  ward,  bibiioUMk. 
wurde  wahrscheinlich  zugleich  das  Gesinde  derselben  ihr  Uber- 
geben so  wie  ein  Capital,  das  unter  anderm  auch  bestimmt  war 
ftlr  die  Unterhaltung  und  Erg.'inzung  des  Bibliolhehgesindes^j.  — 
IMe  Verwendung  der  Gemeindesclaven  als  Hausdiener  {aeditttmiy  Aanm. 
aeditui)  in  den  Gemeindetempeln  und  den  Übrigen  Öffentlichen 
Qebttuden  wird  in  älterer  Zeit  Regel  geweeea  selnV) ;  liemlioh  frtth 

1 )  Froatino«  98 :  frimm  M.  Agrifpa  pott  atdiUtaUm ,  quam  gtasit  eoniu- 
Utris ,  opertan  auorum  et  munerum  vtüit  perpetuui  ewator  fiUt  ....  haMt  et 
fkmÜiam  propriam  aquarum,  quae  tueretur  duetu$  atque  catUUa  et  lOMI.*  kone 
Augutiua  hertdttate  ab  eo  tibi  relictatn  publieavit.  Vgl.  &.  116. 

2)  Frontinus  117:  utraque  familia  in  aliquot  minisUriorum  »pecies  didticitur^ 
viiicos  rd.nfellarioM  eireitort^  ulicarios  teetores  aliosqtu  opifices  und  was  weiter  dort 
foljit.  Hieher  gehören  Orelli  .3"203  :  I.neiu*  puhlicuf  pop.  Rormmi  aquarhu  aquae 
Anioni»  veterif  eaatelli  viae  LeUinae  contra  draeonea  und  Marini  Arv.  p.  240: 
Diadumemu  ptiAUeu$  aquae  Jlmmt». 

'.])  Dorh  wird  ein  publiru*  im  J  ir>r)  von  dem  Dienst  b«i  den  Arvalen  be- 
fürdert  ad  tabulaa  quaettoriaa  tratucribtndaa  (S.  311  A.  2).  Auch  d«r  aetor  publietu 
(8.  906  A.  5)  gebt  nmlebit  du  Aerailom  m.  Anfnllmd  iit  m,  dut  «nCev 
don  pubUei  gar  keine  nrcarti  und  dispensatorex  genannt  werden. 

4)  Die  Censoren  des  J.  095  etelleu  ihrd  Ueaehäfte  eiu  ob$ignatU  tabeUi* 
pMleU  ctoMtofiM  taftularfo  et  dtmleeh  »ervte  piOHel»  (Ur.  43,  16,  13),  wlhraod 
von  freien  Dienern  nicht  die  Rede  ist. 

ö)  Victor  puUieu*  Fabiamu  a  eeruibua  p.  H.  (^Uullett.  1804,  1Ö4J;  [Cknio 
AemUianut  publteus  eeru.  (Benzen  6269);  Threptus  public{uii)  ab  eeneu  (mm, 
963.  3). 

6)  PubUei  n  bybliothern  Lntinn  (oder  Oraeea)  portieua  Octaviat  kommen 
üfter  auf  Inschriften  vor  (Orelli-iieiizen  ^HöS.  6270—6273);  diese  Hibliotbek 
aIm)  war  städtisch.  Daec^i-n  i<t  das  (tesinde  der  palatinischen  Bibliothek  datob- 
•ns  kaiserlich,  wie  ohne  Zweifel  Attch  die  Bibliothek  eellMt.  V^.  fieoker  Topop. 
«.  611  i  Drumann  4,  242. 

7)  Dahin  gebfiren  der  ptM^kne)  aeie(Hms)  a  taenrio  dM  Aug(u9ti)  (Henzen 
H106)  oder  pewijhnlichet  pÜMeu»  ab  mrrario  dlvi  AupuAti  (Orelli-Henren  2470. 
6105  vgl.  6107)  ;  der  jwÜleiM  lervu«,  der  im  Vestatempel  seine  Wohnung  (con- 
tttbemkm)  hat  (Tadtoe  hUt.  1,  43);  der  ««reo»  peMktu  er  MUe«  O^feiHi 
(Marini  Arr.  j».  21 '2).  Aii  fiTswo  ist  nicht  rn  erkennen,  ob  diese  Hansdiener 
ScUven  sind  oder  nicht,  wie  bei  den  beiden  von  Liv.  25,  7,  12.  13  erwihiiten 
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aber  scheint  man  zu  diesen  Vertrauensposten  vortug^weise  freie 
Leute  genommen  zu  haben  i).  —  So  mag  man  späterhin  noch  fttr 
manche  ähnh'che  Zwecke,  filr  Strassenreinigung,  InstandbaHung 
der  Kloaken,  der  Bilder  und  dei^eiehen  mehr,  durch  besonders  da- 
für geordnete  Gesinde  gesorgl  haben  ^) ;  doch  wird  das  meiste,  was 
dafür  geschah,  vielmehr  durch  den  Kaiser  bescfaaift  worden  sein. 
Im  Allgemeinen  aber  geboren  die  Einrichtungen  dieser  Art  erst 
den  letzten  Zeiten  der  Republik  und  hauptsachlich  der  ersten 
Kaisenteit  an,  und  durchaus  tragen  sie  mehr  den  Charakter  ge- 
meinnütziger Stiftungen  an  sich  als  den  eigentlicher  Gemeinde- 
verwallung.  Das  republikanische  Rom  ging  vielmehr  auch  auf 
diesem  (iebiele  davon  aus,  dass  jeder  Rürger  für  sich  selbst  zu 
sorgen  liabe ;  und  was  von  der  Reinigung  und  Instandhaltung  der 
Strassen  gilt,  dass  jeder  sie  selbst  vor  seinem  Hause  zu  beschaffco 
hat  und  dem  Beamten  nichts  weiter  obliegt  als  nachzusehen,  ob 
dies  geschehen  sei,  und  eventuell  die  Arbeit  auf  Kosten  des  bei- 
kommenden Bürgers  an  Privatunternehmer  zu  verdingen'},  ist  nur 
eine  der  Consequenzen  des  auf  diesem  gesammten  Gebiet  herr- 
schenden Princips. 

^lu'I?hiSk'  ^  bisher  von  der  Verwendung  der  Gemeindesclaven  im 
hauptstadtischen  Dienst  die  Rede  gewesen.  Keinem  Zweifel  kann 
es  unterliegen,  dass  der  analoge  Dienst  in  Italien  und  in  den  Pro- 
vinzen in  republikanischer  Zeit  ebenfalls,  ja  wohl  noch  m  stärkerem 

aeditui  dc&  atriuni  LibertatU  und  dem  aedituu»  des  capitoliuischeii  TempeU,  der 
dem  Domltltn  In  seiner  Wobnung  Znflndit  gab  (Taeltas  kitt.  3,  74;  Snetoo 
Dmn.  1).  Zu  den  den  Friestcrschafteii  Überwiesenen  Sclaven  wird  mau  diese 
aeditui  im  Allgemeinen  nicht  reclinen  dürfen,  abgesehen  natürlich  von  denjenigen 
der  besonderen  Collegien  ükwrwiesenen  Tempel,  wie  zum  Beispiel  des  lleiligthuuji 
der  Uca  Dia  (M  iriiii  An»  p.  293). 

1)  Kiri  FrciReiassener  als  nedituus  des  Tempeln  der  Tollus  boRepnel  schon 
bei  Varro  de  rc  ru«l.  1,  2^  1  c.  öt),  2.  Die  aeditui  der  stadtruuiischeii  InschriTten 
der  Kaiseneit  eind  meieteni  ludMrliclie  Weifeluwne»  Bon  TbeiJ  en^b  keiier* 
liehe  Sclaven.  Dio  municipalen  aeditui  pflegen  Freigclasscuc  der  botrcfToiiden 
ätadt^emeinde  zu  sein.  VieUeicbt  sind  die  aeditui,  obwohl  sie  natürlich  Wei- 
sungsn  Ton  den  Beamten,  nementlteb  den  Aedilen  empfangen  (Varro  a.  a.  O.; 
LIvlua  30,  17.  6),  iiicbt  so  sehr  von  diesen  als  von  den  Kedemptoreii  angestellt 
worden,  die  ja  bei  der  Uebcrwachung  des  Tempels  and  des  Tempelgnts  m- 
zugswoiflo   iotercssirt  waren.    Vgl.  Ilandb.  4,  150. 

2)  Diese  Verwendungen  a</  balineum,  ad  purgatirme»  cloacarum,  item  muni- 
Uonea  i'iarwn  d  vieorum  bezeichnet  Kaiser  Traiaimn  (Pünius  tf>.  vpl.  31)  als 
nünMeria,  *juue  non  langt  a  foena  nnl,  die  zwar  eigeuUich  Oemeiudosclavcu 
rakemmen,  imn  TbeQ  aber  aneb  dureb  Tenutbeilte  Verbraeber  besebafll  weiden. 
Hier  ist  von  Mtiuicipalverhältnissrn  die  Rede;  aber  es  ist  nichts  iiu  Wege  diese 
Verwendung  der  publici  auch  auf  Korn  zu  übertragen,  und  ich  möchte  darauf  die 
jmftUd  06  opera  publica  (Henien  6274.  6M2)  belieben  (vgl.  8.  313  A.  1). 

3)  Lex  M,  mm.  Z.  32  fg. 
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Verhfiltnifls  ab  der  sUldlische,  durch  die  eigenen  unfreien  Leute 
besorgt  worden  isl;  aber  die  Spuren,  die  davon  sich  erhalten 
haben,  sind  äusserst  sparsam').  Dagegen  für  das  Kriegswesen 
scheint  ?on  den  Gemeindesdaven  niemals  Gebrauch  gemaohl 
worden  su  sein;  nicht  einmal  Verwendung  derselben  für  den 
Ruderdienst  auf  der  Flotte^  und  für  die  HandwerksarbeiCen ')  ist 
als  feste  EinriehUmg  nachweisbar.  Bei  der  Hebung  der  Steuern 
und  Zolle  sind,  so  weit  uns  bekannt  ist,  ebenso  wenig  Gemeinde- 
sdaven verwendet  worden,  sondern  nur  diejenigen  der  Com- 
pagnien,  welche  die  einzelnen  Gofiille  in  Pacht  nahmen*).  Unter 
dem  Principal  scheint  den  Sclaven  und  Freigelassenen  der  Ge- 
meinde alle  Thlitigkeit  ausserhalb  Rom  von  vorn  herein  entzogen 
und  an  ihre  Stelle  durchgüngig  das  Privatgesinde  des  Princeps 
getreten  zu  sein. 


1)  Cato  als  Statthalter  von  Sardinien  bereist  zu  Fuss  dii-  I'rovinz  begleitet 
von  einem  ptMicut,  der  ihm  Rock  and  Opferschale  trägt  (Plutarch  Cal.  mai.  B). 
Bina  udeie  Enrlhnvng  von  pttftUM  In  den  Prorinfen  finde  leh  nidit. 

3)  Handb.  4,  393.  Die  Kuderer  sind,  soweit  sie  von  ilom  gestellt  werden, 
in  der  Regel  freie  Leute,  theils  vom  niedrigsten  Census  (l'olyb.  6,  19,  3),  theils 
Freigelassene  (Liv.  22,  11,  8.  9.  36,  2,  15.  40,  18,  7.  42,  27,  3.  c  31,  7); 
wenn  ausnahmsweise  Sclaven  ausgehoben  vrerden  (Liv.  24,  11,  9.  2ü,  36»  S. 
34,  G,  13),  f,o  scheint,  da  sie  sofort  ein  ,8tipentliuni'  erhalten,  die  Freilas.oung 
damit  verbunden  gewesen  zu  sein.  Nicht  anders  verfahr  Augustiis  (Sueton  Auy. 
16.  2ö.  Velleius  2,  III).  Nur  MBoabmswdse  werden  unfreie  Kriegsgefangene 
also  verwendet,  auch  diese  aber  mit  der  Aussicht  auf  Freigebung  fS.  307  A.  2). 

3j  Welche  Art  von  Leaten  die  pracfeeti  fabrwn  unter  sich  gehabt  haben,  m 
leng»  tlt  noch  dfown  Namen  mit  Recht  führten  (8.  118),  ist  nicht  hekuint ;  wahr- 
Hcheinli'^h  prilt  davon  dasselbe  wie  von  den  Ruderern  und  sind  unfrt'it*  yetooTr/v«, 
wie  sie  Polybios  (S.  307  A.  2j  erwähnt,  nur  ausnatuns weise  vorgekommen. 

4)  Headh.  3,  2,  218.  Anf  den  Intehriflen  begegnen  wohl  die  jmMlea,  wie 
i.  B.  Fabretti  36,  177:  ioclorum  yubliei  XXV  venalium  (  wonach  Orell.  33'16  zu 
ergänxen  ist),  C.  7.  L.  II,  4iÖ6  <=  Orell.  3333:  pub(^Uci)  XX  lib{ertaU§)  f(optdi) 
S(pmimi)  nrk(arius)  p(rOfrtiitku)  H(^itpaniae)  d[itertoH$)  nnd  lonst,  «her  nirgendi 
dahei  verwendete  pttblici,  wie  denn  auch  diese  Sclaven  niemals  zweinamig  sind. 
Bei  den  Epigrapbikern  herrscht  in  dieser  Hinsicht  noch  durchgängig  Verwirruug. 
wenn  auch  nicht  überall  so  arg  wie  bei  dem  Herausgeber  des  Corpus  tmer.  Rhaia- 
narum.  der  n.  9fi7  =  Heuzen  6647  im  Index  p.  383  auf  einen  publieanux 
vieesimnrum  Ubertnli.*  deutet,  obwohl  publicttnua  so  wenig  der  insrhriften.sprache 
angehört  wie  unser  , Zöllner',  vietihnae  libertatU  ebenso  unerhört  sind  wie  die 
vk€tima  bekannt,  endUeh  dieaer  angehUehe  fmbUeantu,  alao  ein  Hann  Ton  Ritter- 
cang,  tttgleieh  ein  «emw  «iUeiiff  tat. 
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SmlnE^  Die  eigentlichen  DiciKr,  die  doiii  Magistrate  als  solchem  zur 
AwfoBiirfiT.  Hand  und  zur  Verfügung  sind,  (/ui  ei  adparenl'^)  ^  soino  Appari- 
luren,  sind,  nie  die  Magistratur  selbst,  ja  in  noch  holiercnj  Grade 
als  diese,  versehieden  für  den  hauptstüdtisehen  Dienst  und  für 
denjenigen  in  der  Provinz.  Zunächst  ist  der  in  der  Hauptstadt 
fungirende  Beamte,  wie  schon  S.  342  l)emerkt  ward,  verpflichtet 
sein  Gefolge  aus  wenn  auch  nicht  fceigeborenen  ,  so  docli  freien 
römischen  Bürgern  zusammenzusetzen  und  wenigstt^ns  für  die 
unten  näher  aufzuführenden  Geschäfte  sich  weder  seiner  eigenen 
^^'^  f '^"f.'*:  noch  der  Gemeiodesclaven  zu  bedionen^].  Fttr  dea  Dienst  in  dMi 

l«'U   i\lT   l'lO»  • 


1)  In  meiner  früheren  Abhandlung  de  appariloribus  mayUtraluum  iionuino' 
ntm  (Im  N.  Rh.  Mut.  1846  Bd.  6  8.  1—67)  Ist  iaa  epigraphlsdie  Mtterial  Qber- 

sichtlirh  ccordnet,  «las  bei  (k-ii  S(  In  iftsfellern  erhaltene  aber  nur  mangelhaft  be- 
nutzt, wie  dies  bei  einer  in  Uom  geschriebenen  Arbeit  schwer  zu  vermeiden  i&t. 
Audi  J«nM  Ult  telldcm  badentend  ▼«nnelnt  und  d«r  Oogamtuid  alMniiUger 
BMrl)eitnng  bedürftig. 

1)  Debet  die  Gruadbedeutang  von  adparere  and  die  ursprüngliche  Beeehiin- 
kuiig  dieeei  Audnicks  tnf  den  unmittelbar  tot  dem  Oberbeamten  etnherachret- 
tenden  Uctor  proxiam»  ist  der  Abschnitt  von  den  Pasees  7.u  vergleichen.  Dm 
spateren  allgemeineren  Gebrauch  des  Wortes  legen  besonders  deutlich  dar  das 
Stadtrecht  von  Genetiva,  das  in  dem  hierauf  beziiKlidu  n  noch  ungeiinukten  r.  6*2 
alle  S.  321  A.  1  aufgezählten  Kategorien  zusanimenfiisst  als  qui  Jlviris,  resp. 
aedilibu^  npf>arfhunt  \  der  .Senatf.b«'schliiss  vom  J.  743  bei  Frontitius  100:  in  urhe 
....  etUrii  appariiorihus  ÜHlem  praeUrtjuam  lietoribus  uti,  wo  vorher  aufge- 
xihlt  sind  die  {(etorM,  <m  /  pubtidy  «raMllwIi,  eerttoe  Ubrarii^  aeeenri,  praeeonet ; 
und  Cicero  de  l.  agr.  2,  1!},  32:  ornat  rippnritoribu!'  serihia  Ubrnriis  praeeonihu* 
ftrrhiUcUif  wo  der  allgemeine  Begrill  weiter  in  seine  Gattungen  zerlegt  wird. 
Insbesondere  wM  apparen  lad  «pforUar  geeegt  «en  Soribe  (Piso  bei  Odllne 
7,  9,  2;  Cicero  Verr.  3.  78,  182.  c.  SO,  i84;  pro  Cluent.  53.  147;  Ur. 
9,  46,  2j;  vom  Lictor  (Quadrigarias  bei  (ielllus  2,  3,  13;  Cicero  pro  Cluent. 
l.  f.\  ad  Q.  fr.  1,  1,  4,  13;  LIt.  1,  8,  3.  28,  27,  15);  Tom  Aeeenane  (LW. 
3,  33,  H);  von  den  Viatoren  und  Praecouen  in  dem  Quiistorengesetz  Sullas  und 
sonst  oft.  —  Im  engeren  Gebrauch  haftet  apvarilor  vorzugsweise,  wie  begreiflich, 
an  der  geringsten  KUsse,  dea  Tialoteii  and  vor  allem  dea  PrieoDen;  daher 
steht  apparitor  im  Gegensett  za  »eriba  (Cicero  Vtrr.  3,  66,  155;  Plutarch  Cat. 
min.  16:  Töiv  irtpt  xh  TotjAictov  u'mrjpeTfiiv  xat  «fpafAfjLaT^cov)  und  zu  lietor  (Val. 
Max.  7,  3,  9;  Sueton  I>omit.  14).  Aul"  den  Inschriften  heissen  die  praeconea 
oft  zugleich  apparitorts ,  während  von  den  andern  CoUegien  zwar  appnrere  eft 
gebraiiebt  wird,  nicht  aber  das  Substantiv.  —  Von  den  publici  wird  dauege» 
weder  apparere  noch  apparitor  gesagt,  ausser  in  dem  oben  beigebrachten  Senat»- 
beschluss,  wo  die  zusammenfassende  Kürze  dies  enteebaldigt.  —  Gleiehbedeatend 
sind  offUlum  (Fiontimis  dt  afuU  99}  oder  offtekA»,  feiner  tniniflerta  (8.  310 
A.  51. 

3)  LW.  2,  55,  3  tnm  J.  281 :  quaitnor  et  vigkM  Udort»  a^pofttt  eofuaU&iM 

rt  fOf  iptoif  plfhi.i  hominf.i.  woraus  wenigstens  hervorgeht,  diU  Livius  die  Meto- 
ren  betrachtet  hat  als  von  liaus  aus  aus  der  Hürgwnchell  genommen.  Sullu 
Onistonngetets  1,  7.  12  sehreibt  vor  die  nen  za  bestellenden  Apparitoren  tn 

wählen  de  ei»  quei  cive»  Romarui  nint ,  t  ben<o  das  Stadtrecht  von  (Jenftiva  die 
Apparitoren  zu  wählen  ex  eo  nwiMro  qui  eiu$  eohniae  eoloni  enml.    Um  Kdict 
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Provinzen  hat  man  dagegen  wenigstens  im  sechsten  Jahrhundert  der 
Siadi  zwar  nicht  unfreie  Leute ,  aber  doch  aus  den  italischen  Bun- 
desgenossen aoUechteslen  Rechts  ausgehobene,  die  sogenannten  müm. 
Bruttiani  verwendet  .  Diese  Einrichtung,  eine  der  Nachwirkungen 
des  hannibaiischen  Krieges,  hat  den  Bunde8grru)ssenknri:  sicher 
nicht  Überdauert ;  aber  der  scharfe  GegensaU  iwischen  den  in  der 
Hauptstadt  und  den  ausserhalb  fuDgirenden  Ofiicialen  ist,  wie 
wabfBchaiiiUcb  viel  aHeren  Ursprungs,  so  auch  durah  ihren  W«g- 
fiatt  niflfat  aushoben  worden^.  Wir  wissen  sehr  wenig  von 
den  Olfieiälen  dw  Pcoviniidheamtan ;  aber  sehen  das  fasl  vOUige 

mm  J.  Tili  |AT,te  ooDXov  l^a'^rio-r/zh  (Dio  i.H.  43)  kann  nur  einschärfend  gewesen 
Min.  Wo  bei  Schriftsttiilem  und  in  Ingchrifteii  einzelne  hauptetädtische  Appari" 
toren  gMMint  «ardan,  find  «s  ohne  AoBnahnie  freie  L««t^.  Amk  foiian  iat- 
besoiidere  b<  i  <1em  Lictor  dessen  Verwendung  als  adßert'  r  in  lihfrtntfm  bei  dem 
Manumissionsact  so  wie  die  bei  den  Curiatcomitien  uothwendig  den  Besitz  des 
Bttigameirtt.  —  l>«r  TarwaadwBg  d«r  «Iftneii  Fialaalaaaa«ep  anatatt  der  Ap|>a^ 
ritoren  steht  dagegen  nirhts  im  We?e ;  wie  denn  Ti.  Orarohns  tüjv  ireXrjftfptuv 
Ttvt  Rposi^a^ev  drö  ToO  ji1f^l.aT0(  eXx63a(  ton  'OxTii^tov.  i'jftf^  uiri^pmitc 
d7CcXcu8ipot;  iSCotc  (Phitarai  Tl.  Graeeh.  12)  und  M.  Draana  in  tlinUeher  Wefae 
den  roiisiil  l'hilippiis  verhaften  Hess  non  per  x'iatorem ,  sed  per  rlifntnn  .^utim 
Max.  i),  2).  Auch  der  Accenaiia  ist  regelmiasig  ein  Freigelassener  des 
betreffenden  Mifbtrata. 

1)  GeQtlM  10,  3,  19;  pottfumn  BamMal  Italia  deeettU  $wperaUque  Poeni 
mnl,  BnUÜo$  tgtuminiae  cau$a  non  miüte$  scribebant  nee  pro  »oeiii  habebanty 
ntd  nutgUtratibuB  in  provincias  euntibtu  parere  et  prneminiitrare  servorum  virem 
hutemnl.  Kr  bringt  diea  bei  zur  Rrlluterung  einer  Erzählung  des  Cato,  dass 
0-  Miniii  ins  Thermus,  es  scheint  als»  ConHiil  ößl  fg,  in  seinem  ligurischen  C'om- 
mando,  zehn  angesehene  Männer  durch  die  Bruttiani  habe  auspeitschen  lassen. 
Faataa  tp.  p.  31 :  BfiMmU  dütbrntur^  qui  offkkt  mnUa  magktnUbm  fnuän- 
hant,  en  quod  hi  primum  Me  Hannibali  tradiderant  et  cum  eo  ptr$everarunt,  u»que 
dum  recederet  de  Italia.  Appian  Hann.  Gl :  ii  ßouXi^  .  .  *  .  dmincv  a^tol;  (den 
Bmttiem  naeh  Hannibela  Abzog)  arpact^eottat  o6t'  i>4oMpMC  oSotv,  {»ict)- 
pltac  3e  Toic  Tt  Ordttot;  xai  o-parrjoT;  toT«      toc  t&v  id^wv  rjeiAOvtac  d.iznt\t- 

xdn  dijuooia(  üirQpeola;,  oia  Oepdnovta;,  dxoXo'jttfilv.  Strabon  T),  4,  13 
p.  !251:  dvtl  oi  orpatcfac  -r){ji£poopo|AeTv  ««l  YpafjL^ctTocpopeTv  dmhtiyißT^ai'i  (die 
Hicenter  bei  Salernum)  £v  t<u  t«5tc  (nach  dem  hannibaiischen  Kriege)  orjjAoata, 
«aftdncp  xal  Atuxavol  tmX  Bprrriot  xaxä  xd«  auro«  «IxUk.  Wirklich  zu  ScUveu 
gemacht  winden  die  Bnttder  nnd  ihre  SoUekaalagenoaaen  kehieawegs  (Diodor 
16,  15  gehürt  gar  nicht  hieber),  sondern  nur  des  WaiTenrerhts  beranbt  und,  statt 
zom  Soldatendleoat,  xu  adavenahnlichen  Dienstleistungen  bei  den  Heeren  ver- 
wendet. —  Die  aeit  Lipalna  (etaet.  1,  2*2)  gangbar  gewordene  Meinung,  dass  bei 
Capito  (bei  Galltoa  13,  12,  4):  cum  .  .  .  tribtmi  plebis  adiMrnu  tum  (I^eonem) 
aditi  O'alUanum  ad  iMM  mi$isBent  der  (iallianus  oder,  wie  man  zu  ändern  pflegt, 
der  Gellianut  ein  dem  Brutlianua  analoger  Apparitor  »ei,  ist  durchaus  verwerflich; 
denn  es  ist  weder  abxuaehen,  wie  Gdlianu»  zu  etnev  aolehen,  Badantnng  kommt, 
noch  gab  es  in  Augnstus  Zeit  solche  App&ritoren,  noch  hatten  dieselben  jemals 
etwas  mit  den  hauptstädtischen  Dienst  zu  tbun.  Man  erwartet  dem  Zusam- 
nwnhang  nach  Tlelmehr  eine  Loealbetetchnnngi  M  iat  achon  S.  140  A.  4  be- 
merkt worden,  dass  viellficlit  in  unvh  uditi  attagefallen  und  ein  Ludgnt  Labco« 
gamaint  iat  (vgl.  praedia  UalUana  C.  J.  L.  UI,  i>36j. 

2)  Daat  ^  auf  den  Imdirifleii  genannten  AppantaiMi,  mit  gewiaaem  unten 
sn  apeelfletimidmi  melir  acbiinbaren  ala  wlrkUchen  i^nannhmen,  ledl^h  aleh  anl 


Digitized  by  Google 


—    320  — 


Schwelgen  der  Schriftsteller  wie  der  Inschriftsteine     iHsst  darauf 

schliessen ,   dass  sie  eine  \Neit  uiilcrm-oidnelcre  Stellung  einnah- 
men als  ihre  hauptstiidlischon  (Kollegen  und  wahrscheinlich  nicht 
stindig  waren,  sondern  mit  dem  Beamten  wechselten. 
ix)bn  der         Alle  Ufiicialen  erhalten  aus  der  (iemeindekasse  einen  Lohn 

Appftritoren. 

{mrrccs'!:  dieser  Lohn  ist  es,  der  sie  zunächst  scheidet  Iheils 
von  den  eigenen  Leuten  der  (iomeinde  oder  des  Magistrats,  theils 
von  den  nulfsl)eauUen  und  den  freien  Gehülfen  und  Begleitern 
des  Beamten  so  wie  von  den  Soldaten,  die  nicht  Lohn ,  sondern 
entweder  gar  keine  Yergülunu  oder  Sold  {Stipendium)  empfangen. 
Allerdings  ist  von  diesem  Lohn  nur  die  Bede  in  BetreflT  der 
hauptstädtischen  Ofßcialen;  indess  muss  in  dieser  Beziehung 
auch  fttr  die  der  Provinzialbeamten  das  Gleiche  gegolten  haben. 
—  Fttr  die  Ermittelung  der  positiven  Betrüge  haben  wir  keinen 
Anhalt,  obwohl  das  relative  BesoldangsverhXltniss  der  einielnen 


tleii  hauptatadtiiicLen  Dienst  beziehen  ,  zeigt  tbeils  die  Be&cha(Tenbeit  der  darin 
genannten  Betmten,  welche  durchaus  die  fein  Iwiiptstädtiscben  sind,  mit  Au«« 
«chlu:«s  aliiT  jiroN in/ialen,  wie  (Jcr  rroronsuh) ,  theils  der  Fuiuiort:  Provinzial- 
inschriftcu  dieser  Gattung  tind  6ebr  sparsam  und,  wo  sie  vorkommen,  zu  fassen 
neeh  dem  Muster  der  tsmconensiadien  (Oiell.  3966  C.  1.  L.  II,  4180) 
eines  decurialis  (Jentriae)  aedilicUie  liomae. 

11  Kphesiscbe  Inschrift  C.  1.  L.  III,  60B3  :  T).  IhihUcius  Fructus  lietor  Fontei 
Agrippae  proeoi.  {im  J.  ÜÖ  n.  Chr.;  Xacitus  kist.  3,  4üj  vixU  annis  XXX.  Da- 
rfllier  RuthenbQndel  mit  Bell.   leh  kenne  keine  zweite  dieaer  Art. 

2)  ('icero  Verr.  3,  78,  182:  tuu.*  npparitor  parm  mercede  pOfiMit  eonducltu. 
Senatslte-chlnss  von  743  bei  Frontiiius  de  aqiii^  100:  tili  (juibu»  appariloribuf 
et  hoc  ».  e,  curatoribtia  aquarum  uti  liceret,  tos  diebtu  decun  prarimis,  quibut  a,  e. 
faelum  «siel,  ad  aerartum  deflmenltj  qutqne  ita  ddaU  «m«iiI,  ii»  proeforet  oerorit 
mrrredtm  (<!.  h.  den  Freien,  also  den  I.ictoren.  An-hiterten,  Schreibern,  Acren«! 
und  Ausrufernj  cibaria  {d.  h.  den  Uemcindcsclavenj,  quanta  praefecli  frumento 
dtmdo  dort  defenequ«  solenl,  oimmmi  dofimf  el  olfribiiercnl  Utifiu  ca«  penmias 
«('nr  fruude  sud  cnprrf  Uceret.  Ncfms  Kumen.  1  :  npud  nos  re  ver<i,  ainil  ftmt, 
merrennurii  <rribae  exittmumtwr.  I'lutarch  C'at.  min,  Iti:  oii  ^i^t  t^i^vzö  je 
T4p  Y(>a{jLuatet  6  Katoiv  ^kt  }i.ts8iv  dizthmuLt.  Snllu  Qniitoiei^eiets  (C.  /.  L. 
I,  1U8)  1,  1  ...  [«hT)  q.  wb.  qud  aerarium  prorirwiam  opÜnMl  com  mereedm 
deferlo,  qune^tnrquf  qttei  aerarium  provinciam  optinebit  emn  peqUHhUH  ei  »crihae 
arribeisque  heredive  eins  solvilo  ,  .  .  olUiaque  hominibua  eam  petftuUam  citpert 
lir.rlo.  Daselbst  %  81:  etotoref  fwaeeone«  q^k  ex  hae  lege  leelei  »ultlettei  enmf, 
eis  vintoribu^  fniecrmihm  minji^lrdlw  ]>rore  maff(^i-^tratu)  mererdi*  item  (untundem 
dato,  {Itanium  ei  vialor\ti)  praeconei  darei  oporteret,  «ei  is  vialor  de  tribua  viü' 
torihiu  itqw  pneeo  de  Wihm  jmweonfftitf  «s«e{,  quei  ante  kane  legem  ngatam 
utei  hijtrfnitiT  inntitutei  sunt.  Plinlns  ep.  A,  12 :  cum  in  provinciam  ipi  jfslor 
exiiaaet  acribatngue  qui  aorti  obtigerat  ernte  legitimum  aalarii  tempua  nmiaiaaet, 
fttOff  atfepend  aerUnu  dattmu^  iiieUexH  et  «totufl  «uAsiiier«  apnd  $e  non  oportm. 

itaque  reoertm  Caeaare  nuetort  aenalxtm  eonauluit,  quid  (ieri  de  mdario 

vellet  htreilea  acribae  •»6i,  proefeeti  aentrii  poptdo  vimUcdbant.  acta  rauaa 

est  (^iiehmlirh  im  .Senat),*  wobei  das  Aerarium  obsiert.  in  republicanir^cher  Zeit 
flbr^ns  beiMt  dieaer  Lohn  nie  Mlarhm  {ygjL.  S.  338  A.  4). 
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Kaltfgorien  einigermassen  bekannt  ist').  Doch  scheinen  selbst 
die  imtergeordneleQ  Kategorien  verbäitnisstnässig  gut  gestallt  ge- 
wesen tu  sein 2).  Dabei  kommt  noch  in  Betracht,  dass  diese 
Siellungen  in  der  späteren  Republik  und  in  der  Kaiserzeit 
grossentbeils  zu  Sinecuren  geworden  waren  3)  und  vielleicbt  aueb 
Gumulirung  dabei  in  bedeutender  Ausdehnung  lur  Anwendung 
kM*),  so  daM  sieh  diese  Sttbalternposlan  fMtisoh  in  den  lebeni- 
liligUsben  Beaiti  gewisser  wenn  auch  an  sich  nicht  betrUcbtlieher, 
doob  bei  fast  gani  wegfallender  Gegenleistung  bequemer  Staats- 
renten umwandelten.  Die  Zahlung  erfolgle,  wenn  der  Empfiinger 
sieh  in  Rom  beland,  duroh  dasAerarium,  bei  wehshem  desahalb 
jeder  Magistrat  das  Yerwiobniss  seiner  Apparitoren  einzurmohen 
hatte*);  nur  in  den  unten  su  erörternden  AnsnahmefilUen,  wo 
ein  hauptBtadlisGfaer  Apparitor  in  der  Provins  verwendet  ward| 
lalüte  deijenige  Pnnvinsialbeamle,   dem  er  beigegeben  war 

iß.  m  A.  t). 

Dass  die  besonderen  Rechte  und  die  besonderen  Yerpfliob- .  Analoge 

*  BehantlluDg 

tungen  der  Beamten  lum  Theil  auch  auf  ihre  SubaUemen  An-  „  ^  ^er 

^  Subalternen 

Wendung  fanden,  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Schon  das  wird 

1 )  Die  Colonie  Qeuetiva  sewährte  den  einiebiea  Apparitor  folgende  Be«ol- 

diingeii 

für  die  DooTlrn :  für  die  Aedilun: 
Hcrihnf,       zwei       Seet.  12U0  (oder  1000)      einer  Seat.  800 

aeecnma,     einer        -      700  — 
IMOMS,       sw«f        «  600 

h(tru»pex,    einer        -      nOO  einer    -     100  (f) 

vlatores,      zwei        -      40U  — 

prcMoo,       ^ner      •     800  etner  -  300 

Uhrarius,      einer        -       800  — 
(i6ic<n,       einer       -  einer   -  300 

3)  OlflMO  IMUeh  neut  (S.  330  A.  2)  dtn  Lohn  4m  Sohieiban  ein«  ptna 
mmt$ ;  aber  Hlniiar  in  dtt  Stettoiig  dM  IHcUm  Honitiiii  venwiiinlhten  ihn 
doch  nieht. 

3)  Schon  Cicero  giebt  das  siemHch  dentllch  xn  verstehen,  wenn  er  bemerkt 
{Verr.  3,  79,  184),  dtn  ia  ikmem  für  thätige  und  achtbare  Leute  bestimmten 
^jtande  {<jMi  indu»lriae  proportttu  ett  et  dignitati)  viele  unbrauchbare  Subjectc 
(non  Uionei)  äich  finden.  Ausdrücklich  sagt  es  Froutinus  de  a^uU  101  von  den 
AffMiHonn  der  ourafOrSS  mfmnmt  appartktreä  «t  maiiAteria,  fuamvig  per$everet 
ndhw  atrarium  in  «oa  «foyort,  fmnen  cttratorum  videntur  dexiane  inertiu  tt 
»egnitia  non  agentium  o/ßetum.  Auch  lloraz  »cbeint  Iceine  Veraniassung  gehabt 
ni  babee  Qtor  die  Lest  atttner  Amtsi^esdiifte  zu  klagen. 

4}  Nichts  ist  gewöhnlicher  auf  'den  fn^rhriften  als  die  Vereiiii^ng  zahl- 
nldwr  Apparitorenstellansen  in  derselben  Person  j  und  obwohl  nieht  mit  Ue- 
•Hmiiithelt  erhillt,  eb  sie  eliBQUMi  oder  eoceenlv  bdUefd«!  stnd,  sd  ist  doch 
Jenes  als  Besd  liei  weitem  wahrscheinlicher. 

f))  Senstsbeielihiss  von  742  (,S.320A.  2).  üreUi  2931:  ilnicmo  Ii.  Caesarit 
Aug.  l.  a  nMMl»(?)  aeemio  dtM.  ab  Aug,  Bmum  6840  c=  (K  I.  L.  VI«  1009: 
fiMorto  Amg,  Itt  . .  . .  «weMiso  dtUHp)  a  dfoo  Vespostoio. 

I.  AlteHh.  I.  %  Ava.  21 
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man  bieber  rechnen  dürfen,  dass  auoh  auf  diesem  Gebiet  die 
coitoKiaiiiiL  Gollegialilllt  massgebend  ist  (8.  33),  das  beissi,  dass,  so  weit  wir 
naofakommeD  liOnnen,  mit  Ausnahme  der  aus  einer  eigenthflm- 
liehen  Entwickelung  hervorgegangenen  Kategorie  der  Aooensi  dem 
Beamten  von  jeder  der  ihm  xukommenden  Apparitorenkategorien 

Theaitr-  mehrere  Individuen  xur  Verfügung  gestellt  werden.  Wie  femer 
den  Beamten  bestimmte  Plltte  im  Theater  und  im  Girous  sukamen, 

itaMit»-  ao  gab  es  deren  auch  für  ihre  Apparitoren^).  Das  Verbot,  das 
den  Provinxialbeamten  untersagte  innerhalb  ihres  Sprengeis  Han- 
delsgeschäfte abxuscfaliessen ,  wurde  durch  ein  eigenes  Geaats, 
wahrscheinlich  vom  Jahre  696,  wenigstens  auf  die  Schreiber  er- 
streckt'). In  der  Kaiserzeit  ist  die  Klage  wegen  Repetunden,  die 
nach  den  Bestimmungen  der  Republik  nur  gegen  die  Beamten 
^  gerichtet  werden  durfte,  auf  ihr  ganna  Gefolge,  weniggtens  das 

'vSAuf*  Italien  mitgenommeDe,  ausgedehnt  worden  ^j.  Alle  Apparitoren 
waren  gesetzlich  von  der  Aushebung  befreit  ^j,  die  angesehensten 
unter  ihnen,  <lit'  sechs  Vorsleher  der  quUstorischen  Schreiber  so- 
gar auch,  wenn  gleich  nicht  ohne  Kinschriinkung,  von  der  Tutel -'i. 
Die  Bestellung  der  üKIcialen  steht  im  Ganzen  genommen 

ritom.  demjenigen  Bcamtencollegiuui  zu,  welchem  dieselben  vorzugsweise 
zu  dienen  bestimmt  sind  ,  obwohl  bei  denen  der  niederen 
Magistrate  die  Oberbeamteu  immer  eine  gewisse  Controle  aus- 

1)  Tftdtu«  mn.  16,  12:  Uberto  et  mtnualori  praanium  opmu  loetu  in  thfoiro 

inUr  viatore»  trihunieios  dalur.  Man  kann  damit  vergleichen  die  Ai^signation  dsr 
Plätze  an  die  Anralen  im  J.  80  in  dem  neu  erbauten  flavischen  Amphitheater; 
diejenigen  M  maeniano  gwnmo  sind  offenbar  für  die  Dienerschaft  heatimmt  wi« 
die  in  maeniano  primo  für  die  Arvalen  aeibat. 

2)  Siieton  Dom.  9  :  seriba»  quae$t(mo$  ruffotiantn  ex  eomuetuditu,  »ed  contra 
Clodiam  legem  venia  in  praeteritum  donavit.  Dies  bezieht  sich  wohl  zunächst 
auf  diejenigen,  die  sich  im  Gefolge  der  Provinzialstatthalter  befanden ,  dMtn 
selber  das  Kaufen  in  der  PioTioz  bekanntlich  achoo  lang»  vether  ontwtaft  ww 
(Cicero  Verr.  4,  5j. 

3)  Itoch  im  J.  699  wnrde  im  Senat  «MfaUiek  geÜBcdert,  «1  Irittmi,  «f 
praeferti.  ut  xcribne,  ut  comitex  omnium  mngi^trutwnn  lege  har  tenercntur  [Virero 
pro  Hab.  ad  iud.  ü,  13).  l>aa  juli«che  Uepetundengesetz  aber  (.i>i(jf.  4Ö,  11,  1 
▼1^.  I.  6)  iMtrUtl  nieht  blees  die  «IgeBtlielMn  Beamten  (in  mofMnlu  fotutate 
rtirnti'inr  legatione),  sondern  auch  die  .Subalternen  (rei  (fuo  aiio  officio  munere 
minitterujve  pubUco j,  und  es  war  nur  streitig,  ob  als  »oeii  minittrimu  des  üeamteji 
aneh  Provlntialen  angeklagt  werden  kannten  (Plinias  ep.  3,  9.  b,  29.  8). 

4)  Die  mlUtiae  vdcdtio  für  das  Apparitionsjahr  spricht  dof  Oese  /.  der  Colonic 
üenetiva  aus,  jedoch  mit  Auanahme  dea  Dienstes  tmmUtu$  JtaUei  (iolUcive  oauta. 

5)  Fr.  Vetie.  %  124:  M  qut  tunt  tx  eöUegio  mae  primonm,  Aetenl  a  liitelis 
txeutationem,  ttd  fMm  »intflieUer,  sed  post  WMm.  Vgl.  %  142(8.  827  A.  1  a.  K.J. 

6)  Liv.  40,  29,  10:  et  erat  famüiaris  usut  (zwischen  dem  Stadtprätor  0* 
PetilUua  and  dem  Scriba,  der  die  Bücher  des  Numa  auf  seinem  Grundstück 
gefinnden  hatte),  guod  aeribnm  mm  fuaulor  Q.  /Wittlna  In  der«iri<mi  Irywral. 
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Qbleiit)  sie  orsprOnglich  vielleiobt,  wie  ja  auch  die  Unter- 
beamten  selbsl,  geradeiu  selber  besteUten  (S.  iSi,  482).  Wie 
die  CoUegen  In  dieser  Hinsieht  sieh  sa  einander  verluelten,  ist 
nicht  ttberiiefert;  vielleicht  ward  daniro  geloost^.  Dass  der  ein> 
seine  Beamte  sich  sein  eigenes  Officiiun  susammensetste,  gilt 
wahrscheinlich  fUr  den  Provinsialbeamten  allgsmein  und  in  dem 
bauptsUldtiscben  Kreise  von  dem  Acoenius,  da  dieser  stets 
ein  Freigelassener  de^enigen  Magistrats  ist,  dem  er  dient. 
Auch  ftkr  einige  andere  Kategorien  der  haoptstSdUsohen  Diener- 
schaft der  Beamten  y  insbesondere  fllr  die  Dienerschaft  der 
ausserordentlichen  und  der  erst  in  der  Kaiserseit  geordneten  Ha- 
giatraturen  mag  so  verfahren  sein').  Aber  im  Gänsen  ganooi- 
men  scheinen  die  ordentlichen  hauptstudtisclien  Beamten  nicht  ihr 
eigenes  OfBdnm,  aondem.  vielmehr  das  ihres  Nachfolgers  oder 
vielleicht  ihrer  Nachfolger  bestellt  xu  haben;  wenigstens  bei  den 
hauptstadtischen  Qu^istoren  bestand  die  Ordnung,  dass  sie  immer 
auf  drei  Jahre  hinaus  je  ein  Drittel  der  jedes  Jahr  fungirenden 
Apparitoren  ernannten,  so  dass  also  jede  einzelne  in  einem  bo- 

SqUu  Qnittoiseiets  2,  7 :  quo$fvomqtte  fuatHore$  «r  Itge  pUbehe  »eUo  vkOoftB 

Ugere  mhlegere  oporttbit,  ei  ijuaestores  eo  iure  ni  lege  viatnrt^  Uli  Irgunto  ntb- 
Ugunio,  qw  iure  qua  Lege  (^^uaeitortej  ^uei  mmc  sunt  vkitore»  III  Uyerunt  ««6- 
Ugmud.  DasMlbe  wird  dann  fflr  die  Prtoonen  wiederholt.  Die  Censoren,  welche 
sii-h  derselben  Priconen ,  wthrsrhcinlii  li  aurli  derselben  Viatoreii  bfilienteii  wi.- 
die  CoiMuln  (S.  329  A.  2),  haben  ohne  Zweifel  an  der  tiettteUung  derselben 
keinen  AntheU  gehabt;  wie  denn  auch  diese  nieht  etilndigen  Beamten  nicht 
wohl  die  Offlcialen  für  spätere  Jährt'  ernennen  konnten. 

1)  Cicero  pro  Ciuent.  4ö|  126 :  rniper  hominem  tenuenx  teribam  aedilieium 
D.  MaMnlum  cum  defendi$tem  apud  M.  hmhm  Q.  AiUfetem  pnutoree  d  if. 
PtaelOfiiim  C.  Flaminium  tudÜM  eurules,  per$ua$i,  «1  ecribam  iurati  UgereHt  «lan, 
quem  ....  eentore»  aerariwn  reliqtdase  subscripserunt.  Auch  in  SulU«  QniUtOieil» 
gesetz  wird  die  Nachwahl  in  diejenigen  Abtheilungen,  welche  bereits  oouftitnirt 
lind,  nicht  den  zeitigen  ^uutoren  aufgetragen,  soniem  den  zeitifen  CcNMOln. 

2)  Darauf  führt  die  Wendung  in  dem  (^»uästorengesetz  2,  7:  fiio$q»iomqi»e 
fttoettores  ex  lege  pUbeive  $cUo  vialore»  Ugere  sublegere  oporUbit. 

3)  Das  oft  erwähnte  Senatnaeonnilt  vom  J.  743  weist  die  zur  Zeit  fungU 
rendfii  Curatoren  des  Wasserwesens  an  die  Liste  ihrer  freien  und  unfreien  Of- 
Ucialen  bei  dem  Aerarlum  einzureichen ;  welches  doch  wohl  nur  heissen  Icann, 
daia  al«  dae  Bedit  «ad  die  Pflieht  habe»  die  betreffenden  Lenta  aoa  der  Bfligw-, 

resp.  der  Sclavenschaft  der  Gemeinde  nach  Ermessen  auszuwählen.  Hätten  sie 
nur  aus  den  schon  constltuirtea  Apparitorencollegieu  auawählen  dürfen,  so  wäre 
diea  iieher  gesagt  weiden;  andi  ist  kaam  abiOMhen,  ana  welkem  Prieonen- 
collegium  zum  Beispiel  sie  bitten  wählen  können.  Die  Ernennung  erfolgte  ohne 
Zweifel  auf  so  lange  als  die  Curatoien  selbst  fungirten,  für  die  ja  die  Annuität 
ntfliht  galt.  Ueber  die  Nachfolger  wird  nichts  gesa^ct;  man  darf  annelimen,  daas 
mit  jeder  Ernennung  die  Krtheilung  der  gleichen  Kefugniss  verbunden  war,  alüo 
dem  neuen  Curator  das  Recht  zustand  sich  sein  Offtcium  neu  zu  bilden,  natür- 
lich auch  die  Offtrialen  des  Vorgängers  wieder  ansnstelien,  was  wohl  faetlach 
Bmel  war. 

21* 
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stimmten  Jahre  bei  den  Qucistoren  fungironde  Apparitorendecurie 
sioh  zusammeDsetzte  bis  zum  Jahre  673  aus  je  drei,  nach  673 
aus  je  vier  von  den  Quästoren  der  drei  letztvorbergehenden  Jahre 
eroannlea  Apparitoren*).  —  Die  Vertheilung  deijenigeo  Appaii- 
toren,  welche  die  BeamleD  also  nicht  erst  fttr  sich  crnanDleii, 
sondern  bereits  vorfaoden,  unter  die  einzelnen  Beamten  ist  we- 
nigstens bei  den  Qattstoran  durah  das  Leos  geschehen  >);  ob  in 
anderen  Rillen  eine  Bevorrechtung  in  der  Auswahl  bestand,  dws 
der  Idlere  Gonsul  sioh  seine  sw6lf  Llotoren  vorweg  auszusuchen 
pflegte  (vgl.  S.  39  A.  4),  ist  nicht  bekannt. 
AlTill^ttoD  Bechts  wegen  erfolgt  die  Ernennung  immer  auf  die  Zeit- 

frisl  deqenigen  Amtee,  dem  der  Apparilor  zu  dienen  bestimiDt 
Ist,  in  der  Regel  also  auf  ein  Jahr,  wie  dice  schon  aus  dorn  Ge* 
sagten  hervoigeht^.  Aber  da  der  Wiederwahl  und  der  Conti- 
nuirung  hier  nidiis  im  Wege  stand,  ist  wohl  sehr  frOh  die  An- 
stellung der  hauptstädtischen  Apparitoren  mit  Ausschluss  der 
Accensi  factisch  zu  einer  lebenslänglichen  geworden.  Wo  deren 
bei  Schriflstellem  oder  auf  Inschriften  genannt  werden  ,  ist  nie- 
mals die  Rede  von  Iteration  und  werden  sie  niemals  geknüpft  an' 
einen  bestimmten  Beamten,  wahrend  von  den  Acconsi^;  und  den 
provinzialen  Licloren  S.  320  A.  1)  das  Gegentheil  gilt.  Ebenso 
werden  wenigsttins  die  scrUnw  geradezu ,  gleich  den  Senatoren 
und  den  Rittern,  als  'Stand'  ordo)  bezeichnet^;.  Es  ist  sogar 
nicht  uowabrscbeinlicb,  dass  am  £nde  der  Bepublik  die  Appari- 


i)  .DM8  das  QnlstorengesetB  Snllas  wümditMlUh  W9  niflnilluseii  lit,  Mie 

irh  im  C.  I.  L.  I  p.  110  gezeitrt  Ans  dem  Stadtrecht  der  OolOllie  G«ll0ltv» 
gebt  nicht  hervor,  welche  Beamten  die  Apparitoren  bestellen. 

tl)  SdMlieii  ni  Oieem  ft»  CM.  «1  Om.  p.  apud  aen^um  mrtiri  pro- 
rinridß  H  quaestores  solebant  et  ^eribae,  ut  pro  certo  apparerft,  in  quam  provin- 
ciam  vtl  cum  gtM>  prauidt  profieiteerentur.  Pliniiu  (S.  320  A.  2  a.  £.) :  tertham 
quf  «Off f  ebUferai. 

3)  Auch  das  Stadtredit  Ton  Oeaeltv»  gtoM       VMatleB  fB.  823  A.  4)  «o 

urmo  quo  anno  qui$que  eorum  apparehit. 

4)  DafBr  genügt  es  an  die  bekannten  Inschriften  des  L.  Licinios  äecujidus 
nrcennu  pa^ron(o)  suo  L.  Liein(io)  Surae  prhn(o) ,  $erund(o)  (J.  1€Ö)»  Üriff») 
(J.  i07)  ronMulatu)  eius  fOrcUi  3127 ;  C.  I.  L.  II  4r)3()— 4548)  «i  erinnern. 
Die  Angabe,  wessen  Acceusus  der  Betreffende  gewesen  sei,  fehlt  zuweilen,  ziuu 
Beispiel  auf  dem  »UAn  C.  1.  L.  VI,  1966:  L,  Kmmrim  L.  I.  CkOo  ««mm« 
IfSy  aber  sehr  selten.  Arrfn<n^  conmlum  findet  sich  zwar  einmal  (Henzen  G531); 
aber  dast  dies  nicht  den  Acceuans  der  Conaaln  schlechthin  beaeicJinet,  sondern 
den  AeeenfM  yvn  twel  oder  neliraren  bestteamten,  zeigt  die  InMliiifl  Hamen 
6D30;  r.  lulim  divi  Aug.  l,  JV<eero.<  Vediar^ufi)  accein)»{us)  Germemho  Oal$miU) 
€OB.  1 12  oder  IS  u.  Chr  )  et  Cak>i$io  Sabhio  eo«.  (.26  n.  Chr.). 

5)  Cieero  Ferr.  3.  ^9,  183.  184. 
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loren  ein  gesetzliches  Anreehl  auf  die  BcsUllipunfi  hallen  voraus- 
gesetzt natürlich,  dass  sie  sich  nicht  einer  erwiesenen  Unrechtferiig- 
keit  schuldig  gemacht  halten^).  —  Ja  es  stand  den  Apparitoren 
frei,  wenn  sie  bei  l.ebzciten  freiwillig  zurücktraten*',  einen  Stell- 
vertreter zu  prHsentiren,  den,  wenn  er  übrigens  untadelhaft  war, 
der  betrefFende  Bcanile  annehinen  niussle  ').  Dies  führte  natür- 
lich dazu,  dass  die  Apparitorenstellung ,  ahnlich  \\ie  heutzutage 
das  französische  Notariat,  geradezu  vom  Inhaber,  wenn  er  sich 
zurUckzoi;,  nn  einen  bcliebicen  Drillen  verkauft  ward  "^U    -  Eine   .V"'^'^ , 

~  r<ttioncii  der 

weitere  Consequenz  dieser  faclischen  Lebenslänglichkeil  der  meisten  ^pp*'*^""- 
hauptst^idtischen  Apparitoren  sind  die  Corporationsrechle,  zu  denen 


1)  Es  kMin  k*iini  anden  ventanden  werdeD,  wenn  dm  QuisCoten  in  Sullas 

G6MtZ  das  Wahlrecht  nur  unter  der  Besfhriiikiinp  pppcboii  wird,  dum  nt  quan 
.  .  .  in  ehu  viatori»  pratconis  locum  viatorem  prueeonem  UgaiU,  t^uotuM  in  loeum 
per  legem  pUbehe  «eifa  vtatarem  praeeonem  Ugei  mAlegi  non  Ileefttf . 

1)  Lifpf-n  Anschuldigungen  vor,  so  kommt  es  zu  einem  Oi^^siprozess  vor 
der  wihieaden  Behicde,  wie  Cicero  (S.  323  1}  einen  vor  den  j^itoien  und  den 
Aedilen  gefliltrten  erwibnt  vnd  Plntarch  (Cot.  mfn.  16)  einen  andeien  tot  den 
Qoästoren  gegen  einen  der  SHum.seligkeit  (^aBtoup^ta)  angeschuldigten  Schreiber 
verbandelten  aosf&hrlich  erzählt.  Diese  DiscipUnaiprozesse  sind  änsserlich  den 
Qaistionenprozessen  durchaus  ihnlieb  und  die  letzte  Stelle  zeigt  sogar,  dass 
über  den  qaästorischen  Apparitor  sämmtliche  Quästoren  stimmten  und  die  Majorität 
entschied,  eventuell  Stimmengleichheit  aH  Freisprechung  sralt.  Auch  beschränk- 
ten sich  diese  Disciplinargerichte  nicht  auf  den  amtlichen  Wandel;  Cato  entlicss 
(naeh  Plotarcb  a.  a.  0.)  einen  anderen  Sebielber,  weil  er  in  einer  Erbschafts- 
sache nnredlich  verfahren 

8)  Daia  auch  den  caMirlen  Appailtaten  dasselbe  Bedit  fasecteaden ,  ist 

«enig  glaublich.  Ebeni»o  durfte  ohne  Zweifel  nicht  von  Todes  wegen  Ober  den 
PtolB  verfügt  werden.  Kinder  erscheinen  auf  den  Inschriften  in  solchen  ätel- 
longen  tAAi,  wohl  aber  gans  junge  Leute;  io  etMtt  ein  aerAa  deourUU»  ie- 
atrkie  aediliciae  zwanzigjährig  fRenier  3513). 

4)  Sullas  Quistorengesetz  2,  24:  ei«  viatotihtt»  pmeeonifriM,  guei  ex  hac  lege 
leeUt  ertmf,  wlnrhrni  dare  eubdere  hm  oto  Ueetoque,  uM  eelereb  vkitorüm  prae- 
eonSnu,  qua  in  qxtisque  deeuria  est,  viearium  dare  aubdere  tuu«  erit  licebitt^e. 
iUmgue  quae$tor(es)  ab  eis  vteartoe  aeeipkmto,  «(ci  aa  oeterets  vialoribu»  proteo' 
«Ans  vleartM  aeeipei  oporUAU.  Daher  OreUi  3202  mm  C.  1.  L.  VI,  1946:  ko« 
monimentum  apparitormn  praeoonum  aedUhtm  veterum  vieartOm  e$t.  Späterhin 
wird  geradezu  wegen  der  mit  Unrecht  entzogenen  Deeurie  auf  Eisats  geklagt 
(Dositheus  $ent.  Uadr.  9). 

5)  CMetM  In  Ferr.  3,  79,  184 :  noli  ho*  (acri&os)  coUt^ere,  tui  nwmnßdU  eer- 
rogaÜ»  de  nepotum  honis  ae  de  scaer^eorum  corollariia  cum  decuriam  emeruni^ 
€X  primo  ordme  explotorum  in  eeeundwn  ordinem  civitatis  ae  venitae  dieunt  .... 
qmU  mkiMmw  twpee  aUquoe  M  «ne,  fm  «uM*  pnUa  liest  psruiirfr>>  Biietoa 
vUa  Hot.  p.  44  Reiff. :  tribunua  militum  meruit  virtiaque  partibus  venia  impr- 
Irata  ecripium  quaeatorium  e<mparavit.  Scholien  zum  Juv.  ö,  3 :  ^ormcntus  {ßet 
aaeb  bei  Horas  senn.  1,  6,  66  erwUinte  Balmiber)  ....  Inesrlwn  ii&srfiit  an 

SSrrtM  ....  CO  fidueiae  pervenit.  ut  pro  tjuite  Romann  mjeret,  derurinm  ijunpie 
quaeatoriam  comporarst.  Hescript  des  Philippus  Vat,  fr.  272:  tr^bua  et  d^tcuria, 
quae  ipiUm  nomftw  eomffamtas  wmi].  —  IJeMgens  kemait  das  Kaoito  der  <le- 
curia  anch  bei  don  ebenfalls  in  Deeurien  ^etheiltrn  SrIavrnceUeglen  TOT  (RihMS. 
10,  3  »  Mur.  2d6,  3  \  Venniglloli  iser.  ^enty.  p.  426). 
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sie,  selbstventHndUch  inil  Ausnahme  dcrAocensi,  nichl  erst  unter 
den  Kaisern  in  den  damals  filr  solcbe  Goncessionirung  Ubiioben 
Formen,  sondern  bereits  in  republikaniaeber  Zeit^)  gelangt  sind'). 
Diese  Gorporationen  der  Apparitoren  sind  berechtigt  zum  Besitt 
and  sur  llamimission  von  Sciaven,  die  dann  ihren  Geacfalecbts- 
namen  von  dem  Gollegium  filhren)),  und  selbst  lur  Antretung 
von  Erbschaften^),  und  haben  nicht  gans  geringe  Bedeutung  ge- 
habt*), sumal  bei  der  in  der  besseren  Kaiseneit  obwaltenden 
strengen  Beschrilnknng  des  Assooiationsrecbts  in  der  Hauptstadt*). 
Hier  gab  es  für  die  Libertlnenaristokratie  weder  die  Augustalitat 
wie  in  den  Munioipien')  noch  die  in  den  Munldpien  nicht  un- 
ansehnlichen an  das  Feuerlöschwesen  ankntipfenden  Gilden;  und 
in  gewissem  Sinne  treten  daflUr  in  Rom  die  Körperschaften  der 
Apiiaritoren  ein.  Streng  unterschied  man  in  der  Hauptstadt  drei 
Gattungen  von  ROrperschafteD  mit  juristischer  Persönlichkeil:  die 
eigentlichen  zunächst  sacralen  Collogien,  die  in  Rom,  abgesehen 
von  denjenigen  der  PricsUT  selbst  und  der  sacralon  Apparitoren, 
fast  nur   in  den  untersten  Schichten   als  Todtengilden  vor- 

1)  Die  Fonnel ,  waldM  die  tqo  dam  Senat  dar  Kaiaenelt  eenceaiioniileii 

Collcgicii  bezeichnet  (jjuttnu  «at  f.  c.  eotn  jMrmlniim  ui},  flndet  tkh  bei  dteaen 
Körperschaften  nie. 

2)  hig.  46,  1,  23;  herediUu  penomi»  viee  fungitm^  ttinU  iniwIellplMin  «t 
deewria  et  »oeietas. 

3)  Ulpian  Dig,  2^,  2,  2&,  1 :  «ertmi  munia^pvun  vel  ccdUyii  vtl  deeuriae 
wumumUmu.  Iiwehrtlt  firfiher  In  Rom  bei  Teieerali,  jetit  in  KopmlwKeD  (Ussing 
yrae$kt  og  tatiruke  Indskr.  Kopenhagen  1804  p.  13  <=  C.  J.  L.  VI,  18'20j: 
L.  Qwi4tioriu9  Cittyra  {i&(efiu«)  lihTar{i<man)  quaesior{iomm).  Ich  kenne  kein 
zweites  Beispiel.  Der  Turannw  vema  iah{viaTius)  apparitoT{%nn)  der  Inachxift 
Orelli  2975  Ist  wohl  Sclave  einer  solchen  Körperschaft  gewesen.  Ein  loMoriiM 
vUitorum  qxtae*torinntm  ab  aerario  freigelassenen  Standes  Orelli  3245. 

4)  ripian  Diy.  37,  1,  3,  4:  a  mxmicipibus  et  »oeietatibu»  et  decuriia  et  cor- 
poribua  bonorum  j)ox$e$*io  adgnotei  pot€$t. 

5)  Bei  der  Leichenfeier  des  Pertlnax  ziehen  mit  auf  xd  £v  Ttp  ai-rst  aürtjj 
Yivt)  tö  TC  Töiv  ^a^doü^cuv  xal  tm  -;[pa|A|ictticov  twv  xe  X7]p6xnv  xa't  öoa 
oXXa  Totoiycjtpoim. 

6)  Eine  zasammenfassende  Behandlung  des  hauptstädtischen  Assoriations- 
weieni  der  Kaiserzeit  wäre  eine  dankbare  Aufgabe.  Zu  beachten  ist  namenUlch, 
wie  avtaerordmitHeh  apanam  die  TOm  Sraat  beaendera  eenceaelenirten  Golleglen 
hin  aind;  ausser  den  men,iore.^  mtichinarii,  die  mit  der  Annnna  zu  thuri  haben, 
und  den  pitcatores  et  arinatorc*  toUu$  aloei  Tiberi»  giebt  es  der  Art  in  der  btadt 
Rom  faat  nur  daa  Dendrophorenoollefinm.  —  In  republikaniaelier  Zeit  liaben 
liie.'se  Rcschrünkungen  nicht  bestanden  und  wieder  unter  den  späteren  Kaisern, 
uawentUch  aeit  Severus,  ändern  sich  die  Verhältnisse;  wie  Rom  seine  herrschende 
Stelhuig  elnbflaat,  kehrt  ihm  daa  Assoeiationsrecht  aurflek. 

7)  Die  vieomagittri  haben  allerdings  mit  den  Augustalen  groase  Aehnlich- 
keit;  aber  nur  um  so  schärfer  tritt  es  hervor,  dass  diese  immer,  Jene  nie  als 
CoUegium  sich  constituiren,  oder,  was  dasselbe  ist,  das«  die  vieomagittri  nur  auf 
•in  Jahr  nnctionlnD,  die  AvgiutaUttt  eine  Stellimg  avf  Lebennelt  lat. 
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kamen,  die  republikanischen  Ste»lsp»chtcrgcsolls<'hafUui  oiii  r  die 
societfUes,  dio  doin  RittcrsUnd  ani^ehö^to^ ,  und  dir  Genossen- 
scbaflen  der  Appariloren  oder  die  deairiae.  ^\  \  uiul  wenn  die  er- 
slerc  Kategorie  unter,  die  zweite  tlher  der  Libertinenaristokralio 
sieht,  so  l)esteht  die  dritte  nichl  iiussehliesslich,  aber  vorzugsweise 
aus  i)evor7,ugten  und  l)essergesteilleu  PYeigelassenen  2) .  Die  Be-  incunae, 
Zeichnung  dccuria,  eigentlich  die  einzelne  Ahllieilung  einer  nach 
Zehnerschaften  gegliederten  Körperschaft,  ist  für  die  hauptstädti- 
schen Appariloren  späterhin  so  technisch,  dass  auch  die  nicht  in 
Abiheilungen  zerfallende  Körperschaft  dieser  Art  sich,  wie  es 
scheint  bereits  in  Sullas  Zeit,  eine  decuria  nennt und  die  iu 
AhlheiInngen  —  es  sind  deren,  so  viel  wir  wissen,  stets  drei  — 
zerfallende  sich  nie  anders  als  nach  der  Gesammtzahl  dieser  Ab- 
theilungen insbesondere  in  der  Kaiserzeit  niemals  als  colleyium 
beseidmei^).   Es  kann  sein,  dass  bei  der  BescbrüDkung  des  As- 


1")  Tacitus  ann.  13,  11:  hme  (ex  Uberdnii)  pUrumque  tribti.':  fd.  h.  die  pUbM 
ijuae  frumentum  jmblieum  aceipit),  dccurias,  minUUria  majfütraUbw  et  »aeerdo- 
t(bu$.  Die  deeurUu  beceiebnen  «e  corportrton,  die  mbMerta  die  niebt  eorpo« 
rirtfii  Apparitoren,  wobei  besonders  an  die  oecensi  und  die  caUitoren  cedai  lit  sein 
VM%.  Ebenso  Saetou  A%ig.  bl :  vcteroni  decuriae  tribuM  tuid  Tertullüui  apU.  37 
mit  Bezlelrang  enf  Rom:  imfUnrinim  Mbtu  deeurißi  jMtotfMm  $matmn  forum. 
Noch  im  theodosischen  Codex  erscheinen  diese  K6rpenohaftei)  als  decuriae  urbia 
iiomae  (14,  1)  im  Gegensatz  zu  den  eorporaU  urbt$  Romat  (14,  2),  den  Cor- 
pontionen  der  constontinisehen  Epoche,  wie  auch  sonst  decmia  als  Gegensatz 
zn  Wffm  oder  eolUgium  gebram  ht  wird  (hier  A.  5;  S.  326  A.  3.  4).  Kbeuso 
steht  decuriali»  auf  stadtrümisihen  Inschriften  und  bei  den  Juristen  als  mit 
apparitor  gleidi bedeutende  und  dafür  ausreichende  Bezeichnung,  z.  B.  C.  I.  L. 
VI,  777:  decuriüli!>  et  proc. ;  Ort  lli  4114:  decurUttif  negotiator  fori  ptcuarii ; 
l'lpian  Vat.  fr.  ^  14'2:  decurinlt^.  qui  oh  id  jp«um  vnr.ant  a  tutelia  (vgl.  S.  32'2 
A.  6j,  [uj  condeeurUUu  filii  non  vaeare;  Paulus  das.  ^  230:  urbiei  pisto- 
fM  .  . .  «Mwanfnr,  fumtef«  neqne  iitmrkÄt»  iMfiM  fiA  in  ttUiH»  forporttut  «mt 

2)  Dies  sa^  Tacitus  in  der  A.  1  angeführten  Stelle  uud  bestätigen  die  In- 
schriften. 

3)  In  dieser  den  Quotcribe^rifT  unterdrückenden  Verwendung  wini  decuria 
hier  oft  und  wohl  schon  in  bullas  Quästoreugesetz ,  aber  anderswo  schwerlich 
gefunden ,  nun  denfllehen  Bewele,  de$s  da«  Weit  den  BSmern  gendeni  in- 
semmenflel  mit  der  Vorstellunp  der  Apparitoreninnnng. 

4}  Nach  bel&annter  rümittcher  Sitte  nennt  jeder  zu  einem  iu  Abtlieiluugen 
zerfallenden  Collegium  gehörige  Genoete  «lob  Mitglied  die«er  Abtheilungea  flber- 
haupt,  nicht  bloss  derjenigen,  der  er  gerade  angehört;  also  swn  Beispiel  fcribn 
Ubrariu$  qwustorius  trium  decuriarum ;  wie  man  €x  qiünjue  dtturiU  »eUeUu ,  «x 
XJIIl  r<gion&ii»  pittor  zu  sagen  pflegt. 

5)  Den  Unterschied  Ten  deeuria  und  eoUegium  (A.  i)  macht  beson- 
deutlicli ,  dasH  von  den  sacr&len  Apparitoren  immer  letzteres  gesagt  wird, 
i.  B.  colUgium  tibieinum ,  lUicinum  et  eomicinum ,  symphoniacorum  qui  sacris 
pubUeü  prtu$to  tmU,  vtetimariorum.  Darum  wird  auch  die  Bezeichnung  der 
lietores  ruriatii  als  derurin  ruriatiu  für  den  ursprünglich  magistratischen  Charakter 
dieser  Innung  geltend  gemacht  werden  dürfen.  —  Die  Ausnahmen,  die  vorzu- 
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sooiatioiisrecbte  unler  AugnsUis  diese  Innuogitt  ebi  decwriae  ap~ 
paritorum  aasgenommen  wurden  imd  dadurch  dieser  Spracfage* 
i'rdo  .icr  brauch  leoalurirt  worden  iai.  —  Jede  dieser  Innunoen  aoheini 

ApparitoicD.  " 

unter  einem  Vorstand  (oroo)  von  seohs  oder  sehn  MUnnem  (seoD 
zdii  der  prinU^  deeem  primi  oder  viri)  gestanden  cu  haben  <).  —  Hie  Zahl 
i?S«riim.der  in  der  einaelnen  Decurie  befindliehen  Personen  scheint  von 

der  ursprünglichen  durch  die  Etymologie  angezeigten  sich  ürllh 
entfernt  zu  haben  und  ungleich  und  durchaus  von  speciellor  Ord- 
nuiiu  abhängig  gewesen  zu  sein.  Dit?  Decurie  der  quüslorischen 
Vialoren  und  die  der  quastorisdu  n  Präconen  hat  wahrscheinlich 
vor  Sulla  neun,  nach  ihm  zwölf  Plätze  gehabt  'S.  324'  ;  der 
liclures  curiutü  des  Oberponlifex .  die  als  eine  Decurie  betrachtet 
werden,  uah  es  mindestens  dreissig^  :  die  erste  Decurie  der 
Lictoren  der  oh>eren  Magistrate  muss ,  seil  sie  die  'consularische' 
war,  niimlestens  vierundzwanzig ,  später  achtundvierzig  Stellen 
gehabt  haben  ^) ,  wie  denn  schon  ihr  Vorstand  aus  sehn  Mänuern 
bestand  (S.  340  A.  3). 

Den  ausserordentlichen  Einfluss,  den  insbesondere  die  hübe- 
ren  Kategorien  dieser  Offioialen  im  Staat  besassen,  aeigl  nichts 

komlum  adteinen,  wollen  nleht  tI«!  Mmtea.    CbHfTtam  mx  pHmmmn  (8.932 

A.  5)  ist  nnbedenklich,  •(!•  dies  der  Vorttand  ist,  nicht  die  Innung;  ebenso  die 
Wendung  coUtgae  in  deeuria  vel  in  eorport  (Rescript  des  Severus  Vat.  fr.  §  158). 
l>er  mag{i»ter)  eont{eyi)  viatorum  (Orelli  326t>)  mag  wohl  auf  unsere  Deciirialen 
sieh  betiehen  ,  aber  gehört  nach  Schrift  und  Her htschroibang  (ephem.  epipraph. 
1,  p.  80)  in  die  spät  republikanisrhe  oder  di.-  früh  augnstische  Zeit.  Die  In- 
schrift Mar.  201 6,  Ü:  penni»$u  coUetf(^ii)  ap[j>aritonm)  und  die  spÄte  Verordnuog 
ooä.  Theod.  14,  1,  1  sind  lirvttieli  AmnsliiBMi,  Mnaem  sber  die  üMtilebeade 
Regel  nicht  ersrhutteri). 

1)  flto  präni  werden  auten  (^S.  J32  A.  2)  belegt  werden  für  die  ifribat 
quauUtrHf  dieem  prtmi  fOr  die  IMotm  eenMiiare»  (6.  940  A.  9)  and  poptämm 
(S.  376  A.  1)  und  für  die  praeconea  neditium  euruUum{^.  A.  1);  derrrn  viri 
für  die  »eribae  aeäilieii  (S.  336  A.  4).  Der  ordo  wird  erwähnt  auf  Inschriften 
bei  den  Uetorc*  eonsulare»  (S.  340  A.  3)  und  den  pmeeotu*  eotmdaru  (Greil.  4931 : 
ordo  d€furta$  hlUae  praee.  cos.);  anf  einer  andern  (C.  7.  L.  VI.  IHlO)  findet 
sieh  ein  «rr.  q.  »exprim.  [<t?f  prorurakir  ordini^.  Aus-ierdem  nennt  eine  Ver- 
ordnung vom  J.  33ä  (Corf.  Tkcod.  ö,  9,  1}  ordines  decuriarum  scriburum  lifrra- 
rtomm  et  UetoHae  eonnilaris;  vfL  das.  14,  1,  1.  Die  Identiat  der  Vomiimor 
und  d*^-^  rriio  is?st  «ich  nicht  streng  beweisen,  ist  aber  wahrschcinlirh.  Ausser- 
dem l(.umuien  auch  curatort»  und  endlich.  Jedoch  selten  und  nur  in  älterer  Zeit, 
ma§tdrt  dieser  KSrpersehaflMi  ter  (8.  337  A.  b},  auf  die  tiimigiten  liier  alsM 
erfcrderlich  scheint. 

2)  Ilandb.  4,  175. 

3)  Vgl.  8.  320  A.  5  und  was  Im  AbichnitI  von  den  Fksees  Qber  die  Lioloren 

des  Kaisers  gesagt  ist.  —  Für  die  Prätoren  in  der  Stadt  werden  Je  zwei  Lictoren 
erfordert,  also  seit  Sulla  zusammen  sechzehn,  wozu  dann  noch  die  der  iudiee$ 
qwMc$Uommn  kommen.  Aber  es  ist  keineswegs  gewiss,  dass  die  Körperschaft,  ins- 
beeoBdeie  Ib  der  Zeit  wo  der  Acccnsus  nicht  nehr  alt  Bnatsneoii  Itoiiflito} 
gerade  nor  m  viel  Stellen  lilüte  als  tigllch  Personen  geteanehft  wurden. 
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deatlicber  als  diese  Enlwickelung  der  Sulk'nheseizuüg,  wobei  die 
ursprünglichen  Principicn  der  Annuiliil  und  des  freien  Ernen- 
nungsrechts  durdi  die  beikonimenden  Magi.slrale  geradezu  illuso- 
risch gemacht  und  diese  Rosien  gewissermassen  in  eine  von  Uand 
zu  Hand  gehende  Staalsrenle  unigewandelt  wurden. 

Apparitoren  haben  selbslversliindlieh  alle  Magistrate  von  jeher  ^^^^'^J^'il'^ 
i^cliabt;  es  ist  aber  von  Interesse  diejenigen  Magistraturen,  denen  'JJ^^^J" 
feste  und  corporativ  geordnete  Apparilionen  zugegeben  waren, 
hier  zusamnioDiuslellen,  insbesondere  weil  es  fttr  die  Auffassung  *{*^' 
der  Magislretaraii  •  selbst  belehrend  ist  zu  wissen ,  welche  Kate- 
gorien man  hier  verband  oder  schied.    Dass  feste  ApparilioDen 
ttberhaupl  nur  bei  den  haupistttdUsoben  Beamten  vorkommen,  ist 
sebon  bervorgeboben  worden.   Hier  finden  sie  sieb  bei  den  pa-  • 
trieiieben  Beamten  wie  bei  den  plebejiscben  und  iwar  von  jenen 
sanlebai  bei  den  Oberbeamten,  denen  eine  und  dieselbe  Appa- 
rition  dient,  nicbt  bloss  den  Consuln  und  PrOtoren'),  sondern 
aueh  den Geosoreni)  und  spKIerbin  dem  Kaisers).  Nur  ist  M- 
licb  von  den  drei  Deourien,  in  die  wabrsebeinlieh  jede  der  drei 
Kategorien  {üdoreSj  viatoret,  praeeones)  der  ApparitSon  serftllt^), 
eine,  natOriicb  die  erste,  den  Consuhi  und  dem  Kaiser  vorbebalten 
gewesen  ft).   Von  den  niederen  Beamten  besitzen  solche  Appari- 

1)  Pif  Viaton'H  dieser  Gattuiif;  wt«rilpn  gewöhnlirh  bezeichnet  als  diejcriie'Mi, 
qui  coruuUbus  et  praetorUnu  appartnt  (so  z.  B.  Oral.  1U33,  ö),  und  ähnlich  diu 
MUeMT  genannten  PrSoonen  (A.  2),  weU  hlw  der  Oegeneati  gegen  die  Yleleven 
und  Präcrinen  der  tninderon  P» unten  anszudruckm  wnr  Die  T.irtoren  dagegen 
nennen  nie  die  Consuln  und  Fritoren,  aondern  bezeichnen  sich,  wenn  fiberhrä^ 
ein  Znaati  gemeelit  wfid,  ala  §tMk9  ftd  nwgklmltbu$  apparmt  (Fabrett.  löO, 
1176),  weil  CS  hier  des  Oegensaisee  nicht  bedarfte. 

2)  Henzen  ßoou :  praeeo  ex  trifriM  deeurh ,  qtU  eo(n)9{ulibu»)  ^ruioribtts) 
ff(attorani»)  apparetf  mlent  —  die  einzige  Inschrift  dieser  Katefrorie,  die  ans- 
dffleklicb  die  Cenaoren  nennt.  ,  Bei  censorischeu  Acten  kommt  der  praeeo  vor 
Varro  6,  88;  Liv.  29,  37.  8.  Auch  die  gleichartigen  Viatoron,  die.  wie  es  auf 
einer  dem  Hadrian  gesetzten  Inschrift  heisst,  ip$i  et  eoa.  et  pr.  eeierUijue  magi- 
strattbtu  appmrent  (Orut.  154,  6),  weiden,  eo  lange  ee  Oenseven  gnb,  dteeeii  mit 
gedient  haben.  Die  Rleichnrtigen  Ueloran  gelMn  natürlich  die  Oeaeoren  nldita 
an.    Vgl.  oben  S.  20  A.  2. 

3)  Ungedmeite  Inselirllt  tot  mir  eopirt  In  Cora:  Af.  MIM  Dtonysi  l[icl.] 
III  derurinrum,  qul  Cn[ei.^  et  mayhtratibus  afpp.].  —  [V/fi<or]  ermmlum  prae- 
(off inng.  ei\  Ti.  Cae^arU  in  einer  Inschrift  von  Alexandrela  i^pAem.  «m/r.  2  p. 
468  n.  idm.  —  V(atere$  fiü  Conarib.  <f  eos.  et  pr,  appamA  €tat.  1ra6,  4.  5 
und  öfter.  —  Für  die  pnuwne»  zeigt  dasselbe  din  Iii  A.  2  erwihntc  In><(-hrif|, 
die  naeb  den  dort  angefnhrten  Worten  fortfährt:  apparuit  Votmri  Awiunto. 

4)  Von  den  Lictorcn  und  Präconen  ist  dies  ausgemacht;   die  Zahl  der  l>e- 
eurien  der  Tlatoren  nennen  die  Inschriften  nicht. 

5)  Diese  Decurie  kommt  vor  als  dtmirtn  ronmlari*  bei  den  I.irtoren  (z.  B. 
Orell.  2676.  3216  und  noch  im  cod.  Iheod.  b,  9,  Ij,  Viatoreu  z.  B.  Orell.  2204. 
2676)  und  Meonen  (i.  B.  OraU.  4921).   Vm  ele  raeh  die  fflr  die  Kaiier 
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tionon  dir  nirulisrlirn  AoHilon  •  ;  dir  Qniislorrn  und  t\\i\r  zu- 
nJIrhst  dirjenii^cn  dos  Aorars,  vvelcho  spSilcr  mit  der  Vorwailung 
des  Aerarium  auf  die  pructores  urul  sodann  auf  dir  jiraffcrti  un  urii 
tlhoFfiingen ilbriiions  in  oinor  bostiinmton  uuUmi  zu  crortorn- 
drn  Bozirluini^  auch  als  Appariliou  der  Provinzialquüsl^jron  vor- 
wendet wurden  und  ausserdem  noeh  bei  den  Obermacistraten  den 
Schreiberdienst  besort;leii :  (^ndlieii  von  den  Vigintivirn  die  //Ar/W 
cdfiifdlcs  und  die  lllh  in  nunirn  curanddntni.  welche  auf  dieselbe 
Apparition  angewiesen  sind^).  Von  den  plebejischen  Maiiistraten 
haben  standige  Apparitionen  sowohl  die  Tribüne  wie  die  Aedilcn, 
die  alten  nicht  mioder  wie  die  von  Caesar  eingesetzten  cerialischen, 
welche  beide  gesondert  auftreten^).  Die  den  curulischen  Aedilen 
•  beigegebenen  Decurien  charakterisiren  sich  auf  Inschriften  als  die 
iUcuriat  ffiotoref,  die  den  Quüsloren  beiiiegebenen  als  die  deatriue 
minores  ^) ;  was  wohl  auf  die  Rangfolge  der  Magistraturen  selbsl 
zuiilokgeht,  zumal  da  ttbrig^na  die  quflstorisohen  Schreiber  unter 
allen  Apparitoren  die  angesehensteii  sind.  Ebenso  ist  wohl  die 
Bezeichnung  einer  tribuniciscfaen  Apparitorendeotirie  als  maior^) 
aufoofaasen  als  Gegensatz  su  den  Apparitoren  der  piebcgisohen 
Aedilen.  Von  kainer  der  angustiaohen  Magistraturen  itönnen  wir 
die  Apparitionen  auf  den  Insdirifken  nachweisen,  obwohl  die  Exi- 
stenz derselben  für  die  curalores  aquanm  bezeugt  und  auch  für 

bestimmte  war,  ist  an  sich  wahrsrhoitilii-li  und  wird  dadurch  bestätigt,  dasi*  die 
decuria  praeeonum  eotmUaria  zugleich  iuiia  heisst  iz.  b.  Ureli.  4U21j.  Die  Jii- 
wtMH  ikUtr  Aug.  itJ  deourianm  (Hensen  6o47)  seigt  wtnfgslaii»,  da» 
die  kaiserlichen  Lictoren  iumu'rlialb  der  drei  Pecnrieii  lu  suchon  sind, 

1 }  Die  früheste  KrwHhiiung  knüpft  sich  an  die  Wahl  des  Scriba  dieser  Aedilen 
Cd.  FlaTlni  nun  oarnliieben  AedU  Im  J.  460  d.  8t. 

2)  Henzen  5446:  Neratio  L.  f.  Vol.  Ariwo  prmt(tdo)  am{arU)  SatQuint) 
.  .  .  tcribac  fuüutori  et  muntre  functi  palrotio. 

3)  Die  Tottsttndige  BeMieknung  findet  deh  fn  der  Insehrift  Mar.  ^2026,  3: 
viat.  IlJvir.  cap.  et  llllvW.  vior.  cur.;  gewöhnlich  hcisscn  sie  viatore»  Jllvira- 
Ub  IllJvirttU»  (Ballett.  1869  p.  70)  oder  viatore*  Illvirum  et  JUIvkum  (Uenzeo 
0560  nnd  sonst)- 

4)  Die  Apparitoren  der  (ledilen  pUbi»  CeriaU»  komuien  nur  in  drei  Inschriften 
vor:  scri\h.\  ae[d.  j>U\b.  CerUtl.  m^unere)  \f{unrtuif)\  (C.  I.  L.  VI.  102*2, 
unvoUstautli^  bei  Henzen  0560:  derselbe  war  auch  Schreiber  der  curulischen  wio 
der  plebejischen  Aedilen);  cUcurial.  scr.  Oer.  (Heoien  666t);  dteuHok»  atdUkun 
pkfr.  et  pUb.  (xrinlium  (I.  R.  N.  t)7-ST). 

5 j  Wir  linden  zwei  »cribae  deeuriae  acdüiciut  mmori»  ( Fabrett.  458, 
78  C.  J.  L.  VI,  1843;  Gnesoo  mm.  Cap.  701  =  C.  I.  L.  VI,  184«),  wo 
doch  wohl  an  die  der  curulischen  Aedilen  7.«  denken  ist  (vgl.  S.  330  A.  '1.  i'A. 
Dagegen  nennt  eine  merkwürdige  Inschrift  (^C.  i.  L.  VJ,  1819J,  gefunden  an  der 
Appb,  Jetit  In  Msjen«  im  Moeenni  Deq>iüg,  einen  L.  Namim  L.  k  Vfhmm» 
Mr.  libr.  quiicatorius  e  iribu»  decurii*  minnribus  ab  aerario.    Vigfiuäklo  9kne  iuäitg, 

tij  ürelli  3254:  viator  tribunieiu*  deeuriae  maiori*. 
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die  Uhrigen  ausser  Zweifel  ist.  Diu  Sulnfllernen  dieser  Heaiiilen 
sind  entweder  dieselben  wie  die  vielleicht  für  diesen  Zweck  ent- 
sprechend vermehrten  der  JUleren  Hearnteneollegien,  oder  sie  sind, 
ebenso  w  ie  die  der  Provinzialmagistrate ,  nur  auf  Zeit  angcslelll 
worden  iS.  323  A.  3'  und  daher  weder  zu  rorporativer  Organi- 
sation gelangt  noch  auf  den  Inschriften  zu  linden,  die,  abgesehen 
von  eigentlichen  Aenitern,  nur  (inuorn<le  l.€»bt;nsstellungen  aufzu- 
führen pflegen.  Selhslverständlich  (Ihrigens  brauchen  auch  von 
den  Beamten,  die  stUndige  Apparilionen  hesassen,  nicht  silmml- 
liche  Apparitoren  in  Decurien  oi^anisirl  gewesen  zu  sein.  —  Was 
die  PriestercoUegien  anlangt,  so  begegnen  bei  ihnen  Lictorcn  und 
Viatoren  in  weiterem  Umfang,  Schreiber  nur  bei  den  Pontifices 
und  hier  in  gesteigerter  Stellung,  ao  dass  sie  fast  als  mindere 
GoUegen  betrachtet  werden  können.  Die  Praeconen  nnd  die 
sonstigen  Apparitoren  mangelD;  an  die  Stelle  der  Acoensi  treten 
hier  die  Calatoren. 

Wir  wenden  uns  nun  sn  der  Uebersioht  der  einselnen  Gab- 
iaogen  der  Snbaltembeamten,  welobe  in  der  ungefiüiren  Ordnung 
des  Ansehens,  in  welcbem  sie  standen,  aufgeführt  werden  sollen. 

Sorib4»e* 

Die  angesehenste  Körperschaft  unter  den   Apparitoren   der  ncnouf 
romisciien  Magislrntiir  waren  die  quclstorischen  Schreiber.  Sie 
heissen  scribae  liüraru  oder  auch  scribae  schlechtweg';,  bilden 

1 )  Mit  dem  Worte  xcriba  verbindet  sich  immer  die  Vorstellung  des  Coiici- 
pienten  und  üt>erhaQpt  dei»  Sohreibeiu  «Is  einer  nicht  bloM  mech«ni»chen ,  son- 
dern bSberm  iind  freieren  Thitigkett.  So  tenlduiet  'dfeeae  Wort  in  der  il- 
Itnn  Spra>  he  -leii  Dirhter,  wie  denn  das  im  J.  Mf)  geordnete  coLleijium  poetarum 
nnprünglich  colUgium  ieribantm  hiOM  (Foitus  S.  332  A.  4 ;  Jatiu  in  den  Leipz. 
Beliebten  1856,  293  fg.).  Auch  wo  m  vat  dienende  gesehiflllebo  Tbitlskelt  be- 
zogen wird,  ist  68  immer  der  .Serretir.  So  wird  es,  wechselnd  mit  n  eommentariU. 
Torzu^wei^e  gebraucht  für  die  derartigen  Beamten  der  Municipieu  (Henzen  im 
Index  p.  164)  nnd  der  Collegicn  (ders.  p.  179);  der  $eriba  pontifieum  wird  sogar 
später  7.um  pontifex  minor  und  nimmt  nicht  die  lattte  Stelle  unter  den  Sacer- 
dotien  des  Ititterstandes  ein  ( Haiidb.  4,  193).  P^benso  wechselt  für  den  Secretar- 
üienKt  bei  einzelnen  hücbgestellten  i'ersoiieii  fcriba  mit  ah  epUttUia.  Der  Art  sind 
der  iSoriba  Sullas  Cornelius  (Sallust.  hist.  1,  41,  17  DIetscb)  nnd  der  Scriba  Oiceros 
M.  Tullius,  der  ihm  im  Jahre  703  nach  Kilikien  folgte  {n<l  Att.  '),  4,  1;  nd  fnm.  5, 
20)  und  auch  später  noch  von  ihm  bcsehiiftigt  ward.  Der  letztere  ist,  wie  ohne  Zweifel 
Midi  der  entere,  ein  FreigelMtener  des  Dienttherm  (Ofeno  ad  fam.  5,  20,  2: 
a  mfo  iftro  scribd)  und  sicher  ein  Privatdiener,  aber  er  wird  nicht  als  blosser 
Abttchreiber  verwendet,  sondern  mit  der  Führung  der  Itecbnungeii  beauftragt 
(deero  e.  *.  0.)>  Aneb  die  von  dem  Ketoer  als  Seerattx»  vanroiidotsii  SeUven 
und  Freigelassenen  heissen  «uweilen  (Orfill.  41.  HS8.  2431.  2993^  acrihae.  — 
In  scharfem  Gegeasats  zu  dem  «eHöo,  dem  6ecretär,  atebt  der  Abtchreiber,  der 
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drei  Deearien  *)  und  stehen  unter  einer  Vorslandschaft  der  'sechs 
Ersten*  {sex  primi]^).  Sie  sind  vornehmlich  bescliafli!;t  bei  der 
toäfllÜ^-  Verwaltung  des  Aorariums^)  und  bei  der  Führung  der  öffentlichen 
fdkniBfi  Rechnungsbücher*),  sodass  sie  zunächst  unter  den  beiden  städti- 
schen Qunstoren  als  den  Vorstehern  des  Acrariuni  stehen  (S.  330). 
Ausserdem  aber  wurden  jedeni  Provinziaislatthaller  zur  Rechnung»- 
fUhruni;  über  die  ihm  aus  dorn  Aerariuni  zur  Verrechnung  Über- 
gebenen  Summen  wie  ein  eigener  Quästor,  so  auch  xwei*)  von 
den  BucbftthrerD  des  Aerariums  mitgegeben  *') ,  so  dass  also  die 

Ubrariun.    80  beicMn  bekuinüich  durcbaua  die  gewerbmlMfgen  Copfstra,  wie 

dpiin  (Jie  Inschriften  wohl  Uhrarii  ab  extra  porta  trigemina  u.  d|^.  kMIMIi,  ahcr 
keine  aiulc^cu  aerüKu,  und  Cicero  pro  8iül,  lö,  A%  44  den  UfrnifÜ,  durch  die 
er  die  G«släodnisM  der  Gatilfnarier  TervielfUtlgen  lieit  (vgl.  de  l.  agr.  2,  5, 
13"),  die  vier  Senatoren,  durch  die  er  dieselben  hat  aafnehmen  lassen,  ah  »rribae 
nui  entgegeiMtelit.  Auch  unter  den  municipalen  Apparitoren  begegoeu  die»e 
Coptaten,  die  Ubnrti  (S.  321  A.  1).  —  Die  Bezeicboang  seriba  librarius  (dass 
dies  «in  Begriff  ist,  erhellt  aus  FealBe  A.  4  und  zabireicken  iDschriftenj  lal 
gewiaaermassen  aus  dem  Tornehmeren  seriha  und  <h'fu  geringeren  librariuit  ge- 
mischt; sie  ist  weniger  als  aeriba  schlechtweg,  wie  denn  die  uiunicipalen  Ikauiteu 
dieser  Kategorie  sich  nie  acHba«  Uftrarif ,  sondern  nur  «rrAas  nennen,  aber  an- 
sehnlicher  als  Ubrariu»  schlechtweg.  Es  ist  <)arum  begreiflich,  dass  Ulirarius 
häufig  fehlt,  nicht  leicht  aber  »criba  weggelassen  wird  (S.  326  A.  3.  S.  333 
A.  4).  —  Sertptor  tat  nkkl  der  «aHte,  wmdem  baMlehnel  mT  den  Sittatii  4m 
bei  dem  Wablgoschaft  thitlgen  Plaeateaaohrsiber  (C.  /,  L.  IV,  1904.  2487. 
Uenzen  bU7o.  6976 j. 

1)  Die  «0fÜkM  UbrarU  quaulorU  tritm  demriarmn  begegnen  blnilg.  Wenn 
einmal  (r.  /.  L.  VI,  18336)  sUtt  des  letzten  Wertee  dienriemat,  steht,  ao  l«t 
daa  wohl  falsche  Auflösung  des  Steinhaners. 

2)  Die  $ex  ptimi  erwähnen  Cicero  de  deor.  not.  3,  30:  »tuum  it  praetor 
.  .  tU  iudieetur  .  .  .  qui  tniiuerip$erit  tabtUas  piJ)licas  :  iJ  .  .  .  L.  Alenm  feeit, 
rum  ehirographum  »ex  prhnorftm  imiltitiin  e$l ,  und  die  vaticanischen  Fragmente 
S  124  (S.  H2'2  A.  ö);  ferner  die  Inschriften,  z.  B.  Orelli-Uenzen  3242.  3756. 
H023a.  Bö6i.  6565.  7149.  Ein  $er.  q.  prtneep«  C.  1.  L.  VI,  1805  nnd  bei 
PIntarch  S.  320  A.  2,  auch  C.  Theod.  14,  1,  1  (S.  S.M  A.  T). 

3)  Zwei  erst  vor  iLurzem  bekannt  gewordene  Inschriften,  die  S.  330  A.  5 
enriftttle  nnd  eine  endete  «nf  Tnmrtin  ena  bester  Salt  (C.  /.  L.  VI,  1818: 
/>.  Ilerenni  L.  f.  SM.  aar.  q,  oft  oerarfo  11/  dee.)  nennen  dleee  Sdhielber  ge- 
radezu 06  aerario. 

4)  Festos  p.  898;  aerffta»  proprio  nandm  onlffiit  et  l^rarim  et  poeto»  eoe«* 

bofU.  at  nime  dletmdir  «eribae  et  quidem  (serlbae  equidem  die  Handscbr.)  UAraril, 
gtil  rationes  puhlirat  »rribunt  in  tnhuUa.  Cicero  de  domo  '28,  74:  $eribae  .  . 
iwbiicum  in  rationibus  monumentiaque  piMicU  ver$antur.  Ders.  in  Ferr.  3,  79,  183 : 
«onen  hominum  ($eribarmn)  fUM  foMte  pnWIaa»  pertnOofm  mayfairalaiiHn  (vgl. 
8.  333  A.  1)  commitUifitur . 

ö)  IMe  Zahl  erhellt  aus  Liv.  3Ö,  ao,  ö  und  Cicero  Verr.  3,  78  a.  E.  Also 
gingen  in  jede  andere  Piovint  iwel,  neeb  Sidlien  vier  solehe  BaahfBbfer. 

fi)  I>ies  /ci^t  am  deutlichsten  die  S.  320  A.  1  a.  K.  angeführto  St(»lIo  de»« 
jüngeren  Plinius,  aber  nicht  minder  auch  Cicero  Verr.  3,  1%:  seribae  nomine 
(er  belaat  gleich  neehber  ftma,  das  tot  dea  Propiilova  Verrea,  epporNop)  dit  lete 
perunia  binae  quinquagesimae  deirahebantur  .  ...  in  hnc  C(tu*a  irribantm  ordinem 
m  me  eoncitabit  HorUnaius?  .  .  .  tiuper,  HorUmi,  q^uaeetor  fuisU:  quid  tan'  terrae 
feeerinty  tu  polet  diwre,  ego  de  mei$  hoe  «ileo.  Der  Cebergang  von  dem  eertte 
des  IVoprUote  Verrea  anf  die  aerftoe  der  Frerlnslalfnistecen  Hortenetan  und 


Digitized  by  Google 


333  — 


an  das  Aerarium  abiuliefernden  Rechnungen ')  immer  von  dessen 
eigenen  Ofßcialen  geführt  wurden').  Die  Milwirkung  der  Schrei- 
ber bei  jeder  aus  dem  Aerarium  an  leistenden  Zableng  folgl  aus 
der  Buebfnfarnng,  wann  auch  auBdrOekÜohe  Bawaiae  dafHr 
mangeln. 

Wie  daa  Aerarinm  niolit  Uoaa  Kaaae  war,  sondern  auch 

'  Arcbivrer* 

Archiv,  so  wird  aneh  der  hieran  aidi  knüpfende  GasehSAskreia,  ««it"»c- 
namentfich  die  Terseiebnang  der  SenaisbeschHlase  in  daa  Gemeinde- 
pnitekoil,  dnroh  die  Scribae  beaohallt  wofden  seln>).  Bbenao 
aind  sie  es  gewesen,  durch  welebe  die  in  dem  Mfenlliehen  Archiv 
niedergelegten  AeteosMleke  den  dafltr  rar  Kenntniasnahme  Bereeh-  # 
tigten  auf  Verlangen  vorgelegt  wurden,  um  davon  beglauiHgle 
Abaehrift  su  nehmen^). 


CleeiO  mid  die  iiebaudlung  des  ganten  Vorgangs  als  einen  den  ordo  Mcriöanmt, 
den  das  öffeatUcbe  BaehnungtiraMn  «nTertniit  Ist,  imnittenMr  betfeffnidra  iit 

nur  unter  der  im  Text  angegebenen  Vnranssetznne  orkliirhar.  Wi  nn  nach  Pliniiis 
h.  n.  '2ü,  i,  3  eine  gewisse  Krankheit  durch  einen  quistorischen  Sehreiber  sz 
AMia  Dich  lulten  htm,  so  führt  dfes  auf  dMMibe.'  Aneh  Pstroolns  85:  fti  A$lam 
cum  essrm  a  quae^lore  stipendio  edurtus  mag  hierher  geliüren.  IrJi  bedanre  iliese 
Aufnahme  von  dem  im  Allgemeinen  richtigen  Satze,  dass  die  corporirten  Appari- 
toren  und  insbesondere  die  seribat  qtuiestorü  ab  atntrio  städtische  Subaltern- 
beamte und  der  Frovinzialverwaltung  fremd  sind,  iriiltcr  verliannt  und  dadureh 
die  Auslegung  des  sardinlselMii  DecreU  (HfltmM  %  103)  in  wMoatUcheii  Punkten 
verfehlt  zu  haben. 

1)  Dies  aind  die  S.  332  A.  4  em^liiiteii  yrieirfa  mo§Ukaltman,  wo  perfeiH 

Uun  (wie  im  Cod.  Theod.  4,  IT:  (fr  tentenliix  ex  perieuU)  tteitandi»)  das  Concept 
ift.  Die  proviniiale  Sehlnssrechnung,  die  bei  dem  Amr  eingereicht  wird,  ist 
toeotem  Ooeeepl,  alt  de  Jelct  naeb  d«  Bfiefckelir  dea  SlattliaMaffs  geprOft  und  ki 

das  Hauptbuch  übertrafen  wird,  wie  dies  die  drastische  Stelle  in  Pison.  1^),  61 
schildert:  rationcM  (des  Piso  ans  Makedonien)  .  .  .  ita  mml  perscriptae  seilt  tt 
UtiemU ,  vi  $eriba  ad  iurttrhan  qui  eos  reUtUit  (=  eingetragen  bat)  peracrijtti» 
rationibu»  Hcttm  ipM  aifut  $ini»tra  manu  perfrieant  eommuirmmUUM  sit  'ratio 
quidem  hercle  apparet:  argentum  oX/trai .  Auch  die  tabulaf  ijuaettoriae,  mit  deren 
Abschreiben  wir  publiei  beschäftigt  fanden  (S.  311  A.  2),  sind  wohl  eben 
diaie  FrOTinzialhauptrechnniigan.  Wir  sehen  daraus  zogleich,  dass  die  materielle 
Atbeit  des  Copireiis  koineswoffs  durch  die  »eribae  beschafft  ward. 

2)  Neben  diesen  quästorlschen  Sihreibern  in  der  Provinz,  die  auch  geradezu 
ala  Schreiber  dea  Statthaltera  beieiehnet  weiden  (8.  332  A.  6),  stehen  die  priTalen 
Scribae  desselben,  die  er  in  der  UeRcl  wohl  ans  sciiifn  Freigelassenen  nahm  und 
dnrch  sie  die  Buchführung  Aber  die  ihm  zustuheuden  nicht  ärarischen  Gelder 
beschäme  (S.  381  A.  1). 

3)  AusdrQckHche  Erwähntm::  ilcr  Srhrciber  in  dieser  Rexiehung  findet  sich 
wohl  nicht;  ohne  Zweifel  aber  gchürt  alles  hierher,  was  über  die  Archi van f sieht 
der  Aerarquästoreu  berichtet  und  bei  diesen  spUeiMn  snr  Sprache  kommen  wird. 
V^.  daa  plMriaehe  Beeret  vom  J.  4  o.  Chr.  (OieBl  648):  uti  .  .  .  JIviH  .  .  . 
ta  ümnki  rornm  proqufteninribus  primo  fMOgM  ttHifon  per  acrikn»  ptAiiam  In 
tatlda»  publica»  re ferenda  eurent. 

4)  Cleam  de  Bs  90,  46:  kgmm  eutloitmm  neliam  Aotamw,  üttfue  eai 
Uges  *ufU,  qwif  npparitorts  r>o$tri  voltait:  a  Uhrnriia  petimua,  publiei«  litttri»  ron- 
»iffnutam  memoriam  nul/um  habemus ;  wo  die  geringschätzige  Bezeichnuitg  librarii 
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Veniwdtnt       Auch  bei  den  höheren  patricischen  Masistreten  müssen  Schrei- 

bd  den 

ObariMkni-  her  von  {gleicher  Qualification  vielfach  verwendet  worden  sein. 

Zwiu  von  Schreibern  der  Gonsuln  ist  meines  Wissens  nirgends 
in  l)eglnubigter  Weise  die  Hede';,  obwohl  die  Aufzeichnung  der 
vom  Senat  gefassten  Beschltlsse  und  andere  Vorkomuinisse  wohl 
Gelegenheil  gaben  sich  ihrer  zu  bediencM.  —  Aber  hei  den 
FriStoren  und  den  Gerichtsvorsiiinden  überhaupt  erscluMnen  regel- 
mässig Scribae-),  welchen  die  Führung  der  Protokolle  und  die 
Ausfertigung  der  Üecrete  obgelegen  haben  wird  und  welche  femer 
im  Quästionenverfahren  die  den  Geschwornen  sur  Kennlniss  III 
bringendea  Adenslttcke  verlesen  3).  —  Vor  allem  die  Gensoron 
hatten  eine  omfossende  ThMiigkeit  diesei-  Art  lu  leiten,  und  sie 
werden  denn  auch  reobi  eigentlich  als  die  der  ganzen  öffenllichen 
Sdireiberacbafi  vorgesetzte  Behörde  betrachtet^).  Von  diesem 
Fetsonal  mag  der  grOssle  Tbeil  aus  Gemeindesdaven  beatanden 
haben ;  aber  es  müssen  auch  angesebeoe  OfBdalen  sich  daranler 
befunden  haben,  da  nach  dem  Gensnsformular  *die  Gensoren,  die 
Scribae,  die  Ifagistrate'  vor  dem  Beginn  der  Amtshandlung  sieh 
salben  sollen^).    Endlich  werden  den  augustiscfaen  curatoret 


(S.  381  A.  1)  «ffente  «bdditUeli  gewiUt  ist.  Phitmli  Co«,  «idn.  16  (S.  337  A.  2). 

Nach  dem  oben  S.  332  A.  ß  a.  E.  angeführten  gardinischen  Decret  wird  der 
Actenband,  in  welehem  der  Proconsol  von  Sardinien  aelne  Decrete  veneiclmet 
batle,  Ton  dem  »eriba  quaettaritu  deudben  der  Partei ,  die  davon  Abschrift  t« 
nehmen  wünschte,  vorgelegt  (es  eodiee  an$aU)  L.  Helvi  Agrippa*  pfoeons,,  quem 
protulit  Cn.  Kgnatiu'*  Fu$nu  $(riba  quae$toritt»).  Es  wird  daraus  analogisch  zn 
sehliesaen  sein,  dass  die  Verabfolgung  der  Acten  des  äUdttsohen  Archivs  ebenfalls 
dnioh  dto  ierftoe  quaealorti  etetttuid. 

1)  Daas  bei  Dionys.  11,  21  ein  Decemvir  im  Senat  auftritt  tov  ^pafip-aTla 
xcXe6oac  d^i<if*mnat  tö  i:poßo6Xcu(Mi,  verdient  kanm  Erwähnung,  so  wenig 
wie  die  Angabe  in  der  Biographie  Gordians  c.  12,  dass  ein  senatum  coruultum 
tacitum  so  zu  Stande  Icomme .  ut  non  »cribae,  tum  lerri  puhlici ,  non  ecnAunU* 
Ulis  aetibus  inUrea«ent,  Ks  fehlt  durchaus  an  Beweisen  dafür,  dass  die  im  Senat 
gepflogeneu  Verbandlungen  anders  aufgezeichnet  worden  sind  als  etwa  auHnabms- 
weise  dueh  frelwUlig  eich  dun  he^bende  Senatorm  (8.  331  A.  1). 

2)  Cicero  pro  Cluent.  53,  147:  quid  sibi  Uli  «eri6ae,  quid  lietores,  quos  ap^ 
parere  huie  quaestioni  (ein  Prozess  wegen  Giftmord,  geführt  vor  dem  iudex  fitat' 
stioni$  Q.  Voconins  Nasoj  video,  volunt? 

3)  Bei  Dionji.  6,  8.  9  lleit  Bnitas  als  Biehter  Aber  dl«  Yenehwonnen 

br.h  xo'j  7(>a(jLfxaT£(u;  deren  Briefe  vorleMD.  (Seno  Ven,  3,  10,  26:  da  fuaeto 
teribae,  recitet  ex  codice  professicmern. 

4}  Liv.  4,  S,  4:  merUio  itUata  apud  tetuilum  est  rem  optfOtom  ac  nünime 
«onmCoram  «mo  proprio  moyMrato  egtrt,  eul  $eribarwn  mMttertum  eu$todi<uque 
{etutodiaeque  et  die  Haudsolir.)  tabulnrum  cura  .  .  .  fuhireretur.  "Vgl.  Val.  Max. 
4,  1,  10:  Afrieanu*  . .  poUerior  . .  ctiuor  cum  Imtrum  amderet  inqiu  aolitauriU 
mer^ßdo  weriba  «r  paUMt  fohili»  iolt<wMi<i  ei  pmaHonI»  eormen  pfttOnL 

6)  Vam  6,  87. 
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frumenti  und  ninitovrs  (iqu<inini  solche  Schreiber  beigegeben'), 
und  noch  manche  andere  bi  iitnlen  konnten  solcher  Subalternen 
unmügbch  entbehren.  —  Eigene  Schreibereorponilionen  aber  hat 
es  \v<'der  für  die  Censoren -^^  noch  für  die  Oberbentnlen  mit  Ini- 
(M'riuni  gegeben;  es  müssen  also  die  Oberbeamten  entweder 
slUndige  Schreiber  nicht  gehabt  und  un  deren  Steile  ihre  Prival- 
diener  verwendet  habeo,  oder  es  sind  fttr  sie,  so  weit  sie  der- 
^eichen  Dienste  in  Anspruch  au  nehmen  veranlasst  waren,  die 
qutfsiorischen  Schreiber  mii  verwendet  worden.  Die  letztere  An- 
nahme empfiehlt  sich  nameDliich  dadurch,  dass  die  quäslorischen 
Schreiber  ursprünglich,  so  lange  cUe  Geschäfte  des  OberamIflS 
noch  nicht  getheilt  und  die  Quästoren  noch  keine  llagistratt>,  son** 
dem  bloss  GebUlfen  der  Gonsuln  waren,  nothwendig  zu  den  con- 
siilariflchen  Appariloren  geitthlt  haben  mOssen,  so  wie  dadurch, 
dass  in  den  Mtfkikipien,  so  weil  hier  überhaupt  die  Schreiber- 
geechafte  durch  bräahlte  Apparitoren  versehen  werden*),  die 
scräfoe  immer  als  Apparitoren  der  Oberbeamten  angesehen  worden 
sind^).  Wenn  sie  sich  also  in  Rom  als  quaeitorü  und  ab  aerario 
(S.  338  A.  3)  beseichnen,  so  nennen  sie  damit  nur  ihre  nScbslen 
Vorgesetiten  und  heben  den  Ältesten  und  vriohtigslen  Theil  ihrer 
Geschäfte  hervor,  wUhrend  sie  lugleioh  ab  Schreiber  der  Ober- 
magistrate,  insonderheit  der  Censoren  angesehen  werden  dürfen. 
Dass  die  Bestellung  der  quästorischen  Schreiber  zwar  im  Allge- 
meinen durch  die  QuSstoren  erfolgte,  aber  auch  die  Gonsuln  und 


IJ  Fxoatiiiiu  de  aq,  100.  Auch  die  ZehnnüiiDer  des  tiulltu  lOlUeo  uribae 
mraril  erbdten  (Cicero  de  l,  agr.  2,  13,  32). 

2)  In  der  Notiz  lehol.  luv.  5,  3:  (Sarmentwi)  »etux  in  maxhnU  necessila- 
Übus  .  .  .  eoaeUu  aueUonari  cum  inUrroyaretur  *ur  »eriptwn  (eomeriptum  die 
lidsckr.)  quoqut  eeruorium  venderet,  non  infaeeU  bonne  K  mimoriae  esse  retpon- 
dU  (die  Bdscbr.  perdila)  Ui  \\oh\  richtig  quae»loritim  für  censorium  voige- 
schlagen  worden,  d«  voxhec  von  dem  K4af  dec  deemia  quautoria  die  Uede  ge- 
wesen iit. 

3)  Im  AUgemeinen  wird  In  den  (iemeindcn  der  Schreibefdienst  vtelmebr 

7.11  deji  munera  j>eTsonnlin  gezählt.  Arcailiiis  Cliarisius  Diy.  50,  4,  18,  17:  scrihnt 
mayUtratus  pcrsonati  muneri  scrviunl.  Die  scribae  und  commentariemes  der  Qe- 
nvfnden,  die  nne  die  Ineduiften  nennao,  sind  nicht  «icentlich  gemiethete  Leute, 
sondern  zu  diuseni  Dienst  liefohlene  Burger,  wenn  ihnen  auch  dalür  eine  Ver- 
gütung, ähnlich  wie  den  iegati  dM  viatiewn,  gewährt  wird.  Vgl.  Fronto  ad 
omku  2,  7:  fkunmt  omnet .  .  .  qiMut  umfwm  ieriptus  pt/^Ueu»  Coneofdiae  [de\- 
latUi  e»ty  decuriones.  Darum  werden  sie  auch  nioines  Wissens  nie  auf  eine  ein- 
MlttO Magistratur  tiezogeu  imd  heissen  niemals  Ubrarii  (6.  331  A.  1}. 

4)  Die  Colonie  GenetlTA  stellt  den  DaoTim  xvoi,  den  AedUen  einen  Seriln, 
welche  hier  in  der  Reihe  der  beuUten  Apparitoren  itehen.  Aehnlieli  moss  die 
Ordnung  iu  Ostia  gewesen  sein  (S.  330  A.  ij. 
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die  Prcitoren  datciuf  einen  Kinüuss  ausübten,  ist  schon  [S.  323 
A.  4)  hervorgehoben  worden. 

Dass  die  Gesammlzahl  der  «[uilslorisrhen  Sehreiber  vor  Sulla 
niif  ?7.  nach  ihm  .Tuf  36  gestanden  zu  haben  scheint,  ist  bereits 
bemerkt  worden  (S.  321).  Da  nach  Sullas  Eiorichlungen  wahr- 
scbeinlicb  Jährlich  elf  Quastoren  in  die  ProWns  gingen  und  jedem 
derselben  zwei  Buchftlhrer  beigegehen  worden,  so  blieben  fttr 
die  hauptsiadtiscketi  Geschäfte  viereeho  (juäslorische  Schreiber 
verwendbar. 

f^^^       Den  qoSslorisGhen  Schreibern  in  ihrer  Stellung  sehr  ähnlieb 
AciiiM.  und  im  Hang  ihnen  nicht  wesenttioh  nachstehend  ^)  sind  die  gcrAae 
WtraHi  der  cumliscben  Aedilen*).  Sie  bilden  nur  eine  Decurie^ 
und  haben  ehien  Yoraland  von  sehn  M&nnem^).  Wie  die  curu- 
liscfaen  Aedilen  sich  mit  den  Quastoren  in  die  Aufsicht  Ober  das 
Aerarinm  getheite  haben,  so  sind  auch  ihre  Schreiber  nachweis- 
lich dabei  mit  thatig  gewesen  (A.  S).   Ausserdem  werden  sie 
bei  der  Jurisdiction  dieser  Aedilen  mit  ihre  Stelle  gefiinden  haben. 
dn'pM'       SehreibeMorporatiofien  sind  endlich  nachweisbar  für  die  drei 
Xagittnie.  plebejischen  Magistratscollegien  der  Tribüne      der  Aedilen  der 
Plebs")  und  der  Cerialrfdilen ")  ;  doch  werden  dieselben  sehr  selten 
erwähnt  und  scheinen  nicht  von  besonderer  Bedeutung  gewesen 
zu  sein.    Von  ihrer  Thätifikeil  erfahren  wir  weiiis;''],  was  auch 
nicht  befremden  kann;  denn  weun  die  Scribae  hauptsächlich  bei 

1 )  Dafür  ist  namentlich  die  GehaltsscaU  der  Colonie  Genetiva  ( S.  321  A.  i) 
bezeichnend.  Die  Jmclirülen  der  römischen  Appuitoren  stimmen  dunit  weeeiitlkk 

fiberein. 

7)  IkMt  gedenken  Uf.  90,  89,  7  zum  J.  552 :  peeuniam  et  aerario  teribae 
viiitore.tque  aedilicii  cUim  egeßsitte  per  indieem  damnati  sunt  non  $ine  infamia 
LucuUl  aediUa  (eurulia)  und  CiceiO  (8.  323  A.  1),  ferner  die  Inschriften  sehr 
hlnSf.  Aneli  la  der  Colenle  OeniitiTe  steht  neben  den  zwei  Scribee  der  Duorlm 
der  eine  der  Aedilen 

3}  Ton  mehreren  Deciirien  ist  nie  die  Rede;  Unit.  32t>,  9  begegnet  sogar 
etat  FbrttmdHw  deeurk»  aerfft.  Uftr.  a§d.  cur.  so  wie  bei  Renter  %13  ein  serAa 
deeurialis  decuriae  aed^eiae. 

41  Grut.  326,  4  «  C.  f.  L,  VI,  1840:  $crib.  aedil.  et  Xvir. 

5)  Sie  kommen  vor  bei  Liv.  (S.  312  A.  3)  und  auf  einigen  Ins<4iTlflen,  wie 
Orelli-Ilenzon  2176.  3241.  6560.  C.  7.  L.  VI,  1810. 

6)  Ich  kenne  nur  drei  Pcispielo:  scr[ib.]  aedil.  pleb.  m(unere^  f{unetu9) 
iß.  3^0  A.  4)j  aer.  libr.  aed.  pl.  (Mur.  2044,  4);  $erib.  atdiÜc.  {ynt)l\  2170, 
SUgleich  serih.  Vbr.  aed.  curul.% 

7)  Das  einzige  bis  jetzt  bekannte  Boispifl  i>t  S,  !^30  A.  4  angeführt  worden. 

8)  Wenn  Ascouius  in  Comel.  p.  58  von  einem  Plcbiscit  sagt :  uhi .  .  ,  praeeo 
raUeicnte  «erfte  verha  fepl$  rceftore  populo  eoepit ,  et  iertbmn  tubletn  «C  proMO- 
nem  pronuntiare  passu$  non  e*t ,  so  ist  hier  gewiss  ein  tribunicißrhf>r  Sdireiber 
gemeint^  aber  die  besondere  Schreiberdecarie  ist  den  Tribunen  doch  zunäclist  wohl 
IQr  andere  Zueeke  gegeben  weiden.  Vgl.  8.  348  A.  10. 
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der  Kassen-  und  Archivverwaltuiig  und  bei  der  Jurisdiction  func- 
tionirten,  so  greifen  in  diese  die  plebejischen  Beamten,  abgesehen 
etwa  von  der  tribunicischen  Quasijurisdiction,  nicht  wesent- 
lich ein. 

Der  bedeutende  Einfluss,  den  die  quastorischen  und  ädüi-  BtnfluM  und 
cischen  Schreiber  auf  die  Geschäfte  der  Gemeinde  ausübten,  er^ ''äcbr 
klürt  unter  diesen  Umständen  sich  leicht.  Sie  treten  auf  als  von 
Berufsvvegen  des  HechLs  kundige  MHnner*),  und  die  Verwaltung 
iies  Aerarium  wird  factisch  mehr  von  diesen  sliiiidij^en  Subalter- 
nen gefuhrt,  als  von  den  jugendlichen  und  jährlich  wechsehiden 
Beamten'^).  Dem  Slaiidc  nacli  reehnen  diese  Scribac  sich  gewisser- 
massen  zu  (Unu  der  Ritter"*)  un(i  izohüreii  individuell  grossentheils 
demselben  an^J,  wenn  auch  eiuzelue  Freigelassene  sich  uuler 

1)  In  den  Grabsrhriften  nennt  ein  scriba  atd.  cur.  sich  iuri$  prüden»  (Marini 
incr.  Alb.  p.  143).  wfihrend  ein  quastori-rh^r  (S.  330  A.  b)  sich  rühiut  für  Pro- 
zesse and  doch  uhne  Piü/^ess  gelebt  zu  haben.  Vgl.  Sueton  Claud.  3ö:  acribam 
quae$torium  ....  rtUgavitt  qaod  . .  ,  adversus  privatum  »e  inUmperatiut  affui$$et, 
was  wahrsrheinlirh  sich  darauf  bezieht,  dass  Claudius,  weil  er  die  {'.iiitrittscelder 

für  ein  Priesterthum  (wie  es  scheint  die  Augustalitätj  nicht  zahlen  und  seine  • 
deialialb  gegflIiMe  ZvMge  dem  Aanrlmn  nleht  erf&Uen  konnte,  in  Gonean  gerieth 

(das.  9).  Es  folgt  nicht  iiothweiidip  aus  diesen  StelltMi,  dass  die  qu  isturischen  und 
die  «edUicischeu  Schreiber  Auch  bei  der  Jurisdiction  beächaftigt  gewesen  sind,  da 
•cbon  die  Th&tlgkeit  bei  den  Aenrinm  ▼oUkommen  genügen  würde  sie  za  er- 
klären.  Aber  sie  passen  um  so  besser,  wenn  dieselben  auch  bei  den  Civilfechen 

als  Gerichtsscbreiber  der  Prätoren  und  der  rurulisrhen  Aedilen  fungirten. 

2)  Plutarch  ('at  min.  16 :  e7:i^d).).0'jaav  aüttji  x^v  Tajjiteuitx-^,v  äp/Y,v  oi 
ltpÄTe^-/v  ;j  --  r,/ y,  to'j;  te  v(J}xou;  aviYvöjvai  touc  TajjiieuTtxoA?  xai  otarrytt^aSat 
Twv  djjLn&iptuv  Exa-Tot  xrd  -ur.nt  tivt  tf^;  ap/r,;  tr^v  o-jvafAtv  TrcpiXaßEiv.  Z^tu 
vj^'Ji  «i;  TTfjV  6.[yfi(^  xaTaard;  u.£YaÄTjv  dzoiTjae  |AeTi3oXTjN  töiv  repi  t6  TajAteiov 
&RY)pcT4>v  xox  Y(>'zjjL(i.aT£(QV,  ot  oia  /ctpo;  del      (T]|A69ta  ^pdifAftaTa  «at  touc  ^ 

dxcyvöii  oioaoxoO.mv  eripoiv  xat  naioaYtuYiüv  &so|Aivo'j;  oü^  ü^icvxo  i^ouolac 
inEtvotc»  dXXd  ^9av  ({pyovTCc  a^(,  |a£-/pi  o5  Katar» ....  bm^fhoK,  Onep^eocv, 
-^llou  XP^*'^^'  '^^^'^  7paü[ji'i(T£ü9t,  td  |*iv  ^ißktjjw  MtxovpjoGvTOt  a&To6c,  xd  Ü 
oiMtpTd'vovcac  diceif^ta  ^t^doxoiv. 

3)  Das  meint  Cicero ,  wenn  er  die  Scribae  tadelt ,  die ,  ctan  dtewiam  «me- 
runl,  in  ttemdum  onlinem  civitatis  st  veniue  diomt  (S.  925  A.  5);  eben  wie  es 
Sarmcntus  marbte  [.^chol.  lur.  5.  3).  Darum  nennt  er  auch,  mit  spöttischer 
iieziehuug  auf  den  eben  damals  schwebenden  iStreit  um  die  Besetzung  der  Ue- 
schwornenstellen  ans  dem  Senat  oder  den  Rittern,  den  Schreiber  des  Verres 
Ctigaianum  iudicem .  hominem  severum  er  vetere  Hin  equtstri  disciplinti  ( Verr. 
3,  UO,  137  vgl.  c.  Ü6,  154).  Anderswo  (de  domo  2Ö,  Ii)  rühmt  er  sich  der 
ihm  gewidmeten  Ebrenbetehlflne  des  Senats,  des  Ritterstandes  oder  Tidmehr  der 
Btaatspichtercompagnien,  der  scribae,  endlich  aller  übrigen  .städtischen  Collo^ien. 

4)  Zahlreiche  Inschriften  der  Scril>ae,  insbesondere  der  quästorischeu  und 
derer  der  cumUsehen  Aedilen,  legen  densdben  tngleieh  das  Ritterpferd  oder  noch 
hinflger  Offlzierstellen  von  Ritterrang  bei;  wie  dt>nn  auch  Plinius  (h.  n.  20,  1,  3) 
eines  quästorischen  Schreibers  und  römischen  Kitters  aus  Perasia  gedenkt  und 
ebenso  iler  tcriba  lloraz  als  Kriegstribun  gedient  bat.  Auch  die  oberen  Mnnl- 
cipalst^llen  befBiOWianf  den  Steinen  hüutlg  mit  dem  römischen  Scriptus  verbunden, 
wie  auch  ein  gewesener  (römischer)  Scriba  als  Pxätor  von  l-undi  bei  Uoraz  tat. 

Jtöa.  Altertb.  I.  3.  Aull.  *  22 
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ihnen  finden  Im  Gefolge  der  Provintialstatlhalter  nimmt  der 
Scriba  den  Plalt  unmiltelbar  nach  den  StabsoCRxieren  vom  Ritler- 
stand ein>)  and  wird  gleich  diesen  im  Fall  des  Wohiverhaltens 
decorirt').  Nichtsdestoweniger  sieht  die  directe  Bezahlung,  die 
er  fttr  seine  Dienste  emprangt^],  eine  scharfe  Grenilinie  i wischen 
ilim  and  dtMijoiiigen  Beamten  and  Geschllflsträgern  der  Gemeinde, 
die  von  derselben  nichts  als  höchstens  Diilten  and  Gratiflcationen 
erhalten^). 

t,  fi,  35  auftritt.  Wie  die  Leirhe  des  Aagattus  von  den  Rittern  (Sacton  Aug. 
iOÜ;  Dio  56,  'M),  80  wird  die  de»  Uteien  Draras  von  den  Deearlen  der  Scribee 
eingeholt  (Suetoii  Clatid.  1). 

1)  Zum  Beitptel  «rar  ein  FraiieleMener  des  Q.  VMm  AMeanns  Contnli  744 

Q.  Fabius  Cytisns  viator  quaestorfu»  ab  aerario ,  ser.  Uhr.  trihunirius,  .<rr.  <fwtf- 
»loriu»  trium  decuriarum  (Qmt.  B27,  5);  ein  anderer  aus  Commoduii  Zeit,  freilich 
nonaeeutm  onutoa  «mreM  nnd  also  die  Onasl-Ingmiiif tit ,  serAa  aediUehu  et  irf- 
bunirius,  srrihn  lihrarht»  nedil.  rurut.  (Orc]\\  2178).  Indess  sind  flie  Freigelis- 
■eneu  ziemlich  sparsam;  unter  etwa  vierxig  Insehilften  von  »criba«  quautorii 
finde  Ich  nur  fünf  Ton  solchen,  die  «Ich  als  Freigelassene  betelehnen,  nnd  sechs 
andere,  die  nach  der  Form  des  Cngnomeii  walirscheliilirh  Libertinen  angehören. 
Von  den  ädilicischen  äcribae  giit  ungefähr  dasselbe,  iiühne  von  Freigelassenen 
begegnen  in  grosser  Zahl. 

2)  Cicero  pro  Rah.  ad  fud.  6,  13  :  trfliwif  .  .  praefeeti  .  .  $eribae  .  .  comite» 
omnium  magUtraUium.  Dera.  Verr.  2,  10,  27:  comiU»  iUi  tut'  ddeeU  manu»  erant 
tune,  pmeferti  seribae  aeeerui  mediei  hatutpiees  praeconta  manu»  tränt  tuae.  Der 
Feldherr  Sertorius  speist  mit  seinen  zwei  Seribae  Versias  nnd  Maoeenas  fSallnst 
hiat.  3,  4  Dietsch).  Die  Seribae  der  I*ro\inzialstatthalter  nennen  sich  also  in 
den  Kingiingen  ihrer  Rriefe,  wie  di<  h  son^t  nur  bei  Magistraturen  geschieht  und 
bet  geringeren  Hubalternen,  zum  Beispiel  den  Accensi.  als  lächerliche  Anmassung 
verspottet  wird  (Cicero  Verr.  3.  66,  154  vgl.  c.  00,  i'M);  wie  denn  auch  Horaz 

1,  S.  2j  seinen  Freund  Albinovanus  anredet  als  comes  und  scriba  des  Tiberins. 

S)  Der  Schreiber  eihllt  den  goldenen  Ring:  Cfeero  Kerr.  3,  80,  1RA  vgl. 
nd  fam.  10.  3-2.  2. 

4)  In  der  Kaiserzeit,  wo  die  Kitterämter  überhaupt  besoldete  waren,  wird 
die  Besoldung  des  Seriha  aueh  mlarittm  genannt  fS.  A.  2  a.  E.\  in  Mierer 
Zelt  Immer  merra*. 

5}  Man  darf  sich  in  dieser  Uinsicbt  nidbt  täuschen  lassen  durch  den  rück- 
sichtsvollen Ton ,  den  Cicero  In  seinen  Reden ,  aber  aneh  nnr  in  diesen  (vgl. 

8.  333  A.  4),  gegen  diesen  einllussreiclien  Stand  einhilt.  l'nbefangener  warnt 
Nepos  (£t«n.  IJ  seine  cumischen  Leser  nicht  zu  vergessen,  dass  Schreiber  sein 
mmto  nfNsd  Otato»  htmortfleenthu  est  9uam  apud  Romtmoii:  namque  apud  nos  ft 
vera,  alc  ut  mnl,  mfreenntirii  seribae  exisUmantur,  nnd  sagt  Sneton  {Vetp.  3)  von 
dem  Schwifgervaler  Vespasians,  dass  er  ans  Ferentinnm  gewesen  sei  rur  quir- 
quam  nmpUus  quam  qutieilorhu  scriba.  Die  bekannten  Geschichten  von  dem  Cn. 
Ftavius,  der  Im  .1.  450  als  ädilicischer  Schreiber,  Jedoch  erst  nachdem  er  den 
.•^criptus  niedcrsjfk'st  hatte,  zum  Curuladilon  erwählt  ward  (Fiso  bei  fiell.  7  f(>J, 
H  und  sonst)  und  die  von  dem  Dictator  des  J.  505  M.  Claudius  Glicia,  qui  »criba 
fkterat  (capitoi.  Fasten),  bestitigen  doch  anch  nnr,  dass  die  scrihat  ab  memennaHi 
angesehen  wurden.  In  glcichpr  Weise  bewarb  sich  580  Cicereins,  der  Scriba 
des  älteren  Alricaiius,  das  heisst  wohl  zunächst  seines  i^uästors,  gewesen  war« 
nm  die  Pritur  fkt  580  (Val.  Max.  4,  9,  8);  nnd  noeh  Cloero  (<fe  vff.  %  K,  39) 
erwähnt,  dass  tMii  Mnnii  ,  der  unter  Sullas  Dfctatni  Scriba  geweseti  war,  nntfr 
Caesar  die  .Stadtqiustur  bekleidete.  Kin  ;:esetzlic)ies  Hindemlss  hat  solcher  Ue- 
Werbung  cn  keiner  Zelt  entgegengestanden,  aber  sie  fiel  Immer  auf. 
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Wenn  die  bisher  erörterten  Scribae  durchaus  Rechnungsführer  Coptiu«. 
und  Concipienlen  gewesen  sind,  so  mass  daneben  für  die  niedrige- 
ren Schreiberdienste  den  Beamten  ein  zahlreiches  Personal  zur 
VerfUf^ung  gestanden  haben.  Doch  scheinen  freie  Appnritoren 
dieser  Kategorie,  librnrh\  wohl  in  den  Municipien  \ ,  niclit  al»er  in 
Rom  vorzukommen^) ;  vielmehr  wurde  dieser  Dienst  sowohl  bei 
dem  Aerarium  (S.  333  A.  <)  wie  auch  bei  dem  Census^'j  und 
wo  er  soDsi  erforderlich  war  wahrscheinlich  Ton  Gemeindesdaven 
beschafft. 

Unier  den  sacerdotalen  Appariloren  kommen  sci-ihae  nicht  sctiu«  der 
anders  vor  als  bei  den  Pontifices,  deren  halb  magislrattoche  Siel« 
lung  auch  hierin  sich  zeichnet*). 


JAdares. 

Ueber  die  Licteren  ist  im  Allgemeinen  tu  verweisen  auf  die  stand  der 
UBler  den  magistratischeD  Insignien  abiuhandelnden  von  den 
Lieloreo  untrennbaren  Fasoes;  hier  ist  nur  zu  erörtern,  welche 
Rangslelinng  dieselben  unter  den  Appariloren  eingenommen  haben 
und  in  wie  weit  sie  zu  corporativer  Ofgsntsation  gelangt  sind. 
In  jener  Hinsicht  stehen  sie  den  Scribae  und  dem  Accensus  nach, 

1)  Da»  Sudtrerht  von  (lenetiva  giebt  den  Duovirn  neben  den  zwei  mit  Je 
iUüU  Sesterzen  besoldeten  scribae  einen  mit  3UÜ  ^^esterzen  bezahlten  Ubraritu. 
In  d«r  Apparition  ton  OttU,  der  detuHa  ier&af{um)  ferarioiium)  et  Uhrarior{wn) 
H  Ueior{um)  et  «tofor(tM»),  iUm  ffoeeonum  (Orelli  4lOi);  vgl.  den  ebenfaUe 

nstiensisctien  deeurinlis  $rriptw  rerar  .  .  .  Wilmanns  173iS|  scheinen  die  scribae 
cerarii  und  die  Ubutrii  den  »cribae  und  den  librarii  des  .^tadtrecht>  von  üenetiva 
cn  entsprechen. 

'2)  Wenn  das  Senatiisronsiilt  bei  Frontinua  de  aq.  100  den  Wasserruratoren 
gewäiirt  arcliiteclos  tinyulos  et  $criba$  et  Ubrarioa  accentos  praeeonetipu  toUdem 
Kabere  quot  kaberU  ii  per  qw»  frumaUmn  fUUi  datur ,  lo  kann  das  fMlIdi  auf 
den  eben  bezeichneten  CJegensatz  von  »cribae  und  Uhrarii  bezosen  werden.  Aber 
in  dieaem  Fall  müaate  doch  aingulo»  vielmehr  hinter  Ubrariot  erwartet  werden; 
vor  ellem  aber  Ondet  sich  von  solehan  freien  Behreibern  tweiter  KJwm  nntw 
den  römischen  Apparitoren  sonst  schlechterdings  keine  Spnr.  Darum  wird  man 
«obl  bei  der  Tilgung  der  C'opula  nach  teriba$  stehen  zu  bleiben  haben. 

3)  Die  fubUel  a  eefuibut  popuU  Bomani  (S.  315  A.  5)  werden  iwer  nieht 
tiisrirncklirh  als  Copisten  beuielinet,  ftber  sind  doch  gewfsf  fiberwiagend  als 
Rolche  verwendet  worden. 

4)  Vgl.  wegen  der  »ertbae  ponttfleum,  der  späteren  pontlftee$  mfnores,  Randb. 
4,  193.  Von  den  dort  S.  177  A.  lO.M  angeführten  aeribae  gehurt  der  a&  <|>MtiU* 
iiraee.  seriba  a  libti»  pontifiealibu»  zu  dem  kaiserlichen  Gesinde  und  ist  ansser- 
dem  »eribft  wohl  eher  r.n  dem  vorhergehenden  aU  zn  dem  folgenden  Ulllletum  zn 
ziehen  (O.  IIirs<  hh  l  l  l>ei  Friedländer  Sittengeseh.  1*,  170).  Iter  serAa  «OlUffU 
Moalium  (Mariui  Arv.  Uib,  LXJV)  ist  falsch. 

22» 
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gellen  aber  im  AUgemeinen  den  Yisloren  und  den  PiUoonen  vor*); 
womit  indess  nicht  geleugnet  werden  soll,  dass  gewisse  Klassen 
der  Yiatoren,  insbesondere  die  quästorischen,  besser  gestellt  und 

antiesehener  waren  als  die  Lictoren.  Der  ^rosset»  Mehrzahl  nach 
lieslehon  auch  die  hauptsUidlischcu  Lictoren  aus  Freigelassenen, 
und  Personen  vom  Rillerslanil  finden  sich  unter  ihnen  gar  nicht: 
über  die  provinzialen ,  von  denen  das  Gleiche  in  noch  höherem 
corpo-    Grncie  uill,   ist  schon  S.  319  {gesprochen  worden.  —  Was  die 

r.iliunen  der-  '  i 

»eib«o,  ürgaiiisnlioii  iivi-  Lictoren  anlangt,  so  sind  die  ausserhall)  Roms 
fun^irendcn  ,  wie  .schon  bemerkt,  wahrscheinlich  inuner  von 
dem  jedesmaligen  Beamten  auf  seine  AmLszeil  nach  Ermessen  be- 
stellt worden;  die  hauplstiidtischen  dagegen  bilden  als  UcUtres 
qm  magistratibus  apparent  eine  Genossenschaft  von  drei  Decu- 
rien  unter  einem  Vorstand  von  zehn  Männern  {decem  pvimi^)), 
Dass  die  den  Spielgebern  fttr  die  Dauer  des  Festes  beigegebenen 
Lictoren  nicht  sacerdotale,  sondern  eben  diese  magistratischen 
sind<),  Ittsst  sich  daraus  scfaliessen,  dass  der  Aocensus,  den  die 
Spielgeber  mit  den  Lictoren  erhallen,  stets  mit  den  magistrali- 
schen, niemals  aber  mit  den  sacerdotalen  Lictoren  verbunden 
SMwdotate  auftritt.  —  Unter  den  sacerdotalen  Lictoren  sind  die  Iktora 
curiaUi  oonstituirt  als  (Uouria  eurüUia  quae  tacrit  pubUm  appa- 
ret;  auf  dieselbe  Decurie  rotigen  auch  wohl  der  Flamen  INalis 
und  die  Vestalinnen  angewiesen  gewesen  sein.  Eine  davon  ver- 
schiedene wahrscheinlich  ebenüills  vorxugsweise  ftlr  sacrale  Zwecke 
bestimmte  Korperschaft  bildeten  die  durch  Augustus  geschafTeneo 
Lictoren  der  Vicomagistri ,  die  als  decutia  lictoria  popularis  d^ 


1)  Die  Ordiumg  «erikie,  aeetmi,  UetorUj  vlatom  glebt  Cleero  an  Vtn. 

•V  r>G,  ir)4;  äbnlff  ?!  der«,  ad  Q.  fr.  1,  1,4,  13;  praefeeti,  nrrihaf,  arrfnü.  mediri, 
htmitpiec»,  prtucone»  den.  Verr.  2,  iU,  27 ;  die  Folge  Mcribat,  lietort»,  vuüorta, 
praeeonc»  dto  Imchrllt  Ton  Ostia  S.  339  A.  1.   Nach  das  Qebaltaltaan  slelaii 

sie  Im  Stndtrccht  von  Genetiv.t(S.  321  A.  1)  an  dritter  Stelle  Mnter  den  Seribie 

und  dem  Ai-<-en»us,  in  der  Aufzählung  aber  an  erster. 

2j  Hieher  geliören  auch  die  Lictoren  der  cwaloreit  aiiuarum^  da  diese  nnr 
extra  wbm  Ltfioren  fQhien  (B.  372  A.  4). 

3)  Vgl.  besonders  Orelli  3216:  decurialis  decuriac  IM,  DO»,  triam  deruria- 
rum  aecem  prhnua.  Was  der  ordo  lictorum  III  dentriamm  eoM.  (Orelli  1273  = 
C,  l.  L.  VI,  43öj  und  der  ordo  dccuriae  Lictoriat  cormUarU  (Cod.  Tlieod.  K,  9,  1 ; 
S.  328  A.  1)  bedeutet,  tat  nt^t  gant  klar;  wahtaekeiiilleh  Ist  In  Jener  vor  eat. 
hinzaziidenlcen  derurUie  und  sind  n-hw  orsten  Lictoren  der  eisten  Decnrle 
gemeint.    Das  Weitere  in  dem  .\biM:bnitt  von  den  Pasees. 

4)  Dass  man  den  Spielgebern  gestattet  habe  beltebige  Indivldnen  als  Lietoien 
so  costamlren,  Ist  noch  weniger  viAirsehetnlldi. 
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nuntinfnrum  auf  den  Inschriricn  aufiriu  ud<1,  wie  die  magistrati- 
achen  Licloren,  unter  zehn  Männern  stand*). 


Aeeensi*  Nomen/oUOores* 

Wie  im  ursfirttnglichen  Heerwesen  den  gerttsteten  Soldaten  jmmm«. 
eine  Abtbeihing  von  Ersatsleuten  (accmsi^  ohne  Rdstung  [vekUi) 
beigegeben  war*),  so  mag  auch  die  Sitte  frtth  aufgekommen  sein, 
sumal  da  man  auf  die  volle  Zahl  der  Lictoren  immer  Gewicht 
l^elegt  hat,  ihnen  in  ahnlicher  Weise  einen  Ueberalfhligcn  •*)  zuxu- 
gesellen,  der  swar  die  Pasees  nicht  führte,  aber  für  den  etwa 
ausfallenden  Lider  eintreten  konnte.  Bine  bestimmtere  Geltung 
hat  der  Acoensus  wahrscheinlich  in  Folge  der  Regel  erhalten, 
dass  die  Gonsuln  und  die  sonstigen  collegialisch  geordneten  höch- 
sten Maj;islratiin'n  die  Pasees  unter  sich  umgehen  lassen  (S.  36); 
.  demjenigen  Bcaiiitcn,  der  zur  Zeit  die  Lictoren  nicht  führte,  schritt 
an  deren  Stelle  wenigstens  dieser  Ersatzmann  voraus  (S.  39  A.  \). 
Ks  lai;  darin  keine  Rechlswidrigkeit,  da  derselbe  nicht  IJclor  und 
ohne  Pasees  war,  und  doch  zugleich  eine  in  mancher  Hinsicht  , 
zweckmässige  Auszeichnung  des  nicht  fungirendcn  Consuls  gegen- 
Uher  den  einfachen  l'rivalen.  Alsdann  später  der  Turnus  wegliei 
(8.  38),  wurden  l>egreinicher  Weise  die  bis  dahin  alternativ  ge- 
führten Apparitoren  cumulirt  und  erschien  jeder  zur  Puhrung 
von  (,icloren  berechtigte  Magistrat  zugleich  mit  dem  Accensus. 
In  dieser  (icsLalL  finden  wir  den  Accensus  in  der  späteren  Repu- 
blik, wesentlich  als  correlat  den  magistratischen  Ucloreu,  bei  deu 


1)  Die  Belege  in  d«n  AbMdmitt  iron  d«D  FuMi  (8.  376  A.  l). 

'V)  Haiidh.  3,  2,  242.  Das«  diese  tircewi  velntt,  auf  die  wir  bei  den  Centu- 
rUtcouiitien  zur&ckkommeu  werden,  von  unseren  aecaui  versdiieden  sind,  i»t 
«ttiMT  ZwaUbl ;  sie  heben  theilveiee  Rtttenrnng  nnd  bUden  eine  Kdrpenebefl  nnd 
IWW  ifarem  Ursprung  eiitjjprcchorul  firio  rmtiiria  (Vat.  fr.  138). 

3}  Dies  ist  ohne  Zweifel  der  hier  tu  Uruude  liegende  Begriff,  sei  e»  nun, 
dass  die  Lletoren  nnprünglieh  ens  der  Webnnsnnsehaft  genomiDen  Warden,  der 
Accensus  aus  den  aceenti  velati,  was  ^ar  nicht  unmöglich  ist,  sei  es  dass  der 
bürgerliche  oeeeiMtM,  nicht  weil  er  aus  den  tuilitärischeu  accerui  genommen,  son- 
dern weil  er  in  Uinlicber  Weise  'verwendet  ward,  also  benannt  worden  ist. 
Tarros  Ktyiuologien :  aeeensi  dieti,  quod  ad  neeasarku  rts  »aepHu  aeciantur  velut 
aeeenUi  (bei  Nonius  p.  fiO  .Merc.)  —  m  aliquot  rebwi  item  («d«m  die  Hdschr.) 
Iii  praseo  aeeentu»  ucciebat ,  a  quo  accensus  quoque  dieius  (de  l.  L.  6,  b9)  — • 
aeetn^M  imiüitTaiort$  Cato  es»e  «cribit  :  poteat  id  ab  arbitrio  nam(f)  Hld$  mi 
arbUrtmn  äm  fuolm  mbtUttr  (du.  7,  ö8)  sind  spraehUch  uaU. 
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»tgiMtnt. 


Gonsuln^]  uod  Prooonsttln  >) ,  den  Prälorcn^)  und  Proprüloren^) 
und  Überhaupt  den  Beamlen  consulariscber  oder  prHtoHscher  Ge- 

wall^},  ja  sogar  wo  die  Lictoren  bei  Privaten  auftreten,  nehmlicb 
bei  den  Spielgebern '^j .  Nur  den  auguslischcn  curatores  frumenti 
und  aquarnm,  wcnij^slons  den  Iclzleren,  Nvird  der  Gebrauch  der 
IJctoren  nur  ausserhalb  Roms,  dagegen  der  der  Accensi  schlecht- 
hin gestaltet'). 

*  ammSuIui  Obwohl  die  Accensi  keineswegs  blosse  Privatdiener  sind, 
sondern  wie  die  übrigen  Apparilorcn  d.is  riHuische  HUr^errechl 
i)csilzen  müssen  und  zu  der  vom  Staat  bezahlten  Dienerschaft 
gerechnet  werden''',  so  sind  dieselben  doch  wesentlich  verschieden 
von  den  übrigen  Apparitoren.  Einmal  gilt  das  sonst  die  Appa- 
rilion  durchnus  beherrschende  Princip  der  Gollegialit<lt  IS.  322) 
nicht  für  die  Accensi,  von  denen  vielmehr  immer  nur  je  einer 
j(>den)  M.igislral  zur  Verfügung  steht"],  vermuthlich  weil  dersellK* 
ursprünglich  als  der  eine  Ersatzmann  neben  den  zwölf  Licloren 
gedacht  war.  Zweitens  ist  der  Aocensus  kein  ständiger  Ofticialc, 
sondern  durchaus  der  Apparitor  eines  bestimmten  Beamten  (S  324 
A.  4) ,  mit  dessen  Rücktritt  auch  er  xu  fnngiren  aufhört ;  woraus 
weiter  folgt,  dass  diesen  Apparitor  zu  allen  Zeiten  derjeniiie  Be- 
amte bestellt,  bei  dem  er  fungirt^<>).  Darum  AlUt  die  Wahl  nicht 

1)  Siietuii  Cae9.  20  fS.  39  A.  1).  In  dem  Schern»  IQr  die  CenturUteonitlMi 
boi  Yarro  0,  8H  beruft  der  Consul  den  excreitui  durch  den  Arcenisus. 

2)  Varro  (bei  Noiiius  v.  aettmi  p.  d9  Merc):  conmtU*  ac  praefore«  fui  M- 
quuntur  in  casira,  aeeoui  dietf.  Gleen»  ad  AU,  i,  16,  12;  od  Q.  flr.  1,  1,  4,  12. 

Liv.  45,  29.  2 

3)  Auf  licheiss  des  Frätor  ruft  der  Acccnsus  die  iStuiidoii  ab  (^Varro  6,  69). 
In  derselben  Veibindong  neout  Plinius  7,  60,  212  den  aeemmu  etmniium  mit 
Kfick^icht  auf  die  Zeit,  wo  die  Civilperichte  den  Consuln  oMaeon. 

i)  Üo  nennt  Cicero  den  Accensus  des  Verres  Timaruhides  ülter  in  den  Ver- 
tinen  (2,  '28,  69.  o.  54,  134  fg.  3,  66,  154).  Vgl.  das.  (.  1,  28,  71  und  A.  2. 
;'))  So  bei  don  Docemvirn  rof.  pot.  (Liv.  3,  33,  8). 

6j  l>avou  unten  in  dem  Abschnitt  von  den  Faaees  (S.  37Ö  A.  äj.  (icwiss  ht 
dlBMT  Ammmim,  der  In  der  Pompe  flgatfrt,  venehleden  von  den  Dleilgnator, 

der  »lo  ordnet  (vgl.  Handb.  '),  1,  357  A  '2'272). 

7)  SenatusGonsult  von  743  d.  ät.  bei  Frontinus  de  aqui»  lOU. 

8)  Fjrontlnm  e.  O. 

9j  8e  stehen  bei  den  Decennirii  den  zwölf  Fascos  des  prnefeetw  iuris  die 
»i»(fvu  aeetnti  der  neun  übrigen  Collegen  gegenüber  (Liv.  3,  33,  8j;  obouso  bei 
dem  nicht  fungirenden  Consul  den  hinter  ihm  gehenden  Lictoren  der  voauf- 
gehende  Acoenmi  (Sneton  Caes.  20).  Dausolbc  xeigen  Cioeio  Vierr.  3,  68,  157: 
terihn*  nreenmmque  und  ad  Q.  fr.  1,  1.  4,  12.  c.  7,  21 . 

lOj  Cicero  ad  Q.  fr.  1,  1.  4,  12:  acc<mu.<  ait  eo  numero,  quo  eum  majores 
WmM  e*»e  xmluerwUy  qui  hoc  non  in  heneftcii  loco,  sed  bk  Mori»  tt  miMMfis  neu 
lemere  msi  Ubtrtii  auU  dtftrtbanit  quUnu  Uli  juidem  um  nmlio  meiif  ae  mrvk 
imperabatU. 
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mit  Nothwendigkoil  y  ,  nhcr  in  der  Hegel  auf  einen  der  eigenea 
Freigelassenen  des  Beamten^).  —  So  erklärt  es  sich  leichl,  <las9 
der  Accensus  wie  in  grösserer  AbhHngigkeii  von  dein  Magistrat 
als  die  übrigen  Apparitoren  (S.  342  A.  10),  so  auch  zugleich  ihm 
persönlich  ntther  stand  und  dass,  besonders  in  der  Epoche  der 
ZerrttttllDg  dos  HoatiUenlhums,  derselbe  leicht  der  Vertrauens*  • 
mann  des  zeitigen  Machthabers  und  eine  einflussrciche  Person 
ward,  obwohl  er  an  sich  dies  keioeswega  sein  soUte  und  gewiss 
unprttngUoh  den  Licloren  nicbi  voran-,  sondem  nachgestanden 
hal.  Es  kam  unterslttlsend  binsu,  daas  er  eine  fasle  amtliche 
Thmigkeai  wohl  streng  genommen  gar  nicht  gehabt  hat,  sondern, 
wie  es  ftlr  den  Ersatsmann  sich  schickt,  je  nach  UmstMnden  und 
WiUkttr  des  Beamten  stellvertretend  verwendet  wird,  insbeson- 
dere anstatt  des  Praeco'). 

Den  Gensoren  hat,  wie  die  Licloren,  so  auch  der  Accensus^;^ 
gefehlt^);  aber  der  twmendeUor*]  censorius^,  ein  Freigelassener 
des  betreffenden  Gensors,  scheint  eine  analoge  Stellung  bei 


1)  Aeeemti  dto  sieht  FlMigtlMMiM  Ihni  ▼oiatMtateii  ■lad,  IndM  sich  het 

Cicero  in  Vcrr.  k  1,  28,  71  und  fn  den  Iiuehrllleo  Hansan  6091.  6ö30  (8.  324 

A.  4).  6531. 

2)  IHe  lieget  bezeagt  Cicero  (S.  342  A.  10),  and  sie  betOtlgeJi  die  mute 
Mehrzahl  der  bei  Srhrifutellorn  (z.  R.  Cicero  Verr.  3,  67,  167;  ad  AU,  4.  16,  12) 

to  wie  auf  Insrlirirteii  begegnenden  Reispiele. 

3)  Vgl.  S.  341  A.  3.  So  befiehlt  der  Consul  nach  Varro  6,  9»  die  Berufuur 
der  Centuriatconiitieii  arcenso  aut  praeeoni,  in  dem  Schema  6,  88  bloss  dem  Ac- 
censut,  wahrend  der  Censor  seine  srloichartigen  Contioncn  durch  den  Prien  beruft 
b,  Öti,  auf  welchen  Unterschied  Varru  selbst  aufmerksam  macht  SU),  ohne 
dedi  den  Onind  {A.  4)  betiubringen.  Ebenso  wird  die  Abrufuug  der  Ta^e»/.oitea 
Wlhri'nd  der  (Jerichtssitrungen  bei  Varro  H,  ö  dem  Priico,  das.  (3.  Si)  (mit  li«- 
rofimg  auf  das  alte  Luatapiel  Boeotiai  und  bei  Pliuiuä  A.  n.  7,  00,  '212  dem 
AMeune  »nfgetnaen.  OflSraber  ist  beidee  onprttnfHeh  Seehe  des  Prieo  «nd  dieser 
dtftus  nur  diirrh  den  dem  Magistrat  beqncmeren  halben  I'rivatdieiier  verdrängt. 

4j  Das«  nach  Varro  (A.  3j  der  Ceiiaor  sich  des  i'räco  bedient,  wo  der 
Coosnl  den  Acoent»  befiehlt,  henn  wehl  als  dlrectet  Zengnlse  defflr  aalten. 

Ö)  Die  nomenclatores  sclilerlitw.'j:  sim!  keine  .\i>paritorf'ii  ,  x'ndern  blus^c 
Privatbediento ,  meistens  Freigelassene,  zuweilen  auch  iklaven,  wie  z.  B.  Maflei 
jlf.  V.  133,  8:  Tyratmiu  nomei»eUit(or)  Ptm  Afessettd«  (Consul  722).  Vgl.  Hendb. 
Ö,  1,  löO.  153.  311. 

6)  Dieser  ändet  sich  einzig  in  der  Inschrift  Orelli  3231 :  L.  Voiutio  Lr- 
bmo  nomenelatorl  emtorio,  welche  zusaromenzastellen  lat  mit  zwei  anderen: 
it,  Yotusio  Himmo  sarib.  Ui[f»]  q.  ///  dec,  sacetdoti  gern  L.  nifitiri)  e€nt(oris) 
( Mnr.  löO,  i\,  zwar  ans  Ligoriu».  aber  Jetzt  durch  andere  sichere  Zeugnisse  ge> 
schützt)  und  Voliuio  I-^ninu,  a}}p(aruit)\  ceruori,  »ae[crdoti]  gern  L.  n(08IpI) 

Öm  Latenu,  j<(/.t  C.  I.  L.  VI,  1967).  Alle  diel  betreffen  den  L.  Volusiua 
Saturninus  CoriHul  71  "2  il,  St.,  der  unter  Augustu«  cen»oria  pottstaU  die  Kitter- 
decurien  coustituirte  (^iacitus  «nn.  3,  30  j  vgl.  .Sueton  Aug.  37)  und  hier  von 
«einen  Fnigeleaeennn  adolatoriecb  eemor  genannt  wiid.  Die  haiserliclien  nomeu' 
OaloMM  ü  cMMihM,  meiiteae  keianvUche  Fiei«elaiieae  (Hease«  i>727.  6647; 
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dem  Consor  eingenommen  zu  haben  wie  hei  dem  Gonsul  der 

Accensus. 

Den  Prieslom,  obwohl  ihnon  die  fJcloren  in  gewissem  Vm- 
fong  xugcstanden  worden  sind,  sind  die  Accensi  niemals  ^esUiiiei 
worden ;  wohl  aber  finden  wir  hier  eine  verwandte  Inslitulioii, 
die  der  ccUatores.  Ursprünglich  scheinen  dies  diejenigen  Sclaven 
gewesen  zu  sein,  die  dem  Herrn  zur  Hand  waren  um  tu  rufen 
wen  er  ])e(iehlt  und  Uberhaupt  seine  Befehle  auszurichten ') . 
Späterhin  isl  bei  den  höheren  Priestercollegien  jedem  Mitglied  ein 
FreigßlasseDer  desselben >)  beigegeben,  welcher  von  ihm  omenni 
und  entlassen  wird*)  und  suDüchst  fttr  seinen  perstfnliohen  Dienst 
beslimml  ist*). 


Viatares* 

iiuä7n'dcr       ^  viatofes  erscheinen  in  der  hauplsUidtiscIien  Verwaltung 
•Mwrt«.  Gorporirt  bei  c|en  Oberbeamten  (S.  3S9  A.  5),  wo  sie  wahrscheinlich 
drei  Decurien  bildeten  und  die  erste  derselben  den  Ck>nsuln  reser- 


(irat.  590,  4.  :')),  CS  feheliiC  sogar  audi  «in  kaiieittdier  SeUve  (MftflM  Jf.  V. 

207,  8),  beziehtMi  sich  wahrscheinlich  «nf  die  BtttendiAttnng  d«r  lUIsaneli 
(vgl.  den  Abschnitt  von  der  Ceusur). 

1)  In  dieser  Bedeutung  stellt  ealator  bei  PUutas  PKud.  4,  2,  52  =  1019  K., 
Mere.  Ö,  2,  11  »  862  R.,  Rud.  2,  3,  5;  und  darauf  geht  dt«  Erklärnnß  bei 
FestU!»  ep.  p.  38:  eaMora  dieebarUur  nervi  ÖTri  toO  xaXeiv.  rpiod  ml  vnrnri, 
quill  itemptT  vocari  poMoU  ob  neeetsitatem  »ervituti».  Ob  auch  die  praeciae  der 
dni  flamines  matont  (Fastiis  ep.  p.  224  und  p.  248  unter  pratdamÜätoftB)  als 
eigene  Katppnrie  von  Dieiiprii  ru  fa<«pn  sind,  strbt  dahin. 

2j  Dies  zeigen  alle  bekauritcri  Beispiele;  auch  in  den  Arvalacten  wird  der 
rolfflor  den  publiei  eitu  ioeerdotii  häuti?  entgegengesetzt.  Wenn  die  Labbeeischen 
<;iossrn  p.  21  erklären  rnlatore*  Wj/'a  l7^ix6aioi ,  iCCpbcoXot,  iKplßatOTvl  Uplsrft 
bu  ist  die  erste  Angabe  falsch.    Haiidb.  4,  176. 

3)  In  den  Arralteten  vom  J.  120  (Renten  An,  p.  CLX)  belsst  e«:  tmm 

nditi  fumt  frairtn  Ari-nlt*  n  Tiittio  CalUflrato  nrmiinc  Jiitti  ThalU  nüal'ri*  f'idi 
l*roeuli  \pelentc\,  ut  ei  oh  introitwn  reddtretur  ijuatrcreturiiue ,  an  Uffüimi  caln- 
Mb  toeo  habendm  «$Hi,  qui  [in  numero  eotoforjum  sfhe  fniroifn  fiierat:  ptaeuU, 
cum  rnlator  arre^iin  *it  ■••trfrl'ti.f  ,  stiii([  r,h  intrnitum  inferri  \dehfre ,  licet  aliu* 
ca^aUtr  ob  codem  tacerdote  mbtütueretur.  Nach  dem  Tode  des  Arvalen  Bittius 
Proenlvs,  der  snceeeslT  zwei  seiner  Freigelassenen  Thsllns  und  einen  anderen 
nicht  Kouanntcn  sich  zu  Calatoren  ernannt  hat,  fordert  der  crstcro  (durch  seinen 
Vertreter  rallistratos)  sein  Eintrittsgeld  zurQck,  wegen  dessen  das  Colloginni 
sich  vielmehr  an  den  zweiten  zu  halten  habe.  Das  Collegium  aber  weist  ihn 
•b:  das  Eintrittsgeld  für  diese  aeces$io  »aeerdoU»  gelte  ein  IBr  allemal,  wenn 
anch  die  Person  des  Calator  wechsele. 

4)  Besoniiers  dcutlirh   zeigt  sich  dies  darin,  das»  der  Arvale  nach  aafjie-. 
Iiobcncr  Tafel  die  tu^canirn  per  ealatorem  in  sein  Haus  schickt.    Eine  Ihn* 
Uehe  persönUehe  Verwendong  der  cotalorss  beseiehnet  Serriua  zu  den  Qmtf. 
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virt  war*),  bei  den  Qottstoron  desAerars'),  wo  sie  eine  Deearie 
bildeten*),  und  bei  den  tresviri  cc^ntales  und  lillviri 
curandarum  (S.  330  A.  3),  In  froherer  Zeit  vielleieht  auch  bei  den 
earuliflchen  Aedllen^) ;  femer  bei  den  Volkstribunen,  wo  sie  eben- 
fiiHs  eine  eintige  Deearie  ausmachten*),  und  den  VolkaSdileo *| . 
In  dem  niehl  stadtischen  Regiment  ist  von  Viatoren  wenig  die 
Rede');  die  Frage,  ob  den  Proviniialquastoren ,  wie  «crt&ae,  so 
auch  viatorea  ab  aerario  in  die  Provins  folgten,  ist  nicht  mit 
Sicherheit  xu  entscheiden*).  —  Der  Viator,  obwohl  dem  Lictor^^^^^j 
im  Allgemefoen  gleichartig '*) ,  ist  doch  sunUchst  der  Bote,  so  dass  . 

1,  268:  pontifire»  sarrificaturi  praetnittert  Mialore*  mo«  mUnt  ut,  aicubi  viderinl 
opificet  acUidaüc*  opus  «tium,  prohibeaMt.  —  Mit  den  eomitia  eaiata  hat  der  ca- 
lator  Rar  nichts  zn  lohaffen. 

Ij  Die  Zähl  der  Decurien  nennen  die  Inschriften  nieht;  mehrere  aber  rnusü 
CS  gogcbeu  liabcn,  da  die  dtcuria  vintorin  consxdaris,  einmal  aticli  in  später  Zeit 
drruria  rintorla  equesM»  ronaularis  (Orclli  2204),  öfter  hcrvorpeliobcn  wird. 

2)  Ausser  zahlreichen  Insehriften  der  viatorea  i{uae.ilorii  ab  aerttrio  Satumi 
bewiMst  «lios  .Sullas  Qniistorenge^etz.  M'oiin  dotinncli  bei  Varro  (lici  (mIüiis 
13,  1*2,  6)  aU  Magistrate  ohne  Vocation  und  l'rension  aufgeführt  werden  ijuae- 
ttam»  0t  eelarl,  qui  Mqtie  Uetorem  haSbenl  negwe  «taloram,  ao  denkt  Yano  Uer 
vielloirlit  an  die  Q)u?istorcn  üherliaupt,  nicht  an  die  zwei  städtischen  ansnahms- 
weiae  mit  Viatoren  versehenen.  Mehr  aber  möchte  sich  empfehlen  unter  dem 
vMot  VartM  den  sar  PrenRion  bereehttgten  OMdalen  lo  viantehen,  wihrend  dw 
•inästori^rfic  Viator,  wenn  er  aurli  die  M;Ieiche  Beiolflhnttiif  fQklte,  die  Mioem 
Herrn  mangelnde  Coeroition  nicht  auäübte. 

3)  In  den  Inaehrlften  fat  nie  von  mehreren  Deenrien  der  eiotofea  fuoeilorii 
die  Kude,  während  oft.  und  socar  auf  doinsolbon  Stein  (S.  338  A.  1),  die  drei 
Decarten  der  aeribu/t  qwiMtorU  genajint  werden.  In  welcher  Weise  Sullas  ^uä- 
storengesetx  damit  vereinigt  weiden  kann,  habe  ieh  In  C.  /.  L.  I  p.  1 10  gexeigt. 

•\)  Die  Viatoren  der  rumlischen  Aedilen  erwähnt  Liv.  30,  39,  7  (S.  330 
A.  2).    Auf  den  Inschriften  kommen  sie  nicht  nur  nicht  vor,  «sondern  die  Auf- 
schrift der  Schola  der  Apparitoren  der  curulischen  Aedilen  fOrell.  2Ö02 
i.\  /.  L.  VI,  103)  nennt  die  Scribae  und  die  Praeconen,  die  Viatoren  aber  nlAt. 
Ebenso  wenig  kennt  das  Stadtrecht  von  (lenetiva  aedilicische  Viatoren. 

ä)  ('.  I.  L.  VI,  1934.  iy3ü  =  Orelli  3254  (S>.  330  A.  ÜJ.    f.  J.  L.  III, 
6078.    Die  Beispiele  sind  sparsam. 

Ii  )  Orelli  22r>3 :  viator  ned.  pl.  letje  Papiria .  welche«  («esotz  weiter  nicht 
bekannt  ist.  Ich  habe  dasselbe  früher  auf  die  t'eriaUa  bezogen,  aber  mit  L'n- 
reebt;  denn  diese  heisaen  nie  oedHet  pUMt  eeUeehtwef. 

7)  I.iv.  22,  II.  5  safft  vom  Dictator  Fabins  :  vintorr  mhsf)  qui  mnntli  nun- 
Uarttf  ut  ame  Uetoribua  nd  dietatorem  veniret,  wop;eßrii  l'nlybius  (/>.  71  Dindorf) 
in  ihnlieber  Verbindung  den  Llctor  nennt:  itapf,v  p7  '<v;V/'  ;  rifja  toO  oTpaTtj^oü 
y.'ji).röv  T'V>  H'j-O.i't.  Den  viator  aut  Vetterius  bei  dem  prov  in/iaiin  Kasscndiun.st 
erwähnt  Cicero  l^err.  3,  79,  183  {  Viatoren  des  Statthalters  überhaupt  ders.  das. 
c  66,  154. 

tS)  Dafür  scheint  zu  sprechen  ,  dass  den  quästoriüchon  Viatoren  und  l'rä- 
ronen  nach  Sullas  Geeetz  maf/istratus  prove  magUtratu  den  l^hn  auszalilt,  da 
in  der  Hauptstadt  kein  Proqnästor  fungiren  kann.  AUein  die  auffallende  Selten- 
heit der  Erwähnung  von  viatortf  bei  der  Proflnslalvervältnng  stellt  dteier  Ad- 
nahnie  doch  wesentliche  Schwierigkeiten  entgegen.    Vgl.  auch  A.  2. 

9)  Oellius  12,  3,  1 ;  Valgm»  Rufua  ....  lkU)fem  dicit  a  Uganda  appcUatum 
ewR  mugtNnmu  popnH  uommu  vifyis  t/mnfiwn  ueresrafc  iimwscih, 
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diejenic^'n  Bc.uiilon.  die  sowohl  Ijcloren  vvie  auch  Vialoren  hahen, 
jiMic  Ikm  sicli  behalten  und  sich  ihrer  zuni  SuDinioviren  der 
Mcnito,  zur  Verhaftung  der  vor  d(^n  Mai;islral  geführten  Ange- 
seluildiglen  und  zur  Kxeculion  der  in  (icgenwarl  des  Magistrats 
zu  vollstreckenden  lirtheile  bedienen,  diese  dagegen  versehiekeu, 
so\»ohl  bei  der  Berufung  des  Senats')  wie  bei  geridillichen  La- 
dungen 2) ,  woran  dann  weiter  die  Sistiriiog  des  Ungehorsamea 
und  die  Pfändung')  sieb  aoknttpfl.  Indess  wird  schon  in  diesem 
Fall  nichis  im  Wege  gewesen  ieio  die  Geflchiifte  des  Lictor  dem 
Vialor  und  umgekehrt  zu  Übertragen^) ;  und  bei  denjenigen  Ma- 
gistraten, die  keine  Lictoren  hatten,  werden  deren  Verrichtungen, 
80  weit  sie  hier  flberbaupt  vorlu>mnien  können,  namentlich  die 
Goereition,  durch  den  Vialor  besohaflfl.  Insbesonden  gilt  dies 
von  den  Volkstribunen,  deren  Viatoren  weniger  bei  der  eigent- 
lichen Vocation^)  als  bei  der  Goerdtion*)  erwVhnt  werden.  In 

emra  du*  et  manu»  Ugari  vinciri^  a  viatou  »oUta  $int  [et  mdtj  u  qui  4X 
Mtttyfo  vhltmm  o/Metern  Ugmät  hOtrU,  IMor  wH  offtUaHm,  Oimt.  1061,  4  « 

Hor^'lu  si  npp.  2.  127    decuria  Uetot(mm)  «ialOf(wi»),  <oimfo) 

1)  FMtus  p.  371 :  vkOont  qpyrftaninr  qiü  NUvMraiiliif  afpannt ,  eo  fttfa 
initio,  omnium  tr^tium  cum  agri  in  propinquo  tfanl  urbii  atque  tuüdue  homiRU 
rtutieeAontur ,  crehrior  opera  erat  eorum  in  via  quam  urbe,  quod  ex  agria  plervm- 
quc  homines  evucabuntur  u  tnagutratibut.  Cicero  de  seneet.  11),  Ü6 :  a  viUa  in 
tmatum  areestebfttUur  et  Curiu$  et  eeteri  «enei,  a  qm  qui  eo»  orcetufcmt  vUitort» 
ftcminiiii  sunt.  Plinius  h.  n.  18,  \S,  20  :  arnnti  ....  r'mcinmito  riator  atltilit 
UMaturasn  .  .  .  ipaum  nomen  (yiuUman)  inditum  est  ntbityie  et  ex  agris  »enalmn 
äuenque  cnenaüüw.  CoIdib»IU  1  pratf.  18.  —  Warn  der  Stoek,  d«r  mt  den 
Denar  dos  L.  ('aniniti.s  (iallns  unter  den  Emblemen  der  tribunirischen  ^e^*alt 
erscheint,  in  der  That  auf  den  tribunicischen  Viator  geht,  so  wird  man  darin 
nieht  mit  Borgheai  (opp.  2,  126)  die  mm  Schlagen  beatiinmte  Virgt  erkennen 
dftrfen  (die  Worte  de»  spaten  Panegyriens  auf  Theodosios  o.  21,  4 :  tttm  lange 
populus  abig^atur  nec  otioea  viatori»  mamu  plebem  verbere  »ubmov^fat  können 
in  dieser  Frage  nicht  entscheiden),  sondern  den  Baculua  als  Symbol  des  Gehens. 

2)  Liv.  6,  15.  1 :  dielator  ...  «aUu  in  eomtUo  posita  viatorem  ad  AT.  Jlfan- 
tium  yninit.  S,  IS.  8:  matronh  .  .  .  per  viatorem  aeeitis.  ]\el  Livltis  il,  I.').  1 
bringt  der  viator  dem  Cunsul  Bericht  über  die  Schau  des  von  ihm  geoplerten 
Tktorec.  Cieero  pro  Ckmä,  27,  74:  cwn^ue  id  (die  Ladung  eines  abweeendaii 
Oeschwornen)  fi  per  riatore»  eotuulto  neglegentius  ayi  ^-iderftur.  Hepctunden- 
gesetz  Z.  50:  praetor  quam  $ootit  viatorUm»  appariioribiuque  nei  de  i\udicio  iudtf 
oftfft  enraloj. 

IV)  Liv.  3,  38,  12:  poMquiBH  (die  aufs  Land  ge^^angcnen  Senatoron )  citati 
{d.  h.  Tom  Prücoj  non  eosivstijs&aiil,  dimissi  etrca  domoe  apparitorf  .  .  ad  pignera 
capimäa,  wo  dine  Zweifel  die  Vittoren  gemeint  sind. 

4)  Die  Verhaftung  dee  Cato,  weil  er  im  Senat  die  Verhandlung  versehleppt, 
bcilohit  der  Consul  Oaesar  nach  Capito  (bei  Oellius  4,  10,  8)  einem  Viator,  nach 
8uetou  (Com.  20j  und  Val.  Max.  (2,  10,  7)  einem  Lictor.  Letzteres  entspricht 
der  Refel;  etar  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dm  eueh  Jenes  möglich  war. 

5)  Cicero  pro  Frmieio  18,  39.  Stranf  geMNDnMtt  konuni  die  VoeetioD  den 
Tribunen  nicht  einmal  zu. 

6)  V«n  Vhi»  kd  CMIlttt  18,  13,  •  wmäm  «U  MegMial»  att  PimmIo  vO- 
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gleicher  Weise  werden  die  Capitalhcrren  ihre  Viatoren  verwendet 
haben Bei  den  Aerarqullstoren  dagegen,  welchen  die  Goercilion 
fehlt,  mögen  die  Vialoren  wohl  in  der  Hauptsache  Botendiensle 
gelhan  und  daneben  als  Kassendiener  ^)  fungirt  haben.  —  Die 
Vialoren  besleben  der  groasen  Mebnuibl  nach  aus  Freigelassenen 
und  sind  ion  Allgemeinen  geringe  Leute');  die  qoHstorisoben  allein 
haben  Iheilweise  Ritterrang  ^J. 

Viatoren  finden  sieh  auch  bei  den  grossen  Prieslerthtlmem»); 
nur  den  Pbntifioea  scheinen  sie  gefehlt  tu  haben  ^  weil  diese 
Lieloren  fllhrten. 

W^ihreiul   die   bisher  aufgeführten   Kategorien   der  ^n  tlxiv^  Pratcoiut. 
ti'ctorcSj  acci'nai,  ndtofcs  ausschliesslich  Suballembeaiule  bezeich- 
nen, gehört  d.is  jiKwvoniinn.  das  öffentliche  Ausrufen,  im  Ganzen 
genoninien  zu  den  rriviilgcwcrben ,   welches  bei  öirenllicher  Ab- 
kündigung  verlorener  Sachen'^)  und  sonst  vielfach,  insbesondere 
•    aber  l>ei  den  Auclionen^)  seine  Verwendung  findet.    Hier  kom- 
men nur  die  von  der  Gemeinde  angestellten  und  bezahlten  Aus- 
rufer in  Betracht.    Sie  begegnen  in  der  hauptstädtischen  Ver-  Corpo- 
waltung  corporirt  bei  den  Oberbeaniten ,  unter  welchen   hier  Miben. 
auch  die  Censoren  ausdrücklich  namhaft  gemacht  werden  (S.  3i9 
A.  2) ,  und  swar  als  ein  GoUegium  von  drei  Decurien  (a.  a.  0.] 


geführt  tribunt  et  alii,  qui  fmbent  rint^jreni.  \A\.  '2,  ;')(),  13:  tribunus  viatorem 
mittU  ad  eonniiem,  cotüul  Uetortm  ad  tribiMum,  3.  56,  ö.  Cicero  in  Kol..  9,  22. 

1)  Die»  dnd  vennotUIeh  Tarne  aUt  (S.  346  A.  6). 

2)  Daffir  seugt  das  Relief  im  Vatican.  das  einen  Oeldiark  und  den  Geld- 
löffel dMO  dantellt  mit  der  Aufechrift  auf  dem  Sack  vUUor  od  aerarium  (Mur. 
507,  7).  Darenf ,  daaa  unter  den  publtel  far  keine  arearlt  u.  dgl.  Torkommeii, 
wurde  schon  8.  Bif)  A.  3  aufmerksam  f;i>macht.  Auch  bei  Cicero  Ferr.  3,  79»  183 
schleppt  ein  r/fi(r>r  <mt  Veneriua  den  (teldkorb  (fisciu). 

3)  Val.  Max.  1),  1,  8  vom  J.  702:  OeineUiu  tribunicius  vialor  inyenui  «an- 
^uinis,  aed  ofßeii  intra  serviUm  habitum  deformis.  Damit  stimmen  die  Inschriften 
durchaus  ;  von  den  qnästnrischen  Viatoren  abgesehen  hat  der  einzige  dentrinlh 
dtctariae  viatoriae  equcatrU  com.  (S.  '^A^^  A.  1)  aus  dem  3.  Jahrb.  Kitterrang  und 
entaptechende  Aemter  nnd  Priesterthümer. 

4J  Zum  Beispiel  Orut.  424,  H.  UK27,  4. 

5)  Sie  sind  bis  jetzt  nachgewiesen  fOr  die  Augurn  (Oreili  2176,  durch 
Randaehriften  Jetat  aleher  geatellt),  die  Epalonen  (Oreltl  2te9)  und  die  Angn- 
stalen  (Uenzen  .illi-  tiur  in  einzelnen  Beiapielen.  Be  Ist  iroU  nur  Zu- 
fall, daaa  sie  für  die  Orakelbewahrer  mangeln. 

6)  Plantoi  Alire.  3,  4,  78  »  088  B. ;  BBinalm  c.  07. 

7)  OlMso  pro  QmM,  16,  ÖO;  Bofui  en  pott,  -419  und  aonal  oll. 
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mit  Reserviriing  der  (Mslon  oder  der  julisrheri  filr  die  Gon.suin 
IS.  329  A.  .')):  ferner  hei  den  cunilisriiefi  Aedilen,  wo  sie  unter 
zehn  Krsten  stehen  M;  bei  den  QuMsloren  des  Aerars,  wo  sie  eine 
Deeurie  bilden'^);  bei  den  Volkstribuncn 'i .  und  kamen  vielleiehl 
noch  bei  manchen  anderen  hauptsUidlischen  MagislraUiren  vor;  denn 
bei  der  geringen  Achtung,  in  der  diese  Kategorie  stand,  darf  aus 
dem  Schweigen  der  InsehriftcQ  keineswegs  auf  Nichtvorhandensein 
geschlossen  werden.  Auch  den  ausscrordenilichen  ^  Magistraten  so 
OAKhaOe.  wie  den  von  Augustus  eingesetiten  ,  ferner  den  Provinziaistall- 
haltern<i)  fehlen  diese  Subalternen  nicht.  —  Ihre  ThHtigkeit  be- 
darf keiner  besonderen  Erläuterung:  auf  Geheiss  des  Magislrats 
rufen  sie  diejenigen  Befehle  oder  Erklärungen  desselben  laut  aus, 
welche  derselbe  entweder  an  das  ganze  Publicum  oder  auch  an 
einselne  in  demselben  voraussetilich -anwesende  Personen  richtet 
und  wo  also  die  Entsendung  eigener  Boten  nicht  erforderiich  ist. 
Sie  sind  es  daher,  die  die  Gomitien ^  und  die  Gontionen  berufen**), 
Huhe  gebieten     die  Rogation  abkttndigen><*),  die  Stimmen  jeder 


1)  Orcili  3'21(>:  praeco  aedilhtm  curul.  Xprimtui  3202:  hoe  numimeitiMm 
qp|Nirftonim  praeeonum  aediliwn  vetentm  viearhtm  e»t. 

2)  Die  KxiütriiK  dicHcr  praemnei*  ist  nur  be/.cuKl  «lunh  Sullas  Quä»toreii« 
gMeiX  un<l  ilie  Inschrift  Orcili  'ilTU  =  ('.  I.  L.  VI,  ISIT.  |)as>,  si»»  aU  eine 
eiozife  Mt-M-nrio  oiiistituirt  bind,  folgt  au^  ilem  >S.  34.')  A.  3  Hetuerkteii. 

3)  Ausdrücklich  genannt  nur  in  der  Inschrift  Mur.  955,  10. 

4  )  Den  DeeeniTiiii  agrU  d,  a.  verlieh  lie  Kttlliu:  Cicero  de  i.  agr,  % 
13,  32. 

5)  Den  ettratonn  fhanmUi  and  agumum  glebt  sie  Prontlnns  de  Ofwfo  100. 

6)  LIv.  45,  29.  2.    Ciwro  Verr.  2,  10,  27. 

7)  S.  343  A.  3.  (^tiäätoriscbe  Ceuturiatcomitien :  Yarro  ü,  Ul.  KevocAtiun 
ad  mffragia:  Ltv.  24,  8,  20. 

8)  Contlo  fibeduupt:  S.  193  A.  4.  Liv.  1,  59,  7.  4,  32,  1:  cMtalem  proe- 
eorütm»  per  vieo»  dlmitsia  dietntor  od  eontkmem  advoeatam  inerepuU.  —  Cenio- 
ri»che  Coiitio:  oben  8.  343  A.  3. 

9)  AudienHam  faeen  ad  Herann.  4,  55,  68;  LW.  43,  16,  8  oder  «itenltem 
(jper  fratcman)  farcre  Liv.  2S,  27,  1.  S.  :VJ,  2.  o.  33,  2.  21,  7,  12.  -  KU-nso 
In  Tbeater  und  im  Circus.  Pleatus  l'oen.  prol.  1 1 :  exuryc^  praeco,  fac  poputo 
emdtenüam  und  A$in.  prol.  4 :  faee  tarn  tu  mme,  praeeo,  omncm  amHum  popvÜwn, 
SueUni  Dom.  9:  Capitulino  cerlaminc  cunctos  ingenU  eomtiuu  preeante*  .  .  .  . 
millo  renpnnso  diyruitujt  tacrrr  tantufninodo  iusnit  voce  praertmis.  Hadrian  befahl 
(nach  Diu  Ü9,  ü),  aln  or  wahrend  eines  Gladiatorcnspieli«  in  übniicher  Weise 
angerufen  wurde,  dem  Präco  das  dotuitianiäcbc  3HurT,aaTC  zu  rufen;  der  Präoo 
aber  that  dies  nicht,  sondern  beschwichtigte  die  .Menge  dvaTetva;  ty^v  ycTp^ 
«al  a  aÜTo!>  touTou  f^ouj^daac,  &9nep  eiw&aai  roieiv  oii  jdp  irzvt  hr.<tXi 
biei  icn(>6Y(i«Toc  at^wm  (6.  h.  lu  einem  aoleben  Herolaenif  kommt  et 
■lemiu). 

10")  Der  Srriba  spricht  vor  {mhirit).  der  I'rico  ruft  ab  (S.  336  A.  8J.  Vcl 
l'lutarch  Cat.  min.  28.    Ea  iat  wobl  nur  ein  abgekürzter  Ausdruck,  wenn  deoi 
Sduaiber  adbet  dea  Verleaen  beigelegt  «iid  (Applan  b.  c.  1,  Ii). 
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«Dtelnen  Abtbeilung  <)  wie  flohlieflsliöh  das  SndergebnisB  reonn- 

liiren^).  Ebenso  berufen  sie  den  Senat  vom  Markt  in  die  Curie'). 
Im  Griminalverfahren  ist  es  der  Praeco,  der  die  Parteien^)  so 

wie  deren  Sachwalter^)  und  die  Zeugen  aufruft den  Schluss 
der  Verljandlungen  Mixerc'])  und  sodann  die  Entlassung  der 
(ieschNvornen  [ilicel^))  abkündigt,  endlich  auch  den  Henker  zur 
Kxecution  schreiten  heissl-').  Ebenso  sind  sie  es,  welche  die  ollent- 
liche  Leichenfeier  oder  öfTenlliclie  Festlichkeiten"]  ankündigen, 
welche  die  bei  deiu  Beamten  Audjenz  suchenden  Personen  aus  dem 


1)  Yano  7,  42:  comitiiM  cum  renuntiaiur  (rteitatw  die  Hdschr.)  a  praeeontf 
dtdim  ,ol(a  eeiUmia'.   Gteero  Verr.  5,  15,  38:  tu  cum  cMca  jnaetor  rmutMaluM 

 non  ipsa  praeconis  voce  txcitatus  es,  qui  te  totiea  aeniorum  iuniorwnque 

reniuriU  iUo  honore  affici  pronurUiavit?  Derselbe  de  leg.  ayr.  2,  2,  4:  nie  tum 
eaUmma  Mbmt  »uff^agiontm,  Md  prtmi  iUi  vettri  crmeurm$,  neque  »inffulae  «oen 
j*r<teeomnn,  »ed  wut  vnre  unirrrm*  populus  Ii.  consulem  declaravH.  Varro  d(  r.  r. 
3,  IT,  1 :  iortitio  ßt  tribuwn  uc  coepti  »urU  a  praecone  rcnuntiari,  quem  yuue^uc 
trUnu  feeeriHt  oedilem. 

2)  ( icero  pro  MO.  35,  96.  G«U.  12,  8^  6.  Snotoii  Dom.  10.  Appnletat 
Flor.  1,  9,  30. 

3)  Ut.  1,  47,  8.  3,  38,  8:  audita  vox  in  foro  ert  praceoni«  patrti  im  eurkm 

ad  derrmx'iros  rncanlis.  Appian  &.  c.  1,  25:  'OzJatrj;  ....  ri^s  ^ouX-f^v  otd  xr- 
buxotv  auvexoÄci.  Sueton  Claud.  36 :  $enatum  per  praecone»  propere  eonvoeavit, 
Sfäim  bedient«  mm  rieb  gewShnlleb  det  Bdleta  und  berief  dirreh  den  Heiold 
nur  in  besonders  dringenden  Pillen.  —  Dionysios  9,  63 :  otä  y.Tj&öxtuv  :roXXAv 
XQU(  ßo-jXeuTa;  ix  zSn  o(xi&v  ouvexdEXn  und  11,  4:  rpof^Al^ov  cU  rift  djofdv 
wA  icapaoTT^3ol|jLSvo(  tiv  xifjpuxa  tou;  ßouXt6eo«Tac  övöfxaToc  xo^eTv  ixIXsuoy 
braucht,  wie  es  scheint,  falsche  Farben;  die  Bernfung  der  Senatoren  au»  den 
Hinsern  erfolgt  von  Rechtswegen  durch  die  Viatoren  (S.  346  A.  1),  und  deM 
bei  dem  Hefoldsnif  die  Namen  verlesen  iverden,  Ist  tneh  Übel  erfunden. 

4*)  Liv.  8,  32,  2:  praeco  Q.  Fabium  magUtrum  equitum  eiUtvit.  l'lutarch 
Brut.  27:  Toü  X-Zjp'jxo;  wirso  c'fiHev  dr.h  toü  ß^ftaTOC  (==  e  fr I6tin«/»)  t^»v  Hpoj- 
Tov  i-ni  Ttjv  otxT]v  (wegen  Oaedars  Krmordung)  xaXoüvTO(.  Sueton  Ti6.  11: 
repeiUe  cum  apparitortbiu  pmtttt  eilaiiMlfM  fifo  IrfliMwaff  «oee  frammU  eemrh 
eiatorerti  mpi  i«j?.'»it  in  eareerem. 

Ö)  Quintilian  inal.  or.  ü,  4,  7 :  tn  publiei»  .  .  iudieii»  vox  iUa  praeeoni» 
p9a$Ur  jMirono*  ^pfiim  fwi  «^erfl  eilaC;  11,  3,  166:  cum  hidn  im  prtmät»  omI 
fraero  m  publicin  dicere  de  causa  iusMcrit.    Martialis  4,  '),  4. 

üj  Das  Zeugenverhör  nahm  nicht  daa  Gericht,  sondern  die  Partei  vor,  die 
den  Zeugm  prodveine;  aber  genifen  wurde  der  Zeoge  dnreb  den  Prieo.  Glcere 
pro  FUue.  If),  34  :  ritnt  ■prneco  voce  miuima  letjntos  ArmontMes. 

7)  Cicero  Verr,  2,  30,  75:  praeco  dixuu  pronwntiai.    jDers.  pro  Phunl. 

27,  73:  ptoBnÜ  in^penle  fnmmMmi  ^itatirma.  QaintUiui  «nal.  1,  ä,  43: 
ctan  .  .  .  .dixer*'  it  ftuHtm  pobnnU  praeco  prommtM,  Sehol.  m  den  Verrioen 
p.  1&2  Orell. 

8)  Donatas  tn  Terent.  Pftorm.  1,  4,  30:  iudkes  de  eoruÜio  dbnittebantur 
.tuprrma  dicta,  cum  praeco  prormnlia$»et  ,Uicet\  qvod  dfmifioat  ^ir«  Uet^.  Weffen 
der  Abrufung  der  Tageszeiten  vgl.  .S.  :\\[\  A.  3. 

9)  lAv.  2ß,  IT),  9:  (conaul)  praeeoni  imperuvU,  tU  lietortm  lege  ngtre  iuberet. 

28,  29,  10.  Vgl.  Diu  TX  16.  76,  10;  vUa  AUxamM  e.  36,  &1. 
10)  Handb.  f),  I.  .m. 

llj  Suelon  Vlaud.  21.  Vgl.  Cicero  aä  fum,  ü,  12,  6. 
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Warteramn  Tormfan^  welche  die  Sdaven  9m  dem  Theater*), 
auch  nach  UmsUliiden  die  Fremden  aus  der  Sladt  aiubieten'), 
endlich  bei  allen  Öffentlichen  Auclionen^)  und  sonstiis^n  Ver- 
künfen^)  mitwirken.  —  Das  Ausrufeiisewerbe,  das  ttberwiegend 
von  den  Geneursen  sich  nihrte  und  bei  einem  geringen  Masse 
von  Bildung*)  sich  mit  dem  des  Offentliohen  Spassmaobers  leicht 
in  unschöner  Weise  berdhrle,  ist  bekanntlich  nach  rOmisoher  Auf- 
fassung beschollen,  so  dass  In  Caesars  Municipalgaseli  dem  das^ 
selbe  Betreibenden  die  Wohlbaikeii  lu  städtisdien  Bhrenlmlem 
abgesprochen  wird^);  es  scheint  diese  Vorschrift  auch  auf  die 
Oflwiälen  dieser  Kategorie  Anwendung  zu  finden.  Die  Inschriften 
stimmen  hiermit  insofern  ttbereiny  als  sie  k^um  andere  Ptüconen 
nennen  als  Freigelassene  oder  unehelich  Gebofwia^.  —  Den  Sa- 
cerdotien  finden  wir  nirgends  PMiconen  beigegeben. 


Die  übrigen  Apparitoren.  . 

Ausser  den  bisher  aufgeführten  fest  definirten  Kaleijorieii 
rtimiscber  Ofßciaien  lassen  sich  noch  iitaadie  andere  u«iu)liafi 


1)  Cicero  Verr.  3,  79.  183. 

2)  Cicero  de  hat.  rttp.  12,  2ti:  Mi  (die  Vorfahren)  cum  Uuio»  fwcrenL,  atr- 
«Qt  de  rarea  exhrt  HMbmU  ....  «oee  pnueomU  a  Ukerb  HmooÄmämr,  Vgl. 
ffiii'U).  4,  48(>.  —  Das  spätere  Treil>eii  der  Priconen  im  Theater,  wie  e«  z.  B. 
Siititoa  Ner.  24  und  Dio  ül,  20  darstellen,  ist  Uebertragang  gricchisclier  Sitte. 

3)  LIt.  2,  37,  B:  faeto  mutu»  emmOto,  «I  whmn  tzMitntU  Fotoel,  prar* 
ebne*  dirniUuntur ,  qui  omnes  eo$  profici$ci  ante  nortrm  HA0mU.  In  tpitenr 
Zeit  bedient  man  dafür  sich  des  öfTeaUichen  AoscUag». 

4)  C?ieero  de  Uy.  agr.  '2,  21,  '16:  L.  Mio  «mn  tarn  Mtmnatnmn  eMMn 
funetla  illa  nua  aitctkme  vendertt  et  M  fraedam  auam  dkeret  vendert,  Inmen  fr 
koe  loeo  (von  den  Koatren)  vmdidit  ....  deeemviri  vettra  vectigcUia  .  .  .  .  ne 
ffoeetme  quidem  jmblico  te»te  vendent?  Ders.  pro  Sest.  26,  57:  e$t  rogtUum,  «1 
(rtx  Plolfnumu)  .  .  .  praeconi  publieo  mbireretur.  Hier  ist  ausdrücklich  ^e^*gt, 
dasH  die  $eetio  der  conflaeizleii  Güttr  darcli  den  frmeo  fubUeui  erfolgt.  Vgl. 
Philipp.  2,  2(1,  64. 

6)  Cicero  Verr.  3,  16,  40:  $i  palam  pratto  iu$ti»  fiio  praedieamt  nan  de- 

cumn»  frumenti,  xrii  dimidiaf  ^'tnire  pnrteji  und  nachher:  »i  praeco  deeumaf  pro- 
nuntiavH,  rt  .  .  .  pltt»  elium  quam  tiimiäiae  venierunt.    Vgl.  Plutarch  Popl.  lU. 

f; )  r.ezeichnend  ist  daflir,  das«  der  Seriba  dem  Frico  die  IU»gatien  Torsprfeht 
(S.  348  A.  10);  was  doch  Wohl  heis<<'n  wirrl  .  dass  der  letztere  nicht  lesen  rn 
können  braucht.  Auch  Mettialis  6,  öti,  10  räth  dem  Vater  einen  besonders  eiit- 
(ilttgen  Jungen  tum  Pileo  xv  machen. 

7)  Juüsohes  MuniflpalRcsetz  Z.  94 :  ne  quin,  quei  pritfconilMn  4iM$ignationem 
libitinamve  faeiei,  dum  eorum  quid  faeiet,  .  .  .  nvir{atum)  .  .  .  peMo«  »gl.  *Ö4} 
dantna  Cicero  ad  fam.  G,  18,  2. 

8)  Die  einxige  mir  bekannte  Ananahme  Ist  OreUt  3216. 
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maeben,  namentliob  in  der  ProHoslalverwaltiiiig;  doch  iat  darttb«* 
wenig  Besiimmtes  bekannt  und  die  Grenie  twisohen  ihnen  und 
den  Privaldienern  des  Magialrals  schwierig  su  sieiien.  —  Von 
den  puUarii,  die  nur  den  magiairatisohen,  nicfaiden  saoerdolalen 
Apparitoren  tttgemhlt  werden  ktfnnen,  isl  bereits  die  Rede  ge- 
wesen; wir  finden  sie  bei  den  Feldherren  und  den  tor  Golonie- 
grUndung  ernannten  Beamten  thütig*),  ausserdem  in  der  Haupt« 
Stadt  tu  einer  Decurie  vereinigi^j ;  ob  sie  hier  für  die  Magistrate 
im  Allgemeinen  odar  vielleicht  ausschliesslich  ftur  den  Kaiser 
bestimmt  waren,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  su  entscheiden*). 
—  Dass  bei  den  victimariiy  die  in  Rom  als  eine  sugleich  fUr  Yktimarii. 
die  fViesterschaften  und  fUr  die  Mftgistrale  bestimmte  Diener- 
scliafl  consliluirt  sind',,  die  sacr.ilo  Bedoulung  Überwiegt,  gehl 
schon  hervor  aus  der  Bezeichnung  dieser  Körperschaft  als  voUt'- 
yium  (S.  327  A.  5).  Doch  n>Ussen  sie  auch  als  Apparitoren  hei 
den  verschiedenen  Mntiislniten  Dienst  gehabt  haben.  —  Ebenso 
wird  es  mit  dein  colleyium  tibicinuin^)  gehalten  worden  sein;  mirm«. 
was  von  den  Äfunioipalbearnten  bezeugt  ist,  dass  sowohl  den 
Oberbenmten  wie  den  Aedilen  ein  Flölenbiiiser  zukommt''),  wird 
JMich  tiuf  dit^  römischen  MilLiisliale  bezogen  werden  dürfen,  und 
es  wird  derselbe  wohl  niehl  bloss  für  die  Opferhandlungen  be- 
stimmt gewesen  sein,  sondern  auch  für  die  Geleilung  des  Magi- 
strats bei  öffentlichem  Erscheinen ') .  —  Auch  von  den  Ilaruspices  itarm^e*». 
wird  das  Gleiche  gelten,  seit  dafür  ein  eigenes  Sechzigercollegium 
bestand  ^ ;  unter  den  magistratischen  Apparitoren  aber  treten  sie 


1)  S.  81  A.  5.  S  HO  A.  4.  Als  aus  der  Gemein dekMM  bodilte  Afptfl- 
toren  bezeichnet  sie  ausdrücklich  Dionyiios  S.  78  A.  1. 

2)  Dtmikim  fMaiU  et  l(mw)  ml  In  «liMr  laidiilft  vom  J.  146  n.  Ohr. 
(Orelli  nmi  Ihemuau  dmtHa»  pMartae  (Ummn  6&44).  Ygl.  RkdR.  Mm. 
N.  F.  6.  24. 

3)  Es  hingt  dies  ab  tob  der  S.  83  eiftrterten  Frage ,  ob  die  anupMa  fmt- 
laria  der  Amtsthltigkelt  domi  leblecbthin  fremd  sind  oder  nicht ;  wer  das  erstere 

nnnimmt ,  wird  diese  städtischen  pullarii  als  l(aiserliche  fassen  müssen,  da  die 
Kaijter  au(h  in  der  Hauptstadt  die  autpicia  caatreruki  zn  Qlien  befugt  Kind. 

4)  Orelli  2453  vom  J.  119:  eotUg^km)  vteUmarinrium),  fiä  1p$i  (Augtuto) 
et  untrerdotihtu  et  mafjhtr{atibus)  et  $enutui  appnrent,  quod.  cum  rrmimrydi»  enrum 
inptignaretur ,  liberalilate  cm.«  rexliluta  .tun/.  I.iv.  40,  '29,  14:  libri  m  eomitio 
iffne  a  viethnariU  facto  in  eontpeetu  populi  cremati  mnt.  Sie  konmeo  aanh  h«\ 
dem  Hppre  \or  fCiriit.  äl'),  4;  Ori'Ui  :U!44  =  /.  II.  V.  'J739),  aber  nicht  al« 
Apparitoren  wie  die  pullarii,  sondern  als  für  diesen  Dienst  bestimmte  .Soldaten. 

5)  Rtfiei  4«  iMan  Ooilofleii  dos  Nam*.  Btndb.  4,  IM. 

0)  Dies  ergiebt  da^  Stadtrcrht  von  Oenetiva. 

7)  Vgl.  was  unten  bei  den  Insignien  Ober  die  Facl^el  gesagt  i»t. 

8}  Haiidb.  4,  3110.   R»  Ut  ent  a«tt  Cliiidliio  lUohwoUbor. 
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wohl  schoD  in  einer  Zeit  auf,  wo  dies  noch  nicht  eingerichtet  war  i), 
und  mögen  schon  damals  coUegialische  Veriassong  gehabt  haben, 
insofern  nicht  etwa  der  Umstand  in  den  Weg  trat ,  dass  fttr  diese 
Stellung  die  geborenen  Etrasker  vorzugsweise  siob  eigneten  und 
die  Forderung  des  rtf mischen  Bargerrechts  (S.  318  A.  3)  diese 

Media,  der  Regel  nadi  ausschloss.  —  Der  Ant  ist  den  in  der  Hauptstadt 
fungirenden  Beamten  ohne  Zweifel  nicht  von  Gemeinde  wegen  ge- 
stellt worden;  dass  es  fUr  die  ausserhalb  fungirenden  geschah, 
/«iMyrfiM.  ist  möglich,  aber  nicht  sicher').  —  Dagegen  ist  nicht  su  be- 
zweifeln, dass  der  Dollmetscber  {mterpres)  des  Statthalters  und 
der  sonstigen  in  Staatsgeschlllten  ausserhalb  Italien  thfitigen  Be- 
amten und  Beauftragten  Öffentlichen  Lohn  empfing;  bei  ihm  tritt 
die  Besonderheit  ein,  dass  der  Statlhaller  ihn  in  der  Regel  nicht 
von  Rom  mitbringt,  sondern  erst  in  der  Provinz  annimmt^).  — 
Archittrti.  ArcliiUjklen  werden  {gegeben ,  wo  die  Uinsliiude  sie  fordern ;  so 
den  AckcrverlhciluHLisbeainten  nach  dem  Gesetze  des  Uullus^i 
und  einem  jeden  der  drei  curaion's  uquarum  einer  nacli  dem 

ücrihar    Senalsheschluss  vom  .1.  743  '').   —  Die  scvibdc  armamenturii^) 

urmanwii- 

'<^r*iuna  und  die  geruli'')  gehören  vielleicht  auch  zu  den  öllenllichen  Ap- 


\)  J)as  SUtltrecht  von  Genetiva  giebt  ileii  Diiovirn  wie  den  Aedilen  je  einen 
iiaruüpex.  Danach  niuss  auch  der  Haraspex.  in  der  Cohorte  des  Verres  (^Cicero 
Yerr.  2,  10,  27.  e.  3Ü,  7ö.  3,  60,  137)  zu  den  Apparttonn  gasifalt  weiden. 

2)  ('icero  a.  a.  O.    Vgl.  Sueton  Cats.  X, 

3j  Cicero  Yerr.  3,  37,  84:  A.  VaUiüiu»  est  in  SicUia  itUcrprea,  quo  hlt 
intefpreU  non  ad  Ifnt^uan  Oraeeam^  »ed  ad  fmta  €t  flagtUa  uä  »oUbai.  Den. 
prn  llalho  II,  28:  libertinm  Cn.  Vuhlh-lu*  Menander,  quem  apwl  maiore.i  leyali 
nottri  in  Uracciam  proßeiacentes  interpreUm  secum  habtre  wUuerwU  (ibu  nennen 
euch,  nach  Q.  Mudus,  die  Digesten  49,  15,  ö,  3).  Den.  ad  fam,  13,  54. 
ad  AU,  i,  12,  2.  16,  11,  7.  Caestr  bdi.  OaU,  1,  19.  OieUi-Henten  4204. 
6319. 

4)  Cicero  de  l.  agr.  2,  13,  32.  Die  zugleich  erwiiuiten  zweihundert  finitoret 
ex  equettri  loeo  sind  wohl  nicht  als  Apparitoien  zu  Cuien,  sondern  als  unbesoldete 
lleglelter.  Sie  gehören  in  den  Kreis  der  memore,*,  die  in  republikanischer  Zeit 
sicher  nicht  unter  den  bezahlten  Appaxitoreä  gestanden  haben,  »oudern  eher  den 
iurU  periti  vergMchbar  sind  (Diy.  11,  6,  1;  ygl.  meine  Bemerkungen  In  der 
Ausgabe  der  Feldmesser  2,  174). 

5)  Froutiiiua  de  aijuu  IPO.  —  Zu  vergleichen  iit  die  Curra>pondenz  l'raiane 
and  Plintna  Ober  die  Sendung  eines  Ubntor  vd  arcfUteehu  (41.  42.  61.  62)  and 
der  Bericht  eines  ttolchen  Uhralor  aof  einer  merkwürdigen  Inschrift  von  SaMae 
(Arcbioi.  Zeitung  1Ö70  £>.  0  Ig.j. 

6)  mrir  kennen  sie  ans  eiMB  dem  Pius  von  den  serlftoe  aimamientarii  ge- 
netzten Stein  (Orelli  G796)  und  Inschriften  eines  ex  decuria  urmamtnlnrii 
(  ('.  J.  L.  V,  18ti3j  und  eines  mnumeniariun  dtcuriat  (Hcii/en  fjliVi;  nii  ht  ganr. 
sicherer  l^esung).  iru  Hang  haben  sie,  wie  dte.se  Steine  /.eiKeii ,  den  übrigen 
Scribae  nicht  nachgestanden. 

7)  Die  [o]cxoup(a  '^t{''>'j}.m')  erwähnt  die  Insrhriff  Uenzen  .'>!)7.'{  A.,  die 
dtcurialea  yeruli  die  Steine  üreiit  'J7tf.  41 90,  eilten  ihnen  gehörenden  servua  äi- 
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paritoren,  da  sie  hauptstädtische  Innungen  sind  und  diese  wie 
jene  eine  einzige  decuria  bilden  (S.  327);  doch  vermögen  wir  die 
nähere  Bestimmung  dieser  nur  aus  Inschriften  bekannten  Körper- 
schaften nicht  anzugeben.  —  Ausser  den  genannten  wird  je  nach 
Art  und  Gelegenheit  noch  manche  andere  Kategorie  von  bezahl- 
ten Gehulfen  im  römischen  Staatswesen  vorgekommen  sein,  ohne 
dass  Yeraniassiing  wllre  die  dmelnen  FllUe  hier  weiter  xu  er- 
aneni. 


Obwebl  sowohl  die  diodetianisch-eonstantinische  Magistratur 
selbst  wie  auch  deren  von  den  früheren  Apparitoren  gfUolioh 
versofaiedene  Officialen  ansaerbalb  des  Kreises  dieser  Darstellang 
liegen,  se  darf  doeh  nkfal  nnterlassen  werden  wenigslflns  mH 
einigen  Worten  anf  die  jtmgate  Gestalt  hininweisen,  in  welober 
uns  darin  die  oorporirlen  hanplstädtiselien  Apparitoren  begegnen. 
Dieselben  haben  naohweisKeh  wenigstens  bis  in  das  sechste  Jahr- 
hundert n.  Chr.  bestanden,  swar  naftUrlioh  aus  dner  Reichsein* 
richtung  umgewandelt  in  dne  institutton  der  Gemeinde  Bom  und 
auch  sonst  wesentlieb  verändert,  aber,  in  ununterbrochener  Gonti- 
nuit&t  und  unter  dem  althergebrachten  Namen  der  decuria^ef  «rd» 
Aomae  (S.  3S7  A.  4).  Es  wUrde  in  vieler  Hinslehl  von  hohem 
Interesse  sein  die  Metamorphose  in  ihren  einielnen  Phasen  ver- 
Iblgan  SU  itlMinen;  indess  sind  wir  dasn  nieht  im  Stande,  da  für 
das  gesammte  dritte  Jahrhundert  die  Quellen  so  gut  wie  versagen 
und  wir  nur  einigennassen  zu  erkennen  vermögen,  was  in  der 
nachconstanlinischen  Zeit  aus  diesen  Körperschaften  geworden  isl^). 

Die  decunae  und  ihre  ordints  bestehen  fort;  namhaft  gemacht 
aber  worden  ausdrücklich  nur  die  decunae  (oder  decuria]  scriba- 
nim  lihrariontiii,  ohne  dass  deren  Verhältniss  zu  den  alten  Kör- 
perschaften der  sa'ibae  sich  bestimmter  definiren  iiesse,  und  die 

yiiitalor  Orelll  874.   Antaer  der  Bezridmiuif  ala  deeurfcr  und  demrtale»  apriebt 

für  ihre  EinrcihTing  unter  die  öfTcntlichen  Apparitoren  die  freilich  wenig  klare 
Bezieknng,  in  die  sie  die  Insclixilt  Uenzen  71^  zn  den  Uetorts  poptUaret  setzt. 

1)  Dto  Hwptqnellen  sind  die  Titel  des  theodoaiachen  Codex  de  hurh  offl- 
fliOnMll  (8,  9)  und  de  decuriia  urbtB  Romae  (14,  1 ;  vgl.  14,  3,  28),  ans  welchem 
letaleren  der  Titel  11,  13  der  justlnlauUchen  Verordnungensammlang  de  deruria- 
lilm»  urbU  Romae  nur  ein  Auszug  Ist;  sodann  in  C&ssiodors  variae  die  beiden 
die  Ernennung  dea  Voratehera  dieser  Decnrien  betre/Tenden  .St-hreiben  Theoderichs 
an  diesen  Vorsteher  selbst  und  an  den  Senat  von  Kom  (;'),  21.  22).  Oothofreds 
Kearbeitung  ist,  wie  immer,  gelehrt  und  scharfsinnig,  aber  bei  dem  dürftigen 
epigraphischen  Material,  das  Ihm  za  Gebote  atand,  nlebt  genflgend.  Neuen 
Unteraurhungen  des  Gegenatandea  kenne  ieh  nkht. 

Bö«.  AUartb.  1.  a.  Anfl.  33 
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^MMTM  lichria  consularis  (8.  SM  A.  4);  ob  und  wek*e  Her 

flbngen  Decurien  noch  daneben  fortdauerten,  erhellt  akiil.  —  Die 

ursprüngliche  Betiebung  der  Dccurion  zu  den  einzelnen  UagialnK 
UinJii  der  Republik  ist,  so  weit  wir  sehen,  vei*schwunden ;  die 
äecui  M  Uvtvria  coMu{aris  hal  ohne  Zweifel  mit  dem  Consul  dieser 
Epoche  uüd  dessen  Lictoren  uiclits  {gemein  und  fuhrt  nur  deu 
alien  Name«  fort.  In  der  Thal  hal)en  ja  auch  die  scrtöui-  (/uae- 
storii  noch  lange  bestanden,  nachdem  die  Verwaltung  des  Aerars 
den  Qu.isloren  entzogen  worden  war  (S.  330  A.  2);  andrerseits 
künnen  wir  die  Sorihae  der  Curullidilen  noch  zu  einer  Zeit  nach- 
weisen, iu  welcher  die  AediiiUit  selbst  nicht  mehr  funcliouirle.  — 
Damit  ist  folgewrise  die  ursprüngliclie  Thäligkeik  der  Decurialen, 
die  Apparitiou  w  eggefallen ;  dafUr  erscheint  eine  durchaus  ver- 
schiedene der  alteren  Zeit  ganz  fremde,  der  Dienst  !>ei  dem  rö- 
mischen Senat.  Der  Vorsteher  dieser  Decurialen,  wahrscheinlich 
der  magister  census^  ist  es,  der  die  SenatsschlUsse  formulirt  und 
die  Aufsicht  über  die  SenatsprotokoUe  und  das  Senatsarchiv 
fuhrt'})  unter  ihnen  selbst  treten  die  Schreiber,  wie  es 

scheint  nAr  noeb  ai»  sosyit,  ia  den  Yordergnind^}.  Damit  mag 


1)  Na*-h  Caästodor  var.  f),  '22  vird  CapnanuB  bestellt,  qui  curiae  .  .  «oUa»^ 
tiam  tnaioris  natu  auctoritaU  facundm  «dieeret  et  $«natm  »criuia  conscitntiae  guri- 
tafe  ferearel,  ut  oetat  IHM  .  .  .  nia  nddat  tnUgrlUde  tauiando$.  Wena  m  dum 
hflUst :  Capiuinwn  .  .  .  a  pnutnti  indictioru  decuriaruni  rectorem  esse  pratt^tmtttf 
M  folgt  dartu«  nicht  noÄvwÜg,  das»  dies  der  Titel  des  betreffeadea  Baunten 
Ist;  vin  dlM  aber  tmik  aiugeiiucht ,  so  fUft  dodi  die  obett  beseUkiiete  Gom- 
potenz  so  ▼öDig  zutaaunen  mit  dem  magisltr  cctuiu  dieser  Bpoelw,  fiber  den  ich 
in  den  mtmorU  delV  ln$t.  2,  327  gehandelt  habe,  dass  er  auf  Jeden  Fall  mit 
diesem  wird  fdentiflcirt  werden  müssen.  —  Ob  der  iudex  deenriae,  bei  dem  der 
Dticurialis  wegen  Kntxiehung  »einer  Privilegien  verklagt  werden  soll  {C.  Th. 
14,  1.  3  vom  J.  389),  damit  identisch  lirui  ob  dies  ftberhaapi  Iit«l  octer  UoM 
appellativische  Kezeichnung  Ist,  steht  dahin. 

2 )  AoBser  der  S.  328  A.  1  angefahrten  Verordnung  helast  es  in  einer  andatn 
vom  J.  357  (C.  Tb.  14,  1,  1):  in  decuriarum  ordine,  nhi  qui  (vielleicht  orJinibus 
Ai«,  quibu»)  librarionm  vel  fuealium  »ive  cenaualium  nomen  est,  neqxiaquam  ali^a 
tomm  frtmt  oidint»  (iM  frimm  mdkik  lai  wohl  dw  prtnetpt  8.  883  A.  3)  mitpUett- 
tur  nhi  f/<  quem  constiterit  studiorum  Uberalium  um  .  .  .  potteft  et  ita  ernte  litteris 
expolituin,  ut  eitra  offeiuam  viiu  ez  eodem  verbu  proeedmL  Nach  dem  Biographen 
Oordtans  (c.  12)  komoA  dat  f.  e.  toettim  ao  i«  SUnde,  «1  mm  aerOoef  mm  asrvtf 
pubUei,  non  censuaUe  ÜU$  aetibus  ifUereuenl ,  $enatore$  exciperent,  ft  witores  omnium 
officia  cenaualium  $eribarumqjU€  eomplerenl.  Auch  die  AoL  JJign.  uenoi  in  dem 
officium  des  praef.  urbi,  und  zwar  nur  in  dtesem,  die  centmUei',  ohaa  ZwiriUM 
sind  dies  eben  unsere  Decurialen.  Auf  einer  stadtrOmiscben  christlichen  In- 
schrift voo)  J.  451  t^Boasi  BulleU.  eriü,  vU.  7  a.  1Ö69  p.  18j  bagegnat  ein 
Laurentius  [«]eri5a  smolui,  gewiss  ein  solcher  Decurlale.  Den  Uater- 
schied  der  «crt6ae  und  der  cmtuaUa,  wenn  sie  wirklich  verschieden  aiad,  welie 
ich  nicht  anzitfebeD.  JUb  fitoaUe  kAauMO  aiigtnda  vor  ala  in  der  anprfüJbrten 
Verordnung. 
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zusammenhängen,  was  eine  Verordnung  von  389  als  altes  Her- 
komnien  erwähnt,  dass  aus  der  Metropole  jeder  Provinz  je  zwei 
Decurialen  genommen  werden'  ;  als  man  diesen  Suballernbeam- 
len  die  Führung  der  Senalsacten  überwies ,  mag  gleichzeitig  bei 
denselben  diese  seltsame  Provinzialreprüsentation  eingeführt  worden 
sein.  Dieselben  Ofßcialen  halten  zugleich  den  sena lorischen 
Census  aufzunehmen  2) ,  wovon  sie  spUter  gewöhnlich  ccnsuales^ 
ihr  Vorsteher  mayisUT  census  benannt  wurden,  und  dienten  über- 
haupt vielfliltig  für  Acte  der  freiwilligen  Gerieb tsbarkeil ,  zu[n 
Beispiel  ftlr  die  Entgegemiabine  und  Aufbewahmag  von  Testa- 
menten  ,  woraus  ihnen  namhafte  Sportein  zuflössen  *] .  In  dieser 
Gestalt  haben  die  Beste  der  allen  republikanischen  Apparilion  bis 
an  den  letzten  Ausgang  des  AUerlhums,  ja  vieileioht  bis  io  das 
Mittelalter  hinein  bestanden. 

1)  C.  Th.  14,  1,  3:  {decuriaU»)  binos  esse  ex  tinffulis  quHnttqne  tfrUBtti 
omnium  provinetanm  vmerimia  dterwit  antitjuitaM^    6otliorfediia  bezieht  die« 

auf  die  Metropolen  der  ProTinzen,  es  scheint  mit  Recht.  Ob  dies  mit  der  alten 
Jährlichen  Scndnn^  |>  zweier  qnistorischer  ikhretber  In  Jede  MlUtOilMlie  Ptorü» 
(^ö.  332)  zusammenhangt,  erhellt  nicht. 

2)  .Symmacbiiä  ep.  10,  07. 

3)  Z.  Ii.  C.  Th.  4,  4,  -i  =  C.  lust.  {},  2:1.  IS.  Da«  nu-iiit  .nioli  0;i>slo- 
dor  21,  weue  ez  den  Vosstend  der  Deeuiien  bezeicUuet  als  liurmnorwn  acluwH 
urUtktmn  twten,  $$eurUatmn  pouidentium,  jmblieat  ßdei  ylewrfMfMhmn  ton* 
ptum  .  .  .  Vivat  tibi  perfeluh  merulh  decedentlum  voluntns,  trarutennt  in  poltern» 
ituUeia  partntum,  «eriniis  tuis  «ervetur  omnium  qiUes.  Booking  zur  Mot.  Uign, 
Ote.  p.  193. 

4)  ist  gemeint,  wenn  <ltMi  ordine^  ilerur'htnnn  xrrifunum  librarlorwn  et 
Iktoria«  coiuularu  non  Coaataiitta  das  Herkommen  bestätigt  wird,  ui  in  «ivHibtif 
emulM  H  «ttümAiif  üMtonim  offleioiym  aoUmnitaU  fitttfantur  (C,  Tb.  8,  9, 1). 


23* 


Insignien  und  Ehrenrechte  der  fungirenden 

Magistrate. 


Daa  iiuMre  D'^  iicbielende  Stellung,  welche  der  Beanile  in  der  Gemeinde 
AiiftreUtn  pjp,„i,„[p^  (Irllckl  sich  Hothwendig  auch  aus  in  seiner  äusseren 
Erscheinuni^ ,  indem  theils  die  zur  Durchfdhruni;  seiner  Amls- 
pnichten ,  insbesondere  zur  Cocrcition  der  unboUniissigen  Leute, 
erforderlielien  liUlfsmiltel  von  seinem  öfl'entlichen  Erscheinen  un- 
trennbar sind,  theils  dem  Maj^islrat  in  Sitz,  Tracht  und  ähnlichen 
Aeusseriichkeilen  ficwisse  Besonderheilen  zukommen,  die  dem 
Nichtbeamten  untersagt  sind.  Der  Rechtsjzrund  zur  Führung  wie 
der  Apparition,  so  auch  der  Insignien  ist  durchaus  in  den  allge- 
meinen oder  l)esonderen  Gesellen  zu  suchen,  durch  welche  die 
einzelnen  Magistraturen  eingesetzt  worden  sind;  in  jedem  Falle 
sind  darin  die  den  betreflenden  Beamten  zukommenden  ausdrück- 
lich bezeichnet  worden').  Die  Darstellung  der  Insignien  hat 
insofern  Schwierigkeit,  als  sie  einerseits  nicht  wohl  anders  als 
im  Zusammenhang  und  selbst  im  Gegensats  der  einiehien  Be- 
amtenklassen deutlich  gemacht  werden  kttnnen,  andrerseits  sie 
sich  doch  auch  für  jede  Magistratur  eigenthttmlich  gestaltet  und 
begrenit  haben;  was  namentlich  damit  zusammenhUngt,  dassder 
Kreis  der  magittratuSf  das  heisst  der  aus  Yolkswahl  hervorgeben- 
den Beamten,  sich  allmShlich  erweitert  und  selbst  die  plebejischen 

1)  Prototypisch  ist  es  dafQr,  d&ss  die  EinfOhrung  der  Lictoran  durch  Yolki- 
sehluss  erfolgt:  ne  insignibus  quidem  regU$  TulUu  rüsi  iusm  populi  e»t  aum*  uti 
(Cicero  de  rt  p.  2,  17,  31 ;  Dionys.  3,  62).  Belege  dafür  aus  historischer  Zeit 
linden  sich  zahlreich;  so  gab  das  lirinis( he  Gesetz  vom  J.  Ö58,  das  die  Bpuloim 
ins  Leben  rief,  ihnen  ausdrücklich  die  Praetexta  (Liv.  33,  42,  1);  so  ordnet 
das  €ap.  62  des  Stadtrerlits  der  Uolonie  Genetiva  die  Apparition,  die  Praeteita 
and  dtt  Ftekelreoht  der  Mftgistnte  danetban;  und  UMloge  Bmtfmaiiiiitaii  tlad 
nns  erhalten  in  Betreff  der  Aiisstattnng  {omaiio)  der  Zehnmänner  des  sorviü- 
sdien  Ackergesetzea  (^Cicero  de  l,  agr.  2,  13,  32)  und  der  augOHtisohen  eura- 
lom  aqjuanm  [WnutbtfM  ät  aquh  100). 
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Beamten  in  sich  aufgenommen  hat,  ohne  dass  doch,  namenllich 
in  den  Aeusserlichkeilen,  Uniforniiiät  eingetreten  wäre  (S.  <7fg.). 
Mit  Rücksicht  hierauf  sollen  hier  behandelt  werden  zunächst  die 
Fasces  als  das  eigentliche  Werkzeug  wie  Abzeichen  des  Imperium, 
sodann  der  Silas  der  Magistrate  und  der  diesen  zukommende  be- 
sondere Platx  im  Theater,  endlich  die  Beamtenlracht  und  was  an 
diese  sich  ansohliesst.  Von  der  magistratischen  Dienerschaft,  die 
in  gawiHem  Sinn  auch  hieher  gerechnet  werden  kann,  isl  bereila 
itt  dem  unmittelbar  vorhergebenden  Abeobniti  gehandelt. 

Der  fatm  ist  das  aus  einem  Beil  (tecuru)  und  mehreren 
Bntben  (tw^>))  mittelst  eio^  Riemens^  gaknttpfte  Bund*),  /mi^' 
welehee  uinSobai  dem  ObeibeanUen  voraufgetraean  wird.  Der 
Ueberiiefemng  lufolge  wurden  ursprOnglieb  dieae  Bttndel  ao,  wie 
flie  hier  beschrieben  worden  sind,  von  dem  htfohsleo  Mai^stral 
famerhelb  wie  ausserhalb  der  Stadt  ohne  Untorsohied  goftttirt;  ior 
dess  naeb  dem  Slaatoraeht  der  Republik  ist  dem  Beamten  inner- 
halb der  Stadt  das  Beil  entzogen  und  er  lediglich  auf  das  Ruthen- 
bund besohnfnkt  (S.  65).  Die  sur  Annahme  dieses  Abieiehens 
ttberiiaupt  befugten  Magistrate  führen  ohne  Ausnahme  mehrere 
Fasces  neben  dnander;  ein  einielner  Pasois  ersdMint  nur,  wie 
wir  unten  sehen  werden,  bei  Priestern  und  Frauen  ^) .  Das  Bund 

1)  Zu  PUatiu  Zeit  nahm  man  die  virgae  von  4er  italischen  Ulme,  wie 
zahlreiche  Stellen  zeigen;  lu  der  des  Plinins  {h.  n,  16,  IS,  IW)  dagegen  von 
der,  wie  er  selbet  a.  0.)  sagt,  iu  Gallien  heimischen  lUrka.  Dionys,  ö,  2 
OBtamlMidet  «n  den  Feaces  die  Rathen  (^ßSot),  die  Stöcke  (iwp6v«u)  und  dto 
BaUe;  auch  Appian  6.  c.  1,  15  verbindet  j^cißoou;  xol  ^6X<x. 

2)  Von  xother  Farl>e  nach  LydoB  de  mag.  1,  32:  nXi^do;  dvSpöv  j>dßoou( 
im^epofUvoM,  i(  9r*  Ifktfvrt«  ^pofvix^  fj^fL^i  ßeßafjLftive«  i|^prr]VTO.  Die  Bild- 
werke zeigen  diese  Bänder  oft. 

3)  Piatuch  q.  B.  Ö2 :  Tdv  expaxTjYAv  al  ^djiioi  ouvos6c(iiv«i  itpooTiprQui'viuv 
•cAv  fttkhutm  yipwm  und  tonet  oft.  Faeeee  mit  Betion  sefgen  c  B.  der  Doner 
de»  C.  Norbanus  (Cohen  Taf.  '29  Norb.  2)  und  verschiedene  bei  Uich  u.  d.  W. 
gegebene  Darstellangen.  —  Die  Veaces  der  Municipalbeamten  müMon  aicb,  ab- 
gesehen d«fon,  daii  fluMn  dto  Bolle  fohlten,  aadi  loiist  yon  dm  rOmfselien 
ioaseriich  ontorsehieden  haben;  Cicero  {de  1.  agr.  2,  34,  93)  nennt  Jene  im 
(tegensatz  zu  diesen  baeiUi.  Als  er  mit  den  Liotores  nach  Brundisiom  kommt 
und  nicht  auffallen  will,  lässt  er  dieselben  cum  baeiUi$  sich  unter  die  Menge 
raieehen  {ad  Att.  11,  6,  2),  wo  ito  alio  weU  alt  rnnaldpoie  LktofOB  peitfron 
•oUteti.  VrI.  S.  365  A.  2. 

4j  Dass  Oermanicus  iu  Athen,  wo  er  nach  strengem  liecbt  die  Lictorea 
fiborkrapt  nliht  führen  durfte,  mit  elaom  ofaudson  Lictor  auftritt  {ß.  361  A.  7), 
boifitigt  nur,  den  oin  Ueter  geiMii  genomiiMii  koiaor  tot.  Vgl.  S.  333. 
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wird  von  dem  Trüger  mn  GrifT  mit  &&r  linkAii  Hand  gelSaMt  tmd 

auf  die  linke  Schulter  genommen      nur  bei  Begiübnisflen  wofde« 

die  von  dem  Verstorl)enon  geführten  Pasees ,  wie  seine  Waffen, 
umgekehrt  hinler  der  Bahre  getragen  2).  —  Der  Lorbeer,  der  den 
Sieger  als  solchen  kennzeichnet,  heftet  sich  zunächst  an  die  Pas- 
ees: die  fasres  laurenti  sind  in  der  Republik  das  Jtusserlicho  Ab- 
zeichen des  zum  Imperator  ausgerufenen  Oberbeamten  -*;  .  Fokc- 
weisc  ist  mit  der  Ichenslanglichen  Fflhrung  des  Imperatortitels 
aucii  die  dauernde  Führung  der  fnsrrs  Inurenti  zuerst  dem  Oict«- 
tor  Caesar und  sodann  den  Kaisern  eingeräumt,  bald  auch 
beides  auf  dieselben  beschrankt  worden  'S.  123;,  so  dass  die 
kaiseriichcQ  Pasees  vod  den  ObrigeD  sieb  durch  den  Lorbeer  unter- 
scheiden . 

Auftreto«         Der  TrJiuer  des  Fascis  ist  der  livtor^'  ;  beide  gehören  so  noth- 

wendig  zusammen,  dass  es  im  Sinne  des  Rechtes  weder  Pasees  • 
obue  Lictoren  noch  Lictoreik  ohne  Pasees  giebt,  und  werden  da- 
her auch  irti  Sprachgebrauch  oft  als  gleichwerthig  verwendet. 
Ueber  die  persönliche  Stellung  der  Lictoren  ist  bereits  S.  339 
gesprooben.  Ihre  Tracht  richtet  sich  wesentlich  nach  deijenigen 
des  Beamten,  dem  sie  sugetbaiit  sind:  in  der  Stadt  tragen  aie 

1)  Vgl.  X.  B.  die  Mün/e  de»  Bratas  (Cobeii  T«X.  23  luu.  12)  und  dM  Re- 
lief bei  Haffei  AT.  F.  117,  1;  flberhanpt  J(ml»n  annolU  ddt  Intt.  1862,  293. 
Diher  fasfea  dUoUare  von  dm  antretenden  Ma^strat:  Vergil  Aen.  7,  173. 

2)  Tanitus  ann.  3,  2.  Vgl.  Vergil  Aen.  11,  93  uod  dazu  Servius;  ^tatius 
Theb.  (>,  214.  Bekränzung  der  fatees  perver$i  ist  daher  ein  böses  Anzeichen 
fObsequcns  70). 

3)  Cicero  pro  Llg.  S,  7.  Cmmt  6.  e.  3,  71  ud  tonet  oft. 
A^  Dio  44,  4. 

5)  Hcrodian  T,  G:  ott  xi  fidäoot  W«lpVl|^p6pottv ,  Smf»  Mk  t6fl^o)^  ic 
0i7Yv5)'Jai  rdc  ^asiXrxd«  irJ»  täv  Kitnrrtx&v.  Vita'  Maximinf  14  und  sonst.  Es 
ist  dies  eine  aus  dem  Titel  impemior  nothwendig  sich  ei^ebende  Folge;  wobei 
min  «leb  teaa  «d  «rinneni  bat,  dato  der  AegletaagiUktrltt  «Mir  den  Inpera- 
torischcn  Arclamationen  mitzählt.  Mit  der  stetigen  POhning  des  liOrbeors  an 
der  kaiserlichen  Fasces  verträgt  es  sich  natürlich  sehr  wohl,  dass  wegen  eines 
nevMi  8fe9M  loimi»  fneUm»  imptraioHk  «HhliMr  fTteltni  am.  18,  9).  —  üeber 
die  spätere  Sitte  dMB  Consul  bei  Antritt  seines  Amt«  die  Trinmphaltracht  za 
gesutten,  wo  er  dam  also  aaeb  den  Lorbeer  an  den  Pasees  fahrte,  wird  weiter- 
bin gesproeben  werdoB. 

6)  lieber  die  Ableitung  des  Wortes  s.  S.  362  A.  3.  Den  fascalü  Aug(u»ti) 
v(ottri)  einer  spiten  die  Pasees  mit  den  Beilen  seigenden  Inschrift  C.  1.  L. 
VI,  1876  hält  Henzen  mit  Wabrsebelnllebkelt  fllr  synonym  damit.  —  Grieehiseh 
findet  sich  auf  Inschriften  Xctxtoip  (C.  /.  L.  III,  6078^ ;  bei  dan  Scbrlftstellern 
steht  gewöhnlich  dafür  ^«ßÄoDyo;,  auch  ^ißooop^po;,  fjdiSoovöfio;,  welche  Rezeich- 
nangen  schon  Polybios  von  den  römischen  Lictoren  (lü,  32,  2),  aber  ebenso 
aneb  von  den  Königsdienem  (5,  36,  10.  15,  39,  13)  braucht.  Umgekehrt  spricbt 
Plantiis  {Afln.  574  vgl.  665)  ^  Mio  UctortM  In  «taoB  anf  griaehliebnn  Bodaa 
spielenden  ötttck. 
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die  Toga  ,  ausserhalb  dorselt^en  und  bei  dem  Trimph  das  rolbe 
Kiiegskleid^),  bei  dem  Leichenbegüngniss  das  sehw^rxe  Trau<^- 
gewand*).  Sie  <gelien  jeder  eiBielD  Tor  dem  Beamten  her<)  und 
der  ieUie  von  ibnaii,  also  der  sMIdwi  w  dem  Beamien  ber«- 
gelwiidB,  der  Uctor  pvonümity  auob  waU  iumnmi  odar  primmu*), 
warwapiyteBa  aohon  in  dar  apitare»  RepubUk  «In  featar*)  dan 
aiirigen  lielaM  daaaalfean  Baanlan  im  Ranga  vorgebaadar  Diener^. 
B%aidiflBiliab  iai  «s  dan  Lictaran,  daaa  aia  nidK  ahm  be- 
atimflaie  AnübandliMg  roqnirirt  werden,  aandarii  von  dem  ofMil- 

liah«n  Bnahabian  dar  Magiairata  untraonbar  aind    ala  dia  leban^ 

'  ■■ '  ■   "  ■   I      '      '    "   ■  

1)  Dies  wird  zwar  nicht  »nidriksklich  bezeugt  (vgl.  A.  2),  bedarf  aber  auch 
Mat»  Beweises.  Das»  sie  dia  Toga  «ulfegQrtet  trugen,  könnte  man  daraus 
MbltetBen,  dass  Tlro  das  Wort  von  Uehun  in  dem  Sinn  von  Urniu  ableitet  (S. 
309  4>  ^1  {  ihnlkb  sagt  Phawch  Born.  26  von  den  Lietoren :  uTTeCcuafiivoi  if&dvtac, 
AoTc  ouvoelv  c^Oükc  oO;  ttpoffrtt^cic  (vgl.  q.  R.  67).  Aber  die  Denkmäler  zplf^cn  di« 
stidtisohen  Lietoren  in  der  Toga  ohne  Aufgörtung ;  und  dass  der  Umu»  vielmehr  dun 
piAUei  ittkMBHt,  steht  nieht  bioss  anderweitig  fest  (S.  309  A  A  \wmim  Tin 
selbst  deiitet  verstäiidlich  an,  dass  di»'  Lictorfii  den  litnus  nicht  trafen,  sondern 
einstmals  trugen.  Daas  ein  läkyniolog  auf  die  Tracht  der  Uemeindesdaven  re- 
mnhtt  nm  Uetor  mit  IMmm  m  «omUnlraa,  tami  Bdctht  W«iider  Bähmah. 

2)  Vgl.  S  02  A.  3.  Die  Farbe  bezeugen  Silin*  (9,  419:  ul  Varronem  pro- 
eul  ktUr  proelia  vidit  et  iuxta  sojftUo  eircumvoUtare  rubenti  Uetonm)  und  für 
dtn  Triumph  Appian  (Pim.  66:  j^aßooDxoi  (poivixoj^  yvt9nai  Mt^wtAtMt);  «nah 
fUat  sie  aus  der  des  feldherrUchen  Paludamentnm.  Ob  die  Lietoren  bei  dem 
Triomph  das  rothe  Sagum  oder  ein  der  Toga  plcta  analoges  Feiergewand  trugen, 
kuin  zweifelhaft  sein ;  indess  spricht  d«r  von  Appian  gebrauchte  Ausdruck  yvzfb* 
fSt  Jenes. 

3)  Horaz  ep.  1,  7,  r>:  dum  fieu$  frtma  eaUmpM  diuiffnatorem  deeorat  (Mo» 
filvs  atris.    Vgl.  8.  358  A.  2. 

4^  Am  deottdurten  tritt  dlM  iMTvot  in  der  bekuHrtra  livlaaiaiten  Bnlb* 

lang  24,  44,  wo  der  Proconsn! ,  praeter  undeeim  fnsces  equo  praevectua ,  dann 
von  dem  zwölften  Lictor  angewiesen  wird  vom  Pferde  ta  steigen.    Dass  die 
Ltetoim  dorn  BaamleB  vonnfgehen ,  kmimt  oft  for,  «»  bei  Flliitas  paneg. 
Mentea  quietosque  lirtores  tito»  aubsequebare ;  Liv.  2,  18,  8.    Wenn  die  Lietoren 
oteht  als  aolcha  auftreten  aoUen,  gehen  sie  hinter  dem  Magistrat  (S.  3d  A.  1). 

&)  Die  BsMliihBBnf  ttstor  proilmm  ladet  iMi  feten  M  Okeem  (d<  «Üv. 
1,  28,  59;  Yen.  b,  54,  142)  und  später  oft,  auch  auf  Inschriften  (Orelli  794. 
3210);  Uetor  primus  bei  Cicero  ad  (J.  fr.  7,  21  und  in  den  Glossen  p.  39Ö 
Steph. ;  lietor  lummu*  in  denselben  tilossen  p.  131.  398  (vgl.  p.  207  mrnmu» 
df»)(ipaß&oDyoc)-  Griechisch  heisst  er  bei  Appian  (b.  r.  5,  55)  t&v  ^oü^ftfyfjsN  h 
TffOJixcNo;,  in  den  angefuhrtan  Glossen  «Ipj^tpo^&x^  (*^*  npsrnpe^AoCxoC 
mko^iu»  p.  599  bteph.). 

6)  In  iMerer  Zeit  eiAeint  dieser  Posten  umgegangen  in  eeln,  de  bei  dem 
Annalisten  Quadrigarius  (bei  Oellius  '2,  2.  13)  derjenige  Lictor,  der  an  dieser 
Stelle  sich  befindet,  als  der  gei  appartt,  das  heisst  als  der  (zur  Zeit)  dienst- 
tbMDde  belveebtat  wird. 

7)  Das  zeigt  aiiss(>r  den  BenftimtiiseM  selbst  die  außzeichnende  Herrorhobiing 
des  («clor  proxtmtM  bei  den  Schriftsteiiem  (z.  B.  Cicero  Verr.  6.  64,  142;  6eU. 

52;  AppUn  h.  e.  5,  55;  Tadtus  Mrt.  3,  80)  und  enf  deil  iBeehtillen. 

8)  Ist  der  Beamte  zu  Hause,  so  befinden  sich  die  Lietoren  im  Yettibelua 
(Liv.  39,  12:  iictorea  in  veatibulo  turbamque  connUarein  et  ipsmn  eormdem  ccn- 
tp€xii).  üiii  folgen  ihm  auf  die  lioätra  (Liv.  23,  23 :  u6i  cum  lictorUtus  in  rottra 
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dige  Danlallttag  des  dem  BBamlen  «Is  soIqImid  ttberall  siislehflii- 
den  Reehfs  auf  EhrarbietOBg  und  Gehonnm.  Danim  ist  es  auch 
Vorschrift,  dass  der  Lictor,  insbesondere  der  Uekr  proxmui,  sieh 
unmittelbar  vor  seinem  Beamten  hiiit  und  keiner,  mit  einziger 

Ausnahme  der  unmündigen  Sühne  dcüijelben,  zwischen  ihn  und 
diesen  treten  darf*);  worauf  ohne  Zweifel  die  uralte  Bezeichnung 
der  ThHtigkeit  des  Lictor  als  adpurere  zuntfchst  zurtlckgeht^  .  Das 
gewöhnliche  Geschäft  der  Licloren  besieht  demnach  darin  die 
Menge  von  dem  Magistrat  abzuhalten  [mmmovere]  und  zwischen 
jcnei"  und  diesem  einen  freien  Raum  herzustellen,  in  welchem 
der  Beamte  sich  zu  bewegen  und  seinen  Geschäften  obzuliegen 
im  Stande  ist^)  \  wessbalb  der  Lictor  den  Begegnenden  zuruft 


Uctnditi  vgl.  8,  33,  9).  Sie  stehen  neben  ihnt,  weon  er  auf  dem  Tribm^  zu 
Oflfteht  fitsi  OMonyt.  8,  03:   tt«iCovn  auT(j>  ;tap(et«vro;   Gletn»  jm»  Cfneiif. 

r)v3,  147  /t/((f  Uli  aeribae,  quid  lictore.i,  quid  ceUri,  quo»  apparere  huic  quaestioni 
vidcOf  voiunl?).  Wo  sie  die  Vocatiou  vornehmen,  ist  vrenigstens  in  der  Regel 
(▼0.  Oieero  rerr.  od.  1,  18,  53)  an  das  Citben  des  aaweteaden  Privaten  ge- 
dacht (S.  140  A.  1),  wahrend  der  Abwesende  durch  den  Yiator  berufen  wird 
fS.  346).  Aber  aucli  wenn  der  Magistrat  ins  Bad  oder  spazieren  geht,  begleitet 
ihn  der  Lictor,  da  auch  bei  solchen  Gelegenheiten  die  Manumission  volltogen 
werden  kann,  die  bis  auf  spite  Zeit  hinab  die  Gegenwart  des  Lictor  voranasetst 
(Dig.  40,  2,  7;  vgl.  das.  i.  8).  Ebenso  erscheint  er  mit  ihm  bei  ]<esathen 
(Pllnius  k.  n.  7,  30,  116;  Juvenalis  3,  128)  und  im  Theater  (Sneton  iul.  80); 
Ja  wenn  «tai  Ftfaaltt,  som  BelapM  ein  Salier,  zufällig  LictofWi  ImA,  ifeite 
diese  neben  ihm  in  den  Prozessionen  (Val.  Max.  1,  1,  9).  Wenn  der  Beamte 
in  ein  Haus  eintreten  will,  in  das  eigene  oder  ein  fremdes,  so  fordern  die  Licto- 
ren  Einlas«,  indem  sie  mit  dm  FaacM  an  die  Thür  schlagen  (Ltv.  6,  34,  6: 
forte  incidit,  ut  .  .  .  licior  !^ulpiri ,  cum  j.t  <Ie  fr.ro  $e  domum  reeiperet,  forem, 
ut  mos  est,  vhga  pereuUntf  vgl.  die  Schrift  de  vir.  üi.  20;  Plinius  h.  n. 
7,  30,  116 :  PompeHu  .  .  .  MrtOtmi»  FtuUemU  .  .  .  4ommn  forem  pereuti  de  more 
a  Uetore  vehdL  Statins  tilv.  l,  2,  48:  mutta  puUantur  limina  vjryo.  Hartlil 
H,  fiB :  bi$  aenon  iubet  en  redire  fatces  naio  conmtle  nohilique  virga  .  .  .  domum 
sonare).  Dass  der  Consul  seiner  Privatzwecke  wegen  ubnc  Lictoren  sich  öffent- 
lieh  seigt,  ist  wider  die  Sitte  (Llv.  39,  32,  10).  Ebenso  bilden  die  Lictoren 
das  persönliche  Geroige  des  Feldherrn  im  La0at  (Livina  26,  17,  1.  37,  27,  8). 
Weitere  Belege  finden  sich  in  Menge. 

1)  Tal.  Mas.  2,  2,  4 :  maxkna  MlgenUa  Vnaiores  Jhme  moran  fwflimawml. 
ne  quif  inter  ronaulem  et  prozimwm  Uetorem  .  .  interponertt ;  filio  dumtaxnt 
et  et  puero  ante  patrem  eontuUm  canbulandi  mm  erat,  worauf  ein  Beleg  au«  dem 
Jahr  463  angefBhrt  wird. 

2)  Dass  in  der  älteren  Sprache  nur  der  lictor  proximus  adparet,  ist  schon 
bemerkt  (S.  3ö9  A.  6).  Aehnlich  wird  von  dem  Consul,  der  den  nächsten  Lictor 
Acht  zu  haben  und  daa  Zwischentreten  eines  Dritten  zn  verhindern  anweist, 
goaagt:  proxhno  lietori  ut  sibi  apformet  imperavit  (Val.  Max.  2,  2,  4). 

3)  Liv.  28,  27,  ifj:  lictor  apparuit  (d.  h.  der  Lictor  stellte  sich  an  seinen 
Platz  nächst  vor  den  Beamten),  tummoto  inee$Mervnt,  f'aacea  cum  aecurtbus  prae- 
leM  sunt.  Derselbe  45,  2B,  2:  odsiMtis  Mipio  inyarfo  tamm  homm»  ffumam  lar- 
ribilrm  praebuit,  tribttnal,  mmmoto  aditua,  pratco,  aecensw,  inmeta  omnia.  Der- 
selbe 33,  1,  6 :  ante  liciortm  turba  acta.  3,  4Ö,  5.  c.  48,  3.  6,  38,  8.  8,  33,  5. 
46,  ?•  4.  Anaieom.  2,  16,  9:  ne^iie awmJarit  Mwiipuii ifclor wifawfioi  UmmMm. 
Appian  6.  «.  1,  78.  Plntaieh  Rom.  26.  Seoaea  ig».  94,  60.  T^.  noeh  dln  in  da« 
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Acht  zu  haben  [nnimadi  wrlere] ,  das  hoisst  bei  Seile  zu  treten 
und  dem  Beamten  die  schuldige  Ehrerbietung  zu  erweisen ') . 
Ausgenommen  sind  hievon  nur  die  Bür^prfrauen  ,  insbesondere 
die  Vestalinnen  3),  die  nicht  gehalten  sind  dem  Magistrat  auszu- 
weichen. Wer  sonst  sich  in  dieser  Hinsicht  unbotmässig  erweisi, 
unterliegt  der  magistraliMben  GoersitioD,  deren  Werkieug  wie« 
denun  der  Uder  ist*). 

Die  Pasees  und  die  Lictoren,  über  d^ren  Aufkommen  unsere  /f^" 

'  Zeichen  4« 

Ueberliererung  keine  Kunde  giebt^),  erscheinen  dnrebaus  als  das  f^^^j^n 
allhergebrachte  Walmeiebeo  der  hschsien  Amtsgewalt'*).  Auf 
dem  Gebiet  einer  souveränen  und  den  Römern  verbündeten  Stadl 
dürfen  sie  siob  nkiit  teigan^  vnd  wenn  die  rtauachen  Beamtan 
eine  lololia  belnlan,  lasseo  sie  aia  vor  dornalban  lurtlokf).  Bbanaa 

ArraUcten  hiaflge  Formel  tummoto  eseendere,  von  dem  an  den  Platz,  wo  er  den 
Spielen  Torsitzt,  sich  UolMfebenden  Priester. 

1)  Soeton  lul.  80:  etmiule  thtatrum  introeunte  cum  Uetor  animadverti  tx 
more  iutsüset.  Seneca  <p.  7,  2,  £64J,  10:  si  eonsuUm  videro  aut  praetorem,  omniaf 
fmRm»  konor  kabert  honori  »oiet,  fadam:  «f«o  tk$äiem,  eaptU  aäaptrimn,  ««mite 
cedam.  Aber  auch  wenn  der  Consul  den  I/'rtor  anweist  diese  seine  Schuldigkeit 
zu  thQQ,  heisst  ei  eonsut  antnadverUre  proximum  Uctorem  iussit  (Liv.  24,  44j. 
Dnmf  ftkt  wMwmft  M«  IMorwn  «I  prummmUu»  «lamor  ^Itehit  pmtep.  61); 
der  silen$  Uetor  ist  Zeichen  des  homanen  Beamten  (Cicero  ad  Q,  fk.  i ,  i ,  7 .  "23; 
Plinius  paneg.  23),  während  die  Lictoren  des  Varrel  geuuint  werdan  ad  puUan- 
4m  vmhtwmdm^  komhm  extrdMitämi  (Cicero  Vcrr.  5,  54,  142). 

2)  Featas  p.  154:  matronae  a  ma(ji^tr<itif-}i^  imm  <niiiOwiawlMr,  IM  fülierf 
eontndartH  videMmtur  neve  graviäae  conmUrentur, 

8)  BeiMM  eoMtnm,  p.  68  Bars. :  prawwlww  laut  Uetor  mmmiovtMtf  Auto 
praetor  via  eedet?  Mimmiim  imperium  cormUea  cedent  tibi?  da«,  p.  408:  tibi  MO^ 
fittratm  «mm  fa»et$  ummUlmt,  tibi  ootmdt»  prattoruffuc  via  ctäunt.  Uandbadi 
4,  176. 

4)  S.  140  fg.  Insbesondere  die  Vocation  ond  Pienalon  (Ur.  %  56,  13  S.  141 
A.  1)  und  die  Zuchtignng  (Dionys.  9,  39;  Gioero  Ffrr.  5,  54,  142}  weidttB  In 
solchen  Fällen  durch  den  Lictor  vollzogen. 

5)  Die  Zurfickföhning  der  Lictoren  und  dai  Faaces  bald  auf  Romaine 
(Schwegler  1,  581),  bald  auf  Tullus  (Schwcjrk'r  a.  a.  O.).  bald  auf  Tarquinius 
Priscus  (Schwegler  1,  ti71),  ist  hiatoriach  ebenso  gleichgültig  wie  ihre  angebliche 
Herleitnng  aus  analogen  etroiktodMn  BlnildhtiiiigeQ  (MfUlw  BlnMkttr  1,  370; 
Schwegler  1,  278).  Unter  den  Insignien  der  latinischen  Könige  weidsD  die  FaMM 
nicht  geaauut  (Vergilius  Aen.  7,  173  gehört  nicht  Uolt^O- 

6)  hulgm  nptam  teleeen  dto  Fuon  M  Llvlu  8,  fm  und  In  der  entspf^ 
chendcn  Stelle  bei  Dionysios  10,  59  tA  i:apd[Tr][ia  r^;  ßaaiXtxf,;  :  ähnlich 
Cicero  de  re  p.  2,  31,  öö,  Livio«  2,  7  and  oft.  £s  ist  Verüassuugsverletzung, 
das«  Nlehtbwnte  Lletoran  Ahnn  (Cuier  b.  e.  1,  6:  lletoris  käbent  in  «rfte  «t 
Capitolia  prirati  contra  omnia  vettutati.*  CJceinplti).  Dass  dltt  Fa.sce8  /.erschlagen 
werden,  ist  das  Kennzeichen  sowohl  der  Absetxaog  (Dio  59,  20)  wie  auch  des 
AoMrs  (LiT.  2,  55,  9.  3,  49,  4;  Asconiai  im  Cbmet.  p.  68).  Der  Sieger 
stellt  die  Pasees  des  Ueberwundeneii  an  seinem  Tribunal  als  Slegeeieichen  auf 
(Liv.  25,  16,  24;  Flonia  1,  33  (2«  17]).  Vgl.  Cloero  d«  jny.  i^.  12,  32; 
Plutarch  Pomp.  '24. 

7)  Tacitns  mm.  2,  63:  vmtum  Atkena»  fbtitrt^  $otiae  et  ertmlat  wrfris 
Hatvm,  Ml  MM  Ustora  utantut  f  dies  ulid  von  GanuBleu  geugt,  der  «agui  dai 
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ist  der  römische  Magistrat  gehalten  vor  der  versanimclt<>ii  Volks- 
gemeinde  die  Pasees  zu  senken  worin  die  rörnisohe  Doclrin  mit 
Recht  das  Aru  rkonntniss  der  SoiiveraneUit  dos  Volkes  findet  und 
darum  dioyen  (lebrnurh  auf  die  Einführung  der  Republik  zurück- 
fahrt. Auch  innerhalb  der  Magistratur  erscheint  das  Ablegen,  rosp. 
das  Senken  der  Pasees  als  der  Ausdruck  des  ruhenden,  resp,  des 
minderen  Imperium.  Dnss ,  wo  Beamte  mit  gleicher  Compelonz 
und  gleichem  Han^  die  Amtsgeschäfte  nach  dem  Turnus  verwalten, 
nach  ciltercr  Ordnung  iS  16  A.  T  und  wieder  spater  nach  dem 
Vorgang  de^  Diclators  Caesar  S.  39  A.  Ti  nur  der  gerirende  di« 
Fasces  fuhrt,  ist  bereits  erörtert  worden,  in  ähnlicher  Weise  itt^ 
W9nn  zwei  rar  Ftthnuig  der  F«Mes  buBreohtigte  Magistrate  un* 
gleichen  Ranges  eiMttdflr  begegntn.  der  niedere  gehalten  die 
Beile  aus  den  Fasoes  zu  nehmen  und  diese  selbst  vor  dem  höhe- 
ren itt  senken^). 

Die  FMcet       Wie  die  httchste  Amtsgewalt  tunächsl  aufgefasst  wird  als  das 

AbMichen 

^  suniLclut  Recht  dem  Bttrg^r  zu  gebieten,  so  drückt  sich  dies  auch  in  deM 
Hcbln  oe-  Namen  der  Trttger  wie  in  der- Beschaffenheit  der  Werkzeuge  aus. 
Uolor  ist  abgeleltel  vnn  ümiw*),  das  ist  laden  od«  vorinnlerB; 

proconinUri sehen  Imperium  zwölf  Lictoren  führte.  Naeh  ttrenfem  Recht  war 
»uch  6pt  o\nc  LictoT  nnnil&ssif;:  vpl.  inde^s  S  3;'7  A  4.  —  Hieher  (rehört 
weiter  die  Uerieituug  des  Worte»  tenitoriitm  bei  Pouipooius  (Dig.  bO,  16,  239,  0} 
davon,  pud  mmfUtniu»  eku  loM  Mra  «m  Ihm  terrendi ,  id  e$t  nmwnioitmil  Im 
taAcnf,  denn  mmmovere  hezelchnst  technisch  die  Thätigkeit  des  I.ictor. 

1}  Cicero  de  re  p.  2,  31,  Ö3:  P.  VtUeritu  fasett  prim«w  demitU  iuttit,  cum 
dieer«  In  eonUom  «tMpfiMf  nl-  1,  40,  02.  Lfv.  2,  7:  mmmUtlt  ftueOm»  S»  eo»- 
tiontm  ticendit:  gratum  id  multiltniinf  gpertaetäitm  fuit  gummixsa  nibi  tue  imperii 
iruignia  eoi^e$$ionemqu6  faetam  popuU  guom  eonmdi$  maiaUUem  vimfue  wiaiortm 
CMC.  Sehwegler  2,  49.  ^  Dms  die  Sitte  Web,  Iii  glavMMi;  tber  Meg»  Mt 
UrtoriiclieT  Zeit  fehlen  auffallender  Welte. 

2)  All  der  Imperator  der  Votaker  Corlolanos  teioe  Mutter  herankommen 
•lebt,  befiehlt  er  nach  IMooya.  8,  44  eelnen  Apperitoren  teAc  tt  ncUxcu  oOc  rtpor^- 

Tai;  fxtltoatv  dp/ili  ol  tdc  eXd-rroyc  dpyd«  {jrovxt;,  6k  xal  toO  xäÄ*  "^Ifwic 

yp^vou  ^Ivrrat.  Der  techniseho  Ausdruck  ist  fatees  »ummittät  (Flinius  h.  n. 
7.  30,  112),  wesshalb  tuinmitten  häufig  metaphorisch  von  dem  gebraucht  wird, 
der  dem  Uöberen  «eicht  (Cicero  Brut.  6,  22  und  souat).  Wenn  es  bei  Liviua 
22,  11  («na  «Ml  wifflifeli  ekeiMo  bei  Ftateiek  fta>.  4)  heiieli  («iülator)  tum  pee- 
9p€xi$»€t  .  .  .  con»ui^  .  .  .  ad  »f  progredienttm.  vtatore  mhto,  ^  eontidi  mm- 
Uartlt  «<  tine  Uctoribtu  ad  dklatorem  vemrtl,  so  Ist  das  venir*  $me  Uetoribtu 
«Ambar  vut  eise  nlii4er  geaene  BeielebnnBg  deeaelbeii  Aete;  andk  DIeiwiee 
a.  «.  0.  braucht  nachher  für  das  Herausnohmpn  der  Beile  nnd  das  Sonken  der 
Rotheobündel  den  Ausdruok  xdvxa  dinodio^ai  tfjc  ioia«  m^ornui  ifX^i'  ^  ^l* 
Appfan  h.  0.  5,  55. 

3)  Die  Vergleichmig  von  inlieere,  aWirerr ,  {"irtre  ISsst  fibcr  die  Ahloitung 
keinen  Zweifel ;  die  verinderte  Qoaatitit  In  liolor  atebt  nicht  im  Wege  (üelltoe 
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und  die  Ruthen  wie  das  Beil  erscheinen  hier  offenbar  als  die 
Werkzeuge,  raiUelst  deren  die  Leibes-  und  Lobensslrafe  v^Ulogen 
wird.  Wie  lebendig  dieser  Zuaanuncnhang  der  Werkzeuge  der 
Strafe  und  des  Rechts  su  strafen  etnpronden  ward ,  tritt  beton-  "Ti  Y*"'* 

•  '  schieden- 

ders  darin  hervor,  dass  jo  nach  der  Vi^rsohiedeaheit  der  vom  j''"^^"«' 

'  druck  der 

Magistrat  zu  erkeMMBdeo  Strafe  auch  die  WerkMUge  ▼erschieden  ^e^^'J; 
sind.  Wo  das  magtstratisohe  Recht  den  Bürger  an  Leib  und  a^SSfoe- 
Lebeo  tu  strafen  in  miner'VoHeB  Udbedingtheit  anfUitt,  also  in^^gf- 
der  ältesten  Zeit  durchaus  ^) ,  spttterhin  in  dem  haüptaiSdllscheD 
Regiment^)  bei  daa  wenigen  der  ProTooalioD  nioht  onlerliagaDden 
Hagisbratans)  und  immer  indem  fel^rrlkilMn Regimeal^],  fuhrt 
der  Vagistint  als  daa  Zaiehen  der  Gapitalgeriehtabarkeil  in  miB- 
tiriacher  Form  dM  Befl.  Wo  dagegen  diejenige  Ordnung  mass- 
gelMnd  bt,  die  auf  das  valarische  Provoradonsgesets  surttekge* 
flihrt  wird,  also  der  Obermagislrat  iwar  niehl  eigentKeh  die 
Gapitaljuriadiolion  «arioran  hat,  aber  dsoh,  abgesehen  ▼on  andern 
RaäehrflnkungBii,  die  Bhiriefatnng  nur  durch  Stilupung  vollzogen 
werden  darf,  da  werdetf  aM  die  Rdle  von  Ihm  nicht  gsMrt^ . 
Immer  drückt  aioh  in  den  f$mm  und  ihren  Trägem  die  dam 

12,  13,  4).  Die  Alten  leiten  das  Wort  meistens  von  llgari  ab  (CMlloi  a.  a.  O. ; 
Plutarcb  q.  R.  67,  Rom.  96}  Nonius  p.  f)l;  Fe«tiis  cp.  p.  115),  woOt  nnnik> 
lieh  das  i  lictor  eonliga  manu»  in  dem  Formular  des  Ferducllionsprozesses  be> 
stitnincnd  gewesen  ist.    Andere  dacliten  an  lieium  (Tiro  bei  Gellins  a.  a.  0.; 

8.  296  A.  3)  oder  gar  an  -XcttoupY^  (Platanh     a.  O.). 

I  i  IMpsc  Anffas'inng  Hegt  den  Scbilderungen  der  Prozesse  des  Horatius 
(Cicero  pro  Rab.  ad  Quir,  4 ;  Liv.  1,  26)  und  der  8öhne  des  Brutus  (Liv.  2,  ö,  b) 
IQ  Ctode.   Tgl.  Dlon.  %  28. 

2)  T'eber  dessen  Grenie  und  in-V-  sondere  Ober  die  ?rhwicripc  Frage,  in- 
wiefern der  Magistrat  zwischen  dem  Pomeriam  und  dem  ersten  Meilenstein  zur 
rWiranir  der  Belto  befugt  war,  fit  8.  #6  fg.  geeproofeea  nofieii. 

'^^  Dies  winl  von  dem  IHcfatnr  gelten,  insoweit  derselbe  der  Provocation  nicht 
unterlag,  wahrscheinlich  auch  von  dem  Trlumphator  fQr  den  Tag  des  Triumphs 
(8.  1*29  A.  1).  Wenn  In  dem  yntumu  ecmtdarlu  6«r  s^tasten  Zelt,  frfe  et 
adMint,  die  Beile  wieder  auftreten  (Claudlan  fn  Prob,  et  OlybrH  eoju.  232),  so 
hingt  dies  wohl  damit  zusammen,  dass  diese  Ceiemonle  der  TriomphalpiOBeMlon 
uacbgebildet  war. 

4)  I^iv.  8,  32:  Paptrtm  .  .  .  »p&Uart  maglttrum  equitum  ar  rirgm  et  iienwi 
erjifdtri  iusfit.  Fahrns  .  .  .  laeertintihui  ve$tein  lirtoribus  ad  triarios  .  .  .  »est  rfce- 
pit.  8,  7,  19.  2ü,  15,  19.  c.  16,  3.  Cicero  Verr.  3,  67,  1.%:  Sectio  lictori,  cum 
Mquem  frmoeenUm  iteuri  perm«$erat.  5,  4^,  118.  c.  ft-l,  142  und  sonst. 

ft)  Dass  seit  dem  valerisrhen  i^rovocatinnspesetz  der  obere  Magistrat  die  Beile 
nicht  mehr  führt  (Cicero  de  rt  ptM.  2,  31,  5ü:  PubUcola  lege  de  provoeatiotu 
fmteHm  tUMm  «eevMt  fimOm  itmi  fnwll  and  Mmt;  Sehweglw  %  60),  iriid 
gewöhnlich  darauf  bezogen,  da««  er  die  Capitaljnrisdictfori  verloren  hat ,  nnd  e« 
liegt  dies  freilich  nahe  genug.  Aber  damit  streitet,  dass,  wie  oben  fS.  Iö6) 
gezeigt  ist,  die  Capita^fltilatfOn  (bOHll  andi  MCh  na^hev  Beetmiraefl  der 
h6clMt«i  Antegewalt  Ist;  f«nwrt  dMt  tfot«  dM  OawtMS,  udebM  dem  LtaMt 
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oberen  Magistrat  tustebende  GoeroHton  und  strafraelitllehe  Judi- 

oation  je  nach  ihrem  verschiedenen  Auftreten  dornt  und  müüiae 
vollständig  aus.  Dagegen  auf  den  Oberbefehl  im  Kriege  deutet 
in  den  Abzeichen  selbst  nichts  hin,  wenn  gleich  die  Untheilbar- 
keit  des  römischen  Imperium  nothwendig  auch  auf  das  Abzeichen 
desselben  sich  übertragt  und  die  Fasces  also  im  Felde  den  TrMger 
der  Auspicien  und  des  Imperium  kennzeichnen,  wie  ja  auch  der 
den  Sieger  bezeicbDende  Lorbeer  zunächst  an  sie  sich  heftet 
(ö.  358  A.  3). 

^r^i^Mn  Umwandlungen,  die  späterhin  der  Criminalprozess  er- 

*"aufX'"  f«"hren  hat,  haben  auch  auf  die  Thätigkeit  der  Lictoren  eingewirkt, 
coerciüon.  go  lange  der  ordentliche  Criminalproiess  bestanden  hat,  das  heisst 
so  lange  die  Qu^toren  oder  die  Daoviro  in  Vertretung  des  Gon* 
suis  Uber  Tod  und  Leben  des  Bürgers  richteten ,  hat  die  Voll* 
streckoBg  der  Todaaurtheile,  vorausgesetzt  dass  sie  nicht  im  We^s 
der  Provocation  eaasirt  wufden,  wabraoheinUob  den  Liotoran  der 
oberen  Maglairate  obgelegen,  weksbe  der  Obermagialrat  ebne 
Zweifel  dem  QuIMor  su  diesem  Bebnf  ebenao  tor  Yerfllgnng  tu 
stellen  gehalten  war  wie  die  Auspieien  fttr  die  Gentarien  Aber 
dieser  ordentliche  Prozess  kam  spttlerbin  lacttsch  ab,  und  so  weit 
ttberbanpt  nocb  Todesurtbeile  erkannt  wurden,  bediente  man  sieb 
dasu  des  ausserordentlicben  tribunidsohen  Yerfabrens,  bei  wel- 
chem die  Uctoran  nicht  betbeiligt  waron  (S.  444).  Als  man  dann 
am  Ende  der  Republik  in  eintelnen  FttUen  und  weiter  in  der 
Kaiserseii  wieder  auf  jenen  ordenilicben  Proiest  surHokkam, 


untersagt  ileu  röiaiscbeo  Bürger  mit  Uutheu  zu  streichen,  dem  Magistrat  die 
FflhraBg  der  Buttm  geWeben  iit.   Dtran  idMliit  4ie  oben  gegebene  Krklärang 

Norfre/oeoii  werden  zu  müssen,  dass  die  Rntziehnag  der  Beile  nicht  .üc  <lcr 
Capita^urisdiction  überhaupt,  sondern  die  der  miUtirlschen  CapitaUurisdictiun 
Mtdifleken  tollte;  fle  ■tflttt  iteh  danaf,  dan  uwikannter  MaMen  diejenige 
Todesstrafe,  welche  man  zu  Ciceros  Zeit  und  späterhin  als  da<  supplicium  more 
maiorum  bezeichnete,  vollzogen  wud  durch  ZU  Tode  Stäupen  ^bueton  iVero  49: 
bUerroffavit^  qiuüe  id  yenuj  axet  pomae  —  die  Bettrafung  more  matonm  —  .*  cMn 
eomp«rU$et  nudi  honUnU  cervicem  inseri  fxircae ,  corpui  vvrgiM  ad  mewn  audi. 
Cicero  de  Je;/.  3,  3.  {\  vgl.  S.  147  A.  2.  Tacitus  arm.  %  32).  Ueber  die  Voll- 
Streckung  durch  den  l.ictor  oder  den  Henker      unten  8.  3ti5  A.  1. 

1)  8.  90  A.  2.  8.  läT  A.  3.  Historische  Belege  für  diese  Frocedur  giebt 
es  nicht,  und  es  kann  dies  bei  dem  ziemlich  frühen  Verschwinden  Af^  ordoiit- 
licheu  Criminaiprozesfiea  vor  den  quaestorea  parrtcidii  und  den  gleichartigen  äuo- 
vM  fmdndUomlB  nicht  b^kemden.  Den  SeheBe  infttlge  beeehefl  dto  Lfttang 
der  pfoeeo  (Varrn  6.  91),  die  Rindung  und  eventnel!  die  flinrichtung  des  Ange- 
klagten moft  maiorum  auf  Geheiw  de«  Quiator«  oder  Duovirs  der  Lictor  {Li\. 
1,  2ti,  8),  nat&iUoh  der  eonwleftiehe,  de  die  StidtqnleloNn  aolehe  nie  iiMhit 


Digitized  by  Google 


—   365  — 


geschah  es  mit  der  Modification ,  dass  das  Unheil  nicht  mehr 
durch  Licloren ,  sondern  v\  ie  bei  Sciaven  durch  den  unfreien 
carnifex  vollstreckt  ward  ^1 .  —  Seitileni  ersclieinen  die  Lictoren 
wenigstens  in  Rom  nicht  so  sehr  als  Werkzeug  der  eigentlichen 
Strafgerichtsbarkeit  ab  der  den  Obennagistralen  verbliebenen  weil- 
greifenden GoerciiioD. 

Das  Reohi  Fasces  und  Lictoren  ni  fnfaren  steht  ausschliess-  i<<ctuf«a  «ur 

eioselaen 

lieh  den  Beamten  der  Gemeinde  zu ;  es  beschrankt  sich  .indess  v>cf«»»(e, 
niabt  «nf  Rom.  Anoli  die  der  MomoipieD  als  ehomals  son- 
vwiner  nnd  der  Form  naob  lange  Zeü  melir  ftderirter  als  imter- 
ttalttigor  Staalan,  bedienen  sieh  innerhalb  ihrer  Territorien  der 
Fi80es>)  und  der  LkMoren,  wahrend  dagogen  die  Torsteher  der 
Plebs,  insbesondere  die  Tribüne,  dieselben  tu  keiner  Zeit  ge- 
führt haben*).  FUr  die  besondere;  Erörterung  über  das  Reobt 
die  Kssoaa  dar  ritmisefaen  Gemeinde  su  fllhfen  und  insbesondere 
Uber  die  Zahl  der  jedem  Magistrai  lukommenden  Fisaees,  dio  am 
basten  in  suianiBBenfuBender  Weise  gegeben  wird,  wird  es  an- 
gemessen sein  die  für  Beamte  und  die  für  Priester  oder  doch 
religiöse  Ade  bestimmten  Lictoren  zu  scheiden  oder,  wie  dieser 
(iegenijatz  auf  den  Inschriften  der  Kaiserzeit  ausgedruckt  wird, 
die  lidores  qui  Caesui  i  et  muyistratihus  appanmt  und  diejenigen, 
qni  sacris  publicis  apparent.  Da  die  Fasces  eigentlich  Abzeichen 
des  lni()erium  sind  und  ihre  sacrnle  Verwendung  sich  aus  der 
|>olitischen  ableitet,  wird  es  keinen  Tadel  finden,  wenn  auch  die 
letztere  hier  kurz  berücksichtigt  wird.  —  Dass  die  der  Magistra- 
tur zukommenden  Fasces  nie  zwischen  den  Goilegen  gctheilt  wer- 


1)  Cicero  pro  Rab.  ad  {/uir.  A,  5;  äueton  Claud.  34.  Gerade  im  Piozeas 
dM  Rabbliis  ist  m  begreiflieii,  'dm  Lftbiennt  ▼on  d«r  Kieflotioa  dunh  die  «ob- 

8tilariscben  Lictoren  absah;  der  demokratischp  Antiquar  musste  hier  nothgedningen 
von  dem  UontierachemA  abweichen,  da  er  auf  die  IJntentuUttng  der  Conauln  sich 
ktlne  Badumig  bmImo  dinrfl».  Aaeh  war  die  Stnftorm  falbst  dts  WateeUtelie, 
nieht  die  Wahl  des  Henken. 

2)  Vgl.  S.  357  A.  3.  Dass  die  Beile  fehlen,  ist  io  der  Ordnung,  da  diese 
Beamten  keine  militlrisehe  Gewalt  haben  (s.  S.  368  A.  5);.  den  Bewete  dafOr 
gewähren  die  auf  Grabsteinen  nicht  seltenen  bildlichen  Darstellungen  derselban 
(zum  Beispiel  MafTei  M  V.  117,  2  3;  (Jori  inirr.  Ktr.  2,  '22).  Wenn  der  Dispen- 
sator  deä  Süvir  Irimalchio  de««ea  liausthür  mit  den  Fasce«  cum  $ccunl)u$  ver- 
siert (Petronius  e.  80),  so  lalgl  aetioB  der  sonst  nieht  QUIehe  Zaeafi  'enns  aee«- 
ffihw'  die  Ironie. 

3j  Plutarch  q.  R.  tii:  oü^i  ^fl6o6'j^ouc  i^ouot.  Darum  wirft  Cicero  dem 
AnlaniQs  als  yerfasanngsverletcnng  ▼er,  dass  er  als  Yolkstif^n  LIeleren  führt 

\Vhil.  2,  24,  58:  vfhehntur  in  SMtdo  frf''tintM  pUbiii:  Uttnre»  Uiurrdli  nnleredf- 
bani ) ;  natürlich  hatte  er  sie  nieht  als  solcher  bei  sich,  sondern  weil  er  zugleich 
pro  prcutore  war  (Cteeio  od  JM.  10,  6  a). 
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tef  sondern  diwiilMii  ealfiMijkr  weolifleltt  o4ir  jeder  Gollige  die 
geojie  9abl  Alhn,  ist  schon  bemerkt  worden  (S.  3I(  %.}. 

1.   Iiictoren  der  Beamten. 

4m  Etoip,      I.  Dem  Kttnig  geben  die  Berichte  tÜbeNiMiimmend  swdlf 
Fasoes*).  PasMlbe  wird  von  dem  ZwisokenkOni^  gelten ^j. 
Dass  dem  Kttnid  im  Gegeoaats  an  dem  OberbeamAM  B<h 

publik,  das  Reoht  beigelegt  wird,  den  von  ihm  beatelllen  Amte* 
gehulfen,  wenn  er  will,  die  Pasees  zu  verleihen  tind  sie  damü) 

uacb  der  spälereu  Auffassung,  zu  Mägiätidlen  zu  inachen,  isl  schon 
früher  (S.  40)  ausgeführt  woixlen;  es  wird  davon  Aiuvriulung 
gemacht  worden  sein  auf  denjenigen  der  (nhuni  celennn ,  der 
die  Steile  des  ReiterfUhrers  der  Republik  \ erlrat,  und  auf  den 
praefectus  ui^bi.  lieber  die  Zahl  der  l^asoes  dieser  kOoigitcheo 
Auftragnehmer  isl  nichts  Uberliefert. 
«Im  CoBflola  S.  Dieselbe  Zahl  von  Kasces  konunl  bekaniillich  den  Consuln 
aStelTc^Sr  lu  so  Wie  den  stellvertretenden  Beamten  consitUin  impcnoj  den 
' oewSSl*'^  D e c e ni V i  r n  '  und  den  Kriegslribunen*),  desgleichen  den 
Proconsuln^j;  diesen  letzten  natürlidi  nur  ausserhalb  der  Sladt. 
In  republikanischer  Zeit  ^iit  dies  für  alle  Beamte  pro  con^ule^ 
mochleD  sie  diesen  Titel  in' Fortsetzung  ihres  Gonsulals  oder  auf 
Grund  ausserordentlicher  Verleihung  fuhren.  Augustus  indess 
beachrüBkle  das  Recht  zwölf  Pasees  zu  fuhren  auf  diejenigen  Pro- 
consuln,  die  die  Provinz  auf  Grund  des  Gonsulatfi  erhielten,  (Ins 
beisai  «of  die  Prooonsiila  von  Asia  und  Africa*),  während  den 

1)  Cioeio  fk  f€  p,  2,  17,  31.  Liv.  1,  6.  Dionya.  2.  29.  3,  bi.  63.  AppUii 
5yr.  15.  Aeltom»  it  mibn.  10,  22.  Ljfiwiemag.  i,  8.  Zoom»  7,  8.  N«r 
AppUn  giebt  tiein  KSnlg  an  eiaer  andereo  Stelle  (6.  c.  1,  100)  im  Widersprach 
mit  sich  aelbttt  wie  mit  allen  Qbrigen  GewihxMBianera  vierandzwanzig  Fasoe«, 
offenbar  getlaicht  dnioh  die  in  diesem  Fall  trügende  Analogie  von  Rönigthiim 
Qlid  Dictatur. 

2)  Liv.  1,  17,  5:  ufMM  cum  ituiffnlim  knpmi  et  UetaMw  «ml.  Aaadiack- 
iicli  wird  die  Zahl  nicht  angegeben. 

3)  Liv.  3,  33.  36.  mann.  10,  67.  In  dat  ShU  d»  Wuam  §lkmam  4to 

Berichte  überein. 

4)  Liv.  4,  7,  2:  et  impcrio  et  iniijfnÜtu»  coruularibus  usoa.  Liotoren  legt 
ihnen  die  ErsiUnng  Liv.  6,  34,  6  bei;  die  Zahl  wird  nicht  angegeb«,  knn 

aber  nicht   wobl  eine  mindere  gpwes<'ii   >*eiri.    Aurh  die  Deceinvirn  vmil  Ja 
Üieüweiüe  PieUO^  und  führten  dennoch  die  consulariacheu  Faaces. 
6)  Flaumh  tel.  4. 

6)  In  der  ii&rhconstantinischen  Zeit  ist  dio»  Vorrecht  aufgehoben  worden ; 
vaoliMena  tttr  Juaüuiaua  Zeit  leugnen  die  Digeaten  (S.  3^  A.  2)  beatimmt, 
dtM  «•  Ftoconraln  giabe  mit  meht  tlt  Mdis  Faie«. 
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auf  Grund  der  Pralur  dazu  gelangendeu  zwar  der  Titel  proconauly 
aber  nichl  die  cousularisclien  Insignien  gegeben  wurden  •] . 

3.  Der  Diclator  führt  nach  allen  glaubwürdigen  l^f'richlea j^J^J*J^ 
vieruodzwanzig  Fasces2.  ;  da  indess  es  ebenfalls  wohl  Ih  zcu^l  ist  ^on  ihm  er 

Oll  r5         T  nannlon 

dass  zuerst  Sulla  als  Dictalor  mit  einer  solchen  Anzahl  Licloivn  »i«*"»»«». 
sich  üöenllich  gezeigt  hat^  ,  so  sind  vielleicht  beide  Angaben  in 
der  Art  zu  vereinigen,  dass  nach  Ultereni  Hecht  der  Diclator  in 
der  Stadt  zwülf,  ausserhaib  des  Pomerium  vierundzwanzig  l.icto- 
Sulla  aber  die  letztere  Zahl  auck  in  der  Stadt  geführt  hat, 
—  Insofern  das  Königsrecbt  die  Führung  der  Pasees  mit  der  abge- 
ieiteteo  Gewalt  zu  verbinden  auf  den  Dictator  übertragen  wird» 
kommen  dieselben  auch  dem  Reiterftthrer  and  dem  vom  Dictator 
eraaiiDten  StadtprUfecten  su.  Der  vom  Diotalor  eroaimte  Ma- 
gisler  Eqnlium  ftüurt  seohs  Ueloren^);  die  von  dem  Dictator 
Caesar  ernannten  Stadtprafecten  filluteA  deren  swei').  Da* 
fegen  mftosen  den  vom  Goosnl  bestolllett  Stadtfirttfeclen ,  insbe- 
«ondere  also  den  während  de»  Latinerfeslea  fnngirenden,  die 
Lietoren  gefehlt  hafcien*). 


1)  Dio  53,  13:  iv^urebou«  ««Kcio&at  (aV}  Sti  tou;  Suo  xQUi  bnvzvjxAxai, 
%9.l  TOU«  Toi»(  ix  Tüv  iaTp«ti)Yi)xöt«v  .  .  .  ÖHxtiC,  {>aßoo6y(KC  xi 

M«C  HvdlfWtt  Saotorep  xat  dv  Tcp  imu  wwifMnw»  y[jff^%fiA.  Cypriaiius  ep. 
37  :  rant  nunc  magtitraltu  et  consttle"  uve  proconnäe*  annuae  diffnitatU  insiynüfus 
et  duodccirn  futfibuB  ytort<i»ittr,  wobei  m  den  Procousul  von  AXrica  geUacht  Ut. 

2)  Polyb.  3^  87:  tA»  pit»  fAp  ^~i-v)\  ixaTcptp  ItSihsxa  7ce)iiui(  dxoXoudovot, 
to6tip  ?/  elxoot  xat  rfrropcc.  Dionys.  10,  '21.  i'luUrch  Fab.  4  Appion  b.  e.  1,  100. 
Uio  04,  1.  Vfl.  Dio  43,  14.  19  und  6.  303  A.  2.  —  AUela  Lydu»  de  maß.  1,  37 
flri»(  ihm  aar  swSV. 

8)  Liv.  cp.  89:  Sulla  dictator  faetus,  quod  rumo  umquam  feccrat,  cuin 
fßttOu»  XXIIU  proecJMt.  DioM  AogiJM  «iiUtii^  l^nf  z.n  butrackten  i«t  uiohi. 
mSglieh. 

4)  Dio  42,  47.  43,  48.  Lydus  de  mag.  1,  37.  %  19.  Wena  dies  bis  auf 
den  Aofang  des  Magiüterium  der  Reiter  zurückgeht,  to  Ut  der  BeiUrführer  d«r 
illMte  Beamte  mit  »ecli»  Lictoreu  und  sind  die  sechs  Lietoren  do«  Fcilori  von 
ihei  enttahnt. 

5)  Dio  43,  AS:  ol  zoXtavi|Aot  .  .  .  atnaöevrcc,  5tt  %a\  l^rt^lodyriiz  xotl 
iv^Tt  Tip  TC  oi<pDQ>  Toi(  df YiMic,  ^«cp  «Ol  6  tnica^x<^  istJMyi-reo,  ifti^navt, 
^*^v  Ttvd  iipoßä).X6|ami,  w  q5  n&ot  mfA  Inevmpoc  «px^>*  tw«  XopaOtt 
yp-^aftat  oijtoIc  £oiooto.  Dies  bestätigt  Sueton  O;«».  76,  indem  er  diese  prac- 
fieeti  pro  praetor tÖMt  utant»  und  die  Münze  (.Cohen  LivmUa  IV.  24  u.  b)  mit 
dem  condMbMi  Send  iwteebai  *wd  Twqm  vaA  dar  Anfoebrift  AayukM  A 
praef.  wr.  Sie  zeigt  zugleich,  dass  diese  pratfecli  urbi»  nur  zwei  Pasees  gefijhrt 
haben,  um  so  mehr  als  auf  andern  Münzen,  die  den  Vater  dies«a  i)tad^xä^ 
(Beelen,  Regidu$  pr{aetor)  feiern,  der  comliaeb»  S«Mel  xvifciMtt  Meb«  VMMft 
dargestellt  ist.  Vgl.  über  dtoM  MOllM  Bo«|bMl  4te.  3,  2  (fi».  1,  I96lii.)  «id. 
ntin  B.  M.  W.  S.  741. 

ü)  Dies  Xolgt  daraus,  dasd  die  ötadtipraf ecken  Caesars  itu  BeoUt  Lietoren  zu 
f&bran  auf  fbn  BmoiumDg  duieh  «Iiimi  DIetator  fttttSMi. 
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dMPriton       4.  Zwei  Lictarenfttbn  der  in  Rom  fimairandd  Prätor  Auch 

muä  der  Be-  ^  ' 

MMUB  pne  dem  gewesenen  Aedil,  der  als  iudex  quaestionis  inter  sicarws 
o«w»ie,  in  Rom  fungirt,  werden  Licloren  beigelegt-');  ohne  Zweifel  hat  er 
ebenfalls  zwei  geliabt.  In  der  Provinz  dagegen  führt  der  Prülor 
bekanntlich  sechs  Pasees ;  es  kann  auch  sein,  dass  der  in  die 
Provinz  bestimmte  Prator  diese  Zahl  nicht  erst  mit  dem  Austritt 
aus  Rom,  sondern  schon  in  Rom  selbst  mit  Antritt  seiner  Pratur 
erhielt^).  Die  gleiche  Zahl  kommt  den  Proprüloren ,  mögen  sie 
auf  Grund,  der  ProrogaUon  oder  stell  vertretend  fongiren,  und 

1)  Oenrariniis  24,  8:  M.  Fkutartu»  trOnmui  pUbi  scitum  tulit,  in  ^uo  ett: 
praetor  urbanux .  qui  nunc  est  quitpxe  posthac  fiel  (die  Handschr.  fiat) ,  duo 
lietores  apud  se  habeto  tuqu€  niprenuim  iu$que  inter  eivc$  dieüo.  Die  Zeit  dieses 
Plebiselts  tat  «idenreMg  nielit  bekannt,  es  kann  «ber  nieht  ilter  Min  als  Anf. 

des  V).  Jahrb.,  da  die  Bezeichnung  praetor  urbanus  die  Existenz  des  peregrini- 
schen  voraussetzt,  war  es  auch  zu  Plautus  Zeit,  der  im  Epidicoa  1.  1,  25 
über  einen  den  Prilor  spielenden  SeUTen  sdierzt:  «num  a  prattun  tm  ubed 

.  .  .  lictores  duo,  duo  viminei  fa$cea  virgarum,  uiul  /.u  Ciceros,  der  (de  leg.  agr. 

2,  34,  93)  den  llochmuth  der  capoaaisdien  Municipaiprätorcn  unter  anderm  auch 
darin  findet,  dass  ihnen  anteibctnt  lietort$,  non  cum  baciUi9 ,  .^ed ,  ut  hie  prtuUh 
ribuM  anteeunt ,  cum  fatcibtu  duobu».  Die  Yereinigaug,  die  ich  irQher  versudlt 
habe  (zu  IJorgliesi  opp.  1,  197),  dass  der  Stadtprätor  sechs  I.lctoren  habe  führen 
dürfen,  aber  zwei  lUhreu  niüüäen,  vertragt  sich  nicht  mit  der  Untrennbarkeit 
des  Lictor  von  dem  Magistrat. 

•2)  Cir.To  pro  Clumt.  53,  147  (S.  359  A.  8). 

3)  Appian  16 :  srpaTTffotiC .  .  .  iccptiue|A7cov,  ou«  aüroi  xaXoOatv  i^RC- 
XlxMC,  9tt  tdr»  &it4twv  SwMtx«  icdlixeet  «al  SvdMnui  ^Q^^P  ol  «Aei 
BosiXeT;,  /on^arvtuv,  TO  ■7,u.f:'j  t^;  di^((6actu;  f^Tt  TouSe  toic  orpaTTj^oT;  -/it  Td 
mslasa  ^lapdor^ua.  Cicero  Vcrr.  6,  54,  142.  Yal.  Max.  1,  1,  9.  Plutaich  taul.  4. 
Dio  &3,  13  (S.  967  A.  1).  HOnten  der  LlTineia  (du.  A.  8).  Die  Beieiehmin«  des 
Prätor  als  0TpaTT,"y6c  ecar£Xex'j;  Ist  stehend  bei  Polybios  (2,  23,  5.  c.  24,  ü. 

3,  40,  14.  c.  lüö,  G.  33,  1,  5)  und  findet  sich  auch  bei  Appian  a.  a.  0.  und  an- 
deren vom  polybianischen  Sprachgebrauch  abhäa|(igen  Griechen,  wie  Diodor  und 
Tbemistios;  aber  die  technische  liezeichnuug  det  Plriitors  in  Inschriften  und  bei 
den  Scliriftfltellern  der  späteren  Zeit  ist  einfach  orparrj-y^c  (Wannowski  antiq.  Rom. 
e  Uraecit  font.  expl.  p.  14i)j.  IleXexuvöpoc  ist  falsche  Lesung  bei  Polybios 
2,  23,  b. 

4)  Darauf  führt  die  Angabe  des  Val.  Max.  a.  a.  0.,  dass  dem  M.  Forint 
Bibacolns,  der  als  Prätor  die  SaUerprozeüSion  mitmachte,  sechs  Lictoren  voraas- 
gesdirlMett  seien;  de  der  Piorinzialprätot  vniweifelhafl  das  Imperivm  sehen 
hatte,  bevor  er  die  Stadt  verliess  —  es  zeigt  dies  die  in  der  Zwischenzelt  von 
ihm  nicht  selten  verwaltete  Rechtspflege  —  und  keineswegs  den  Promagistraten 
gieleh  geachtet  werden  darf,  so  stehen  formale  Bedenken  nicht  weiter  entgegen. 
Auch  hat  es  kein  Bedenken  f&r  das  kurze  und  zufällig»  Intervall  zwischen  Aortn- 
antrltt  und  Abgang  von  Rom,  das  die  ältere  Verfassung  zuliess,  den  geringeren 
Provinzialprätoren  mehr  Fasces  zu  gestatten  als  den  im  Range  vorgehenden 
banptstidtischen.  —  Dass  Polybios  33,  1,  5  und  ebenso  Tbemistios  or.  34,  8 
}).  4H3  Dind.  den  Auadruck  orpotTTjifoc  i^nr.iktxM^  von  dem  Stadtprätor  braucht, 
beweist  nach  Beckers  (1.  Aufl.j  richtiger  Bemerkung  bloss,  dass  er  diese  Be- 
telebnong  appellatlTisdi  ^verwendet  hat.  Wenn  dagegen  IMo  (S.  367  A.  1)  die 
prätorischeu  Statthalter  so  viel  Fasres  fQhreti  ILsst  wie  die  Prätoren  in  Rom,  so 
bleibt  hier  höchstens  der  Ausweg,  dass  in  der  Kai^erzeit,  in  der  alle  losignien 
nnd  TltttlaftniMi  fleh  elelfeilen,  der  Piflor  «««h  tai  d«r  Stadt  leeha  Vaaeoe  ge- 
führt hat. 
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ttberbaupt  den  Beamten  prtitoriscber  Gewalt']  der  Republik  su 
80  wie  denjenigen  Prooonsuln  der  Kaiseneit,  die  die  Provins  auf 
Grund  ihrer  Pmtnr  erhielten*)/ —  Als  indess  gegen  das  finde 
der  Republik  man  anfing  den  dem  Senat  angehangen  Gebttlfen 
der  Proviniialstattbalter  und  der  Feldherren  ttberhaupt,  den  QuÄ- 
sknren  und  den  Legaten  prtttoriaehen  Rang  beiiulegen,  ist  diesen 
quaeilares  pro  praetore  oder  Ugati  pro  praetare  nieht  die  volle 
Sechaiahl  der  Fasoes  gewahrt  worden.  Es  war  diese  Minderung 
nothwendig,  wenn  der  Statthalter  selbst  nur  pratorisches  Recht 
besasSy  damit  der  Gehttlfe  ihm  nicht  eoordinirt  werde.  Aber 
auch  für  die  Gebttlfen  der  zur  Führung  der  zwOlf  Fasoes  befug- 
ten consularischen  Statthalter  ist  dasselbe  wenigstens  schon  vor 
der  Gonstituirung  des  Principals  ^)  angeordnet  worden ,  vielleicht 
bereits  durch  das  gabinischc  Gesetz  vom  J.  687,  das  zuerst  der- 
gleichen proprütorische  Gehiilfen  in  das  Leben  rief.  In  demselben 
Sinne  gestattete  Augustus  denjenigen  seiner  Legalen,  welchen  er 
proprütorischen  Rang  gewidirle ,  das  heisst  den  einzelnen  Pro- 
vinzen vorgesetzten,  nur  fünf  Pasees  zu  führen'),  wesshalb  die- 
selben auch  in  späterer  Zeit  (itiinqucfusailes  heissen  (S.  372  A.  2). 
Nach  dem  gleichen  Princip  mUssen  auch  in  den  senatorischen  Pro- 

1)  Kulliis  Decemvirii  sollen,  wie  pritorUche  Gewalt,  ao  auch  Lictorea  er- 
Inlten  (Cicero  de  I.  agr.  %  13,  32). 

2)  Dio  ri3,  13  (S.  367  A.  I).  Ulplan  Dig.  1,  16,  14:  proronsulen  non  arn- 
pUu3  quam  «ex  fuscibtu  utuntur.   Joeephas  beU.  lud.  %  16 :  ( ]^tXr^f.^)  'i\  Vn- 

Mcrxt^ec.  Auch  dfe  ConraUtre  der 
constantinischen  und  nachconstantinischcn  Zeit  haben  sich  in  dieser  Hinsicht  nach 
den  pratoriMheu  Froconsuln  der  früheren  Kaiserzeit  gerichtet,  wie  die  Titulatur 
vir  HarUrimM»  eoiuutarts  iexfa$cali»  jnovineiae  Numidiae  (Uenzen  6508.  6509 
Kenier  1852.  2&4^  beveitt.  Bfelae  Abbandlong  in  den  Uipilger  B«riehten 
1862,  2'26. 

3)  Ais  Curio  im  J.  705  nach  Atrica  pro  pndorc  ging  (Caesar  b.  c.  1,  30 j, 
•nebien  er  bei  Cicero  mit  Mebt  lofbaetbeltrinstAn  Fmcm.    QiM  i$U,  fragt  ihn 

(lieber  {ad  Att.  10,  l.  9),  ^ex  tui  fasren?  ab  senatu,  cur  tnureati?  si  ab  ipso, 
ewr  ux?  Cicero  fragt  ihn,  ob  er  selbstständiger  Inhaber  der  proprätorischen  Oe- 
«alt  wi  oder  (e^otas  pro  pradore  Caewn:  In  Jenem  Falle  bebe  «r  kein  Reebt 
auf  den  Lorbeer,  in  die^enl  kfiines  auf  sechs  Fasces.  Damit  ist,  besonders  wenn 
man  damit  die  spätere  Hinrichtung  der  q%ünqU€fa»e(Ue9  vergleicht,  deutlich  aus- 
gesproehen,  dtn  dem  Ugahu  pro  praelore  «eben  tot  Anfostut  dte  Tolle  Zahl 
der  prätorischen  Pasees  nicht  zukommt. 

4)  Dio  53,  13:    ^jaßSo6yot;  5e  Wj  rerre  ravre;  6(jio(a};  ol  civTiarf-a-nQ-jöi 

Toü  dp'.i^uoü  to6tou  ,  wo  freilich  in  den  Ausgaben  die  xylandrische  Teitverder- 
bnng  I;  für  r.h-zt  sich  noch  bis  auf  diesen  Tas  behatiptet.  Aiirb  wo  kaiser- 
liche Legati  ausserordentlicher  Weise  in  senatori^cbe  oder  auch  kaiserliche  Pro- 
trlnaen  gewndet  werden,  erhalten  sie  nur  fünf  Lictoren.  Dio  57,  17  vgl.  mit 
Tacltus  arm.  2,  47;  C  I.  (ir.  4033.  4034;  Inschrift  von  CIrU  {JBphmerU 
tpigr.  1  p.  1*28) :  ordinato  in  Üallia  at  quinquf  fiucca. 

Boro.  Altertb.  I.  3.  Aafl.  24 
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vinzpn  den  Quäsloron  pro  praetorc  so  wie  den  Legaten  pro  prae- 
Uire  sowohl  der  consularischen  wie  der  prülorischen  Procoiisuln 
weniger  nls  sechs  Pasees  zut;ekomiiien  sein;  doch  mangell  es  Ub«r 
die  Fasceszald  dieser  Beamten  an  Zeugnissen. 

5.  Dass  den  Censoren  die  Lictoren  fehlten,  wird  ausdrück- 
lich bezeu^t^j,  und  dasselbe  {^ilt  niciu  minder  sowolil  von  den 
curulisehen  Aedilen ')  wie  von  den  Ouasloren^)  und  Über- 
haupt den  geringeren  hauptsUidlischen  Beaiulen. 
der  üc-  6.  An)  Ausgang  der  Republik  und  im  Anfang  der  Kaiserzeit 

Mndt«n  und  D     D  r  r> 

d«r  8«iW'  finden  wir  die  Consuln  und  den  Senat  im  Besitz  des  Rechts 
den  von  ihnen  bestellten  Gesandten  die  Führung  der  Fasces 
zu  verleihen^);  und  ebenso  den  Slatlballer  der  letzten  Zeit  der 
Republik  befugt,  selbstverständlich  ionerhalb  seines  Sprongels, 
jedem  in  demselben  verweilenden  Senator,  vonugsweise  also 
seinen  Amtsgebülfen,  dem  Quästor  und  den  Legaten,  Pasoes  bei- 
tidegen*).   Aus  früherer  Zeit  wird  von  einer  sololien  die  Fasoos 

Ij  Aul  dem  Dealutelo  eines  aolcheu  Legaten  sind  Fascet  and  B«Ue  du- 
gestellt  (C.  /.  £.  m,  6072),  und  erwlhnt  weiden  die  Fueei  des  Legeten  Von 
AfHc«  in  der  vita  Severi  2. 

2)  Zonerw  7,  19 :  xü  xwv  ucty^vujv  dpg^Av  «öoun  nXfj^  ^aßoo6^a»v  irp&vro. 
Demlt  ittmmen  die  Ineehmlen  oer  Apparltorra  der  Doheren  Magistrate ;  aar  denen 
<ler  Lictoren  wird  der  Cent>oren  nicht  gedacht,  während  sich  ein  praeco  findet  et 
brUm$  deomlit  fui  eo(nX«<^)  «nu^aräm»)  fr(atlortbiu)  anumt  aoknl  (8.  329 
A.  2J. 

a)  Die  Inschrifton  der  Lictoren  nennen  nor  die  Consuln  und  die  Kaii^er; 
die  allgemeine  Angabe,  dass  sie  magislratiluf  apparenl  (1,  '2TU  A.  1.  3), 
läs»t  US  unbebtimmt ,  wie  weit  denselben  Lictoren  zukommen.  Auch  bei  den 
Si  lirirtätellern  findet  sich  nirgends  eine  aosdrUckliche  Angabe.  Aber  da  Vairo 
den  Aedilen  die  Vocatio  und  die  Prensio  bestimmt  abspricht  (S.  140  A.  2),  diese 
aber  in  dem  Kübreu  der  Lictoren  ihren  Aufdruck  findet  (^Ueli.  13,  l'2j,  so 
müssen  die  Zweifel  schweigen.  Sonst  konnte  man  woU  grtleod  nuchen,  diM 
Jurls'lii'tion  und  cunilischer  Sitz  anderweitig  nie  ohne  Lictoren  %orkotiiincn  ;  da.««* 
ein  Aodüiü  im  J.  732  den  Censox  uöthigt  ihm  auszuweichen  {yUi  sibi  deoiedere: 
Sneton  iVer.  4),  wm  buo  «nerdlBgs  auf  daa  terrleeho  AnftieCmi  der  Aedilen 
dieuer  Epoche  beziehen  kann  (S.  '114  A.  1),  aber  doch  lieber  darauf  be/ii-heii 
müohte,  dasa  dem  der  Kangordnung  nach  niedrigeren  Magistrat  die  dem  hühereii 
feldanden  LIetoren  tnatnliea ;  endlieh  dan  den  Mvnletpalidiliii  Umm  «I  «nfM 

beigelegt  Wiarden  (AppiileiuH  metam.  1,  24). 

41  Yaito  bei  UeUiua  13,  12,  6.    Vgl.  S.  3ö4  A.  i. 
6)  Biner  Im  3.  736  an  Angnatos  abgesandten  lenateriaehen  Deputation  wor- 
den Je  zwei  Lictoren  für  Jeden  der  Abgesandten  beigegeben  (Dio  54,  10). 

6)  Bücksich  tsvolle  Statthalter  gewlbrteu  diese  Ausaeicbnung  Jed«n  Senator. 
So  schreibt  Cicero  an  den  Statthalter  tou  Africa  Corniflelna  im  J.  711  {ad  fam. 
1*2,  2i):    C.  AtMm  ....  negotiorum  tuorum  eauta  Ugidut  eil  im  Afrieam 

legatione  Wiera  n  te  prto  .    i^uod  ipse  in  provincia  farert  »um  »olitun  non 

rogatus ,  ul  omnibwt  stnaLoribas  Uclores  darem ;  quod  idtm  ticceperam ,  et  id  co- 
ffnoveram  a  anmmM  viri«  e$ae  faetitatum.  Daranf  wird  ea  beruhen,  daie  der 
Quästor  von  Makedonien  (ilH)  ("n.  !Man<iii.s  Llrtareti  führt  (Cicero  pro  PUme. 
41,  »talim  tut  mr  lietoribw  ditiiistiit,  in$ignibu»  iUtiecti»,  veJtU  mututa  pro- 
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von  der  Magistratur  trennenden  Gestaitung  nichUs  berichtet 
Wahrscheinlich  haben  wir  darin  eine  Verunstaltung  zu  erkennen, 
welche  die  Oligarchie ,  sei  es  durch  eine  gesetzliche  Bestimmung 
etwa  Sullas ,  sei  es  durch  blossen  Missbrauch ,  in  die  alte  Ord- 
nung der  Republik  hineingetragen  hat^).  Tin*  Zahl  der  Liclorea 
ist  wohl  in  allen  diesen  Fallen  zwei  gewesen  . 

7.  Von  den  Kaisern  führte  Augustus  bis  zum  J.  725,  wiedei  Ksiien, 
es  scheint,  vierundzwanzig  Pasees,  was  auf  einer  BesUnunung  des 
titiscben  Gesetzes  über  den  Triumvirat  rei  publicae  constituendae 
beruhen  mag,  gab  aber  wie  die  übrigen  Befugnisse  seiner  Aus- 
nahmestellung 80  auch  diese  mit  dem  \.  Jan.  726  ab*).  Di6 

zwölf  liotoraD,  die  ihm  seitdem  in  Rom  bis  zum  Sommer  731 
krali  seiner  consulanschen,  ausserhalb  der  Stadi  aUgemein  kraft 
seiner  procensnlarischen  Gewalt  zustanden,  immer  und  tlberaU 
sa  Albren  wurde  ihm  im  J.  735  gestattet^).  Domitian  sind  so- 
dann  vierundswaniig  eingeräumt  worden*). 

8.  Die  unter  dem  Principat  neu  eingerichteten  der neae» 
Aemter  sind,  so  weK  sie  dem  Ritterstatide  angehören,  nioht  als  tufea  de* 
eigantUohe  llagistntnren  betrachtei  und  ohne  Zweifsl  von  den 


/hetua  est),  obwohl  der  Statthalter  anwesend  and  er  also  nicht  pro  praetore  war : 
dasB  der  Quistorier  Verrea  als  Legat  des  Proprätors  von  Kiliklen  im  J.  674/5 
«Inen  Lietor  bei  sich  hat  (dcoo  Verr.  1.  i,  '216,  67.  c.  28,  72),  und  \«aa  Cicero 
an  denselben  Statthalter  von  ATrica  schreibt  [ad  fani.  12,  30,  7):  lU  VentUeio 
Uiiino  UoraÜo  (vermutblich  wenig  augeüebeue  Senatoren)  valde  laudo :  iliud  non 
idmbm  profto  ^tod  wrAi«,  9110  iii  «nimo  at^iioM  ferrmt,  U  tmi*  eUtm  üfOtU 
lictoreM  adanixse.  Ein  Recht  darauf  hatten  also  auch  diese  nicht.  Diese  ver- 
g&iMtigten  Lictoreu  sind  auch  b«i  deu  12Ü  Fascea  in  Luca  (Drumann  3,  264)  in 
Aniehlag  tu  bringen. 

n  Her  Legat  Scipio  PleminioB  fOhit  «oU  UelaiMi  (Lhr.  39,  0>  aber 
aneh  das  steUTertreteoUe  Conunando. 

2)  Man  «nvig«  mr,  wie  lieh  dteie  YeiMhmg  der  FiMoee  ni  der  alten 
Regel  verhält ,  dass  der  DicUtor  wohl ,  nicht  aber  der  CkMievl  beftugt  tat  aeteea 
Unterbeamten  die  FaioBa  in  abertrafin  (8.  367  A.  öj. 

3)  Angegeben  wM  diaaa  Zlflur  in  dem  IUI  8.  870  A.  6;  aber  aooh  die 
öbrigen  Stellen  flUuen  mnlfMani  auf  eine  Helusakl  ^on  Ueloran  eder  laMieieen 

■ie  doch  nicht  ans. 

4)  Die  ä3,  1  zum  J.  726:  6  Kaioap  td  ts  AXtt  ««cd  vefuC4(MV0V  dbc6 
ToS  tAs^j  dpyaiou  i7:olT]3e  xal  tou;  (pax^/.ojc  tSn  ^ßW»  Ttji  'A'fplintf  OU^dp> 
yovrl  ot  xoiTd  TO  ^KlßoXXov  rapWaixcv  aÜTo;  re  rat;  irlpuc  lypifjoaTO.  AI«o  im 
J.  72ö,  wo  Augostus  auch  Gonsul  war,  musa  er  doppelt  so  viel  Fasces  geführt 
haben  ala  sein  College,  wenn  man  nieht  sar  Minehaen  will,  data  dieier  lie  Aber- 
haupt  entbehrte. 

5)  Dio  54,  iü:  xau  Scdoexa  (»d^oot;  dti  xal  icavraj^oü  j^oftat.  Die  Dicta« 
tur  nnd  deren  Tiernndawaniif  Lteteren  baMe  er  kon  vorher  anegewhlagen  (Dio 
64,  1). 

Gj  Dio  67,  4.    Vgl.  Sueton  Dom.  14. 
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herkömmlichen  magistratiscben  Insignien  ausgeschlossen  worden*). 
Was  die  kaiserlichen  ünterbeamten  senatorischen  Blandes  anlanj^l, 
so  ist  den  ausserhalb  Italien  verwendeten  theilweise  propriUori- 
sches  Recht  und  damit  die  Führung  wenigstens  von  fünf  Pasees 
l>eigelegt  worden  2  .  Die  nicht  mit  proprätorischem  Uecht  ausge- 
stalteten kaiserlichen  Beauftragten,  wie  zum  Beispiel  die  kaiser- 
lichen Legionslegaten,  haben  wahrscheinlich  die  Pasees  überhaupt 
nicht  gefuhrt.  —  Bei  den  in  Rom  und  ludien  fungirenden  Ünterbe- 
amten senalorischeu  Standes  ist  das  Recht  zur  Führung  der  Pasees  in 
und  ausser  der  Stadt  zu  uolerscheiden.  Den  ausserhalb  der  Stadl 
fungirenden  curatorei  viainm  wurden  bei  ihrer  Gonstiluirung  im 
J.  734  d.  St.  je  iwei  Licioren  gestattet  ;  und  in  gleicher  Weise 
ist  den  curatores  aquarum  bei  ihrer  Einrichtung  im  J.  743  durch 
Senatsbescbluss  der  Gebrauch  von  je  zwei  Lictoren  alsdann  frei- 
gesleUl  worden,  wenn  sie  ausserhalb  Rom  fungfareii  wOrdeo^J. 
Mit  der  Gestattuig  der  Fasoes  in  Rom  dagegen  ist  der  Plrinoipat 
sehr  sparsam  gewesen.  Die  von  Angnstns  eingeselsten  curatores 
frumenä  empfingen  die  Lictoren  nicht  sogleich,  sondern  erst  als 
das  Amt  sum  consulariscben  erhoben  ward*).  Den  aus  den 
Prttloriem  durch  Leos  bestellten  praefecU  aerarii  müitaris  sind 
gleich  bei  ihrar  Einsetiung  im  J.  6  n.  Chr.  je  zwei  Lictoren  bei- 
gelegt worden*).  Ausserdem  sind  die  Lictoren  nur  noch  nach- 
weisbar für  die  von  Claudius  ausserordentlicher  Weise  eingesetiten 
euralorei  UAulanm  pm^karum'*) ,  Die  erste  und  die  dritte  dieser 
Magistraturen  hatten  keine  Dauer,  und  die  zweite  hat  späterhin 


'  1)  Qanst  wild  dlM  midiacklldi  nicht,  «ber  nieht  Uom  tat  tüisandi  die 

Re<Ie  von  magistratischen  Abzeichen  des  praefeetus  prattorio  und  th-r  s(m<tigpn 
Beamten  vom  HittenUnd,  sondern  du  Onkel,  dass  Aegypten  frei  sein  werde, 
«WM  tm  Mm  vmItMiit  Bomami  fiutet  «1  practarto  Bomemonm  (fMa  XXX  tyr.  e. 
22),  spricht  dem  Präfecten  von  Aegypten  dieselben  bestimmt  genug  ab. 

2)  S.  369  A.4.  Der  Ug.  Axig.  pr.  pr.  der  Lagdunensis  heisst  quinquefa9eali»  in 
der  Inschrift  von  Tborigny  vom  J.  238,  wie  ieh  in  der  S.  369  A.  2  angefahrten 
Abhandlang  gezeigt  habe;  der  Legatu>;  von  Noricum  wird  [quin]qutfa»e{aU»)  ftgl^lli 
Noriei]  genannt  in  den  ttadtrSiiiiaehAD  FngflMBt  C.  /.  L.  VI,  1Ö46. 

3)  Dio  U,  6. 

A)  Fnntlavt  100:  cum  ehu  rei  emua  «rlni  urhem  esacnt,  Udom  Unot .... 
kabcrt  ....  cum  autrm  in  urbe  eiusdan  rei  eoHM  oUgirfd  ogttmi,  oUtHt  oppO 
rUortbiu  iUdem  pnuUrifuam  lictoribu»  uti. 

6)  Dio  66,  31.   Vgl.  dm  Absdudtt  von  der  kaiterllehao  TerweltoBg  der 

Stadt  Rom. 

6)  Dio  {>5,  25:  |>a^oo6Yot(  tc  dvd  ovo  xai      quÜ|}  &<in]|Wioif  j^pwuivotc. 
7j  IMo  60, 10:  xat  ^a^oouxovc  x«l  rj^v  dXXijv  ^(>co(«v         oeo«.  Deber 
des  Amt  selbst  ist  bei  der  QaistiiT  gesprochen. 
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die  Lictoren  nicbl  mehr  gefUbit^).  Ob  den  anderen  in  der  Stadl 
fongirenden  Beamten  neuer  Greatioii,  insonderheil  dem  neuen 
praefedus  urfn^  und  den  praefecä  aerarii  Satumi^  die  Pasees 
gewHbrt  worden  sind,  ist  mindestens  iweiüBlbafl.  Bs  kann  also 
sein,  dass  das  Reciii  der  Lletorenlllhning  in  der  Hauptstadl  im 
wesentlichen  ausser  den  altrepuMikaniscben  Oberlieamten  nur  dem 
Prinoeps  instand.  —  Uebrigens  erbelli  aus  dem  Gesagten,  dass,  wo 
Uberbaupt,  hier  die  Pasees  immer  in  der  niedrigsten  suUissigen 
Zahl  anftrelen. 

IL  Lictoren  der  Priester  und  der  Bpielgeber« 

<.  Dass  die  lictores  curialii*)  für  die  s(ur<i  populi  Hnnuim  ^^^f'^^y^,,, 
Quirilium  bcslirunil  und  in  der  Hauptst^idt  als  eigene  Decurie  con-  '«•tW«»» 
slilu in  waren,  beweisen  die  Inschriflen       Insbesondere  wurden 
sie  für  den  Dienst  bei  den  Gurion  verwendet),  sowohl  um  die 
Gurialcomiiien  zusammeozurufen    als  auch,  seil  die  Gurialeo  nichl 


1^  Dio  a.  «.  O.  :  vüv    .  .  /«opl;  ^i'^ho'x/ms  rcpifaotv. 

2)  Caasiodor  (var.  1,  42:  ü  ...  ad  praefectwrae  urbajuie  eulmen  eriyhnuM 
Mbuente$  tibi  .  .  .  fa$cei)  und  Prudentias  contra  Symmackum  1,  564  sprechen 
von  den  Pasees  wahrscheinlich  bloss  metaphorisch ;  sichere  ZengniSM  fehlen. 
Vgl.  bpanbeim  de  luu  et  praett.  (Ausg.  von  1717)  2,  118. 

3)  Dass  die  fntfiuiü  imarli  SatunUy  die  torflbergelieiid  anter  Angastva  und 
dann  seit  56  n.  Chr.  j^tehcnfl  auftreten,  im  Rang  den  praefecti  afntrii  inilitari.^ 
vorgingen,  entscheidet  insofern  nicht,  als  die  letzteren  die  Lictoren  später  nicht 
m^r  fBbrten,  je  sie  eben  bei  Gelegenheit  der  Elntetznng  der  praefeeli  aerarti 
Arfumi  verloren  haben  können. 

4)  Diese  Form  ist  durch  eine  Anzahl  sicherei  Inechriften  beglaubigt;  die 
•ädere  eurkUw  scheint  nur  auf  den  Oelllasbuideehfiften  und  einigen  Jetzt  ver- 
•chollenen  oder  doch  nicht  massgebenden  Inschriften  zu  beruhen.  Vgl.  8.  340. 

5)  Lietor  euria[t(^iu»)  a  «jarrit  puhUcifi  j^opuli)  R(omani)  (Juirilittm  ((trut. 
632,  1);  Uetor  d€e(uriae)  euriatiac,  quac  sacris  publicis  apparet  (Orelli  3217j 
und  andere  Ineehifften  mehr. 

6")  Die  f!amine$  ettriaUt,  die  nur  Festus  im  Aaszug  S.  64  erwähnt,  werden 
gewöhnlich  eis  verschieden  von  den  Corlonen  betrachtet  und  die  sechzig  bei 
dem  Dtenfl  der  Onrten  beschiftlgten  Personen  (et  td  «wvd  mpl  r^c  iraXnK 
Up«  TjvTcXoyvTe;  -Ai-za.  cf'jXol;  te  -/ott  cppötxpa;  Varro  bei  Dion.  2,  2i)  hierauf 
bezogen  j  wahrscheinlicher  aber  ist  es,  dass  Jene  Flamines  vielmehr  die  Curiouen 
•elbtl  tiod  nnd  Yarro  bei  den  seehtlf  Prtettem  die  dreltaig  Lieloren  all  mkMH 
aoerorwR  mit  einrechnet.  —  Ob  die  Lictoren,  die  wir  bei  gewissen  Opfern  und 
heiligen  Gebräuchen  verwendet  finden  (Festes  ep.  p.  82  czesto;  Oviditta  ftut, 
2,  23),  diese  euriatii  gewesen  sind,  ist  nicht  auszumachen. 

7)  Laelius  Felix  bei  Gellius  IT),  27  :  calata  eomitia  MW,  fWM  ffO  taUtffto 
ponlificum  habentur  (lut  regis  nut  ßaminum  inauyurandorum  cawa:  fnrum  autem 
alüt  cste  curiata ,  alia  eenturiala :  ettriata  per  Uetorem  curiatum  caUiri ,  id  est 
eomvoeari,  centuriata  per  eontktmn.  Darauf  beraht  offenbar  der  vertrinle  Berieht 
de«  Dionys,  2,  8:  to'j;  |iev  Trarpixfou;,  hrA-t  hiliit  toI;  ßaoiXcüoi  oy"pca)vcrv,  ol 
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mehr  in  denselben  erschienen,  dieselben  zu  vertreten*).  Ihre 
Zahl  war  denn  auch,  wie  die  der  Curien  selbst,  dreissip  (A.  W 
—  Dass  wie  siimmtliche  Apparitoren,  so  auch  diese  Kategori«'  von 
Dienern  einer  bestimmten  Behörde  zugelheilt  gewesen  isl,  las.st 
sich  nicht  bezweifeln.  Ohne  Frage  sind  sio  die  Lictoren  des  Ober- 
pontifex,  schon  darum,  weil  dieser,  w  ie  wir  spater  sehen  w  erden, 
im  Sacralwesen  das  magistralisehe  Element  vertritt  und  also  die 
Lictoren  für  ihn  allein  sich  schicken.  Dass  die  Ueberlieferung 
den  Herrn  nicht  geradezu  bezeichnet,  dem  diese  Diener  Ijeige- 
geben  sind,  hüngt  zusammen  mit  der  durch  das  ganze  Sacral- 
rochl  durchgehenden  Tendenz  die  quasimagislratische  Befugniss 
des  Oberpontifex  nicht  allzu  schroff  hervorzukehren  :  aber  die  Be- 
ziehung dieser  Lictoren  auf  die  sacra  publica  popiili  Homani'^)  und 
'  ihre  Verwendung  zunächst  und  vor  allem  bei  den  pro  collegio 
pontißcum  abgehalleiMn  oomiitiiii  calata  spreohen  ihre  SteUuDg  deiii^ 
lieb  genug  aus. 

iM^numt       2.  Der  Flamen  Dialis  hat,  wie  andere  magistralisehe  Rechte, 
die  Praetexta,  den  curulischen  Seseel,  den  Sitz  im  Senat'),  so 
auch  den  Lictor  *] ,  jedoch  nur  einen  und  also  im  Rechissino 
keinen  (S.  357).    Derselbe  mag  aus  den  Uckm  curwHi  ge- 
noDunen  sein  (S.  340). 
ut  v«tap       3.  Den  Vestalinnen  wurde  im  J.  74 S  d.  St.  in  Folf»  Torge- 
Mdenra  kommeneT  Ungebtlbriichkeiten  das  Eecht  eingeitumt  fiffiantUoh 
rtnuB,  unter  Vortritt  eines  Lictor  lu  ersobeinen*) ;  und  ahnliche  Rechte 


wiiti  werden  bei  Dionys,  die  «i^(Mnwc  dnicb  die  Strasse  f^esÄndt,  «m  die  Oontlo 
SUD  König  oder  zum  Consal  ru  berufen  (4,  37.  TG.  ö,  57). 

Ij  Cieero  de  Uff.  agr.  2,  12,  31:  UMt  (comüiu  eurioLu)  ad  t^eUm  atque 
od  murpoKkmtm  vefttiCaMi  fwr  XXX  Ueloret  «MpIdomM  m«m  iwfcwwtratii.  Wegen 
der  *acb  hieher  gezogenen  Stelle  des  Fe^tiiv  p,  351  vgl.  Rhein.  Mus.  13,  f»6f). 
Aaeh  wenn  der  eigene  Lkrtoreo  führende  Magutiat  die  Uurlen  veiMmmelt,  wird 
«r  ■Idt  dieeer  UetorM  eurlolff  MUent  heben,  edum  denn,  nefl  die  winlsen  det 
Zthl  nach  nicht  ausreichten. 

2)  £s  wild  in  dem  Abschnitt  von  den  magiftretüohen  BefaguiMen  des 
OlMipontirex  gezeigt  werden,  dsM  üma  ZmOi  tiwhiilidi  dan  onter  dnn  Obat- 
ipmtifex  anmittelbar  stehenden  safintal  Knit  iMniehnet 

3)  Liv.  1,  20,  3.  27,  ö,  8. 

4 j  Festns  9.  p.  93 :  /lomMiM  Iktor  ut,  qui  fiamkU  DiaU  «uranim  cohm 
pnmto  mt,  Flntuch  f.  E,  113:  ^«ß(o6x(p  XpAwnu  «ol  Uffrav  iffw^amin  . . . 

5)  Bendbuch  4,  17ö.  Gegen  die  bestiniiute  Angabe  Dius  47,  19  muss  die 
AnffiUmuig  dM  Ltolor  unter  den  alten  Privilegien  der  Vestalinnen  bei  Plutarck 
.\um.  10  am  00  mehr  zurückstehen,  als  die  Vcrwriuiung  des  Lietor  fflt  FfMMI 
•ich  nicht  wohl  eis  ursprüngliche  Institution  betrschteu  lisst. 
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sind  in  der  Kaiserzeit  den  (lemahiinnen  vergoltener  K»)iser  als 
Prieslerinnen  derselben  zugesl^nd^n  worden  ') .  Von  diesen  Licloren 
wird  dasselbe  gellen,  wie  von  denen  des  Flamen  Dialis  (S.  340). 

4.  Endlich  scheint  bei  allen  Spielen  dem  Festgeber,  wenn  *'*|J^**' 
er  nicht  ohnehin  Lictorcn  halte,  der  Gebrauch  derselben  TUr  diese  ^ 
Festlichkeit  eingeräumt  worden  zu  sein.  Dies  geschah  nachweise 
lieb  für  die  Spiele  der  Vicomagistri  ^)  und  für  die  von  Privaten 
gegebenen  Leichenapiele ,  vrohrscheinlich  auoh  für  die  Spiele 
der  plebigiscbeD  Aedflen  <);  vermuthKeh  aber  sind  alle  diese  F8He 
niebls  als  einselne  AnWendangen  des  su  Anlang  beieicbneten  all- 
gemeinen  Gebranchea*).  Indeaa  ist  dieser  auf  bestimmte  Fristen 
und  bestimmte  Orte  besebmnkte*)  Gebnracb  der  Lietoren  von 
dem  Reebt  dieselben  immer  und  überall  su  fbbren  streng  su 
unterscheiden.  Für  die  Spiele  der  Yieomagjisiri  ist  eine  beson- 

1)  Von  der  LivU  sagt  Tacitus  ann.  1,  14:   tie  lictorem  quidem  ei  decerrU 


der  jüngeren  Agrippina  Tacitus  am.  io,  2:  deereti  d  a  $matu  duo  Uetore$.  Die 
BeziehoBg  zu  dem  Priesterthum  dM  dioMi  Angmlm  «od  dM  dhm  OkNMitai 

tritt  an  beiden  Stellen  deutlich  hervor. 

2)  Den  im  J.  747  eingesetzten  magittrii  vicorum  gestattete  Augustus  xal 

T^fjiepat;  Ttoi  yp-fjsHat  il6%T^  (I)io  'ö5.  8),  womit  zusammenzustellen  sind  di»/ nur 
der  praetezta  gedenkende  Angabe  des  Asconius  in  Pison.  p.  7  Qreli.:  aoUbant 
magUM  eolkyiorMm  Mm  faetn  $tmi  magütri  vteonm:  fadAanA  empIttdMoB 
fraetextaü  und  Liv.  38,  7  (vgl.  Handb.  4.  162). 

3)  CicMO  de  Ug.  2,  24,  61:  reUqua  tunt  m  more;  funu»  xU  üuUeaiw;  «i 
q«M  liHlofHm,  domimu  fuiwrl»  uUiiur  aeetmo  atque  UelorÜu»,  wo  in  dem  flber- 
lieferten  dormuijtie  funeri«  da«  que  zu  strolchen  ist,  da  Cicero  doch  nicht  wohl 
sagen  kann,  dass  das  funu$  indictivum  nur  vorkomme,  wenn  Leicbenspiele  beab- 
slebtigt  werden.  Fettus  p.  237:  Praetexta  puUa  mdU  alU  Ueebat  uti  quam  ei 
Mi  /IhMU  faetebat,  [nam  qttod]  iua  magistratus,  hl^ebeU  etiam  qiü  domini  funeris] 
toeo  publicos  lud[o8  edehat :  hic  enim  et  ^'e(ori6tuj  iilitar  et  »eribam  Aa[6el,  »icut 
magUtrattu^  propUr  eosj  quos  facit  ludos. 

4)  Dionys.  6,  95  lagt  von  den  latinischen  oder  vielmakr  (s.  Schwegler 
'2,  232)  von  den  plebejischen  Spielen,  dass  ihre  Leitung  übernommen  hätten  die 


fi\  ,Sni).t[;  Beschrankt  auf  den  Vorsitz  bei  den  Spielen  hat  diese  Nachricht 
nicht«  UngUubliches  (vgl  Tadtus  am».  1,  iö),  und  wenn  hier  auch  der  Lietoren 
nteht  aafdfttfllltA  gsdaät  wild,  idMiaea  ti«  dock  oiit  vsMtuidan.  BegHliido- 
teren  Anstoss  glebt  die  eonilUeha  8«IU,  die  MMut  M  dem  priralen  Sptalipbw 

nicht  vorkommt. 

5)  Man  kann  noch  hinzoftlgen  die  Erwihnnng  der  Lietoren  im  Theater  bei 
Flautus  (Poenuku  pnl.  18),  welche  Hübner  (ann.  deW  inst.  1<SÖ6  p.  f)5)  schwer- 
lich richtig  mit  dem  praeloriB  Iribunal  im  Theater  In  Verbindung  brinpt,  und 
dass  bei  den  Arvaispielen  zwar  aosdrücklich  der  Lietoren  nicht  gedacht  wird, 
eber  der  SpMfBbw  doeh  Mmmoto  ddl  Mf  Mineii  Fimt  beglebt  (oben  S.  360 
A.  3).  Es  wäre  auch  mehr  als  seltsam,  wenn  man  dle?cn  < -ebraqeh  der  LlCttwrMI 
wohl  den  Vicomagistri,  aber  nicht  den  Arvalen  gestattet  hatte. 

6)  Piewn  UntarseUed  hobt  Dio  (A.  2)  idiatf  h«mr. 


patawi  e»t  (Tiberius),  Dio  5Ü 
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dere  Apparition,  die  Decurie  der  lictores  populäres  denunUalores 
eingerichtet  worden^).  Woher  die  Liotoren  der  soDsUgen  Spiel- 
gelier  genommen  sind,  wissen  wir  nicht;  doch  mifgen  sie  eiier 
die  magistratischen  gewesen  sein  als  von  dem  Spielherm  ge- 
dungene in  Lictorentrocht  auftretende  Privatdiener  (S.  340). 

Betrachten  wir  die  Falle,  in  denen  sacrale  Lictoren  begegnen, 
so  wird  es  wahrscheinlicb,  dass  es  ursprünglich  solche  tiberiiaupt 
nicht  gegeben  hat.  Denn  die  wichtigste  Kategorie,  die  /tcfores 
curüUii,  sind  ohne  Zweifel  erst  saoral  geworden,  als  die  Gurien- 
vcrfassung  politisch  unterging  und  nur  ad  saera  fortbestand^, 
während  bei  dem  Lictor  des  Flamen  Dialis  nicht  zu  übersehen  ist, 
dass  dieser  Priester  auch  Silz  im  Senat,  also  ein  olTectives  Magi- 
stralsrecht hat.  Die  Ijcloren  der  Spielgeber  aber  diii  llon  einerseits 
nicht  sehr  alt  sein  3),  andererseits  darauf  zurückgehen,  dass  dem 
((omiuiis  ludurum  im  Festlocai  seihst  eine  Art  Hausreeht  oder  Po- 
iizeigewalt  nicht  fehlen  kann.  So  I>estiitigl  sich  auch  von  dieser 
Seite,  was  am  Eingang  dieser  Uebcrsichl  l)emcrkt  ward,  dass  hei 
der  engen  Verbindung  des  Lictor  mit  dem  Imperium  dessen  sa- 
crale VcrwcQÜuDg  sieb  nicht  füglich  als  ursprünglich  belracblco 
Jüsst. 

Fahren  und  Sitzen  der  Magutrate. 

Wiihrend  der  Bürger,  wo  er  öllcnliich  innerhalb  der  Stadl 
erscheint,  im  Ailgenieinen  darauf  angewiesen  ist  zu  gehen  und 
zu  stehen ,  ist  der  Magistrat  im  Gegensatz  hiezu  berechtigt  zu 
fahren  und  zu  sitzen.  Dieses  Fahr-  uod  Sitzrecht  soll  hier  näher 
dargelegt  werden. 


1)  Diet  celgen  die  römischen  Inschriften  eines  decurktlU  deeur{lae)  UetOf(iae) 
jPopttfarM  dmuntiiit(oruvi)  -V  primu^  (QralU  3'ilG)  und  eines  decuriaU»  deeuriae 

Uioriae  popularis  dtnttnll\ialorum  aed  et  deeemviralit  (Uenzen  711K); 

denn  wo  lelielnt  tn  ^binden),  so  wie  die  ihnen  neebgeUldeten  puteolenisdien 

sorii  IktortH  populäre:*  (ienunthitorf^  PuUolani  (Orelli  2544).  Ohne  Zweifel  ist 
der  in  dei  cepitoliniscben  Bssis  der  Viromegistri  für  Jede  Regiou  aufgeführte 
Deminttator  ebira  einer  dieier  Lleioren,  wonach  die  Deciuie  atoo  «n  vtamkn 
Personen  bestand.  Das  DennntUien  besieht  ei  h  wohl  m(  die  Ankflndigang  def 
äpiele  (vgl.  ludicrum  demmUare  Liv.  45,  32, 

2)  Dafür  spricht  auch  die  Bezeichnung  der  Innung  als  deeuria,  nicht  als 
toUeghm  (S.  208  A.  4j. 

3)  Ueber  das  Aufkommen  der  ludi  privati  wiiMO  vir  oar,  dast  die  erilea 
Uladiatorenspiele  4U0  d.  öt.  gegeben  wurden. 
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Es  hänul  riiil  der  Bau.irl  der  antiken  Städte  zusammen,  i»»»rr«;cht  in 
dass  das  Reiten']   und  Fahren-^)   innerhalb  derselben  insbeson-  repubUk»- 

niMherSatt, 

derc  bei  Tage  in  viel  beschränkteren»  Umfange  stattfand,  als  dies 
nach  den  heuligen  Verhältnissen  der  Fall  ist.  In  historischer 
Zeit  finden  wir  das  Fahrrecht  innerhalb  der  Stadt  den  an- 
sli^ndigen  Frauen  gestiUtet'*),  den  MHnnern  aber  versagt,  so  dass 
selbst  Magistrale  und  Priester  nur  in  besonderen  Fällen  sich 
des  Wagens  bedienen  durften,  ncbmlich  bei  dem  Triumphalzug, 
bei  welchem  der  Iriuniphirendo  Magistrat  im  Viei^espano  ^)  auf 
vergoldelem  Wagen  ^)  zum  Gapitol  auffuhr <'■) ;  bei  der  ciroensi- 
sehen  Fompa,  welche  wenigstens  bei  den  Apollinarspielen  der 
Sladtpmior  in  der  Biga  siUend  in  den  Gircus  führte^);  endlich 
bei  isewisfleD  sacralen  Proiessianeo ,  wo  nicht  bloss  die  veslali- 


1)  Du  Reiten  in  den  Städten  unteiSAgten  l'laudiuü  (Sueton  Claud.  25)  und 
Hadrian  (vita  c.  '22;  vgl.  oita  M,  Ankmini  e.  23);  (ür  Rom  aber  ist  dim  wohl 
scboii  früher  geschehen. 

2)  Caesars  Municlpalgesetz  Z.  56  fg.  (C.  /.  L.  I  p.  121)  lutenact  den  Ge- 
brauch der  Wagen  (ploittrd)  in  der  Stadt  Uom  ,  soweit  die  zusammcnhängendin 
Uebäudo  reichen,  bei  Tage,  d.  h.  von  Sonnenaufgang  bis  zwei  Stunden  vor  Sonnen- 
unteffuif;  doeh  iet  ee  «rieuliC  die  Wegen  leer  oder  euch  mltUnretli  beladen  bei 
Tacesziit  in  der  Stadt  stehen  zu  haben.  Das  Verbot  Hadrians  (vita  c.  22) 
»cbwer  beUdene  Wagen  in  die  Stadt  zu  bringen  bezieht  sich  wohl  auf  die  Abend- 
nnd  Naehtetanden. 

3)  Diese  wahrscheinlich  uralte  Sitte  wird  dargestellt  als  ein  nach  dem  gal- 
libchen  Brande  den  Frauen  (matronae)  wegen  Uurer  Beisteuer  zu  dem  Lösegeld 
der  Stadt  bewilligtes  PriTilegium :  ut  püeniö  ad  $aera  Utdotqtu,  earptntia  fe$to 
profutoque  tUertntur  (Liv.  5,  25,  9  vgl.  34,  3,  9;  Festus  p.  245  v.  pileniia\ 
Servius  zur  Aen.  8,  BliH.  Ii,  478).  Das  oppischo  Gesetz  vom  J.  539  schaffte 
dies  ab  und  schrieb  vor,  ne  qua  mulier  .  .  .  iuncto  vehictdo  m  ttrbe  ....  nui 
aaerorwn  publieorum  causa  veheretur  (Liv.  34,  1,  3);  aber  dasMlbe  wurde  Im 
J.  559  wieder  aufgehoben  (Liv.  34,  8). 

4)  Das  Viergespann  heben  hervor  Florus  1,  1  [5j  und  Dionysius  9,  71. 
&)  Ut.  10,  7,  10  «wm  4mrato ;  ähnlich  Hwat.  0p.  9,  21  und  Flem  a.  a.  O. 

Appian  MUhr.  117  nennt  das  ap[xa  XcOoxiSXXtjtov,  Pun.  (iH  x«T«|Vyp«|t|sivov 
souUXo»«,  Zonaras  7,  21  i;  T:jpfOV>  iTcpi»cpoi>«  Tpöicov  gearbeitet. 

6)  in  Oaeeara  Mnnicipalgesetc  Z.  63:  quae  plottm  Mtmtpki  eamta,  quo  dk 
^üligne  Mumphabit,  durei  f,jn,rtehit  sind  die  Traiisportwagen  mit  gemeint. 

7)  Javenal  10,  3ü:  practorem  eurribw  altu  extanUm  et  medü  subUman  pul- 
vere eket.  11,  1%;  Flfnins  h.  n.  34,  5,  20:  tum  vetm  btgaftm  celdnaUo  in  iü 
qui  praetwra  fimeti  eurru  vecti  e$$erU  per  circum.  —  Diese  Biga  der  prätorischen 
Apoll inarspiele  wird  so  sehr  als  etwa«  Besonderes  hervorgehoben,  dass  es  damit 
nicht  recht  zu  vereinigen  ist,  wenn  auch  der  Consul  bei  den  römischen  Spielen 
die  Ponipa  /.u  Wagen  in  den  Circus  führt  (s.  unten  S.  397  A.  4).  Bei  den  in 
der  Kaisorzeit  neu  hinzukommenden  Spielen  wurde  den  Volkstribunon  im  J.  14 
u.  Chr.  der  Wagen  verweigert  (Tacitns  ann.  i,  15  j  Dio  56,  46)  i  die  Consuin 
haben  apiter  «enigattna  dek  desselben  bedient  (FUnina  ptmeg,  92).  Vgl.  Snetoo 
Avg.  43  :  aeeidit  votivis  rirrensihu» ,  ut  eorreptu$  valfAudine  Ucticn  ttruan  dedu' 
ceret,  —  Wenn  in  Caesars  Municlpalgesetz  Z.  64  aosgenommen  werden  quae 
ploslra  luionan,  quei  Roma»  .  . .  jmSUee  /«isnl*  Inea  jMinpani  Uidä»  eMmuUnt 
dued  agd  ttpue  erft,  m  aind  die  fouae  mit  gaaielBt. 
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soben  Jungfrauen,  sondern  auch  der  OpferkOnig  und  die  Flamines 
iwelsplinnfg  auf  dasGapitol  ftihren*).  Auaaerdem  iat  fn  aaiteneii 

PSilen  durch  Privilegium  eintelnen  Peraonen  das  Recht  beigelegt 

worden  in  die  Curie  zu  fahren*).  —  An  dieser  Ordnung  hat 
auch  die  Kaiserzeit  wahrscheinlich  dem  Rechte  nach  nichts  weiter 
geändert,  als  dass  das  lahrrecht  in  der  Stadt  jetzt  auch  den 
Frauen  im  Allgemeinen  entzogen  ward  3).  Das  Recht  in  der 
Stadt  im  Wagen  zu  fahren  ist  als  allgemein  gtllliges  selbst  dem 
Prineeps  nicht  eingeräumt  worden*).  Doch  scheint  der  Ge- 
brauch der  Kquipagen ,  wahrscheinlich  zunächst  in  Folge  des 
häufigen  Verweilens  in  den  suburbanen  Villen ,  weniijstens  fdr 
den  üof  früh  in  Gebrauch  gekommen  zu  sein ;  von  wo  aus 
dann  die  Sitte  in  weitere  Kreise  eindrang  "^j .    Im  dritten  Jahr- 

1)  Cmmm  MnnidpalfeteU  Z.  62  venUttet  den  Oelmneb  der  Wagen,  qutbma 

diehuA  virtjines  Vf^tale* ,  regem  sacrorum ,  flamine^  plnsireh  m  iirhr  ^nrr'innn 
ptAlieorum  p.  H.  cauAta  vthi  oportebilf  welche  Oleusel  nfTenbar  atieb  das  oppisctie 
Gesetz  (S.  S77  A.  3)  enthielt.  Taeltna  am,  12,  42:  otrpento  (  apitothm  tn^redi, 
qui  mot  .*<u:erdoUitu  et  taeris  antiquitus  concentus.  Llv.  1,  21  :  ad  id  mrrarmm 
(nach  dem  Tempel  der  Fides  auf  dem  CapitolJ  flaminu  bigi»  eumi  arcuato  vthi 
iua$H.  Prudentlas  In  Symm.  2,  1086  fg.  Dies  Carpeiitum  er»cboiiit  häutig  auf 
den  .Münzen  der  kaiserlichen  Frauen ,  fOr  deren  Ehren  die  der  Vestalinneii  das 
Vorbild  gewesen  sind  (Eckhel  6,  141)  und  sonst).  Eine  andere  Strasse  als  die  für 
den  Tri amphal wagen  bestimmte  nach  dem  C'apitol  führende  war  in  dem  späteren 
Rom  auch  schwerlfeh  fahrbar. 

'1)  Dem  L.  Metellus  (Consul  503.  507),  der  bei  der  Kettung  des  Palladiums 
ans  den  Flammen  des  Vestatempels  erblindet  war,  trUnUt  popuUu  Romamu,  quod 
mdU  tM  od  eomIHo  oevo,  «I  ^wHItm  im  sewaiMm  Irsl,  «urm  «rtersfur  ad  eartmm 
(Plinius  h.  n.  7,  43,  141).  Keptlinä'5siK  bediente  man  sirh  in  solchen  Fällen  der 
Sinften,  die  aber  in  Metellos  Zeit  wohl  noch  nicht  gebrauchlich  waren  {Jü,  3ti0j.  — 
Die  etymologiscihe  Fkbel  8. 879 A.  3  kommt  aatttfUeh  ttetsiekUeh  nicht  fn  BoCnekt. 

3)  Caesars  Municipalgesetz  stellte  die  Bectimmungen  des  oppischen  Gesetses 
(S.  arr  A.  S)  wieder  her  und  dabei  Ist  es,  wie  Tacitua  am».  12,  42  safgt,  in 
der  Kaiserceit  geblieben. 

4)  Ute  Motts  M  Casslodor  zum  J.  785,  daaa  Caetari  tx  ffOvincii$  rtdeunti 
eumu  eum  eorona  mirea  derr^u»  eni,  qtto  mtcendert  noluit  (vgl.  meine  Ausg.  des 
mon  Ancyr.  p.  102),  geht  doch  wohl  nur  auf  die  Bewilligung  des  Triumphs, 
nicht  auf  da*  Beeht  haBeh%  In  dnr  Stadt  alio  xn  fahren.  Oaanr  wurde  das 
Kecht  zugestanden  mit  vier  weisscTi  Rossen  tu  triomphircn  (Dnimann  3,  609; 
Tgl.  Uandb.  3,  2,  44Ö}.  Elepbanten  erscheinen  vor  den  ttnsae  der  divk  seit 
Angnitn*  (Plinlna  k.  n.  84,  5,  19;  Bekhd  6,  128  u.  a.  w.),  aber  nicht  wr  dem 
Wagen  der  Lebenden.  Den  Gebrauch  des  Serhsnespannes  führt  Plinius  a.  a.  0. 
auf  Augustns  zurück,  wovon  ich  die  Beziehung  nicht  weiss,  im  Cirens  fuhr  zu- 
erst Oi^la  mU  aecfea  Pferden  (DIo  59,  7). 

b)  Vgl.  darüber  Friedländer  Sittengesch.  1*,  64  fg.  und  Marquardt  PllTat- 
alterth.  2,  321  fg.  Dass  die  alte  liegel  noch  in  Severus  Zeit  bestand,  zeigt  die 
Stelle  des  Galenus  zcpl  ^XePoTOfiia;  c.  17  (Bd.  HS.  301  Kühn),  wo  ein  reicher 
iror  Rem  (Iv  «poaorei«))  wohnender  Mann  seine  Freunde  da  trifft,  wo  man  vom 
Wapen  zu  steigen  pflept  f  evfta  täiv  hy7^\i'v:oi-4  droßaivtiv  siatv  efi^i^it^vot).  Aber 
die  Kaiser  setzten  sich  otTenbar  sehr  bald  über  diese  Polizeivorschrilt  hinweg  und 
Heaaen  snm  B«lq^  Ihn  Otote  htollg  nach  flanw  Mrw  (Dto  67,  9;  «Mn 
Feri  6). 
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hundert  war  das  Fahren  vornehmer  Beamter  innerhalb  der  Stadt 
gewöhnlich ') ,  und  Alexander  schon  verstatlele  den  stfmmtiiohen 
8eoaloran  den  SUberbeechlag  an  ihren  Equipagen'). 

Darttber,  dam  dem  Bfagiatrat  einst  der  GebraucAi  des  Wagens  i»  «itesier 
innerhalb  der  Stadt  In  weitmm  Umfing  Terslattet  gewesen 
ist,  bat  sich  keine  UeberKeferung  erhalten;  doeh  ist  es  wahr- 
Bchehdleh,  dass  ursprOnglioh  demselben  das  Pahrreefat  in  der 
Stadt  allgemein  sngestanden  hat  und  der  König  in  seiner  am^ 
liehen  Pünolion  regelmässig  su  Wagen  ersohienen  ist.  Der 
Hanptbeweis  dalBr  ist  die  Beseiehnnng  des  spKteren  Consular- 
Sessels  als  9eUa  cunUis,  welefaes  Wort  keine  andere  Ableitung 
sulässt  als  die  nSebstliegende  und  sehen  von  den  Alten  aufge- 
stellte') von  ctiTTus*)  ;  und  wenn  gleich  die  seüa  curulis  der 
historischen  Zeit  nichts  weniger  ist  als  ein  Wagenstuhl,  so  kann 
sie  doeh  ursprünglich  mir  gewesen  sein,  was  die  Benennung  be- 
sagt. Auch  insofern  ist  diese  Annahme  angemessen ,  als  einmal 
der  rechlsprechende  Bennile  sich  immer  auf  einem  erhöhten  Platz 
zu  befinden  pÜegt,  sodann  die  Jurisdiction  nach  römischer  Auf- 
fassung durchaus  an  die  Person,  nicht  aber  an  einen  bestimmten 
Ort  geknüpft  ist.  Beide  Momente  lassen  sich  nicht  füglich  anders 
vereinigen  als  durch  die  Voraussetzung,  dass  der  Magistrat  den 
Sits,  auf  dem  er  Eeoht  sprach,  sich  au(  den  Wagen  stellen  Jieas  ^) 


1)  l>io  76,  4 :  Pkiitiaiiii«,  tn  Seren»  gerufen,  ttfint  mit  dem  Wagen.  Väa 

Sereri  2  fr  quo  factum,  tU  in  vehirulo  etiam  legati  (die  ploeoiualailMhen)  M> 
derentt  sfut  ante  pcdibv*  amJbulabant,    VUa  AurMimi  b. 

2)  VUa  AlexanM  43:  eamwo»  Somae  «t  raeiat  $matorilbm  onaUbu$  ut 
arjfentntfu  haberent  permhit. 

3)  So  Gavius  Bassos  (bei  Gelllus  3,  10}  ihnlioh  Festiis  q>.  p.  49  v.  euru- 
les^:  senaU^e»  in  veterum  aetate,  qui  euruUm  magistratum  gessisaent,  eurru  $o- 
litos  hotuH»  graUa  in  euriam  vehi,  in  quo  eurru  aella  e$$et,  »uper  quam  eonsi- 
derent,  ijuae  oh  enm  emtmm  ntruU*  appellarttur ;  $td  eof  nmntoren ,  qtti  maiji- 
$tratwn  eurulan  nondum  ceperant,  pediöua  itavit$e  in  euriam :  propterea  aenalore» 

.  «oiHium  nuAofthvB  honoritm  pedarto»  fiemimrtM. 

l")  Die  Quantität  cuHilis  neben  currw  erklärt  sich  wie  mamilla  neben  mammoy 
iiftlla  neben  o/fa  (vgl.  Corsaen  Aassprache  2,  515).  fintscheidend  ist  (Qr  die 
ursprQngJiehe  Bedentang  der  eontlfge  Oebnnch  des  Wortes  In  «fut  curvtst 
(=  quadrigaUa ,  FestQS  ep.  p.  49;  Liviu»  24,  18,  10^  und  triwvpku»  miruUa, 
grieeiiisch  im  ipiiaTOc  (num.  Anejfr.  p.  9  meiner  Ausg.),  im  Oegensttc  tu  dem 
Bettertrinmpb  oder  der  Oretlon.  Ob  eneh  die  Amo  eurtilis  In  den  Setomfern 
(bei  Serrias  zur  Aen.  1,  17):  Itsno  euruli»  tuo  eurm  elupeoqtu  tuert  meoa  ewfae 
vtmaku  aane  hierher  gehört,  ist  zweifelhaf  t :  Rernays  verbeliert  wohl  mit  Recht 
/«tno  writi»  und  ewri  (vgl.  Ephemeria  tpiyraph.  i,  39). 

5)  Dms  dies  ein  auf  dem  Wagen  befestigter  Sitz  gewesen  Ist,  breneht  nleht 
an^onontmcn  za  werden,  Ja  nleht  einmal,  dies  der  Bfeglitnt  enf  demielben 
sitxeud  berumgefahreo  ist. 
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und  hIso,  wo  immer  es  ihm  belieblc,  vom  erhöhten  Plati  sein 
Ami  Ul)lc.  —  Weiter  passt  die  Beseitifiung  des  Wagens,  die  hie- 
nach  mit  der  AbschalTung  des  Königlhums  verbunden  t;e\vesen 
sein  müsste,  sehr  wohl  zu  dem  allgemeinen  Charakter  der  Slaats- 
umwMlzunp,  die  wir  als  Uebergang  vom  Königthuni  zur  Republik 
bezeichnen;  entschieden  ist  ihre  Tendenz  vorzugsweise  die  Min- 
derung insbesondere  der  ciusserlichen  Ehrenstellung  des  höchsten 
hcainten  der  (ienicinde.  —  Selbst  dass  der  Wagen  den  Frauen  in 
republikanischer  Zeit  gestattet  bleibt,  kann  man  füglich  damit  zu- 
sammenstellen, dass  in  der  Republik  der  den  Männern  untersagte 
königliche  Purpur  von  den  Frauen  getragen  werden  darf.  Es 
wird  also* diese  Hypothese  auf  denjenigen  Gfad  von  Wahrschein- 
lichkeit Anspruch  haben,  der  Aufstellungen  Ober  eine  nur  darch 
HUckschluss  erkennbare  Epoche  überhaupt  zukommen  kann. 

Der  Gebrauch  des  Tragbettes  {lectioa),  das  Oberhaupt,  ati- 
gcflehen  von  seiner  Terwendong  bei  der  Beslaltimg,  sich  erst  in 
der  spllteren  Zeit  der  Bepublik  in  Rom  eingebürgert  tu  haben 
scheint  und  dessen  Gebrauch  wohl  erst  seit  Caesar  gesettlioh  ge- 
regelt worden  ist,  seheint  in  der  Kaiserseit  anstündigen  und  frei- 
geborenen Fersonen  beiderlei  Geschlechts  stets  freigestanden  su 
haben,  wenn  auch  Ittnner  in  der  Stadt  von  demselben  vortugs- 
weise  nur  wegen  Alter  und  Krankheit  Gebrauch  machten  >).  Als 
vornehmer  galt  der  Trag^essel  {setla^) ),  dessen,  wie  es  scheint, 
sueret  Kaiser  Claudius  sich  regelmässig  bedient  hat;  im  dritten 
Jahrhundert  n.  Chr.  war  derselbe  ein  Vorrecht  der  Männer  von 
consularischem  Range  . 
OMSttm  Von  grosserer  Bedeutung  als  das  Fahrrecht  des  Magistrats, 
■tnte.    das  als  solches  nur  vermulhungsweise  fUr  die  Königszeil  auige- 


1)  Hi«R«ynnu  nun  drittan  J.  Cmmn:  proMMicie  UelM»  (nidit  dteM») 

margarithque  uM,  </tia<  nec  viros  nec  liberos  haherent  et  minore»  etsent  annit 
XLVi  Tgl.  Tacitas  atm,  2,  2».  Saeton  Coea.  43.  Derselbe  Claud.  28.  i>om.  Ö. 
Dio  07,  15.  60,  Z 

2)  Saeton  Dom.  2:  ieUom  tbu  (jfOtrii)  o^fMfU,  fuotkm  ffodirmi,  leeCiea 
iefudtatur. 

3)  Dio  60,  2:  ol^ptfi  (sB  aeUa )  xitaiTE-yiu  rptt>To;  'Ptofi-alov  i-^pi/joaxo,  xai 
c(  lnctvo'j  xai  y\n  oO/  ort  ol  a Otoxpatope;,  oXXa  xai  ^^T;  oi  b-zvtoniim  Si- 
^po^opoufufta"  rpötepov  apa  l  tc  Av»*|fO'Jffr»);  xai  6  Ttfilpio;,  «D.Xot  ~i  rtvc;  tt 
9xui.7ioöioi(  (es  in  lectieU),  hr^oioii  ai  ^pi'vaixcc  In  xai  v-iv  vojilCoustv,  loitv  Srt 
i^ipovxf».  Wegm  dtaier  AagiAe  pflegt  muk  bei  SoeCon  Am^,  CÖ:  te  ecnmdaht 
pedibtu  fett,  extra  conmlatum  saept  adoptrta  «cUa  per  pubtictim  inresfit  tu  än- 
dern adapertai  aber  Llpsius  (eUet.  1,  19)  dankt  vohl  mitltecht  &u  das  gewötm- 
liehe  bedeekta  Tragbett,  die  Udka,  dae  Sneteo,  dnveb  dee  Oebreneh  feiiinr  Zeit 
faHmeht,  alt  dem  bedeuten  Ttageeeeel  tetveebaeit  beba. 
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stellt  werden  kann,  ist  das  Recht  desselben  alle  Geschäfte,  die 
ihrem  Wesen  nach  es  vertragen ,  sitzend  zu  erledigen ,  wahrend 
der  Bürger  steht.  Ks  gilt  dies  insbesondt'rc  von  der  Rechtspflege, 
aber  nicht  minder  für  die  Auspicien  (S.  102  A.  2)  und  für  die 
Aushebung']:  man  wird  behaupten  dürfen,  dass  die  Beobachtung 
dieser  Form  rechtlich  erforderlich  war  und  ihre  Vernachlässigung 
das  Geschäft  fehlerhaft  machen  konnte'^).  Nichts  ist  darum  auch 
bezeichnender  für  die  verschiedene  Stellung  des  Senats  und  der 
Volksversammlung  zu  den  Beamten,  als  dass  die  Senatoren  um 
den  Magistrat  sitzen  ^) ,  die  Bürger  in  den  Gontionen  und  Comitien 
und  in  ttlterar  Zeit  selbst  bei  den  Spielen  um  ihn  stehen;  jene 
sind  Beamte,  diese  berufen  lu  hören  und  zu  gehorchen.  Man 
wird  damit  in  Verbindung  bringen  dHrfen,  dass  auch  der  Hans- 
berr  bei  sieb  die  BeBuober  regelmässig  silsend  empftngt;  denn 
was  der  Hansberr  in  seinem  Hause,  ist  der  Beamte  in  der  Ge- 
meinde. —  Weiter  bängt  biemii  sosaromen,  dass,  wenn  der 
BOilger  tu  Wagen  oder  su  Pferde  oder  aof  einem  Sessel  silaend 
auf  einen  Magistrat  trUR^),  oder  aueb  der  niedere  Magistrat 

1)  Liv.  3,  11,  Ii :  eormdet  in  romprrtu  torum  potitU  »eUi$  dileetum  hnbebaiü. 

2)  AbgMeheo  Ton  deo  Aasplcien  beruht  bei  der  Jurisdiction  nicht  bloas  die 
ÜBliffieliddiiiig  det  dttflnltiTeii  Deenta  von  der  TerfOgung  de  piano  mt  diaier 
Formalität,  somlern  auch  der  b«kariiite  Satr,  dSM  die  sclieiiihafte  Vimlicatioii. 
wie  sie  zum  Beispiel  bei  der  MMUioiatiOD  TOllteniint,  bei  dem  Oberbeamten 
flbenU  und  lo  Jeder  Zeit  vorgenonuma  wmHhm  kann,  dagegen  dhi  «tifcliehe,  wie 
bei  dem  Contnl  überhrapt  nleht,  w  audi  bei  den  Piitttr  nur,  wmu  er  gidiSrig 
ra  Gericht  sitzt. 

3)  Darum  fand  man  auch  darin,  daa»  Caeaar  vor  dem  Senat  nicht  anfatand, 
ein  Streben  naeh  kdaigUohar  Hemebaft  (Ltviiu  ep.  116;  Snetoii  Gm».  78;  Dio 

A4,  8). 

4)  Yorzugsweiae  gilt  dies  von  den  Uberbeaiuten,  die  Lictoren  haben.  Seneca 
tp.  7.  %  10  (8.  301  A.  1).  dem  in  Aa.  12,  26:  an  .  .  .  eotuuUm  U  qtUMquam 
duxit?  ....  quisi)uam  in  eurictm  vmienti  adsurrcxit?  Sueton  Tib.  31  :  ipsum  (in 
Kaiser  Tiberiusj  eisdem  (den  Con»uln)  et  admrgere  ei  decedere  via.  Dio  07.  11: 
Toi^  dal  (fpyovT««      ht  OTjtjLoxpaTta  l-l\xix  (Tiberiva)  «al  toTc  bitdkotc  bii«v- 

Aber  aiirh  dio  nidleren  lUAiiiten  haben  das  gleiche  Recht.  Nach  V\»o 
(^bei  tielllns  7,  9,  tij  und  Livios  46  weigert  aich  die  vornehme  Jugend  vor 
einem  enniUaeben  Aedllen  von  dnnliler  Herkunft  sieb  zu  erbeben  (Plio:  adNif- 
gerr  ei  nemo  voluit;  Livius:  cum  arfinrfcrttim  ei  non  easet).  Auch  dass  daa 
Publicum  bei  den  Spielen  sich  erhebt,  vrenn  der  Magistrat  mit  der  Pompa  er- 
scheint  (Sueton  CUntd.  12),  gehört  hieher.  —  Als  persönliche  Höflichkeit  kommt 
daa  Aufstehen  auch  sonst  vor;  so  erwies  sie  Sulla  als  Dictator  dem  Ponpelvfl 
(Sallust  hi$t.  5,  13  Dietsrh:  SuUam  in  victoriu  dictatonm  uni  aibi  de$eendere  equo, 
admrgere  »ella,  caput  aperire  solitum,  Drumann  4,  337 j-,  vgl.  Valerius  Maximua 
8,  5,  6;  Dio  4ö,  lO.  Auch  vor  Decorirten  stand  das  Publicum  im  Theater  «nf 
(Plinius  A.  n.  16,  4,  13)  und  später  vor  den  kaiserlichen  Prinzen  (Soeton 
Aug.  56.  Claud.  6).  —  Frauen  sind  auch  hier  ausgenommen:  Festus  p.  154  v. 
molffOiMie  ....  Hegne  mnm  «in»  ttimit»  €um  uaooribm  dt  m§do  csewirfare 
eeado«  a  mapMmfAii«,  fuod  (Ttelnehr  finniiio)  rioiwmiwl  «cMenlo  vdMm  vir 
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auf  einen  httheron*),  jener  gehaUen  kü  absnsteigen  oder  aufiniK 
atohen. 

iNttkiBK-        Hinaichtlich  der  Form  des  für  die  Magistrate  verwendeten 

Sitzes  ist  zunächst  die  allgemeine  Bemerkung  voraufzuschicken, 
dass  der  Beamtensitz  immer  viereckig  ist,  obwolil  sonst  runde 
iMium.  Sessel  hautif^  sind,  und  immer  der  KUckiehne  entbehrt.  Das 
letztere  ist  um  so  l)omerkenswerther,  als  derjenige  Sitz,  weicher 
sowohl  dem  Hausvater  im  Huuse  zukommt'^)  wie  auch  in  künst- 
lerischer und  dichterischer  Darstellung  den  (iötlern  und  Heroen  •*), 
das  uralte  soUum,  ein  hoher  Sitz  mit  Hinlei-  und  Seilenlehnen'*) 
war.  Da  die  Insignien  der  späteren  Macislralur  durchaus  auf 
einer  Abminderung  zu  beruhen  scheinen,  die  nothwendig  mit  dem 
Ucbergang  von  dem  Königthum  zum  Consulat  zusammenhangen 
muss,  so  liegt  die  Vermutliung  nahe,  dass  das  solium  der  alte 
Königsstubl  gewesen,  den  republikanwohen  Magistraten  aber,  wie 
der  Wagen,  so  der  Thron  entlegen  worden  ist.  Das  Verbältniss 
desselben  zu  dem  Wagensitz  mag  man  sich  etwa  in  der  Weise 
Yoretellen,  dasa,  wenn  der  König  auf  der  gewöhnlichen  Ding* 
ststle  Hecbt  sprach,  er  daselbst  den  Uoobsits  vorfand,  wenn  er 


«C  Mor.  Insbesondere  lUtflTUdi  die  Vestalinnen;  die  Vegtalin  Gkndia  achQUt 
ihren  ohne  Genehmignng  triumphirenden  Vater  oder  Bruder  davor .  dass  der 
Tribun  ihn  vom  Wagen  bemnterreisst,  dadurch,  da»  sie  zu  ihm  einsteigt 
(S.  247  4> 

1)  Consnl  lind  Prtlor:  Sehilft  de  vir.  (U.  72:  contul  .  .  praetorem  trans- 
emtte  tpao  ttdetUem  hutU  adturgere  eique  vettern  aeidit,  $eUam  eonctd/t,  ne  quii 
nd  eum  In  iu$  irrt  edtxtt.  Dio  36,  4t  [24].  Das  Gegenthell,  dass  ein  Consnl  ad 

IrifmruU  praetnrum  stans  einen  Antrag  stellt,  erscheint  als  eine  Herabwürdigung 
(  Liv.  13.  15,  f)J.  —  Consnl  und  Pro.onsul:  Liv.  '24,  44,  10.  —  Vom  Vollistribiin 
heisst  es  bei  Plinius  ep.  1,  '23:  deforme  arbitrabar,  cxu  admrgere,  ctU  loeo  eedere 
omnes  oporleret,  hune  omnibxt$  tedentün»  «for«.  Plntarch  C.  Orateh,  3.  Y^.  Saetoo 
Claud.  VI:  tribuni»  pUbi»  adeuntibug  H  ptO  MbmoU  caNNMOVft,  {«orf  ffCpkr 
fingtuUaa  non  potaet  audire  eos  nisi  sUmUi. 

2)  Glcero  de  leg.  1,3,  10 :  cum  non  reruaarem,  guomimis  man  petrto  mdau 
in  sollt»  eotmiteitMu$  ftependerem.  Den.  de  orat.  2,  &6,  226. 

3)  Vgl.  z.  B.  Vergilius  Aen.  1,  oOG  und  dazu  Sorvius  :  solium  prcprie  eal 
armarHm  «mo  Ugno  factum  ^  in  quo  regte  eedebwU  pnpter  tutelam  ectfori»  eui, 
dMum  fnaü  eoMmn,  Im  Bltail  komint  du  leUMn  bei  den  OSttenuhlteiten 
vor,  insoiHii  dem  Gott  ein  Divan  (leetua),  der  Qöttin  ein  Sessel  (aolimnj  spUer 
aella)  hingestellt  wurde  ;  danach  unterscheidet  man  leetiatemium  und  aolear  «Icr* 
nere  oder  nach  späterem  Ausdruck  eelUatemium  (Val.  Max.  2,  1,  2;  FestM 
p.  286  T.  aoUai  Tadtus  mm.  15»  44). 

4)  Ueber  die  Form  des  aolium,  des  griechischen  Opövoc,  vgl.  Marquardt  Priv.tt- 
elt.  2,  317.  Die  Abbildans  des  ätuhlee,  anf  welebem  Latinos  im  vaticanisehen 
VeifU  erteheint ,  gieb«  Rtch  «.  d.  W.  Ale  weMBiUA  dexa  gehörig  wird  mut 
den  Fnsssehemel  (»eammtm)  zu  denken  haben ,  der  enf  den  Mldllchim  Oentel- 
lungen  gewöhnlioh  damit  verbunden  ist. 
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aber  für  gut.  fand  anderswo  Geriebt  xu  halten ,  er  dort  sich  des 
Wagensitzüs  bediente. 

Der  vornehmste  tieamlenstuhl  heisst  bekanntlich  der  curulische  saiut 
[aella  cu/u//j>  :  es  ist  ein  Klappstuhl  ohne  Rück-  und  Seiten- 
lehnen, so  weit  unsere  Kunde  reicht  von  Klfenbein,  in  der  Regel 
mit  ausgeschweiften  Beinen  \  ;  doch  kommt  auch  eine  eiolachere 
Form  vor,  welche  ausserhalb  Rom  und  besonders  im  Lager  an- 
gewendet worden  lu  sein  sobeint  ^) ,  mit  geraden,  aber  ebenfalls 
ins  Kreuz  gestellten  Füssen,  so  daaa  das  Zusammenscblagen  auch 
bier  mügliob  ist,  Ueber  die  ursprttngUehe  Bedeutung  und  fie» 
Ziehung  der  tella  eumUs  ist  schon  oben  gosproolien  worden;  es 
ist  wahraeheinljGb  sunScbst  der  Wasoostuhl,  von  dem  berab  der 
Kflnig  Heeht  apracb.  Als  den  reobtqNrecbenden  Beamten  der  Be- 
[Miblik  der  Wagen  wie  der  Tbron  entngen  ward,  ward  ein  Sessel 
von  der  Art,  wie  man  ihn  bisher  auf  den  Wagen  au  stellen 
pflsgte,  ohne  Blldk*  und  Seitenlehnen  ihr  Antastuhl.  Die  erboble 
Stellung  des  Beamten  wird  nun  daduroh  berbeigefUhrt,  daaa  Ittr 
ihn  und  seine  Diener  eine  Bflhne  {irümntil^  au^eschleg^n  wird*), 

1)  Daher  olcppo;  dfXjX^Trouc  bei  den  Griechen  (Plutarch  Mar.  f)  und  in  den 
OlosseD  bei  Labbe).  Bekanntlich  zeigen  Ihn  die  Denkmäler  durchgingig  In 
dieser  OesUlt.  Eine  gute  bildliche  Darstellung  findet  sieh  auf  dem  Stein  eines 
Qoattuorrir  im  Museum  von  Avignon  (Cahler  und  Martin  m^Umgea  tTarckiolofU  1 
p.  166);  der  Sitz  erscheint  hier  als  Klappstuhl  mit  einem  durch  Riemen  befestigten 
Sitzkissen.  Von  den  aUae  eurulet  spricht  schon  Silius  Ö,  4ÖÖ;  doch  ist  es  zwei- 
felhalt, ob  die  Höhe  ursprünglich  lel.  O«  Situtück  ww  wohl  regelmässig  von 
Flechtwerk  und  also  (itirchhrochen  ;  so  zeigen  es  die  Münzen,  <ind  die  Kt'stätigung 

giebt  l<'estU8  p.  34Ü  aoiida  »cUa  at  [mayutnUuji  udere\  iuOetur,  ctnn 

mqne  «uryfeiM  wtpleandi  gratia]  . .  . ,  lavit^  qmd  anUqw  expreue  [nee  mtptrton 
nee  infe\rior(  parle  excavii\iiii  ad  aiLtpirinrum  ttsum  fiiyiebant  tedes. 

2j  In  ditiäer  Form  erscheint  der  iSitz  auf  den  Münzen  der  Prätoren  und 
fttoesiorM  pro  praäort  der  Oyrenelce,  wo  er  fOr  ildi  anein  dargestelll  ist,  oflim* 
bar  als  Emblem  der  prStorischeu  Gewalt;  ferner  auf  allen  denjenigen  Darstel- 
lungen der  Kaiser,  wo  dieselben  die  Soldaten  anredend  oder  in  ätinlicher  Weise 
Im  Lager  beschäftigt  erscheinen.  Oewfst  mit  Recht  erkennt  H.  LongpMor  hteher' 
ehes  nur  U$  imignet  de  la  qme$ktre  in  der  revue  archfol.  I1H68  S.  106 fj^.)  darin 
die  »tUa  ecutreruii,  die  Sneton  ( ddlb.  IS]  bei  Gelegenheit  der  kaiserliehen  AIlo- 
cotionen  nennt  und  von  der  curulischen  unterscheidet.  Aber  sowohl  die  Gestalt 
des  Stuhles  selbst,  die  eben  nur  eine  einfachere  nnd  solidere  Varietät  des  ge- 
wühnlirlien  curnlisohen,  namentlich  wie  dieser  ein  Klappstuhl  ohne  Lehne  ist,  al« 
auch  das  Vorkommen  desselben  bei  Beamten,  denen  unzweifelhatt  der  curulische 
Seml  avlMaBfi,  ffechtflMrtigen  die  Anndkme,  dsM  beide  StQhle  ipoU  materieU 
verschieden,  aber  rechtlich  ^eichmässig  Abzeichen  der  höchsten  Amtsgewalt  sind 
und  sieh  zu  einander  verhalten  wie  daa  Imperium  in  und  ausserhAlb  der  Stadt, 
die  ouspMa  urbana  nnd  die  Tripadioa. 

3)  Feinen  ej-reLiwf  .*uyg(stus  nennt  das  Tribunal  Liv.  31,29,  9.  NMcht  selten 
Undet  sich  dalür  die  üezeiduttug  Loeu»  mt§titiot  i  so  de  $üla  m  de  loco  mpexiote 
OiMio  FofT.  4,  40,  8ö,  de  loto  mi^erim  Am.  I.  %  42,  iü2  (wie  andenwo  de 
seUii  oe  WikmaU  dvi.  %  38,  94.  3,       135);  e«  ex  tm^efiote  el  es  neqm  loro 
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auf  welcher  dann  der  curulische  Sessel  zu  stehen  kommt  Die 
Freiheit  des  Beamten  in  der  Wahl  der  Gerichtsstülte  drückt  sich 
darin  aus,  dass  der  Stuhl  als  Klappstuhl  eingerichtet  war  und 
dem  Beamten  ebenso  nachi;elraijen  werden  konnte  w'w  die  Ruthen 
und  Beile;  wie  denn  aucii  das  Tribunal  zwar  in  der  Hauplsl<idl  für 
gewöhnlich  auf  dem  Marktplatz  sich  l)efand,  aber  auch  an  jedem 
anderen  Punkte  innerhalb  des  Sprengeis  aufgeschlagen  werden 
durfte  2).  Ist  diese  Auffassung  die  richtige,  so  ist  der  curulische 
Sessel  nichl  eigentlich  der  Stuhl  der  h(Mjhsien  Beamten  schlechi- 
hiD,  sondern  der  Gerichtsstuhl ;  und  es  ist  ja  auch  bekannt  und 
wird  im  Folgenden  noch  nuhcr  darzulegen  sein,  dass  die  Ver- 
wendung desselben  mit  der  Jurisdiction  im  engsten  Zusammenhang 
steht.  Es  schliesst  dies  selbstverständlich  nicht  aus,  dass  den 
Gonsuln,  als  sie  die  hauptstttdtische  Jurisdiction  verloren,  dennoch 
der  curulische  Sili  und  wohl  auch  das  Tribunal  blieb')  und  dass 
Oberhaupt  beides  spiterhin  einieln  auftritt  als  blosse  Ausieichnung 
ohne  Besiehung  auf  die  Jurisdiction 

Wenden  wir  uns  su  der  Frage,  welche  Parsonen  den  curur 
lischen  Sessel  führen,  so  mag  lunfichst  auch  hier  daran  erinnert 
werden,  dass  wie  die  Fasoes,  so  auch  der  curulisdie  Sessel  den 


derselbe  ad  fam.  3,  8,  2.  Auf  die  Frage,  ob  das  Tribunal  nur  üblich  oder  für 
die  Jurisdiction  rechtlich  nothwendig  sei ,  haben  wir  keine  ganz  bestimmte 
Antwort;  doch  seheinen  Tribunal  und  Sella  nothwendig  zasammen  zu  gehören, 
und  vermuthlich  war  in  ältester  Zeit  ein  de  piano  erlassenes  Definitivdecret  nichtig. 

1)  Zum  Beispiel  Dionys.  8,  45:  iXddtv  ijü  to  orparrj^tx^v  Stjfia  Ttp&rov 
[ih  ixO.vjat  ToTc  y^rnp^aig  xadeXelv  die  airoü  t^v  ^(cppov  xal  oeivai  Y^MaI, 
[jLTjTpö;  o'j%  o(o}ji£vo;  ü'I^TjXörepm  ItN  TAtm  t/ii^*-  Tacitus  oMi.  1,  76:  SmkUt 
aitidebnt  in  comu  tribunalia,  ne  praetorem  ruruli  depelleret. 

2)  Vgl.  zum  Bei»piel  1.1t.  23,  32,  4:  praetoreMf  ^uonan  iwi»  äictio  eratf 
irÜmalia  od  pttdnam  puUfeom  fWfiienMl.  Di«  Tribniule  waraa  von  BoU  (Cicero 

in  VcUin.  0,  21 ;  Ascoiiiuä  zur  Milon.  p.  34)  oder  im  Lager  von  Basen  (Becker 
Topogr.  vS.  2y0)  und  verhaltnissmassig  leicht  hergestellt;  überdies  genOgte  dafür 
ohne  Zweifel  jede  auf  irgend  eiuu  Weise  herbeigeführte  Erhöhung.  Vgl.  was  ich 
über  die  Lage  des  oder  vielmehr  der  prätorischen  Tribunale  in  Bdtkert  und 
Muthers  Jahrb.  des  gem.  deutschen  Rechts  6,  3.^9  fg.  gesagt  habe. 

3}  Das  Tribunal  kann  den  Consnln  auch  in  der  Stadt  nicht  gefehlt  haben, 
Insofern  es  sich  fär  die  den  Consaln  verbleibenden  Geschäfte  eignet,  zum  JM- 
spiel  für  die  Aushebung  und  für  die  Coercition.    Im  Lager  wird  diM  TkÜNUMU 

des  Feldherrn  oftmals  gedacht,  da  es  hier  die  Kostren  vertritt. 

4)  Dm  Julische  Monidpalgesetz  Z.  34  schreibt  den  vier  Aedilen  vor  ihre 
Loeatlonen  lebn  Tage  vorher  aput  forum  ante  MbuntAe  tnom  enratdUagen,  legt 
•IsO  auch  den  plebejischen  ein  Tribunal  bei.  Dies  ist  vielleicht  Folge  davon, 
dass  die  beiden  Kategorien  der  Aedilen  sich  möglichst  genähert  wurden ;  Prae' 
texte  und  Sessel  konnte  den  plebejischen  zwar  nicht  zugestanden  werden,  aber 
der  blooM  Suggestns  hatte  nieht  die  gleiehe  streng  romiele  Bedevtnng. 
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Manioipalbeiiiileii  ebenfalls  inkomml*).  Unter  den  rttmischen 
steht  zunächst  allen  Beamten,  die  Lictoren  fuhren,  der  curulische 
Sessel  ebenfalls  zu:  so  dem  KOnlg''^)  und  dem  Z wisch en> 
könig  'i;  fernerden  Consuln  und  Pratoren  und  siiinuitlichen 
Beamten  mit  consularischem  und  prätorischem  Imperium,  den 
Decemvirn  und  den  Kriegstribunen  dieser  Kategorie  ebenso  wohl  *) 
wie  den  Proconsuln  und  Proprütoren ;  endlich  dem  Üiclator 
und  dem  R  e  i  t e  rf Uh  re r  .  Ueber  den  praefectus  urhi  manuell 
es  in  dieser  Hinsicht  an  aller  Kunde**) .  Dass  die  curulischen 
Aedilen  wie  eigene  Jurisdiction,  so  auch  deren  Abzeichen  be- 
sessen haben,  beweist  sowol  der  Name  selbst  wie  bestimmte  Be- 
lege^. —  Von  den  Beamten,  die  keine  Lictoren  und  keine  Juris- 
diction haben,  kommt  der  ourulische  Sessel  späterhin  wenigstens 
dem  Gensor  zu^);  ob  dies  von  Anfang  an  der  Fall  gewesen  ist| 
lässt  sich  niohi  mit  Beslimmtheii  aagan.  —  Dagegen  ist  er  den 
niederien  Beamten  vom  Quästor  abwärts  so  wie  den  plebejisoben 
sielst  versagb  geblieben»).  —  Hiemii  ist  also  der  Kreis  der  imi^  ^IS!^*^ 


1)  So  findet  sich  der  curuliBche  Sessel  dargestellt  auf  dem  Stitai  «IBM 
Duovir  iure  äiewndo  von  Naceria  (Benxen  7121)  ond  des  &,  383  A.  1  erwUmten 

Quattuorvir. 

2)  Ut.  1,  20,  2:  evndi  rgyte  teUa  «nd  sonst.  S«hw«glM  i,  278.  Bakaiuit- 

lieh  wird  auch  dies  wie  die  übrigen  kr.ni^Iirhcii  Insignien  bezeichnet  als  in  der 
spiteren  Königsieit  ans  Etrtuien  eiiigelührt;  was  vorher  dafür  diente,  erfahren 
wir  nltkt.  Ba  tat  mSgHdi,  daaa  die  iltaie  DatateUiing  di«  ailte  emuU$  statt  dea 
alten  Soliiiin  eintreten  Hess ,  aber  von  unseren  Oewahr«männern  giebt  keiner 
dieses  den  römischen  Königen  —  Plntarchs  {ßom.  26)  dpövo;  dvoix^itoc  darauf 
n  bMMMB  ist  gewagt. 

3)  Wenigstens  heisst  diäter  bei  Asoonins  In  Aßt.  p.  34  «MvIsfraftts'eumUt. 
Vgl.  8.  10. 

4)  Für  die  DecemTirn  (deren  Tribunal  LW.  3,  14,  9  nennt)  Ist  dies  nie 
bexweifelt  worden;  aber  auch  von  den  Kriegstribuuen  hatte  es  nicht  bezweifelt 
werden  diirten,  nicht  so  sehr  weil  Livius  «ie  rurulia  magislratus  nennt  (4,  7,  7) 
und  ihnen  (4,  7,  '2)  et  Imperium  et  insiynia  cunatdaria  beilegt,  souderu  weil  daa 
eonsnlarische  Imperinm  von  Lietoren  und  Cnndsessel  untrennbar  ist. 

5)  Abgesehen  davon ,  das»  beide  Beamte  Lictoren  haben ,  also  der  Schluss 
a  maiori  zuliissig  ist,  bezeugt  den  curulischen  Sessel  für  den  Dictator  das  li^lo- 
giom  des  M*.  Yalerins  (C.  /.  L.  I  p.  284),  d«D,  obwohl  er  kein  anderes  Amt 
als  die  i'ictatur  geführt  hat,  doch  ein  lurulischer  OedächtDissStQU  im  CirSNIt 
gesetzt  wild;  für  den  Keiterführer  ausdrücklich  Dio  43,  48. 

6)  Er  bat  io  der  Begel  keine  Lietorea  (S.  367),  und  wenn  ihm  aneb  ein 
Tribunal  zukommt  (laeltos  mii.  4,  36)i  so  ist  doeh  nicht  in  flbenehen,  dass  er 
nur  Stellvertreter  ist. 

7)  Piso  bei  Geliius  7  m,  9,  6.  Cicero  Ferr.  5,  14.  30.  Liv.  7,  1,  5.  9,  46,  9. 

8)  Liv.  40,  46,  8;  Polyblos  6,  58,  0.  Aber  magtttratu»  ounUU  heiset  die 
Censur  nie. 

9j  Den  Volkstribunen  und  den  Quastoren  wird  meines  Wiäsens  auch  das 
Tribunal  nirgend  beigelegt.  Wegtn  dm  Tribunal  der  Aedilen  der  Flebo 
s.  8.  384  A.  4. 

B«B.  Altwrth.  1.  2.  Aal.  25 
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«tratet,*  fut  ouruU  seUa  tedmU  odsr  der  magütniiis  emfdm*) 
der  Republik  abgegrenit:  et  geboren  data  yon  den  ordentliehen 
Beamten  nnr  die  Gonauln,  Mtoren,  Genaoran  und  cuniliaehen 
Aedilen. 

KftiMv.  Was  die  Kaiser  anlangl,  ao  ist  dem  Dictalor  Caesar  beieita 
im  1.  708  das  Aeebl  gegeben  wenien  in  der  Gniie  neben  den 
Gonsuln  auf  dem  cumliscben  Sessel  in  sitien*),  sodann  im  J.  740 
das  weitere  sieb  tlberall  desselben  an  bedienen*),  was  indeas 
kwn  daranC  dnrcb  die  nocb  bobere  nnlen  bei  den  Trinmpbal- 
ehren  weiter  so  erörternde  Ansseichnang^des  goldenen  Triumpbal- 
Sessels  tiberholt  ward.  Den  Triumvim  Antonius  und  dem  spüle- 
ren  Augustus  wurde  im  J.  7t  4  der  eunilische  Sessel  für  die  öflFenl- 
lichen  Spiele  eingeräumt^).  Den  Kaisern  wird  das  Recht  überall 
auf  demselben  zu  erscheinen  von  Haus  aus  zugekommen  sein^: 
hervorgehoben  wird,  abgesehen  von  ihrem  Recht  auch  auf  der 
Bank  der  Volkstrihune  Platz  zu  nehmen ,  noch  als  etwas  Beson- 
deres, dass,  wenn  Kaiser  und  Consuln  in  der  Curie  oder  auf 
dem  Markt  öfTentlich  zusammen  erscheinen,  jenem  der  Mittelplatz 
sukommt^j.    in  der  späteren  Zeit  liaben  die  Kaiser  von  dem 


Magittratua'eurulis  findet  sich  bei  Cicero  ad  Att.  13,  32,  3;  Liv.  9,  34,  5. 
23,  2o,  f).  Oavius  Bas:iU8,  Festus  (S.  313  A.  4)  oiid  sonst,  fumor  eunUU  bei 
l.iv.  34,  44.  4.  38,  28,  1 ;  euruU  $eUa  McttcM  bat  demselben  29,  37.  1.  Dasselbe 
wird  aiiiitT^wrt  bezeichnet  durch  ronsulart»  praetorii  atAilirii  (Liv.  2'2,  49.  It)). 
bo  viel  wir  äebeii ,  liat  die  Bezeichnung  etmdU  magistraiu»  und  was  derselben 
fMch  ftelit  immer  den  gleichen  Kreis  beitlehaet. 

2)  Dio  43,  14 :  4i:l  i^auA  ftlfpoti  |Mtd  tAv  dcl  Mitm  h  t%  ouvtSptifi 

8)  Dio  44,  4:  »allCMl«t  licl  toö  dfVt«oi*  oi^f^ou  navTa^f^        h  toCc 
learnnöMoiv.   FQr  diese  wlid  Uun  die  tribnmolMhe  Bmk  beeiüiimt. 
4}  Ofo  46,  31. 

5)  Btne  bestimmte  Angebe  über  Bellefwii  destelben  finde  ieb  nicht.  Ge- 
legentlich wird  der  curulische  Sessel  als  Kaisorsitz  erwähnt  für  Augtistas  im 
Marcellustheater  bei  desaen  Einweihung  (Soeton  Aug.  43  än.j,  für  Gelbe  im 
Senat  (Sueton  Galh.  18),  femer  im  Lager  (Tacitus  hi«t.  2,  69). 

6)  Kür  An^ustus  bezeugen  dl«e  Dio  50,  2.  54.  10  und  Sueton  Tib.  17;  für 
Caligula  Dio  ÖU,  12;  fiir  Claudius  I>io  (iU,  l(i  (vgl  (.  '2.  G.  12),  wonach  der- 
selbe seine  Vortrage  im  Senat  in  der  itogel  hielt  (xestp  tüv  ürdtorv  ^t:i  ot^f^ou 
dpytxeO  i)  xa\  irA  fMpO'j  x?i^;xcvo;.  Wenn  Dio  fortfährt,  da««  er  nach  Yoii- 
endunc  seines  Vortrafjrä  auf  dc^n  gewohnten  S1t7  sich  hin)>e^el>en  habe  und  dann 
den  Consuln  ihre  curulischen  Stühle  hiageetellt  »eieu,  so  kann  dies  nur  auf  dön 
zweiten  Fall  gehen ,  wo  Clevdius  als  Tribnn  referlrt  nnd  also  die  Consuln  eis 
solche  Iii  !it  anwesend  sind;  der  'gelohnte  .*^it/'  ist  dann  derjenige  zwischeti 
beiden  tunsulu.  In  den  Parallelstelle  Sueton  Claud.  '23:  de  maiore  ne/olto 
eefiinu  in  eurla  medhu  Initr  eenstttem  »Ma»  M^mUelo  nA»eUk>  $edebat  tot  bieaeeb 
wohl  trihuniricre  zu  schn'iben.  (  aligula  erhielt  der  Sicherheit  wegen  einen  er- 
höhten ."^itz  in  der  Curie  (Dio  59,  26);  des  ist  wohl  geblieben.  Vgl.  Flora» 
2,  lo[4,  2j:  sugge$t!U$  in  wrlo. 
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curuliscben  Sessel  wenig  mehr  Gebrauch  gemacht,  wie  sie  denn 
auch  im  Senat  immer  weniger  häufig  persönlich  erscheinen.  Er- 
wähnt wird  indess  der  Kaisersitz  im  Senat  noch  in  später  Zeit 

Wie  den  Lictor  allein  der  Magistrat  führt,  im  Allgemeinen  Printer 
aber  der  Priester  nicht,  gilt  dies  in  noch  höherem  Masse  von  dem 
curulischen  Sessel.  Die  einzige  sichere  Ausnahme  ist  der  Fla- 
men Dia  Iis,  dem  mit  dem  Sitz  im  Senat  auch  die  vollen 
Ehrenrechte  der  höchsten  Magistratur  zukommen  (S.  374  A.  3). 
Den  übrigen  Priestern  dagegen  so  wie  den  Priesterinnen  der  Vesta 
und  weiter  den  Kaiserinnen  ist  der  Gericlitsstuhl  nichl  zuge- 
standen worden,  und  ebensowenig  den  Spielgebern,  wenn  man 
absieht  von  der  zweifelhaften  Angabe  über  die  plebejischen 
Aedilen  (S.  375  A.  4).  Offenbar  erschien  das  magistratiscbe 
Coercitionsrecht ,  das  in  dem  Lictor  sich  ausdrückt,  eher  auf 
Nichibeamte  übertragbar  als  das  Symbol  der  Jurisdiction,  das 
wohl  nur  bei  dem  Flamen  Dialis  and  dem  Censor  als  blosses 
Titalarrecht  aoftritl. 

Denienigen  Beamten  der  Gemeinde,  die  auf  den  minilischen  sdia  <)rr 
Stahl  kein  lleehl  haben,  insbesondere  den  Quflstoren  kommt  den- 
noch  ebenfalls  ein  Aratsstuhl  tu.  Es  Ist  dies  die  einlaehe  Seils, 
ebenfotts  ohne  Rtleklebne,  aber  mit  vier  geraden  nicht  aosge- 
schweiften  Füssen  und  nicht  tum  Zusammenklappen  eingeriehtef). 
Den  Ursprung  dieses  Abieicliens  wird  man  wohl  nicht  auf  die 
älteste  Amtsthatlgkeit  der  Qaisloren,  die  richterliche  in  peinlichen 
Sachen,  zarttckiuftohren  haben,  sondern  vermuthlich  auf  ihre 

Ij  Pertinax  weigert  sich  im  benat  den  KAisersitz  einzutiehmen  und  eraacbt 
den  Oubrfo  tfth  Mf  demselben  ntedenoUsBen  (Heioditn  2,  3).  NMh  DIo  73,  tir 
I&sst  derselbe  den  Pompeiaiius  in  der  Curie  auf  »einem  eigenen  Sitz  (iri  tou 
ßddpo-j)  neben  sich  Platz  nehmen,  wo  vielleicht  die  tribunicische  Bank  gemeint  ist. 

2)  Eckbel  5,  317.  Oute  Abbildongen  der  qalttoritehen  Bella  nach  Mflnten 
giebt  H.  Longp<?vii'r  (  >  383  A.  2)  S.  oSfg.,  obwohl  er,  geirrt  dureh  den  verwirrten 
Bericht  des  falschen  Asconiuä  (S.  380  A.  3),  die^selbe  als  Subsellium  betrachtet 
und  in  weiterer  Fortsetzung  dieses  Irrthums  das  tubsellium  der  plebejischen 
Ifagistrate  als  bhelUum  ansieht.  Das  letMere  gebStt  Qberh«opt  nicht  zu  den 
magistratischen  Sesseln.  Es  kommt  bekanntlich  nur  vor  als  municipalo  Aus- 
zeichnung zu  Gunsten  der  Augostalen  und  ist  ein  diesen  bewilligter  Doppelplatz 
in  Amphitheater  und  Theater  (OreUl  4046).  I>en  Deeortonen  sehiAnt  et  too 
Bechtswrfrcii  /uL'ekommen  zu  sein  und  desswegen  für  sie  nicht  bo-ionders  er- 
witant  zu  werden.  Das  römische  Muster  dieser  Einrichtung  kann  nur  der  sena- 
torltcbe  Tbeaterplatt  geweeen  eefn;  mit  dem  Sltt  der  Maglstnte  hat  dieielb« 
nichts  zu  schaffen.  Ob  der  auf  den  Stt  inon  der  Sevirn  häufig  |'z.  B.  a  f  don 
S.  36j  A.  2  angeführten)  neben  den  Fasoes  dargestellte  äusserlich  von  der  $€lla 
curuli«  sich  nidit  nnterachetdende  Sesael  dfese«  ftlMlIfim  ist,  wie  Joidsn  aMioU 
deU'  Inst.  1862  p.  293  annimmt,  oder  ob  den  AognsUlen  als  Spiels«beni  Fuoas 
ond  caraliacher  Seiael  zokommen,  kann  hier  nicht  erörtert  «erden. 

2i>* 
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schon  früh  flberwiegende  bei  deai  Aerarium.   Dass  sie  dabei 
sassen,  verslebt  sich  von  selbst;  ihre  Tbiltigjkeit  aber  war  nicht 
Ertlich  frei,  wie  die  jiirisdictionellei  sondern  an  den  Satomos^ 
tempel  gebunden»  und  insoCem  war  kein  Gmnd  vorhanden  ihre 
Sitae  als  tragbare  Feldstahle  einiurichten.  Dass  dies  Abaeichen 
nicht  bloss  den  stadtischen,  sondern  auch  d«n  Provinsialquüstoren 
zukommt,  beweisen  die  Münzen      und  es  ist  auch  hier  nicht 
unpassend,  da  bei  allen  Quästoren  der  Republik  die  Kassenver- 
wallung  wenigstens  einen  wesentlichen  Bestandiheil  der  Gompe- 
tcnz  ausmachte.  —  Die  gleiche  Sella  wird  auch  den  säiumtlichen 
Vorsitzern  im  Criminal-  und  Civilprozess  zugesprochen  werden 
müssen,  die  auf  den  curuiischen  Sitz  kein  Recht  hatten,  also  den 
imlices  quaeslionisy  die  die  Quästio  inter  sicarios  leiteten  ^  ,  und 
den   nur  mit  dem  Vorsilz   eines  einzelnen  Prozesses  betrauten 
Vormännern  der  Geschworenen,  den  Quäsiloren,  ferner  denjeni- 
gen Beamten ,  denen  die  Leitung  des  Centumviralgerichls  oblagt 
wjlhrend   bei  allen  diesen   Prozessen  die  unter  dem  Vorsitzer 
fungirenden  Geschworenen  nicht  auf  Sesseln,  sondern  auf  Bänken 
sassen    Der  £iDzelgeschwome  dag^en,  welcher  für  sich  allein 
und  Dicht  in  Anwesenheit  des  Beamten  zu  Gericht  sitzt,  hat  ohne 
Zweifel  sich  gleichfalls  der  Sella  bedient.  —  Dass  dieselbe  Sella 
auch  den  Beamten  von  niederem  als  quästorischem  Rang  zuge- 
standen hat,  ist  nicht  genügend  bezeugt^),  jedoch,  soweit  ihr© 
Thatigkeit  in  dieser  Stellung  sich  volhuehen  Hess,  nicht  su  be* 
zweifeln. 

dw*p!«h?i.  scharfen  Gegensatz  zn  dem  Sessel,  welcher  sUmmtlicheo 

w>>j°^^>H:i- eigentlichen  Gemeindebeamten  und  Gemeindebeauftraglen  zusteht, 
steht  die  den  Vorstehern  der  Plebs  zukommende  Bank,  das  fub- 
sellwmf  welche  von  dem  Sessel  sich  unterscheidet  theils  dadurch, 
dass  sie  niedriger  ist*),  theils  dadurch,  dass  der  Sessel  für  einen 

1)  Der  Sessel  erscheint  wesentlii-h  gleichmässlg  auf  den  Mfiiizen  der  Stadt" 
quistoreu  Piso  und  Caepio  uud  au/  denen  der  ProvinzialquiUtorea  von  Hak»- 
donlen  und  der  Ojmnalea  und  d«fl  Proqniaton  des  Bratui  L.  Settlae. 

2)  Diesen  legt  Cirero  in  Vat.  14,  35  wenigstens  das  tribimul  ausdrücklich  bei. 

3)  Die  ^iachricbt  des  laischen  Asconius  zur  divin,  15,  4Ö  p.  118  Orelli:  wnt 
$ub$Ma  trümnonan ,  trtmwtrorwn,  quaeilorum  et  lnUtt$e€nwU  mimmt  todtela 
exercentium,  qui  non  in  »ellis  curuUbtu  nec  tribunalibua ,  ttd  in  aubtelUi»  conti- 
debant  ist  verwirrt,  wie  alies  bei  ihm,  uud  giebt  gar  keine  Gewähr;  übrigens 
denkt  er  bei  den  quaettortM  Termutblich  an  die  Quäsitoren  des  Quästionenpro- 
lesses.  niclit  an  die  Vorsteher  des  Aerard. 

4)  Die  mindere  flöhe  bezeugt  der  Name  so  wie  Varro  de  l.  L.  b,  128:  ut 
atUttipere  quod  non  pUine  sapit,  sie  quod  non  pLanc  erat  selLa,  »ubseUium.  Damit 
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Einzelnen,  die  Bank  dagegen  für  Mehrere  neben  einander  als 
Sitzplatz  dient  Dass  dies  Subselüum  den  Volkstrihunen  zu- 
kommt^ bedarf  keines  Beweises;  aber  auch  die  Aedilen  der  Plebs 
haben  wenigstens  noch  in  der  spttleren  Republik  und  ohne  Zweifel 
auch  in  der  Kaiserzcit  auf  keinen  anderen  Sitz  Anspruch  als  die- 
sen 2).  Unzweifelhaft  drttokt  in  dieser  Einrichtung,  in  dem  Ver- 
sagen des  Einselsessels  sowohl  wie  in  der  Niedrigkeit  des  Silses, 
sieh  die  reehtUche  Stellung  der  Tribnn«n  insofeni  ans,  als  sie 
eben  nicht  moffistrtUus  papuli  Romam  sind  und  also  auch  nicht 
als  solche  erscheinen  dürfen  ]>er  Sache  nach  hat  freilich  die 
tribtinieischa  Bank  oft  mehr  im  Gemeinweien  bedeutet  als  der 
curalische  Sessel.  Bekanntlich  ist  sodann  Caesar  schon  im  J.  706 
als  besondere  Aosiaiohnnng  das  Recht  verliehen  worden  mit  den 
Yolkstribanen  auf  derselben  Bank  su  sitsen^.  Augustus  und 
den  folgenden  Inhabern  stand  schon  in  Folge  der  Uebertragung 


stimmt  tvdi  die  Daiitttlong  wt  An  MtvM  des  L.  Cantntot  QaUm  mit  ^ivihIim 

und  (r.  po(. ,  wn  (iie  Rank  von  Porehesi  («Im.  13,  9,  Off,  %  ISSQ  •!>  dM  tlllNI- 

nicisrhe  Subselliuiu  erwiesen  worden  ist. 

1)  Daher  wird  Caesar  der  Sitz  gegeben  ert  toj  OT^jAapYixoü  fidÖpou  (Dio 
44,  4)  ond  ist  «UYxadi^esftai  der  technische  Ausdruck  fOr  das  Recht  aaf  den 
tribunicischen  Sitz.  Obwohl  tubseUixtm  wie  '^6.\)r,m  öfter  im  Plural  von  den  Tri- 
bunen gebraucht  wird,  scheint  doch,  wenn  da«  ganze  Coliegium  sich  veraam- 
mdte,  dasselbe  tegelmissig  auf  einer  Bank  gesetten  zu  haben ,  womit  es  sich 
wohl  verträgt,  dass  auch  der  Befehl  eines  einzelnen  Tribuns  genügte  um  die 
tiibuttlcische  Bank  irgendwo  aulzuätelleu  (Dio  37,  ÖO).  Dass  die  ßank  an  Jedem 
Orte  aufgestellt  werden  konnte,  eben  wie  der  caniUscbe  Sessel,  ist  bekannt 
(vgl.  Z.  B.  Dio  a.  a.  ().  ;  Val.  Max.  2,  2,  7):  ob  für  die  Transportabilität  der- 
selben besondere  technische  Einrichtungen  getroffen  war<'ii,  wissen  wir  nicht. 

2)  Dies  zeigt  die  bekannte  Münze  der  beiden  plebejischen  Aedilen  M.  Fan- 
nlQS  und  L.  Grltonius;  nach  den  aoisfiltlsen  Erhebungen  Longptfriers  (a.  a.  0. 

S.  69)  sitzen  beide  auf  demselben  Sitz  neben  einander,  während  die  beiden 
<juMtoren  Caepio  und  Piso  auf  der  aualogen  Münze  jeder  eine  besondere  Sella 
haben.   A.iMh  Plntaidi  Mar.  6  spvieht  dafSr. 

8)  8.  17.  Wo  sonst  die  «ufrseltia  im  üffentlichen  Leben  neben  der  «eUa  er- 
scheinen. zeiKen  sie  die  T'nterordnung,  das  Gehorchen  an,  wie  die  fdln  die  Vor- 
eteherschaft,  das  Betehlen ;  daher  die  Bänke  der  Senatoren  und  der  Geschworenen 
gegenflber  dem  Sessel  des  Consnl  nnd  des  QnlsilDr.  Beielchnend  Ist,  dass  Tlbe> 
Tins,  wenn  er  einem  von  einem  anderen  Quäsitor  geleiteten  Criminalprozess  bei- 
wohnte, nicht  immer  Platz  nahm  auf  dem  Tribunal  selbst,  sondern  zuweilen  auch 
aof  den  Gesefawomenblnken  (exorfoersMm  —  dem  Qaisitor  —  in  parte  prhnori: 
Sneton  Tib.  33:  izi  toO  ßat)ooj  toO  y.ard'nixry'jt  acpooN  —  der  Qnisitoren  —  xct- 
fkivou  Dio  57,  7j  und  dann  e  piano  (äuetonj  sprach. 

4)  Dfo  42,  20.  Späterbin  wurde  Ihm  zwar  der  cum  Hache  und  selbst  der 
Tiiumphahitz  eingeriiumt;  im  Theater  aber  sollte  sein  Plate  sein  int  toü  ^^t- 
{Mip^^niou  ^Opo'j  ;i£Ta  töiv  diel  OT)|jiipyoyvTajv  (Dio  44,  4).  Den  Sitz  auf  der 
Tribnnenbank  erhielt  auch  Augustus  bei  der  l'ebernahme  der  tribunicischen 
Oewilt  im  J.  718  (Dio  40,  15;       meine  Bemetkang  zum  num.  Aatoifr.  p.  28). 
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der  tribunksiaohen  Gewall  dieses  Reobl  tu     von  dem  weBigstens 
Glaadius  in  der  Curie  nicbt  selten  Gebrauch  gemacht  hat>). 
"»Stutlilte  Ehrenrechten  der  Magistrate  gehört  endlich  ein  für 

die  einzelnen  CoUcaien  bei  den  örtenllichen  Lustbarkeiten,  den 
Bühnen- wie  den  Circusspielen  ^)  reservirter  Ehrenplatz  Solche 
Platze  werden  wie  den  Priesterschaften so  den  magistralisclien 
Collegien  Uberhaupt®)  beigelegt,  insbesondere  den  PrHtoren ")  und 
den  Volkslribunea^]  so  wie  späterbin  dem  Staaisoi)erbaupt^) ;  bis 

1)  Die  b«ldmi  auf  einer  Bank  neben  einander  sttienden  Figuren  anf  der 

Münze  des  C.  Salpicius  Platorinna  (Cohen  Sttlpie.  6)  sind  nach  Cavedonis  rich- 
tiger Bemerkung  (saggio  dl  owrv.  «uUe  med.  di  fam.  rom.  p.  109;  Tgl.  Eckhel 
5,  317}  Augustiu  und  Agrippa  als  gemeinsame  Inhaber  der  tribanicischen  Ge- 
walt, da  diese  MQnzen  aus  anderen  (ininden  längst  auf  Augastas  und  Agrippa 
belogen  worden  sind,  die  Rank  aber  das  sielieie Merkmal  der  piebcilisdMn Magl- 
ttratur  ist.    Vgl.  S.  388  A,  4. 

2)  Dass  Claudius  in  der  Curie  öfter  als  Volkstribnn  Yortiag  hielt,  tat  edken 
bemerkt  worden  (S.  38(i  A.  ß).  Anrh  von  Tibeiius  wird  dies  wenigstens  für  die 
erste  Senatssitzang  unter  seiner  Regierung  angenommen  werden  müssen  (^Tscitna 
«m.  1,9).  Im  Oanten  aber  aeheint  diee  niebt  abUeh  gewesen  tu  sein  nnd  auch 
von  Claudius  als  etwas  Besonderes  her\orgehobcn  zu  werden. 

3j  £s  macht  dafür  keinen  Unterschied,  ob  das  Theater  oder  Amphitheater 
feit  Ist  oder  beeondera  für  den  Zweck  aufgeschlagen  wM. 

4)  Wohl  zu  unterscheiden  ist  davon  der  Platz  der  die  Festlichkeit  ausrich- 
tenden Magistrate ;  80  wird  der  cnrulische  Gedächtnisssessel  des  Marcellus  an  den 
rSmiscben  Spielen  xh  [x^aov  t&v  i^yiszms  t&v  TcXojv-cto*^  ajTd  hingestellt 
(Dlo  53,  30). 

r>)  Arnoblus  4,  35:  nnlfni  in  ipertanilis  publici*  »nrerdotum  ownium  mapi- 
stTdtuumque  coUeyia.  Im  tlinzcliibu  werden  genannt  der  Flamen  L)ialis;  der 
Curio  maximus;  der  Pontifex  maxinius;  die  Avgurn;  die  QuindecimTlrn  (alle 
bei  Arnob.  a.  a.  0.);  die  Angustalen  (Tacitus  nun.  2.  83);  (üe  Arvalcn  (Mariiii 
Arv.  Taf.  23  vom  J.  80,  wo  in  dem  damals  neu  augelegten  flavischen  Amphi* 
tbeater  dem  Cidleglam  eine  Antabl  Flitce  ein  fQr  allemal  angewieien  werden); 
die  VestaHnnen  (Cicero  pro  }fur.  35,  73;  Tadtaa  omi.  4,  16;  Sneten  ilMy.  44 ; 
Arnob.  a.  a.  0. ;  Uandb.  4,  2Ö4}. 

6)  Arnoblus  a.  a.  0.  Hendtan  1,  9:  tAv  tc  ht  d^Anov*  h  l^atpitotc 
|({>atc  %n\  che  ixdoTOi;  iuT^taxto  l^fvjfjL^^ojv. 

7)  Sueton  jYct.  12 :  magutros  toü  eertamini  praepomU  oonnUaru  »orte,  scde 
praetorum.  Ders.  Aug.  44:  virglnilnu  VeaialAiM  loeüm  in  theatro  separathn  ei 
eonfm  praetoris  tribunal  dedit.  wo  freilich  wegen  des  Singulars  an  den  praeUit 
urhanu»  als  den  Auarichter  der  Apollinarapiele  gedacht  weiden  könnte.  Vgl. 
Handb.  4.  532. 

8)  Dio  44,  4 :  (Caesar)  4v  Tal«  "avT^^upeoiv  ...  izi  te  to j  oru^jiyixoü  ßd- 
Hf.ou  xai  [xcTa  Törv  öci  Stjfjtap^oövtaiv  öeaaaaön  ü.'/^z.    03,  27:  Fato;  Oocavtr,; 

.  .  07)(Aap'/(MV  [xöv  natlpoi  .  .  .  I«  xc  t6  idto^rpov  ioTj-ra^fS  xa^  iv  xtp  äijuapyixü» 
ßeiOptp  ffopcMlKevTe.  Oalpnrniaa  cd.  7,  29  (8.  408  A.  2).  Auch  die  Viatonn 
der  Tribnne  hatten  im  Theater  ihren  besonderen  Sitz  (8.  3S2  A.  1). 

9)  Dies  ist  das  kaiserliche  praesidere  (Sueton  Ner.  12),  die  icpotBeUt  (iilr 
Caesar:  Dlo  42,  19;  fllr  Avgnstns  Die  49,  15.  51,  19).  Von  der  gleichen 
Aliszeichnung  der  Damen  des  kaiserlichen  Hauses  wird  bei  dessen  Ehrenrechten 
die  Rede  sein.  Der  erhöhte  Platz,  auf  dem  der  Kaiser  sitzt,  beisst  »uggettua  im 
Theater  (Sueton  Coes.  76)  und  im  Circus  (Plinius  paney.  ül).  Aus  der  letzten 
Stelle  ersieht  man,  dass  derselbe  früher  als  verschliessbare  l-oge  (ci/Aiculum) 
eingerichtet  war,  Traian  ihn  aber  öffnen  lieaa,  so*dafla  der  Princepa  wie  Jeder 
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auf  welche  Stufe  der  Ma^iutnilttr  dieses  Recht  hinabging,  ist 
nicht  mit  Sicherheit  sa  sagen.  Ebenso  Ist  es  nicht  ausgemscht, 
wann  diese  Aossonderong  der  magistratisdien  PUltse  stattgefun- 
den hat;  doch  ist  dieselbe  wahrscheinlich  betmchtHob  älter  als 
die  analoge  Scheidung  der  senatorischen  und  der  Ritterpllitse  von 
desen  der  Plebejer  und  wohl  sonacbst  daraus  hervcHrgegimgen, 
dass  jeder  Magistrat  den  ihm  ankommenden  Sits  da  hinstellte,  wo 
er  eben  Öffentlich  ersebien,  also  der  curulisehe  Magistrat  den  cu- 
mlischen  Sessel,  die  Volkstribune  ihr  SubselUum  auch  in  das 
Theater  Mitnahmen  und  auch  hier  des  Vorrechts  genossen  lu 
sitsan,  wahrend  die  Menge  stand.  Von  diesem  Gebrauch,  der 
ohne  Zweifel  so  alt  ist  wie  die  Magistratur,  ist  nicht  weit  bis  su 
der  Reservirung  bestimmter  Plätze  wenigstens  fUr  die  curulischen 
Beaoiteo  und  die  Oberbeamten  der  Piebs. 


Tndit  der  Magtetimte. 

Bei  der  Tracht  ist  sunSchst  voraulsuschicken,  dass  sie  von 
Rechts  wegen  Uberhaupt  nur  in  Betrscht  kommt,  wenn  man  tfffent^ 
lieh  bei  Tage  erscheint^)  und  daas  es  dabd  sunüohst  auf  das  Ober- 
kleid ankommt^ .  Die  weitere  Darlegung  hlingt  ab  von  der  oben 
[S.  59  fg.)  erörterten  Unterscheidung  der  Magistratur  je  nach  dem 
Amtsgebiet  dornt  und  dem  Amtsgebiet  mitiYMie;  denn  diese  stellt 
Ousserlich  sich  dar  in  der  verschiedenen  Kleidung  der  Beamten. 
Die  ganse  Scharfe  des  Gegensatzes  tritt  darin  hervor,  dass  der 
Magistrat,  wenn  er  aus  dem  dnen  aus-  und  in  das  andere  ein- 
tritt, bei  dem  Ueberschreiten  der  Stadtgrenze,  die  Amtstracht 


andere  Zui»cbaiicr  gesehen  werden  konnte.  —  Leber  lien  vergoldeten  Gessel,  aut 
dem  der  Kaiser  im  Theater  sass,  Ist  nnten  bei  der  Trinnplwltraelit  gesprodieii. 

1)  Bantinisrhes  (lo^ftz  (T.  /.  /_  I  p  4,'!)  Z.  -i  nfire  /«  in  poplicn  luuri 
praeiexUtm  neive  $oUa4  habeio.  Wenn  Metellua  L^ius  im  Xilumphalschmuck  zu 
speisen  belteM«  (Val.  Max.  9,  1,  9;  Maerobins  so«.  3,  13,  9;  FluUrch  Sertm.  22). 
so  war  d.1^  lächerlit  h.  aber  niclit  polizeiwidrif;.  Ebenso  wat  lltcbts  gewöhnlicher 
als  im  Hause  bei  festlichen  Gelegenboiien  sich  zu  bel^ränzea;  ftber  ver  öffentlich 
bekrtnst  eneblen ,  ja  sogar  nur  mit  dem  Kranz  geeehmSekt  sidl  iMi  Tage  auf 
dem  SSUer  «eines  Hauses  zeigte  (cum  corona  ro$acea  interdiu  t  pergula  Sttci  in 
forvm  ffO$ptxis»e  dietus :  PHnius  h.  n.  21,  3,  8),  verfiel  der  Polizei. 

2)  Das  Unterkleid,  die  Tuuica,  soll  überhaupt  erst  später  aufgekommen  sein 
(Band^.  ö,  2,  lö9),  und  es  wlid  dannf  nor  secundär  und  auch  dann  natftrlieh 
nur  in  so  weit  Rücksicht  genommen,  als  et  der  Gewohnkeit  nadi  unter  dem 
Obergewand  zum  Voracheiu  kommt. 
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wechselt  S.  62  .  Wir  werden  demnach  zuerst  von  der  FriedeDS-, 
sodanD  voo  der  Kriegstracht  der  Magistrate  bandelD. 

L  Mfldtnsbnwlit. 

t  ri  .Uns  In  der  AmtsihäUgkfllt  domi  eneheint  der  Magigtrat  io  dem 
gewöhnlichen  bürgerlichen  Gewand,  der  Toga,  dem  Wahr- 
teichen  friedlicher  Ordnung  und  btirgerllchen  Waltens  und 
dabei  ist  es  geblieben,  auch  nachdem  die  Tega  Uingst  aufi^ehOrt 
hatte  das  gewohnliche  bllrgerliohe  Kleid  su  sein,  ja  genau  ge- 
nommen so  lange  als  es  tlberhaupt  einen  romischen  Staat  gegeben 
hat^).  Die  Toga  musste  aber  auch  in  der  That  als  Obergewand 
erscheinen  und  durfte  wenigstens  von  den  patrieischen  Haglstra- 
ten  nicht  bedeckt,  also  insbesondere  kein  Mantel  darüber  getragen 
werden 9).  Auch  die  Kaiser  haben,  wenn  sie  in  Rom  oder  in 
den  anderen  italischen  Stüdten  Öffentlich  erschienen,  an  der 
Toga  als  Regel  festgehalten^];  erst  als  Rom  aufhörte  Resident  zu 


1)  Avf  dfe  TSmticbe  Yondirift,  wddie  die  nttfonale  Ttadit,  tnsbMondere 

die  Toga  lür  den  Kürger  oT)UgBtoriäch  macht  und  das  Zuwiderhandeln  mit  Strafe 
belegt,  wird  bei  den  Büignpflfchten  zurückzukommen  sein;  von  den  Beamten 
gilt  in  dieser  Hinileht  nur  dMselbe,  was  von  jedem  BQrger,  obwohl  UAtürlidier 
Weise  bei  ihm  fremdländische  Tracht  besonders  Anstoss  giebt,  zum  Beispiel  das 
paUium  pxtrpureum  des  Verres  ("Cicero  Verr.  f),  33.  SO.  c.  yi.  T'-Tl 

2)  Der  letzte  Ueberrest  davon  i»t  die  noch  im  sechsten  Jaluli.  u.  Chr.  als 
Auitstracht  des  pratfeetuB  urbi  beibehaltene  Toga.  Cassiodor  mir.  B,  4  in  der 
f'iTmulii  prntferturiir  urhanae :  habitu  te  to^atat  fiignitatis  omamus ,  ut  indutu* 
vctU  Homulea  iura  äcbta»  uffectart  Homatui.  Damit  kai  u  zu sammengesteUt  wer- 
den die  Veioidnuog  von  382  (C.  3%.  14,  10,  1),  welehe  den  Senatoren  im  Senat 
und  vor  Gericlit  den  Gebrauch  der  Topa  vorschrieb. 

3j  Vita  Hadriani  c.  3:  tribunus  plcbis  ....  ad  ptrpetuam  tribuniciam  poU- 
ttatem  omen  ifbi  faetum  adaerlt^  quod  poemiliM  amhertt.  q%Mu$  «II  MbufU  pfefrf« 
l  lur'uu  teiiiprre  .iolebnnt,  )!itperat^<r(f  autttn  nwnqumn  :  und(  hodit  jue  imperatorti' 
sine  paenulis  a  togati»  vidctUur  (^das  heisat  bei  dilentlichem  Erscheinen  unter 
der  im  BQrgergcwand  auf  den  Sffentlichen  Ptitten  Temmnelten  Bürgerschaft; 
wenn  nicht  vielmehr  zu  schreiben  ist  ae  togati  videntur).  Vgl.  S.  405  A.  4. 
Dieser  dunkelfarbige  Mantel,  die  laeema  oder  die  pamula,  den  man  Aber  der 
Toga  oder  auch  ohne  diese  Qber  der  blossen  Tnnlea  trug,  ist  bereit?  in 
Anguittus  Zeiten  die  Rcwihnlithe  Tracht  ausserhalb  des  Hauses,  und  schon 
Augiistus  konnte  nur  durch  hcsondoro  polizeiliche  Vorschriften  bewirken ,  dass 
die  Bürger  wenigstens  aul  dem  Forum  nicht  puUati,  sondern  togati  er- 
si  tiienen.  Ygl.  Sneton  Aug,  40;  Pttntns  tp.  7,  17,  7;  OeUius  13,  22;  Bandb. 
ö,  2,  170. 

4j  Vita  hadriani  c.  22:  cum  in  Ilatia  csaet,  togattu  »emper  proceuit.  Vita 
Morel  e.  27 :  per  Bnmdttium  itentens  tfn  ItaUam  topam  «I  Ipee  eumpeH  et  «ilNies 
togatos  eaae  itti<it  :  nec  umquam  sagati  fuenmt  sub  eo  milite.t.  Min  Alernndri 
c.  40:  uma  tat  ipae  chlamyde  aaepe  eoccivea:  in  urbe  tarnen  semptr  togatut  futt 
et  in  lUAk»  urhibua.  VUa  OaUkni  16:  ewit  eMomyde  purpurea  gemmatie^ 
fbniUi  et  0UieU  Bomae  vieut  est,  tiU  scmjpcr  togati  pnimtlipe»  vidibantur,  NUfli- 
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sein  und  die  Kaiser  niofai  mehr  regelmassig  ihren  Aufenthalt  in 
Italien  nahmen,  scheint  damit  auch  diese  Tracht  ansser  Gebrauch 
gekommen  xu  sein. 

Wenn  der  Schnitt  des  Gewandes  poUHseh  insbesondere  in-Piiiv«fftfi>e. 
sofern'  In  Betracht  kommt,  als  darin  Bürgerrecht  und  P^regrinitat 
sowie  Friedens-  und  Kriegsstand  ihren  Ausdruck  finden,  so  Ist 
es  insonderheit  die  Farbe  des  Gewandes,  die  den  Magistrat  von 
dem  Bürger  scheidet.  Auch  diese  ist  nach  römischer  Ordnung 
obligatorisch :  nur  in  vtfllig  weissem  Gewände  durfte  der  erwachsene 
mSnnKche  Bürger  Öffentlich  erscheinen  und  selbst  des  Fest- 
gewand war  nichts  als  ein  gISnsendes  Weiss  >).  Auf  Kinder  und 
Frauen  indess  erstreckte  diese  Vorschrift  sich  nicht:  jenen  ge- 
stattete die  Sitte  wenigstens  bunten  Besatz  des  Oberkleides'), 
diesen  Uberhaupt  das  Tragen  beliebig  verbrämter  oder  auch  ganz 
farbiger  Gewänder  ^J.    Dabei  ist  es  im  Ganzen  auch  in  der 


Ucih  toll  nur  belwuptot  «erden,  dase  dies  IAb  «uf  Dfodetiui  die  fomiele  Regel 

war  und  liic  Regenten  ,  denen  es  &m  Ilorzen  lag  in  Rom  nicht  als  kraft  ihres 
piocoofoltfischen  ImperiBia  schaltend  zu  encheinen,  sich  duiach  richteten.  In 
wie  weit  iiich  die  Boldsten  in  Bern  und  Itelien  des  $agum  nicht  flUum  dufften, 
iat  Iiier  zu  untersuchen  nicht  der  Ort. 

1)  Die  Behauptung  Beckers  (Gallus  3,  213),  dass  die  geringeren  Sorten 
Purpur  von  jedem  hätten  getragen  werden  können,  ist  irrig;  das  Recht  macht 
keinen  Unterschied  zwischen  diesen  and  den  hesseren.  Ciceros  (pro  Sett.  8,  19) 

Purpura  pltbtia  ac  paene  fusca  ist  gesagt  im  Gegensatz  zvi  der  damals  aufkom- 
menden tyrischen  (Plinius  h.  n.  9,  39,  137),  welche  die  Mode  vorzog.  Ebenso 
Sei  Ceto  auf  durch  seine  Ttop^üpa  |xiXat>«a  (Plutareh  Cat,  min.  6).  Umgekehrt 
wurde  dem  Stutzer  M.  Caelius  da!^  purjuime  yenus  vorgerückt  (Cicero  pro  Cael. 
31,  77),  wo  eine  sacerdotale  Prätexta  gemeint  sein  muss  (vgl.  S.  406  A.  3}. 
denn  cunüische  Aemter  hatte  Caelius  damals  noch  nicS-.t  bekleidet. 

2)  Dies  ist  ehne  ZwelM  die  ilteste  Terwoidung  der  topa  eamttda;  bei 
Plantus  ersrheint  dieselbe  ausschliesslich  als  Fest-,  zum  Beispiel  als  Ilorlizeits- 
gfltwand  ißud.  1,  12  und  Ca«.  %  Ö,  10.  4,  1,  9;  nach  Mittheilung  von  Ötude- 
nnind).  Späterhin  tritt  dies  tnrflffc,  wohl  nicht  so  sd»,  weil  die  Anlegung  der 
Candida  bei  der  Aemterbewerbung  polizeilicher  Beschränkung  unterworfen  war 
(davon  bei  der  Candidatur) ,  sondern  weil  der  Gebrauch  der  Toga  selbut  im  ge- 
wöhnlichen Verkehr  mehr  und  mehr  schwand  und  daher  mit  der  Anlegung  der- 
selben, insbesondere  der  noch  nicht  getragenen  neuen  und  reinen,  sich  mehr  und 
mehr  der  l'-t^ritT  des  Festgewaniies  verknüpfte,  weshalb  in  der  Kaiserzeit  bei 
festlichen  Gelegenheiten  die  Bürger  aibali  V ita  GaUieni  S  \iud  sonstj,  Xeu^ei{xo- 
noOvTsc  (Heiod.  8t  7}  erscheinen. 

3)  Wegen  der  praefcda  der  KMben  t^.  Baadb.  6,.  1,  127,  wegen  der  der 

Midchen  5,  1.  41. 

4)  Cato  bei  Servius  Aen.  '6,  64.  Dionys  Ö,  62.  Suetou  Cae$.  43.  Uerodian 
1,  14.    VHa  Ale*.  40.    Vtia  Aurü.  46.   Nor  fttr  kurze  Zeit  nntetsagte  das 

oppischc  Gesetz  den  Frauen  die  bunten  Gewänder  (Liv.  34,  1,  3;  Vi!  Max. 
9,  1,  3).  Dass  die  ve$ii$  verficolor  nichts  ist  als  die  ve$U$  cotona  oder  die  (ayia 
UneUty  zeigt  deatlieh  die  Eaupt:^telle  Diy.  33,  2,  32,  6.  7,  wenn  nun  sieh  nor 
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Kaiserzeil  geblieben 'i.  Wichtiger  aber  als  diese  Gestaltung,  die 
zunächst  darauf  beruhte ,  dass  Kinder  und  Frauen  als  nicht  im 
vollen  Sinne  der  civitas  angchörit;  auch  den  bürgerlichen  Pflich- 
ten nicht  unterlagen,  ist  die  Auszeichnung  der  obrigkeitlichen 
Tracht  vor  der  gewöhnlichen  bUi^erlicheu  durch  die  Purpurfarbe, 
welche  offenbar  daraus  hervorging,  dass  die  letztere  zu  allen  Zeiten 
und  bei  allen  Völkern  des  Allertbums  als  das  besondere  Abzeichen 
der  Herrschaft  betrachtet  worden  ist.  Dies  gilt  gleichnitissig  fUr 
die  römische  Republik  wie  (ttr  die  Kaiserherrschaft;  auch  ist  der 
kaiserliche  Purpur  ven  dem  magisiraiiscben  der  Farbe  nacb  zu 
keiner  Zeil  verschieden  gewesen^. 
i^;j|2MiBd  ^  Purpurfarbe  an  dem  magistratischem  Gewände  tritt  auf 
in  twielacber  Abstufung:  entweder  als  Purpurgewand  [toga  pur^ 
jmrea),  spater  gewtthnli^  mit  Gold  gestioki  {ioga  ptcto*)),  wosu 


nicht  tinscben  ISsst  durch  die  von  der  zweiten  Hand  der  Florentina  versuchte 
Interpolation.  Vgl.  Becker  Qallos  3,  '206  fg.  —  MiMbriuchlich  tragen  übrigen« 
In  angaittoeher  Zdt  da»  Porpnrgewtnd  aueb  Iftnner.   Bio  67,  18  tum  J.  14 

II- Chr. :  xa\  iiteiS-^j  roXX-Q  icftf,Tt  dXoypYei  %i\  5v'>pe;  tj/  joI  (xni-rtp  dicaio- 
pe'JÖcv  Ttp^jTCpov)  £ypä)VTO,  0iefx£(ji'l>aTo  (Tiberius)  aev  ojo£va  o'j?e  dCr;u.(a4t. 

1)  CaeMt  unterdagte  das  Purpurgewand  nicht  den  Frauen ,  sondern  nur  go- 
wiasen  Klaasen  deraelben,  ebenao  wie  die  Sinften  (Sueton  Goea.  43 ;  oben  S.  380 
A.  1).  Nur  Nero  ging  so  weit  gewisse  Purpursortcn ,  nehmlich  den  tydschen 
und  den  Amethystpurpur  den  Frauen  zu  untersagen  (Sueton  Ner.  32);  und  In 
der  bysanttnitchen  Epoehe  bat  da«  durch  eine  Yerordnanf  von  424  (0.  7%.  10, 
21,  31  eingeführte  Verbot  des  Trag^cjis  von  Piirpur-fide  eine  Zeitlang  bestanden. 
Aber  von  diesen  geringfügigen  Ausnahmen  abgesehen  hat  das  Tragen  von  bunten 
Oewindern  jede«  Stoib  und  Jeder  Fkilie  den  Fnnien  Im  ganzen  Altertlivin 
nnbeielirinkt  fretgeatanden.  Y^.  meine  Bemerkung  zn  dem  Edfct  DloclelUna 
S.  04. 

2)  FQr  die  frfihere  Kaiserzeit  geht  dies  sebon  daran«  bervor,  dass  dieselbe 
im  capitolinischen  Tempel  aufbewahrte  toga  pieta  fOr  den  proeessiM  eonatttori« 
der  Kaiser  wie  der  Privaten  dient  (vit-i  Aler.  40).  Aiuh  snnst  fuhrt  nirgends 
eine  Spur  darauf,  dass  die  Kaiser,  obwoiil  sie  natürlicii  durchaus  der  besten 
Pnrpnrsorten  sich  bedienten,  diese  für  sich  reaervirt  bitten;  danns,  daa« 
Nero  diese  den  Franen  «ntersaete  fA.  1|,  folgt  keine.swfL-H ,  dass  er  sie  für 
die  BUgiatratiscbe  Tracht  nicht  zuliess.  Dass  für  gewisse  Purpursorten  in  der 
naebdiodettanischen  Zelt  ein  kaiserllekea  Monopol  bestand  und  diese  in  Privat- 
fabrikcn  nicht  verfertigt  weiden  dnrflen,  iat  etwas  ganz  Anderea.  Dai  Weitere 
im  Handb.  ö,  2.  126  fg. 

3j  Fettus  p.  209 :  Pieta  quae  nunc  toya  dicitur  pwpurta  anlea  vocitata  est 
tratque  sine  ptcfura ;  eiw  rei  arffumentum  est  pietura  m  aede  Vertumni  et  OofWl, 
qiiarum  in  altem  M.  FuMus  Flaecn»  ftriumphirte  490).  in  altera  T.  (vielmehr  L.) 
Papiriua  Cur$or  (ttiumphirte  4öi  und  i62)  triumphantes  ita  picti  »unt.  Die  toya 
pttrpwrea  bat  aneb  LU.  27,  4,  8.  31,  11.  12;  die  pieta  (iteüyp'jooO  sebon 
zu  Pol ybios.  Zeit  (0,  0"^)  in  Gebrauch.  Dionys.  3.  (51.  62  vgl'.  4.  74  nennt  die 
toya  pieta  zcptß<^Xaiov  nop^upbüv  roixl/.ov  und  setzt  sie  entgegen  der  hvjxi^ 
ieiH^;  r.£ftir.6p'fuüoi,  der  jwoafecla;  Appian  Am.  66  nennt  sie  icopfupav  dnipm 
Xpuoov  rn»cp«0|Ar««Bfv.  Bei  Späteren  findet  sidl  aoch  ioga  polmata,  zum  Beiepiel 
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das  Unterkleid  von  gleicher  Art  tnni'cn  pnlmata^))  hinzutritt; 
oder  als  Purpursaum des  weissen  Oberiiewandes  .  in  aetexta] , 
welchem  gleichmüssiji  das  mit  einem  Purpurstreifen  [clavus]  ver- 
sehene Untergewand  sich  anschliesst*^).  Die  weitere  Darlegung 
wird  von  dieser  wesentlichen  Unterscheidung  auszugehen  haben. 

Im  bürgerlichen  Leben  des  republikanischen  Rom  erscheint  ^^<^"^' 
das  Ganzpurpurgewand  als  die  regelmässige  Beamtentracbt  nicht.  "'^^,.^1*^' 
Selbst  den  römischen  KOnigßn  legt,  wenigstens  nachdem  sie  auf» ^'b***'*^ 
gehört  haben  das  Kriegsgewand  immer  und  Überall  tu  Iragen 
■8.  444  A.  6),  die  bessere  UeberHefemsg  das  Ganspurpurgewand 
nicht  bei,  sondero  nur  die  Pratexla^).   Damit  ist  ireilich  nur 
aosgetprochen,        die  altasten  Aufzeicthner  der  Annalen  es  an- 
gemessen fanden  die  ktfnigliche  Tracht  nach  der  consularlscben 
XU  conatruiren^);  gescbidulicb  ist  die  Vermutbung  wohl  berech- 
tigt, dass  die  regelmassige  Amtstracht  der  Könige  daa  GanspariNir- 
gewand  gewesen  und  die  spatere  Ordnung,  die  den  Magistraten 
als  selchen  nur  die  weisse  Toga  mit  purpurnem  Saum  eimHumt, 
enie  mit  der  Einführung  des  Gonsulats  zusammenhängende  Ab* 
mindarung  ist.  —  Auch  die  Gensoren  machen  keine  Ausnahme; 


bei  Martialis  7,  "2,  Appuleius  afolot).  '2*2,  TertuUian  de  cor.  13,  Servius  zur  Aen. 
11,  334,  Id.lorus  10,  '24,  ö.  Das"  Weitere  Hati.ib.  ö.  2,  löOfg.  —  Für  einen 
einzigen  Fall,  als  Todteiigewand  des  ctmoritu,  ist  übrigens  aacb  noch  nach  dem 
Aufkommen  der  toffa  pMa  die  alte  elnfaelit  toga  pwpuna  In  Oebnndi  gebltoben 
(S.  425  A.  5). 

1)  Tuniea  palmata^  s«gt  Festes  a.  a.  O. ,  a  latitudine  clavorum  dicebatur^ 
quat  nime  a  f/enere  pieturae  dicitur.  Diony«.  a.  a.  0.  nennt  sie  -^vzörio.  itop^u- 
poüv  ^p«)8Ö9i)(MW.  Du  Veiten  Handb.  ».  e.  0.  S.  IfiSt. 

2)  Die  ungewöhiilirhe  Rrinte  des  Streifens  und  <lic  ilmii.rrli  herbeigeführte 
Verlängerung  des  Uewandea  erschien  anstöuig;  so  tadelt  Cicero  {pro  Cluent. 
40,  III)  den  L.  Qoinettiie  wegen  aelner  «i^iie  ad  Udo*  d*mts$a  purpura. 

8)  DtM  praelexta  nnd  ekmu  onpiüogHch  ebenso  losammengebören  wie  iofa 

piettt  und  lunicii  pnlmnia,  yt  evident;  euch  wniden  beide  neben  einander  ge- 
tcegen  (lioratlus  aal.  1,  5,  36  und  S.  407  A.  3)  nnd  »ind  in  älterer  Zeit  wabr- 
sclieinlleb  aacb  mit  ^nander  wieder  abgelegt  werden.  Aber  fr&h  Ist  ee  auf- 
irekniiimeii,  «luss  die  praetextn  nur  während  des  Amtes,  der  clnvu$  anch  nachher 
getragen  v^ird,  und  so  entwickelt  sich  aus  diesem  das  Abzeiciieo  des  Senators 
nnd  darant  weiter  das  des  Rlttentandes,  wie  dies  gebSrigen  Orts  dargelegt  wer- 
den wird. 

4]  Llv.  1,  8  und  sonst;  vgl.  Schwcgler  1,  278  nnd  0.  Müller  FAm.oker  1,261. 
371.  Selbbt  der  'König  Portenua  der  Kömer  führt  nar  die  Praelexta  (Festus 
p.  322  T.  Sardi}, 

5)  Narh  Dionysios  (3,  ßl.  i\'2.  4,  74.  0,  05),  Die  (44,  H.  11)  und  Zonaras 
(7,  0}  haben  die  Könige  die  toga  picta  getragen  und  erst  die  Consain  dieselbe 
mit  der  pnteUxta  veitaiisebt,  and  als  Combination  ist  dies  wahrschefnllcb  genug; 
aber  effenber  ist  es  spitere  Zarechtlegang. 
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sie  fuhren  während  ihrer  Amtszeit  nicht  das  Purpurgewand 
sondern  nur  die  Prätexta  ^. 
Purpur-  Aber  völlig  ist  das  Ganzpurpursiesvand  aus  dem  ölTenllichen 

[owand   des  i       •  • 

Triogph«-  Leben  nicht  verschwunden ;  es  erscheint  auch  in  republikanischer 
Zeit  als  magistratische  Festlrachi  bei  besonderen  Anlassen,  insonder« 
heit  dem  Triumph.  Bekanntermassen  tragt  der  oberste  Gemeinde- 
beamte, dem  es  gegeben  ist  den  Siegesaufzug  zu  feiern,  dabei  nicht 
Kriegskleid  und  Rüstung,  sondern  wie  die  sonstigen  Abzeichen 
des  capitolinischen  Jupiter  so  auch  das  purpurne,  spMer  goldge- 
sUckte  Olier-  und  ^Untergewand,  die  eben  erwähnte  toga  pkta 
und  fymiea  palmtUa  oder,  wie  spMter  gewOhnlidi  gesagt  wird,  die 
vestfts  triua^haiü^.  Diese  Gewandsllldte  wurden  nioiit  fbr  den 
jedesmaligen  Trtiger  neu  angefertigt,  sondern  gehörten  su  dem 
Tempelsehati  des  capitolinischen  Jupiter  und  wurden  fUr  den 
jedesmaligen  Gebraudi  aus  demselben  entnommen^).  —  Als  be- 
reits in  der  ersten  Kaiserseit  der  Triumph  su  einem  Reservat- 
recht  der  regierenden  Kaiser  ward  (S.  427],  beschrankte  selbst- 
verstHndlieh  der  Gebrauch  der  Triumphaltraeht  sich  auf  sie ;  denn 

1)  Die  S.  430  A.  6  angeführten  Stellen  des  Polybios  und  Diodoros  Aber 
das  Aufziehen  der  Censorier  in  der  Ahnenproces^ion  im  Oanzpurpurgewand  sagen 
nicht,  dasä  den  Ahnen  das  höchste  Ehreiigewaud  beigelegt  werde,  das  sie  im 
Leben  getragen  haben,  sondern  dass  man  aas  Ihrem  Coetfim  dfe  höchste  Würde 
erkennen  könne,  zu  der  sie  es  im  Leben  gebracht  hatten;  was  sehr  ^^obl  damit 
bestehen  kann,  dass  nur  ihrer  Leiche  und  ihrem  Bilde  der  I'urpurschmucli  zukam. 

2}  Zonaras  7,  19  (S.  370  A.  2)  beweist  dies  sicherer  als  Atbenaeos  14,  79 
p.  660 C:  xat  TToipd  'Po»(xa(o'.;  '/t  ol  -.\\ir-.t[,  (jisy^^"^.  '^'^"^i  ''p/V  "^C*  ^£p*~ 
i:öpcpupov  ivbeiuxÖTC«  xal  i<rTecpav(u|Aivot  i:eXixet  toL  Upcia  xaT^jiaXÄov.  Vgl. 
8.  S09  A.  2. 

3J  Handb.  3,  2,  448. 

4j  Tertullian  4»  eoron.  13;  hoc  vooahuium  {ßtiwcarum)  est  cpronarum» 
qua$  gemmis  et  foUb  ex  otiro  fticveeto  oft  low  imlgneM  ad  dtdueendas  ten»a$  emn 
pahnaUM  togU  mmumt.  Vita  Öordktni  4:  pulmatam  tunicam  et  togam  pictam 
primus  RomanOfUm  prhatm  $uam  propriam  habuit  (  dor  spätere  Kaiser  Gordian  I), 
cum  ante  impentores  etiam  de  Vapitolio  acciperent  vrl  de  Palatio.  Vita  Alex.  40: 
praetextam  et  j^etam  togcan  nunufuam  ni$i  consul  aeeepU^  et  eam  fitjdem,  quam 
de  lovis  trmplo  fumptam  alii  qtiO'jue  nrcipiebunt  aut  pruetores  (tut  rin«(rV<.  X'iUt 
Probi  T:  'te  manet  Capitolina  palmata'  .  .  .  in  hanc  aententiam  omnibus  semper 
eoMtiUius  (d.  h.  bet  Anselge  ihrer  Ernennung)  bo^IMhAw.  Die  Nennung  de« 
Palatium  im  I.ebon  Gordians,  der  prtKiexta  in  dem  Alexanders  halt<-  ich  für 
iehleihafte  Zusätze  der  unwissenden  biograpben;  aber  dass  die  Spielgeber  und 
die  Consnln  ihr  Praehtgewand  ans  dem  Tempelschatt  entnalimen,  Ist  nicht  tu 
beiweifeln  und  wahrscheinlich  alte  Sitte.  Freilich  steht  damit  im  Widerspruch, 
dass  der  Kaiser  Valerianus  dem  Aurelianus,  als  er  ihm  seine  Ernennung  zum 
Consul  anzeigt,  unter  anderen  snm  Theil  sehr  aelteamen  Amtsinsignien  auch 
eine  toga  picta  und  eine  tmUea  palmata  xerehrt  (vHa  Amü.  13) :  aber  es  ist 
dips  ntir  ein  Bewei*  mehr  zu  vielen  andern,  da<«  diese  sogenannten  Documenta 
noch  viel  übler  zusammengestoppelt  sind  als  die  elende  Quasigeschichte ,  in  die 
wir  sie  eingelegt  finden. 
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obwohl  die  TriuinphalorDamente  auch  ferner  bis  auf  Tralau  noch 
ertheill  wurden,  war  doch  mil  deren  Yerleihung  ein  feierlicher 
Eitting  in  die  Stadt  nicht  nothwendig  verbunden,  und  wo  er  in 
der  Weise  stattfand,  dass  bei  einem  Kaisertriumph  die  bei  dieser 
Gelegenheit  mit  den  Triumpbalomamenlen  decorirten  OfBziere  mit 
aofzogen,  ist  doch  diesen  regelmässig  nur  die  praetmta  und  nie- 
mals der  volle  Triumphalschmnck  gestattet  worden*]. 

Der  bei  dem  Triumpb-  übliche  AuÜEUg  ist  sodann  auf  sndere  ^^^||^*^ 
stikhische  Festlichkeilen  übertragen  worden.    Vor  allen  Dingen  "Jj^'^^^g" 
gilt  dies  von  den  im  J.  542  eingeführten  ApoUinarspielen ;  wenn  •*»•••• 
der  Stadtprätor  in  dem  solennen  Festzug  ipompa]  die  Gölterwagen 
[tensae)  in  den  Circus  führt,  so  erscheint  er  dabei,  wie  auf  dem 
—  allerdings  hier  nur  zweispünnigen  —  Wagen   S.  377  A.  7), 
so  in  der  vollständigen  Triumphaltracht^],  was  damit  zusammen- 
hängen mag,  dass  die  luäi  Überhaupt  an  das  Siegesfest  und  den 
Triumph  anknüpfen  und  ursprünglich  vielleicht  als  Bestandtheil 
desselben  betrachtet  werden  können-').    Doch  ist  nicht  zu  über- 
sehen, dass  den  weitaus  ältesten  dieser  Spiele,  den  römischen, 
der  gleiche  Triumphalaufzug  des  versitzenden  Magistrats,  das  heisst 
der  Gonsuln^  nicht  mit  völliger  Sicherheit  beigelegt  werden  kann  *), 

1)  Bei  Claudius  britanoischem  Triumph  im  J.  44  n.  Chr.  ziehen  die  übri- 
gen Mumpihtdia  onMamnfa  «odem  bcUo  adtpU  so  Pom  vnd  fn  d«r  TtitMite  uif, 

nur  M.  Cra-isiis  Frugi  (CoQsul  27  ii.  Chr.),  dem  diese  Ehre  zum  zweiten  Mal 
zu  Tbeil  ward,  equo  phalmUo  et  in  vcate  patouiUi  (äueton  Ciaud.  17).  Alto  der 
Wa^n  und  toga  pieta  werden  aaeh  Ihm  Tenagt;  ei  mniete  Ja  noChwendtg 
ein  Unterschied  bleiben  zwischen  den  begleitenden  Offizieren  und  dem  triamphi- 
renden  Kaiser.  Bei  Augusts  grossem  Triumph  72Ö  tragen,  .wenn  l>io  51,  20 
genau  berichtet,  alle  daran  theilnehmenden  Offiziere  Ton  senatorischem  Rang  (ot 
eöwtx-/i5avT£;  ol  ßo'jXeuTai)  die  Prätt  xt  i. 

2)  Handb.  4,  -191).  Der  Triumphalzug  des  Prätors,  das  gestickte  Gewand, 
der  Ooldkranz  werden  mebriacli  erwähnt  (Juvenal  10,  36.  11,  lUö;  Plinius  n. 
34,  5,  20;  Martialis  8,  33,  1),  und  es  kann  sein,  dass  derselbe  so  alt  ist  wie 
die  Apollinarspiele  selbst,  obwohl  wir  keine  ältere  l^elenstellß  für  diese  Sitte 
haben  als  die  Andeutung  bei  Liv.  ö,  41,  2.  Wenn  Juvenal  den  Prätor  einmal 
zur  Abweehselong  eomiil  nennte  ao  tat  diee  nlflhto  ala  eine  poetiaehe  LIeeni,  die 
dadurch  entschuldigt  wird,  dass  bei  den  conselarUehen  Spielen  wenigatena  der 
Kaiserzeit  ein  iJiniieher  Aufzug  vorkam. 

3)  Rhein.  Hna.  N.  F.  Ii,  81  fg. 

4)  Bekanntlich  ist  es  hier  der  Consul  (oder  wer  ihn  vertritt,  regelmässig  der 
6tadtprä(or,  wenn  aber  auch  dieser  behindert  ht,  ein  besonders  dafür  ernannter 
Dietator:  Liv.  8,  40,  2),  der  die  Pompa  zu  Wagen  in  den  Cireua  ffUut  (Dien. 

57),  dann  an  den  Carceres  aussteigt  und  hier  das  Zeichen  zum  Beginn  des 
Kennens  giebt  (Ennius  bei  Cicero  dt  div.  1,  48,  107;  Liv.  ö,  40,  7.  45,  1,  6)  und 
nachher  den  Wagen  wieder  besteigt  und  nach  der  ZaschanertribQne  zurückfährt 
(Liv.  45,  1,  7).  An  diese  Anfühcong  dea  Festzngs  knüpfen  die  Zeugnisse  die 
Keiertracht ,  so  Liv.  5,  41,  '2:  ijune  miQUsl'isiimn  vestis  est  tensai  durenti^iui 
triumphantibusvc  und  Tertulliau  de  coron.  iJ :  (coroncu)  yemmis  et  foius  ex  auro 
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Die  curulisohen  Aedilen,  die  bei  den  rttmiachen  Spielen  nidits 
sind  als  die  Pestoidoer,  ktfnneii  wenigstens  bei  diesem  nidit  wohl 
mehr  als  die  Pittexta  getragen  haben,  und  es  deutet  auch  keine 
Spar  auf  das  Gegentheil.  Eher  durften  sie  bei  den  Spielen  der 
grossen  Mutter,  wo  sie  selber  den  Vorsits  ftlhrten,  im  Puipor- 
gewand  ersohienen  sein.  Dass  die  plebejischen  Aedilen  als  Vor- 
sitser  der  plebejischen  Spiele  es  ftlhrten,  ist  durch  eine  allerdings 
verwirrte,  aber  doch  nicht  wohl  abxuweisende  Nachricht  beseugt  i) . 
—  Wenn  es  also  filr  die  repuMikanisohe  Epoche  iweifelhaft  ist,  ob 
sttmmtUdie  Hagistrate  als  Spielgeber  das  Ganipurgewand  getragen 
haben,  so  ist  dies  ffOr  die  augustische  und  die  splltere  Kaiserseit 
sowohl  im  Aligemeioen  hinreichend  beglaubigt^  wie  auch  in 
einzelnen  besonderen  Anwendungen,  woraus  Überdies  hervorgeht, 
dass  man  mit  dem  Recht  in  den  Gircus  zu  fiiliren  weniger  frei- 
gebig war  als  mit   der  Geslattung  des  Triumphalgewandes  3) . 


juerccü  ab  lovt  imignt$  ad  deductndas  tetMoa  cum  paimatis  togii  tumuni.  Da- 
nadi  fekalnt  d«r  gliche  Aalkof ,  den  d«r  Prttor  tet  den  ApoUinanpielen  UH, 

»uch  dem  Cotisul  für  die  römischen  belgelept  worden  zu  müssen;  und  Ich  sehe 
in  der  That  nicht  ein,  wie  man  dieser  Schioufolgerung  sieh  entziehen  kann. 
FraOldi  widerspricht  dieeer  AiUMlane  wledevum  enCsehiedea,  due  der  Anftng 

bei  den  Apollinarspielen  und  insbesondere  die  Biga  als  eine  besondere  dem  Stadt- 
prätor Torbebaltene  Auszeichnung  gilt  (S.  377  A.  7).  Die  Auflösung  liegt  viel- 
leicht darin,  daas  in  republilcani»cher  Zelt  bis  auf  Solla  regelmässig  die  Consuln 
während  der  römischen  iSpiele  abwesend  waren  und  durch  einen  Pritor  vertreten 
werden  mussten,  überdies  die  Kosten  und  die  Ausrichtung  des  Festes  sie  nichts 
angingen,  wahrend  der  Stadtprätor  seine  Spiele  selbst  bezahlte  wie  leitete.  Ue- 
nöthigt  zur  Anlegung  des  Triumphalsehmueks  war  der  Magistrat  qui  ten$as  dttctbcA 
ohne  Zweift'l  nicht;  es  kann  sein,  dass  der  Stadtprätor  bei  seinen  eigenen 
bpieieu  einen  grösseren  Pomp  entwiclieite  als  wo  er  bloss  als  Vertreter  der 
Conanln  sie  leitete. 

1)  S.  37')  A.  4.  Dass  Dionys,  bei  der  roo'jüoo;  an  die  toga  purpuren  d-^nkt, 
nicht  an  die  fraeUita^  folgt  schon  daraus,  dass  er  den  Königen  jene  giebt 
(S.  395  A.  5). 

2)  Allgemein  spricht  Augusts  Verfügung  vom  J,  718  (Dio  49,  16  vgl.  57, 
13;  auch  Suetou  /ui.  43)  dies  aus:  -rijv  do^ta  -Hjv  dXo'j(>74)  jxtjSiva  i).Xov  £;w 
TÄv  ßouXttfT  ftv  T&v  (nidit  Tfiv  Tt,  wie  Casauboniis  vonchlng)  iv  ?a?c  <^P/'^* 
CvTojv  i-iVjt^  Hoti  •  f^hr^  Y^p  Ttvt; ,  fügt  Dio  hinzu ,  tftv  Tuy6vTcov  airj  i/o&vTo. 
i)ie  Vorschri  h,  dass  nur  die  im  Amte  stehenden  Senatoren  berechtigt  sein  sollen 
das  (ianzpurpurgewand  (denn  das  ist  i^ör^;  dXoyo-jfj;)  zu  tragen  verliert  ihr 
Anffallendes,  wenn  nun  dabei,  wie  man  es  miiaa,  «jeaifeolge  Geschäft  stillschwei- 
gend verstanden  denkt,  bei  welchem  das  Ganzpnrpnrgewand  Oberhaupt  zulässig 
ist,  das  beisst  dasjenige  des  Spielgebers:  es  wird  dann  einlach  gesagt,  dass  kein 
privater  oder  doeh  niehtMnatorlacher  Spidfeber,  alao  weder  der  dominns  funeri» 
noch  der  maghlrr  vici,  diese  Tracht  tragen  dürfe,  wohl  aber  die  {"  »n-ulii  .  Hrii- 
toren  und  Aedilen  während  dieser  Function.  Die  Quästoren  und  Volkatribune 
gaben  demdt  noch  keine  Spiele. 

3)  Im  J.  14  wurde  den  Volkstribimen  für  die  einige  .lalire  hindurch  von 
ihnen  ausgerichteten  Augustalspiele  zwar  nicht  die  Biga,  aber  doch  das  Triumphal- 
gewand zugestanden  (Tadtlie  Aim.  1,  15;  Die  56,  46). 
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iDibeMMidere  ist  bei  den  jelK  anfkonmendeii  nieht  blees,  wie 
die  rtfmisebeii,  fonnell,  eondeni  wiriüicli  eonsnlerieelien  und  eaf 
KmHb  der  GodsoId  gegebenen  Spielen  dieee  Tnebt  den  Spiel« 
gebern  zugestenden  worden  >). 

Aach  bei  einseinen  Opfern  soheini  der  Beamte,  der  sie  dar-  Parpar- 

gewuid  bei 

tMrachte,  ein  besonderes  ausgezeichnetes  Gewand  und  zwar  das  oja^^* 
biampbale  getragen  zu  habendi. 

Weit  spater  und  in  ungewisser,  aber  sicher  erst  nachrepu-  Pnrpur- 

g'wand  bei 

blikanischer  Zeit  ist  der  Aufzus  des  neuen  Gonsuls  von  seiner  -^tni  Amt*- 

"  antritt  .l<r 

Pnvatwohnung  nach  dem  Gapitoi ,  wodurch  er  von  seinem  cmuId  der 
Amte  Besitz  nimmt,  nach  dem  Muster  des  Triumphs  umgestaltet 
worden.  Die  früheste  bisher  nachgewiesene  Spur  davon  gehört 
in  die  Zeit  Domitians,  unter  welchem  es  wenigstens  bereits  Sitte 
war  die  Pasees  des  Gonsuls  mit  dem  Lorbeer  zu  schmücken  ^] . 
Der  vollständige  Triumphalaufzuu,  insbesondere  das  Ganzpurpur- 
gewand und  der  Wagen  sind  nachweislich  bereits  in  der  Mitte 
des  2.  Jahrb.  fur  die  neuen  Consuln  in  Gebrauch  gewesen  ^j,  und 


1)  Ueber  die  Consiilarspiele  der  früheren  Kaiserzeit  vgl.  Handb.  4,  478, 
über  die  der  iiachdiocletiaiiiAcbeu  Zeit  meine  ZuMBUüensteiluiig  C.  J.  L.  I  p.  3Ö2 
tum  7.  Jan.  Da  der  spielgebendo  Ooucl  dabei  Ma  (S.  377  A.  7>  ao  hat  er 
um  so  mehr  auch  dabei  die  Triamphaltracbt  getragen,  und  dies  bezeugt  auch  für 
die  apätere  Zeit  zum  Beispiel  Symmachus  ep.  6,  40:  itaUüi  urbü  mfftetum  con- 
•mImi  flurr«M.  yuo  vtkäboim,  tvoMt  per  ferodam  tflgonm^  qua»  trhmfkmt 
vekebant.  ItaqU€  pabnata  amiehu  et  eomulari  Mgnk  omatu  ftado  entn  m6- 
laiiM  est. 

2)  Wenigstens  iässt  Appian  6.  e.  1,  45  den  Stadtprätor  AseUio  ein  Opfer 
auf  dem  Forum  am  Castortempel  darbringen  Updv  xal  £r(-/puaov  do&fjxa  cb;  £v 
H'jsfa  r£ptxcf[x£No;.  'temeint  Ist  vermuthlich  das  Castorfest  am  15.  Juli,  das 
auch  Dionys.  6,  1'6  ali»  Ousiat  TtoAuTcXei^  bezeicbnet.  ¥üi  Caesar  ward  beschlossen 
b'jetv  auT^  dü  9piauBtxA«  'htirLWtihw  (Appian  h,  r.  2,  106).  Tgl.  9.  386 
A.  2  und  S.  407  A.  7 

3}  Martial.  10,  10  redet  den  Comul  Paulus  mit  den  Worten  an:  laurigeri» 
mmtm  qtd  fateUnu  fntnu.    Clandins  de  IV  «ons.  BontißrH  14. 

4)  Die  frühesten  Spuren  zeigen  die  Münzon ,  bei  denen  es  freilich ,  wie 
£ckhel  »,  333  ig.  mit  Kecbt  hervorbebt,  oft  schwierig  ist  die  eigeotlicbe  Triumphal- 
daitMInng  von  diesem  proeaiaut  eontuloii»  xn  vnteneheiden.  Die  Utetten  mit 
Sicherheit  auf  den  letzteren  xa  beziehenden  Münzen,  die  mir  von  sachverstän- 
diger Seite  nachgewiesen  worden  sind ,  sind  die  des  Pias  vom  J.  140  (Cohen 
2  p.  2Ö6  u.  50,  abgebildet  das.  Tal'.  13j  und  des  Caesar  Marcus  vom  J.  146 
(Eckhel  6,  41));  Erwähnung  verdient  ausserdem  noch  die  des  Maxentius  vom 
j.  310  (Cohen  (>.  3H,  r.'i.  (»6)  wegen  der  Heischrift  fd{ii^  ))Toctas[us\  corM{ulatus) 
tit  Au(;{usti)  n{ottrij.  Auf  den  Münzen  Constantins  und  seiner  Söhne  mit  der 
gleichen  Aufschrift  (s.  B.  Cohm  6,  187,  4.  6)  Ist  der  Magistrat  stehend  darg»- 
itellt  mit  der  Erdkugel  und  dem  Sceptcr.  T^nter  den  Schriftstt-IIern  erwähnt 
die  Sitte  wohl  zuerst  Fronto  ad  Marcwn  1,  7:  quot  litUrae  iatae  sunt  (utit  der 
AMSVlge  de«  rerliehenen  Oonsnlatt),  MUem  timmlt^  mM,  loUim  lawta$, 
triumphoM.  tntjn^  pirlai  arhitror  contigissf.  Auch  Herodlan  (unter  Gordian)  1.  16 
kann,  wo  er  auter  den  Feierlichkeiten  de»  Neajahra  anführt,  daas  die  d^^ox 
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seitdem  hat  sich  diese  Tracht,  die  jetzt  als  die  eigentliche  con- 
sularischc  gilt,  bis  zum  Ende  des  Coosulats  selbst  im  wesent- 
Uoben  unverändert  behauptet^).  Wie  man  dasu  gekoamien  ist 
deD  «Dtretenden  Gonsul  mit  triumphalen  Ehren  itt  feiern,  iat 
ungewiss;  am  nächsten  liegt  es  diese  Neuerung  anzuknüpfen  an 
die  conaolarischen  Spiele.  In  republikanieoiier  Zeit  sind  die  Gen- 
suln  nicht  eigentlich  Spielgeber  gewesen  und  lieben  von  ihrem 
Recht  als  solche  die  Trinropimlinaignien  aninnebmen  allem  An> 
aohein  nach  keinen  emaiUehtn  CSelmaeh  gamncht  (S.  397  JL  4) ; 
indem  sie  seit  dem  Anfeng  der  Kaiseneit  unter  die  mgrtmmigen 
Spielgsber  eintraten,  lag  es  nahe,  dan  Aufrug,  dar  ihnen  dabei 
sukam,  anob  schon  illr  den  AntaantritA  su  gastatien.  Bagsir 
mVssigß  Gonsulartracht,  abgesahan  van  den  Spiellsgen  und  dem 
AntriUatag,  ist  das  Triumphalosstam  wahrscheinlich  selbst  in  der 
splltesten  Zeit  nicht  {^esen^;  dass  als  sdehe  vielmehr  die 
Pmtezta  wenigstens  bis  auf  Diodetian  geblieben  ist,  wird  spVter 
dargethan  werden. 


iiziirrj^im  TÖre  roÄTov  -r^^v  fv^^o;*)«^  xil  lv[ct6atov  irop^fjpaN  rEpiT^ftcvrai ,  nicht 
wohl  an  die  reptröpeupo;  gedacht  haben.  Bei  Schriftstellern  nachdiocletianischer 
Zeit  von  den  KaiserUognphen  an  (8.  396  A.  4)  finden  deh  Bnrilinangen  in 
Menirc.    Lydiu  de  mm».  4,  1  tetoMogC  dioen  pneet&u»  eontnlorlt  mit  d«r 

Ovation. 

1)  Catsiodor  vor.  6,  1 :  (eonatdatu$)  aoltu  nunUt  habere  palmataa  vette»  .... 
«oimUaiU9  U  deeoramua  iruignibui :  pinge  va$lo»  mnero»  vario  eolore  palmatae, 

validam  manum  vietoriali  teipione  nobilita,  Lares  proprios  etiam  ealcei»  aurati» 
egreäere,  Mlton  eurulem  pro  tua  mayniludine  multia  gradibtta  cnisus  asceruie. 
Aasonins  grtd.  aet.  p.  723  ToU:  ^palmatam',  inquin,  Hibi  miai,  in  qua  divua  Von- 
«tantiua  parens  noater  intextua  est'.  Indess  hat  die  veränderte  Tracht  doch  auch 
hier  eingewirkt.  Die  Denkmäler,  insbesondere  die  consuiariscben  Diptychen  Q^ori 
thetawru»  vettnm  iipiyelUmun  eontutartum  «^  ecctotertfeorum  Florent  1759.  3  Bde. 
Fol.)  zeigen  den  Consiil  in  einem  gestickten  mit  einem  breiten  .S.iuin  versehenen 
Aermcigcwand ,  worüber  eine  ebenfalls  gestickte  breite  Schärpe  um  den  Nacken 
geworfen  mit  beiden  Enden  bis  anf  die  Fflsae  henbhingt,  so  du»  des  eine  Ende 
mit  dem  linken  Arm  wieder  aiifgcnonunen  wird.  OfTenber  ist  das  Aermeicewand 
die  veali»  palmata,  wie  sie  Jetzt  gewöhnlich  heisst,  and  mit  Recht,  denn  weder 
die  Bezeichnung  toga  noch  tmUea  sind  daranf  recht  anwendbar.  Die  Sehirpe 
dürfte  die  trabea  sein ;  wenigstens  führt  darauf,  dass  Ausonias  die  Conanlar- 
gewänder  einmal  (yra(.  ad.  p  723  Toll)  bezeichnet  als  palmaVi  veatU  und  trabea, 
sodann  in  Versen  (idyll.  4,  1)2)  als  trabea  pictaquc  toya.  Uebrigens  Ivedarf  die 
Sache  noch  weiterer  Untersuchung.  Gehandelt  hat  darüber,  jedoch  nicht  in  be- 
friedigender Weise,  Ducange  in  der  Dhs.  de  inf.  aevi  numism.  hinter  dem  lat* 
Glossar)  §  4  fg.,  auch  Gothofredus  zum  (  od.  Ikevd.  8,  11,  5. 

3)  Wann  Dio  79,  8  nnter  den  fQr  Elagabalus  unglückverhelssenden  Prodk- 
glen  mit  aufzählt,  dass  er  rf^  im^ixiu}  otoXtj  ü;:aTe6uiv  £v  tt;  Ntxofjiirjoelqi  iy 
tAv  vjySt^  i^fA^p?  [o'jx  iypri]<3a7o\,  so  folgt  daraus,  die  Richtigkeit  der  Ergänzung 
vorausgesetzt,  dass  der  Consui  auch  am  Tage  der  Vota  (3.  Jan.j  da^  Triumphai- 
sewand  sn  trafen  pSegl»,  kelneawega,  daa«  er  damit  reseüniaaig  enehian. 
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Haben  also  die  republikaniBclieii  Magistrate  das  Triiiiiif>ba1- 
gewand  nicht  als  stehende  Amtstracht,  sondern  immer  nur  bei^^SAHarf 
besonderen  feierlichen  Gelegenheiten  getragen ,  so  machten  auch 
die  Kaiser  hieven  keine  Ausnahme.  Zwar  dem  Dictator  Caesar 
wurde  kurz  vor  seinem  Tode  gestattet  darin  zu  jeder  Zeil  und  an 
jedem  Ort  zu  erscheinen':,  aber  Augustus  und  die  späteren 
Kaiser  sind  hierauf  nicht  zurückgekommen.  Vielmehr  ist  nur 
die  bereits  in  republikanischer  Zeit  einigen  besonders  hervor- 
ragenden Triumphalen  beigelegte  Auszeichnung,  von  welcher  in 
dem  Abschnitt  von  den  lebenslänglichen  magislratischen  Ehren- 
rechten zu  handeln  sein  wird ,  das  Triumphalgewnnd  bei  den 
Festen  und  Schauspielen  wieder  anzulegen  auf  Augustus  ^  und 
auf  die  foigendeo  Kaiser^)  so  wie  auf  die  mit  der  proconsulah- 


1)  Dio  berichtet  diesen  Besohlass  zweimal  unter  demselben  Jahr:  44,  4: 


iv^8o«6Ta  und  44,  6  (vgl.  11,  49):  dto^,  ^  icor«  -xa\  ot  ßaotXcTc  lxiypi}vTO 
(f^.  S.  402  A.  41,  iZ6%ri.  Mehrfach  wird  hervorgehoben,  dass  Caesar  zum 
ettteo  Mal  in  diesem  Schmucke  erschien  an  den  Lupercalien  (15.  Febr.j  des 
J.  710,  com  purpurw  petU  (Ctoefo  de  die.  1,  52,  119.  2,  16,  37  und  •benso 

Val.  Max.  l,  0,  13;  Plinius  h.  n.  11,  37,  186;  Nlcol.  Damasr.  vit.  Cae».  21), 
amiehM  toga  pwfwea  (.Cicero  FhUi^,  2,  34,  86),  ^fw^^am  xöo|M(i  xexoo(jii)(ii.£voc 
(Phiterdi  Com.  61  und  ihnlleh  iliit.  12).  OMbtr  bt  Dio  dmoh  Tenchleden 
•llfefasste  Berichte  zu  zweimaligem  Erzählen  desselben  Yoi^Wigs  verleitet  worden. 

2)  Im  J.  729  ward  dem  AugustuB  das  Recht  gegeben  am  Neujahrstag  im 
Triumphalgewand  zu  erscheinen;  denn  das  werden  die  freilich  kritisch  bedenk- 
UehMl  Worte  Dios  öS,  26:  i^ola  il6%yi  toO  x-^  npdiTQ  toj  Itoj;  r^uepa  xal  T<j>. 
TC  OTC^ctvip  xct'.  TT  iy^fzi  TT)  vfXTjTtjpfci  dt\  ypfjfldot  doch  aui  jeden  Kall  aus- 
drücken. Wahracheijiiich  aber  ist  ihm,  sei  es  damals,  sei  es  früher,  diese  Tracht 
tdAt  aUgOMln,  aber  doch  für  alle  Fette  und  Schauspiele  gestatfert  word«n. 
Vielleicht  bezieht  sich  ilarauf  die  Münze  mit  den  Triumphalinsipnien  nnd  der 
Aufschrift  Cacsari  Augutto  s.  p.  q.  R.  parenUi)  comUrvatori)  tuo  (Eckhel 
6,  113). 

3)  Bei  den  Spielen  erscheint  der  Kaiser  nie  anders  als  entweder  im  Trintn- 
phalgevand  oder  allenfalls  mit  dem  militärischen  Paludamentum  (wie  dies  i.  B. 
Claiidifie  tnif  iriUirend  de«  SeeeeUeditspieli  bei  SrSlhranf  des  FnctiMRMiidi  S.  416 
A,  2);  wie  auffallend  es  Ist,  wenn  er  hier  die  Prätexta  trägt,  zeigt,  dass  dies  als 
eines  der  Anzeichen  von  £lagabalu8  Sturz  betrachtet  wurde  (Dio  79,  9j.  Darauf 
geht  auch  das  Erscheinen  des  Nero  bei  den  Circusspielen  im  Triumphalgewand 
(Ueore  kaptratorio  (S.  402  A.  1)^  und  etenio  selgt  bei  Dio  69,  10 :  (Uadrian) 
irzoiti  oe  xoX  0£aTpa  xai  ifSnai  iteptTropcu^Sixevo;  rdc  itöXeic,  dveu  rfj;  paot/.t«f,; 
yÄiXQi  Tuotpasxev^;*  oüo^  f^P  TiöXeait  iYpV)9aTÖ  norc  a&r^,  der  Zusam- 
meobeng,  dass  'der  kaisorliebe  Pomp'  auf  des  Sffentllebe  Encheinen  des  Monar- 
chen nif-ht  überhaupt ,  sondern  im  Circus  und  im  Theater  geht.  —  Auch  bei 
•nsserordentUchen  Festlichkeiten  trägt  der  Kaiser  häufig  das  Triumpbalgewand, 
M  bei  der  BInweibnng  einet  Tenpele  (Die  69,  7),  bei  dem  Empfang  auswir^ 
tiger  Fürsten  (Dio  63,  4),  wrihrond  der  Supplicationen  (Tacitiis  arm.  13.  8); 
während  in  andern  Fällen  das  üriegsgewand  als  Oalakleid  dient  (^S.  417  A.  4). 
Beidee  sngMeh  vizd  Ffonto  im  Sinn  beben,  wenn  er  an  den  keleediclien  Naeh- 
folger  schreOi  («mI  Marmm  1,  9):  «o(i«,  quüm  purptir«  «(  coeeo  vU  memor 
rhtm  est. 

Köm.  Alterth.  I.  3.  Aufl.  26 
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sehen  Gewalt  bekleideten  Mitregenlen angewandt  worden;  und 
auch  davon  haben  die  Kaiser  wohl  regelmlissig,  nicht  aber  immer 
Gebrauch  gemacht  .  Von  Domitian  wird,  es  sofaeint  als  etwas  ihm 
Besonderes,  berichtet,  dass  er  sich  den  Gebrauch  des  Triumphal- 
gewandes  einmumen  liess,  wenn  er  im  Senat  erscheinen  würde  ^ . 
Also  auch  filr  den  Kaiser  ist  die  Triumphaltraoht,  im  Allgemeinen 
genommen,  inmter  die  altherkömmliche  grosse  Gala  geblieben, 
und  sie  ist  es  wohl,  welche  spHterhin  in  Anknüpfung  an  die 
K0nig9ieit  Borns  in  der  kaiserlichen  ^Garderobe  als  veHi$  regia 
auftritt«). 

^wöh^dle  Wenn  demnach  das  Ganzpurpurgewand  Im  Allgemeinen  tu 
Traeiuder  bezeichnen  ist  als  die Festlracht  der  Beamten  der  römischen  Ge- 
meinde ,  so  ist  dagegen  die  weisse  Toga  mit  Purpursauni ,  die 

toga  jnaetexta^  die  gewöhnliche  Amlslrachl.  Wir  können  nach 
dem,  was  früher  über  die  Fasces  und  den  curuHschen  Sessel  gesagt 
ist,  uns  über  dieselbe  kurz  fassen.  Alien  zur  Führung  der  Pasees 
berechtigten  Beamten  steht  das  correlate.  aber  mindere  Recht  der 
Pratexta  ebenfalls  zu.    Es  gilt  dies  nicht  bloss  von  den  römi- 

1)  Nmo  erioheint  luch  Empfang  der  proconsnlaiischen  Oewalt  im  Circo«  im 
Triumphalgswand  decore  imperatorio,  Brit&nnicus  in  der  Prätexta  pucrili  habitu 
(Tacitus  tmn.  12,  41").  Weitere  Belege  fiafOr,  das»  das  Keoht  auf  die  kaiserliche 
Oalatracht  an  der  proconsulariscben  Gewalt  bing,  linde  ich  nicht,  und  es  ist  nicht 
•lAer,  ob  diaM  CoMaquans  in  lUan  FlUen  gnogm  wtrd,  wo  ato  liitia  ganfea 
«erden  können. 

2)  Von  Claudius  wird  bemerkt,  dass  er  im  J.  41  (ab>o  bevor  er  wirklich 
triumphlrte)  too  dem  Ilun  bewilUften  TrimnphalUeld  nur  am  Anfknf  dar  Fast- 
feier  Gebrauch  gonaeht  und  naehhar  deiaalban  in  der  Piitnxto  beigewohot  babe 

(Dio  60,  61. 

S)  Dio  67,  4. 

4)  Die  Abtheilungen  der  kaiserlichen  Garderobe,  welche  uns  die  Inschriften 
kennen  lehren,  sind  die  folgenden :  1)  vestis  rtgia  tt  (Jraeeula  (Orelli  2969).  — 
2)  ve»iia  forensis  (Henzcn  6B74:  Ti.  Caeaart$  elttarki$  a  vette  foren.).  Vgl.  S.  405. 
—  3)  coMtraiiii»  ( Orelli  -  Henzen  2837.  6370).  —  4)  privata  (Grut.  577,  9).  — 
matutina  (Orelli  '281171.  —  6")  ncaenica  ti  gladiatoria  (  Orelli  2616:  bloss  sraenien 
Grut.  578,  7),  also  die  Theatergarderobe.  —  Die  veatis  regia  kann,  da  Dio  das 
Oanzpurpargewand  in  Rezichang  auf  Caesar  bezeichnet  als  oroXifj,  {  iroTC  xoi  ot 
ßaot>vet;  i-Ai/jjr^y-rj  (S  iOl  A.  1),  wohl  nur  in  dem  im  Text  bezeichneten  Zn- 
sammenhang anfgefasst  werden,  obwohl  die  Benennung  insofern  nicht  correct  ist, 
ala  die  beieete  üeberlieferong  auch  den  K9alfen  dlete  Ttadit  nur  ala  FMttraeht 
zuschreibt  (S.  39,')  A,  4).  —  Die  x'cstis  Graecxda  ist  die  griechische  Festtracht, 
welche  die  Kaiser  nicht  bloss  wihreud  ihres  Verweiiens  in  griechischen  Städten 
(so  dandins  in  Neapel  Dfo  60,  6;  Hadrian  in  Athen  Dio  69,  16),  sondern  anefa 
in  Bom  nicht  selten  anlegten,  so  Nero  bei  dem  Einzug  nach  dem  Siege  in 
Olympia  (Sueton  .A>r.  25).  Domitian  bei  dem  Vorsitz  des  capitolinischen  Agon 
(Sneton  Damit.  4),  Commodus  im  römischen  Theater  (Dio  72,  17;  vita  Pertinaei$ 
c.  8;  Herodian  i,  14  )  und  die  vielfach  in  reine  Phantasiecostüme  Oberging.  — 
Die  veftis  magna  (Orelli  41  =  7.  R.  iV.  68f)l)  bezieht  sieh  aof  die  Li^  nnd 
ist  wohl  die  üalatracht  der  Damen  des  Kaiserhauses. 
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sehen,  sondern  ebenso  von  denen  der  Muoicipien  ,  wahrend  den 
moffisiraius  plebis^  den  yolkstrilmnen  ^  wie  den  Yolksädiien  3) 
diese  Auszeichnung  stets  versagt  geblieben  ist.  Anwendung  findet 
dies  insbesondere  auf  die  Könige  (S.  395  A.  4i,  ferner  nnf  die 
Consuin  und  Prätoren  und  überhaupt  die  Beamten  mit  con- 
suiarischem  ImperiunHi;  auf  den  Dictator'^)  und  den  Magi- 
ster Equituin^);  endlich  auf  die  curulischen  Acdilen'). 
Hiezu  kommen  die  Censoren,  denen  zwar  die  Licloren  gefehlt 
haben,  nicht  aber  die  Übrigen  Insignien  der  curulischen  Beamten 
{S.  396  A.  2);    I>en  Qu^toren^j  dagegen  und  sämmilichen  nie- 


1)  Vgl.  Liv.  34,  7  0.  ».  St.  m. 

2)  Plutarch  q.  R.  81 :  Treptr^ocp'joov  h  o-Zjfxapyo;  oü  ^opet  t&n  df).).a)v  dp*^6v- 
Tmv  <popo6vTa>v.  Die  usquc  ad  taLos  demuta  pürpura,  die  Cicero  pro  Clwnt. 
40,  III  d«m  VoUntrilnin  de«  J.  680  L.  Qhiasitos  ▼OfrildLft,  imittt  nach  dar 
Fessug  der  Stelle  selbst,  anf  die  nach  diesem  Amt  liepende  Zelt  bezocen  wer- 
ben: Quiootitts  wird,  da  ja  schon  seit  dem  J.  ti7U  den  Tribuniciern  die  Be- 
werboBg  am  bShere  Aemter  wieder  ▼erstattet  war,  ee  rar  eoralitebeD  AedUttlt 
oder  zur  Prätur  gebracht  haben.  —  Die  ganz  weisse  tribunicische  Toga  scheint 
<^paniias  eel.  7,  29  im  Sinn  zu  haben,  wenn  er  im  Jheater  (vgl.  S.  390 
A.  8)  neben  den  equa  die  nhei  trUntni  stellt  {  and  sie  mag  auch  Appian.  meinen, 
«mn  er  6.  e.  4,  93  t9)v  isd^ta  r^v  tcpotv  der  Volkstribone  erwähnt. 

S)  Ansdrückliche  Zeugnisse  fehlen;  aber  es  legt  auch  keines  den  Aedllen 
der  Plebs  die  Prätexta  hei.  Denn  wenn  Val.  Max.  7,  3,  8  abUcto  honorit  prat- 
Uxtu  von  dem  Volksädiien  M.  Volaslas  sagt,  so  hat  dies  mit  der  Pritexta  niehti 
zu  thun  (vgl.  Kempt  zu  Val.  '2,  10  in.),  und  was  Dionys.  6,  9ö  von  dem  Purpur- 
kleid der  piebeijisclien  Aediien  berichtet,  geht  auf  ihren  Vorsitz  bei  den  plebe- 
ilKbMi  SpietoB  (8.  375  A.  4). 

4)  Cicero  cum  sen.  gr,  eg.  5,  12  :  ille  fder  Consul  Gabinius")  cum  loga  prat- 
UxUx^  guorn  omne«  praetortB  aedüt$que  tum  abUctrant,  irritil  squalorem  vettrwn; 
YalMiis  %  66:  eonmtarem  praetextam  hmffmtem  praetoria;  Dionys,  ö,  47 
«.  a.  St.  m. 

ö)  Liv.  ep.  19  von  Claudius  Glieia,  der  kein  anderes  Amt  als  die  DicUtur 
geführt  hatte:  coaciu$  abdieare  te  magiitratu  potUa  tudo»  praetextaHu  tpeekmlt, 
wonach  er  also  auch  als  Dictttor  dla  PrtKKta  geführt  haben  muss.  —  Dionys. 
10,  '24  giebt  dem  Dictator  das  ^anzpurpume  Gewand,  insofern  folgerichtig,  als  er 
ditiä  auch  dem  Könige  zugeüteht  (^Ö.  395  A.  5).    Vgl.  Lydus  de  mag.  1,  37. 

ei  Dio  42,  27. 

7 )  Liv.  7,  1  :  pro  cormtle  uno  plebeh  tres  patriehs  mnghtratw  (  der  Prätor 
und  die  beiden  neuen  curolischen  Aedileuj  curulUnti  »eUis  pracUxtatos  tamqitam 
§m§iae$  $tdanttt,  Oloero  Kerr.  5,  14,  36  nennt  eis  Yertbelle  der  ibm  ta  Thell 
gewordenen  curulischen  Aedilität  antiquiorem  in  senatu  ^enUntinr  dicendae  loettm, 
toyam  praelextam,  »eUam  euruUm,  ius  imagini*  ad  memoriam  poiterUatemque  pro- 

dendat,   NepM  bei  PUnloe  h.  n.  9.  39,  137:  dibapka  TyrUt  P.  LefUuhti 

SpinAir  a«<ttUi  eurulis  (im  J.  691)  primui  fn  praetexta  ums  improbabatur.  Cicero 
«um  Mfi.  gr.  €gU  5,  12  (A.  4).  Derselbe  in  Vol.  Ö,  16  in  Beziehung  auf  Vatinius 
▼ergebliehe  Bewerbung  um  die  Aedilität:  vIdiO  te  aedUieiam  pratUxUm  togam, 
qtuan  fruttra  conftemttM^  vmüdim.  In  d«n  beiden  letiten  Stehen  ist  die  Aedl- 
Uat  nicht  deönirt. 

ö)  Ausser  dem  Schweigen  der  Quellen  zeigen  mehrere  der  in  A.  7  ange- 
IBktten  SteUen,  dus,  wer  die  regelmässige  Atmterlenfliibn  maebte,  die 
ttxtt  snent  ntt  der  eatilUadwn  AedUitit  edangto. 

26* 
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deren  Beamten  kam  die  Pdttexta  nicht  lu.  —  Das»  die  verschie- 
denen Magistrate  sich  durch  Abweichiingen  in  der  Breite  oder 
dem  Schnitt  der  Prütexta  unterschieden  hlltten,  wird  nirgends 
gesagt  und  ist  gewiss  nicht  der  Fall  gewesen.  —  Zum  Zeichen 
der  Trauer  legen  die  Magistrale  die  Prttesta  ab^,  behalten  aber, 
wenigstens  in  der  Regelt),  den  Pnrpurstreifen  an  der  Tuntca  und 
das  weisse  Gewand,  das  heisst  sie  ersobelnen  in  der  Tracht  des 
einfachen  Senators.  In  Sllerar  Zeit  scheint  diese  Ablegung  der 
Mtexta  einfMsh  dadurch  herbeigelllfart  werden  tu  sein,  daas  die 
Toga  Terkehrt  umgcbnngt  ward<).  Doch  haben  sie  auch  wohl  in 
besonderen  Fällen  die  weisse  Toga  mit  einer  dunkelfarbigen  ver- 
tauscht^;. 


1)  Es  ist  swar  MiflUloiid,  dm  Appiaa  b,  t.  2,  131.  122  erat  etam  PiMor 

ri-^  iof^-'i  —ht  -JTO'i-r Y'.v.T  V ,  dann  einen  Consul  -i^u  •JrraTOV  £5t)f  t7  ib-  oder 
anlegen  lüst;  aber  bei  dem  Schwelgen  der  aonstigen  Quellen  kann  darin  nar 
dn  vngeoraer  Ausdraek  gefonden  werden.  Die  iosMrildie  UntendMMung  der 
drei  ourulischen  Jahrbeamt*'!!  gah.  ii  dii'  Lictoren. 

2)  Nach  Dio  ö6,  31  enebeinen  in  der  HenatMiUnnK  nach  dem  Tode  Augusts 
ol  fiiv  AXot  tsicdfia  veoMj^  ivMSuxöttc.  oi  V  dp/ovTc;  rr;v  ^ouXcuTnef|V 
:rX'j)v  Twv  ({AarCcov  t6iv  icepirop'^jpoiv.  Ebenso  folgen  im  Leichenzug  des  Oerma- 
nicas  sine  ituignifnts  magiatratus  (Tacitas  arm.  3,  4).  Die  Verbindung  der  prae- 
texta  mit  der  puUa  ist  dem  Magistrat  nicht  gestattet  (S.  375  A.  3).  Damit  ist 
nsammenzustellen,  dass  in  solchen  Fällen  die  Consuln  im  Senat  nicht  auf  dem 
cnnilischen  Sessel,  sondern  aof  den  Senatorenbatikon  sitzen  fTacitus  ann.  4,  8). 
—  Nach  Lydns  de  meng.  4,  24  sind  die  Magistrate  während  der  Farentalien 
(Febr.  13^22)  Iv  ex^(«m  (^orrAv  mOAnm  (Tgl.  C.  J.  L.  I  p.  386). 

3)  In  einem  ähnlichen  Fall  versammeln  nach  Dio  40,  46  die  Consuln  den 
Senat  -rr^v  ßouXeuTtxy|v  eobijTa  xaTattifUvot  tq  iicrcldt.  Wenn  hier  kein  Ver- 
sehen Ttfrg«komnen  Ite,  le  Tevteneähten  die  Oontaln  also  snweUen  auch  den 

UtU9  clavu.i  mit  du  in  angusttu. 

4]  Senec*  de  ira  1,  16,  Ö:  et«i'  perversa  induenda  ma;/istratvU  vestit  et  eon- 
voeaitM  cfaMfao  eonffo  «st.  Daher  toga  perver$a  ptnequi  sprichwörtlich  Ton  nner^ 
Ml^eher  Vertolcnng  bei  Petronlus  c.  58.  Hieraus  erbellt,  dass  bei  den  Volks- 
gerlehten  der  Republik  der  anklagende  Magistrat  die  Toga  verkehrt  trag;  dass 
dies  nichts  Ist  als  die  regelmässige  magistratische  Trauertracht,  scheint  mir  eine 
wahrscheinliche  Combination. 

5)  Freilich  weiss  ich  dafür  keinen  anderen  positiven  Beweis  anzuführen  als 
dass  Dionys.  5,  17  den  Consul  Yslerius  seinem  Collegen  die  Leichenrede  halten 
llaat  fatdv  i-i^iffn.  Xaßifrv.  Aber  wenn  bei  den  Lekhenepielen  des  Agrippa  alle 
Anwesende  mit  Ausnahme  Anjru?ts  cpnndv  ici^f-T  trafen  (Dio  nö,  8),  so  können 
doch  die  Magistrate  dabei  nicht  wohl  ausgeschlossen  werden;  und  was  von  den 
Hnnldpalbeamten  in  Plia  gUt  (Ordl.  642:  «Mfiie  «pni  «am  onsn»  f«od  mmi» 
n.  d.  XU  k.  Sept.  puhlire  Mantbtu  eius  per  magistratus  eosve  tpii  ibi  iure  di- 
eendo  praerunt  togi*  pulÜB  amieioa,  quUnu  eorum  hu  fasque  erit  to  die  eiu* 
«««ffs  Aa&endoe,  htfertoe  mfttanlur),  wird  auch  anf  die  rSnlsehen  übertragen  wer- 
den  dfirfen.  Allerdings  wird  hier  auch  darauf  hingedeutet,  dass  das  Ritual  ge- 
wissen Magistraten  die  Anlegung  der  toga  puZto  untersagte;  was  damit  gemeint 
Iii,  weiss  kh  nidit.  Das  üeberwerfen  des  dunkelfarbigen  Mantels,  das  wesent* 
Ueh  die  senatortiehe  Trauertracht  ausmacht  (Dio  72,  21),  kann  bei  dem  Magistrat 
Insofern  nicht  Torkommen,  als  dios«?r  die  Toga  nicht  decken  darf  fS.  392  A,  3). 
Doch  bleibt  es  möglich,  dass  eben  die  Trauer  hierin  eine  Ausnahme  machte. 
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In  der  Katserzeit  ist  die  magistraiisobe  Tracht  im  wesentlichen  Dtepifttwtt« 
beibehalten  worden.  Die  Gonsuln  trugen «  auch  nachdem  sie  K&mett. 
bei  ihrem  Antritt  im  Triumphalschmnck  auf  das  Capitol  auffuhren^ 
nichts  desto  weniger  bei  den  Übrigen  AmtsgeschUften  nicht  das 
Triumphalgewand,  sondern  die  Prütezta^].  Diese  muss  aueh  dem 
Princeps  zugleich  mit  den  Pasees  (S.  371)  und  dem  curuliscfaen 
Sessel  (S.  38G]  eingeräumt  worden  sein>).  Sie  scheint  in  der 
kaiserlichen  Garderobe  unter  dem  Namen  der  vestis  fcrentis  vor- 
zukommen (S.  402  A.  2)  und  wird  die  gewöhnliche  Tracht  ge- 
wesen sein,  in  welcher  der  Princeps  in  Rom  sich  öffentlich  zeigte. 
Als  Bt'sonderheit  der  kaiserlichen  Tracht  wird  nur  hervorgehoben, 
dass  der  Princeps,  vielleiclil  als  Oberpontifex 3) ,  der  Anlegung 
des  Trauergewandes  sich  durchgängig  enlhiclt*].  —  Einzelne  Kaiser 
haben  indess  auch  die  Prütexla  nur  getragen,  wenn  sie  das  Con- 
sulal  verwalteten^)  oder  als  Priester  fungirlen  (S.  406  A.  2], 


1)  Vita  Ela§»  16:  h.  Jan.  (Elagabalus  «Is  Con$ol)  sumpta  praettxta  hora 
diei  $9xta  proee$$U  ad  »matum.  Darum  werden  aaeh  unter  den  Insignien  des 
Consulata  in  dieser  Zeit  die  toga  picta  und  die  toga  praetexta  znsatnmcn  genannt 
(rita  AUt  40  S.  396  A.  4;  vita  Aurel.  13,  ebendas.).  Endlich  /eipen  alle  Nach- 
richten über  das  Triomphalcodtüm ,  daas  dessen  Gebrauch  auf  gcnisse  Festlich- 
keiten beschränkt  ist. 

2)  Vitellins  liess  sirh  bestinmien  seinen  Kinziig  in  Rom  nicht  im  soldatischen 
Ooctüm  zu  halten,  sondern  »umpta  praetexta  (Tacitus  hi$t.  2,  89  S.  417  A.  3). 
Comnl  mr  er  nldit  end  konnte  diet  Oewand  in  der  SCedt  nur  als  Princeps 
tragen.  Diese  Stelle  ist  entsoheideixl ;  denn  dass  Claudius  fS.  402  A.  2)  und 
EUigabelns  (S.  401  A.  3j  im  Theater  die  Pi[aetexta  trugen,  könnte  daraus  erklärt 
weiden,  den  Ihnen  das  welter  gehende  Recht  zukam  hier  Im  Oanzpurpargewand 
zu  ersrheincn.  —  rcbor  die  Erwerbung  des  Horhts  auf  die  praetexta  für  den 
Kaiser  berichten  die  Quellen  nicht;  und  nach  dem,  was  sogleich  über  Tiberias 
bemerkt  werden  wird,  seheint  dieser  daaeelbe  nleht  gehabt,  also  diese  Ehre  «hge- 
lehnt  zu  haben.  0en  qpiteren  Regenten  sind  Termuthlich  alle  ihre  InBlgnim 
dnrch  das  für  einen  jeden  erlassene  Bestallungsgesetz  ertheilt  worden. 

3)  Dies  vermuthet  Bernays  ,  im  An$i;hluss  daran ,  dass  Augustus  sich  als 
Ob(  rp  ntifex  des  Anblicks  der  Leiche  der  Agrippa  enfhalten  haben  soll.  Dio, 
der  dies  berichtet  ( r4,  2>*),  wendet  freilich  ein,  dass  von  einer  derartigen  Vor- 
schrift für  den  Oberpontifex  ihm  sonst  nichts  bekannt  sei;  aber  es  kann  dies  zu 
den  Stelgeningen  gehSrt  haben,  die  Angnstva  bei  Uehemahme  dieses  Priester« 
thoms  bewirkte. 

4j  AugQstus  ersdiiw  hei  Agrippas  Leichenspielen  aiiein  von  allen  Anwesen- 
den ohne  Thraergetnnd  (8. 4Öi  A.  5),  und  dass  Cdknmodus  bei  einem  wegen  eines 

Todesfalles  gegebenen  Fechterspiel  in  pullis  r^t/tthnentis  den  Vorsitz  führte  (vitn 
c.  16;  vgL  Dio  72,  21  j,  wird  unter  den  Prodigten  aufgeführt.  Damit  hängt 
weiter  zusammen,  dass  der  Kaiser  nie  SITentlioh  Im  Hantel  erscheint  (S.  39i2 
A.  3);  denn  der  dunkle  Mantel  Ober  der  weissen  Toga  ist  Trauertracbt.  — 
Tiberius  freilich  trug  bei  dem  Leicbenbegängniss  des  Augustus  ^aiav  tov  d^o- 
paiov  Tpörov  -Eroir^fxivTjV  (Dio  56,  31),  also  die  toga  puUa  ,,  aber  er  war  damals 
nuch  nicht  Oberpontifex  und  erschien  auch  sonst  in  der  gewShnUehen  Bürger« 
tiacht  statt  der  magistratischen  fS.  400  A.  i  ). 

b)  Vita  Alex.  40  (S.  39ü  A.  -ij.  Vita  Klag,  lü  (A.  1). 
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sonst  aber  sich  der  gew<)bnHcfaeD  Bttrgertraobt,  der  weissen  Toga 
bedient*). 

Prilcxta  der  In  Folge  seiner  priesteriichen  Eigenschaft  legt  die  PrKtext« 
PncMr.  ^.^^  bloss  der  Flamen  Dialis  an,  der  auch  den  Lictor  ftlhri 
(S.  374  A.  4),  sondern  auch  die  Pontifices'),  die  Augurn'), 
die  Epulonen  (A.  %)  und  die  Quindeeinivirn^)i  also  aber» 
haupt  die  Mitglieder  der  vier  grossen  Priesteroollegien^].  In- 
dess  tragen  die  Priester  die  Prtttexta  nioht,  wie  die  Magistrate, 
Uberhaupt  wo  sie  öffentlich  erscheinen,  also  zum  Beispiel  nicht 
im  Senat,  sondern  nur  wenn  und  so  lange  sie  als  Priestor  fungi- 
ren.  Das  zeigt  insbesondere  die  Ausnahme,  dnss  der  Flamen  des 
Jupiter  als  coffidie  fenatus  sicis  in  seiner  Priesterlrachl  auftritt'';. 
Ebenso  linden  wir  es  bei  den  Arvalen,  deren  Protokolle  auch 
hierüber  genau  berichten :  danach  tragen  die  Mitglieder  dieses 
Collegiums  die  Priitexta  nur  an  dem  ersten  und  zweiten  (nicht 
am  dritten)  Taiie  ihrer  grossen  Feier  und  zwar  in  der  Weise, 
dass  sie  dieselbe  für  die  gotiesdienstiiche  Handlung  selbst  an- 


1}  AuadrttekUeh  wird  dies  gesagt  von  Alexander,  uicbt  bloM  in  der  S.  396 
A.  4  «ngefflhrten  sein  Consulat  betrefTeiulen  Stelle,  sondern  auili  in.  der  vita 
e.  4:  vette,  ut  et  pingitur,  alba  usus  est  nee  aurata,  paenuUs  tOjfis<£ue  comnuf 
nOui.  DmmUw  geht  eveh  dum»  berm,  das»  Tiberins,  um  dem  S.  393  A.  4 
erwähnten  Missbrauch  Indirect  zu  steuern  ,  .sogar  im  Theater  bei  Regenwetter 
die  pacnuia  ((lavour;)  anlegt  (l>io  Ö7,  13j  i  denu  den  patrickcheu  Magistrate» 
war  dies  untersagt  (S.  392  A.  3)  und  der  Kafaer  trat  damit  auf  als  gewölin- 
licber  Burger.  —  Im  BadecostOm  aber  oder  im  Hauskleid  zeigte  der  Frineepe 
natürlich  sich  nicht  leicht.  Vita  Alex.  42:  thermU  .  .  .  cum  populo  u$ut 
.  .  .  balneari  vtste  ad  Palatium  reverteru ,  hoc  tolum  imperatorium  haben*,  quod 
laeernnin  corccam  aecipiebat.  Vila  Pii  6 :  visuf  est  ab  amieis  et  cum  jwioalif 
vestibus.  In  der  Garderobe  ersclieittt  aacb  die  vetU»  privata  und  die  veatU  matutima 
(S.  402  A.  4). 

2)  Liv.  93,  42:  Bemae  eo  prfmum  anno  trtwhi  epulones  faett  .  .  .  .  iU  trtum- 
virti  item  ut  pontificibus  leg»  datum  ett  togoM  praetextae  habemlae  ius.  Vita 
Alerandri  40  :  accepit  praetextam  etiam  cum  saera  faetret ,  sed  loro  pontifirii 
maximi,  non  imperatoris.  Die  icpazixi^  oroXir  des  Kaisers  ald  des  Überpontlfex 
erwühnt  Zoalmus  4,  36.   Serrios  au  VetgU.  Omr^.  3,  17.  Handb.  4,  170. 

3")  Cicero  pro  Sext.  GO,  141 :  cui  xupeHor  onnus  et  virilan  patris  et  prae- 
Uxlam  popuU  iudicio  toyam  dederit ,  was  Hieb  den  Scholien  p.  313  auf  den 
Augnrat  geht.  Auch  Cicero  ad'Att.  2,  9,  2:  Vdtlnd  ttrumam  sacerdotii  Stßi^ 
vesliant  geht  (nach  in  Vatin.  8,  193  ebenfalls  auf  den  Augnrat  (vgl.  auch  ad 
fnm.  2,  Iß,  7)  Vgl.  S.  393  A.  1.  Wegen  der  Trabea  der  Angum  und 
anderer  Priester  s.  Ö,  414  A.  6. 

X\  Liv.  27,  37,  18. 

5)  Liv.  34,  7:  purpurn  viri  utemur  prfKtertati  in  rnng^oMutf  in  »OCerdoUig» 
Plinius  9,  36,  127:  {jpurpuraj  dia  advocalur  pLacandis. 

6)  Serrtua  cur  Aen.  8,  0Ö2:  ncfiM  KfaHkUU  nsftu  QutrtiHtll»  fiamm  omni- 
hus  eaerinwnii^  ((nel'uUur ,  quibus  ßnmen  Dialis,  .  .  .  nepu  ttmpet  praetaetom 
neque  apicem  nisi  tempore  werifieU  gestört  »oUti  erant. 


Digitized  by  Google 


—    407  — 


und  am  Schluss  deraelben  vor  der  Mahbeii  wieder  ablegen — 
Inwiefern  das  Recht  bei  feierlichen  Gelegenheilen  in  der  Mtexla 
SU  eracheinen  auch  als  persönliche  Ausseichnung  vorkommt,  ist 
bei  den  magüslratischen  Ornamenten  erörtert. 

Es  bleiben  noch  die  Spielgeber  übrig.  Bass  der  Stadtprätor  PrätexU  d«r 
bei  den  Apollinarspielen,  und  wenigstens  in  augusUscher  Zeit  die 
Magistrate  Oberhaupt  bei  ihren  Spielen,  das  ganzpurpume  Gewand 
trugen,  ist  schon  bemerkt  worden  (S.  397);  dagegen  die  maqUUi 
coUegiorum  der  letiten  Zeit  der  Republik  so  wie  die  Vicomagistri 
der  Kaiserzeit  (S.  375  A.  2)  tragen,  wenn  sie  ihren  Spielen  Vor- 
sitzen, die  Pratexta2).  Auch  die  QuHstoren,  seil  sie  in  der  Kaiser- 
zeil Spiele  zu  geben  verpflichtet  wiiren,  werden  mindestens  dabei 
in  der  Praloxla  erschienen  sein;  doch  ist  darüber  nichts  weiter 
l)ckannt.  Derjenige  Arvaie,  der  die  Arvalspiele  leitete,  trug 
ilas  ricinium,  ein  ebenfalls  mit  einem  Purpursaum  versehenes 
Kleidungssttlck^j.  Auch  der  private  (Jominus  ludoriim  irui;  die 
pruetejL'ta  und  zwar,  wenn  es  Leichenspiele  waren,  eine  dunkel- 
farbige Toga  mit  Purpursaum  Ipraetexta  pulia)f  weiche  nur  hiebei 
vorkam  (S.  375  A.  3). 

lieber  die  Fussbekleidung  der  Magistrate  ist  nichts  zu  sagen,  SdniM. 
als  dass  von  einer  besonderen  Beschuhung  derselben  Uberhaupt 
nicht  gesprochen  werden  kann.    Vielmehr  gilt  von  den  Schuhen 
ungefähr  was  von  dem  Untergewand;  an  beiden  haften  wohl  die 
Abseichen  des  senatorischen  Standes,  nicht  aber  besondere  Ab- 


1)  Besonders  deutlich  geht  dies  hervor  au*  den  deu  Uauptfesiug  betreffündeu 
dcai  Protokollen  Henian  Am.  p.  CXOVI.  CCni.  CCYIII  (v^L  S.  2öfg0 :  pro  meridie 
fratfta  Arvnlti*  ■prntteitnn  acceptrunt  et  in  tetrastylo  convenerunt  et  aubsfllh  come- 
derunt  ....  praeicxtati  lucwn  aä^ctnderunt.  Nacbdum  die  Ceremouteii  lu  und  >or 
dflm  Hain  vollendet  und  dto  Antluk  wieder  vom  Hflgel  kifiebgestiegon  sind,  dtpo' 
sitia  prattexüM  Mnoforia  al5a  aeetpmaa.  AetinUcb  i«t  du  Verfahren  am  extten 
Festta«. 

2)  Aach  der  rannidpale  Spielgeber  iit  praeiextattu  (Inachrift  von  Amftemum 
J,  B.  N.  6789). 

3)  Die  Formel,  dass  der  Arvale  riciniatu»  soUatut  cum  corona  pactili  roaacea 
den  Vorsitz  Überninunt,  findet  sich  in  den  Acten  häufig;  einmal  (Henzen  Arv, 
]>.  CCIX  vgl.  S.  37)  heisst  es:  Latum  »umait  et  rieinium.  Der  latus  ist  die  tuniea 
laticldviu  (vgl.  Cicero  (h  leg.  2,  .3,  nOj,  das  ririniwn  ein  der  tcua  praetexta  analopes 
Ge^&udj  wie  denn  in  (iemelbeu  Acten  diu  niiuititrirenden  Ivnaben  bald  riciniati 
haiasen,  bald  praetextati.  Ebenso  sagt  Featna  p.  274:  reeinium  omne  «esfinwfi- 
tum  quadralum  hi  yui  XII  interpretati  aunt  esse  direrunt  :    Vtrrius  toyatn ,  qua 

iso  Lipsius;  lldächr.  uir  toga)  mtMeres  utcbantur ,  praetextam  elavo  purpureo. 
>er  Uttteradkied  itvitehen  tofra  and  rloMum  bealeht  im  Schnitt,  der  bei  Jener 
elliptisch  ist ,  bei  die^iem  nach  sTiechiicfaer  Alt  qaadntiMh  (Handb.  ö,  2,  163, 
wo  hinzuzufügen  ist  Dionys.  3,  tilj. 
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zeichen  der  Magistratur.  Die  Mauistratc  trugen  neben  dem  ihnen 
als  solchen  zukommenden  01>eii:('\N  aiid .  sd  weil  sie  Senatoren 
waren,  den  uewöhnlichen  rotlien  senalorischcti  Scinili  mulleus, 
cala'iis  seiKiforius  ,  wozu  noch,  wenn  sie  Palriciei-  waren,  die  , 
diesen  eiuctithümliche  Lunula  [calceus  p<ilririiis  hinzuiiani '] . 
Dieser  Schuh  wird  mehrfach  erwähnt  sowohl  neben  dem  Königs-^] 
und  dem  Triumphalgewand  3)  wie  auch  nel)en  der  Prälexla*]  : 
nirgends  aber  wird  hiebe),  so  wenig  wie  bei  dem  Glavus,  den 
fUB^renden  Magisiraten  etwas  besonderes  zugeschrieben.  Nur 
voD  Gttsars  Schuhen  wird  bemerkt,  dass  dieselben  durch  ihre 
HXlhe  ttnd  vielleicht  auch  durch  ihren  besonderen  Schniti  nach 
dem  Mustar  der  Slamm^ttter  der  Julier,  der  Ktfaige  von  Alba 
auffielen^). 

Faekd.  Die  Faokel  gehört  insofern  in  den  Ehren  des  Beamten,  als 
er  das  Yorrecht  genoss,  wenn  er  bei  Naohtseit  öffentlich  erschien, 
sich  vorleuchten  su  lassen*).   Wahrsoheinlioli  sbd  dabei  noch 


i  ]  Uöm.  Foräch.  1,  255.  Von  dieser  Dantelluog  entferot  sich  die  im  ÜAndb. 
ö,  %  191  wasentlieh,  indem  hier  der  SemtoieiiMhiih  eis  adbmm  betncbtet  ivird ; 
aber  dies  beruht  nur  auf  der  Verwechselung  der  Farbe  der  aUerdings  schwarzen 
Schnürriemen  mit  derjenigen  des  Schuhes  selbst.  Für  die  rothe  Farbe  des  seua- 
toriidien  Sditiht  tpreehen  die  bentmuen  Zeugnisee  Cetos  bei  Festos  p.  142  md 
Martials  2,  *29,  7. 

2)  Mulleus  der  Könige  von  Alba:  Festus  p.  143}  Dlo  43,  43.  Bothe  i>chuhe 
dee  Romvlus  (neben  rotker  Tunica  ond  rothgesinmter  Toga):  Zonar.  7,  4,  wih- 
rend  dessen  Quelle  (Platarch  Sem.  26)  von  den  Schuhen  schweigt. 

3j  Patrioischf  Schuhe  des  Marius  neben  dem  Triumphalkleid :  clog.  C.  1.  L. 
I  p.  290.  Da  der  (regen  Marius  gerichtete  Tadel  nicht  darauf  zu  gehen  scheint, 
dass  er  sich  Abzeichen  anmaMte»  die  ihm  nicht  znlnawü,  ieadeili  darauf,  dass 
er  die  für  den  Triumph  angemessene  Tracht  da  trug,  wo  nur  die  gewöhnliche 
magistratische  am  Platz  war ,  so  wird  man  wohl  annehmen  müssen ,  dass  die 
patridiebe  Lnnula  mit  der  Trlnmplialtndit  aacb  Ton  dem  Plebejer  angelegt  wer- 
den durfte. 

4)  Jjora  patricia  neben  der  Prätexta  Seneca  de  tranq.  an.  11,  9.  —  Auf- 
fallend Ist  ea,  daas  In  dem  bantlnlsehen  Oeaets  ana  der  Oraedienselt  (8.  391 

A.  1)  mit  der  praetexta  die  folea  verbunden  wird;  dicM  llx;  kann  liier  nur  den 
Mulleus  bezelchuen,  der  aUerdings  sich  der  Sandale  insofern  genähert  haben  muss, 
ala  aneh  er  mit  Sebnttrriemen  Tennen  war,  n^rend  die  gewShnHeben  Schnbe 
dieselben  entbehrten  (Handb.  5,  2,  193).  Wenn  dagegen  in  den  Arvalacten  die 
aolea  mit  dem  rteinium  angelegt  wird  (S.  407  A.  3],  so  steht  jene  hier,  wie 
so  oft  (Handb.  a.  a.  0.  S.  196),  als  griechische  Fussbekleidung. 

5)  Dio  43,  43 :  Tg  JltizfAlw  .  .  .  ivloTS  xai  U'l/Tj>.^  xal  {pudpo/pöip,  xord 

6)  Dies  tat  Jetzt  zur  ETidens  gebracht  durch  da«  noeh  nngedmekte  c.  62 

des  Stadtrechts  von  Genetiva:  //  r'iriif]  (ledilihtiS'^ue .  dum  tum  mng(  iatraturn) 
habebunt,  toyat  praetextas  funalia  cereo«  habere  ius  pote$ta9q{iu)  e$to.  Dadurch 
wird  erwiesen,  was  leh  in  der  i.  Aull,  nvr  als  nnsi^eie  Vennatbung  hinstellte, 
dsst  Cieeio  dies  maglstrattsclie  Beoht  im  Sinne  hat,  wenn  er  Cot.  13,  44  Ten 
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besondere  Modalttaten  binzugetreleD,  durch  welche  dieses  Ehren- 
recht  sich  von  dem  allgemeinen  Gebrauch  der  Fackel  unterschied 
Vielleicht  gehörte  zu  dem  solennen  Erscheinen  des  Magistrats  nicht 
so  sehr  die  Fack^  als  das  Fenerbecken,  mittelst  dessen  die  Fackel 
sofort  angetttndet  werden  konnte^.  Es  kann  auch  sein,  dasses 
üblich  war  bei  der  Heimkehr  vom  Gastmahl,  wobei  die  Fackel 
vorzugsweise  in  ADWcnduniz  kam,  dem  Beamten  heimblasen  zu 
lassen ''i,  und  dass  der  Flöleiibiäser,  welchen  wir  unter  den  Appa- 
riloren  des  Beamten  fanden  (S.  351).  hauptsächlich  für  diesen 
Zweck  diente.  Dies  Fackelrecht  gehl  mit  der  Priitexla ;  wie  dem 
überbeamlen ,  so  dem  Aedilen  steht  sowohl  die  Fackel  zu  wie 
der  Flötenbläser.  Unter  den  Antoninen  finden  wir  dasselbe  als 
Vorrecht  des  Kaisers^  und  der  Kaiserin^);  für  die  übritzen  Be- 
amten scheint  es  damals  nicht  mehr  in  Uebung  gewesen  zu  sein. 


C.  Dvilius  Consul  494  erzählt:  deUetabatur  eereo  (m  wird  für  dM  flberliöferte 

crehro  oder  credo  zu  schreiben  eeln)  funali  et  tihicine ,  quac  $ibi  nullo  eremph 
privaiu*  tump$erat.  Auch  bei  den  loAigaien  de«  fandwlAchen  PrÄtors  bei  iloru 
(«dl.  i,  5,  dS;  intani  Hdente»  pra$mla  Mriftoe  yttuUxtam  et  taUm  eUnum 
fnmatqtu,  «od'Z/um)  wird  hienaob  dia  K^MAaekan  «of  taatlbao  Odbiueh 
luiflckgefftlirt  werdea  mQsMO. 

1)  An  sieb  war  es  nteht  ungewöhnlich,  des«  den  sus  dem  Tbeater  neeh 
Hsnse  (lebenden  vorgeleucbtet  ward  (Dio  58,  19). 

2)  In  Beziehong  auf  Dollias  ist  immer  nar  die  Rede  von  der  Facicel  (Cicero 
a.  a.  0.  .  Val.  Max.  3,  B.  4:  ad  funalem  eereum;  Flonis  1.  13  [2,  '2)  und 
Victor  3S :  praelueere  funnlia  ;  Liv.  17:  finale  [furi  die  IMsi  hr.]  prneferri: 
Siliiis  0,  61)7:    futnalia  rlaru).     Ebenso  sagt  Kaiser  Marcus  ei;  id'JTOv   1.  17: 

welche  Stella  \on  Upsfus  mit  Recht  hielicreezoppn  wnrlen  5<t.  Damit  stimmt 
aocb  das  btadtrecht  überein.  Aber  Dio  und  Uerodian  nennen  nie  die  Fackel, 
sondern  Jener  th  cpü;  (A.  4),  dieser  t&  «Bp  (A.  4.  5);  und  das  pnma«  «atfifuin 
(itfflht  bttttllum :  v(zl.  Stephanus  nlos».  p.  222  )  ist  cowiss  keine  Fackel,  sor- 
dWB  ein  Koblenbeekea.  JUaii  kann  sieb  auch  wohl  denken,  wenn  die  Fackel 
siim  solennen  Brsciheinen  des  Haglstnls  feMrte,  dass  seine  Diener  Ftal^ 
and  ein  Feuerberken  stets  in  Bereltsehaft  halten  masst«n  und  daher  da« 
letztere  raebr  nocb  als  die  brennende  Fackel  selbst  als  magUtratlscbes  Abxelcheo 
erschien. 

3)  In  der  Angabc  über  C.  Dnilius  (A.  2)  wird  das  Moment  der  RQckkehr 
vom  (Jastmahl  {cena  publica  Victor  3H  wohl  irrig)  unter  Vortritt  eines  blasendeti 
Musikanten  {tibicen  alle  Autoren  mit  Ausnahme  von  Val.  Max.,  der  wobl  aus 
▼«neben  den  fUkm  MnsnfBgt),  mit  der  Fsekel  rasaamengeetent;  fnasieolMdfe 
trtumpharet  setzt  F!<>rii<  hinzu. 

4j  Dio  71,  35  von  Marcus  bei  Lebzeiten  des  Pius:  Tip  ^tt  T<j>  i:(H>i)YOU(Aivi|» 
o&K  intv  8tc  w9*  kwn^  iyp^eaTO.   Herodian  2,  9  von  Pwtinaz:  o&re  vi  iAf> 

^vai  icplv  ^  [jiadctv  t^v  -pNibi/kTjv  zffi  eupiXifjTou  ^ouXi^(.    2,  8.  7,  1:  nop^up^ 
TS  xol  «upl  ropircuovT«.  e.  6. 

ö)  Herodian  1,  8.  16  von  der  Marela,  der  Conenbine  des  Oommodos :  icrfvn  * 
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Scepter.  Das  Sceplcr  ist  köniiiliclies  Abzeichen  und  darum  aus  dem 

römischen  Gemeinwesen  der  historischen  Zeit  verbannt').  Üb 
der  römische  Bürger  einstmals  ebenso  regelmitesig  in  der  Stadt 
den  Schaft  trug  wie  im  Lager  den  Speer,  muss  dabingestelil 
bleiben^  ;  in  der  geschichtlich  bekannten  Epoche  ist  es  nicht 
Ubhch,  vielleicht  sogar  nicht  zulässig,  dass  der  BUrger  in  der 
Stadl  mit  dem  Stabe  erscheint.  Selbst  der  Stab  des  Beamten 
ist  nicht  mehr  frei  in  seiner  Hand>),  sondern  in  deqenigen  des 
Lielor,  regeUnttsaig  mit  den  Rüthen  som  Bttndel  siisammenge- 
scUungen.  Nur  als  Abieiohen  der  Gtftler,  insbesondere  des  hodi- 
sten  besten  Jopiter  kennen  die  Rifmer  den  Uemcherstab;  und 
insofern  diese  Traohl  die  das  triumphirenden  Magistrats  ist,  ftlhrt 
ihn  aadi  dieser.  Er  ist  Yon  Elfenbein,  oben  mit  dem  Adler  ge- 
schmückt ^}  und  heisst  mit  einem  griechischen»  aber,  wie  schon 
die  VerstOmmelung  seigt,  uralten  Lehnwort  icipio^).  Aber  der 
Gebraudi  dieses  Stabes  beschrlfnkt  sich  durchaus  auf  den  Tag 
des  Triumphs;  er  wird  nicht,  wie  andere  Trinmphalabseichen, 
dem  gewesenen  Triumphator  jemals  wieder  weder  bei  Lebieiten 
noch  auch  bei  dem  Leichenbegängniss  verstatlet Auch  den 


Ij  Abgesehen  von  denjenigen  Hericbten,  die  die  Tracht  der  runiischen  Ki^oige 
iMeh  d«r  dtti  Triomphaton  eeaatralren  (8.  395  A.  6),  irird  in  den  llteran  nnd 

besseren  Relationen  den  rürnisrhen  Königen  das  Scepter  nicht  bcicelejit;  vrohl  aber 
gehört  et  zu  dem  poetischen  Costüm  der  latinischen  bei  Yergii  {Arn.  12,  206 
und  aontt). 

2)  Dafür  lässt  sich  geltend  machen  die  Verwendung  dieses  Schafts  (hasta 
pura,  fetluca)  bei  dem  ältesten  Vindicatiunsact  und  selbst  bei  der  Vermählung; 
sowohl  die  vindieta  wie  die  hatta  caeHhari»  erkllran  sich  einfach  nur  unter  der 
Voraussetzung,  dass  in  ältester  Zeit  <l(  r  Hiirger  regelmässig  öffentlich  mit  dem 
Stab  erschien.  Servius  Hericbt  (zur  Aeu.  Ii.  '2.'}t'),  dass  anfangs  alle  duces  mit 
Sceptem  in  der  Üurie  erschienen  seien,  später  nur  die  Exconsuln,  beruht  auf 
etnnr  Venriirnng  bomnriMfa-vnifntoober  VontallnngeD  mit  der  Triwnpheltndit 
des  Consuls  bei  dem  proceisus  consuUirh. 

3)  Kein  Bericht  legt  den  «cipto  dem  Cousul  bei.  Kiu  blosses  Versehen  des 
DioDyriet,  wo  nicht  aeiner  Atoelueiber  iet  ee,  wenn  er  8,  62  «nttr  den  Insignieo, 
•lie  «ler  Triumphator  vor  dem  ComdI  vMeiie  liet,  du  Scepter  nicht  nennt;  dee 
Richtige  hat  auch  er  4,  74. 

4)  JnTentlle  10,  43:  «olverem,  »ceptto  quae  $urgU  e6iimo.  Pmdentliie 
ptri$teph.  10,  l46:  eim  «fonaulatum  initis  ....  aquila  ex  ebuma  sumit  arrogto^ 
tiam  yettator  eius  ae  Buptrbil  belluae  inßatus  o»se,  eui  ftgurn  e.it  alitis.  Eckhel 
G,  113.  Die  Darstellungen  auf  Münzen  und  Diptychen  ^ind  häutig  und  ebenso 
dte  Etwihnungen  bei  den  Schriftstellern.  —  Daneben  hält  der  Triumphator  in 
der  rechten  Hand  den  l^rbeerzweig  (Piin.  h.  n.  15,  30,  137;  Pluteieh  Pcuii.  34; 
Appian.  i'un.  (3Üj. 

5)  Ans  der  dorischen  Fenn  nSnew»,  rglL.  exijitcouxec. 

Oj  Weder  bt-i  '1er  Ahrienprocession  noch  wo  st>ri!-t  von  den  Ehren  der  ge- 
*  weienMl  Triumphatoren  die  Kede  ist,  wird  des  tcipio  gedacht.  Die  einzige  Aus- 
nehme mecht  die  bekennte  Ertlhlnng  hei  Liv.  5,  41,  wo  die  die  Gellier  erwer- 


e 
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Kaisern  ist  das  Scepter  niemals  als  Abseiehen  ihrer  Gewalt  ge- 
geben werden ;  wir  finden  es  swar  auf  Mttmen  und  Bildwerken 
nicht  selten  in  der  Hand  des  Kaisers  i),  aber  es  ist  kein  Grund 
vorhanden  damit  eine  andere  Vorstellung  zu  verbinden  als  die 
lies  Triumphalors,  und  bei  den  Schriflslellern  ist  nirj;ends  davon 
als  von  einem  besonderen  kaiserlichen  Abzeichen  die  Rede. 

Kopfbedeckung  triiut  der  Beamle  in  der  Friedenslrachl  in  Kram, 
der  Regel  nicht.  Um  so  weniger  darf  der  Bürger  mit  bedecktem 
Haupt  vor  den  Magistrat  treten  S.  361  A,  1.  S.  381  A.  4);  und 
damit  ist  weiter  gegeben,  dass  in  allen  öfifentlichen  Versammlungen 
die  Bürgersehnft  l)arhäuptig  zu  erscheinen  hat,  da  diese  ja,  seien 
sie  Spiele  oder  Contionen  oder  Comitien.  immer  stattfinden  unter 
Vorsitz  eines  Beamten.  Die  einzige  Ausnahme  von  dieser  allge« 
meinen  Vorschrift  macht  der  Kranz  (corona) ,  welcher  den  sieg- 
reichen Kampfer  bezeichnet  und  desshalb  dem  Sieger  im  Wett- 
spiel sowohl  2)  wie  dem  in  der  Schlacht  3)  von  Staats  wegen  ver- 
liehen wird^).  Indess  ist  er  im  allgemeinen  eine  Auaieichnung 
des  Borgers*),  nicht  des  Beamten.  Nur  deijenige  Krans,  der  bei 
dem  Fest  aller  Feste,  dar  Siegesfeier,  den  THumphator  selber 


tenden  Greife  mit  der  Triamphaltraokt  «seh  den  Sitb  fUteii;  ee  M  4ee  wthr- 
•ekefnlich  nur  eine  p<^etische  Steigerung. 

1}  Zum  Beispiel  auf  der  Basis  der  AntoninMole  und  auf  der  Münze  Vola- 
•lans  Oohen  4,  968  n.  85. 

2)  Zwölftafelgesetz  10,  7:  qui  rorotuim  parit  ipse  peeuniave  eiui ,  virtuthve 
ergo  duitur  ti^  [att  ei  parentivt  eiua  mortuo  donU  foritw  hnponetur,  se  fraude 
esto].  9o  QBgefUir  iit  dleee  SeMll  In  lelner  Amgelw  nieht  richtig  behandelte 
Stelle  nach  Plinius  h.  n.  21,  3.  7  und  Cicero  de  leg.  2,  24,  60  herrustellen. 
Die  erste  Hälfte  geht  auf  die  Spiele,  wobei  aach  die  Sciaven  aod  Pferde  den 
KruiE  gewinnen  können,  die  zweite  anf  den  Krieg.  Dass  die  von  dem  Sohn 
in  der  Gewalt  gewonnene  Aasieichnung  dem  Gewalthaber  zukommt,  wird  Ten 
beiden  Herichterstattem  anjsedeutet  und  folgt  auch  analogisch  aus  Plinius  h.  n. 
16,  4,  16  ;  wogegen  unmöglich  mit  Schöll  angenommen  werden  kann,  dass  der 
▼om  Ttter  gewonnene  Krane  dem  Sohn  tn  Gute  kommt.  Dagefen  meeht  der- 
selhe  mit  Kecht  brieflich  darauf  aufmerksam .  dai^s  die  Erwähnung  des  Vnter? 
peilender  im  Nachsatz  Platz  lindet  als  im  Vordersatz,  wohin  ich  sie  früher  zu 
ilenen  ▼orgesehlafen  hatte.  * 

3^  Handb.  3,  2,  441  fg. 

4)  Dieser  Kranz,  von  bestimmter  Form  und  auf  Lebenszeit  zuerkannt,  itt 
natfirHeh  ntebt  tn  Terweebteln  mit  dem  Krans,  den  bei  felerlfehen  Gelegen- 

heiten,  insbesondere  bei  den  Supplicationen,  jeder  Bürger  trug  (Cato  bei  Gell. 
6  [7],  4,  5;  Liv.  2ö.  12.  if>.  34.  55,  4.  36,  37,  5.  40,  37,  3  und  sonst),  «as 
zuerst  im  J.  461  d.  St.  geschehen  ist  (Liv.  10,  47).  Ohne  Zweifel  war  dafür 
gesorgt,  dass  nii  tnand  bei  solchen  Gelegenheiten  einen  Knns  trag,  der  dem 
Lorbeorkranr.  des  Triamphalort  oder  dem  BOigerkiuis  und  den  Mnaticen  festen 
Decorationen  glich. 

5)  Das  Bürgerrecht  des  Geretteten  ist  Bedingung  dea  Bttrgerkranzes  (Flinina 
k,  n.  16,  4, 12;  andere  Polyb.  6,  39,  6),  ohne  ZuelCil  aber  aiMh  daa  dea  Betten. 
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auszeichnet,  fordert  unter  den  Auszeichnungen  der  Be;«n>ten  einen 
Platz.  Dieser  Kranz  des  Triuniphators  ist  ein  doppelter:  einmal 
schmückt  der  Feldherr  wie  jeder  im  Triumph  aufziehende  Krieger 
sein  Haupt  mit  dem  grünen  Lorbeer  M  oder  bei  dem  kleinen 
Triumph  mit  dem  Myrtenreis :  ausserdem  aber  kommt  ihm  beson- 
ders zu  der  Kranz  von  goldenen  Lorbeerblüttern,  den  ein  hinter 
ihm  auf  dem  Wagen  stehender  Sclave  über  seinem  Haupte  h^^). 
£ierikbM  I^i^  Kränze  des  Triumphators  sind,  wie  die  ttbrigeo  Trium- 
AiMdchM.  phalinsignieii,  in  der  Kaiwneit  in  gewisser  Weise  zu  Herrecber- 
üungoien  geworden.  Zwar  von  dem  Goldkranz,  der  oichi  getra- 
gen, sondttm  über  dem  Haupt  gehalten  ward|  ist  wenig  Ge- 
bfancii  gemadil  mrden.  Nach  dem  Vorgang  dea  Fompejna 
wurde  dem  Dictalor  Gaeaor^)  daa  lUcbt  eingeUDmi  alao  im 
Sohanspiel  tu  ersoheinen,  und  dmaalbe  mag  aneli  dem  Angualaa*) 
und  den  Nadilblgern  deaaelben  angealanden  haben,  obgleieb 
aiobere  Beweiae  fehlen.  Die  Kaiser  haben  indesa  van  dieaer  nnge- 
schidUen  Anaieichnung  woU  nichl  hinfig  Gebrauch  gemacht,  und 


1)  FUnint  h.  n.  15,  80,  127.  187.   Dfesen  Lorb«er  trii^t  auch  jeder  Im 

Zuge  auftretende  Krieger  (Llv.  45,  36,  t\  30,  -i;  Appian  Pun.  i'A) .  Festus 
ep,  p.  117  V.  iMtnaU),  dagegen  der  mit  der  Ausrichtung  des  Iriumphä  beauf- 
tnfte  und  danmi  Hiit  «vfBiehend«  Civilitt  dw  OtUnuu  (OeUlua  ö,  6,  4 ;  Fettot 
ep.  p.  192  V.  oleagineit).  Bei  der  flctivea  Tri«M|ih«lfiomiioa  dM  fi^MIgabfln 
fehite  ohne  Zweifel  dieser  frische  Lorbeer. 

2)  Dies  ist  die  corona  IriumphaUs  oder  aurta,  YeUeius  2,  40;  Martialls 
8,  88;  Püiiius  h.  n.  33,  1,  11$  Dkm)«.  8,  62;  Appian  Am.  66;  Zmiar.  7,  21 : 
Javanalis  10,  39:  magnaetiue  eororme  tanlum  orbem,  quanlo  ferrii  non  tuffieit 
«tta.*  mijtpe  taul  nuiant  hijonc  publicut.  Ich  gUube  nicht,  da;»«  diesar  Kraiu 
Jenuklt  teohoiMh  eorona  laurta  heiset;  die  falaebe  Aendemiif  bei  T^ilae 
a.  a.  0.  hat  Borghe^i  der.  9.  .S  opp.  1.  4j2  mit  Recht  abKow it  s-  n.  Den  Gold- 
und  den  frischen  Kraus  unterscheidet  Liv.  10,  7,  9:  coromi  triuir^^haU  Uturenque 
und  ebenso  Zonaru  a.  a.  O.  den  um  das  Haopt  geschlungenen  oHffv*(K  oa-^vr^; 
von  ili  rii  über  dem  Uaupt  gehaltenen  oricpavo;  Td>v  ÄiHcuv  tüiv  ypvsooiTiuv.  Nach 
der  Darstellung  der  Annalisten  trugen  die  ersten  könige  bei  dem  Xriuiufh  nur 
den  Lorbeerkranz,  während  der  Goidkranz  erst  ndc  den  andern  etraaklaelNii  lo- 
signien  hinzukommt  (Dionya.  2p  84.  3.  (32;  Oellius  5,  6,  &).  Incorrect  fBlirt 
Servioa  zur  Am.  i,  276  die  eorona  unter  den  königlichen  Iiibignien  aut. 

•3)  Dio  44.  G:  e;  te  -ra  ÜiuTpa  x6-i  ~&  oicfpov  aÜTOü  xov  iriyp'jaov  rn  töv 
oti^pwov  TÖv  oid/.'.Bov  xal  hiiyjfuwrt  1$  loou  toi<;  xSrt  dediv  d9xo(jiiCcsdat.  D»- 
mlt  kann  nur  der  Triumphalkranz  gemeint  sein.  Diesen  lührte  Caesar  am  Luper- 
calienlest  71ü  {pio  44,  11:  ttj)  OT£»dv<|}  öiaj^pu9(|>  Äaui:puvö|ji£vo; ;  vgl.  40,  ü; 
eoronatut  Cieexo  jPMI.  2,  34,  8o).  Es  ist  wohl  nnr  eine  Ungenanlak^t  von  Ftonu 
2,  13  [4,  2],  wenn  er  dies  bezeichnet  als  in  theatro  dhlwrtn  riidiis  corona:  ver- 
muthlich  verwechselt  er  das  zu  seiner  Zeit  für  die  divi  übliche  Symbol  mit  Cae- 
San  Japlterkrone. 

4)  Im  J.  725  ward  es  dem  Augnstus  gestattet  Ttp  ore^paNtp  t((j  iTitvtxltu  oid 
icaoAv  Tdiv  T:avT|']f6pea>v  -/pf^sdai  (Dio  51,  20 j,  wo  nicht  der  Lorbeer-,  soudem 
der  Aber  dem  Haupt  gehaltene  Goidkranz  gemeint  zu  sein  scheint,  da  er  Jenen 
benits  im  J.  714  empfangen  hatte  (A.  4). 
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auf  jeden  Fall  isl  der  GddkraDs,  wie  die  ttbrige  Trhimpballracbt, 
auf  das  Erscheinen  im  Theater  und  im  Girous  beschränkt  geblie- 
ben 'S.  iOii.  Dagegen  der  Lorbeerkranz,  den  bei  Festen  und 
Schauspielen  zu  führen,  wie  wir  später  sehen  werden,  schon  in 
republikanischer  Zeit  das  bleibende  Vorrecht  des  vir  triumphalts 
ist,  wurde  ohne  diese  Beschrankung  nach  Zeit  und  Ort  sowoiil 
dem  Dictator  Caesar^)  wie  auch  im  J.  718  2)  seinem  Nachfolger  . 
eintjorilumt  und  ging  sodann  über  auf  die  spjileren  Kaiser^). 
Grossere  Bedeutung  hat  dies  Recht  dadurch  erhalten,  dass  die 
Ftlhiiing  des  gleichen  Kranzes,  die,  wie  gesagt,  in  republikani- 
scher Zeit  allen  damit  Decorirlen  bei  den  Volksfesten  zustand, 
spttterhin  denselben  entzogen  und  also  das  Recht  den  Kranz  zu 
tragen  auf  den  Kaiaer  beschränkt  worden  ist;  er  wurde  dadurch 
gewissermassen  zur  Krone  ').  Wann  der  Kranz  den  Privaten  ent- 
zogen worden  ist,  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheil  feststellen; 
sidier  aber  lange  bevor  die  Triomphe  und  die  Triumphaloma- 
BMDte  der  Privaten  au^geiiOrt  haben  und  wabracfaeinlieh  bereits 
hn  Anfang  der  Kaiserzett.  —  Das  Abzeichen  der  YergOttening,  strahlen 
die  Strahleniiraiie  um  das  Haupt»  ist  von  den  Kaisern  der  beiden 
ersten  Jahrhunderte  nicht  geftihrt  worden*),  wenn  gleich  auf  den 

1)  Dio  43,  43:  T(j)  OTS^dtvip  7<u  ^acpvtv«)  iti  xnl  itovToyoü  6p.o((DC  ixonp-eiTO. 
Saeton  Itü.  4ö:  im  laurtae  coronae  perpetuo  gtttandat.  i)MS  Caesars  Lorbeer- 
ktant  irielit,  wobl  aber  der  Aaguatt  und  der  apiteren  Kaiser  cmamm«ngeha]ten 
wird  diirrli  ein  hinten  in  einen  Knoten  zii^ammengeschlunjronc-i  und  mit  beiden 
Enden  auf  den  Kacken  herabiiänfeiidea  Band,  scheint  ohne  poUtiaohe  Bedentiuig ' 
(BcklMl  6,  841 

2)  Dio  49,  15.  Kckhel  6,  84.  Berefti  te  J.  714  war  ihm  das  Recht  ein- 
geräumt worden  mit  dum  Lorbeerkranz  in  dltt  Stadt  einzuziehen  und  in  Zukunft 
wie  die  viri  trittmphaU$  bei  den  Spieleo  Im  Lorbeerkranz  zu  erscheinen  (Dio 
48,  16). 

3)  IMinius  It.  n.  1.').  30,  137:  ex  ea  (aus  dem  Lorbeerhain  ad  O'ai/tmi.«) 
Mumpham  posUa  Cautar  laurum  in  manu  tenuit  coronamque  ca^ite  gesait  ac  deinde 
imperatores  Caetare»  cuneti.    Saeton  OM.  1.    Weitere  Bdeg«  tliid  flberttftMif. 

4)  Die  hohe  Redentting  dieses  Abzeichens  des  Imperators  tritt  namentlich 
hervor  in  der  Behandlung  des  Lorbeerkranxes  bei  dem  Mitregenteo.  Dersdbe 
Ifthil  den  Lofbeeikreai  nur  denn ,  wenn  ihm  der  Impentertitel  beigelegt  wird, 
ms  zuerst  bei  Titus  vorkommt  und  überhaupt  nur  selten  pesehehen  i^t.  Die 
ftMfBn  Inhaber  der  aecondäreu  prorontulariacheu  und  tribouicischen  Uewalt  nnd 
ÜB  10  mAt  die  Uoaten  Plrinno  Itthren  ihn  nteht,  mit  alleiniger  Anniibm» 
I>omitians,  der  in  allen  Ehren,  aber  anch  nur  in  diesen  seinem  Bruder  gleidi-  . 
gestellt  ward.  Ansserdem  zeigen  den  Lorbeerkranz  die  Gedächtnissmünzen  ein- 
lelner  verstorbener  nächster  Verwandter  des  regierenden  Kaiäers.  lu  dem  Ab- 
•cbnitt  Ton  der  Mitregentschaft  ist  dies  näher  dargelegt  worden. 

5)  Dass  bereits  Caesar  im  Theater  eine  di.*tineta  radiia  eorcna  zugestanden 
worden,  ist  wahrseheinlich  ein  Irrthum  des  Florus  (S.  412  A.  3).  In  der  spä- 
tatten  Zeit  Iwmat  dlMcr  HavptMhmvdt  öfter  ver,  eo  in  Munectins  ponep.  ad 
Maxim,  c  Si  Uta  ku  dMmon  vertteem  ctaro  oröe  eempietten«.  —  Daas  den  dM 
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Diadem.  Scnalsiiiünzen  diest^llx'  seit  Nero  hnufic  erscheint  .  —  Endlich 
das  Diiidem,  das  heisst  die  weisse  Binde  über  der  Stirn  2  ,  das 
oiaentliche  Zeichen  der  Köniuswdrde  im  Alterthuni .  u^irde  he- 
kannlermasseu  von  Caesar  zurückjzewiesen  ^;  und  auch  die  späte- 
ren Regenten  sind  nicht  ernstlich  zu  dessen  Einführung  gescbril- 
len  4) ;  erst  Gonstantin  der  Grosse  hat  mit  der  Resideni  im  Osten 
.  auch  dies  Zeichen  des  Kttnagthnms  angenommen  . 


Kriegstraeht. 

Krieg«-  Das  Kriegsgevvand  trügt  der  höchste  Beamte  in  Rom  selbst 

nur  bei  dem  Act  der  Kriegserklärung,  der  OeQ'nuug  der  Pforten 
des  Janustempeis,  und  zwar  trägt  er  dabei  Uber  der  Rflstung 

Tnbw.  das  allerthUmliche  kunte  Beiterkieid,  die  TraJbea*').    Wenn  er 


die  Strahlenkrone  tiikoaimt,  Ut  Mkaaat;  ebeoM  gfabt  tie  Teigil  (Am,  i%  102) 
dem  König  Latinus. 

1)  BckMl  6,  288.  Hstn  R.  M.  W.  8.  786.  HSnsen  toteeiUeteii  Ckpriges 
mit  dem  Strahlenhan^ begiasen  unter  Caracalla  (Eckhel  7,  220.  B.  H.W.  S.  782). 
Dies  Gepräge  ist  öbrigens  deu  Caesaren  früher  gestattet  als  der  Lorbeerkranz; 
Münzen  der  Aognstl  Balbinos  und  Pupienus  und  des  Caesar  Qordianns  geben 
jenen  ilen  Lorbeer,  diesem  die  Strahleokrone. 

2)  Als  ("afsars  Statne  bekränzt  wird  mit  einem  Lorbeerkranz  Candida  fascia 
praeligata,  beioblen  die  Tribüne  die  Binde  zu  entfernen  (eoronae  fatciam  dc- 
fraU)  OMh  Simon  hd.  79.  Dl«  Söktottli  am  NMkm  (8.  413  A.  1)  oMht  d«i 
Kranz  nicht  zum  Diadem 


3j  Drumaun  3,  üöö— 690. 


4}  Ton  Cillgala  ngt  SveCon  e.  22:  non  miilliim  a/Mt,  gute  «foffm  dfaibNMi 

sumerct  «pecitmqut  prinripatus  in  regni  /bimcw»  eonverteret.  Das  Diadem  Ela- 
gabals  (yita  c.  23)  war  wohl  mehr  Frauemchmnck.  Die  Einführung  deo  Di«deini 
dnreh  AwsUmi  bwlehtot  nur  die  vnzuTorliKlge  sogenuiato  Epftome  Vieion  36,  6. 

5)  SP«nI>eim  de  u$u  et  praest.  num.  (od.  1717)  2,  385  fg.  Eckhel  8,  79.  363.- 
Den  Zeugnissen  hinzuziifü;»on  ist  Poiemius  Silvias  laterc.  p.  27ft  meiner  Ausg. : 
ConHantinug  senior  propler  refluerUes  de  fronte  propria  eapillo»  ....  invenit ;  eflM 
modus  hodie  ctuttoditur.  Unter  Conatantin  beginnt  auch  der  kaiserliche  Nimims 
(Eckhel  d,  79.  502>  dflr  in  Utorer  Mi  «leleh  dem  Dladom  Uoes  eis  Ftema- 
schmuck  vorkommt. 

6)  Yergtttas  Am.  7,  811 1  luu  (MH  porl«),  «ftf  eerta  §M  paMbw  MUlm- 
tia  pugnae,  ip$e  Quirinali  trabea  rinctii<me  Oabinn  insignis  refernt  ....  ronnil. 
Dass  die  parva  trabea  (^das.  7,  107 )  <laa  Kriegsgewand  ist,  erhellt  weiter  nameut- 
lleh  darant,  daae  die  Salier  tIe  tragen  (Dionys.  2,  70;  Handb.  4,  873;  vgl.  atieh 
Servius  zur  Acn.  7,  190"),  und  in  derselben  Geltung  erscheint  sie  bei  der  Ritter- 
schaft. Auch  dass  sie  den  früheren  Königen  beigelegt  wird  —  pur|>ttfa<  tMum, 
lagt  Plinius  (A.  n.  9,  39,  63  vgl.  8,  48,  19.')),  Rmnae  eemper  fuitn  vtdm>,  $td 
Bomitio  in  trabta,  nom  toga  praetexta  et  latiore  elavo  Ttdlum  HoUilium  t  regt' 
btu  prlmum  umm  Etruseia  devictis  »ati$  ronstat  (ebenso  den  alten  latinischen 
Königen:  \' ergil  Aen.  7,  187.  11,  334  mit  den  Schol.  — dem  Romain»:  Servias 
zur  Aen.  7,  612;  Orldins /bH.  1,  37.  2,603.  6,  376.  796,  metam.  14,  828; 
Lydus  de  mag.  1.7:  Isidoras  orig.  19,  24,  8  —  dem  Remus :  Statins  .*»7r.  5,  2,  18 
—  dem  Numa  Lydus  de  num.  1,  19  —  dem  Servius:  Livins  1,  41,  6;  Juvenalis 
8,  268)  —  toll  wohl  aadenten,  das«  «rat  allmllillch  die  Solwldimg  dM  Kilaga- 
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ferner  zam  Kri^e  auniebt,  legt  er  auf  dem  Gapitol  nach  Ablei- 
stQDg  des  für  den  Sieg  dem  Japiter  danubriDgenden  Gelübdes 
mit  seinem  Gefolge  das  KriegsUeid  an,  um  unmittelbar  darauf 
die  Stadt  su  verlassen  (S.  68).  Dies  rOmißohe  KriegsUeid  der 
historischen  Zeit  —  denn  die  Trabea  erscheint  durchaus  als  ab- 
gekommen und  nur  ritual  festgehalten  —  ist  bdurnntlich  das  so- 
gum  oder  paUidameiUum,;  es  ist  wesentlich  die  griechische  Ghla-^j^^«^- 
mys  ,  ein  kurzer  auf  der  linken  Schuller  befestigter  Umwurf,  otumf. 
der  ttber  der  Bflstuog  getragen  wird  3).  In  der  Ittteren  Sprache 
scheint  zwischen  so^nm  und  pahtdammiiim  kein  Unterschied  ge> 
macht  worden  zu  sein  ^) ;  aber  bereits  ziemlich  frtth  verwendet 
der  Sprachgebrauch  jenes  wenigstens  in  der  Regel  für  den  Sol- 
daten^), dieses  ausschliesslich  für  den  Feldherrn'].  Das  pahidn- 
ntentiim  als  das  Abzeichen  des  Oberbefehls  trügt  der  Feldherr 
vor  allem  bei  feierlichen  Gelegenheiten  und  in  der  Schlacht®), 
aber  Uberhaupt  regelmilssig.  wo  rr  öffentlich  erscheint').  In  der 
ülleren  Zeit,  so  lange  der  obere  Magistrat  die  Stadt  nur  verliess, 
um  sich  an  die  Spitze  eines  Heeres  zu  stellen,  hat  ohne  Zweifel 
jeder  ausserhalb  der  Stadt  verweilende  Oberbeamle  das  Kriegs- 
gewand gelragen.  Dass  spiUcr,  insbesondere  seit  der  Einrichtung 
der  festen  Provinzen,  die  in  diese  gesandten  Prätoren  da,  wo  ihre 
Thtftigkeit  wesentlich  eine  richterliche  war,  im  Paiudamentum  er- 
schienen sind,  ist  nicht  wahrscheinlich  :  vielmehr  scheint  die  kriege- 


uiid  dM  FrledtDMtMidM  M  feitMaUto,  ftof  d«r  «Im  •pitora  Stwttndit  berolit.  — 

Auffallend  ist  dto  Angabe  des  Servius  (tut  \cn.  7.  18S,  190.  61*2 ;  Handbuch 
4,  170),  dass  vaah  4er  FUmen  DUIU  und  der  des  Mars  und  die  Aagarn  die 
Trabet  tragen;  Inden  fOhren  die  llteitaa  PrieMw  mehifaeh  Krlegteeetüm,  ohne 
dass  der  Grund  für  uns  erhellt.  —  Ueber  dto  Trabe*  aU  cenmiMiiahee  Abadehen 
der  spätesten  Epoche  s.  Ö.  399  A.  4. 

1)  Handb.  5,  2,  i71. 

2)  Daher  paludatus  ftrroqxu  tueeinetu»  bei  Sueton  Vit.  11  (S.  417  A.  3) 
und  ähnlich  Taritiis  hi^t.  '2,  89.  Kbeiiso  die  Formel  in  den  veronesischen 
Scholien  zur  Aen.  lU,  '241  cmcti  armati  paludati;  wie  auch  VergU  die  trabea 
ndt  dem  cinctu$  Oabinu»  verUndet  (8.  414  A.  6). 

3  )  Paludati.  sagt  Festus  p.  in  lihris  tiuijuralibus  sipnificat,  ut  ait  Vera- 

ntas,  armati^  omati;  omnia  enim  miiUaria  omamenta  paludwnenla  diei,  und  dies 
beititigmi  die  Ueiorw  päMatt  (S.  03  A.  3)  ao  wto  LneUtos  (bei  Noniu«  p.  553 : 
]KNW  paludatos  »tabat  rorarius  velox)  ti.  a.  m.  Handbuch  5,  '2,  IT'2  A.  1579. 

4)  Soffwn  wird  wohl  auch  von  dem  Feldhemsenrand  gesagt  [io  ^»allust  hUt. 
2  tt.  17  Dietseh*);  aber  wo  daa  Amtagewand  ala  aolehea  boaeiduiet  wndan  a<dl, 
wird  ohne  Reis^at/.  t  wi»>  /um  Beispiel  Hirtius  bell.  Afr.  57  sagtdmn  f iwyiiWMm 
braucht)  das  Wort  kaum  verwendet.    Vgl.  Uandb.  5,  2,  172. 

6)  Lly.  9,  5,  12.  25,  16,  21;  Sueton  Oand.  21  (^vgl.  IMo  60,  17);  Tftdtna 
tmn.  i%  56  u.  a.  St.  m. 

6)  Val.  Max.  1,  6,  11;  Caeaar  btU.  OaU.  7,  86. 

7)  Liv.  -25.  16,  21. 
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riscbe  Tracht  durchaus  an  die  faclische  FUhmog  des  Oberbefehls 
geknüpft  gewesen  zu  sein.  In  der  Kaiserzeit,  wo  das  militärische 
Imperium  sich  rasch  in  dem  Monarchen  concentrirt,  ward  das 
Paludamentum ,  wje  der  Imperatortilel  und  der  Lorbeer,  un- 
zweifelhaft den  sämmtliohen  senatorisohen  Proconsoln  entsogen 
und  somit  ansscfaliesslioh  Absaiohen  der  kaiserlichen  Gewalt 
Der  Name  indess  wird  in  spiterer  Zeit  vanbüng^  durch  die  grie- 
cfaisehe  der  Sache  naefa  identische  BeaelchDiing  Murnfft^. 
^M^F^id^  ^  Kriegsgewand  des  Feldherm  ist  überwiegend  von  rotber 
Farbe.  Es  gilt  dies  sowohl  von  der  allen  Trabea*}  wie  von  dem 
Psludamenlam  der  historisehen  Zeity  das  swar  aaoh  von  weisser 
Farbe  sein  kann,  aber  doch  bereite  in  repobiikaniscber  Zeit  ge- 
wöhnlich roth  ist^).   Insofern  in  der  Kaiserseit  aHein  der  KaSser  ' 

1)  Pliiiius '22,  2,  3  :  cocrum  imperatoriis  dicatum  paludaruentis.  Appuleiat 
apotog.  22 :  Dtoyeni  ....  ■pera  et  bactdum,  quod  reglbtu  diadeina,  quod  impera- 
torUms  paludamentum.    Isidor  ortg,  19,  24,  9. 

2)  Chlamys  braucht  Tacitus  imn  12,  5(»  von  Jera  Gewaii'l  der  A^ippina, 
wählend  er  dem  Claudius  dta  ptdudamentum  giebt;  ähnlich  sagt  i>io  tiO,  33: 
6  U  KXoötioc  8  Tt  Nlp<Bv  arpoTUDTtxAc  ieniXT)cav,  ^  tc  'A^ptinctv«  yXa(A6ii 
v.iyp'ja'-j  ly.rj-nt'-rj,  während  der  ältere  Plfnius  h.  n.  33,  3,  03  incorrett  -las  (ic- 
vand  der  Agrippioa  pcdudcanentum  nennt.  Dass  die  chUmy»  der  Giiochen  and 
der  Fnaen  aiil  dem  $agwn  und  poludamentum  der  BSmer  otebt  vSUif  tiuam- 
menfiel ,  ztigt  tcbou  der  gegen  röinU  li-'  Felilherrn  gerichtete  Tadel,  wenn  sie 
die  Chkmyt  tmgen  oder  darin  sieh  abbilden  Hessen  (^Cioeio  pro  Bab.  Po«l.  10,  27 
a.  a.  St.  mehr).  Aber  beide  Trachten  waren  doch  weeenflleb  dieselben.  Die 
Gfxiechen  haben  für  sayum  und  paludamentum  keinen  andern  Ausdruck  als  y>.a- 
}i6<,  wie  das  kaiserliche  Kriegskleid  sehr  oft  bei  Üio  heisst  (vgl.  die  S.  417  Ä.  4 
angeführte  Stelle,  ferner  59,  17.  (iü,  17.  tiü,  6.  16.  7ö,  6).  'PtofxatxTj  //^ofxj; 
nennt  es  Herodian  4,  7,  im  Oegensatx  Jedoch  gßtßn  barbarische,  nicht  gegen 
griechische  Tracht.  Von  <la  ist  das  Wort  übergegangen  in  das  vielfach  gräci- 
sirende  Latein  der  hauptstadtischen  Jflebs,  wie  die  Kaiser biogtapiiieu  beweisen 
(y^.  S.  893  A.  4  v.  e.  St.).  Aneh  die  OnomatilMr  glosflifen  poluakniMnlMii 
durch  ehlamy*  (Nonius  n.  d.  W.  p.  538;  »chol,  lur.  G.  400;  Glossen  bei  Labbaeus 
p.  129),  ungenau  Isidor  {prig.  19,  24,  9 )  durch  poilium.  üebrigeus  wird  chiamjf» 
nlebt  bloM  Tom  kaiserlichen  Kriegsgewand  gebnoebt,  wie  poftMianMnlwn  in  ste- 
terer Zeit,  sondern  auch  vom  Kriegsgewand  überhaupt;  wie  zum  Beispiel  die 
Verordnung  von  3^2  (C.  Theod.  14^  10,  1),  die  den  Senatoren  innerhalb  der 
Stadt  das  Kriegskleid  untersagt,  dasselbe  bald  habUnu  müitari§  nennt,  bald  ehlamys. 

3)  Handb.  6»  2,  119.  Die  rotheFaibe  ist  wenigstens  durchaus  vorwaltMid, 
bald  alä  ganz  purpurn ,  bald  als  wechselnd  in  Streifen  von  Schaxlaeh  (c0eeiMi) 
und  Purpur;  doch  kommen  auch  rothe  und  weisae  Streifen  vor. 

4)  Purpurn  oder  weiss  nennt  das  Paludamentum  Val.  Max.  1,  6,  11,  aobaT' 
lachroth  Flinius  h.  n.  '22.  2,  3.  SiUus  17,  396  und  Plutarch  Vrass.  23.  Roth 
iat  es  auch  dargestellt  über  den  linken  Arm  des  Feldherrn  geschlagen  auf  dem 
Panzer,  den  Aogostoa  auf  der  Stotoe  der  Villa  der  Uvla  trigt  (ommU  ddl'  iMt. 
1863  p.  440).  Metcllus  Scipio  führt  im  afriiaiiischeii  Laper  anfangs  als  Ober- 
feldberr  das  Mgulwn  purpureum,  als  aber  König  Juba  anlangt  und  fordert,  dass 
•r  tüM  aodne  KlcUent  alt  ^  seinlga  annehme,  fmeium  «tt.  «f  Setph  ad  Mum 
Ute  veMHun  frons/im«!  (Btft.  Afr.  hT).  Die  78,  3:  /XafiiuSa  TOte  fxev  &Xoic(ip- 
«'jf>ov,  TOT^  (jieaiiXeuxov ,  fort  S*  Sre  xal  (Aseoicöp^pov,  &8fcsp  mU  ipudpckv 
if^pei  (^Caracallaj.    Vgl.  Handb.  6,  2,  172. 
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d.ts  PaludamenUuD  zu  führen  IxMortiiiizt  ist,  ist  das  rotbe  Kriegs- 
kleid von  Haus  aus  das  Symbol  der  Monarchie,  und  wenn  es 
erst  im  dritten  Jahrhunderl  Oblich  wird  den  Antritt  der  Herr- 
schaft als  'Anlegung  des  Purpurs'  zu  l)ezeichnen  so  beruht  dies 
darauf,  dass  Dach  formellem  Recht  das  RriegsgewaDd  von  Rom 
und  Italien  ausgeschlossen  ist^  und  daher  von  dem  Prinoeps  ab- 
gelegt wird,  wenn  er  die  Stadt  betritt^.  Erst  die  gewaltsamen 
Regenten  des  dritten  Jahrhunderts  sind  hVufig  auch  dort  ifflent- 
lich  in  Umform  erschienen*). 

Zu  der  msgistratischen  Kriegstracht  gehören  femer  selbst-  nafta. 
veratHndlich  die  Waflbn.   Von  diesen  haben  Helm,  Schild  und 


1)  Der  IHeste  mfr  bekannte  Beleg  dafOr,  dus  die  Anlegung  des  Purpnr- 

gowandes  die  Uebernahme  der  Kegienine  ausdrückt,  ist  die  Stelle  llerodians  2,  S  : 
xi^t  ßccolXetov  Kop^6pav  rEptßoXövtcc ,  also  eines  Schriftstellers  aus  der  Zeit 
QordUns.  Ebeneo  lieht  purpuram  $umere  hiuflg  in  den  Kaiserbiographien  {triy. 
tyr.  18  und  anderswo),  anrh  purjmratu»  fQr  den  Kaiser  (vUa  Aurel.  42  nndfOnst). 
?Iutrop.  9,  26:  priu»  (bis  auf  l3iocletianl  imperii  iruigne  in  chlamyde  purpwfa 
tantum  erat:  reliqua  communia.  FQr  die  nachdiucltitianische  Zeit  sind  die  Relege 
flberall  zu  finden.  Vgl.  Lactantius  irul.  4,  7:  nunc  Romanh  indumentum  pur- 
purae  insiffne  fM  tegiae  dignitatis  adsumptnt.  Ammianus  14,  9,  7.  15,  5,  16. 
—  lieber  die  Frage,  ob  der  Purpox  des  Mitregeuten  von  dem  des  Princeps  sich 
nnten^ied,  Itl  bei  iar  WttegeatKheft  gespiodien. 

1)  Deutlich  erscheint  der  nt'(reri<ntz  in  der  vita  Alex.  40:  usus  e.tt  chlamyde 
iaept  eoecinea:  in  ur6e  tarnen  acmptr  togatm  ftät  tt  in  Italiae  urbibtu  und  fast 
wAi  denselben  Werten  vUa  Oalffml  16  (8.  992  A.  4).  We  in  der  Toniloeletlenl- 
sehen  Zeit,  abgesehen  von  den  Schauspielen,  bei  denen  ja  das  Triuraphalpewand  # 
seine  Stelle  fand,  von  dem  kaiserlichea  Parparkleid  die  Hede  ist,  tritt  die  Be- 
dehnng  auf  die  mlHtiritche  Tracht  in  der  Regel  deuflleh  hervor;  lo  trigt  Gaias 
bei  dem  Zog  Ober  die  puteolanisrhe  Brücke  y).9<ji<joa  sr^pix^jv  dXoup^f^  Ober  dem 
Panzer  neben  Schwert  und  Helm  fDio  fil),  17);  so  Vitellius  die  v).a|iy;  ro,o^upa 
zu  Pferd  (Dio  6o,  6)  oder  neben  dem  Degen  (I)io  65,  16:  Vrzi  piev  <>Te  rr^s 
yXaufjoi  r?)v  zop^upäv  i^dpet  xat  $t'fo;  rapeCtfjvvjTo);  so  wird  auch,  was  Dio 
(S.416  A.4)  von  Cararallaä  rother  oder  rothirestreifter  Chlamys  berichtet,  bei  seint-r 
militärischen  Thätigkeit  erwähnt;  so  wird  Probus,  als  ihn  die  Soldaten  im  Lager 
nm  Kaiser  eofnifen,  palUo  pmpuno  geaehmfiefct  (vffa-iVeM  e.  10).  Duielbe 
sind  die  indwnenta  coecea  et  purpurea  vetrrtvjue  c  natrensia  hnperit  insiffnia 
^vita  Diadum.  3).  —  In  der  kaiserlichen  Garderobe  führt  diese  Abtheilung  die 
Beteichnnng  vestls  eaalveMft  (S.  402  A.  4). 

3)  Dies  ttnt<  it  ViteUtos  (Taritiis  hUt.  2,  89;  a  ponte  Mulvio  inaigni  equo 
ftiiudatm  occtnctusgu«  ....  juo  mmtw  ut  eapiam  ttrftcm  iny redmtur  ami^oruin 
eoMfü»  Mrrttii«  mmi^  ptiuUa^  .  .  .  fnesMil;  tbettMllMBd  Bnelon  VM.  11 : 
tirfrem  od  tiauicvm  introüt  paludatus  ferroqw  Mieeinefv«}  und  selbst  noch  Severus 
(Dio  74,  1:  Ti^v 'PAaTjv  iaiQet  fx£/pi  jiiv  töW  ttüX&v  litt  tt  toü  frro'j  xi\  h 
^oftfjTi  Inntx^  iXvflbv,  ivreüÖev  H  Tfjv  te  r.okmxi^s  di>.Xa^d(xevo;  xal  ßatloo«). 

4)  So  setii  Dio  77,  4,  nachdem  er  erzählt,  dass  Caracalla  den  unter  Miss- 
handlungen narh  dem  Palatinm  geschleppten  Cilo  geschützt  habe,  indem  er  ihm 

seine  eigene  Chlamys  überwarf,  erklärend  hinzu:  rht  ydp  ox^nzioi-ixi^-^  ia%f^vx  * 
cl](c,  und  auf  ihnliche  Vorgänge  deuten  «neh  die  8.  392  A.  4  zasammengestellten 
ZengnisAe.    Aurh  Vitellius  scheint  in  der  Stadt  regelmässig  in  militärischer 
Kleidung  und  bewaffnet  erschienen  zu  sein  (S.  41Ö  A.  6  vgl.  A.  3).  Claudias 
trug  sie  bei  den  Spielen  zor  Feier  des  britannischen  Sieget  (SneCon  (Cbmd.  21). 

lUfsa.  Altaith.  L  3.  Aufl.  27 
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P&Dxer  niemals  als  Insigpien  gegolten  ^) ;  wohl  aber  der  Degen. 
Das  Kennaeidien  des  Offisiers  im  Oegensatx  su  dem  nidil  mili- 
töriscben  Beamten  ist  der  Degen');  wessbalb  diejenigen  Beamten, 
die  bloss  Offiziere  waren,  wie  die  Kriegslribune  ^)  und  der  Reiter- 
fUhror^j,  densell)en  beslaiuliu  lühreii.  —  Darum  ist  denn  auch 
nach  dem  ünteruang  der  Uepubiik  der  Deinen,  vielleicht  noch 
früher  und  noch  bestimmter  als  das  Hurpurkleid,  das  Ab/eichen 
der  neuen  Monarchie  gewoiden,  nicht  der  cüsarischen,  aber  der 
augustischen  auf  die  proconsularische  (iewall  und  die  Concen- 
tration  des  miliUlrischen  Imperium  in  der  Person  des  Herrschers 
gebauten.  Die  Uebernahnie  des  Imperium  drückt  sich  aus  in 
dessen  £rgreifang^J,  derRttcktrilt  davon  in  dessen  Niederlegung*'). 

Ij  Dass  die  Rüstung  des  Offizien  so  wie  das  Geschirr  seiuas  Pferdes  &icb 
dnreb  besfer»  Arbeit  und  releberan  Sebnmelt  auiceiebnet ,  verttebt  «leb;  aber 

eigentliche  Amtsinsignion  darf  man  hierin  nicht  erkennen.  Der  equus  qui  rcn- 
ttäaria  tmignia  ge$Uütal  bei  Tacitus  ann.  ib,  1  ist  das  Pferd^  das  die  J^asce»  der 
Llctorai  «Äbnnd  des  Matwbes  trägt ;  denn  Pftedeeehmoek,  4er  nur  den  Consvl 
inkime,  giebt  es  nicht. 

2)  Der  Offliiersdef?en  heisst  gcwöhnlichor  pugio  (vgl.  ausser  den  unten 
angeführten  Stellt>n  Val.  Max.  3,  5,  3,  wo  der  jmyio  &\s  milUare  deru»  bvieichaet 
wild)  al»  yl^idiui.  Er  wird  entweder  an  einem  iiandeiier  um  den  liale  (A.  ö) 
eder  auch  im  (iürtel  an  der  .Seite  getragen  (A.  3  und  S.  415  A.  2). 

3)  Dasä  dem  zum  Kriegstiibuu  ernannten  jungen  Maun  vom  Kaiser  det 
Degen  übersendet  wird,  erbell»  «n  Steti»  («Ho.  6,  2  bes.  154.  173)  nnd  Mar- 
titlis  14,  32  (PitrazoniuTn.  — -  M'ditiae  decus  hoc  prntique  erit  omen  honoris  amui 
tribunieium  eingere  digna  laUu).  —  Uebrigens  ist  das  besondere  Abzeichen,  «ias 
den  Kriegetrlbnn  als  toleben  kenntlich  maehte  (  Liv.  28,  24,  14:  ntquaquam 
tribuniciia  conienti  omamentis  imiyniti  etimn  summi  imperii  fuants  secure»(jue 
attrcetan  mtü)  wie  das  Paludamentum  deu  Feldherrn,  der  Rebstock  den  Ceoturio, 
nidit  bekannt.  Dai  Schwert  trägt  jeder  Soldat;  der  breite  oder  schmale  CleTvt 
kenn  WObl  apäter,  aber  nicht  von  Haus  aus  das  tribonicische  Kennzeichen  ge- 
wesen sein,  da  da.s  iUtterplVrd  nmiiöglich  von  jeher  die  Bedingtii)iz  für  den 
KriegstribunaA  gewesen  sein  l(a.an,  und  fehlen  kunnle  ein  solches  Abzeichen 
doch  auch  kaom.  Vielleicht  rObrt  die  Benennung  rufküi  von  einem  früh  ver- 
schollenen rothen  Abzeichen  am  Gewände  der  Kriegstribune  her.  Das  Dimi- 
nutiv würde  deu  iiegenaatz  zum  Paludamentum  ausdrüclLen.  Die  bei  Pestus 
n.  d.  W.  Torgetiagene  Ableitung  dee  Namens  ^n  P.  RntiHns  Rnfns  Censvl  649 

sieht  wenig  glaublich  :ius. 

4)  Daher  trägt  Antoniu-s  als  solcher  neben  der  Pritexta  den  Degen,  worin 
Die  42,  27  (vgl.  45,  29.  46,  10)  mit  Recht  die  Vereinigung  der  Wahntelcben 
der  Republik  und  dor  Monarchie  sieht. 

5}  Sueton  Oalb.  11:  depotita  Ugati  nucepit  Cae^nris  appellationem  iterque 
ingrama  est  paludatm  jic  dependente  a  eervicibus  puyione  ante  pedw :  nee  prhu 
U9um  togne  reciperavit  quam  oppre$»i$  qui  novaa  res  mOttAainiUT.  Derselbe  VUell.  Ö: 
ut  erat  in  re.^l(  domestica  imperator  rst  comalutatus  ....  stricttim  divi  lulii  ylndium 
lenen.t  delraclum  delubro  Murüi  alque  in  prima  gratulatione  portectum  tibi  a  quo- 
dmn.  Seneca  dt  elem.  1,11,3  tmi  Nero:  m«W  %mtqumn  eltim»  fftadhu  eoinmisMM  cif. 

G)  Tacitus  hi*t.  GS  von  Vitcllitis  Thrnneiitsatrung :  (if/'/*ffn?/  nnftuli  .  .  . 
exMOlutum  a  Inlere  pugionem  velul  ins  nccis  vitaeque  civium  rtdätbali  da  dieser 
ihn  usschUgt,  entfernt  er  sieh  «1  in  nede  CoMordlae  pottkmu  inaj^iid  knfirii» 
Ebenso  eraihlen  Sueton  FU.  15  und  DIo  66,  16  vgl.  c.  6. 
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Es  wird  die  FOfarang  des  Degens,  als  des  Zeichens  des  mili- 
tärischen Gommandos,  lieinem  andern  gcstallet  als  den  vom  Kaiser 
ernannten  Befehlshabern,  insbesondere  dem  Pmrectus  Prütorio, 
der  als  der  Trttger  und  Bewalirer  des  kaiserlichen  Degens 
selbst  aufgefasst  wird'),  weiter  den  kaiserlichen  Legaten^  und 
selbst  den  Krieg^tribunen  ,  dagegen  in  der  Epoche  der  ausge- 
bildeten Monardiie^]  keinem  Beamten  des  Senats,  nicht  einmal 
dem  an  Rang  allen  andern  vori?ohenden  consularischen  Procon- 
sul-^).  —  Aus  der  Soldatenlraclil  der  früliiM-cn  Kaisorseit  ist  dann 
die  ßeanileiUraehl  der  spüleren  hervori:o£zan!zeii ,  der  Soldaten- 
nianlel  und  SoIdatenj;Ürtol  [chiyulnin]  ,  den  jelzl  aucli  diejenit^en 
Beamten  führten ,  welclien  wegen  mangelnder  uiililijii'iscber  Com- 
pelenz  der  Degeu  nicht  zukam 


1)  So  winl  von  TraiainiH  gesagt,  als  er  »ieii  pruef.  prattorio  Suburanns  er- 
nannte: cum  iwiynt  potfstati».  uti  mos  eral,  puyionrm  dar  et  {Wctor  Caes.  13,  9; 
\g).  Pliniii!«  p(tneg.  ßT;  I)io  68,  16).  Flulandi  OaUt.  8  von  dem  prarf.  prägt» 
Nymphidius  SabiinH:  TtYS/./-tv«<J  T«»  ouvop/ovTt  rposita^ev  d-o8iaHon  tö  ;icfo;. 
Philostratos  viUt  Apoll.  A,  i2:  Tif i/.Xivo; ,  <j)  to  §(«o;  fjV  to'j  Nepcovo;  und 
8,  16:      ß«9(Xecov  V-yj-,  AtXtav^tto.    VUa  Commodi  e.  6:  fret  prae- 

fetti  praetorio  futre ,  mttr  quos  libertinu» ,  yui  a  pugkm  tgpfdläUu  etl.  H«ro- 
dUn  1,      3,  11.    Vgl.  Lydua  de  mag.  2,  19. 

71)  Pio  53,  14  bMeiehnet  es  all  Vorrechte  der  kelMrlldien  ProTiBsteUeftton 
nicht  auf  ein  Jahr  beichriUiht  zu  sein  xift  zt  «rpaTUtmxyjv  otoX-^^v  tfopoüvrac 
%ojL  5i<po;.  iU  orpiTuftra«  oixatiüaat  f^conv,  lyoytac.    Vgl.  ;)2,  22. 

3)  8.  418  A.  3.  Vgl.  Ststius  tUv.  3,  3,  115:  yiueet  mmmamqiu  eurulem 
frater  et  Aiuonioi^  tnten  mandataque  pdus  ügnn  lulU.  —  Dsti  eimelnen  Tertrauten 
Freigt'la-^senen  da.s  Recht  ;;opebpn  wurde  den  Degen  7.11  tragen  (so  dem  Nar- 
ciüsus  unter  Claudius,  wenn  Zonaraä  11,  9  nicht  irrt;  dem  Partheuiua  unter 
Donitien  Die  67,  15),  ist  wohl  nicht  als  Dehertraguog  eines  milittrisdien  Com- 
mandos  aufzufassen. 

4j  80  lange  der  Procousul  noch,  wenigsteuü  zuweilen,  das  effective  Ober- 
commando  im  Krl^  fOhrte,  mass  er  alsdann  auch  den  Degen  getragen  haben ;  wie 
denn  Tiberius  (na<"b  Taritus  unn.  3.  21*)  selbst  anerkannte,  dass  der  .'Statthalter 
Int*  pTOconsulU  höhere  militärische  Ehrenzeichen  -/.u  bewilligen  befugt  sei ,  ob- 
wohl er  wohl  damit  sofHeden  war,  dass  er  es  nicht  getban.  Der  einzigen  sena- 
toris<  hen  Statthalterstelle,  die  in  der  früheren  Kaiaerzelt  noch  militärisches  C<yn- 
mando  behalten  l\  itte  und  von  deren  Inhabern  einer  noch  im  J.  22  n.  Chr. 
Imperator  ge>«<>rdeii  war  (S.  123  A.  it),  dem  Proconsul  von  Afrira  wurde  da» 
Commando  im  J.  39  von  Culigula  genommen  ( llandh*  3,  1,  229). 

r>)  I)iircli  kai  «Tlirlii'  ( >i  l<'gation  kann  allerdings  a»ich  er  das  'Si-hwertrechtf 
erhalten,  welches  kaiseriiciie  Ueservatrecht  in  späterer  Zeit  sämmtiicbeu  Statt- 
haltern der  kaiserlichen  wie  der  senatorlsdnn  Pyovinceii  InneriMlh  fewlsaer 
Gren/t  n  ni  imürt  ^vu^l•^    Vgl.  den  Ahechnitt  -von  der  ProviBilalftatthallmdiafl. 

i>j  lloUweg  Civilprozess  3,  37. 
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L  Elirenrechte  der  gewesenen  Magistrate  und  ihrer 

Naclikommen. 

▼oTMcht«       Die  magistraiisclien  Amts-  und  Elirenredito  sind  an  sidi 

•cnen  Mafi-  beschränkt  auf  die  Dauer  der  Magistratur;  dem  gewesenen  Ma^i- 

glrate  und  ,  •  i    •  » 

ihrer  Kach  stml  crwachseu  daraus  im  Ganzen  t;enommen  keine  Vorrechte 
vor  ti<'n  ühritien  Bürgern  und  um  so  weniger  si'inon  Kindern 
und  Nachkoninieii.  Indess  haben  sich  doch  im  Laufo  der  Republik 
drei  nicht  unsvichlige  Rechte  entwickelt,  Nvokhe  auf  der  beklei- 
deten Magistratur  beruht  n  und  hier  zu  erörtern  sind :  dasjenige 
des  gewesenen  Magistrats,  bezieiaingsweise  des  Triumphators,  die 
geführte  Amlstrachl  unter  gewissen  Umstanden  wieder  anzulegen; 
das  Recht  der  magislralischen  oder  triumphalen  Bestattung;  end- 
lich das  Bildnissrecht.  Man  könnte  zu  denselben  noch  zwei  an- 
dere politisch  weit  bedeutendere  hinzuftlgen,  insofern  einmal  die 
einzelnen  Gemeindeämter  herkömmlich  oder  gaseUUcb  Vorbedingong 
geworden  sind  fur  die  Bekleidung  anderer  angesehenerer  Aemter, 
zweitens  das  bekleidete  Amt  ein  mehr  oder  minder  streng  for- 
niulirtea  Anrecht  gab  auf  lebenalangiicben  Sitz  im  Senat.  Un- 
sweifelhafll  sind  diese  an  die  Magistratur  geknüpften  Reofate  schon 
in  der  spateren  Republik  für  den  Einzelnen  von  weit  grosserer 
Bedeutung  gewesen  als  die  kurzdauernden  Magistraturen  selbst, 
wenigstens  die  minderen  derselben ;  und  in  der  Kaiserzeit  ist  es 
in  der  That  der  wesentliche  Inhalt  der  sogenannten  ordenl- 
lichen  Aemler,  dass  die  effectiven  Beamtenposten  nach  den  Ka- 
tegorien der  Gonsulare,  Prtttorier  und  so  weiter  verfessungsmüssig 
normirt  waren.  Indess  diese  Erörterungen  werden  passender 
einem  andern  Zusammenhang,  die  eine  dem  Abschnitt  von  der 


Digitized  by  Google 


—    421  — 

Qualification  der  Beamten ,  die  andere  dem  Uber  die  Zusammen- 
setzung des  Senats  vorbehalten  und  beschriinken  wir  UQS  dcDi- 
nacb  hier  auf  die  Enlwickelung  jener  Ehrenrechte. 

\.  Wenn  die  sonstigen  macistralischen  Abzeichen,  die  Lictoren  vviedcnw- 

^  '  kcung  der 

und  Apparitoren,  die  Pasees,  der  curulische  Sessel  nach  Abiauf  m«gistr»ti- 

der  Amtszeit  von  ihren  bisherigen  Inhabern  nicht  weiter  iiefUhrt  b«idM 

°  VoUUfMtm. 

werden  dürfen,  so  verbttll  es  sich  anders  mit  der  magistratischen 
Tracht.  Allerdings  wird  mit  dem  Aufhören  der  amtlichen  Stel- 
lung das  Kennzeichen  des  Magistfals,  der  Purpur  am  Obergewand 
abgelegt;  aber,  abgesehen  von  der  bei  der  Erörterung  Uber  die 
senatorische  Tracht  wieder  aufsunehmenden  Frage,  ob  der  Pur- 
purstreif am  Untergewand  nicht  vielleicht  dadurch  zum  senatori- 
sehen  Abieichen  geworden  ist,  dass  dieser  Bestandtheil  der  ma- 
gistratischen Tracht  (S.  305  A.  3}  den  gewesenen  curulischen 
Hagiatroten  auf  Lebenaxeit  verblieb,  wird  auch  der  Purpur  am 
Obergewand,  die  Prlltezta,  von  den  gewesenen  curulischen  Magi- 
straten bei  den  Volksfesten i)  und  vielleicht  auch  bei  der  Dar- 
bringung öffentlicher  Opfer  ^  von  Rechts  wegen  wieder  angelegt, 
so  däsB  in  dieser  Beschrankung  die  Pratexta  als  ein  auf  Lebens- 
zeit denselben  bleibendes  Abzeichen  bezeichnet  werden  darf.  — 
Dass  in  gleicher  Weise  den  gewesenen  curulischen  Beamten  ge- 
staltet worden  ist  im  Theater  sich  der  curulischen  Sessel  zu 


i")  Liv.  rp.  19:  'ourtu^  iibdUun  te  magistralu  (der  Dirtator  Claudius  Glicia) 
fa$t€a  ludo9  ftaeUttMlu*  aptclavtL,  Cicero  PlüUfp.  2,  43,  IIÜ:  nejcij  \un  guar- 
twm  in  tireo  dlem  Utdortm  Romanorum  fuiMe?  te  auUm  ipsum  ad  pojmlwn  fv- 
li<^f,  u(  juintUB  j>raeterea  die«  C(ie<ijri  tribuerrtur?  rur  non  aumus  praetextati? 
cur  honuTcm  Cauarii  Uta  lege  datum  dueri  patimur?  Wean  Nipperdey  (lege$ 
OMMle»  der  rom.  Bepublfk.  Leipx.  Abb.  ö,  76)  sagt:  'worin  (He  Abxeicben  der 
gewesenen  BeamUsn  bestanden,  wissen  wir  nicht'  und  «liese  dann  in  gewissen 
besonderen  Decorationen  an  der  Kleidung  vermutbet,  t>u  hätte  er  dieser  Ver- 
muthungen nicht  bedurft,  wenn  nicht  die  entscheidenden  Beweisstellen  über- 
sehen worden  wären.  Ausserdem  ist  von  ihm  Ungleichartiges  vermischt.  Wenn 
ricpro  Phil.  8,  11,  3'2  sagt:  non  ita  tierimun  no.«  hör  hello  consulares,  ut  neqnn 
ammo  popultu  R.  visurus  «it  nostri  honoris  imignia ,  &o  meint  er  ohne  Zweilei 
dl«  Piitexta,  welche  bei  den  niebiten  Spielen  die  anwesenden  ConsuUre  tragen ; 
aber  wenn  Yarus  vor  seinem  Tode  sich  tmff/ni'iu^  honorum  velai  (S.  425  A.  3), 
so  sind  dies  nicht  die  lusignieu  des  gewesenen  Cousuls,  sondern  die  des  fou- 
gtrenden  Proeonsnis. 

2)  Plinius  h.  n.  22,  6,  11  belichtet  jui  h  doii  Aimalen,  dass  der  Ccnturio 
Cu.  Petreius  aus  Atioa  wegen  einer  im  cimbriscben  Krieg  ausgeführten  Waffen- 
thst  miilantaiM  Mario  et  CtOuU»  eonsuUhit  pndextatum  hnmölam  ad  (IWeinan 
foculo  po$ito  (vgl.  Liv.  7.  37,  3").  Es  darf  dies  aufgefasst  werden,  als  Be- 
willigung der  Prätexta  auf  Lebenszeit  für  feierliche  Gelegenheiten;  und  dadurch 
wird  es  wahrscheinlich,  dajts  auch  die  gewesenen  Magistrate  in  gleichem  Fall  die 
FKitezte  irledAT  nabmes.   Vgl.  8.  399  A.  2.   S.  423  A.  3. 
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bedienen  isi  wenigstens  als  allgemeines  Recht  nicht  su  er* 
weisen^]. 

i^!!S!ird?r       Analoge  Erscheinungen  begegnen  bei  dem  Triompliator.  Zwar 

Triumgh«!-  legt  aoch  OF  selbstverstöndüch  die  Insignien  des  Trinmphs  nach 

dessen  Beendigung  ab 2)  und  die  auffallendsten  derselben,  ins- 
besondere den  Triumplinlwngcn  und  das  Scepter,  nimmt  er  nie- 
mals wieder  auf;  aber  von  dem  Kranze  und  selbst  dem  Gewände 
und  dem  Sessel  c}\l  nicht  can/  das  Gleiche.  Was  den  Kranz 
anlangt,  so  war  es  überhaupt  jedem,  der  einen  solchen  von  Staats 
wegen  empfangen  hatte,  verstauet  denselben  bei  den  Volksfesten 
aufzusetzen  '  ;  und  davon  ist  es  nur  eine  Anwendung,  dass  auch 
der  Triumphalor  bei  denselben  im  Lorbeer-  oder  Myrtenkranz 
erscheint^).  Selbst  dem  späteren  Kaiser  Augustus  ist  das  Recht 
anfangs  noch  in  dieser  Beschränkung  erlhcilt  worden  •^).  Aber  schon 
dem  Dictator  Caesar  und  bald  auch  dem  Augustus  und  sodann 
seinen  Nachfolgern  wurde  das  schon  früher  (S.  413)  erOriertc  Recht 
verliehen  den  Lorbeerkranz  überall  zu  tragen.  Dagegen  der  Gold- 
kranz, den  der  Triumphator  nicht  trttgt,  sondern  der  während  der 


1)  Dass  die  zum  Tode  &kh  bortiteiiden  Greise  bei  dem  Ueberfall  der  Gal- 
lier in  ihren  Iläasern  auf  enriUisohon  Sesseln  Platz  nehmen  (S.  425  A.  3),  ist 
eine  vielleicht  dem  Nifdersitzen  tier  Ahm>u  bei  der  Bestattung  (S.  431  A.  2) 
nacherfundeue  auf  keinen  Fall  beweiskräftige  Erzählung.  Es  ist  vorgekommen, 
d«M  ala  enivlieelMr  SetMl  Un  Theater  ein  für  aHemel  dem  OeabttoB  and  aeinon 
Nachkommen  itberwicpf ii  wird  fS.  A.  3),  aber  dies  ist  nicht  rin  .in  die 
bekleidete  curalische  Magistratur  allgemein  sich  knüpfendes  Recht,  sonderu  eine 
besondere  und  sogar  «rblifihe  Anstefelinnng. 

2)  Es  stand  dem  Triumphator  nicht  einmal  zu  an  dem  Tage  des  Triumphs 
das  Triampbalkleid  anzubehalten ;  er  hatte  dasselbe  vielmehr  sofort  nach  beendig 
tem  Festzng  abzulegen.  Riegegen  verstless  C.  Marina,  als  er  653  unmittelbar 
nach  dem  Triumph  im  Triumphalkleid  in  die  Curie  kam  (lAf,  tp.  67;  Plvtardi 
Mar.  12;  Dio  67,  4;  dotf.  C.  1.  L.  I  p.  290). 

3)  Polyb.  6,  39,  9 :  ot  vjfifrui  t<J>v  Toioj-rcuv  oo)f>£av  (es  ist  dio  Rede  von 
den  milUlriaehen  Decorationen  fibailiMpt )  .  .  .  .  ptexa  ti^v  eravoSov  a(c  xf^v  r.<x- 
tpioot  tC  TToarröl;  ertJTjjjioj;  irofiTrs-j'/jn  otd  to  [jw^noi;  '£;civae  rcpm.'kaJ^at 
xöa|AOv  tele  6itö  tön  axparcffiöts  iii  dvopaYaÖta  TCxijATjfji^voi;,  wo  nach  der  Fa*- 
tnnig  und  dem  Znaammenhang  nleht  zv  denken  ist  an  den  Ttiamphalsng,  son- 
dern an  die  jShrlifhrii  pnmpae  circemes.  Plinins  h.  n.  IH,  4,  13:  aecepta  {eomna 
eivica)  licet  Uli  perpctuo  iudis  (denn  so  sind  die  bitze  zu  theilen}.  XHo  46,  40 : 
erlfovov  4X«Iac  Iv  rat;  itavTjYupeoi  <popeTv  und  ebenso  Appian  h.  e.  8,  74. 

4)  Plinius  h.  n.  If),  29,  126 :  C.  PUo  iradlt  PapMwn  Matonem,  fui  frinum 
m  monte  Albano  Irmmphavit  de  Corsi$,  murto  eoronatum  ludos  eireefues  tpeeUut 
toUtum  ...  AT.  Valerhu  duabus ,  eoronis  utebatur  laurea  et  murtea,  gtt<  et  Aoe 
«oecrat.  Von  demselben  Bbao  Tal.  Mu.  3,  6,  ö:  pro  laurea  eorona,  eum  tUkml 
»peetaeulo  intere»fet,  murtea  u$w  e*t. 

5)  Dio  4Ö,  16  zum  J.  714:  -röv  KalaaDot  .  .  .  öa^vtvtp  orctjpavm  iT((&Tieav, 
Mt^  6adbitc  ot  td  vnoQT^pta  nlfi^racvtcs  cUftlcom  «dt^  ^^»fjodat ,  wA  ixfCvM  et 
«oo|Mlolat. 
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Procession  Uber  seinem  Haupte  gehalten  wird|  pflegt  begreif! icber 
Weise  späterhin  nicht  wieder  zu  erscheinen;  und  nur  ein  einii« 
ges  Mal  ist  in  republikanischer  Zeit  hieven  tu  Gunsten  dos  Pom- 
pcius  abgewichen  worden,  der  übrigens  von  der  unbequemen 
Auszeichnung  also  bei  den  Spielen  lu  erscheinen  auch  nicht 
mehr  als  einmal  Gebrauch  gemacht  hat<).  Auch  bei  den  Kai- 
sem erscheint  dieser  Goldkrans  nur  in  Vereinsellen  Anwen- 
dungen (S.  341).  —  Aehntich  wie  mit  dem  Goldkranz  verhalt  es 
sich  mit  dem  Triumphalgewand.  Im  Allgemeinen  tragen  die 
Triumphatoren  bei  den  Spielen  nur  die  ihnen  als  gewesenen  Ma- 
gistraten sustehende  Prfitexta;  doch  ist  das  Recht  an  denselben 
das  Triumphalgewand  wieder  anzulegen  einigen  wenigen  beson- 
ders gefeierten  Siegern  bereits  in  republikanischer  Zeit  durch 
Volksschluss  zugestanden  worden  >).  Dem  IKctator  CSaesar  wurde 
das  Triumphalgewand  zuerst  in  dieser  Beschränkung'),  alsdann 
unbeschrankt  nnch  Zeil  und  Ort  beigelegt  (S.  40r  ;  Augustus  aber 
und  die  spiiteren  Princi^os  hüben  dasselbe  wieder  nur  während  der 
öllentlichen  Fesllichkeilen  nis  riahilracht  izeführl  (S.  401).  —  Davon 
endlich,  dass  der  Triuniphalor  noch  nach  dem  Triumph  sich  des 
Triuinphalsessels  bedient .  weiss  die  Republik  nichts.  Aber  der 
dem  Diclalor  Caesar  zuerst  bei  den  Volksfesten  *  ,  alsdann  kunt 
vor  seinem  Tode  unbeschränkt  nach  Zeit  und  Ort  zugestandene 
vergoldete  SesseP),  der  übrigens  in  der  Form  von  dem  curuli- 

1)  Vtltoiiu  2,  40 :  T.  Ampiu$  et  T.  Labimu»  trUmni  piOU  (im  J.  [691) 

Ugem  luterunt ,  ut  i$  (Pompeius)  ludis  cireensifius  rorvivi  nurea  et  omni  cuUu 
triumpharUittm  tUcretur,  $caenieu  autent  praetcxUi  corona<iu«  Laurca:  id  UU  non 
ptu$  quam  MmA  (ef  koe  $am  nfmfinn  f^)  uturpare  nuUmiU.  BbenM  Dio  37,  21. 
JMeso  to(jfi  pieta  rückt  Cicero  ihm  vor  (ad  AU.  1,  18,  ^). 

2)  Auetor  de  vir.  iU.  bb:  et  (dem  L.  AemUini  PmIos)  a  populo  et  a  mwtu 
«tmeeumn  «H ,  ut  htdü  eirttnOnu  trktmphaU  vette  uierHur.  DatMibe  getehth 
für  Pompeius  im  J.  691  (A.  1).  Allgemeines  Bocht  der  trixmphaU$  ist  dies 
nie  geworden.  Du  im  J.  718  ergangene  und  von  Tiberiiis  abermals  wenigstens 
indirect  eingeschärfte  Verbot,  dass  bei  den  Spielen  nur  die  fongirenden  Magi» 
strate,  d.  h.  die  Spielgeber  im  Ganzpurpurgewand  erschetnaii  sollten  (S.  398 
A.  2),  gellt  ohne  Zweifel  7.uriächst  auf  diejenigen,  die  wepen  ihrer  Triumphe 
oder  Triumphalornamente  tiich  dies  herausnahmen;  und  denselben  Missbrauch  hat 
Velleias  im  Sinn. 

3)  Din  ■\'^.  43  7.um  J.  706:  r/]v  tc  3toXt|V  tt,v  izivtxto'j  £v  «aoai;  Tal; 
zavTj'j,0£3(  xa-za  &oY}xa  ivcSucio;  etwas  anders  Appian  b.c.  2, 106:  %üns  axnbn  ds\ 
8pta[Aßix(Ti;  f>u«pt6ap.lvov  —  as  ist  woU  beides  tu  verbinden. 

4)  Dio  44,  6:  rd  ^^li-^^i  t^v  te  Sttppov  oiroö  tiv  £r(Yp'joov  xil  tov 
9T£«pavQv  TÖv  (idXtdov  xal  öii^uoov  loou  xols  t&v  9cwv  ioxo|iigcoftat.  Saeton 
raei.  76:  mg<festum  In  ordtatra.    Vgl.  S.  390  A.  9. 

o)  Diese  »ella  duma  (»o  bezeichnen  sie  Cicero,  Valcriuii,  Plinius,  $ede»  aurea 
Sueton,  ol'^cio;  err/ojM;  l>io,  &(>ovoc  /py^oO;  NikiMaos  tmd  Appian)  wurde  nach 
äueton  (^Cocj.  Tüj  ilim  gestattet  in  der  Curie  und  pro  tribwuiiiy  womit  iiberein- 
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sehen  sich  okshl  weseDÜich  unteracbieden  zu  haben  scheint^), 
kann,  da  er  durchaus  suaammen  auCirilt  mit  den  sonstigen  Bestand- 
theilen  des  Trimnpbalschmucfces,  dem  Purpurgcwand  und  dem 
goldenen  Kranze,  nichts  sein  als  der  sonst  nur  in  der  Siegespro- 

zessioD  auftretende  Triumphalsilz.  Bei  Auguslus  und  den  späteren 
Kaisern  koinnit  der  gleiche  Goldsessel,  wie  das  Triuniphalticwand, 
nur  in  der  Besch rcinkuni*  auf  das  Ersclicinen  hei  den  Volksfesten 
vor^i,  also  entsprechend  der  früheren  Bewilliiiuni;  für  den  Dielator 
Caesar  ;  wie  denn  ühcrhaupt  sowohl  in  Beziehunj;  auf  die  Lictoren 
wie  auf  Kleidung  und  Kopfschmuck  der  letztere  viel  weiter  ge- 
gangen ist  als  der  spätere  Principal. 

Unter  der  Monarchie  scheint  die  lebenslängliche  Führung  der 
Triumphalinsignien  während  der  oflenllichen  Festlichkeilon  sehr 
bald  sieb  auf  die  Kaiser  beschrankt  zu  haben.  Kl«  id  und  Stuhl 
sind  ohnehin  schon  nie  allgemein  den  tm  trinmpluUes  zugekom- 
men;  und  auch  die  Ftllirung  des  Kranzes  ist,  wir  wissen  7Avar 
nicht  wann,  aber  gewiss  nicht  lange  nitch  der  Grttndung  der 
Monarchie  ihnen  entzogen  worden  (S.  443). 
bÜ'  ^'  ^^^'^'^^  ^  Lebzeiten  der  gewesene  Magistrat  mit  der 
füMM.  einen  eben  beieichneten  Ausnahme  seine  Instgnien  nicht  wieder 
aufnimmt,  gilt  bei  dem  BagrUbniss  umgekehrt  die  Regel,  dass 
der  Verbtorbene  die  Insignien  der  höchsten  Magistratur  filhrt,  die 
er  wahrend  seines  Lebens  bekleidet  hat  Der  curulisohe  Sessel 
swar  und  die  sonstigen  Amtssitze  der  Magistrate  konnten  l>ei  der 
Form  der  römischen'  Bestettung  keine  angemessene  Verwendung 


•ttmint,  disi  er  darauf  Btss  wwoU  in  der  Oorle,  als  er  ermordet  ward  (INo 

44,  17)  wie  auf  den  Roatren  am  Laperealienfost  (Cicero  Phil.  1.  34,  85;  de  div. 

I,  52,  119.    Nie.  Damasc.  vita  Caes.  c  21;  Val.  Max.  1,  6,  13j  Pliitiua  A.n. 

II,  37,  186;  PluUrch.  Caes.  ül ;  Appian  2,  107;  Dio  44,  11). 

Ij  Die  sella  aurea  nobst  dem  dazu  gebörigen  Kranz  zeigt,  nach  Kckhelt 
fß,  10)  Bemerkung,  die  Münze  des  jiiiifren  Caesar  Cohen  lui.  22.  In  der  Form 
weicht  sie  nicht  wesentlich  ab  von  der  gewöhnlichen  curullächenj  die  Fü«äe 
endigen  oben  in  Tauben  (OaTedoni  mm.  detT  hu*.  1850,  171). 

2)  Von  Tibcrius  und  Seianus  wird  bcrirhtet,  dass  man  bci(l<3n  "j(-;p'>'j;  Ita- 
ypüoou«  in  die  Theater  hinstellte  (Dio  5Ö,  4j.  Von  Commudus  sagt  Dio  72,  17: 
^  Xfovrii  Tt  {^^iraXov  .  .  .  Iv  toTc  Iktfrpotc  M.  M^pou  lirt^p6«ou ,  cfrc  TtapeiT] 
eiTE  xrti  dreiTj,  ^t(i)£to.  Herodian  1,  8,  8  (vgl.  c.  0,  fi) :  h  ßaolXeio;  Opovo; 
h  Toi(  ^coirpoi;.  Vgl.  B.  390  A.  9.  Dass  ausserhalb  des  Theaters  die  Kaiser 
Jener  aelld  autea  sich  bedient  haben,  ist  nicht  nur  nicht  zu  erweisen ,  aondem 
dai  Gegentheil  geht  deutlich  daraus  hervor,  dass  Sueton  a.  a.  0.  die  sella  bmpmi 
in  curia  et  pro  tribunali  des  Cacar  tadelnd  aufführt  unter  den  ampUora  humano 
fastigio,  die  er  angenommen  habe,  wogegen  den  suygestun  in  orehulra,  den 
erhöhten  Platz  im  Theater  mit  dem  dasa  gehörigen  Goldsessel  (S.  390  A.  9)  der 
gieiehe  Tadel  nicht  trifft. 
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findeo;  und  für  die  an  sieb  wahrscheinliche  Annahme,  dass  die 
von  dem  Vorstorbencn  einstmals  geführten  Faaoes  bei  seinem  Be- 
grttbniss  wieder  erscheinen,  fehlen  wenigstens genOgende  Beweise*). 
Aber  auf  jeden  FaU  wird  der  Verstorbene  sur  Bestallung  getragen 
angethan  mil  dem  vornehmsten  Gewände,  das  er  bei  Lebieiten 
als  Beamter  —  jedoch  ohne  Rticksicht  auf  die  dem  Spielgeber  ver- 
statteten Insignien*)  —  geftihrt  bal,  also  wer  triumphirt  hat,  mit  der 
toga  picta^)^  wer  die  Prfttexta  getragen  hat,  mil  dieser^).  In  einer 
Besiefaung  ist  die  Sitte  sogar  darüber  hinausgegangen  und  hat  dem 
Verstorbenen  ein  stattlicheres  Todtenkleid  bewilligt  als  der  Lebende 
gefuhrt  hatte :  der  gewesene  Gensor,  obwohl  er  als  solcher  nur  die 
Mtexta  getragen  hat  (8.  396  A.  2),  wird  im  Ganzpurpurgewand 
bestattet^].  —  Ausserdem  soll  es  erlaubt  gewesen  sein  denjenigen,  Bnmtm^ 

I   pkaUt  ia- 

nerbalb  der 

1)  Die  Lictoren  iiu  Luicbeuzug  de«  Germanicos  (Tacitus  ann.  3,  2)  gehören  Stadl- 
InioforD  ntdit  hfob«r,  als  di«Mr  iin  Amte  gwioiben  bt.   Wenn  die  Epochen 

grosser  Sterbliclikeit  dem  Dissi^iiator  häuHc  Kii.torcn  ini  TrauerKcwatid  zuführeo 
(ä.  359  A.  3),  80  kajiu  dies  zwar  auf  die  vou  dem  verBtorbeneu  Exmagistrat 
fefBhrten ,  aber  mit  ebenao  gutem  Recht  auch  avf  die  Lictoren  der  Ahnenpro- 
Zession  (S.  431  A,  1)  bozügcii  werden.  Auch  auf  die  Analogie  dieser  Lirtoren 
in  der  Abnenprozesaion  darf  man  sich  nicht  berufen;  der  bildlichen  Daistelluug 
des  verstorbenen  Consuls  kommen  die  Lictoren  mit  ganz  anderem  Uechte  n  als 
■einer  Leldie. 

1)  Allerdincs  fTwctkcn  die  A.  3  ancofiilirten  Worte  de«  Liviuä  die  Vor- 
ateilung,  als  sei  dem  Magistrat,  der  die  Tensa  gefülirt  bat,  also  xunichst  dem 
StedtpAlor  (S.  397),  das  Trinmpbalgewand  als  Todtenltleld  nifelcommen ;  vnd 
noeli  bestimmter  scbelnt  aus  den  A.  4  angeführten  für  die  gewesenen  maffüM 
vieorum  sich  zn  ergeben,  dass  ihr  I..eichengewand  die  Prätexta  war,  die  sie  doch 
bei  I^ebzciteu  unstreitig  nur  als  Spielgeber  tnieen  (8.  407).  Indess  die  rhe- 
torische Haltung  Jener  Stelle  macht  niisi^trauisf  h  gegen  eine  allzu  strenge  Inter- 
pretation; und  die  in  Klammern  stohi-nden  Worte  der  zweiton  finden  sich  nur 
in  der  Mainzer  iJaudschrift  und  sind  l^ritläch  angezweifelt  worden,  obwohl  sie 
doeh  lOr  eine  Oloese  so  gdehrt  sebelnen.  Bs  wX^jßn  in  augastiseber  Zeit  der- 
gjoirhen  Be.st*ttuiignn  vorgekommen  sein  und  Livius  diese  im  Sinn  haben  (vgl. 
Ö.         \.  4,  S.  414);  aber  e»  war  tlies  docii  wohl  nichts  als  ein  Missbraurh. 

3)  Dies  folgt  anaiugisch  aus  P«lyb.  G,  53,  7  (S.  430  A.  (i)  und  aus  der 
SchOdening  der  die  Gallier  erwartenden  Greise  bei  Liv.  5,  41,  7;  fiii  eonim 
4*urvUM  iir^^rrnnt  rtiayintratus ,  ut  in  foriunae  prhtiruie  honorumijw  ttut  virtuiit 
intiffnibu»  mt/rerentur ,  quae  auf/ustissima  vetlü  est  Unsaa  ducenlibtu  trtumpltan- 
tibwoe ,  ea  «etffll  «wdfo  aedknn  ebumb  «sIUi  tedere.  Die  SehlldeniBf  beruht 
ohne  Zweifel  auf  der  Anschauung,  dass  dio  Greise  ihre  Stt^rbokleidt^r  selber  an- 
legen (vgl.  YeUeius  2,  71:  Varus  liberti,  ^ucm  id  factrc  cocgerat,  manu^  cum 
m  jiM^nlfttts  hofionim  «elasset,  iuyulattu  est);  wenn  aber  simmtllche  Consulare 
(Prätorier  und  Aedilicier  gab  es  damals  noeb  nleht)  hier  im  Triumpbalgewand 
auftreten,  so  ist  das  .\usschmQckung. 

4)  Liv.  34,  7,  2:  magiHraiibua  in  colontis  municifiis(iuc  [hic  Bomae  infimo 
generi  magi»M$  uteontm  ]  togae  practaetoe  habendae  ku  ut ,  nee  «1  vM  softtm 
haheaiU  tantum  imiyne,  sed  etimn  ut  rum  eo  cremaüur  mortui. 

f)')  An  dieser  Angabe  des  l'oiybios  G,  03,  7  hat  man  ohne  genügenden  Gruiul 
Austums  genommen  \  als  pcrsunlicbc  Vergünstigung  wird  häuUg  einem  Yerstorboneu 
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dvr  im  Leben  eiiu*n  Triiiinpli  izefeierl  hat  .  innorliiill)  der  Stadt 
hoi/usetzen was  sonst  bekannllich  schon  früh  i;eset7.1ich  unl<»r- 

Lmuiauo.  saut  ward.  —  Auch  die  «fT(Mitlirho  (irahredr  ist  vielleicht  ur- 
sprünfilich  nur  iiewesencn  Magislralon  gehalten  worden  ■■^). 

'"»•■Ii!''  grösserer  politischer  Bedeutung  als  die  bisher  )>e- 

zeichneten  Rechte  ist  das  Bildnissrechl  geworden.  Es  besieht  in 
dieser  Hinsicht  ein  altes  Uerkommcn,  das  mit  der  eigenlbUmlichen 
nationalen  Leichenfeier  zusammenbttngt ,  ohne  dass  wir  die  Zeit 
und  die  Umstände  seines  Aufkommens  näher  zu  bestiniiDen  ver- 
iDtfchien^).   Danach  ist  es  ein  Vorrecht  der  Nachkommen  and 

oia  vornebmcres  Leicbengewand  bewilligt,  als  ibni  nach  den  b<!i  Lebzeiten  verwal- 
t«ton  Aemtern  zukam  (vgl.  ürelli  3M)  =  C.  /.  L.  II,  i2(>8  quat  ex  d.  d.  Tan., 
quod  faehim  poat  mortem  eius ,  posHa  eH  ndieetif  om(wifnti<  aedilicis).  Ott 
(ian/purpargewand  i-t  «lie  tirsprilreliihe  Auszeichnung  der  Triuinphatoren ;  man 
kauu  insofern  die  ISeätiiümung  auch  so  l'ormuliren,  dass  der  cen3oriu4  gleich  dem 
Mmn^UAU  bestattet  werden  solle ,  Ms  dann  spater,  als  die  toga  pieia  mad  dte 
foga  fmrpurea  sich  schieden  (S.  MOi  V.  3),  dnrch  ila'^  F«'>thalten  (ier  leUlena 
liei  der  Bestattung  des  eenaoriui  äi<  h  wieder  ein  Unterschied  einstellte. 

1)  Platerdi  q.  B,  79:  toO  t)pi'3a|Ü£6o«vToc,  dra  dhtolqw^vtog  ««l  ««fitoc. 
i5^J>'  ^5t£ov  ).ctß<vTa(;  £i;  rr_v  r.','i.<:,  dzzi'jzv^  f-nX  vtiT'jT'.ftssÖai ,  tu;  HOppw^^  h 
Aiicapaioc  loTÖpi]Mv.  Der  Auffassung  Marquardts  Uaudb.  5,  1,  375  kaiin  ich 
mich  ntd^  uneuletteB;  das  BegribolBs  fn  der  Stedt  ist  nlelit  etn  Symbol  der 
Treuer  dergensep  Bürgerschaft,  sondern  ein  in  alterer  Zeit  verdienten  Magistraten 
fOr  sieb  und  ihre  Nacbkommenschart  gegebenes  per-;üiiliches  Privilegium  ( Flutarcb 
a.  a.  O. ;  C.  /.  L.  I  p.  und  es  konnte  dies  also  auch  dann  Anwendung 
finden,  wenn  die  Verbrennung  und  das  darauf  folgende  omUyium  in  gewöhn- 
licher Weise  ausserhalb  der  Stadt  erfoUt.  Helege  indess  für  solche  Triumphal- 
gräber  innerhalb  des  Pomerium  kenne  ich  nicht;  schwerlich  ist  von  diesem  alten 
Verreehl  in  Ueterischer  Zeit  pmktiedi  Oebreeeh  fonMclit  worden. 

2)  Vgl.  Handb.  5,  1,  3()2.  Der  rechtliche  Charakter  dieses  alten  Ilerkomiiiciis 
ist  keineswegs  klar.  Üionysios  [b,  17;  daraus  Piutarch  Fopl.  Uj,  der  als  die  erste 
Tjendetlon  die  dem  ersten  Consnl  Bmtus  dnreb  Poblieoie  gebalt^fie  aaflUirt,  giebt 
an,  <l.i>s  die  Römer  diese  Khre  allen  in  üfrentliclien  (leschäften  des  Krieps  oder 
des  Friedens  ausgezeichneten  Männern  erwiesen  hätten;  auch  Cicero  de  Ug. 
%  '24,  02  spricht  von  honorttiorwn  vftwum  laudaiitmta  und  Polybios  6,  63,  i 
führt  die  Laudation  auf  als  Bestaiidtheil  der  Bestattung  eines  Td>v  im^onAv 
dvopüv.  Die  Frauen  sind  in  älterer  Ztnt  tit^rselben  nicht  theilhaCtitr  gewosen 
(^Uandb.  ö,  1,  5h).  Noch  in  der  spateren  Zeit  wird  diese  Khre  nur  Mannern 
oder  Frauen  von  höherem  liang  ervdesen,  keineswegs,  wie  in  den  griechischen 
Pemokratien ,  auch  anderen  l'ür'jeru  ,  wit;  etwa  den  vor  ilcni  I't  iü«!  i;t  falleiicu 
Öoldateu.  Nach  allem  diesem  hat  us  grosse  Wahrscheinlichkeit,  daas  die  Laudatio 
vrsprfliigKeh  nur  gewesenen  Magistraten  su  Thell  werden  durfte.  Es  mnss  aber 
daLinpe;^tellt  bleiben,  ob  ursprünglich  jeder  gewesene  Magistrat  auf  diese  Ehre 
oiu  Anrecht  hatte  oder  es  dazu  eines  Senatsbcschlnsses  bedurfte ;  ferner  ob  eine 
Zeitlang  die  Lendetion  immer  von  einem  der  fungirenden  Oberbesmten  gehalten 
ward,  was  auch  später  noch  häufig  vorkam  (Liv.  %  47,  10.  Quintilian  inst. 
3,  7,  2),  oder  die  Laudationen  durch  die  nächsten  männlichen  Verwandten  bis 
in  die  älteste  Zeit  hinaufreichen.  Ebenso  wenig  wissen  wir,  ob  der  Nicht- 
msgistrat,  <ler  eine  solche  Landstton  hielt,  sich  das  liecht  zum  Volk  zu  reden 
\on  einem  Magistrat  geben  lassen  mosste  oder  fiir  diesen  Fell  es  der  Erlenbniss 
nicht  bedurfte  (S.  196  A.  4j. 

3)  Pelybies  ist  der  erste,  der  dieser  Sitte  gedenkt;  eber  dess  sie  weit  Itter 
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flberfaaapl  der  Gesehleehtsgenossen  i) ,  datt  in  dem  Leichennise 
eines  jeden  von  ihnen  diejenigen  vefstorbenen  Vorfahren  oder 
Gesohleehlsangehörigen,  welche  Dietatoren,  Conauhi,  Gensoren, 
Pratoren,  Reiterführer,  comlische  Aedilen  gewesen  aind^^  gleich- 


itt»  leigt  sich  InsbeMmdeie  iu  ihrer  engen  Uc/iehuiig  zu  der  Geichlechteroidnung 
tmd  in  der  AbweMiiliett  Jeder  Stirwtrlraiif;  grieehlsdier  Sitte.  Die  Arniahme 
Beckers  (1.  Aufl.),  dass  daa  Bilderrerht  erst  in  Folge  dee  Uetnleeben  Oeeeliet 

aufgckouimen  sei,  scheint  mir  hieiiiit  nicht  vereinbar. 

1)  Dass  dies  Recht  streng  genommen  ein  gentilicisches  war,  Mgt  am  be- 
stimmtesten riinius  (S.  430  A.  Ö)  un'l  bestätigen  insbesondere  die  Angaben 
Ciceios  über  die  Papirier  (A.  2)  und  des  Valerius  Maximns  über  die  Cor- 
neÜer  (^S.  430  A.  5),  so  wie  des  Redners  Messalla  Protest,  wodurch  er  ver- 
hinderte hueri  gerUi  Mute  Ztoeohiotum  tUmam  tmaginem  QPUaliie  35,  %  8).  We 
dt>r  ei^'cntliche  Geschlpfht'^verhand  fehlte,  scheint  sich  das  Becht  ai:f  dir  T>e- 
scendenz  beschränkt  zu  haben  (S.  432  A.  1).  —  Späterhin  indess  nahm  nun  es 
mit  der  Besehrinknng  nicht  mehr  streng.  Bei  dem  Begilbniss  des  Jüngeren 
Drusns  erscheinen  nur  «lic  Jiilier  nii'l  din  (  laudier  (Tacitus  arm.  A,  9"),  also  die 
legalen  und  die  naturalen  Qeschlecbtsgenossen ;  «bn  bei  denen  des  älteren  Dni- 
sns  (Teeltni  am.  3,  5 :  Claudkmim  hMmunque  hnngina ,  tro  dnrdi  die  Aen- 
derung  Lhkmtmque  nichts  pewonneri  wird),  des  Aujjnstus  (Die  56,  34),  der 
Jnnia,  der  Schwester  des  M.  Rrutus  (Tacitus  unn.  3,  TB)  folgten  auch  die  Bilder 
bloss  verschwägerter  Geschlechter.  Aber  dass  sämmtliche  berühmte  Römer  in 
Angnstni  Leichenzuge  erschienen  nnd  die  verwandtschaftliche  Rücksicht  dabei 
gern  weggefallen  sei,  ist  wohl  von  Dio  aus  den  Sitten  seiner  Zeit  (Dio  74.  4; 
Berod.  4,  2)  fälschlich  auf  die  augustische  übertragen.  Vgl.  Handb.  1,  359. 
—  Dast  die  Frau ,  wenn  sie  sieh  Terbelrathete,  dem  Main  anch  ihre  Ahnen» 
bildnisse  ztibrachte  (Cicero  in  Vatin.  11.  28;  C.  Antomku  ....  imagineA  pntri.i 
et  fratria  tui  frairitqut  filiam  tum  in  familia,  ted  in  eaner«  coUocatam  —  das 
helmt  vemtlhH  mit  P.  YetlBine  —  otHÜtr«  mahät  quam  «ider«),  ist  natOrlich. 
da  ja  auch  ihre  letzte  Pompa  ans  diesem  Hena  dereinst  stattzufinden  hatte;  daraus 
aber  folgt  noch  keineswegs,  daaa  die  bnagiM»  der  Frau  in  älterer  Zeit  im  Lei- 
chenzug des  Mannes  erschienen. 

2)  Cieero  Verr.  ö,  14,  36  nennt  als  die  an  die  uurulische  Aedilität,  im  Gegen- 
Satz  der  vorher  erwähnten  (^>uästur.  ireknilpften  besonderen  Rechte  anii'ininrem 
in  Htvitu  nenUnliae  dicendae  loettm,  toynrn  praetextam,  adlam  curuUm,  ius  ima- 
ghua  ad  memortam  potttritaUmque  prodendae  (prodtndam  die  Hdschr.);  vgl.  pro 
Rah.  Pott.  7,  16,  wo  unter  den  mit  der  i  nütischen  Laufliahn  verknüpften  Rechten 
am  Schluss  aufgeführt  wird  imago  ip»a  ad  posterilatU  memoriam  prodita,  und 
de  {.  agr.  2,  i,  1 :  est  Jboe  M  more  fieelliim,  QuIriU»^  hutüuloqut  imitonim,  «C  U 
qui  benrfiri')  vf.ilro  imu'nnr^  f-mtilint  .ukk  ronsemti  sunt  (d.  h.  die  durch  enre 
Wahl  für  sich  dieselben  Ehren,  wie  ihre  tum  Bildniss  gelangten  Ahnen,  erreicht 
haben),  eam  primam  ftobeofit  eonffonAn,  qua  graliam  hentfMi  eesfri  ewn  «tioniifi 
Utude  coniungani,  was  den  Gegensatz  macht  zu  den  hominea  novi,  v  ie  der  Sprecher 
selbst  einer  ist.  Deutlich  zeigt  sich  der  Kreis,  auf  den  das  Bilderrecht  sich  be- 
rieht, in  Ciceros  Aufzählung  {ad  fam.  9,  21)  derjenigen  Papirier,  deren  Bilder 
er  dem  Plebejer  Papirius  Paetus  aufzustellen  anempfiehlt.  Ks  sind  dies  nach  dem 
princep»  L.  Papisius  Mugillanus,  Consul  310,  dreizehn  andere  Papisii  .lella  ruruli 
bis  auf  den  ersten  Papirius,  sodann  mehrere  andere  Papirii  Cursorcs  und  Mas- 
seoes ]»atrlcischen  Standet,  darunter  auch  ein  Aedilieler:  quonun  qtüdtm  1u 
omntum  patririnnim  imagrnen  haben.i  ro(o.  Die  plebejischen  Zweige  rlith  er  ihm 
wegzulassen,  weil  sie  meist  Demokraten  gewesen  seien.  —  Im  Allgemeinen  also 
fet  dies  iafvidgb  Kreis,  dem  die  Friltexta  und  der  eoraUsdie  Sessel  nihommen. 
Dass  der  Censor  mit  eiubcprifTrii  ist,  bestätigt  Polybios  (S.  430  A.  6).  Der 
Intorrex  dagegen  ist  es  ohne  Zweifel  nicht,  obwohl  auch  er  curulischer  Magistrat 
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«am  perstfolicfa  folgen,  vorausgeseut  dass  dieselben  im  VoUbesiti 
des  Bttrgerrechtes  und  der  bttrgerlichen  Ehre  verstorben'),  aueb 
deDselben  nicht  etwa,  wie  dies  nach  römischem  Recht  sulMssig 
ist,  die  vollen  Ehrenrechte  noch  nach  ihrem  Tode  aberkannt 

worden  2j  oder  andrerseits  sie  durch  Versetzung  unter  die  Gtftler, 
seit  solche  Apotheosen  Hiiff^okommen  waren,  aus  der  Zahl  der  Ge- 
storbenen aus};;eschio(l<'n  sind  ').  Zu  dicsein  Ende  wird  in  dem 
Atrium  eines  jeden  solchen  H.'mses'j  nach  dem  Tode  der  betref- 
fenden Person  ••]  deren  Gesichtsmaske  {imayo]  in  Wachs  gefertigt 


ut  (ä.  365  A.  3j,  ebenso  nicht  die  Decemvixn  und  die  Kiiegätribune,  die  zw&t 
eontulari  imperio  sind,  »ber  niebt  Coiwidn. 

1)  Su  diirfteit  die  Bildnisse  der  Mörder  Cdcsars,  insbeiODdere  des  M.  Brutus 
and  C.  Cassiiis,  welche  bekanntlich  im  J.  711  auf  Grund  des  pedischen  Gesetze« 
venirtheilt  wurden  ,  in  den  betrefTendeu  Häusern  nicht  aufgestellt  werden  and 
in  den  lAM(  heri7 Ilgen  nicht  erscheinen  (Tacitiu  onn.  3,  7G  vom  Letchenzui:  der 
Schwester  des  Ikiittis,  der  <!Hi(iti  lios  C'assius:  praefulgefnmt  (\!-<*iu.*  atqtte  lirultts 
eo  ipso,  quod  effiyies  corum  nun  viMbantur),  und  die  Aulhtt-llung  dctüelbcn  wurde 
noch  unter  Neio  mit  Yerbuinnnf  bMtnft  (Saeton  JVcr.  37:  o6feflliim««( .  .  Caasio 
Lcm<}in<)  .  .  .  quod  in  veterr  gtntili  »tfmmatf  (\  f(Tru'^'<'<T\n  Cut^mis  imagine» 
Tt»üiui.*icl\  Tacitus  arm.  lü,  7:  obicctavit  (.'as»io,  quod  inier  imagincs  maionan 
«tiom  C.  Ca»$i  «flllffUm  eolulM«!  ita  hueriptam:  dud  fNifMiim).  —  Uebrigens  gilt 
dies  iiiiili  umgekehrt:  in  dem  I^eichenzug  eines  exul  oder  eines  Venirtheiltcn 
ertehioneu  die  Ahnenbiider  ebne  Zweifel  nicht.  Vgl.  Cicero  j?ro  Suil.  31,  ÖÖ: 
ontrUa  ffenerU  nomM$  hcmorii  kuipnta  olfue  omamenta  mim  htdieU  ealamUaU 
oeciderunt ,  wo  vorher  auch  der  Verlnat  dM  Beehts  bekltgt  wird  ditt  Abnan- 
•obreine  (Ö.  430  A.  3)  zu  öffnen. 

2)  8o  wird,  nachdem  der  des  Hoehverraths  angeklagte  Libo  sieb  vor  dem 
BadamMil  den  Tod  gegeben  hat,  im  Senat  beantragt,  ne  imaffO  Ubani$  exequias 
po$teToruin  rrrmitaretur  fTanitu»  ann.  2,  3*2).  Vielleicht  denkt  aiieh  Juvenal 
8,  17 :  emptorque  vencni  frangenda  miteram  funcüat  iinayine.  yenlcm  daran,  dass 
eines  solchen  Mörders  Bild  von  Rechts  wegen  beseitigt  weiden  mnsste,  wenn 
immer  das  Verbrechen  zar  Anzeige  kam. 

3)  Dio  47,  19:  dicslicov  (iii)&C|i,ictv  eixova  autoS  (Caesars),  xa^einep  deoii 
Tivec  die  ^t)to«  jvToe,  tv  TvT«  tdv  ouyycvAv  dkot^  fo^pvT«  «liiiicd^t.  54,  34 
vom  l.eiehenbegangniss  des  Augustns:  rX-f^v  xf^;  fet/.'jvo;)  Torj  Kaiaaoo;.  "xt  £; 
Tou;  fjpoiac  iacfi-^fiar^xo.  06,  46:  inooc  jaiht  eiMuv  autoü  (des  AugustusJ  t* 
ix(pop^  Ttvoc  ro|jLne'jiQ.  Dennoch  erscheint  Romains  im  Lei(»ennig  der  Jnller 
(Tacitus  ann.  4,  9). 

4j  Vitruvius  6t  3,  6:  imagines  iUm  alte  cum  sui«  ornttmenti»  ad  latiUMUnem 
aiarwn  {atrii)  sini  eonstitutae  (vgl.  wegen  der  alat,  der  hintersten  die  breiteste 
Wandtlilche  darbietenden  Thelle  des  Atrinm,  Uandb.  5,  1,  244).  Juvenal  8,  19: 
tvta  licet  veteren  exomtnt  undique  cerne  atrin.  Oft  erwähnt  wird  die  AiifstellunR 
der  Mattken  in  atrio  (s.  die  Stelleu  im  Ilandb.  Ö,  1,  240  A.  1530  ^  lerner  Val. 
Max.  5,  8,  3;  Seneca  ep.  44,  4;  de  benef.  3,  28,  3;  Saeton  Galb.  2)  oder  in 
prhna  parte  aedium  (Val.  Max.  a.  a.  O.  ;  Seneca  de  hmtf,  a.  a.  0.),  dem  im- 
^avioraxo«  TÖro«  xffi  olxiac  (Polyb.  6,  Ü3,  4). 

5)  Dass  die  Anfstellnng  erst  nach  dem  Tode  stattfuid,  sagtPelyb.  6,  53,  4: 
ftot-iavTE ;  xoX  zo»T,aivT£;  xä  voji-'^oae^a  xtftliat  clrova  ii.  s.  w.  niid  fulgt  iikIi 
aus  dem  Zweck  der  Aufüteilung ;  so  lange  der  Betreffende  lebte,  folgte  er  dem 
Leiehencttg  der  Verwandten  selbst.  Die  Eründung  der  Todtenmasken ,  die  in 
Oyps  genommen  und  dann  in  Wachs  abgeformt  wurden ,  legt  Plinius  {h.  n. 
35,  12,  153)  dem  Lysistratos,  des  Lysippos  Bruder  um  Ol.  114,  J.  d.  St.  430 
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und  bemalt  I),  mit  der  entsprechenden  die  -bekleideten  Aemter 
ameigenden  Unterschrift  {lüulus^))  in  einem  kleinen  regeimüssig 


M;  regelmässig  wird  wohl  eine  solclic  zu  Ctrunde  gelegen  haben,  in  Ermange- 
lung derselben  freilich  auch  auX  jedem  anderen  Wege  and  selbst  durch  freie 
Fluntasie  (Tacitus  ann.  4,  9:  cum  .  .  Atneat  omne$que  Albtmcnun  reges  .  .  . 
$pectar€ntur)  ein  solches  Bild  hergestellt  worden  sein.  —  Dass  aach  der  Ver- 
storbeue In  seinem  eigenen  Leichenzug  durch  einen  Schauspieler  mit  seiner 
Oadebtsmaske  dargestellt  wurde  (Handb.  6,  1,  358  K.  2281  mul  ausserdem  Dlo- 
dor  p.  5iy  Wess.;  Dio  HH,  ili).  hat  mit  der  Ahnenprozession  wohl  keinen  un- 
mittelbaren Zusammeuhang,  sondern  scheint  zu  dem  sceoiscben  Theil  der  Lei- 
dienfeier  zu  gehSren. 

1)  Polyb.  6,  53,  4:  «riMcMit  T?jv  elx^va  toü  (xexaV/dlavro;  eU  '^^  IrAt^si- 
oraTov  TÖrov  tt^;  oixiai,  (6Xtva  vai&ia  lupixidivTSf  t)  hi  clxcdv  icrn  npöowieov 
tli  6{iotÖTir]Ta  ^ta^epövTCD«  ^Eipiraopivo''  «st  weA  tij^  irXirfotv  «al  xord  T^jv  ^no« 
yfOfift  (mit  der  Var.  dLicovpa^^;  man  erwartet  fpa^-^jv  oder  7pa«p'jjv  fj^ov  xol 

Plin.  35,  2,  b:  expretsi  eera  volUu.  Juvenal  8,  1 :  pielo»  ostendere 
vuUtu  maionmtt  und  v.  19.  Ovid  fa$t.  1,  o91 ;  umor.  1,  6,  üü.  l  eber  die 
Beschalhnbeti  der  Marken  Handb.  b,  1,  246  A.  1ÖS8.  8!e  müssen  so  eittge- 
richtet  gewesen  sein,  dass  sie  als  Schauspielermasken  Tcrwendet  werden  konnten 
fS.  430  A.  ä).  Die  belehrende  Auseinandersetzung  B.  Schönes  im  BuU.  deW  inst. 
1866  p.  99  leigt  die  Snurtekelung  der  tpiteren  Marmoibfiste  ans  der  alten 
AVachsmaske.  —  Anstatt  dieser  Wachsmasken  mögen  späterhin  ein/ein  .  Insbe- 
sondere bei  den  vornehmsten  Helden  des  Cleschlechts,  bUder  in  ganzer  Figur 
anflKekommeii  sein;  wie  denn  JiiTenal  8,  8  die  fConl««  in  eurrfhis  AmmOttmot 
erwähnt  und  Martial  2,  90,  6  sagt:  atriaque  immodicis  artnt  imaginibvj.  Darauf 
geht  auch  wohl,  wenn  Vitruvius  (S.  42ö  A.  4)  die  imaginet  cum  mU  omamenUs  im 
Atriom  anftastellen  vonehielbt.  Denn  -von  den  Lorbeerkiincen,  die  den  Stataen 
an  Festtagen  aufgesetzt  werden,  und  den  tituli ,  an  die  Rein  in  Beckers  Gallus 
1,  34  denkt,  gehen  jene  den  Architekten  nichts  an  und  heissen  diese  nicht 
passend  omamenta',  wohl  aber  kann  das  Gewand,  das  die  Pritexta  oder  die 
toga  pieta  zeigt,  so  genannt  werden.  Dass  diese  Triamphalbilder  mit  dem  Stemma 
nichts  zu  thun  gehabt  bitten,  wie  Marquardt  5,  1,  248  A.  1&45  meint»  ist  mir 
nicht  wahrscheinlich. 

2)  Liv.  10,  7,  11 :  «Utes  fmoyinl«  tfiuto  eotutdatut  censufofm  d  trtumphiu 
aequo  animo  leyetur ,  si  aupuratum  aut  pnntificatwn  adiecerilh,  nrnx  nislinebunt 
legentium  ocuU.  Yal.  Max.  5,  ö,  3:  effigiea  maionan  auorum  cum  tUtüis  nüB 
ideireo  In  prtma  parte  aedivm  porU  $oler«,  ul  eorum  vMuU»  poaUrt  non  nium 
leijerent,  mi  etiam  imitarentur.  Die  technische  Benennung  dieser  Beischrift  ist 
tittdm  imagini*  (so  ausser  den  angeführten  Steilen  Liv.  4,  16,  4.  8,  40,  4. 
22^  31,  11);  Hidex  bei  Tlbnlhis  (4,  1,  30:  nee  quaeris,  quid  quaque  Imisr  ««fr 
Hnagine  dicat)  l^t  nur  enuiitiati\.  Weiteres  Ilandb.  5,  1,  247  A.  1540.  Dieser 
Ülulua  ist  ohne  Zweifei  ursprünglich  im  Nominativ  gefasst  gewesen,  wie  dies 
Regel  ist  bei  den  Beisebriften  zn  Bildern  und  nicht  minder  in  den  ältesten  Grab- 
sdülften,  und  hat  nichts  enthalten  als  die  vollen  Namen  (worunter  die  Kriegs- 
beinamen  öfter  hervorgehoben  werden,  so  bei  Ovidius  fast,  i,  591  und  in  der 
Lyoner  Rede  des  Claudius  2,  25)  und  die  curuliächen  Aemter  nebst  den  ent- 
spreebenden  Priestertbflmern  (Liv.  a.  a.  0.),  ganz  wie  die  älteren  Orabschriften 
gefasst  zu  sein  pflegen.  Es  ist  spätere  l'mwandelung  der  alten  Sitte,  dass  die 
Aufzeichnung  auch  auf  die  niederen  und  die  plebt^Jischen  Magistraturen  erstreckt 
wild,  trle  sdion  Liv.  4,  16,  4  In  Bezog  anf  den  elften  Yolkstrilnin  TÖn  einem 
fnlsus  hnagini*  titulu»  spricht;  ferner  dass  die  Inschrift  im  Dativ,  nach  der  Welse 
der  späteren  Orabschriften,  abgefasst  wird  und  sich  auf  mehr  als  die  Nomenclatur 
der  Aemter  nnd  Wflrden  elnttiMt,  wie  In  Neros  Zeit  Im  Hanse  der  Oastier  die 
Büste  des  Mörders  des  Caesar  die  Unterschrift  trug  duei  portiitm  (S.  128  A.  1). 
Die  öffentlichen  Gedächtnissinschrifteu  der  Kaiserzeit,  insbesondere  die  des 
augustischen  Forum,  sind  ohne  Zweifel  auch  aus  diesen  iltesten  UkM  bervorge- 
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verschlossenen  Scliivin  ')  nufgestellt;  wornus  diinu  durch  Hinzu- 
fUi^ung  der  weilcren  Namen  und  der  erforderlichen  Zwischenlinien 
ein  Bilderslamnibauni  erwuchs'-).  Bei  hiiuslichen  Fesliichkeil^n 
wurden  diese  Biiderschränke  geulfnet-^)  utnl  die  Bildnisse  selbst 
mit  Lorbeer  bekrünzl^ );  die  eigenlliche  Bestimmung  der  Maskeo 
aber  war  bei  den  l.eiehenzügen  die  verstorbenen  Vorfnin-en  zu 
reprnsentircu  ^) .  Die  Verstorbenen  erschienen  dabei  nicht  bloss 
in  der  Tracht  des  höchsten  der  bei  Lebseiten  von  ihnen  beklei- 
deten Aemter,  wobei  die  für  den  gewesenen  Gensor  erwtfbnle  Stei- 
gerang gleichfalls  xur  Anwendung  kam*).,  sondern  auch  unter 
Vortragung  der  bei  Lebxeiten  in  diesem  Amt  von  ihnen  gefOhr- 


gegangen ;  der  Nomiii  iliv  ist  hier  festKchaltdi,  ain  h  ilie  Aufzählung  i^er  Aeiuter. 
«b«r  <lie»e  Ui  auf  säuiuitliciie  Magistraturen  «rütxeckt,  uud  aucb  die  wicbtigsteu 
Tkaten  des  Yexttorbenen  werden  veraelolknet  (vgl.  C.  1.  L,  I  p.  277  fg.j. 

1 )  PlinJui  3d,  2,  0 :  apud  viaiores  .  .  .  expresti  cera  volttu  amffults  dixponf- 
bantuT  armarii».  Polyb.  (8.  429  A.  1):  luKi>ia  snifjux  rcpittdivTec.  Mau  b«achte, 
dau  Plinioa  diese  Sehiinke  als  ausser  Uebraucb  gekommen  bezeichnet,  llandb. 


2)  Plinius  35,  2,  6:  »temmata  linei»  discurrtli<ini  <ut  hiuii/ines  pirUi».  Sonera 
debenef.  3,  2ä,  2:  iaumme*  in  atrio  exponunl  <t  m  uuna  famHint  mne  longo 
onUne  ac  muUiä  «lemmalwn  Mtgata  /lexuris  in  parle  prima  nedium  roUoeanl, 
iion  noti  inayi*  quam  noftÜM  Mmt?  Vgl.  ÜMidb.  1,  247  A.  1041  und  Becker 
iiallus  (2.  Aunj  1,  34. 

3)  Polyb.  6,  53,  6:  wimn  xd«  ctx^c  te  Täte  ^(AoitXiot  0ueCatc 
avoiYO'^Ttc  *00(i.oja'.  cf!),OTttj.m;.  Cicero  pro  Sulln  '51,  S8 :  si  trit  vrftro  iudirio 
UberaUu,  ....  äoniu»  eredo  erit  exomala,  upericntur  vuiiorum  imajfinea.  Seneca 
eonltov.  21,  10  p.  223  Bars.:  HtdkU  feHum  diem  (wicen  einer  Hodiceit),  ape- 
riri  iubet  maiorum  irnaj/inr«,  cum  maxime  tei/cndne  sunt.  Lebendes  Florlanus  6 : 
Mmifore«  omne$  ea  e$st  laeiiUa  elalon ,  ut  in  domibtu  «um  omneß  aUto»  hotUa» 
tatdtmU,  imaginet  frequentes  apcrirent,  albati  Btderent. 

4)  Cicero  pro  Jftir.  41,  88:  fUO  m  mim  vertel?  domwnne?  ut  eam  ivuiyinan 
elari»$imi  viri  pnrentin  mti ,  quirm  pauciH  ante  diebus  UiUTeatum  in  sua  grntula- 
Uone  compexit,  tandan  dt fonnntam  iynoininia  lugentemque  videat?  Polyb.  a.  a.  O. 


f))  Die?!  sagt  atisdriii-klii  li  I'iinins  3'),  2,  (i :  erpre^tti  cera  voltuß  finguli*  dii- 
poti^aniur  ar»%arii»,  ut  esscnt  imayines  quae  conulartntur  yenliUcia  funera,  setnptr- 
qu§'  defumh  aUfMO  Mm  «brat  famÜiM  €ku  qui  umqwun  ^ueat  popntos,  und 
ahrilicli  Polybiofl  iiacb  den  A.  3  augerührten  Worten:  cttoIv  re  töiv  o{xc{eiv 
|jLCTaX>4i^  Ti(  dm^VT];,  ä^ouatv  et;  rfjv  ixtfttpd'*,  ztpvtiHyni  dis  6(jioiotaTOic 
tVm  hwo'jm  wtd  rt  to  fidYctto«  w\  'Hjv  SKXr^  Tcotxonriv.  \ü.  Max.  8,  15,  1 : 
iiniuiinctn  \  Africtinui)  suptrior  in  cdla  /■  Civ  oyihni  muximi  po.iilam  habetf  quae. 


quotitxum^  funu»  alijuod  Comeliac  genti  oücbrandwn  eat,  inde  petUur  unique 
m  taalar  atrti  CapÜoUiim  ett. 


6,  1,  247  A.  153». 


(A.  3). 
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ten  Pasees'),  und,  wenn  sie  vom  Wagen  steigen,  um  der  ihre 
Tbaten  nicht  nÜDder  wie  die  eigenen  des  jeUi  Veratorbenen  be- 
richtenden Leichenrede  auf  dem  Markt  Euzuhtfren,  hissen  sie  auf 
curulisofaen  Sesseln  sich  nieder^. 

Das  eben  beseichnete  Recht  ist,  da  es  sich  an  die  Beklei-  patHeiMh- 
dung  der  bis  zum  J.  387  den  Patriciern  vorbehallenen  ordent^ 
liehen  Gemeindeümter  knflpit,  bis  dahin  ausschliesslich  patricisch 
geblieben;  wobei  es  dahingestellt  bleiben  muss,  ob  oinst  in  diesem 
palrioischen  Kreise  die  Geschlechter  mit  und  ohne  Bilderrecht  sich 
so  scharf  unterschieden  wie  spliter  in  dem  patricisch-plebeji- 
sehen  ^.  Unter  den  noch  in  spü  lerer  Zeit  vorhandenen  Patricier- 
geschlechtem  ist  keines,  dem  nicht  auch  nachweislich  das  Bilder- 
recht  zuk<1me,  und  für  die  jüncere  Bopublik  darf  daher  das  Bild- 
nissrpchl  betrachtet  werden .  als  niil  doni  l'alricial  als  solchem 
N (1  knüpft.  Dies  erstreckt  sich  aucli  auf  dicjcnij^en  plebejischen 
ll.iiiscr,  die  sich,  mit  Recht  oder  mit  Ihirccht,  betrachteten  als 
(iurch  Auslrilt  aus  pali  iciscIieM  Ihm \oi  ue};ani;en  "•).  Was  dai;ei^cn 
die  übrigen  Plebejer  anlangt,  so  werden  nicht  die  Geschlechts- 


1^  PolyUM  naell  den  S.  430  A.  G  augeführten  Worten:  aurot  (Aev  o3n  icf.  äp[j.d- 
To»v  O'jTot  TTops'jovTKt,  |>aßooi  0£  xat  TeX^-Ati;  xoi  tdö.Xa  xa  Tat;  doyai;  etottöra 

T1Q  iroXttcb  rpoaffUT^c    D«lier  mussten  die  Dissigoatoren  mit  /Imcm  ver« 

sehen  -t-iii  |  miiii^  in  Milon.  p.  'M  :  fitn-t  ^  er  luco  I.ibilinae  raptoa),  die  sie 
ilauu  bei  Begrabniüiien  zur  Verfüguug  stellttiii  (^lioratius  »at.  1,  7,  b).  Die  Träger 
dtoier  Faiow  koonten  ans  d«n  wirkltehen  LIetOMa  genomiDeu  weidea;  doch  ist 
es  wahnchetnlicher,  da  es  hier  nirht  auf  Llctorondienste  ankam,  daas  data  Jede 
Person,  selbst  der  L'nfreie,  verwendbar  war. 

42j  Polybios  nach  den  A.  1  angefllbrten  Vortoi:  Stotv  V  iicl  to6;  £p,^<>Aov>; 
IXftetOt,  «aftiCevrai  rdvrsc  ert  oi^txuv  iXc^avrlvtuv.  Danach  ist  die  Sehtl* 
denuig  der  zun»  äterl>en  sich  bereitenden  Senatoren  I^iv.  '),  11  treniarht. 

3)  War  das  Bilderrocht  ältestes  Uerkommen,  was  viel  lur  sich  hat,  ^u  haben 
sich  einst  das  oder  die  (iescbleehter,  die  einen  König  herrorgebrai-bt  batten, 
durch  ilassolbc  vor  den  fibripen  patririschen  ausgezeichnet;  nn^efähr  wie  in  dem 
Adel  dua  heutigen  Uom  die  i'apstgescblechter  eine  Sonderstellung  einnehmeu. 

4)  Ein  belehrendes  Beispiel  daTOr  glebt  der  Stammbanm  der  Papirier,  wie 
ihn  Cicero  entwickelt  (S.  XQ.^  A.  1).  EImti^o  Iifi<>t  der  er>te  Consiil  I..  Brutus 
in  Beziehung  auf  die  plebejischen  Jauier  ^hnccps  nobUiiaÜM  vMlrat  (Cicero  hmt. 
14,  03).  Wenn  ein  Cfescbleehtsgenosse  aus  dem  Patrioiat  in  der  Weise  ansCritt, 
dass  der  Geschlechtsnamo  bleibt,  so  bleibt  eben  überhaupt,  wctiigstens  nach  der 
späteren  Aufiassung,  die  Qeschlechtsgemeinschaft  bestehen.  Den  Uegensatz  dazu 
bilden  diejenigen  plebejischen  Familien,  die  ihren  Ursprung  entweder  auf  den 
Freigt^lassenen  eines  üeschlechtsgenossen  ziinn  ktUhren  oder  auf  ein  nicht  nr- 
sprinit;lich  römisches  oder  albani.sches  llaun,  al>'>  insbesondere  die  niiiui<ipaien 
Geschlechter.  Die  blosse  üleichheit  des  Gesrhlui.ht.snamens  kommt  niciit  in  Be- 
tracht:  wie  inm  Beispiel  Cicero,  der  sein  Oesehlecht  avf  volaklsobe  Könige  sn- 
rü«  kführte,  auädrflckllch  sagl  (Brtil.  16,  62},  dass  die  patrleisdien  TuUier  Borns 
ihn  nicht:)  angingen. 


Digitized  by  Google 


432  — 


genossen,  aber  wohl  die  agnatisdicn  Nnohkomnien ')  der  curuli- 
schen  Beamten  dieses  Standes  liinsichllich  des  Bilderreehls  den 
Palriciern  gleichgestellt.  Hierauf  berulit  heknnntlieh  der  Adel  der 
spiUeren  Republik,  die  Nobilität^i,  welche  den  gesanimten  Palri- 
eiat  und  die  durch  Bekleidung  höherer  patricischer  Aeniler  zum 
Bilderrechl  gelangten  plebejischen  Familien^)  unifasst.  Die  nicht 
aus  diesem  Kreis  hervorgegangenen  curulischen  Beamten,  die  Ao- 
mmes  novt,  sind  oicbt  so  sehr  selber  nobiles  ^)  als  Begründer  der 

1)  Auf  diese  Weise  wird  wohl  auazugleicheii  sein,  dass  das  Bilderrecht 
•igenllteb  «la  genttltdacli  ertdralnt  (S.  427  A.  1),  aber  doeh  von  dem  homo  novua 

nur  die  Nachkommenschaft  fS.  133  A.  1)  ohne  Begrenzung  des  Tiratlfs  nobilitirt 
wird.  Jenes  ist  die  patriciscbe  Ordnuug,  dieses  die  plebejische  und  der  Grund 
des  üntenehledes  etnfaeh  der,  dus  wirkliehe  Oesdileeliter  nur  die  patrieischeii 
Bind.  Bei  der  Ocschlechterordnung  wird  hierauf  zuriickziikommen  sein.  —  Dass 
die  Nobilitat  auch  auf  die  cognatische  Desceodeuz  übergeht,  wird  man  daraus, 
dua  Lir.  1,  34,  6  den  Toditenolin  Hamas,  den  Ancos  nobUem  «na  imagine  Numae 
nennt,  nicht  folgern  dürfen. 

2)  Sehr  häufig  wird  der  Begriff  des  nobilU  angelinüpft  an  das  Bllderrccht, 
80  von  SalluBt  Jug.  8ö,  25 :  quia  imuyines  non  habeo  et  quia  mihi  nova  nobüitas 
est;  Seneca  ep.  44,  5:  non  facit  nobilem  atrium  plenum  fumotit  imoginä/tu  nnd 
de  benef.  3,  28,  2  (S.  430  A.  2j;  Juvenal  8,  19:  tola  licet  vetettt  exoment  undi- 
<{ue  cerae  atria,  nobiUtaa  sola  est  atiiuc  unica  virtus.  Liv.  1,  34,  6  (A.  1); 
Cicero  de  1.  agr.  2,  36,  100. 

3)  Cicero  pro  Mut.  T,  IG  nennt  den  M.  Aomilius  Scaurns  Consul  639,  dem 
e^  gelungen  war  memoriam  prope  irUermortwim  gtntrii  tut  vMuU  renovarCf  nicbtH 
detto  wenlgor  einen  Aomo  neMt»tim»u  nnd  setzt  ihm  den  Ikomo  noms  Q.  Pom- 
peius  entgegen.  Ebenso  sagt  Asconius  in  Seaur.  p.  22:  Seaurtu  ila  fuif  patri- 
eiu»,  %U  tribuM  iupra  ewn  adaUbua  iaeuerit  domiu  eltM  fortuna :  ncan  neque  pater 
nequ»  omit  neque  «ttam  pnanu .  .  .  Aonorct  ocfepd  «mrI;  itaqu«  Storno  nequc  ar 
novo  homini  laborandum  fuit.  Nur  Plutarch  de  fort.  Rom.  4  nennt  Ihn  incorrect 
einen  xaivo;  av^pouTtoc-    Wenn  Livius  für  die  Zeit ,  wo  es  plebejische  nobiU* 

.  noch  nicht  giebt ,  mit  dem  Ausdruclc  nobilitat  nicht  selten  den  Patriciat  iiisge- 
sammt  bezeichnet  (2,  57,  11.  4,  4,  7.  6,  42,  9.  11.  7,  1,  5.  10,  15,  8.  9),  so 
erklärt  sich  dies  einfach  daraus,  dass  späterhin  zwar  nicht  jeder  nobilia  Patricier, 
wohl  aber  jeder  Patricier  nobilis  war.  Darum  sagt  er  auch  von  dem  ersten  ple- 
bejladien  Consul  7,  1 ,  1 :  anntw  Ue  eril  tas^nia  nooi  hominU  eonsnloiii ;  der 
erste  plebejische  Conaol  iat  der  eiste  nootM  Aomo,  denn  derPatdder  kann  nicht 
novo»  tiomo  sein. 

4)  Ltv.  10,  7,  7:  nniweramtlur  dueei  eorum  onnonim,  quffm»  fUMomm 

durtu  et  axtspicio  res  geri  coeptne  »int,  numerarentur  Mumfhi:  iam  nc  nrhUit'iti" 
quidem  mae  plebcio»  pamUere.  22,  34,  7 :  id  foedxa  (öeill  tfalundi)  inter  omnts 
nobUe»  Mum,  nee  ßnim  anie  hdtt  habOufoe^  quam  ecnsidtm  vere  jrtaftcfum,  Ü  est 
fiotninem  novum  feei$$ent.  nam  plebeios  nobiles  iam  eisdem  initiaUn  esae  aoerif  et 
conlemnere  pldtem,  ex  quo  eontemni  patribut  desierirU,  eoepisae. 

b)  Cicero  de  l.  agr.  2,  1,  3:  me  perUmgo  intervaUo  prope  memoriae  tempo* 
rumque  noettorwn  primum  hominem  novum  ron.^ulem  fecislis  et  eum  loeum ,  quem 
nohiUtan  praesidiis  finnatum  atque  omni  raiione  obvfülatum  terubat,  me  duce 
rescidistis  und  was  dort  weiter  folgt.  Sallust  Jug.  63:  constUatum  nobilitaa  inter 
*e  per  manus  trad^aty  «omm  nemo  tarn  eUtnu  meqm  tarn  egngiü  faeHie  eraf ,  fuin 
M  indignus  illo  honnre  et  quofi  pollutu*  halerrtttr.  Dieser  (Icgcnsatz  7.wi<fheji 
homo  nobilia  und  homo  novut  begegnet  oft,  so  in  Ueiüebung  auf  den  älteren  Cato 
(Uv.  37,  57,  12.  39,  41,  f :  Anne  . . .  premM  noMUtas  . . .  indignabsaUur  noman 
hominem  eeneonm  r^dm-,  Flntareh  Golo  mof.  1),  Marius  (Sallnst  Jug.  73.  85), 
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Nobilität  ihrer  Nachkommen*).  Der  factische  Einfluss,  den  dieser 
erweiterte  Patriciat  in  der  späteren  Republik  genoss,  ist  hier  nicht 
XU  erörtern;  bemerkeDSwerih  ist  nur,  dass  derselbe  sich  formell 
nie  ein  anderes  Vorrecht  vor  den  übrigen  Bürgern  beigelegt  hat 
als  das  der  Ahnenbilder.  —  In  der  Kaiserzeit  hat  zwar  die  No- 
billigt  der  Republik  ihre  Stellung  behalten,  aber  die  unter  den 
Kaisern  in  die  earulischen  Geschlechter  ^eintretenden  Familien 
sind  schwerlich  zu  denselben  gleichberechtigt  hinzugetreten.  Zwür 
an  den  bestehenden  Ordnungen  ist  gewiss  nidits  g^ndert  worden 
und  Yon  Rechts  wegen  mag  auch  filr  sie  die  Nobilitirung  einge- 
treten sein;  aber  die  formelle  Grandlage  dieser  Institution  ist  so 
wesenlos  I  dass  dieselbe  viel  mehr  auf  der  Öffentlichen  Meinung 
als  auf  den  Satzungen  ruhte.  Die  gesunkene  Bedeutung  der  cu- 
^  rulischen  Aemter,  der  Uebergang  eines  wichtigen  Theils  der  Be- 
amtengeschSfte  auf  den  Rittersland ,  die  Masse  der  neu  in  die 
höheren  Aemter  eintretenden  Familien,  die  durchaus  veränderte 
Gestalt  des  politischen  Lebens  scheint  von  Haus  aus  dahin  geftihrt 
zu  haben,  dass  das  Bildnissrechl  und  die  Nobilitat  nur  insoweit 
Geltung  behielten,  als  sie  aus  der  Republik  herstammten.  Also 
schloss  der  'patricisch- plebejische  Amisadel  sich  jetzt  ebenso  ab 
wie  einst  das  Patriciat;  das  neue  Beamtenwesen  aber  war  unver- 
mögend eine  der  Nobilitüt  der  Republik  an  die  Seite  zu  stellende 
Inslitulion  aus  sich  zu  erzeiitzen.  Von  'neuen  Menschen'  ist  in 
dieser  Epoche  so  wenig  die  Rede 2]  ,  dass  ganz  |;ewöhnlich  die 
begüterten  Familien  des  Ritterstandes  der  eigentlich  politischen 
Laufbahn  sich  zuwenden  und  dabei  kaum  ein  Slandeswecbsel 
empfunden  wird. 

Es  NNird  nicht  tlberfltissic  sein  die  Frage,  inwiefern  die  öffenl-  r)as  Recht 
liehe  AuÜstellunR  von  Bikinisscn  überhaupt  in  der  römischen  Ge-  i'u«^«* 

*  MttOBf. 

meinde  gesetzlichen  Beschrankungen  unterlegfu  hat,  hier  anzu- 


Cicero  (Cicero  Yerr.  5,  70,  IhO ;  ad  fam.  1,7,8;  Sallust  Cot.  23 ;  Appian  h.  c. 
2,  2)  und  sonst  (Cicero  pro  Mut.  7.  8;  pro  Clucnt.  40;  Velleins  2,  128).  Vel- 
Icius  2,  34 :  M.  Cictro  .  .  .  vir  ncvitati$  nobiU$nmae  ist  ein  Oxymoron. 

n  Cicero  Verr.  ?S.  70,  l'^'O:  (M.  Cato)  cum  ijtat  sui  gtneris  initivm  ae  no- 
minit  ab  bc  gigni  et  propayari  velltt.  Den  alterten  in  den  Fasten  -verzeicbneteu 
Maftotnt  ms  dem  betreffenden  Geschlecht  nennt  Cicero  den  princtpa  nobtUtatis 
(so  H  den  Juniern  S.  431  A.  4,  von  den  Papiriern  S.  4'27  A.  '2).  Nicht  ganz 
genau  bezeichnet  Sallust  (S.  432  A.  2)  die  Stellung  des  homo  novtu  als  novo, 
nebmuu. 

2)  Pen  Senator  I.iirilins  Lonpris  nennt  Ta<itus  avn.  4,  15  einen  novu*  hcmo. 
Anderswo  i^Agric.  4 j  bezeichnet  er  sogar  die  Herkunft  von  höheren  Beamten  des 
BIttmtiadAt  alt  tquailrU  noftitftot. 

Bta.  Allerlh.  1.  3.  Aufl.  28 


Digitized  by  Google 


—   434  — 


sohUessen,  da  dieselbe,  wenn  auch  von  dem  eben*6rBrtertoii 
BUdnissrecbt  versofaieden,  doch  mit  demselben  noh  mehr&di  be- 
rObn.  Freifiob  sind  wir  ttberbaupt  nur  in  sebr  unvollkommenem 
Masse  sie  xu  beantworten  im  Stande  .  —  Stataen  oder  Brusl* 
büder^  lebender  Ittinner  ttlfentlich  oder  auch  nur  in  den  jedem 
Besucher  sug^te^licfaen  httuslichen  Rttumen  aufzustellen  >)  ist  in 
der  rdmisdien  Gemeinde  wahrscheinlich  in  Hlterer  Zeit  schlecht- 
hfai  untersagt  gewesen^;,  wie  denn  auch  das  eben  erörterte  Bild- 
nissrecfat  durchaus  sich  nur  besieht  auf  die  Aufstellung  deijeni- 
gen  von  Verstorbenen.  Dass  die  Bilder  derjenigen  Verstorbenen, 
welche  curulische  Aemter  bekleidet  hatten,  in  den  Atrien  der 
Htfuser  aufjgestellt  werden  durften,  ist  soeben  gezeigt  worden. 
Dieselben,  aber  auch  nur  sie^)  war  es  den  Nachkommen  wahr- 
scheinlich gestattet  auch  öfTeutlicü  dai^ustellen,  selbstversUlndlich 

1)  Es  wäre  sehr  dankoDBwerth ,  wenn  wenigstens  die  überall  zerstreuten 

Fälle  bildlicher  Darstcllunpon  römischer  Burger  in  der  Zeit  der  Reptihlik  pe- 
sanunelt  und  gesichtet  würden.  £inen  guten  Anfang  dazu  hat  Detlef&eu  de  arte 
Romanonm  maqui$$tma  pofffetila  //.  (OlAdutidter  Prognmm  1868)  genuelit. 

2)  Gemälde  und  Rplicf'larstcünngen  fielen  n;<ht  in  die  gleiche  Kategorie; 
wie  zum  Beispiel  M'.  Valerius  Maximna  Messalla  seineu  über  die  Karthager  und 
Hferon  Im  J.  491  erfocfctenen  Sieg  auf  die  Wand  der  hoatUlsdien  Oarie  malen 
! (IMinius  h.  n.  35,  4,  22;  sehol.  Bob.  in  Vatin.  p.  318}  und  wie  «aeb  die 
Münzen  zeigen  (R.  M.  W.  S.  462).  Vgl.  S.  394  A.  3. 

3)  Das  Anfertigen  und  Besitzen  des  Bildnisses  und  dessen  Aufstellung  in 
<  inem  nicht  so,  wie  das  AMsm,  Jedem  zugänglichen  Geinach  (  vgl.  Juvenal  7, 
124;  Handb.  5,  1,  248)  war  an  sich  gewiss  erlaubt  und  gewöhnlich,  da  ja  so- 
gar die  liildcr  der  zur  Strafe  des  tiilduissrechts  verlustig  erklärten  Personen  zu 
besitzen  gestattet  war.  FUatus  ep.  1,  17,  8:  est  omnino  Capiloni  in  um  clan§ 
vir'-s  colere.  mirum  at,  qua  religione ,  quo  studio  irnapinea  Brutorum  Cai'^i'rntm 
Catonum  domi  ubi  pote*t  habeat.  Tacitus  <inn.  4,  '6Ö:  iUi  {^Caasiua  et  lirutu^) 
. .  .  imaginOnu  mit  noseiMliir,  qua$  ne  e/elor  qutdmn  oftoteoll.  Ygl.  S.  428  A.  1. 

4)  Gesagt  wird  dies  freilich  ausdrücklich  nirgends;  aber  ausserdem  inneren 
Zusammenhang  der  Sache  spricht  dafür ,  dass  keine  republikanische  Münze  ant 
der  KopfMte  das  BUd  eine«  Lebenden  zeigt,  dagegen  der  Senat  Im  5.  710  be- 
•ehloss  Caesars  Bildniss  auf  die  Müurcn  zu  setzen  (R.  M.  W.  S.  739);  ferner 
was  über  die  von  Sp.  Cassius  sich  selbst  gehetzte  ätatue  Piso  bei  Pliuius  34,  30 
meldet  (vgl.  Hermes  236).  Auch  wenn  Olandfns  Drasns  oder  rtelmekr  Appius 
Ceecus  (Tgl.  Forsch.  1,  308)  Ktatua  iibi  diadeinata  ad  Appi  Forum  potita  Italiamper 
clientela»  oecupare  iemptavit  (Sueton  Tib.  2),  wird  ihm  ohne  Zweifel  nicht  bloss 
das  Diadem,  sondern  auch  die  Aufstellung  der  Statue  selbst  zum  Vorwurf  gemacht. 

5)  Piso  bei  Plinin«  34,  6,  30:  L.  Piso  prodidit  M.  Aemilio  C.  PopiUio  ileo». 
(im  J.  d.  St.  596)  a  cemoribu»  P.  (  rrndio  Sripione  M.  PopiUio  $tatua$  eirea 
forum  eorum  qui  magUtratum  yesserant  sublatat  omnet  praeter  ecu,  quae  populi 
atd  imatut  »entmtia  «tofutae  es$tnt.  L'ngenan  Yietor  44,  3:  P.  Seipio  Na$ica 
.  .  .  eensor  ftatua*,  qua»  aibi  quisque  in  foro  per  ambilionem  ponebat,  iuatulit. 
Damm  durften  Frauen  dieser  £hxe  nicht  theilbaftig  werden:  Piinius  h.  n.  34, 
6,  31 :  exUmi  CakmU  in  eetuufa  vodfenMom»  imilieriSiu  stafnas  Somaidt  in 
provinriif  poni .  nec  tarnen  pf  fuit  inhibere ,  quominu^  Rornae  quoque  ponerentur, 
»icuti  Comeliue  Oracchorum  matri ,  quae  fuit  Africani  priori»  (ilia  (vgL  Piutarch 
C.  Oraceku»  4). 
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immer  mit  den  höchsten  bei  Lebzeilen  von  einem  jeden  geführ- 
ten Insiiinieni  ,  wo  dazu  ihnen  die  Gelegenheit  sich  darbot,  ohne 
dass  es  erforderlich  gewesen  würo  die  Gemeinde  oder  auch  nur 
den  Senat  desswegen  vorher  zu  befragen.  Wenigstens  Hess  Ap. 
Claudius  Consul  447.  458  seine  Ahnen,  ohne  Zweifel  doch  nur 
so  weit  sie  curulische  Aemter  bekleidet  hatten,  auf  Erzschildern 
in  dem  von  ihm  erbauten  Tempel  der  Bellona  abbilden^),  und 
BUidt  die  auf  den  Münzen  des  siebenten  Jahrhunderts  nicht  selten 
begegnenden  Brustbilder  verstorbener  Personen,  insbesondere  der 
Ahnen  des  Münzmeisters  mögen  kraft  des  Bildrechts  hier  PlaU 
gefundm  haben*).  Nor  insofern  die  Slatae  auf  Öffentlichem 
Boden  anllBasteUt  werden  aoUte,  bedurlte  es  der  EinwiHigung 
der  beikomiiienden  Behörde,  das  heisst  der  Ceosoren  oder 
ihrer  seitigen  Vertreter;  mid  nach  allgemeinen  Begeln  (konnte 
diese  jedeneit  smUdEgenommeD  werden,  was  (bei  [der  lieber- 
fttUung  der  Offontlichen  Plttlie  mit  solchen  Denkmälern  audi  vor- 
gekommen  ist  (S.  434  A.  5).  —  Die  Gemeinde  dagegen  so  wie 
aach  der  Senat  konnten  die  AofiMellang  einer  Bildsäule  selbst- 
verstllndlich  bescfaUeesen,  ohne  dal>ei  auf  die  gewesenen  Magistrate 
beschiHnkt  zu  sein  ;  und  die  also  gesetste  BUdsflnte  durfte  niöht 
durcb  magistnitisdie  Verfügung  willkttrtioh  entfernt  werden  (S.  434 
A.  5).  —  Auf  das  letzte  Jahrhundert  der  Republik  leiden  diese 
strengen  Vorschriften  keine  Anwendung.  Wenigstens. finden  wir, 
dass  M.  Marcellus  Consul  zum  dritten  Mal  602  in  dorn  von  seinem 
Grossvater  erbauten  Tempel  des  Honos  und  der  Yirtus  nicht 
bloss  diesem  und  seinem  Vater,  sondern  auch  sich  selbst  eine 


1)  PUnliia  34,  ö,  19.  30  sagt  von  den  W«gwiatetiien :  «f  notM  eumu  natt 

in  ii»  qui  triumphavistent :  »erum  hoe.  ei  fn  Ut  non  nisi  a  divo  AuffUito  aeiuges 
iicut  elephanti.  non  vetu»  t$t  bigarum  ceUbnxtiO  in  U»t  jui  praetura  funeii  vteti 
€Ment  per  eircttm.  Bei  der  Bestimmung  der  hSohsten  Insignien  ist  der  Spiel- 
faberaufzag  ohne  Zwciffl  erst  in  der  Kaisersett  mit  in  Anschlag  gekommen. 

1)  Plinius  h.  n.  35,  3,  12:  cUpeo$  in  $acro  r«i  publico  dicar^  privatim  pri- 
mua  imtituUf  ut  reperio,  Ap.  Claudim  gui  consul  cum  P.  ServUio  /iut  anno  urbi* 
CCLIX  (übw  dtoM  ▼«cwMhMtanf  mit  Ap.  CUndins  CMOnt  vgl.  C.  /.  L,  L  p. 
278):  pomit  enim  in  Bellonae  aede  maiore»  suob  ptaetUUitu  in  exeelso  $peetart  et 
iitulo»  honorum  legi.  Abgesehea  Ton  der  Yersckiedenheit  des  Materi*la  sind  diese 
Kroektlde  die  geiunie  Copie  der  fmoyinw  dee  davdladieQ  Atrium. 

3)  R.  M.  W.  S.  462. 

4)  So  wird  dem  M.  Lepidus,  weil  er  als  funfzeliDjähriger  Knabe  einen 
Feind  Im  Kampf  erlegt  tiat,  eine  Stetne  enf  dem  Capitol  geteilt  er  »mahn  eon- 
suUo  (Val.  Max.  3,  1.  1.  Rom.  MOnzwesen  S.  634).  Ebenso  wird,  um  von 
Codas  und  der  Cloelia  abznsehen ,  dem  Staatsboten ,  der  in  Erfüllung  seiner 
Pflidit  du  Ldien  eiubüsste,  die  berkömmlidie  Bhre  der  Statue  gewiss  aadi  dann 
XU  TbeO  gewofden  sein,  «enn  er  nodi  kein  cnnülieiiee  Amt  Mcleldet  iMtte. 

28* 
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Statue  setste')  und  dass  Q.  Fabius  Maximus,  der  spätere  Gonsul 
des  J.  709,  aJs  er  im  J.  698  als  curulisclier  Aedil  den  fabischeo 
Bogen  erbaute,  auf  demselben  neben  den  BOdsSulen  seiner  Vor- 
fahren seine  eigene  aufirteUte'). 

Unter  dem  Princi|Mit  ist  hinsiohtlich  der  Oflfontlichen  AubteK- 
lung  der  BUdsItulen  Lebender  wiederum  grtfssere  Strenge  einge- 
treten. Von  vom  herein  erscheint  es  als  ein  Vorrecht  des  Prin- 
ceps,  dass  ihm  an  jedem  Oflfontliohen  Orte,  wo  es  schiofclicber 
Weise  gesdiehen  luinn,  bei  seinen  Lebieiten  BUdsMulen  errichtet 
werden  ittfnnen*).  —  Aber  wenn  dieses  schrankenlose  Bildnise- 
recht  zu  den  Privilegien  des  Herrscliers  gehört,  so  ist  doch 
wenigstens  im  ersten  Jahrhundert  die  Auüstellung  einer  Statue 
bei  Lebieiten  auch  für  Private  vorgekommen.  Augustus  schrieb 
vor,  dass  mit  der  Ehre  des  Triumphs  oder  der  Triumphal- 
ornamcnto  die  Errichtung  einer  Bronzestatue,  selbstverstiindlicb 


Ij  AacodIus  in  PUon.  p.  12.  Cicero  erwihat  mehiftch  (Kerr.  {.  2,  46, 
114.  e.  99,  146.  e.  63,  154)  die  dem  Yerrei  Ton  den  Heulern  In  Rom  gesetz- 
ten vergoldeten  Statuen,  ohne  den  Ort  näher  zu  deflniren  ;  wahrscheinlich  standen 
sie  im  Uaiue  des  Yenes  selbst.  Auch  C.  Sempronius  Tuditanus  Consul  625 
setzt  sicli  seil)«!  als  Ueberwinder  der  Histrer  eine  Statue,  aber  vielleicht  nicht  in 
Born  (Flinius  h.  n.  3,  19,  129).  Die  Statue  des  L.  Scipio  auf  dem  Capitol,  die 
(Hoeio  pro  Rah.  Post.  10,  27  erwähnt,  kann  nach  seinem  Tode  gesetzt  sein.  Die 
ana  CapitoUna  war  am  Ende  der  liepublik  der  Ort,  wo  die  Statuen  gewöhnlich 
Mifgestellt  wurden  (in  welchem  Umfang  dies  geschah,  zeigt  die  von  Metellus  Pia» 
Scipio  dort  aufgestellte  'Schwadron'  seiner  Ahnherren  zu  Pferde  Cicero  ad  Att. 

i,  17j,  bis  dann  Augustus,  um  das  Capitol  zu  eutlasteo,  dieaelben  auf  das 
Martfeld  tehaffen  Hess  (Sueton  OM.  34). 

2)  C.  1.  L.  I.  p.  278  vgl.  p.  178.  Damit  sind  zosammenzuätellen  das 
BUdniss  des  M.  Brutus  auf  seinea  Münzen  (K.  M.  W.  Ö.  740)  und  die  der  Pro- 
eonsnln  von  Aaia  und  AMea  anf  denacdben  wihiend  der  Jahre  748—753  d.  8t. 
(Hermes  3,  268  fg.). 

3)  Dass  dies  Kaiservorrecht  ist,  tritt  besonders  hervor  in  Beziehung  auf  Seiaiius. 
Die  öt,  21  zum  J.  22:  oXXou;  ixev        ouv  xal  zoXXo'j;  -^t  töv  tcXcu-coivtiov 

yaXxoOv  forrjoe"  -/dx  to-jto'j  roXXil  fiev  b-i  roXXdiv  elxö'<£;  i'jxo'j  i7:ottjdT|5av. 
u8,  2:  TO  ydp  TOI  7iX^l)o;  tüv  dvopidvTuiv ,  div  ^  xt  ^o'jXt^  xai  t)  trnd(  at  xt 
ouXat  xai  Ol  Syhpti  ot  icpAcot  Imvjeav  oithk  lb)pt6ffcV}«iv  dCv  tc;.  Tacitus  arm. 
9f  72  zu  dems.  J.  :  cenmere  patres  efftgiein  Seiano  quae  apud  theatrum  Pomptii 
loearttuT.  4,  2  zum  J.  23:  tit  {TiberiM)  coli  per  thcatra  ei  fora  efßgiea  ütu 
hUerfUt  prineipia  Uffiammn  «Awrat.  Seneea  eona.  ad  Mmtkm  22,  4.  Smton 
Tib.  65.  Nicht  so  sehr  die  .\uf3tellung  an  sich,  als  die  allgemeine  im  Theater 
und  an  jedem  öffentlichen  Orte  ist  es,  wodurch  äeianus  dem  Monarchen  gleich- 
gestellt wird;  wozu  dann  weiter  hlnsotrltt  die  Anfttellvng  goldener  Statuen 
(Sueton  a.  a.  0.),  die  NebeneinandenWliing  des  Tiberius  und  des  Seianus  (Dia 
68,  4;  Tacitus  ann.  4,  74),  und  die  diesen  Stataen  dargebrachte  göttliche  Ver- 
ehrung (Tacitus  onn.  4,  2.  Sueton  a.  a.  0.  Dio  ö8,  4.  7.  8.  11.  Juvenalis  10,  62). 
Heber  die  Aufstellung  der  Statuen  In  den  Sacrarien  der  Legionen  ist  bei  d«^ 
Bhienrecbten  des  Kaisers  gebandelt,  WO  euch  Über  das  BUdnisarecht  auf  den 
Hfincen  gesproclien  werden  wird. 
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im  Triumpbalscbmuck,  von  Gemeinde  wegen  verbunden  sein  solle 
für  diesen  Zweck  zunächst,  ward  das  neue  augustisdie  Forum 
mit  dem  Tempel  des  Mars  erbaut  und  mit  den  Statuen  der  Trium- 
pbatoren  der  Republik  geschmückt,  um  weiter  die  der  Feldherren 
der  Kaiserzeit  aufzunehmen  ^] .  Dies  hörte  auf,  als  wie  es  scheint 
Hadrian  die  Triumphalomnmente  ausser  Gebrauch  setzte  (S.  450); 
und  es  mag  dies  geschehen  sein ,  um  der  Aufstellung  der  Bild- 
säulen von  Privaten  bei  ihren  Lebzeiten  ein  Ende  zu  machen. 
Wenigstens  ist  Mildem  die  gleiche  Ehre  wohl  nicht  anders  als 
nach  dem  Tode  zuerkannt  worden  3).  —  Ausser  den  Triumphal- 
stalaen  sind  io  der  früheren  Kaiseneit  auch  die  Baubermstatuen 
noch  gestattet  gewesen,  so  dass,  wer  ein  öffentliches  Gebäude  auf 
seine  Kosten  herstellte  oder  neu  baute,  an  demselben  sein  Stand- 
i>Ud  errichteii  durfte^).  Indesa  ist  von  diesem  Recht  in  der  Stadl 
Rom  unter  dem  Prinoipat  nnr  ein  betdirttaikter  Gebmeh  gemaoht 
worden,  da  die  selbatatlndige  ReCheilignng  der  Privaten  an  dem 
Itfbntlifiiieii  Banweaen  der  Hanplsladt  nach  Ai^snslns  n«r  in  geringom 
Umfing  atattgefonden  hat  und  bald  gani  abgekommen  ist').  — 

1)  Wo  05,  10:  -All  s/.dvouc  TE  (die  eigentlichen  Triumphatoren)  xii  to^s 
AXotie  TOtkc  T^;  dmvtxiouc  Ti(id«  XauSoivovroc  iv  -tq  d^opä  yoXxoü«  lotsodau 
Pllnint  ep.  2,  7,  1 :  hert  a  ienof»  VulfMo  Bpmhmae  prineipe  auetort  trhrni- 
phalia  $tatua  deereta  est.  Tarltus  Agric.  10:  triumphalia  ornnmenta  et  iUustri$ 
atatuae  honorem  «(  guidwid  pro  triun^ho  datur  . .  .  <ieeemi  in  senatu  iu6el.  Den. 
onn.  4,  15,  73  nnd  tontt.  Wenn  Clnuliiit  tiel  4m  ktitanaliclita  Tkiamphe 
ausnahmsweise  einem  praef.  pratlorto  eine  Statu«  bewilligte  (Dio  60,  23),  ao  Ift 
diese  Triumphalstatue  gemeint. 

2)  Sueton  Attg.  31;  die  weitere  AasfBbning  C.  /.  L.  I.  p.  281. 


3)  Unter  Marcus  elnd  Terschledenen  in  der  Scblmeht  gefallenen  Feldherren 
auf  Antra:;  des  Kaisers  vom  Senat  Bildsäulen  auf  dem  Traiansforum  errichtet 
worden  \^Dio  71,  3;  Uenzen  547Ö).  Wahrscheinlich  sind  alle  in  vordiocletianl« 
«eher  Z«tt  aof  dem  TntamflDffiim  rafgesiellten  8t«ta«n  «ist  n«e1i  dem  T«de  der 

Dargestellten  gesetzt  worden. 

4)  Dio  60,  25;  IrciM)  t«  t?)  r6Xi;  roÄXwv  elxövcuv  iTrXTjpouTO  (iß^Jv  ^dp 

rXeto'j;  »xjTöjv  hipoysi  Tzot  u.tri^'At  fClaudius)  xrd  t;      (ntKi  drrj^fipeuse  jitj- 

Tt  tpxooofxTj-xo);  tlr,  tj  x«l  «KTaoxevaevtTO '  toÖTotc  "rAj»  84  toT<  t«  m/ffttuvt 
auTöiv  lora^i)-!'  dv  Tot;  ympioic  ixeivoi;  £©f,vte.  "Wahrscheinlirh  hat  Clainüus 
biemit  nur  die  bestehende  Begel  eingeschärft;  dass  bis  dahin  jedem  ireigestanden 
haben  soll  sich  ölTentlieh  darstellen  sn  laaaen,  stimmt  nitibt  mit  der  Angab« 
Snetons  S.  43H  A.  1  und  liann  höchstens  insofern  gerechtfertigt  werden ,  als 
KalMr  Gaius  in  der  ersten  Periode  seiner  Regierung  wohl  auch  hierin  vollstän- 
dig« Licenz  hat  eintreten  lassen.  —  Der  von  Claudius  aufgestellten  Norm  fügen 
ildi  im  Allgemeinen  aueh  die  mnniefpalen  Inschriften:  die  Aufstellung  der  Sta- 
tuen TOn  Lebenden  ist  nur  erlaubt  entweder  dem  Bauherrn  eines  auf  Prlvat- 
icoeten  zum  gemeinen  Besten  aufgeführten  Gebäudes  oder  nach  eingeholter  Be- 
«Uligong  d«t  Stadtnths. 


ö)  Tadtofl  «Mi.  3,  72  h«rteht»t,  data  M.  Lepidnt  im  J.  22  n.  Chr.  mit 
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Abgesehen  von  diesen  allgemeinen  Ausnahmen ,  deren  Eintreten 
übrigens,  da  sowohl  die  Triumphalornauienlc  wie  der  betreffende 
Baueonsens  bei  dem  Senat  nachzusuchen  sind,  mittelbar  eben- 
falls die  Einwilligung  des  Senats  voraussetzt,  ist  die  Aufstellung 
der  Statue  eines  Lebenden  unter  dem  Principat  von  Rechts  wegen 
an  die  Zustimmung  des  Senats  geknüpft ')  ;  und  es  ist  davon 
wohl  selten  anders  Gebrauch  gemacht  worden  als  zu  Gunsten  der 
Glieder  des  kaiserlichen  Hauses.  —  Dass  hinsichtlich  der  öffent- 
lichen Aufstellung  der  Bildsäulen  Verstorbener  unter  dem  Principat 
weniger  streng]  verfahren  ward,  liegt  in  der  Sache  und  geht  schon 
aus  dem  Gesagten  hervor;  doch  ist  auch  sie  ohne  Zweifel  nicht 
anders  zugelassen  worden  als  mit  Geoehmigong  des  Senats  oder 
auch  des  Kaisers^. 


Endlich  mag  hier  noch  Erwähnung  finden  der  römische 
Gebrauch,  dass  wie  im  Tbealer  den  Magistraten  und  Priestern 


besondere  Ehrensitze  zukommen  (S.  390),  so  auch  Verstorbenen 
dort  ein  Sessel  zu'^ewigem  Gedtfcbtnifls  gewidmet  wird.  Ein  ver- 
einzelter Fall  der  Art  wird  bereits  aus  dem  Anfange  der  Republik 
berichtet*);  spMterhin  sind  also  nach  dem  Tode  des  Dictators 
Caesar  ftbr  ihn  ein  THnmphalstohl^,  filr  Msrcellus*],  Germani- 

 V— 

Genehmigung  «ks  Senats  die  von  seinen  Vorfahren  erbaute  äniiliscbe  Basilica  auf 
eigene  Kosten  wieder  herstellte  und  fügt  hinzu:  erat  enim  tum  in  more  publica 
mmifieenUaf  wu  dum  mit  Beltptolen  ans  Avgiutiu  Zeit  belegt  wird.  Da  naeh 
dem  Abkommen  der  Manubien  solche  Bauten  nur  aus  Privatmitteln  hergestellt 
werden  konnten,  brachte  schon  dies  die  Betheiligung  der  Privaten  in  ganx  andere 
YnihllCnlflse  ala  wilitentl  der  Repnblik. 

1)  Die  60,  25  (S.  437  A.  4).  Auf  diese  Weife  erfolgte  die  AnfsteUang  der 
Statuet»  des  Seianus  (S.  43ü  A.  4).  Wenn  Sueton  von  Gaius  sagt  c,  34:  vetuit 
po$Uiac  viventiwn  cuiquami  usquam  »tatuam  et  hnaginem  nUi  eotuuUo  et  auctorc 
«6  poiäy  10  ist  wohl  gemeint,  dass  diese  Be^v^illigong  dem  Senat  entiogtn  ward; 
was  dann  Claudius  wieder  aufhob  (S.  437  A.  4). 

2)  Pliuius  ep.  i,  17:  Titiniu*  Capito  ab  imperatore  nottro  in^travU,  ut 
lieeret  tMnam  h.  SÜani  (vgl.  ephem.  epigr.  1  p.  64)     foro  pomr*.  2, 

7.  3  fg. 

aj  Im  Elogium  des  Diotators  260  M .  Valerius  Maximns  (C.  J.  L.  I  p.  284} 
helsst  es:  «ellae  ewnitts  IbeiM  tp<i  po$teruque  ad  Murekd  (d.  h.  im  Cirens) 

spectandi  eausaa  datus  e«t ,  was  ähnlich  wiederkehrt  bei  Liv.  2,  31  und  Festus 
p.  344  V.  sellae.  Dies  ist  wohl  so  aufzufassen,  dass  er  einen  erblichen  Zuschaner» 
platx  empfing ,  was  auch  sonst  vorkommt ,  und  zugleich  ihm  hier  ein  Gedicht- 
nitsstuhl  errichtet  wurde.    Vgl.  S.  422  A.  1. 

4")  Dio  45,  G.  56,  29.  Appian  b.  c  3,  2Ö.  Vielleicht  enthält  sogar  der 
desfällige  bei  seinen  Lebzeiten  gefasste  Beschluss  (S.  423  A.  öj  diese  Ehre  mit. 

&)  Die  53,  80:  chtAv«  /puafjv  «ol  »t^yawy  Y|M»eo&»  Uvpov  xe  dpyixöv  U 
xt  th  dlaTOov  £v  Tin  Tnv  'PwjjiaCtnv  rayi)j6pct  i0f8f«a9at  «ol  H  t6  |Aeeov  xAw 
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cus*),  Drusus  Cacs  u--  und  Andere  curulische  Sessel  in  den 
öffentlichen  Theatern  aufgestellt  worden,  und  die  Sitte  hat  sich  his 
wenigstens  in  die  severische  Zeit  behnupt<^t''  .  Der  Sessel  dient 
nicht  bloss  als  Gedilchtnissstuhl  für  den  Verstorbenen,  sondern 
wird  auch  dessen  Nachkommen  zum  Gebrauch  Uberwiesen.  Auch 
wenn  eineni  Verstorbenen  eine  Bildsiiule  an  einem  zum  Zu- 
schauerplatz geeigneten  Ort  errichtet  wird,  zum  Beispiel  auf  den 
Rostren,  wird  der  Platz  an  derselben  als  Stand  fUr  die  Feste 
seinen  Nachkommen  auf  ewige  Zeiten  xugetbeilt^J. 

IL  nraureehte  der  flettren  MaglsAnitiir  imd  des  fiettTen 

Trinmplis  (ornamenUM)» 

An  die  bekleidete  Magistratnr,  resp.  den  |$ehaltenen  Trimnpb, 
knflpften  sieh,  wie  wir  sahen,  wiohtig»  poUtisohe  und  vielbeg^hrte 
Ehrenrechte:  der  Siti  im  Senat;  die  Bestimmong  der  Stimm- 
klasse in  demselben;  das  Beweibungsreoht  um  höhere  Gemeinde- 
ämter; das  Bildnissrecht;  das  Recht  bei  den  Volksfesten  in  der 
früher  geführten  Amtstraeht  lu  erscheinen;  das  magistratische 
Bestattnngsrecht.  Dass  diese  Rechtsfolgen  auch  ohne  die  bedin- 
gende Ursache  auf  dem  Wege  der  besonderen  Vergünstigung  oder 
der  legalen  Fiction  eintreten,  ist  der  Republik  wohl  nicht  gerade 
fremd  gewesen,  aber  doch  unter  ihr  nur  in  eng  bescbrltnkten 
Grensen  vorgekommm.  Erst  in  der  Kaiserseit  ist  die  fictive  £r- 
theilung  magistratischer  Rechte  zu  einer  förmlichen  Institution 
entwickelt  worden 


1)  XacitQS  arm.  2,  83:  »edes  curuUs  AuyiuUiiium  locia  mptrque  tos  qutT' 
eeae  eorona»  ttakttrentur. 

2)  SenatsbeschUss  C.  I.  L.  VI,  utique  omnibus  [the]atris  [sellac  ewutef 
luJ>tnU$  l}ruai\  Cae4aris  nonüna  ilnseripta  locis  AttguaUUium  ponerenturj. 

3)  SeTvms  Hess  im  Ciraiis  dn  gotdeiras  Bild  des  Fertfaiax,  in  d«n  fibrlgm 
Tbeatern  drei  Goldsesscl  zu  seinem  GedSchtnlss  aufstellen  (Dio  74,  4). 

4)  Cicero  Phil.  9,  7,  lö  aus  dem  Vorftcblag  zum  Seoatsbeachloss  zu  Ehzea 
det  Ser.  Snlpteivs  Kitftat :  nun . .  .ob  rem  p.  tn  Ugattone  mortem  Mertt,  «matei 
plarere  Ser.  Sulpicio  atatuam  pedeatrem  aeneum  in  roitri$  ex  huiu$  ordini.i  «en- 
terUia  atatui  eirettm^  eam  atatuam  locum  ludia  giadiatoribuaque  Uberoa  poateroa^ 
jiM  €iu$  ^iuo^w>veraua  pedea  quinque  habere,  quod  U  ere  p.  mortem  öbtertt  eamque 
eamam  in  iaai  inacribi.  Offenbar  ist  dies  tnüaticisch.  Dicä  mag  auch  der  Grand 
sein,  ^K-arnm  die  den  ermordeten  Gesandten  auf  dem  Markt  eniehteten  Statuen 
nicht  büher  waren  als  drei  Fuss  (Plinius  h.  n.  3,  ü,  "24). 

5)  Die  neueste  Untersuchung  über  die  omamenta  connilaria  u.  s.  w.  ron 
Nipperdey  in  den  Leipiiger  Abhandlungen     69  fg.  hat  den  schirlerigen  Gegen- 
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BtsMiM  Was  in  älterer  Zeit  von  bieber  gebdriaen  Eechteo  vorkommt, 
isl  wohl  durohaus  in  der  Weise  verliehen  worden,  dass  man 
einselnen  Personen  dnielne  bestimmt  definirte  Ehrenreelile  ein- 
ramnle.  Erst  die  spatere  Epoche  kennt  die  all§emeine  Ver^ 
leihung  des  an  eine  bestimmte  Magistratur  sich  knüpfenden 
Reofats  oder  Ehren  an  Personen,  die  diese  Magistrstar  nicht  be- 

«n£«i».  kleidet  haben;  und  fwar  kennt  sie  einen  swiefechen  Grad 
dieser  Fiction,  die  voUsttindige  Beilegung  aller  politischen  wie 
Ehrenrechte,  die  aus  der  betreffenden  Magistratur  sich  ableiten, 
und  die  Beilegung  der  blossen  Ehrenrechte  mit  AuncUuss  der 
polttisohen.  Technisch  wird  jenes  beielchnet  als  Einreihung  in 
eine  der  Bangklsssen  des  Senats  {adlecHo  s.  B.  mter  praeiorios] , 
dieses  als  Beilegung  des  Ranges  einer  dieser  Klassen  {omamenta 
z.  B.  praetoria).  Da  dem  Triumphalen  aus  dem  Triumph  keine 
j)olilischen.  sondern  lediglich  Ehrenrechte  erwachsen,  so  giebt  es 
wohl  üvnamenta  tnumphuHaj  aber  keine  eotsprecbeode  politische 
Kategorie. 

Von  der  Vorselzuni-:  inter  quaestorios  und  so  ferner  wird 
besser  späterhin  im  Abschnitt  vom  Senat  gehandelt  werden.  Im 
Rechtssinne  ist  zwischen  dem  wirklichen  quaesturius  und  dem 
(idlectus  inter  quaestorios  schlechthin  kein  Unterschied ;  sowohl  ftlr 
die  Aemterbewerbung  wie  für  das  Stimmrecht  im  Senat  stehen 
beide  gleich  und  ebenso  natürlich  in  Bezug  auf  alle  Ehrenrechte, 
so  dass  in  dem  gegenwärtigen  Zusammenhang  Uber  diese  Kate- 
gorie nichts  Besonderes  zu  sagen  ist.  Nur  daran  mag  schon  hier 
erinnert  werden,  dass  diese  den  onuimetita  entgegengesetzte,  aber 
correlate  Institution  ungefähr  gleichzeitig  mit  denselben  auftritt; 
das  älteste  Beispiel  der  Art,  das  wir  kennen,  ist  die  'Adlection 
des  jungen  Caesar  inter  quaeitorios  im  J.  741. 
gjHggJy  Anders  verhttit  es  sich  mit  der  sweiten  Kategorie.  In  der 
Ertheilung  der  omamenta  li^gt  von  Haus  aus  die  Torstellung, 
dass  die  Form  ohne  den  Inhalt,  der  Schein  ohne  das  Wesen  ge- 
geben wird*).   Die  genaue  Untersuchung  leigt,  dass  das  an  die 

stand  nioht  io  genügander  Weise  «nflK^lirty  obwohl  ile  ia  elnieinea  PonkleB, 

insbesondere  in  der  scharfen  Scheidung  der  Adlection  von  den  omaiwiiila,  gSSMl 
die  Mheren  BehuuUungen  einen  Fortaotuitt  bezeichnet, 

1)  Wim  die  Iiietttiitfon  selbst  haben  emoh  die  tedudsehen  Ansdifleke  sich 
mehr  in  der  ersten  Kaiser-  als  in  der  repobliksnlscben  Zeit  flxirt.  Die  älteste 
Erwihnung  der  omamenta  findet  sich  bei  Cicero  pro  Cluent.  47,  132 :  FopUium, 
quod  erat  libetiini  filiua,  in  ttmitum  non  Icgit  (Lentulus  Ceusor  6B4;,  locum  quidem 
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helrellcnde  Magistratur  geknüpfte  besondere  Bewerbungsrecht  so 
wie  das  etwa  daran  geknüpfte  Recht  im  Senate  zu  sitzen  dabei 
ausgeschlossen  ist*),  dagegen  darin  enthalten  ist  einmal,  wenn 
der  also  Ornirle  anderweitig  im  Besitz  des  Stimmrechts  im  Senat 
ist,  das  Hecht  in  der  betreffenden  Hangklasse  zu  stimmen,  zweitens 
das  Recht  an  den  Volksfesten  und  bei  ähnlichen  Gelegenheiten 
mit  den  Insignien  dieser  Magistratur  zu  ersoheinen  und  mit  den« 
selben  bestatlei  tu  werden.  Es  isl  dies  nun  Im  Einielnen  dar- 
sttlegen. 

I.  Für  das  Bewerbungsrecht  sind  die  omomaito  ohne  Be- 
deutung.  Wer  die  pratorisoben  Omamenta  empßlng^  dessen-  Yer- 
pfliohtung,  resp.  Bereobtigqng  sur  Uebemahme  der  Mtnr  wird  da- 
durch  nicht  geändert^.  Darum  kommen  aneh  bei  der  Zählang  der 
Aemter  die  omamenta  nicht  in  Ansati;  der  spKtere  Kaiser  Augnstos 
snm  Beispiel  und  Seianas  süblten,  als  sie  nachher  sam  Gonsalat 
gelangten,  die  ihnen  frtther  bewilligten  consalaiisehen  Omamenta 
nicht  miL  Erst  seit  Severos  ist  man  hieven  suweilen  abgegangen  . 

II.  Dass  die  omamenia  das  Recht  im  Senate  sa  sitaen  keinen  SiU 
nicht  einschllessen ,  ist  notorisch ;  es  bedarf  kaam  der  Hinwei-  ^ 
sung  darauf,  dass  dieselben  in  den  bei  weitem  meisten  Fttllen 

an  solche  Personen  verliehen  werden,  die  Senatoren  weder  sind 
noch  werden  ktfnnen  oder  wollen,  und  dass  ,  wo  das  Gegentheil 
eintritt,  das  Recht  im  Senat  zu  sitzen  immer  auf  einem  von  den 
ornametUa  unabhängigen  Titel  beruht. 

»tnalorhim  ludl$  tt  eHtra  omanunta  rdlnquH  «I  «um  omni  IgnemMa  U&«ral.  Hier 

ist  omamtnta  noch  kaum  als  tf  lmisoher  Ausdruck  gebraucht;  aber  nur  um  so 
deutlicher  tritt  hervor,  dass  darunter  die  wecenloseu  Khreorecbte  im  GegeiiMtx 
der  poUtfeeh  wichtigen  ventanden  werden. 

1)  Aach  das  Bildniasrecht  wQrde  man  sicher  an  die  blossen  omamenta  nicht 
geknüpft  haben;  es  lässt  sich  aber  davon  in  dieser  Beziehung  überhaupt  nicht 
reden,  weil,  so  lange  das  Bildnissrecht  in  Wirksamkeit  war,  es  eine  Active 
Hegistratur  als  allgemeine  Institution  überhaupt  nicht  gegeben  hat. 

2)  Tiberins  erhielt  prätorischen  Rang  im  J.  735  (Dio  54,  10;  -rä;  töjv 
tOTpaTTj^TjXOTojv  Tifjidc  l^xc)  und  wurde  Prätor  73Ö  (Dio  54,  19:  ^srpaTTjiftjo« 
T^p,  *al-ep  'ii  ozparrifi%äi  rifid«  iyjoyi).  Drusus  erhielt  pri.torischen  Rang 
Ende  739  (Die  54,  21)  und  wurde  Prator  7-13  (Dio  54,  32.  33.  34).  Ein  q.  Aujf. 
cm(ammU9}  [jpyattorieU  a  »enatu  auctorib{w)  lim]p<ratorü>{ua)  Vesp{a*Umo)  et 
TOo  adUetm  vriid  nacftlier  Pritor  (Ineehilfl  von  Anno  Oorl  inier.  Btr.  %  294). 
Vgl.  Sueton  Claud.  1.  Analog  wird  in  Cirta  ein  kab(ens)  om(<imenta)  quinq(uen- 
naUa)  d(eeuriomun)  dUcrcto)  nachher  noch  qtünquennalu  (^Uenzen  6956  i  Uer> 
roea  1,  59).   Aehnlidie  FUto  C.  /.  L.  in,  384.  993. 

3)  C.  Fnlvius  Plautlanus  Consul  203  n.  Chr.  ist  der  erste,  der  vregen  der 
ihm  früher  als  praef.  praet.  bewilligten  orrumaUa  contularia  aich  eontul  11 
nannte  CDlo  46,  46.  78,  13). 

4)  Elnmel  wird  einem  Nlehtaenetor  mti  den  OrnenoDten  das  Raeht  fageben, 
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lummkil'^o  Werden  dem,  der  das  Stimmrecbt  im  Senat  ander- 

nMb"d?n  ^ci^ig  besitzt  oder  g^eichieitig  erwifbt^],  die  omamenta  einer 
höheren  Bangklasse  verliehen,  als  in  der  er  sich  befindet,  so  riohtei 
sich  sein  Stimmplats  fortan  nach  dieser  Rangklasse  2).  Es  war 
folgerecht  das  Stimmrecht  überhaupt  als  ein  wesentlich  politisches 
Recht  zu  behandeln,  dagegen  darin,  an  welchem  Platz  dies  ans- 
gettbt  werde,  mehr  ein  Ehrenrecht  zu  finden.  Dass  aber  in  der 
That  also  verfahren  worden  ist,  lehrt  die  Gesammtheit  der  ein- 
schlagenden Beweisstellen.  Insbesondere  in  den  uinsUindlicljen  und 
mannichfaltigen  Berichten  Über  Caesars  Aufnahme  in  den  Senat  im 
.1.  7H  3)  werden  die  Ausdrücke  consulari  loco  se)ileji(i(ini  direrey 
cunsuldi  is  loais ,  consulnria  Drnamrnla  durchaus  als  gleichbe- 
deutend gebraucht.  Ebenso  tiieht  Die  als  Inhalt  der  dem  Ger- 
manicus  erlheillen  prUtorischen  Ehren  an,  dass  er  im  Senat  nach 
den  Consularon,  also  an  der  Spitze  der  Pratorier  zu  stiiiinien  be- 
fugt sein  solle  —  Ein  Senator  also,  der  die  omamenta  empfing, 
befand  für  die  Aemlerbevserbung  und  für  die  Slimmgabe  sich  in 
verschiedenen  Rangklassen;  beispielsweise  hätte  Caesar  711  nach 
den  Beschlüssen  des  Senats  als  Consulnr  stimmen,  als  Quaslorier 

WMUi  er  Im  Gefolge  des  Keleen  im  Senet  oieMiit,  steh  ra  leCien  (Die  60, 23) ; 

ivaa  natHrlich  nichts  gemein  hat  mit  dem  Sitz-  und  Stimmrecht  des  Senat  »rs. 

1)  Zuweilen  weiden  Stünmreoht  und  OinameaU  eiudxücklicb  neben  eluAu- 
der  gegeben.  LIt.  ep.  118  (A.  3).  Ebeneo  wird  C.  i.  L,  Ttt,  7d3  Jenund  von 
einem  Munidpium  erst  mit  den  orMMunta  diiooinilia ,  dum  mit  dem  Hm  mr* 
tenUae  dieundae  beschenkt. 

2)  Aneh  die  MunidpaUiisdulften  bieten  defOr  Analogien ,  z.  B.  die  ctpn»- 
nische  (Henzen  7047)  eines  deeurio  omattu  BetUen(tia)  Jlvirali. 
/  3)  Augustes  mon.  Atie.  1,  3:  [sen]a(tM  decretU  honoriUikli  in  ordinem 
$uum  [me  adUgit  C.  Panaa  et  A.  HiTti)i>  contuUln^t  c]ori{nda[Ttm  locum  [mliU 
fnÜmcn»],  wo  das  EV|iiitla  darch  die  griechidie  Uebersetzung  gesieheri  lit.  LIv. 
«p.  118:  C.  Caesari  .  .  .  propraetoris  imperium  a  senatu  datum  est  cum  eonsxdari- 
bus  omamentis,  adiectumque  ut  Senator  esset.  Appian  b.  c.  3,  51:  i'J/r^tplaavTO 
. . .  fHA^tjN  a(rT6v  io<p£p£iv  h  toT;  uraTtnoi;  f,57j  xal  riy  bizirtlv*  «ftr^  factil- 
vai  To5  vöfxou  däeeov  4t&v  hHa.  I>io  46,  29 :  t6  ^o'At•J^v^  h  toT;  Trra|Jitrjx6ot 
•t6  Tc  Tok  dtXXac  (ixa  Itcoi  däsaov  Ttapd  rit  vsvo|ai9{ji£vov  alri^oat . .  .  i^r^ 
tpteavTo.  Diese  dreiBeilAte  geben  evf  die  BeaeblflsM  irom  Jen.  7ll ;  Die  fllgt 
ninzn  4ü ,  41  ,  dass  nach  der  Schlacht  von  Miitiiia  im  Sommer  des  Jahres  der 
Senat  ihm  zwar  das  geforderte  Cousulat  vciweigert  habe,  xalc  ^£  ttuat;  taic 
bicvctxafc  lx4o[x723av ,  dkm  «al  pidjftTjv  Iv  toTc  birarctncdetv  fjo?]  TlHeaHat .  und 
da  eneh  dies  den  Soldaten  nicht  genügte,  orpaTrjöv  te  i-j-röv  i•^  toi;  r:pc6toiC 
mI  jircd  TOÜTo  xai  Snatov  o!p£8f,vat  i'j/r^^laavro.  —  Ciceros  Antrag  am  1  Jan. 
711  ging  dahin  {^Philipp.  5,  17,  46):  senatui  plaeere  C.  Caetarem  C.  f.  pontifirem 
pro  pradore  tetiatortm  esse  sententiamque  loeo  praetor lo  dieere  ehuqw  ratianem, 
quemcumque  magistratum  petet ,  ita  haberi ,  ut  habtri  per  leijfs  lireret ,  si  anno 
superiore  quaestor  fuisset.  Daraus  schöpft  Plutarch  ArU.  17 :  Ktxipouv  ....  tiXo; 
flEKtoc  T^jv  jiouXifiv  .  .  ,  Kaiacipt  .  .  ^p&ou/bty  nipii^i  «od  G^pivrifixi  x6o|Aia. 

4)  IMo  56,  l7:  TÜ)  It  S-fj  repjAavtxö)  .  .  .  .  al  rrfi'xrr^fiy.'xi  (Ti|Aal)  x6  ts  xif* 
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aber  sich  um  die  weiteren  Aemter  bewerben  sollen  und  in 
ähnlicher  Weise  ist  auch  M.  Marcellus  730  in  den  Senat  aufge- 
nommen worden  .  —  Die  Raogordoong  innerhalb  der  einielDeii 
'  Klassen  wird  fUr  die  omaii  seiUentia,  wie  für  die  adlecH,  ta- 
nächst  durch  die  besondere  YerÜBgnng  entsehieden  worden  sein, 
wie  denn  in  der  That  solche  Anordnnngen  in  einzelnen  Fullen 
berichtet  werden ') ;  war  nichts  ausdracUich  bestimmt,  so  mllssen 
nach  allgemeinen  Regeln  diejenigen,  die  irgend  eine  Anciennetat 
hatten,  den  blossen  omotf  vorgegangen  sein.' 

IV.   Ferner  schKessen  die  orrumenta  das  Recht  in  sich  bei ,  .^"^"'f ' 

liehe  Lnren- 

den  Oflfontlichen'  Festlichkeiten  unter  den  Senatoren  Plati  und  an  r  '^".^  it'' 

Iniuut  der 

den  Festmahlseiten  der  Senatoren  Aniheil  sn  ndimen,  sodann  ^namMm. 
Überall  öffentlich  im  seoatorischen  Gewand  und,  falls  die 

menta  den  niedrigsten,  das  ist  den  ({uästorischen  Grad  Übersteigen, 
bei  den  öffentlichen  Festlichkeiten  mit  den  dadurch  angezeigten 
Insignien  zu  erscheinen*).  Dass  darin  auch  das  Recht  enthalten 
ist  mit  den  gleichen  Insignien  bestattet  zu  werden,  Uisst  sich 


1  j  Also  ist  unsere  Ueberlieferang  Über  die  betreffenden  Vorginge  voUkom- 
men  migetrflbt  und  In  tleh  fiberafnstbnmend,  nnr  dsM  Dlo  den  Fehler  iMgangen 

hat  die  Ertheilung  der  ronsnlarischen  Ornamente  nach  statt  vor  die  Schlacht  von 
Mutin&  zu  setzen.  Die  Beschlüsse  waren  drei :  1)  dMS  C.  Caesar  Senator  sein 
solle  (mon.  Ane.;  Cicero;  LlTinsl;  2)  dass  er  gelten  solle  als  Quistorier  (DiO: 
ßo'jXeOetv  £v  toTc  TeTafxteuxöai ;  Cicero:  titts  ratltmemf  quemcumque  magiitratum 
pttet .  ita  hnheri ,  ut  haheri  per  leges  lietret,  ai  anno  »uperiore  quae$tor  fuinet) ; 
3)  dä.ii  or  seinen  Sitz  haben  solle  unter  den  Consularen  {mon.  Ane.:  eonaula- 
rem  loeum  mihi  trihuens;  Livias:  cum  consularibus  omamentis ;  Appim:  'fHt^if'i 
£a<f£{i6w  iv  Toi;  6T:aTixorc;  Dio:  Tai;  Ti}xar;  TaTc  'jTtoTixat;  £%6a|it)3av,  fiore 
xal  -fvdbiitiv  iv  tou  itKvwniw*  ^h-q  TldeoÖaij,  wodurch  Clceros  Antrag :  C.  Cae- 
$arem  . . .  s«Mlifitiam  bMO  ptadorto  dieere  flberiielt  wer.  —  Nlpperdey  iMt  dfese 
Stellen  so  anffallend  gefnndeii .  dass  er  die  von  Dio  und  Appiaii  a1^I  'groiMn* 
und  'noch  grösseren  Widersinn'  enthaltend  bei  Seite  wirft,  bei  Cicero  aber  giMe- 
ftoHo  für  praetorio  emendirt,  well  'einem,  der  im  Senat  Pritorier  war,  nlebt  tnf- 
erlegt  werilen  konnte,  Aedil  oder  Prätor  zu  werden'.  Das  i«t  freilich  ebenso 
richtig  als  es  falsch  ist  den,  der  am  prätorischen  Platz  stimmt,  als  Prätorier  zu 
betrachten. 

'2 1  Nach  Dio  53,  28  wurde  ihm  bei  nlnem  Eintritt  in  den  Senet  730  des 

Recht  gegeben  ßojXektv  h  -rot;  tr-0Tnr^-pr|a<5at ,  wihrend  er  731  dio  Aedilität 
übernahm.  Dies  ist  also  so  zu  verstehen .  dass  er  dem  Bewerbungsrecht  nach 
zum  quaeitoriuM  erklirt  wnrde  nnd  eis  eoleter  die  AedllHIt  erlengte,  eher  unter 
den  Pnitoriern  stimmte. 

3)  So  für  Germanirus  (^8.  442  A.  4^;  ähnlich  für  den  jüngeren  Drusus. 
Dio  56,  17 :  Tu>  Apo-j3<]j  .  .  .  «ttl      rh  ewi^tov  ou|A^otTav  rplv  ßouXcüiai  «al 

4j  Sueton  Aug.  '6o:  quotdam  (^«enoloresj  ad  exeusandi  u  verceundiam  com- 
puUt  $enaoUque  etiam  exetuantfbw'intigne  veatft  et  tpeetmdt  in  orrhtatra  eptdan- 

lU'jue  publice  ins.  Dio  58,  11:  Sv  t»5  Trepi-op^joa)  ItxaTliu  ixosfiriof- ,  wa^  nnr 
auf  Seians  omamenta  praetoria  gehen  kann ;  denn  das  Consulat  erhielt  er  vom 
Kaiser.  Oerselbe  beriebtet  5S,  12,  dass  der  Senet  einem  praef.  vigilum  quisto- 
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nicht  ausdrttddicb  belegen,  ist  aber  niobt  iweUelhaft.  —  Diese 
YergUnstiguDg  tritt  nicht  bloss  in  der  Weise  auf^  dass  die  an  eine 
bestimmte  Magistratur  geknüpften  Ehrenrechte  aUgemein  einge- 
räumt werden,  sondern  auch,  und  wahrscheinlich  in  Üterer  Zeil 

ausschliesslich,  in  der  Form  der  speciellen  Gewährung  einzelner 

derartiger  Rechte,  insonderheit  zu  Gunsten  Lebender  des  Rechts 
die  Prätexla  gleich  den  gewesenen  curulischen  Magistraten  zu 
führen  und  zu  Gunsten  Versloii)eiier  des  Rechts  mit  den  Ehren 
des  gewesenen  Censors,  das  heisst  mit  dem  ganzpurpurnen  Todten- 
gewand bestattet  zu  wt  idin-.  Beschlüsse  dieser  Art  gellen 
selbstverständlich,  so  weit  sie  reichen;  doch  ist  der  erstere  Fall 
vielleicht  nur  in  der  Fassung  von  der  Bewilligung  der  urnamenla 
verschieden,  wie  sie  in  der  Kaiserzeit  ül)lich  war.  —  Dass  bei 
bildlichen  Darstellungen  die  ornamenta  mil  abgebildet  werden, 
versteht  sich  von  selbst  3).  —  FUr  die  Kichtsenatoren  sind  diese 


riache,  einem  fraef.  prMtorto  prätorisohe  Ehren  bewilligt  habe ,  und  fährt  dann 


ravTjppEot  ypfjsdat,  wo  6u  Mhr  witSMlge  «ftr^  ivohl  fn  wem  tu  yemoMa 

ist.  Derselbe  54,  14.  55,  9.  Cicero  pro  Cluent.  47,  132  (S.  440  A.  1).  Bei 
den  SenatomAblMitea  i»%  zuniehst  gedtcht  an  das  epulwn  lovU  vom  13.  Not. 
und  das  eptdum  Mtnenae  vom  13.  Sept.  (Gell.  2,  lÖ,  2  und  sonst;  Handb.  4, 
293).  —  Einem  Augusulen  i .  wüUgt  der  ordo,  «4  . . .  toamitii»  fublieU  ae  §i 
dceurio  fruerttur  (^Orell.  4U47j. 

1)  Dahin  wird  zu  ziehen  sein,  dass  im  J.  662  einem  Centurio  wegen  neities 
tapferen  Terlutteas  im  kimbrischeu  Krieg  voo  deo  Feldherren  verstattet  ward  in 
der  Prätexta  zu  opfern  (S.  421  A.  2),  Ebenso  wurde  zu  Gunsten  des  Qnästoriers 
Cato  im  J.  6BÖ  beantragt  xd;  Hii  aÜTov  iad'^Tt  ::epinopf6p<{i  deäsasdat 
(Platareh  Cat.  mtn.  39).  AehidiiA  TeAlees  Oeeau  der  Sohn  seinen  Centurionen 
und  Tribunen  neben  anderen  Ehren  rcpinop^pOpo'j;  isöf^Ta;  *al  ^oj'/.vjTivA^'i  £v 
laXi  Kaxplsiv  d^lwaiv  (Appian  b.  c.  5,  12o),  also  einem  Jeden  in  seiner  Ueimaths- 
gemefnde  die  ornamenta  deewionaUa. 

2)  Tacitns  <mn.  4,  15.  G,  27;  hixt.  4,  47;  vita  Ptrtinaci»  c.  15;  vitn  Stveri 
c.  7 ;  ferner  die  Urabscbrift  wabrscheinlich  eines  Prinzen  ans  dem  aognstiscben 
Hause  C.  /.  L.  I  p.  505 :  emsii[rae]  . . .  tnsigiühxu  deeorata  eu  . .  .  Kaiser  Clan- 
dins,  dem  ebenfalls  gleich  dem  Augustus  (Tacitus  ann.  12»  68)  ein  ftmus  cen- 
mrium  beschlossen  wird  (Tacitus  ann.  13,  2),  war  Censor  gewesen.  Man  hätte 
ihm  allerdings  auch  als  triumphaUs  das  Begräbniss  anordnen  können,  aber  in  jener 
Spoehe  waren  die  trittmi^iatei  so  gemein  wie  die  esnsortt  selten.  —  Gegen  Nip- 
perdeys  Erklärung  (zu  Tacitus  ann.  3,  5)  des  funus  censorium  als  des  von  den 
Censoren ,  also  aul  titaat^kosten  angerichteten  Begräbnisses  spricht  ausser  jeuer 
Inschrift  besonders,  dasi  das  fmm»  puMfeiMSf  de  es  dniehsehnitttldi  tweünel 
BO  häufig  in  Zeiten  fiel,  wo  es  keine  Censoren  gab  als  in  die  Zeit  der  Function 
derselben,  nicht  füglich  von  diesen  den  Namen  annehmen  konnte.  Vgl.  S.  42Ö  A.  b. 

8)  Oralli  3986  «=  0.  /.  L.  n,  4268:  qwMt  [stattui]  ex  d^ecreto)  d(eettHemn) 
TaTr{aeonensium ) ,  quod  factum  post  mortem  eiu« ,  posita  eM  adiectis  omamenU$ 
aedüieü».  Wenn  der  Ordo  einem  Verstorbenen  zuerkennt  laudaUonem  publicam, 
loemn  teptdturae,  impentam  funeria,  clupeum,  etatuam  pedeatrtm  et  ornamenta  dt' 
eurionatus  (C.  /.  II,  1286  vgl.  1186),  so  ist  wohl  in  den  orrumuHta  bddos 
xttsanimongefiust,  das  Todteogewtnd  und  die  Insignien  der  Steine.  • 
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Ehrenbefugnisse  der  einzige  Inhalt  der  ortiamenta,  und  da  die- 
selben immer  von?viegend  und  spater  ausschliesslich  an  solche 
gegeben  worden  sind,  denkt  man  überhaupt  bei  den  omcanerUa 
auncichst  und  vor  allem  an  diese  üusseren  Ehrenrechte. 

Es  bleibt  noch  Übrig  theils  geschichtlich  das  Aufkommen  der  ^^^^^"^^^ 
ornamenta  darzulegen,  Iheüs  die  Unterschiede  der  davon  vor-  l^jjjjjjf 
kommenden  Gattungen  deutlich  zu  machen.  In  jener  Beziehung 
wird  tu  unterscheiden  sein  zwischen  der  Verleihung  der  orrm- 
menta  an  solche  Personen,  die  bereits  im  Senat  sassen  oder  doch 
bestimmt  waren  in  denselben  einzutreten,  und  der  gleiclien  Ver- 
leihung an  Pärsonen,  die  weder  dem  Senate  angehörten  noch  an- 
geboren  sollten.  D«nn  wenn  auch  lonnell  beide  Acte  gleichartig 
sind  1),  so  sind  doch  die  Folgen  der  Verleihung  fttr  beide  Kategorien, 
wie  wir  sahen,  wasentlich  verschieden.  Daher  ist  auch  die  that- 
süchliche  Entwickelung  bei  beiden  eine  gans  andere  gewesen.  — 
Der  älteste  Fall,  in  welchem  unseres  Wissens  ein  Senator  die 
ornamenta  eriialten  hat,  ist  derjenige  des  Tribuniciers  G.  Pspi- 
rius  Garbo,  der  wegen  einer  wohl  gefilhrten  Bepetundenklage  im 
J.  €89  vom  Senat  mit  consularisehen  Ornamenten  geehrt  worden 
sein  soU^;  doch  können  füglich  froher  schon  Hhnliche  Ver- 
leihungen vorgekommen  sein.  Von  dem  Dictator  Caesar  wird 
gemeldet,  dass  er  zehn  Prä  toriern  consularische  Ornamente  ver- 
lieh 3} .  Von  der  Verleihung  desselben  Rechts  an  den  jungen  Caesar 
durch  den  Senat  im  J.  7H  war  bereits  die  Rede  (S.  442).  In 
der  aujiuslischen  Zeit  sind  den  jtlngeren  Mitgliedern  des  kaiser- 
lichen Hauses  hUufi;;  einige  Jahre ,  bevor  sie  zur  iVälur  ge- 
langten,  priilorische  Ehren  zugestanden  worden  Wenn  aus 
späterer  Zeil  niciits  Aehnliches  berichtet  wird,  so  iiihl:  das  Zufall 

1)  Dies  tritt  besonderä  scharf  hersor  bei  Tacituä  hM.  4,  4:  addutüur  Primo 
Antonio  nonsularia ,  ComeUo  Ftuco  et  Affio  FofO  praUoria  tnägnia.  Jener  ist 
Senator,  diese  beiden  sind  es  nicht. 

2)  Dio  36,  40  [231:  tov  xaTTjYO&ijoavxa  a^Toü  Ti^ialt  unaTtxau,  xaiTtcp  ic- 
^|Aapyt)x<iTa  »  ieifAvuwv.  Nipperdey  8.  74  erlm1>t  Bedenken  gegen  die 
Richttgiceit  der  Notiz;  mir  schrint  ^'w  f^laublich.  Gleichartig  ift  der  BeiehlOM 
vom  J.  ÖUÖ  zu  Ehren  des  Quästoriers  C&to  {ß.  444  A.  Ij. 

9)  Sneton  hd.  76:  deasm  fmelortii  9M$  eontmlorfa  ornamenta  IHftttfl.  De« 
gegen  DIo  43,  47:   zoXXou;  ...      ...  teöc  O-aTeyxtiTa;      xi\  -i?//,'  '«v« 

dp^avTo«  IfMxiMivt  besieht  sich,  wie  NIppeidey  S.  7d  richtig  bemerlit/  «of  die 
Adlectlonen. 

4 )  M.  Marcellas  trat  730  in  den  Senat  ein  als  qtiaestorius,  aber  mit  pritori» 
sehen  Ehren  (S.  443  A.  2).  Tiberins,  Quästor  731,  erhielt  pratorischen  Rang 
730,  die  Pratur  730  (^S.  441  A.  2j;  sein  Bruder  Drasuä,  QuiUtor  739,  am  Ende 
des  Jehiee  piitoriiehen  Bang,  die  Pritar  748  (8.  441  A.  2);  Geimenlens,  Qai^ 
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sein,  kann  aber  auch  damil  auaammanhangen,  dasa  die  Mitglieder 
dea  kaiaeriichen  Hauaea  apttterhin  nicht  mehr  in  der  Weiae  an 
den  Senatsgeacbafken  sich  lietheUiglen  wie  unter  Augaatas.  Noch 
unter  Otho  und  im  Anfang  der  RegieruDg  Vespasiana  haben 
Legionslegaten ,  also  vennuthlich  Piütorier,  gewiaa  Senatoren, 
die  coDSularischen  Ornamente  erhalten  ;  spatere  Verleihungen 
dieser  Art  sind  nicht  bekannt.  Dass  die  Attribution  der  pnltori- 
sehen  Ornamente  an  Senatoren  —  quästorisclie  konnten  solchen 
ttberiiaupt  nicht  gegeben  werden  —  durch  die  immer  häufiger 
werdende  Adlection  intcr  prueturius  absorbirt  ward,  ist  begreif- 
lich. Von  der  Atlribution  der  consularischen  Ornamente  gilt  nicht 
dasselbe,  da  eine  Adlection  iuler  consulares  erst  spät  tlblich  ge- 
worden ist;  aber  die  zunehmende  Leichtigkeit  zu  den  wirklichen 
consularischen  Pasees  zu  gelangen  mag  wohl  auch  hier  bewirkt 
haben,  dass  die  consularischen  Ornamente  nach  dem  4.  Jahrb. 
kaum  an  Senatoren  vergeben  worden  sind. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Ertheilung  der  senatorischen 
Ehrenrechte  an  NichtSenatoren.  In  der  alteren  Republik  mag  sie 
namentlich  in  der  Form  der  Mililärbelohnung  nicht  selten  statt- 
gefunden haben  (S.  424  A.  2J ;  aber  die  Eniwickelung  der  Oli- 
garchie achejpt  es  nicht  gelitten  zu  haben,  dass  der  gemeine 
Soldat  wegen  tapferen  Verhaltens  dem  gewesenen  Senator  äuaser' 
lieh  gleichgestellt  ward.  Ueberhaupt  sind  Bewilligungen  dieaer 
Art  in  der  spttteren  Zeit  der  Republik  nur  aoanahmaweiae  vor- 
gekommen^. Am  hllufigslen  ial  wohl  noch  bei  Auascheidung 
aua  dem  Senat  die  Milderung  sugelaasan  worden  dem  Betreffen- 
den zwar  die  politiachen  Rechte  zu  entziehen,  die  Ehrenrechte 
aber  vorzubehalten.  Der  altcate  Fall  dieser  Art,  von  dem  wir 
wissen,  betrifft  einen  gewesenen  Beamten,  der  von  den  Gen- 
soren  des  J.  684  wegen  eines  Makels  seiner  Geburt  bei  sonstiger 
Unbescholtenheit  unter  Belassung  der  Ehrenrechte  aua  dem  Senat 


•tor  7  n.  Chr.,  die  prttorlfehen  Bhran  10  n.  Ohr.  (8.  442  A.  4),  wihrand  ihm 

die  Prütur  nachher  erlassen  ward,  um  ihn  zur  Uebernahme  des  Consulats  schoo 
für  12  n.  Chr.  zu  befähigen  {l)io  5ü,  '26j.  Dem  jüngeren  Drusus  wurde  das 
prätoriücbe  Recht  »chou  im  J.  10  für  die  2<eit  gegeben,  wo  er  die  Quästur  be- 
kleidet haben  wflide  (S.  443  A.  4),  welche  er  dian  Im  J.  11  übemehm 

(Die  56,  25). 

1)  Tacitus  hut.  1,  7ü.  4,  4  {S.  445  A.  1). 

2)  Beaehtentweith  ist  ee,  dua  Omsu  der  spiteie  Angnitns  als  Militirbe* 
lohnurig  wohl  decwloiiale,  eher  nicht  lenetorieche  Omemeata  in  Auaieht  stellt 

(S.  444  A.  1). 
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enUemt  ward  (S.  440  A.  4).  Auch  Augiutos,  unter  dessen 
Regierung  die  omamenta  so  häufig  an  Senatoren  verlieiien  wor- 
den sind,  hat  den  bei  derReiDigung  des  Senats  ausgeschiedenen 
Personen,  wo  nicht  besondere  erschwerende  Umstände  hinzu- 
U^ten ,  die  Ehrenrechte  belassen  (S.  443  A.  4).  Aber  die  Ver- 
t;ebunij;  dieser  Ehrenrechte  an  Personen,  die  im  Senat  weder  sassen 
noch  sitzen  sollten,  kommt  weder  in  der  späteren  republikanischen 
Zeit  vor  noch  in  der  augustischen sondern  zuerst  wieder  unter 
Tiberius  im  J.  19  n.  Chr.  2).  Sie  hat  damals,  wie  seitdem  überhaupt, 
vorzuusweise  stattgefunden  zu  Gunsten  der  Inhaber  der  höchsten 
Bitteraniler,  insbesondere  des  pntcfrctus  praetor io .  dem  anfangs 
pratorische,  seit  Nero  consularischc  Ornamente  verliehen  zu  w-er- 
den  pflegen').  Aber  auch  praefecti  uigilum*}  und  andere  einfluss- 
reiche oder  besonders  begünstigte  Personen  des  zweiten  Standes^) 
haben  die  magi.slratischen  omamenta  erhalten,  selbst  Provinx- 
procuratoren  und,  wenigstens  als  unter  Claudius  Regiment  Herr 
und  Sciave  die  Rolle  gewechselt  zu  haben  schienen,  sogar  kaiser-> 
liehe  Freigelassene '  ).  Anders  iMSogen,  aber  nicht  wesentlich  ver- 
schieden sind  die  Bewilligungen  der  Omamenta  an  solche  Glieder 
sei  es  des  kaiserlichen  Hauses^),  sei  es  abhangiger  Dynasten- 

l')  Dass  einem  Nichtsenator  für  den  Fall  seines  Eintretens  in  den  Senat 
eine  höhere  Raugklasiie  bestimmt  wird,  wie  dies  für  den  Jüngeren  Drusas  geschAh 
(S.  -143  A.  3),  ist  etwas  ganz  anderes. 

2)  Dio  f)7,  19:  TOÜTOv  (den  prnef.  praet.  Seianua)  6  Tiß^oto;  ....  Tctt;  orpa- 

9)  Prtlorltdl«  OniMiiente  erhielten  dto  pnufmU  ptadorto  Seiaan»  (A.  2) 

und  sein  Nachfolger  Macro  (Dio  58,  12)  so  wie  andere  unter  Nero  (Tacitus  11,4) 
and  VeäpaAianns  (^Tacitus  lütt.  4,  4)}  consalarifldie  zuertt,  so  viel  wir  wisaen, 
unter  Neio  Rnflna  Crispinus ,  der  vwliar  ptitociMho  «mpfugeii  IwUe  fTMitat 
ann.  16,  17  v^l.  11.  4)  und  sodann  andere  mehr:  Tacitns  ann.  15,  72.  Dlo 
46,  4Ö.  78,  13.  79,  4.  OreUi  3157.  3574.  VUa  Hadr.  8;  Pü  10. 

4)  Der  pratf.  vigilum  Laco  erhalt  unter  Tiberius  quästotlt^  InslgnlMi 
(Dio  o8,  12). 

5)  Ein  kaiserlicher  Kabinetssccretär  (ab  epistulUi)  anter  Nervs  erhält  pri- 
torische  Insiguien  (Orelli  801)  j  consularische  der  frühere  Vormund  des  Kaisers 
Nero  (Tacitus  ann.  18,  10);  qnistorisclie  ein  lOmlteh«  Blttw  (TuUtn  mm, 

16,  33  vgl.  28^ 

6)  Sueton  Claud.  24:  omamenta  cormAarta  etiam  procuratoribus  dueenariit 
MiMt.  Bteselne  Fille  der  Art  berichten  Tacltas  am.  12,  21  von  einem  Pn»- 
curator  von  Pontus ,  Dio  60,  23  von  dem  A.  4  genannten  I.aco  als  Procurator 
von  Gallien  (,vgl.  Orelli  3130:  F.  Qrateinio  P.  f.  Pob.  Laconi  consularünu  oma- 
mailis).  Ander«  Pforlntproeiuatoren  erhalten  prittmlBehe  Otnamenta  (Tadtos 
«.  «.  0.  nnd  hht.  4,  4).    Auch  vitn  Alex.  58  gehört  wohl  bieher. 

7)  Pallas  erhielt  pritorisehe  Üruameate  (PUnius  ep.  7 ,  29.  8,  6:  Tacitus 
ofm,  12,  53;  Sueton  Ctaud,  28)  PUnlu  %.  n.  35,  18.  201),  Nardsans  qntste- 
ilsche  (Tacitus  ann.  11,  38;  Sneton  a.  a.  A.). 

8)  So  erhielt  Ciandins  tob  überiaa  consalarifehe  Ornamente  (Soeton 
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Die  drei 
Stufen  der 


fBmflien  >),  die  die  römische  Beamtenlaufbahn  nicht  betreten  durf- 
ten oder  nicht  betreten  wollten. 

Die  magietratiechen  Ornamente  kommen  in  drei  Abstofimgen 
•äea^'^M  ^'^^        Graden  der  althergebrachten  obligatorischen 

Aemterstafiei  der  Republik  sich  anschliessen ,  als  consolarische, 
prStorische  und  quastorische»  von  welchen  die  leltteren  über- 
haupt nicht  httufig  begegnenden^  selbstverstHndlich  nur  bei  Nichi- 
senateren  vorkommen  kennen.  Senaterische  Ornamente  im  AD- 
gemeinen  giebt  es  ebenso  wenig')  wie  trfbunieisefae  oder  aedfli- 
cische*)  und  censorische  *) .  Vorrücken  aus  dem  niederen  Rang 
in  den  höheren  hat  iiuch  hier  stattgefunden  so  gut  wie  bei  den 
wirklichen  Aemlern^].    Was  das  äusserliche  Auftreten  der  also 

CIcnmI.  ö)  ;  den  Beadilan  des  Seneta ,  tit  .  .  dhtndae  inUr  «ommüart»  wwlawlfae 

im  esset,  Hess  derselbe  la-sircn  (das.  ß).  VcrtruithHrh  ist  dies  so  anfzufi^son. 
diss  det  Beschlau  lautete  wie  in  Beziehong  auf  Octaviaa:  ut  $€nator  esset  et 
(oeo  eonJMldrl,  und  Tlberiiu  die  ente  Hüfte  verwarf,  die  xwette  «nnehm. 

1)  Der  jüdische  König  Agrippa  I.  erhielt  unter  Caligula  prätorische  Orna- 
mente (Philo  in  Flaceum  c.  7:  ßaotX£a  xi\  cpCXov  Ka(oaf>oc  xat  irrö  ttj;  'Pa>- 
y.<xlori  ßouXf^c  TcnfATjixivov  vt^vrifixaii  ti^al;),  unter  Claudius  consularische 
(Die  60,  8);  dessen  ßruder  Herodes  anter  dem  letzteren  prätorisrhe  (Dio  a.  a.  0.  ). 
Uebri^ens  hatten  beide  römisches  Bürgerrecht:  einem  Nichtbüxget  hitteo  dte 
Ornaiueiita  ohne  Zweifel  nicht  gegeben  werden  kunneu. 

'2)  Ich  kenne  nur  die  drei  S.  447  A.  4.  5.  7  eageffthrteii  Beicpiele.  Atif 
Inschriften  erscheinen  sie  bis  jetzt  nirgends. 

3)  Der  Grund  davon  ist,  dass  a  in  dem  rümiscben  äenat  dieser  Epoche 
keine  niedrigere  Ruigkksse  glebt  eis  die  der  Qnistorler;  wesshslb  eaeh  keine 
Adlection  inter  senatores  vorkommt.  Als  zu^  imnicnfasscnder  Ausdruck  für  die 
consularischen,  prätorischen  und  quistortachcu  Ehrenrechte  wird  die  Bezeichnung 
snerdings  gebraucht  {I>i9.  50,  16,  100).  In  den  Hnnicipien ,  iro  sieh  imnier 
eine  den  alten  pedarii  entsprechende  ScioatorenUsMe  behauptet  htt,  lind  daram 
auch  omamenta  decurionalia  häufig. 

4)  Auf  den  Mangel  an  Belegen  für  omamenta  Mhunieia  und  aedilicia  (*denn 
die  unsichere  und  verwirrte  Stelle  der  vita  Morel  o.  10  kommt  nicht  in  Itetracht) 
haben  A.  W.  Zumpt  (Rhein.  Mus.  N.  F.  2,  '276)  und  Marquardt  (1.  Ann.)  auf- 
merksam gemacht.  Die  Ursache  ist  wohl  zunächst,  dass  das  Schema  für  die 
omamenta  einer  Zeit  angehört,  welche  die  erst  von  Aagnstas  spiterhin  geseba^ 
fene  Senatsklasse  der  tribttnicii  und  aedilicH  nicht  kannte,  daneben,  dass  es  für 
diese  Klasse  an  einer  gleichmassigeu  Amtstracht  fehlte.  —  In  den  Municipien 
begegnen. oeditleif  Aonores  (C.  /.  £.  II,  4062)  oder  aedüUMwn  ku  (C.  /.  L.  U, 
4061)  in  Beziehuntr  auf  An<:ustalen.    Vgl.  S.  444  A.  3. 

6)  Municipale  omamenia  centoria  (^Oreill  3887)  oder  quinquennalicia  (^Benzen 
6956)  kommen  Tor,  wenn  gleich  selten.  Die  ürsaebe  der  Verschiedenbeit  Hegt 
darin,  dass  in  den  Municipien  die  Quinqnennalität  sich  behauptete,  so  dass  die 
quinquennalicii  sich  als  eine  höhere  Rangklasse  aus  den  duovir^eii  aasschieden ; 
wogegen  in  Rom  in  der  Zeit,  wo  das  System  der  omamenta  sieh  entwickelte, 
eenaorii  so  gat  wie  ganx  fehlen.  Das  funua  cen$orium,  das  heisst  die  Bestattung 
iin  (ianzpurpurgewand,  konnte  darum  wohl  \ernjgt  werden  (^S.  44-1  A.  '2),  aber 
nicht  konnte  man  einen  Lobenden  in  eine  Ilatigklasäe  weisen,  die  es  in  der  Tbat 
nicht  mehr  gab.  —  Auch  omamenta  sacerdotalia  begegnen  tnwellen  als  manld» 
pale  Auszeichnung  (C.  /.  L.  III,  BK4.  39*2.  753),  aber  nicht  als  römische  Sitte. 
6)  Vgl.  die  Fälle  des  Crispinus,  Laoo  und  Agrippa  Ö.  447  A.  3.6  und  oben  A.  1. 
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Ornirlen  anlangt,  so  scheidet  die  quästorischen  von  den  höheren 
der  Mangel  der  Prätexta ,  der  allerdings  nur  bei  den  Volksfesten 
hervortritt.  Dagegen  scheinen  die  pratorischcn  von  den  consulari- 
scben  sich  liusserlich  nur  dadurch unterschieden  zu  haben,  dass 
die  Senatoren,  wo  der  Senat  als  Corporation  erschien,  also  hei 
den  Volksfesten,  den  Senatsmahlzeiten  und  so  weiter,  nach  Rang- 
klassen {gesetzt  und  den  Ornirten  ihr  Platz  bei  der  belrefTenden 
Klasse  angewiesen  wurde.  Nach  der  oben  dargelegten  Entstehung 
der  omamento  ist  es  überhaupt  wahrscheinlich,  dass  dieselben  nicht 
so  sehr  auf  das  öffentliche  Erscheinen  überhaupt  sich  bezogen, 
als  auf  den  bei  dem  öflentlichen  Erscheinen  des  Senats  als  solchen, 
insbesondere  bei  den  Volksliistbarkeiten,  dem  Beireffenden  ansu- 
weisenden  Plati. 

Neben  den  mafiistratischen  Ornamenten  stehen  die  triam-  oniamn.ia 
phalen,  das  beisst  das  Recht  auch  ohne  triamphirt  su  haben 
diejenigen  Insignien  in  fuhren,  die  dem  wirklichen  THumphator 
auf  Lebensieil][^verbleiben  [S.  41MI).  Von  dieser  Fiction  findet  sich 
in  republikanischer  Zeit  keine  Spur;  die  Einrichtung  geht  surück 
auf  Augustus  und  bttngt  susammen  mit  der  Beschränkung  des 
wirklichen  Triumphes  auf  den  Kaiser  und  die  Glieder  des  kaiser- 
lichen Hauses  (S.  132).  Uebrigens  hielt  Augustus  daran  fest,  dass 
die  Triumphalomamente  nur  da  gegeben  werden  sollten,  wo  nach 
der  bisherigen  Ordnung  die  Bedingungen  des  Triumphs  vorhanden 
waren ;  zuerst  empfingen  sie  im  J.  742  seine  iStiefsöhne  Tibcrius 
und  Drusus'^  und  sodann  zahlreiche  andere  Feldherren  .  Indess 
schon  nach  den  Aenderungcn ,  die  in  der  Zuei  kennung  des 
Triumphs  Hilter  Caesar  eingetreten  waren  'S.  1  27  ,  war  eine  for- 
melle Grenze  hier  kaum  zu  finden;  unter  dem  haltlosen  Regiment 

1)  DftH  tnnerdem  die  Zahl  der  FMces  bei  der  Bettattnng  -fersehleden  war, 

Itt  möglich  ( S.  \'2i)). 

2j  Die  hergebrachte  auch  tod  BMghed  (opp.  5,  2())  und  im  Haiidb.  3,  2. 
463  feftitelialtette  Annahme,  dan  die  TVhnDphaioniamente  tnent  an  Agrippa  740 
Tcriieben  worden  seien,  ist  unhaltbar;  Dio  54,  24  sagt  dies  gar  nicht  und  wir 
haben  keinen  Grund  abzugehen  von  dem  Bericht  Suetons  (Ti'6.  9):  qua»  ob  rti 
et  ovaru  (im  J.  745)  et  eurru  (im  J.  747)  urbtn\  inffre$$U3  est  (Tiberius),  priu$, 
Ut  quidam  jmiont ,  triumphalibus  omamentis  honoroku  novo  nec  antta  euifttom 
tributo  genert  honorii ,  und  Dio  selbst  54,  31.  33,  wonach  in  den  J.  742  und 
743  den  beiden  liriidern  Drusus  und  Tiberius  die  Triamphalornamente  bewilligt 
wurden.  Damals  worden  sie  wenigstens  für  Dnuvs  mit  der  Ovation  sni^eieh 
decretirt  (Dio  a.  0.;  Siieton  Ctoud.  1);  ap&ter  treten  sie  (ans  selbst- 
ständig auf. 

8)  Sueton  Aug,  38:  nqMf  fr^Ma  iiiei6ii0  hutoi  Mtanphoi  «I  oligiiaRfo 
jpiiiriftiM  trinmpkalla  emanMnla  dtctnttnda  tunnH. 

Rta.  Altartb.  I.  2.  A«a.  29 
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der  spateren  jaUadi-claiicliaoiien  Kauer  riss  bei  der  Verieihang 
dieser  Ausseiefaiiuiig  ytfUige  WiUkUr  ein  und  selbst  Nichtsenstoren 
haheiü  unter  Nero  die  TriumphakNmamente  erhalten  <).  Nac& 
Traianus  findet  sieh  von  denselben  kein  Beleg  mehr  und  sie  ken- 
nen seitdem  als  abgekommen  angesehen  werden^). 

Alle  Ornamente,'  die  magistratiaGfaen  wie  die  triumphalen, 
sind  stets  vom  Senat  verliehen  worden.  Für  die  Triumphal* 
Ornamente  folgt  dies  schon  daraus,  dass  der  Tiriumph  selbst  in 
der  spateren  Republik  vom  Senat  bewilligt  ward  (S.  132) ;  nach 
den  darüber  vorhandenen  Zeugnissen  wird  der  betreffende  Antrag 
vom  Kaiser  gestellt,  der  Senat  aber  fasst  darüber  Beschluss*;. 
Dasselbe  gilt  auch  von  den  magistratischen  Ornamenten ;  obwohl  der 
Kfiiser  die  Aemter  selbst  IbeiKveise  kraft  seines  Commendations- 
rechts  besetzte,  so  ist  doch  die  Aufnahme  eines  Senators  in  eine 
höhere  als  die  ihm  eigentlich  zukommende  Stimm-  und  Rang- 
klasse und  die  Zulassung  eines  Nichlsenalors  jzur  Ehrengemein- 
schaft mit  dem  Senat  wohl  niemals  unmittelbar  durch  den  Kaiser 
verfügt,  wenn  auch  regelmässig  auf  seinen  Antrag  vom  Senat  be- 
schlossen worden^). 


1)  Sueton  Tier.  15,  wo  der  praef.  praet.  Tigellinus  gemeiat  scheint  ( Tacitas 
<inn.  15,  72).  Weiteres  über  die  spätere  Denaturiruug  dieser  Auszeichnung  im 
Huidb.  8,  %  492. 

21  Borghesi  opp.  5,  30 fg.  Handb.  3,  2,  l")-!.  Vpl.  S.  437. 

3)  Orelli  700 ;  hunc  ....  »enatui  ....  triumphaUbus  omamenti$  honoravit 
<metore  imp.  Caetan  Äugvtto  vetWi  ex  orathne  ehu  q(wie)  i(nfra)  Scripta)  »(unt): 
'Moeiiae  ita  protfiM,  Vt  non  debuerit  in  me  (=  bis  auf  meine  RcgieningJ  dif- 
ferri  honor  MumphaÜum  eku  omamentorum'.  Aehniich  OrelU  622.  31Ö7.  5366. 
5448;  PHnfiis  <p.  2,  7,  1  und  tomt.  In  AngnsM  Ordnung  fSr  den  Htntampel 
war  vorgeschrieben  tAc  7v<6{iac  xd;  rtpl  toiv  vixr^TTjpitnv  i«T  xfjv  ,3ou).r,v  r.ox- 
cloftai  (Dio  55,  10;  Sueton  Aug.  29).  Dass  auf  den  Inschriften  zuweilen  blos« 
dflf  Senat,  bei  den  Schriftstellem  öfter  bloss  der  Kaiser  genannt  wird,  erklirt 
äÜh  leicht. 

4)  Das  Vorfahren  zeigt  der  Fall  des  Pallas  (^S.  447  A.  T)  femer  die  S. 
441  A.  2  angeführte  Inschrift  eines  om[amentis  p]raetoricia  a  tcnatu  auctoribu* 
imperaiortt(my  Vetpatkmo  <i  TUa  adkUu»  nad  die  andere  Orelli  801 :  eodem  (diro 
Aert'u)  auctore  ex  $.  c.  prattoHii  cmammU»,  Ich  keiuie  kein  akkent  B«U^ 
davon,  dass  der  Senat  übefganfen  irtn. 
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Qualifioatioü  für  die  Magistratur. 


Unter  der  Qualification  für  die  Magistratur  verstehen  wir  Bteriir  d«- 
diejenigen  Erfordernisse,  deren  Vorhandensein  in  der  Person  des  »chcn  ^luoi- 
zu  ernennenden  Mai^istrats  dein  wählenden  oder  wahlleitenden, 
also  zur  Vornahme  des  Krnennungsacts  befugten  Beamten  fest- 
stehen muss,  damit  dieser  Act  von  ihm  vollzogen  werde.  Denn 
von  Rechtswegen  steht  ihm,  und,  da  es  immer  nur  einen  wahl- 
leitenden Beamten  gieht  (S.  40.  4i)  und  die  collegialische  Inter- 
cession  den  Wahlen  gegenüber  wenn  überhaupt  je ,  doch  nur  in 
ältester  Zeit  statthaft  war  (S.  272),  ihm  allein  die  Entscheidung 
darüber  zu,  ob  diesen  Bedingungen  genügt  ist  (oder  nicht ^j. 
Freilich  forderte  die  Sitte  auch  hier,  dass  der  Beamte  in  zweifei' 
haften  Fällen  sich  nicht  entscheide  ohne  vorgängige  Berathung 
mit  verständigen  und  angesehenen  Männern :  wir  finden,  dass  der 
wahlleitende  Beamte  zunächst  seinen  Collagen  derartige  Fragen 
vorlegt  >),  unter  Umständen  dafür  ein  besonderes  [GonsUiiun  su- 
flanunenruft^),  ausnahmsweise  die  Sache  sogar  im  Senat  inr  Vor- 


1)  Dass  den  PontiQces  das  iiccht  znkommt  die  Qualiflcation  der  Ma^irate 
mtt  Rfifliksleht  auf  die  tod  dleaen  ra  yerrichteaden  heUlgeii  Handlongen  in  prtt- 
litn,  ist  gewiss  ein  Irrthnm  des  Dionysios  (2,  7'X). 

2)  YeUeius  2,  92 :  (C.  8enUu$  Satuminus)  comuI  {im  J.  735)  ....  quautU' 
fam  peUnits,  guo$  indifttM  tectteoott,  proftUrt  vetM  tt  «im  td  faeturoB  $e  per- 
»everarent ,  consul,trem ,  ai  in  campum  descendin'^ent ,  vbMetain  (S.  13R  A.  2) 
minatut  est  «t  Egnatium  .  .  .  tperanUm  .  ,  .  ut  praeturam  aeiäUatif  ita  coimUatum 
praelwm  M  kmOnnm  profitiert  vdutt  c<  cum  U  nen  oftÜMibMl,  furaeM ,  «Oamtt 
faetus  tuet  eonsül  »uffragii»  populi ,  tarnen  se  eum  non  ttnuntiaturum.  Dieser 
eine  Beleg  ans  der  augustiscben  Zeit  mag  genügen  unter  den  vielen»  welolie 
diese«  Recht  des  wablleitenden  Beamten  dartbun. 

3)  Lir.  3,  64,  5:  qui  (der  «alilleltttnde  Tribun)  cum  ex  veteribua  tribuni» 
negaret  $e  ultius  rationem  habiturum  pugnarentque  eolleyae ,  ut  liberas  tribus  in 
wäffragium  tnitUrtt.  Daher  wird  die  Zurückweisung  des  Candidaten  auch  wohl 
iMielebnet  eis  enigeliend  von  beiden  Consuin  (Liv.  7,  22,  8).  Bi  entsprioht 
dies  dem  oben  S    12  A.  2  Bemerkten.    Vgl.  S.  301  A.  2. 

4)  Zur  Erklärung  von  Ciceros  Worten:  {jprincipet  civitaüs)  lifri,  eum  L.  Vol- 
€aUo  CM.  in  eonitfJd  ftUumU,  ne  pämdi  fuldim^fotutattm  mt  vohmmU  tagt 

29* 
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bandlung  bringt  ^j.  Weiter  kann  die  tribunicisdie  Interoession 
biebei  eingreifen  >),  insofern  die  Volkstribune  den  wabUeitenden 
Beamten,  falls  er  sieb  binsicbtlicb  der  Quaüficatlon  eines  der 
Gandidaten  ibrer  Ansiebt  niebt  fügt^  an  der  AbbalUing  der  Wabl 
bindern  kttnnen. 

iMap«Mtioa      Dass  in  den  Formen  der  Gesetzgebung  die  Wahlqualifieation 
QuuS  wie  ttberbaupt,  so  aaeb  fitr  den  einsehien  Fall  modifidri  und  tob 
einer  bestehenden  Regel  zu  Gunsten  eines  elmelnen  Bewerbers 
eine  Ausnahme  angeordnet  werden  kann,  bedarf  keines  Beweises. 

Auch  ist  dies  hiiufig  geschehen  und  zwar  in  der  historischen  Zeit 
regelmässig  durch  den  Senat,  insofern  in  der  spateren  Repubhk. 
für  die  Entbindung  von  dem  Gesetz  regelmassig  dieser  als  cora- 
petent  gilt.  Indess  der  Wahlact  an  sich  genügt  für  eine  solche 
Dispensation  von  Rechtswegen  nicht,  selbst  wenn  den  wühlenden 
Bürgern  das  obwaltende  Ilinderniss  bekannt  war;  es  mangelt  in 
diesem  Fall  sowohl  die  formale  Conslalirung  des  AVillens  der 
souverHnen  Gemeinde  wie  auch  die  für  jeden  .legislatorischen 
Act  erforderliche  in  der  förmlichen  Frage  sich  ausdrückende  Ein- 
willigung des  Magistrats.  Nicht  einmal  bei  zweifelhafter  Qualifi- 
cation  wird  die  Entscheidung  der  wählenden  Bürgerschaft  anheim- 
gegeben .  Die  staatsrechtliche  Gonsequenz  fuhrt  vielmehr  dahin 
jede  mit  Verletzung  eines  absolut  verbietenden  Gesetzes  erfolgte 
Wabl  als  nichtig  lu  behandeln^);  der  wablleitende  Beamte  ist 

AseonliM  in  or.  in  toga  eand.  p.  89 :  profutus  t$t  Catüina  petere  te  eonndatum. 

L.  Volcatius  Tullm  r  ^mul  consttimm  pMkwn  hahuil,  an  rationem  Catilinae  ha- 
bere dcberet,  si  peteret  consulatum:  nam  quaerebatur  r^ttundarum.  CotUina  0$ 
eam  causam  destitit  a  petiiione.    Vgl.  S.  2U7  A.  1. 

1)  Die  Heispiele,  die  sieh  von  solcher  Senatsintemiition  finden  (LW.  27,  0,  D. 
32,  7,  11.  39,  39,  6;  wogegen  8,  15,  9  senatu*  wohl  nnr,  wie  so  oft,  die  Patri- 
cierpaitei  bezeichnetj  haben  immer  zur  Voraussetzung,  dass  die  Tribüne  sidi 
elngemitcht  heben  und  mit  den  Conäuln  dtfferlren,  wo  denn  r^elmbeif  ea  den 
Senat  recurrirt  ward  (S.  270  A.  2).  In  den  Fällen  dagegen,  -wo  die  ne^mt-'n 
nicht  in  Streit  waren,  scheint  es  nicht  üblich  gewesen  zu  sein  die  Frage  vor 
den  Senet  zn  bringen. 

2J  LIv.  25,  2,  6.  27,  6,  3.  32,  7,  8.  39,  9,  4.  13.  Vgl.  S.  270. 

3j  Dass  der  beanstandete  Candldat  vor  dem  versammelten  Volke  (contiomt 
advoeatä)  aufgefordert  wird  znrQckzntreten,  kommt  Tor  (Liv.  39,  39,  Ii);  aber 
abgestimmt  kann  Aber  Mine  Zula>5iing  nicht  werden. 

A")  Caesars  Mnnicipalgesetz  bestimmt,  dass  jede  gesetzlirh  festgestellte  Quali- 
llcation  im  Fall  der  Nichteinhaltung  die  Nichtigkeit  herbeiführe  (Z.  139 :  niivt 
fui»t  quel  adversus  ea  creatu[a]  renunUatu[$]  —  die  Bronze  hat  erecUwn  rmuntia-^ 
tum  —  erit,  ihei  Ifvir  Illlvir  esto  netve  ibci  m('ujittratum')  potestatemve  habeto'). 
Dies  bezieht  aich  allerdings  nicht  auf  die  Fälle,  wo  dem  Beamten  nur  das  Recht 
der  ZnreAwoiMuig  zaeteht;  maa  der  «eblleitende  Meglttttt  tos  Vnkiind«  oder 
Versäiimnisi  TOD  dietem  keinen  Gebrtneh  gemacht  hatte,  war  die  Wahl  natOr^ 
lieh  gültig. 
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durchaus  befugt  und  sogar  verpflichtet  die  ReDuntiaüon  zu  ver- 
weigern, wenn  die  Mehrzahl  der  BUi^erschaft  einem  nach  seiner 
Ansicht  nicht  qualificirten  Gandidaten  die  Stimme  giebt^).  Indess 
ist  cUe  Regel,  dass  der  jüngere  Volksschluss  den  Ulteren  breche, 
zuweilen  missbräuchlich  auch  auf  cUe  Wahl  nicht  qualificirter 
Gandidaten  bezogen  worden^. 

Es  ist  billig  und  llblich,  dass  der  Wahldirigent,  üills  ^^'tS££' 
einen  Bewerber  als  nicht  quaUfidrt  eraditei,  so  froh  wie  möglich 
die  Bargerschaft  davon  benachrichtige ,  dass  er  auf  ihn  keine 
Rücksicht  nehmen  werde  *);  satdem  die  Ibrmliche  Gandidatur 
aulkam,  werden  demnach  regelmassig  schon  dieser  gegenüber  die 
Bedenken  geltend. gemacht.  Indess  darf  daraus  keineswegs  gefol- 
gert werden,  dass,  wenn  der  Wahldirigent  von  dem  Hindemiss 
erst  spater  Kunde  erhalten  oder  auch  dessen  rechtseitige  Geltend- 
machung versäumt  hat,  er  genotbigt  ist  den  Gandidaten  als  quali- 
ficirt  zu  behandeln;  vielmehr  kenn  er  die  Renuntiatlon  immer  nach 
freiem  Ermessen  verweigern,  und  es  giebt  keine  Hadit  im  Staate, 
die  ihn  sur  Vornahme  derselben  zu  zwingen  im  Stande  wäre  4}. 

1)  Eigentliche  Zorückweisnng  der  Stimmen  steht  dem  wahlleitenden  Magi- 
strat nicht  zu.  Wenn  -ich  in  <Jer  Abtheilung  die  Majorität  der  Stimmenden  und 
ebeaso  in  der  Bürgerschaft  die  Majorität  der  Abtheilungen  für  einen  vom  Magi- 
stnl  nicht  ingelasfleneo  Cendldaten  «rkUxt,  io  kann  dar  Hagtstnt  nicht  anter 
Beseitigunp  <lor  Stimmen  der  Majorität  die  Stimmen  der  IMiriorität  als  die  allein 
güitig  abgegebeneu  behandeln,  sondern  nur  eben  die  Kenuutiation  verweigern. 
Du.  Weitere  hierüber  bei  den  Comitlen. 

2)  Dieser  Art  Ist  die  Wahl  zweier  Patricier  für  das  J.  101  gegen  das  licinische 
Gesetz  (Liv.  7,  17 :  interrex  Fabku  aUbat  in  duodceim  tabuUt  legem  esse ,  %d 
quodcumque  pokremum  populw  iu$ii$Mt,  iä  Hu  ratumque  ettei:  humm  populi 
et  fuffraaia  esse')  und  die  des  jüngeren  Scipio  zum  Consul  für  607,  bevor  er  die 
Prätur  bekleidet  hatte  (vgl.  unten  den  Abschnitt  über  die  gesetzliche  Aemterfolge). 
L'lpian  (S.  455  A.  2)  spricht  sogar  den  Satz  aus,  dass,  wenn  das  Volk  einen  Un- 
freien mit  KenntniM  seiner  Itoehtistellung  zum  Beamten  wähle,  er  damit  die 
Freiheit  erlange;  was  allerdinjrs  zu  der  Zeit,  wo  die  Volkssouveränetät  nOCh 
eine  praiitiscbe  Bedeutung  hatte,  schwerlich  behauptet  worden  wäre. 

3}  Se  rationriH  eius  habilumm  tum  esse:  Liv.  3,  64,  5.  7,  22,  8.  8,  15,  9. 
10,  If),  11.  2a:  2,  f).  39,  39,  4;  Cicero  ad  f,im.  16,  12,  3.  Brut.  02,  224.  ad 
Brut.  1,  ö,  3;  Lex  lul.  mun.  Z.  132;  Sueton  Jid.  18  und  sonst  oft.  Gleichbe- 
deutend ist  nomen  non  aeeipere :  Plso  bei  Oelltne  7,  9,  3 ;  Oieero  Bnd.  14,  55 ;  Liv. 
9,  46.  2.  27,  6,  5.  39,  39,  5,  12,  zuweilen  auch  nomen  non  rrriperel.'.x.  10,  1.'),  10. 

4}  Wenn  der  Wahldirlgent  den  Rücktritt  des  von  ihm  verworfeneu  Candidaten 
nicht  geradem  erzwingen  kann  (Telletni  8.  415  A.  2),  so  belnt  dies  nnr,  dass, 
wenn  der  Candiiat  den  ihm  anjrcsonnenen  Wahlverzicht  ablehnt,  der  Wahl- 
dirigent nicht  befugt  ist  die  auf  denselben  lallenden  Stimmen  als  nicht  abge- 
geben in  behindeln  (A.  1).  WoU  aber  bleibt  er  beftigt  die  Benimtistlon  tu 
verweigern.  Darum  untersagt  auch  Caesars  Municipalgesetz  Z.  132  nicht  bloss 
das  rationem  eomitieis  coneiliove  [habere],  sondern  auch  das  ereaium  eue  retnunüare. 
Ebenso  erklären  die  Consuln  des  J.  294  bei  Liv.  3,  21,  8 :  ne  quU  L.  Quinetium 
«MMuIem  facenti  si  guis  ^eeisaeft  «  id  wnffmgtm  imni  oAservoliiroe  und  0.  Ptio 
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Die«iBMi>        Wir  wenden  uns  dazu  die  einzelnen  Momente  zu  erwägen, 

Ben  Binder- 

■iiM.  welche  geeignet  sind  die  Ueberlragung  der  Magistratur  zu  hindern. 
Denn  wenn  auch  insbesondere  in  früherer  Zeit  der  Wahldirigent 
nach  freiem  Ermessen  die  Renuntiation  vornah ni  oder  venveigerle, 
so  versteht  sich  dennoch  von  selbst,  einmal  dass  in  vielen  Fällen 
die  rechtliche  Consequenz  oder  auch  positive  Geselzvorschriften 
hier  bestimmend  eingriffen  und  der  wahlleitende  Beamte  diese  nur 
anzuwenden  hatte,  zweitens,  dass,  auch  wo  sein  Ermessen  eintrat, 
dasselbe  durch  die  politische  Sittlichkeit  wie  durch  das  Herkom- 
men gebunden  war  und  im  Laufe  der  Zeit,  je  mehr  die  Magi- 
stratur die  freie  Bewegung  einbüssle,  immer  mehr  gebunden  ward. 
In  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  tritt  die  Willkür  der 
Wahldirigenten  Uberhaupt  nur  ausnahmsweise  hervor  und  findet  im 
Allgemeinen  Zurtlck Weisung  des  Gandidaten  nicht  anders  statt,  als 
auf  Grund  eines  bestimmlen  Gesetzes  oder  eines  dem  Gesetz  gleich- 
stehenden Herkommens.  Insofern  also  ist  es  sulVssig  die  Wakil- 
qualifioation  auf  bestimmte  eioaelne  Kategorien  sorttckiultthren. 
^(^.uiiutive  —  Dem  joristisch  in  denken  Gewohnten  wird  es  tunaohsi  an- 
J^ei^e^r °' gßmeiflen  erscheinen  diese  Hindemisse  nach  dem  Grade  der 
%iM«.  rechtlichen  Intensität  in  classifioiren,  das  heisst  diejenigen  Wahl- 
qnalificationen,  deren  Mangel  wohl  den  wahlleitenden  Beamten 
znr  ZurOckweisung  der  Candidator  und  weiter  sur  Yerweigerung 
der  Benuntiation  ebenso  berechtigt  wie  verpflichtet,  aber  nicht 
geeignet  ist  nach  erfolgter  Renontiatlon  die  Anfechtung  der  Wahl 
zu  begründen,  von  denen  xu  scheiden,  welche  schlechthin 
erforderlich  sind  und  bei  deren  Mangel  auch  die  erfolgte  und 
verfcHndigte  Wahl  nichtig  ist  und  bleibt*).  Dass  ein  solcher 
Gegensats  von  dem  rtfmischen  Staatsrecht  aufgestellt  worden  ist, 
tritt  auch  in  unserer  Ueberlieferung  bestimmt  hervor;  der  erste- 
ren  Kategorie  sum  Beispiel  gehört  die  Zurückweisung  wegen 
Bescholtenheit  an ,  der  zweiten  die  wegen  ni.ingtlrlllen  Bürger- 
rechtes. Aber  da  es  vielfach  zweifelhaft  bleibt,  welcher  Grad 
von  Intensität  der  einzelnen  Wahlqualiücaliou  zukommt^],  wird 

ab  Oonsiü  687  auf  die  Frage:  P'tlicmum  num  mffraffiüi  popuU  eonmiim  tnatmn 
rmmUtialmmi  tuet  ....  'non  renuntiabo*  (VaL  Max.  3,  3). 

1)  So  nnteneli6td«t  dai  heutifo  Eheniekt  die  kmpMnmta  ImpcHtfMa  ond 

*  ^ÜHmtnlia. 

2j  Beispielweise  wird  man  geneigt  sein  bei  Verletzung  der  Bestimmung 
SnllM  in  Betreff  der  Kinder  der  Geichteten  Nichtigkeit  anzooehmen,  nicht  aber 
bei  Verletzung  der  Vorschriften  Ober  die  Alten-  «ad  Dlenttjehie.  Abel  mit 
Sicherheil  liut  «ich  die  Grenze  nicht  ziehen. 
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es  aDgemetsen  sein  iwar  diesen  weaenÜioheD  Gegensalt  in  den 
einiflteen  Ftilen  nach  Htfglidikeit  lu  beiHoksichtigen ,  aber  nicht 
die  Walilliindeniisse  danach  su  scheiden.  ZwedanMssiger  theilen 
wir  dieselben  In  absolute  und  relative,  je  nachdem  sie  den  Be- 
werber entweder  seUechthin  oder  nur  für  den  einseinen  Fall 
ausscbliessen.   Wir  bandeln  zunächst  von  den  erstaven. 

Ibflolnte  Hindendase  der  Wihllnrkelt 

Als  absolute  Hindemisse  der  Wahlbaikeit  fuhren  wir  auf  vor  AbK^ 
allen  Dingen  den  Mangel  des  Bargerrechts  tlberhaupt  oder  doch  ^S^wSff 
der  an  sich  in  demselben  enthaltenen  vollen  politischen  Befogniss,  '^^'i^^ 
unter  welche  Kategorie  die  Bechtsbeschrünkungen  der  Plebejer, 
der  Freigelassenen,  der  cti;«s  me  suffragio  und  der  wegen  emes 
Priesterthums  oder  zur  Strafe  vom  Aemterrecht  ausgeschlossenen 
Ptersonen  fallen ;  weiter  das  weibliche  Geschlecht  so  wie  körper- 
liche oder  geistige  Krankheit;  ferner  mangelnde  Ehrenhaftigkeit 
und  endlich  Verrichtung  von  Arbeiten  gegen  Bezahlung.    Bis  zu 
welchem  Grade  ein  jedes  dieser  Momente  rechtliche  Anerkennung 
gefunden  hat,  wird  in  der  weiteren  Darlegung  gezeigt  werden. 


!•  ICa&gel  odwy  yfiygf'yhftftltftf*^  des  BBrtftwtffhtTi 

Von  grössler  Bedeutung  sind  die  Wahl(|ualificalioncn,  die  an  Kurperrecht 
den  Besitz  des  Bürgerrechts  der  römischen  Gemeinde  sich  knüpfen,  cudidateiu 
Zunächst  versteht  es  sich  von  seihst ,  dass  Unfreie  sowohl  wie 
Fremde  •)  unfähig  sind  ein  Gemeindeamt  zu  bekleiden ;  hier  ist 
sogar,  falls  die  Wahl  irrthUmlich  auf  einen  solchen  fällt,  die 
Renuntiation  nichtig      abgesehen  von  der  Gapitalstrafe,  die 


1)  Man  könnte  freilich  anf  den  Gedanken  kommen ,  dass  sich  die  alten 
JafUten  die  Köiügswahl,  im  GegeoMti  zu  der  der  republikaniichen  .Magistrate, 
alt  fr«i  In  dam  StaiiM  gedadit  haben,  dtee  «leh  der  mehtliirgtr,  wie  Nnmt,  der 

Stammfremde,  wie  Tarquinias ,  ja  der  Unfreie,  wie  der  Sohn  der  Sclavin  8«r- 
vius,  König  trerden  konnte.  Soll  das  wirklieb  in  der  £rzihlung  liegen,  so  wird 
mau  darin  nur  eine  flieofetiaclie  Phantasie  erkennen  k5nnen;  denn  dass  eine 
Gemeinde  für  den  Interrex  den  Patriciat  fordert,  als  Rex  auch  den  onfMen 
Mann  zuläflst,  ist  unglaublich.  Wahrscheinlich  sind  aber  die  Erzählnngen  in 
dieser  Beziehung  naiv  und  ist  dabei  an  die  Wahlqaaliflcation  gar  nicht  gedacht. 

2)  Hieronymus  od  a.  Abr.  1976:  Vibitm  Maximmn  detignatum  quae$torem 
oynovit  dommtu  et  abduxit.  Dio  48.  34  :  Md^tpii^v  Ttva  Ta|j,icuoetv  ^tOXo-rrn  ifi<h- 
ptol  xt  6  hiQTtircqi  xal  dnVj-^a-ys'  IxtfOi      (vielleicht  der  gleich  zu  nennende 
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wenigstens  den  Solaven  in  diesem  Fali  trifft  t).  Inneriialb  der 
Bttiigenchaft  werden  in  Betreff  der  Wählbarkeit  im  Gänsen  ge- 
nonmien  Untersoiiiede  nicht  gemacht;  der  politische  Verstand  der 
Römer  missbilligte  im  Allgemeinen  die  Aulstelhing  derartiger  for- 
maler ZurOeksetsungen^,  so  schwer  es  auch  su  allen  Zeiten  den 
geringen  Leuten  geworden  ist  in  Betreff  der  Aemter  neben  den  Vor- 
nehmen aufzukommen.  Dennoch  begegnen,  namentlich  in  Folge  der 
Aufnahme  yon  NeubUrgem  in  die  Gemeinde  innerhalb  der  Bürger- 
schaft verschiedene  Kategorien  schlechteren  Bechts,  die,  so  ungleich 
sie  nach  ihrem  Ursprung  wie  nach  ihrer  Dauer  sind,  doch  darin 
zusammentreffen,  dass  den  darin  begriffenen  Personen  trotz  ihres 
Bürgerrechts  das  Recht  abgeht  sich  um  Gemeindcamler  zu  bewerben. 
Können  auch  die  meisten  und  wichtigsten  dieser  Kategorien  erst 
in  dem  Abschnitt  von  der  Bürgerschaft  ihre  Erläuterung  finden, 
so  dürfen  sie  doch  schon  in  diesem  Zusammenhang  nicht  fehlen. 
Solche  zurückgesetzte  Klassen  sind  die  IMebejer  gegenüber  den 
Patriciern;  die  Freigeliissenen  gegenüber  den  Freijieborenen ;  die 
Bürger  ohne  Stimmrecht  gegenüber  den  Voll  bürge  rn :  der  Opfer- 
könig  und  in  iiilerer  Zeil  vielleicht  noch  andere  Priester;  endlich 
diejenigen  i'ersonen,  denea  das  passive  Wahlrecht  im  Strafweg 
entzogen  worden  ist. 


R.-irbatius)  £v  Toic  OTpaTejO|AiVOt;  tpoipa&el;  ai-A  täv  tov  KarttoiXlo'j  reTpar« 
itusttT]  npocX(udcpo)9cUt  ^va  (i^i«B|M  \  Tt|Mnpia  ajtoü  Xd^i^.  Ulpian  Big.  1,  14,  3 : 
Banhartvu  («ehr.  Borftoftei)  FMUppm  cvm  wnna  fugUhw  e$$€t,  Romae  prcMdi- 
ratn  petiit  et  praetor  dei^i(fnatu.i  est.  sed  nihil  ei  praeturam  obttitixse  ait  P'  mpo- 
miM,  qwai  praetor  non  fuerit.  atfuin  tferum  ett  practura  «tun  functum.  Weiter 
wirft  dar  Jnzlat  die  Frage  auf,  ob  denn  alle  aelne  Amtdundlungen  audi  nichtig 
seien,  und  Ternelnt  sie:  hoe  enim  humaniu»  est :  cum  eUam  potuU  popuUu  Boma- 
niw  »<rro  decemere  hone  potestatem,  ted  et  ti  $eis$et  »ervum  eue,  liberum  efft- 
eUtet.  quod  ius  multo  magis  in  imperaiore  ohaervandum  e»i.  Vgl.  Suidas  unter 
Bdpßto;  (I'i)  t--ty.o;.  Dasb  der  Zeitgenosse  Caracallas  hier  den  BegrifT  der  Volks- 
souveränitit  über  die  Geböhr  ans^edohnt  hat,  ist  ürhon  (S.  453  A.  3)  bemerkt 
worden.  —  Dass  die  Kriegsgefangenschaft  im  liürgerkrieg  keine  rechtliche  öclaverei 
beibelfUirt,  also  aneii  die  WUlberkeit  nicht  beeintrichtigt,  iet  bekennt;  dagegen 
\erdient  Erwähnung,  dass  dies  anrh  auf  den  Bundesgenos-serikrieg  anpewamlt 
worden  ist  und  der  ab  kriegsgefangener  Ascolaner  im  J.  titiü  im  Triumph  aufge- 
führfe  P.  Ventidfaia  nidite  desto  weniger  In  Rom  tu  Aemten  gelangt  ist,  al»o 
alt  civts  E.  ingenuw  betrachtet  wurde. 

n  Dio  4Ö,  34  (S.  455  A.  2).  Dies'  gUt  aoch  von  ScUven,  die  Soldaten 
geworden  sind,  aelbatTersOadHeli  wann  der  eilmlnelle  Di^  fbetatelit  (PUnfvs 
tp,  ad  Trai.  29.  30). 

2)  Das  sprechen  auch  die  Römer  ans.  Apud  maiore»,  sagt  Tacitas  ann.  11,  '2'2, 
cunctia  eivium,  ai  boni$  arUbua  fiderent,  lieitum  petere  magititütua.  Die  Plebejer 
sagen  bei  LIt.  4,  3,  4:  fd  futad  populi  eat  repetimua  atque  mmmpmms,  ut  <jutbus 
velit  popuhu  Somamu  Aonom  mandet.  Aehnliche  Aeuaenuigaa  linden  aidi 
zahlreich. 
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1.  Die  Plebejer  blieben,  aach  nachdem  sie  als  Gemeinde- uafihigiMit 
genossen  anerkannt  waren  und  in  der  Gemeindeversammlung  ^Ta^"' 
stimmten,  noeh  längere  Zeit  ausgeschlossen  Ton  der  Bekleidung '^ieai^^t° 
der  Gemeindeämter,  so  dass  in  dieser  Epoche  der  Patriciat  ebenso 
die  nothwendige  Vorbedingung  für  die  *patricischen  Magistrate* 
(S.  18)  war  wie  der  Plebejat  für  die  plebejischen.  Auch  ist  nie- 
nwils  durch  eine  allgemeine  gesetzliche  Bestimmung  der  Plebejer  in 
Bezug  auf  die  Aemter  dem  Patricier  gleichgestellt  worden  ,  sondern 
besondere  Verfügungen ,  die  nur  bei  den  einzelnen  Aemtern  er- 
örtert werden  können,  haben  den  Plebejern  zuerst  in  dem  Decem- 
virat  und  dem  consularischcn  MiliUirtribunat  das  höchste  Gemeinde- 
amt als  nicht  titulares,  weiter  im  J.  333  die  QuMstur,  im  J.  387 
das  Consulat  selbst  und  wohl  zugleich  die  übrigen  patricischen 
Aemter  zugänglich  gemacht,  wobei  indess  theilweise^  insbesondere 
bei  dem  Consulat  und  der  curulischen  Aedilität,  nicht  völlige 
Gleichheit  der  Bewerber,  sondern  mancherlei  grossentheils  die 
Patricier  in  Nacbtheil  setzende  Distinctionen  angeordnet  wurden^ 
die  bei  den  einxelnen  Magistraturen  darzulegen  sind.  —  Diese 
Ausschliessung  der  Plebejer  von  den  patricischen  Aemtern  hat 
Sulla,  wie  andere  Institutionen  der  guten  alten  Zeit,  wenigstens 
bis  lu  einem  gewissen  Grade  wieder  ins  Leben  gerufen,  indem 
das  Gomelische  Gesets  vom  J.  673  festsetzte,  dass  die  Bekleidung 
des  plebejischen  Tribunats  zu  der  Bewei1>ung  um  patricische 
Aemter  unMiig  mache <);  eine  Bestimmung,  die  freilich  bereits 
im  J.  679  wieder  abgeschafft  worden  ist>). 

Wie  ft^^  die  patriciscfaen  Hsgistraturen  ursprünglich  der  Pa-derpatncier 
triciat  erforderlich  gewesen  ist,  so  ist  bei  Einselsung  der  plebe- 
jischen  dafOr  als  erste  und  wichtigste  Qualification  die  PlebitHt 
aufgestellt^)  und  diese  hieflDr  stets,  auch  die  ganze  Kaiserseit  hin- 

1)  Appian  b.  r.  1,  100:  v<5u(i)  y.oaXiaac  fiT;%£fi.(av  iXXrjV  xöv  ^f^uap^ov  if^XV 
Irl  dp^eiv.    Die  plebejische  Aedilität  ist  ohne  Zweifel  von  der  gleichen  Mass- 

fegel  niöht  betroffen  vorden,  da  sie  den  Charakter  einer  oppoiltloiiellen  Magi-  • 
stratnr  längst  eingebusst  hatte.    Darum  wird  auch  dem  gewesenen  Tribun  die 
Wahl  zu  diesem  Amt  ebenso  me  zu  den  patricischen  verschlossen  worden  sein. 
Der  Torherlgeo  B«¥t8tdimg  d«r  Qaistar  stand  nleiito  Im  Wege;  vaA  an  den  Sita 
de*  Tribuniciers  im  Senat  rührte  das  Gesetz  nicht. 

2)  Cicero  pro  Vomel.  p.  79 :  (^Cottaj  connd  (679j  paulUtm  tribunis  pUbU 
non  foMaUit  ud  MgnUaUi  addUUl.  Dasti  Aseonins:  kh  Cotta  «1  puto  tepem 
tulit,  ut  Irihuni»  pUbU  Uceret  poften  alios  maghlratuf  capere ,  quod  lege  Sullae 
ii$  erat  adempttan.  Das.  p.  U6.  Sallust  hi$i.  '6,  61,  Ö  Dietsch.  Scholien  zu 
Cicero  Verr.  I.  1,  60,  15 j  p.  200. 

3)  Festus  ep.  p  231 :  piebeium  rnagUtntmn  nmnhmn  toftn  ÜmI,  iM  fut 
CK  pUbe  uL   LU,  4,  25,  11 :  tmUtum  provMifM  mm  niaiorM,  giii  eaverkU,  ne 
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durch,  festgehalten  wordeo^).  Nur  wenn  der  Tribun  nicht  von 
der  Plebs  creirt,  aondem  von  seinen  GoUegen  cooptiri  ward« 
scheint  angenommen  worden  lu  sein,  dass  auch  der  Patricidr  das 
plebejische  Amt  Übernehmen  kttnne  (S.  811  A.  3),  was  wohl 
angeknüpft  haben  mag  an  die  WortCusong  der  tribunioisohen 
Creationsformel.  Indess  ist  es  sehr  sweifelhaft,  ob  diese  wider- 
natürliche Interpretation  jemals  mehr  gewesen  isl  als  eine  fiechls- 
vetdrehnng,  unsweifelhaft  dagegen,  dass  mit  Abschaffung  der 
Gooptation  selbst  bereits  im  J.  306  d.  St.  (a.  a.  0.)  diese  Distino- 
tion  swischen  creirten  und  cooptirtoi  Tribunen  überhaupt  weg- 
fiel. —  Der  Patrider  kann  alao  su  einem  plebejischen  Amt  nicht 
anders  gelangen,  als  nachdem  er  in  den  dafür  vorgeschriebenen 
Formen  sich  des  Adels  entäussert  hat  2),  wozu  der  Uaussohn  ohne 
Einwilligung  des  Vaters  nicht  befugt  ist^J. 


eui  patririo  pUbet  mapistratus  paterent:  aut  patrleios  habendos  fuiut  (n'&tmOf 
pleii.  ZoD.  7,  lö:  tiXo;  xax  xtüv  ^owXeutwv . xtvc«  ^IcoOttv  ^(jLofi^^^slv,  fii  t(C 
V^vz^ihri^  i^l-peTO'  ou  ^^p  ihiytm  t«6c  cj»icaftplitatc  6  SfuXoc.  oofllon  Aiif .  10: 
in  locum  tribuni  plebis  forte  dtm-  rhii  candidatum  »e  cnttndtt  jUamguom  pairt' 
dtusi  «TM  der  Consul  Antonius  «1«  ungesetzlich  Texhindert. 

1)  In  den  iDsdirlften  der  RelMneit  iritd  nte  ^em  Pttridcff  «tne  j^iebe- 
Jiiehe  Megistratur  beigelegt ,  wogegen  es  natiirlich  TOfkummt,  du*  TiibniUder 
iitUrpaiTieioB  allegirt  werden  (OreUi  723.  773). 

2)  DafQr  genügt  es  an  den  Fall  des  P.  Clodlns  und  an  die  anderswo  zo 
oBrternde  trantitio  ad  pUbem  zu  erinnern. 

3)  Von  dem  plebejischen  Aedllon  des  J.  540  C.  Ser\ilius  sagt  Liv.  27,  21: 
Servilkan  neyabant  iure  aut  tribunum  pUbei  (uistc  aut  aediUm  eiue,  quod  patrem 
€hu,  quem  trtumoinm  a^mrtum  oeeUum  a  Boib  eim»  MuUnam  utt  opMo  per 
decem  anno«  fkterat,  rivere  atque  in  hostium  potestate  esse  satis  constabat  und 
dann  30,  19,  9,  nachdem  die  J3efreittQg  des  Vaters  durch  den  6ohn  als  Consul 
661  ercUill  Ist:  Mum  aä  popukm  est,  m  C.  Stnüto  /Vnnutt  fuod  patre, 
qui  sella  cuntU  udisset,  vivo,  cum  ii  tgmorarH,  tribunus  plebis  atque  aedilit  ple- 
bii  fitisutf  conira  quam  tanctum  Ug^ut  «rat.  —  Dieser  Bericht  erregt  Anstois, 
tiiell«  ui  steh,  irell  man  den  Orand  nicht  begreift,  wtnun  die  Kinder  ersten 
Grades  eines  ourulischen  Magistrats  plebejischen  Standes,  so  lange  der  Vater  lebt, 
ein  sonst  Jedem  Pleh^er  zustehendes  Recht  entbehren,  theils  weil  ein  Fall  vor- 
kommt, wo  jemand,  der  sogar  selbst  auf  dem  cnruliscben  Sessel  gesessen  hat, 
nehmlich  M.  Fulvius  Flaccus  Consul  629,  für  632  das  Volkstribunat  übtrnimmt 
(Appian  b.  c.  i,  24).  Die  Annahme  F.  Llofm&nns  (röm.  Senat  S.  127),  dass  dies 
früher  ebeiitalls  unzulässig  gewesen,  aber  zwischen  551  und  631  das  Recht  ge- 
ilid«rt  WMden  sei,  zerhaut  den  Knoten.  Eher  möchte  der  Vorfall  von  Livius 
nicht  ganz  correct  wiedergegeben  sein.  Die  Familie  der  Servllii  Gemiui  gehört 
zu  denen,  die  durch  Transition  Plebejer  geworden  sind ;  C.  Servilias  Consul  551 
und  sein  Brader  tind  eieher  Plebejer,  der  Ofoesvater  deher  Pirtrider;  ob  der 
Vater,  der  so  lansje  Gefangener  der  Boier  war,  Plebejer  war  oder  Patricier,  wissen 
wir  nicht  (röm.  Forsch.  1,  Ilöj.  Wenn,  was  möglich  ist,  nicht  er,  sondern  erst 
seine  Söhne  PIebfl(}er  winden  und  zwar  naehdem  der  Ttter  in  Oefluigeaeehaft 
geratben  war,  während  man  ihn  für  todt  hielt,  so  war,  nachdem  sieh  herausge- 
stellt hatte,  dass  der  Vater  noch  lebte,  die  Transition  insofern  nichtig,  als  die 
Kinder  bekanntlich  trotz  der  Gefangenschaft  des  Vaters  in  dessen  Gewalt  ver- 
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.  2.  Die  IngenuiUit  trat,  so  lange  der  Patridat  die  Wahlftüiig-  d«  VMfa- 
keit  bedingte,  als  besondere  Wablqualification  nicht  hervor,  da  ihrer  Kiader 

und  BbImI{ 

der  Patriciat  die  Freij^classcnen  mit  ihrer  gesammten  Nachkom- 
menschaft ausschliessl.  Als  indess  die  Plebejer  erst  eigene  Magi- 
straturen erlauglen,  dann  auch  für  die  der  Gemeinde  wahlfähig 
wurden ,  ergab  sich  für  jene  wie  für  diese  die  Noth wendigkeit, 
da  einerseits  die  Plebs  wenigstens  grossentheils  aus  den  hörigen 
Leuten  hervorgegangen  war,  andrerseits  der  freigelassene  Mann 
in  älterer  Zeit  dem  Sclaven  nahe  stand ,  eine  Grenze  festiu- 
stellen ,  mit  welcher  der  Makel  der  Liberlinitüt  aufhörte.  Eine 
alte  bis  in  die  Kaiserzeit  nachwirkende  Norm  setzte  dafür  den 
vierten  Grad  fest,  oder,  was  dasselbe  ist,  forderte  als  Bedingung 
der  Wählbarkeit  den  Nachweis  eines  freigeborenen  Vaters  und 
eines  ireigeborenen  Grossvaters  .  Danach  waren  also  der  Freige- 
lassene selbst  so  wie  dessen  Sttbne  und  Enkel  nicht  wählbar.  In- 
dess sind  Enkel  von  Freigelassenen  bereits  von  Ap.  Claudius  bei 
der  Gonstiiuirang  des  Senate  im  J.  442  sugelassen  worden  ^) ;  und 

blieben  und  wer  nicht  aui  iuris  war,  den  Patrlcimt  ohne  Zweifel  nicht  ohne  Zu- 
stimmung des  Vaters  aufgeben  konnte.  Dem  Juristen  wird  diese  Annahme  sich 
weit  mehr  empfehlen  als,  worauf  man  sonst  recurriren  müsste,  die  Legalflction, 
dui  der  gewesene  patricische  Magistrat  plebejischen  Standes  fQr  sich  und  seine 
Kinder  ersten  (irades  als  Patricier  zu  betrachten  sei  und.  während  jeder  wirk- 
liche Patricter  den  Adel  aufgeben  konnte,  dies  Üctiv«  Patriciat  dem  Plebejer  ein 
fftr  «DeiiMl  anhafte.  Freilich  hat  dann  LlTlnt  das  rechtliche  Bedenken  nicht 
correct  formnlirt:  denn  nirbt  darauf  kam  es  zunächst  an,  dass  der  Vater  den 
cnrulischen  Sessel  eingenommen  hatte,  sondern  dass  er  Patricier  war  und  die 
Plebtat  seiner  SSbne  nleht  reditxeltig  antortofit  katte. 

1)  Dies  zeigt  die  allgemeine  Definition  bei  Liv.  6,  40,  B  in  einer  Rede: 
onus  Quiritium  quiUbetf  qui  modo  me  duobus  ingenuis  ortum  .  .  ,  tciam  und  die 
Besttmoiiiog  Tom  J.  29  n.  Chr.,  dase  den  goldenen  Bing  nnr  fÜhTen  dUrfe  ftd 
ingenuu»  ip.ne,  patre,  avo  patfrno  IIS  CCCC  census  fitisset  (Plinins  h.  n.  33,  "2,  32), 
Kaiser  Claadioa  erklärte  sogar  zu  Anfang  seiner  Begierung  non  Lectuntm  ae  aena- 
tonm  nüt  eM»  Bomant  tdikepottm  (Sueton  Claud.  24). 

2)  So  fasit  diese  Nachricht  wenigstens  Sueton ,  Indem  er  als  Neaemng  dei 
Censor  Appins  Caecns  angiebt,  dass  dieser  libertinorum  filios  in  den  Senat  auf- 
genommen  habe,  und  hinzufOgt,  Kaiser  Claudius  habe  dies  fälschlich  auf  Kinder 
$tatt  auf  Enkel  von  Freigelassenen  bezogen  {Claud,  24:  tgnanu  temporilnu 
Appi  et  deinceps  aliquamdiu  libertinos  dictos  non  ipfo$,  qui  manu  emilterentur, 
«ed  ingenuoa  ex  Am  proereaU»).  —  Allerdings  steht  bueton  mit  dieser  AulTassung 
allein;  die  übrigen  Zengnisse  beslehen  die  Neaemng  auf  die  SSiine  der  Frei- 
gelassenen. So  berichten  über  die  mit  der  claudischen  Censur  zusammenhän- 
gende Wahl  des  Cn.  Flavius  zum  curulischen  Aedil  Diodor  (20,  36:  np&ro;  Ttn- 
yuaiim  ini^c  xvüxr^i  rf,;  dpy^c  rarp^  Av  SctouXtuxAroc)  und  Livlva  (9,  46,  1: 
patre  libertino  .  .  .  ortun);  über  die  Senatorenwahl  des  Appius  Clatidlus  selbst 
und  die  dagegen  von  Fabins  Maximas  geübte  Ketorsion  sowohl  Livins  (9,  46,  10: 
MMfum  prirmu»  Ubtrtimmm  fXU»  teeli»  lnqtdnao9raf\  wie  unter  Lirine  Blnflai» 
Claudius  (Sueton  a.  a.  0.  und  Tacitus  ann.  11,  24)  and  PluUrch  {Pomp.  13). 
Allein  Soetons  Annahme  scheint  begründet  m  sein.   Die  Verschiebung  der 
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wenn  auch  die  Gensoren  des  J.  450  die  also  Aufgenommenen  wie- 
der beseitigten  A],  so  hat  doch  wahrscheinlldi  In  der  spiteren  Re— 
publik  sowolü  bei  der  Zulassung  in  den  Senat  wie  M  der  corre- 

laten  zu  den  Aemtern  die  von  Appius  aufgestellte  Nonn  im  Allge- 
meinen Anwendung  gefunden 2).  Dagegen  die  Berih  ksiehligung  der 
Söhne  von  Freigelassenen^)  oder  gar  der  Freigelassenen  seilest ^  hat 
bei  den  patricischen  wie  analog  bei  den  plebejischen  Magistraturen 
zu  allen  Zeiten  als  Missbrauch  gegolten.  —  Die  fictive  Ingenuitüt 
können  wir  für  die  Republik  nicht  belegen  und  ist  auf  jeden 
Fall  damals  nur  als  vereinzelte  Ausnahme  vorgekommen ,  ob- 
wohl die  rechtliche  Möglichkeit  einem  Lihertinen  die  Rechte  der 
Ingenuitäl  durch  Privilegium  zu  ertheilen  sich  doch  auch  für  diese 
Zeit  nicht  wohl  in  Zweifel  ziehen  lässt.  In  der  Kaiserzeit  ist. 
wie  die  tictive  Magistratur,  so  auch  die  fictive  Iniienuiliit  zu  einer 
förmlichen  Institution  entwickelt,  und  zwar  wird  auch  hier  unter- 
schieden die  Einräumung  der  blossen  Ehrenrechte  [ius  aureorum 
omUorum)  und  die  der  vollen  Rechte  der  Ingenuitat  (nakUhim 


Angaben  über  die  Censar  des  Appius  erklärt  sieb  eben  daraus,  dass  die  Späteren 
woU  da«  den  Kindern»  aber  nicht  mehr  das  den  Enkeln  der  Freigelassenen  ent- 
gßgnuHiAimj»  Badankon  kuinMii. 

1)  Plutarch  a.  a.  0. 

2)  In  diosem  Sinn  sind  die  Fasten  redigirt,  indem  sie  durcbgänci»;  bei  den 
Magistraten  Vater  und  Grossvater  nennen.  Sichere  Fälle,  wo  dem  Beamten  nur 
der  YateriMine  befgefQgt  ist,  linden  deh  in  älteierZeit  nur  drei:  L.  Tuqoitliu 
L.  f.  Reiterfnhr*  T  296  (patrielae  gtntis ,  sed  qui  stipendia  pedibus  propter  pau- 
pertcäem  ftcisstti  Liv.  3,  27);  M.  Claudius  C.  f.  Glicia  Dictator  0Ü5  {tortit 
vtHmat  hämo  LIt.  tp.  19);  M.  Poreln*  M.  f.  OatQ  Consnl  669,  Censor  570,  bei 
wdchem  in  den  Karton  sogar  einmal  M.  n.  ausradirt  ist.  Dazu  kommen  aus 
Mgustiieher  Zeit  U.  Fedius  M.  f.  Consnl  711;  P.  Yentidios  F.  t  Consol  711; 
C.  Aiinini  On.  f.  FoUlo  Consnl  714;  C.  Norbenni  0.  f.  Fleeens  Consnl  716; 
M.  Agxtl^  L.  f.  (wahrscheinlich);  T.  Statilius  T.  f.  Taurns  Consul  717.  728; 
I..  Comelins  P.  f.  Baibus  triumph.  735.  Es  ist  bei  Glida  wahrscheinlich,  dass 
der  Qrossvater  fehlt,  weil  er  als  Sohn  eines  Freigelassenen  keinen  Qrossvater 
hatte;  atMV  viel  \veiter  wird  man  dies  nicht  aasdehnen  dürfen.  Die  Genannten 
sind  zwar,  mit  einziger  Ausnahme  des  Norbanus,  homint»  nori,  selbst  der  Sache 
nach  der  Patricier  Xarquitius;  aber  Sühne  oder  auch  Enkel  von  Freigelassenen 
tlnd  xnm  Belapfel  Twqvitine,  Norbenne  nad  Ceto  »teher  nicht  gewesen  nnd  dem- 
naoh  ist  auch  für  die  übrigen  eine  solche  Annahme  nicht  mottrirt. 

3)  Appian  h.  c.  1,  33  erwähnt  einen  solchen  Yolkstribun  des  J.  654,  Dio 
53,  27  einen  andern  aus  dem  J.  729.  Missbräuchliche  Aufnahme  in  den  Senat: 
Dio  43,  47.  4S,  34.  Sueton  (Yattd.  24.  Ansstossung  aus  demselben :  Cleero  pro 
Vlucnt.  47,  132.  Dio  40,  63.  Horat.  tat.  1,  6,  '20.  oder  doch  Versafunir  der 
Aemter :  Sueton  Net.  15.  —  Das  Stadtrecht  von  Salpensa  c.  53  schreibt  vor  die 
Beemten  tn  iriUen  «r  eo  ^oiere  ta^emioneii  komAMmif  <le  9110  A.  I.  ecmfiMi  eon> 
pt^heMumqxit  est;  der  angezogene  Abithaltt  fidllt  uns. 

4)  YiUt  Comm,  6.  EUigab.  11. 
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restitutio^)).  Niehl  mit  jener  also 2),  wohl  al)er  mit  dieser 3)  ward 
auch  das  passive  Wahlrecht  übertragen.  —  Auch  unehelich  Ge- 
borene und  deren  Söhne  werden  die  Wühlbarkeit  nicht  besessen 
haben ;  denn  auch  ihnen  fehlte  entweder  der  Vater  oder  doch  der 
Grossvaler^) .  —  Adoption  indess  deckte  nach  römischer  Auf- 
fassung alle  diese  Mängel*),  wofern  sie  nur  selber  als  zulässig 
erschien.  —  Auf  den  Stand  der  Mutter  scheint  nur  insoweit 
Rücksicht  genommen  zu  sein,  als  zwischen  ihr  und  dem  Vater 
das  Gonubium  bestehen  musste,  um  dem  Kinde  die  Stellung  des 
ehelich  geborenen  und  damit  im  Rechtssinn  einen  Väter  zu  geben ; 
war  dies  vorhanden ,  so  kam  auf  die  Rechtsstellung  der  Mutter 
selbst  nichts  an  und  konnte  diese  selbst  eine  Freigelassene  oder 
eine  Niohtbttrgerin  sein*).  —  Dass  Vater  und  Grossvater  rtfnrische 
Bürger  gewesen  sden,  ist  nicht  erforderlich;  auch  wer  aus  der 
Peregrinitat  zum  Blirgerrecht  gelangt  ist,  kann,  wenn  ihm  die 
peregrinische  Ingenuitllt  nicht  mangelt  und  sonst  nichts  im  Wege 
steht,  SU  Gemeindeimtem  gewVhlt  werden^. 


1  j  Kescript  Diodetians  Cod.  Jutt.  6,  8,  2 :  aureorum  ums  amUorum  bene(icio 
prineipaa  trO^Oiu  UbertkOi  (UbeitMiaU$  dia  HdMhr.)  fuoad  vfotmt  bnt^lmtm 

non  statum  inyenuitatis  praestat:  natalibua  auUm  antiquia  restUuti  tiberti  ingamU 
nostro  constiluuntur  beneficio.  Vgl.  Dig.  '2,  4,  10,  3.  38,  2,  3  pr.  ^  1. 

2j  Ausser  deui  für  d&s  Ringrecht  technischen  Ausdruck  der  imago  ingmui- 
UtÜ$  (Tgl.  A.  1  und  Cod.  Itut.  9,  21,  1 ;  fr.  VaUe,  %  226%  der  nur  ontor 
dieser  Voraussetzung  sich  befriedigend  erklärt ,  ist  dtifür  entscheidend  die  In- 
schrift Orelli  37Ö0.  die  mit  dem  Hingiecht  die  omamenta  tUcurioruüia  verbindet. 
DiM  Sneton  OM.  14  einen  mit  dem  Ringredit  beschenkten  iFrelgeUisenen 

summae  equeatris  yradus  candidatus  nennt,  das  hcisst  strebiiul  nach  der  prae- 
feetura  frattorii^  ist  nicht  im  Wege  ^  es  würde,  weun  er  dies  Ziel  erreichte,  ihm 
dM  Gelnirtireeht  restitolrt  worden  sein.  Die  Terardnnngen  Dlodetians  Cod. 
ilMl.  9,  21,  1.  10,  32,  1,  wonach  das  Ringreebt  Anaprneh  auf  den  Deenxionat 

gtebt,  sind  wohl  als  Neuerung  zu  betrachten. 

3)  Ausdrücklich  gesagt  wird  dies  nirgends,  wie  wir  denn  überhaupt  von  bei- 
den InstltntlenMi  nur  die  priTatreebfUehen  ConBeqnenien  erfabien;   aber  wenn 

zum  Beispiel  Scaevola  {r>ig.  40,  Ii.  3)  die  natalium  restitutio  als  unz'.voifelKaft 
wirksam  erklart  ad  omrum  ingenuitati»  tlalum ,  so  muss  das  Aemterrecht  uotb- 
wendif  mit  Tontanden  wrfn.  Auch  ana  dem,  was  Ulpian  8.  455  A.  2  Aber  die 
Befugnisse  des  Kaisers  in  Betreff  der  Sclaven  sagt,  folgt  das  Gleiche. 

4 1  Ueber  die  Stellnflf  dieser  Kategorie  vansgt  anflUlender  Weise  die  Uebev- 

lieferung  ganzlich.  ^  > 

5)  Suetou  Claud.  24. 

^  Znr  Vestalln  fMUbh  ist  nnflhtg,  etthu  pmentti  täUr  ambant  rniMuUm 

aervierunt  (Gellius  1,  12,  5).    Aber  hier  schliesst  auch  die  Besdudteohdl  der 

Mutter  die  Tochter  aus  (Seneca  contrcv.  1,  2,  1.  11.  13.  15). 

7)  Beispiele  geben  P.  Ventidius  Consui  711  und  die  beiden  Cornelii  Balbi. 
Daas  Caeaar  dvitaU  donato»  et  guonfam  e  MmAorftorli  OaUenm  in  curiom  rtu^ 
ptt  (Sneton  hil.  76  vgl.  80),  ist  wohl  an^öaslg,  aber  nicht  terfassungawldrig. 
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imetnttku       3.    Das  passive  Wahlrecht  ist  von  denBomeni  orspiUDglieh 

durchaus  aufgefasst  worden  als  nothwendig  mit  dem  activen  ver- 
bunden und  gleichsam  als  dessen  Corollar:  die  ^Bürger  ohne 
Stimmrecht'  also,  mochten  sie  in  Rom  steuerpflichtig  [aerarii) 
sein  oder  eigene  Gemoindon  bilden,  sind  nicht  fähig  römische 
Gemeindeämter  zu  bekleiden^).  Selbstverständlich  kommt  es  nur 
auf  das  Stimmrecht  als  solches  an,  nicht  auf  dessen  Etlectivilät : 
wühlbar  ist  jeder,  der  in  den  Centuriatcomilien  in  den  Fall  kom- 
men kann  zu  stimmen,  sei  es  auch  nur  in  der  Genlurie  der  cip/le 
censi.  Diejenigen  Btlrger,  die  die  Censoren  aus  der  Tribus  sirei- 
chen,  haben  in  früherer  Zeit,  so  lange  sie  damit  für  die  Dauer 
des  Lustrum  das  Stimmrecht  einbüssten,  wahrscheinlich  zugleich 
die  Wählbarkeit  auf  dieselbe  Zeit  verloren  2).  Aber  nachdem 
die  Geoäoren  durch  ihr  RUgerecht  nicht  mehr  das  Stimmrecht 
entziehen,  sondern  nur  fUr  das  bessere  in  einer  ländlichen 
Tribus  das  schlechtere  in  einer  stsidtischen  substituiren ,  bleibt 
den  also  notirten  Personen  mit  dem  Stimmrecht  auch  die  Wähl- 
barkeit^. —  Die  Frage,  unter  welchen  Umständen  bei  vorhan- 
denem Bürgerrecht  das  Stimmrecht  mangolt,  kann  in  diesem  Zu- 
sammenhang nicht  erörtert  werden.  Es  genttgt  hier  daran  su  er- 
innern, dass  bei  der  Ausdehnung  der  römischen  Eroberungen  Uber 
die  Grenze  Latiums  hinaus  eine  eigene  Kategorie  von  *Gemelnde- 
bttrgem  ohne  Stimmrecht*  angestellt  ward,  die  dann  in  Italien  in 
Folge  des  Bundesgenossenkrieges  wieder  versdiwand.  Dass  in  der 

jininicipittm  id  genus  homitium  dicitur,  jui  cum  Ro~ 
mam  venitsent  mque  eivts  Bomani  e»$mt,  parUe^t$  tarnen  fuerunt  omniwn  rtrum 
ad  mumus  fungendum  una  cum  Somanh  dvÜw  praeterquam  de  'suffrayn.  /trmdo 
aut  de  ma^istralu  capiendo  und  daselbst  p.  l-i^.  wonarh  municipet  diejenigen 
•inil,  {t4i<aegi<«  dvu  Bomani  erant  et  in  legione  merebantf  ud  (UffnitOta  non 
eppUbant, 

2)  Vgl.  (Uruber  den  Abschnitt  von  der  Censur. 

3)  AnsdrQoklich  sagt  die»  Cicero  pro  Clumt.  43,  120:  in  omtUbu»  Itgibxu, 
quifm»  exceptum  etty  de  quibus  causis  aut  maghtratum  copere  non  lieeat  aut  iudi- 
cem  legi  aut  alterum  atcusare ,  haec  ignominiae  eoHM  (die  censorische  Notatio) 
pTiiflertni*^a  est.  In  der  Tluit  L'iebt  es  Beispiele  genug,  nicht  bloss  davon,  dass 
vom  Ccusor  notirte  Personen  überhaupt  spater  zu  Aemtern  gelangen  (wie  Ma- 
mercas  Aemilint  LIt.  4,  31,  6  und  C.  OaU  Cleeco  pro  Clmnf.  ^  119),  «In- 
dern auch  dass  dies  geschieht,  während  die  Nota  noch  fortwirkt;  wie  denn  der 
Tom  Censor  aasgestosseue  Senator  ganz  gewöhnlich  sich  abermals  am  ein  Amt 
bewbbt,  um  abo  In  den  Senat  EwQcknigelangen.  Wie  hentznlage  dec  In  der 
Wählerliste  fehlende  Burger  darum  das  Recht  gewählt  zu  werden  kelDenraft 
einbüsst,  wird  die  gleiche  Consequenz  auch  in  alter  Zeit  gezogen  worden  sein. 
—  Büie  andere  Fr^  ist  ee,  ob  derjenige,  auf  dem  eins  cenmlaehe  Nota  ruht, 
nicht  als  bescbolten  vom  WahMirigentan  luflckfewiaMB  weidan  kann;  da^wi 
wird  unten  (8.  467)  die  Kede  sein.  % 
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Uebergangsepocbe ,  ^vo  die  Neubürger  gleicb  den  Freigelasseilttl 
das  active  Wahlrecht  nicht  in  allen,  sondern  nur  in  gewissen 
Tribus  austibten,  das  passive  denselben  überhaupt  gefehlt  hat,  ist 
Dicht  unwahrscheinlich,  aber  nicht  .bestimmt  zu  erweisen;  auf 
jeden  Fall  hatte  diese  Beschrankung  nicht  lange  Bestand.  —  In 
den  Provinzen  ist  noch  in  der  Kaiseneit  rOinisehes  Bftrjgprrecht 
mit  Ausschluss  des  passiven  Wahlrechts  vorgekommen;  die  r0mi- 
aehen  BOi^er  in  den  durah  Caesar  snm  Reich  gekommenen  galli- 
acben  Pravinsen  haben  das  Beoht  rümlsche  Magistraturen  sn  be- 
kleiden erst  im  J.  48  n.  Chr.  durch  Eaiser  Claudius  empfingen  i}. 
Von  dem  Sümmreoht,  das  froher  formell  wenigstens  im  Vorder- 
grand  steht,  ist  in  dieser  Epoche  nicht  mehr  die  Rede., 

4.  Es  giebt  wenigstens  ein  Priesterthum,  das  angesehen  wird  .des  Opfer» 
als  mit  GemeindeHmtem  incompatibel  und  dessen  TMig^  also  ^'^^ 
nicht  wahlfehig  isi  -^,  ja  sogar  genöthigt  werden  kann  die  tnr 
Zeit  seiner  Ernennung  etwa  von  ihm  bekleideten  Aemter  vor  der 
Inauguration  niederzulegen  :  es  ist  dies  das  Opferkönigthum. 
Für  die  übrigen  Sacerdotien  gilt,  wenigstens  in  der  uns  genauer 
bekannten  Epoche,  die  rechtliche  IncompatibiIit<lt  mit  der  Magi- 
stratur nicht,  wenn  gleich  die  Verpflichtungen  der  grossen  Flamines 
und  des  Pontifcx  maximus  mit  der  Amtsth^ttigkeit.  insbesondere 
degenigen  ausserhalb  Italien,  vielfach  coUidirten  .  In  der  Kaiser- 
Ii  Nach  den  tm  d«f  Rede  des  CUmdfau  eAtHenen  Bnic&ftScken  vnd  Tieltw 
arm.  11,  23 — 25  besessen  die  Bewohner  von  Oallia  comata  mit  Ausnahme  der 
Colonle  Lagndanam  das  römische  Bürgerrecht  nur  dem  Namen  nach  (yocabuUim 
civitatis  Tacitus  c.  23)  und  erhielten  erst  damals  durch  Senatsbeschluss  das  itu 
odipiscendorum  in  urht  honorxim.  (Nttie  Zweifel  ist  jene  Rechtastellung  die  der 
alten  civita»  sine  auffragio.  Von  wem  Gallien  diese  erhielt ,  wissen  wir  nicht, 
gewiss  aber  entweder  von  Caesar  oder  von  Augustns.  Ob  in  anderen  Provinzen 
Aehnliches  vorgekommen  ist,  wissen  wir  ebenso  wenff;  de,  wo  die  lateiniidie 
Spraclfe  früh  Wurzel  gefasst  hatte,  wie  in  der  Narbonfiisis  und  in  Spanien,  hat 
man  vielmehr  das  latinische  Hecht  eingeführt  als  diese  immer  hauptsächlich  für 
ftemdqpnddge  Ctogenden  Terwmdl«  eMlot  aftw  auffragto. 

2)  Hntarch  q.  R.  63 :  rif)  xaXou(i.fytp  ^-y'  oaitpüupoufjL  .  .  ,  drcfprpit  xii 
*^  SujiiLimpcuctv  (oetüxUch  mit  Ansichiues  der  sacralen  Contiouen,  die 
ftm  Tlelnwlir  luAditt  nkeuea:  8.  196  A.  2).  Dionys.  4,  74:  IcpAv  dico- 

icoXsuixi)c  xai  roX(Ttx-i}c  doYoXUi«. 

9)  Liv.  40,  42,  8:  L,Comüium  Dolabdlam  Uvirum  navalem  .  .  ut  (regem 
aacromm)  inaugwranfy  pontifex  tnagisiratu  $ese  abdieare  iuhtbat.  Der  Duovlr 
weigert  sich  zwar  und  dringt  schliesslich  durch,  aber  der  ganze  Verlauf  des 
Becbtshandels  zeigt,  dass  der  Pontifex  formell  wenigstens  in  seinem  iiecht  war. 

4)  Plntareli  9.  B.  113  sagt  freilich  vom  FkaiMi  Dielie:  toTc  lepeüoi  toAtmc 
dipy^,v  o'jy.  ^tpelTO  Xaßclv  ouoe  |x€TE).8£rv  ,  und  so  map  C3  ursprünglich  gehalten 
worden  sein.  Aber  schon  bbö  d.  ät.  war  C.  Valerius  Flaccus  coznlischet  Aedil 
(Ut.  31,  60»  7.  82,  7,  14),  667  L.  ComeUas  Memk  (TelMiu  2,  22;  Tkdtss 
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teil  scheint  auch  jene  Incompatibililül  abgeschafft  und  der  Opfer- 
könig zu  der  Bekleidung  der  Aeniler  zugelassen  worden  zu  sein  ^) . 
5.  Die  älteste  Rechtsordnung;  kennt  die  Entziehung  des 
bftrkeit  «ur  Aernterreclits nicht  als  selbstslJindice  Strafe;  so  weit  nach  der- 
selben  das  Bürgerrecht  durch  Straferkcnntniss  verloren  wird, 
hört  damit  natürlich  auch  die  Wilhlbarkeil  auf.  Eine  Schmä- 
lerung  des  Bürgerrechts,  die  allein  das  passive  Wahlrecht  ent- 
zieht, kommt  erst  im  Criminalprozess  des  siebenten  Jahrhunderts 
vor.  Dieser  ist  bekanntlich  ein  zwiefacher :  das  alte  mit  der 
Provocation  an  die  Volksgemeinde  schliessende  Verfahren  und  der 
Quästionenprozess.  Bei  jenem,  das  praktisch  nicht  bAuiig  und 
hauptsächlich  als  Multproiess  vorkam,  knüpfte,  wie  es  scheint, 
erst  das  cassische  GeseU  vom  J.  650  an  die  VerurtheUiiog  die 
Unfähigkeit  Acmler  zu  erwerben  ^j.  Der  Quästionenprozess  ver* 
bindet  dieselbe  im  Allgemeinen  mit  der  Verurtheilung  nicht,  kennt 
aber  diese  Unfilbiglteit  sowohl  als  rechtlich  geknttpft  an  gewisse 
das  BOrgerrecfat  übrigens  nicht  aufhebende  Strafmittel  wie  auch 

ann.  3,  58;  I)io  54,  36)  und  10  n.  Chr.  Ser.  Lentulus  Malugioensis  Consulii 
(Ttdtus  &.  a.  O.),  die  alle  dieses  Priestertbnm  bekleideten.  Der  leltte  verUagta 
.  sopar  die  I'roviii/,  /'nr^fra  vulgatum  dictitans  non  licere  Dialibus  egrtdi  Ilalia  .  .  . 
nuUa  de  eo  popuU  acita ,  drang  aber  damit  nicht  durch  (Tacitas  ann.  3,  71). 
Htentek  tft  Haadb.  4,  372  sn  berichtigen.  —  Den  Flendnea  de«  Hui  und  de« 
Quirl niu  Ift,  so  viel  wir  finden,  das  Recht  Acmter  zu  verwalten  nie  bestritten 
worden,  londern  nur  da^enige  Italien  zu  verlassen  (Liv.  m,  19,  37,  51;  Val. 
Mtx.  1,  1,  2;  Tadtofl  onii.  3,  71;  Olcero  PhU.  11,  8,  18;  Serrlns  tor  Aen. 
8,  552);  noch  in  der  Inschrift  eines  Flamen  Quirinall.s  an<  hadrianiseh«r  Zelt 
(Henzen  &999j  fällt  das  Fehlen  aller  provinzialen  Amtstell  ungeu  auf.  —  Wenn 
endlich  ein  genisienbafter  Pontifex  maximns  et  vorzog  als  Prätor  in  Rom  und 
«1«  Contnl  in  Italien  zu  bleiben  (P.  Licinius  Crassus  blieb  sowohl  als  Prätor 
inter  peregrino»  546  in  Rom ,  dbwohi  sonst  die  Fremtlenprätur  in  diesen  Kriegs- 
Jahren  immer  mit  der  städtischen  combinirt  worden  ist,  wie  aurh  als  Consul  549 
in  Italien,  wo  sein  Oberpontiflcat  als  Grund  bezeichnet  wird:  Liv.  'J^s.  3d,  12. 
c.  44,  11  vgl.  ep.  59),  so  beweist  das  vielmehr,  dau  veehtUeh  aeiner  £ntfenrans 
nichts  im  Wege  stand.    Vgl.  Liv.  41,  15.  * 

1)  C.  /.  N.  0246  ans  der  Zelt  dee  Glandtni.   Andere  Iniehriften  (wie  (hellt 

2278.  2*282)  füjren  sich  der  Ho?cl, 

2}  Der  uns  so  geliuüge  Ausdruck  üu  honorum  kommt  bei  den  Kümeru  selten 
▼or  nnd  ^hl  nnr  da«  wo  bei  Vorhandensein  dea  aotiven  Wahlreebti  das  passiv» 
fehlt,  wie  namentlich  bei  den  provinzialen  cives  »ine  suffragio  (S.  463  A.  1) 
und  bei  den  Kindeni  der  Proscribirten  (8.  466  A.  1).  Auf  die  Plebejer  vor  dem 
Ucinisehen  Gesetz  würde  er  auch  passen ,  aber  er  tritt  bei  diesen  Streitigkeiten 
nieht  auf.  Wo  das  passive  Wahlrecht  mit  dem  activen  fehlt,  heisst  das  versagte 
Recht  technisch  <im  tuffrafü  nnd  eiacheint  du  <im  magiüiratiu  eapiendi  nur  als 
Corollar. 

3)  Diese  leg  Cosiia,  ^imm  popnU  iudkta  fhmavüj  deflnirt  Asconlus  p.  78 
dahiFi,  ut,  quem  populu»  dmnnn.tset  euhe  imperium  abrogasset  (die»  ging  auf 
{J.  Caepioj,  in  senatu  non  ttut.  Hier  ,  ist  freilich  nur  vom  Sitz  im  benat  die 
Bede ;  aber  dieser  und  das  Recht  Aemter  c«  beUelden  sind  in  dieser  Epoche  so 
eoneUt,  dass  wohl  von  einem  anf  das  andere  gsschlossen  werden  kann. 
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als  für  sich  allein  stehende  Strafe.  Jenes  gilt  von  der  Relegation, 
die  das  Bürgerrecht  nicht  nahm,  aber  wohl  das  Recht  aufhob 
sich  um  Aemter  zu  bewerben  f).  Als  besondere  Strafe  ist  bei  der 
quaesHo  ambüut  das  Bewerfoungsrecht  zuerst  auf  eine  bestimmte 
Zahl  von  Jahren,  dann  auf  Lebensxeit  dem  Verurtheilten  abertcannt 
worden  2),  und  dasselbe  gilt  von  der  Quastion  wegen  vis  privata^); 
nuch  bei  anderen  QuHslionen  des  siebenten  Jahrhunderls  ist  der 
Vorlusl  des  passiven  wie  ;iuch  des  acliven  Wahlrechts  als  Straf- 
niittel  vort;ekoninien ^) .  Endlich  drohen  diejeniuen  Gesetze,  die 
von  den  Beamten  den  Eid  auf  das  hetretTende  Gesetz  fordern, 
den  etwa  nicht  schwörenden  nicht  bloss  den  Verlust  des  Amtes, 
das  sie  zur  Zeit  innehaben .  sondern  allgemein  die  Unfaliiiikeil 
zur  BekltMciuii;^  von  cilTenllichen  Acmlern^).  —  Ausserdem  hat  Sulla 
im  J.  673  tlbcr  die  ^'acbkommen  der  von  ihm  Geächteten  die 


1)  Dan  CaaMn  HontdiMlgeMts  (Z.  118  vgl.  135)  von  der  Bewerlmng  um 

Miiriicipa!;initer  »leii  aiissrhliessf.  i/tiff  htdirio  jntblico  Romne  rr^ndfvmatus  eM  erit, 
quocirca  cum  in  Jtalia  tue  non  lietat,  ntqw  in  inUgrum  rcttittUtu  e$t  erit, 
wfTd  nnbedenklleli  anf  Rom  flboTtrtgon  worden  dflrfen. 

Q)  Schol.  ViiiX).  in  Cic.  pro  Sali.  :'),  IT:  (Ambitui)  dninnaii  Ie(je  ComeUa 
(^w&hncbeinlich  des  Sulla)  hoc  gentu  pocnat  ferdMitU,  ut  magittratuum  petiUone 
per  deetm  amiot  tAgÜwrent.  AUquanto  potUa  »eveHet  lex  Calpumia  (vom  J.  687} 
et  peeunia  mulUivit  tl  in  pcrpttuum  honoribu/i  carere  iuasit  damnatoa  ({j.Vjt'  älftfiwn 
[j.+,Tt  ßo'jXc'jctv  Dio  36,  21  vgl.  37,  2o):  habebant  tarnen  licentiam  lirmiae  mo- 
randi  ....  Vonsiäes  (\  Antonius  tt  Cicero  (^J.  Ü91)  aanxerunt,  ut  .  .  .  .  etiam 
«xilio  (auf  zehn  Jahre:  Dio  37,  29)  rmiUarentur.  AnolUirlich  schildert  Cicero 
pro  SuU.  31,  KS,  (laris  dieser,  der  G{?8  wegen  Ambitus  vernrtheilt  ward,  in  Folge 
dessen  das  Recht  sich  aid  Senator  zu  kleiden  (pmatum  ac  veatitum)  und  die 
Abnenbfldor  inr  Selura  tn  stellen  eingebQtst  bebe.  Natüillch  folgt  daraus 
nirht,  dass  ilcn  also  Verurtheilteti  das  iu$  mffragii  blieb;  es  kann  <iM'n,  da<«s 
ihnen  auch  dies  enuogen  worden  ist,  wenn  auch  die  Quellen  davon  nicht 
fpredMn. 

3)  Marcianos  iHg.  48,  7.  1  :  de  ri  privata  damnati  pars  tertia  bonorum  ex 
lege  Julia  (Caesars  oder  vielleicht  Augusts}  pubUeatur  et  eautum  est,  nc  aenator 
tü  .  .  .  aut  ul/um  hottorem  eapiai  .  .  iwds  toter  «ff,  et  oldeUeel  omni  honore 
fuasi  infami»  ex  senatus  eonmlU)  rare&ll  (y^.  D\g.  48,  8,  8). 

4)  Das  bantinischc  Gesetz  aus  der  gracchischcti  Zt-it  beginnt  mit  einer  Slraf- 
beatimmung,  die  einem  Verurtheilten  das  Hecht  cnt/ieht  l'rovm/.en  zu  verwalten, 
Im  Senat  ra  litBen,  dflbntllch  Zengniss  abzulegen,  Oeschwofnor  ra  Min,  die 
DMgtstntiScben  Abzeichen  zu  tragen  und  in  der  Genieindeversammluii?  zu  stim- 
men; andere  Clausein  sind  verloren.  Welches  Vergeben  mit  dieser  Strafe  belegt 
irird,  Ist  ans  den  erhaltenen  Trfimmem  nicht  sn  erkennen ;  wabiscbelnlleh  han- 
delt es  sich  um  eine  Verletzung  des  zwisrhen  Ron.  und  Bantia  bestehendiu 
fiündnissrechts  rvgl.  C.  i.  L.  1  p.  46}.  —  Dass  der  wegen  Kepetunden  Verur- 
MHe  in  snltamsehot  Zolt  das  Roeht  entbohite  in  der  Centio  sn  ipreehen  (S.  194 
A.  6),  legt  ebenfalls  dio  Rege  nalie,  ob  ihm  nieht  aneh  andora  pditlache  Roehto 
aberkannt  worden  sind. 

5)  ßantinlseh^i  Gesett  Z.  19:  [ftijei  ex  h.  l.  non  iowaverit,  i$  magittralum 
imperhmme  nei  petito  neire  gerito  näve  koMo  netee  in  tenatu  [scnlenMom  deMIo 
deirerevt  cum]  ni  qui»  ainito  nehe  ewn  esnsor  in  »enatum  kgüo. 

Bön.  Altertb.  I.  3.  AoA.  30 
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Entziehung  des  passiven  Wahlrechts  verbüngt'}  und  erst  Caesar 
im  J.  705  ihnen  dasselbe  zurückgegeben  2) . 

8.  WaibUohM  GeMtaleoht  nnd  JificpwUota«  odar  geistig»  XraaklMit. 

Die  Frau  ist  unfühig  ein  Gemeindeamt  zu  bekleiden*).  — 
KrMkbeit.  Dgss  ferner  zu  den  Genieindeilmtern  ,  insbesondere  zu  dem  iüle- 
sten  und  höchsten,  dcfn  Consulat,  ursprünglich  nur  zum  Kriegs- 
dienst körperlich  fähige  Münner  gelangen  durften, also  insbesondere 
Lahmheit  von  denselben  ausschloss,  ist  an  sich  plaublich  genug, 
wenn  es  auch  kaum  als  bezeutit  bezeichnet  werden  darf  Für 
die  geschichtliche  Zeit  kann  nur  etwa  festgehalten  werden,  dass 
der  wahileitende  Beamte,  so  lange  er  frei  schaltete,  befugt  war 

1)  Liv.  ep,  89 :  (SuüaJ  protcriptontm  Uberis  hu  ptUndorum  honorum  eripmt. 
Du  also  entzogene  Recht  wfrd  bezeichnet  potftfy  «Is  ius  hommm  peUndorum 

(Liv.  a.  a.  O. ;  Vdleluu  2,  28,  4;  ähnlich  Plinins  h.  n.  7,  30,  116),  ad  konore$ 
admitti  (buotou  Caea.  41),  iua  diffnitatis  (Velleius  2,  43,  4),  mayistratu*  adipUei 
(Cicero  in  Pt$.  2,  4),  fUTtivat  td;  raTploy;  ip/a;  %ai  ßojXf^;  jAet^/ctv  (Dionys. 
8,  80),  ipjfßii  oIteiv  (Dio  41,  18  vgl.  87,  2ö)/  xal  xtfxöjv  xal  öpydiv  (i;to-io9«t 
fDio  44,  4<J;  nopativ  als  comitiorum  ratione  privari  (Cicero  in  Pis.  2,  4),  aoyzx.'* 
xcuXucoOat  (PluUrch  i  ic.  12;  Dio  51,  21),  a  re  publica  mmmoveri  (Senec*  de  ira 
2,  3i,  3;  Quintilian  11,  1,  8o),  itu  Ubertatu  imminutum  (Sallut  €^  37).  Du» 
genau  spricht  PluUroh  von  dtiiJLOvijöat  {Sull.  31)  uml  als  (tegensatz  dazu  von 
iniTi{io'j(  7:oieioäai  {^(  aet.  37j.  Den  Beschränkungen,  weichen  der  SenatorensUod 
vfiterlsf ,  blieben  sie  nichtsdestoweniger  nntenrorfen  (Velleins  2,  28,  4).  Dam» 
wini  nirhts  f.'ts,ir;t,  dass  den  liiovoii  IktrofTenen  ausser  der  passiven  Wahlßhig- 
keit  noch  andere  politische  Itectite  entzogen  wurden;  denn  die  -uyjii  neben  den 
dp/;A  bei  Dio  44,  47  sind  wohl  nach  Analogie  der  S.  8  A.  i  erörterten  lat^ 
nischen  Formeln  aufzufassen  und  der  Sitz  im  Senat,  den  Dionysios  nennt,  hat 
bekanntlich  in  dieser  Zeit  die  bekleidete  Magistratur  zur  rechtlichen  Voraus^ 
.  Setzung.  Das  ziemlich  gleichgültige  Recht  in  der  Volksgcuieinde  zu  stimmen 
mag  Sulla  dieser  Kategorie  gelassen  haben  (S.  4G4  A.  2).  —  Die  Ijteri  (oiol  xal 
uiojNOi  Pliitarth  Sull.  31)  sind  natürlich  im  tpchnisrhen  Sinne  zti  verstehen: 
Uberomm  apptUutiofu  nepoUs  et  pronepotea  ceterique  qtU  ex  his  detcendunt  con- 
Unentur  {Dig.  50,  16,  220  pr.). 

2)  Stellen  sind  schon  oben  angeführt.  Zu  den  ans  dieser  Kategorie 
hervorgegangenen  Beamten  gehören  C.  Vibius  Pansa  üonsul  711  (Dio  45,  17} 
and  C.  Carriau  Conaul  ebenCaUa  711  (IM6  61,  21). 

3)  Ulpian  IHg,  50,  17,  2:  f§mina§  .  .  . .  Me  Mkt$  «im  potmnU  me  nw- 
giUratum  gtrer«. 

4)  Ton  Horatins  Goeles  sagt  Dionys.  5,  25,  dass  er  hiA  t^jv  irf  poiotv  rijc 

ßX£t|i£H);  ou7£  yrraTela;  oOte  a)vXTj;  TjfEfAOvIa;  CTpatiojTix-^c  ouoefjitä;  rruyc'v  (vgl* 
V,  13).  Von  dem  Blinden  »agt  l  lpian  />»(;.  3,  1,  1.  ö:  rflincre  quidem  üm 
eoeptum  magiHratum  posst ,  adspirare  autem  ad  novum  jtcnHu^  prohiberi :  id^tte 
multi$  eomprobatutr  «xempli».  Vgl.  Cod,  hui.  10,  31,  8.  Dass  unter  Angiiatna 
Lahmheit  von  den  senatorischeii  Pflichten  er«tbind  (Dio  f)-!,  2(»)  «nd  der  Priester 
überhaupt  (Dien.  2,  21  ^  Seneca  exc.  contrvv.  4,  2,  4j,  insbesondere  die  Vestalin 
kSrperlich  fehlerlos  sein  mosste  (Oellius  1,  12,  2;  Fronte  ad  M.  Antmkmmt  4§ 
eloq.  p.  149  Naber),  kann  kaum  als  Restärkunp  angesehen  werden,  eher  noch 
dass  Cicero  {ad  AU.  1,  16,  13)  von  dem  (iesetz  des  Yollutribuns  Lurco  sagt, 
dass  daiielbe  &ono  muj^dQ  daudui  hämo  j^oiMdgavIt 
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denjenigen  (^aiulitlaten,  dessen  körperlicher  oder  geistiger  Zustand 
ihn  notorisch  unfähig  machte  die  Pflichten  des  in  Frage  stehenden 
Amtes  zu  erfOUen,  von  der  Bewerbung  aussuschliesfen. 

8.  Mangelnde  UnbeM^ltenlieit. 

Die  Unbescholtenheit  ist  selbstventttndlioh  auch  bei  den  Rd-  zurück- 

weUunf  der 

mem  die  Vorbedingung  für  die  Zulatsong  lu  den  Gemeindeämtern  ^^«J^'- 
geweaed.  Wie  der  die  ProiesBe  ordnende  Magistrat  nur  dem  unbe- 
aeholtenen  Bürger  unbeschrllnkt  geatattete  die  Redite  dritter  Personen 
wabnunehmen,  so  und  um  so  viel  mehr  wird  der  WahUtirigeni  kei- 
nen sur  Bewerbung  sugelassen  oder,  wenn  er  dennoch  gewübll  ward, 
renuntiirt  haben,  der  erwieaenermaasen  eine  inlamirende  Hand-* 
lung  begangen  hatte,  beiapielsweise  wegen  Diebstahls  in  eigenem 
Namen  verurtheUt^)  oder  vom  Feldherm  wegen  Feigheit  degradirt  ' 
oder  oassirt  worden  war  2)  ',  ebenso  wenig  wer  in  Goncurs  geratheir 
war^  oder  das  Gesoblift  des  Bordallwirths,  des  Gladiatorenhalters, 
des  Schauspielers  betrieb^).    Dass  dagegen  die  Yerurtheilung  im 
Griminalprozesä ,  abgesehen  nalürlich  von  den  Fällen,  wo  das 


1)  Cicero  pro  CLuent.  42,  ilU:  turpi  iuäieio  damnati  in  perp€twim  omm 
konon  Ott  dignttate  privantwr,  wofür  dann  als  Belipial  das  /Viril  htdhhim  angv-* 

fülirt  wird.  Dasselbe  gilt  aricli  viu  gewissen  auf  Contrart  bcniliondon  Klagen, 
weuigsteas  insofern  die  VerurtboUung  den  Dolos  des  Beklagten  constatirt;  in 
diesem  Sinne  sagt  Cicero  pro  Q.  Ro$eto  6,  16:  si  qua  mmt  jfrtvata  htdieia  lum- 
mae  exhtimationis  et  paene  ({icam  eapiti»,  trta  Kaec  «unl  fldueiae  tutelae  sociehilh. 
Caesars  Municipalgesetz  führt  ausser  den  vier  genannten  iudicia  privala  unter 
den  Inbabilitatsgriinden  für  den  Decnrionat  der  römischen  Bürgergcmeinden  noch 
auf  mandati ,  miuriarum ,  de  dolo  mala  und  die  Yerurtheilung  Uye  Plaetoriaf 
ohne  Zweifel  nach  dem  Muster  der  römischen  Wahlpraxis.  Da  derartige  Verur- 
theilungen  also  wichtige  politische  Kecbte  entziehen,  so  nähern  sie  sich  der 
Vükang  nach  den  Cepltelpioiassan ,  obwohl  sie  fonndl  nichts  sind  sIs  Klsfen 
^  Mf  eine  Geldforderung. 

2)  Caesars  Munidpalgesetz  Z.  121 :  quoive  aput  exercUum  ingnominiae  cauata 
ordo  adunptua  €»t  «rJt,  quenoe  hnperaior  ingnominiae  emu$a  ab  «xertUu  decedere 
ius.iit  iv.i<erit.  Für  die  nähere  Ausfiilirüng  verweise  fi  h  im  Allgemeinen  auf  die 
civilrecbtiiche  Lehre  von  der  Prozcäsvertretung  und  der  daraus  entwickelten  civil- 
rechtHehen  Infamie  (Savigny  System  2.  170  fgO- 

3)  Lex  lul.  mun.  Z.  113  fg.  Aus  dem  ßlrichen  Onind  wird  atich  von  dem 
Concurs  gesagt,  dass,  wofern  dieser  gerichtlich  feststeht,  die  /ofiMi}  das 

des  Itetreffenden  davon  ergriffen  wird  (Cicero  pro  QuHMi.  8,  30.  31>  9,  32. 
13,  44.  15,  49.  22,  71). 

4)  I^x  Inl.  mun.  Z.  123:  Tertnllian  de  »pect.  22:  teaenietoe  ....  manf feste 
damnant  iynommia  et  capitis  deminutiorte ,  arcentet  curia  rostrie  »enatu  equite 
eeteri$que  ktmoribus  omrü^^  $imtü  et  omamuäia  quibuedam.  Eine  eigenUlehe 
ritpHin  deminutio  ist  dies  so  wenie  wie  das  turpe  iudidum  eine  wirkliche  eauta 
capitis i  aber  die  Wirkung  ht  allerdings  ähnlich  und  die  Vergleichung  gerecht^ 
fertigt. 

30* 
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Gt'solz  dorn  VerurUieillon  das  Bürtionvcht  (iborlitUipt  oder  doch 
das  AemlcrriM'ht  ausdrücklich  onlzoi;  fS.  404  ,  niclit  oliiie  wcilcnvs 
genügle  um  die  Zurückweisung  zu  niotiviron,  ist  für  die  republi- 
knnischt'  Zeil  nicht  zu  bezweifeln');  in  tler  Kaiserzeit  ist  man 
alK  idiriiiS  strenger  vcrfidireii  -  .  Wenn  schon  derjenisie,  der  im 
Criminalprozess  verurlheill  worden  ist,  nicht  schlechthin  als  in- 
fainirt  betrachtet  werden  konnte  noch  betrachtet  ward,  so  noch  viel 
weniger  deijenige,  gegen  den  eine  Griminalanklage  schwebt ;  doch 
sind  aus  diesem  Grunde  Zurückweisungen  vorgekommen ') ,  und 
wenn  das  freie  Ermessen  des  wahlleitenden  Beamten  entschied, 
erklttrt  es  sich  leicht,  dass  schN\el)ende  Anklagen  ernsthafter  Art 
wemg9teD8  eben  so  leicht  sur  Ausschliessung  führten  als  erlittene 
Verurtheilungen.  Ohne  Zweifel  haben  auch,  so  lange  die  Gensur 
ernst  genommen  und  im  Ganzen  gewissenhaft  gehandhabt  ward, 
die  Wahldirigenten  auf  Grund  der  censorischen  Nota  Gandidaten 
surttckweisen  können;  für  die  letste  Epoche  der  Republik,  wo  die 
Gensur  wie  die  Wahlleitnng  beide  schwach  und  lahm  geworden 
waren,  gilt  allerdings  das  Gegentheih}.  Dass  die  Intestabilitllt 
des  Kitesten  Rechts,  so  lange  sie  überhaupt  von  praktischer  Be- 
deutung war^),  in  diesem  Fall  in  Betracht  gekommen  ist,  Ulsst 
Fettateiionf  sich  Weder  beweisen  nodi  widerlegen.  —  Ueberhaupt  ist  es  un- 
tenbeito- '  ntttz  Itfugor  bei  dieser  Frage  zu  verweilen,  Uber  welche  es  nicht 
bloss  uns  an  positiver  Kunde  gebricht,  sondern  es  wahrscheinlich 
Oberhaupt  an  positiven  Normen  gefehlt  hat.  Bei  gewissen  Be- 
schollenheitsfällen  ist  der  Wahldirigenl  sicher  zu  keiner  Zeil  nueh 
nur  befugt  gewesen  den  Bewerber  aDzunehuicn  oder  zu  renun- 


i)  Dafür  spricht  sclion  die  Belebung  einreiner  Verbrechen  mit  dor  Strafe 
der  Unfähigkeit  za  Aemtera  (S.  465),   so  wie  da«»  die  Vemrtheüung  we^n  ^ 
eolma^a  und  praevarieaHo  unter  den  Orflnden  der  Influnte  einzeln  anfgefQhrt 
wild. 

21  Das  spätere  Kecht  verknüpft  die  civilrechtliche  Infamie  mit  der  Vertir- 
thaUung  wegen  eines  erimen  capitale  (Dig.  8,  1,  6)  oder  tudieio  publica  {Dlg. 
3,  2,  13,  S.  IT.  2,  56.  48,  1,  7;  Collat.  4,  3,  3  cf.  «.  12,  3). 

3)  Auf  diese  Weise  ward  Catilinas  Bewerbung  um  da«  ConsnUt  lur 
veriiinderl  (^S.  450  A.  4j.  Dagegen  liess  man  den  P.  Clodius  als  adilicisciiea 
Caodidaten  ffkt  698  zu ,  «rtiwobl  «r  unter  der  Anklag«  de  «I  ttand  (Die  39,  7). 
Auch  dass,  wenn  ein  Gesetz  eine  ausserordentliche  Magistratur  anordnoto.  häufig 
der  unter  Anklage  btehende  von  der  Wahl  im  Qesetze  selbst  ausgeschlossen 
ward  (Cicero  de  l.  agr.  2,  9,  24),  beweist,  das«  er  an  eich  flbtg  war. 

4)  InM>rt  rn  hat  Cicero  pro  Cluent.  42   43  Recht. 

&J  "Wir  kennen  sie  eifentlich  nur  aus  der  Zwölftafelt^teile  6,  22.  Dafür, 
dass  der  iniettabUli  aneii  stastsi«ohtlick  sniückgesetst  war,  sprechMi  cteitermMSsn 
di«  S.  465  A.  4  ans  der  bantinlsehen  Tafd  sDgefOfarten  Bestimmungen. 
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türen  ;  eine  feste  Grenze  aber  iJissl  sich  nicht  ziehen,  ja  wahrschein- 
lich hal  CS  überhaupt  eine  solche  nicht  tieiicben,  sondern  scliliesslii  h 
(las  sul)jt  (  livf  lirnu'ssen  des  w .ihlleili  iKh-n  heaniten  den  Ausschhii; 
gegeben,  hi  allerer  Zeil,  wo  der  W.tlildirisjent  freier  schaltete,  wird 
demnach  die  Forderunt;  der  unbesehollenen  biiruerlii  Ik'h  Ivhre  mit 
rii:nrjstischer  Willkür  durchj^cführt  worden  sein,  s|»iilerhin  aber 
die  ZiiriJcku eisnni;  sich  in  dtM'  Hei:el  aul  <iie  anstössiiisten  und 
zweifellusesten  Falle  beschränkt  haben,  wenn  uh  ich  nielireie  Vor- 
gilnize  '  deutlich  zeigen,  dass  noch  in  der  letzt<'n  Zeit  der  Hepulilik 
den»  Ermessen  des  Wahldiriiienlcn  auf  diesem  Gebiet  betriichliicher 
SpiclrauDi  blieb.  Dass  weder  Praxis  noch  Theorie  auf  diesem 
schlüpfrigen  (iebiei  zu  einem  festeu  Abschluss  gelangt  sind,  dafür 
ist  CID  deutlicher  Beweis,  dass  es  für  die  Beseholtenheit  auf  dem 
steatsrecbtlichen  Gebiet  an  einem  technischen  Ausdruck  fehlt  ^j. 
Erst  in  der  Kaiseraeit  ward  der  im  Givilrecbt  entwickelte  und 
aUmttblicb  fest  normirle  Begriff  der  Infianiie  auf  die  öffentlichen 
Verbttltnisse  insofern  übertragen,  als,  wer  nach  dem  pratorischen 
Edict  infamis  war,  xugleich  als  un&big  galt  zur  Bekleidung  von 
Aemtem'J.  —  Unter  allen  Umstanden  aber  muss  die  Thataaebe, 
worauf  die  Bescboltenbeit  gestutzt  wird,  entweder  gericbtlich  Con- 
sta tirt  oder  notorisob  sein^),  wflbrend,  wo  sie  nicbt  sofort  liquid 

1)  So  CatUiiiM  Zurückweitung  im  J.  G90  \ß.  450  A.  4j  uud  die  der  quä- 
•torischen  Bewerber  im  J.  735  (S.  450  A.  2). 

2^  Di«;  He/.cichtiung  m/tmiM  wird  meines  Wisgons  in  republikanischer  Zeit 
nie  auf  den  «is  bescholten  von  der  Wahl  ausgeschlossenen  Bürger  angewandt; 
freilich  aber  wüsste  ich  auch  keinen  anderen  teohntsrlien  Ausdruck  anzugeben, 
der  die  rechtliche  Stellung  /uid  Beispiel  vun  Ciceros  dienten  P.  Sulla  ausdrückte. 
Savignys  Annahme  (Syst.  'J,  lllUj,  dass  infumis  ursprünglich  ein  staatsrechtlicher 
Begriff  bei  tiir  den  bei  lortdaiiernder  Civität  der  Ausübung  der  politischen  Rechte 
bennbten  Bürger,  und  derselbe  aus  dem  Staatsrecht  seinen  Weg  in  das  Kdict 
gefunden  habe,  ist  unhaltbar.  Vielnifhr  iüt  infamh.  wie  unser  ehrlos,  zunächst 
weder  ein  Iteciktsauädruck  noch  ein  itechtdbügriir,  sundern  ein  Aoadmck  der  ge- 
wMinlichen  Rede  nnd  daram  Von  schwankender  Begrenzung.  Hit  Rfleksieht  euf 
diesen  r<-LMil'rtr  !  !nn  sowohl  der  Wahliliri^'  nt  wie  dor  Pritur  die  Zulas.-<un!:;  thoils 
der  Bewerber,  thciU  der  prozessualischen  6teU Vertreter  i  aber  nicht  bloss  ist  die 
Abgrenzung  In  beiden  FÜlen  Tereebiedenartig  ansgefallen,  eondern  es  ist  aucb, 
besonders  bei  der  ersten  Kategorie,  keinesweyjs  jeder  einzelne  abo  vom  Wahlrecht 
An  «geschlossene  nothwendig  denjenigen  beizuzählen,  die  im  gemeinen  Leben  in- 
fames hiessen. 

3)  Dig.  4S.  7.  1  pr.  (S.  465  A.  3).  Cud.  lust.  10,  31,  8.  tu.  'ü,  1.  12,  36,  3. 
Savigny  Syst.  'i,  2U1.    V^l.  die  Stellen  IMiitarchs  S.  466  A.  1. 

4)  Wenn  den»  furli  u,  ».  w.  eondemnatun  der  furti  w.  s.  w.  jyaetun  plcich- 
gesteUt  wild  ((«x  lul.  mun.  Z.  110;  Oeins  4,  IS'J  =  In^t.  4.  Iii,  '2:  3,  '2,  f)), 
so  ist  ohne  Zweifel  an  da«;  Pactum  7u  denki-n ,  das  bei  rechtshänpißer  Sache 
abgeschlossen  und  dem  Geschworenen  notiücirt  wird,  so  dass  der  f actus  als  con- 
fmnM  enflkeint.  —  Andi  bei  der  cenaMteAen  Notetto  maoht  Oteeio  «.  0.  mtt 
gutem  Grande  gdtend,  du»  die  duin  bebanptate  ThAtssehe  doeb  keineswefi  so 

* 
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iü,  der  Wahldirigent  keineswegs  das  Recht  bat  dessf^Uig^  Umer- 
sachuDgen  atuniatellen,  vielmehr  von  jedem  Bürger  die  Unbe- 
scholtenheit  piüsiimirt  wird* 


4.  Gewerbebetrieb  und  Oenana. 

Gewerbe  Ell!  alles  1111(1  ft'stcs  lltM  koinmen  schliessl  von  der  Bew erbunt; 

treibende 

aicbt  aus,  wer  zur  Zeil  ein  Gewerbe  beireibt  oder  für  seine  Dienstloi- 
Stunden  Lohn  enipfiingl  Wer  selhsl  oder  wessen  Valer  in  einer 
solchen  Stellung  gewesen  ist ,  über  sie  zur  Zeil  nicht  mehr  ein- 
ninimt,  dem  wird  dies  wohl  in  den  arislokriitisch  gehaltenen 
Annaien  vorgerückt 2, ,  aber  der  Ausschliessung  unterliegt  er 
wthieeaw».  darum  nicht.  —  An  den  Besitz  eines  gewissen  Vermögens  dage- 
fjjdü  ist  das  Recht  ein  Gemeindeamt  zu  bekleiden  bei  den  Römern 
in  der  Zeit  des  freien  Gemeinwesens  nicht  gelLnüpft  wor- 


pro  veritaie  angenommen  werden  könne,  wie  die  durch  Oeschwornensprurh  fest- 
gestellte. Aber  darum  kkun  sehr  wohl  In  der  ältereu  streugcreu  Zeit  vod 
dm  OMMOten  gerOgte  Faetoni  dem  Wabldlrlfenten  legelmiHig  als  genügend 
coottetift  g^gollon  liAban. 

1)  IMm  lehrt  die  bekuinte  Erzählung  bei  Viso  (Gellius  7  [6j,  9),  Liv.  9,  42 
o.  A.,  dui,  als  der  idflleUMA«  Schreiber  Cn.  Flavius  selber  tarn  cnraUtehen 
AedllMi  gtniihit  wird,  der  wahlleitende  Magistrat  ihn  fQr  aSAt  qnaUaeirt  erklarte 
(negat  aceipere  neque  Bibi  placere  qui  iforiptum  faceret .  rum  aedilem  fieri  Piso), 
Flavius  darauf  die  Tafel,  die  er  als  Schruiber  führte,  auä  der  iland  legend,  eidlich 
aaf  seinen  Posten  Verzicht  Chat  und  nun  ohne  Widerspruch  gewihlt  vard.  Aaek 
was  I.ivlus  hinzufügt :  quem  al'iquanlo  ante  de*is^e  scriptum  faeere  nnjuit  Marrr 
Liciniu»  Iribunatu  anU  yuto  triumviratibtu^jue  noctumo  altero,  cdtero  eoloniae  de- 
imemdaM,  qptioht,  mag  aa  wahr  oder  fdaeh  aein,  Ar  dte  reehllldie  IneonpatibiUat 
des  vurcennariUM  und  des  maghtratu».  Kiidliih  ist  kein  ontpc scnstohendes  Bei- 
spiel bekannt  i  denn  wenn  L>eute,  die  die  JUaruspicin  gewerbmässig  betrieben, 
Ton  Gaeaar  ni  Senatoren  gemacht  worden  (Oieero  ii  ftam.  6,  18,  1),  so  hrandioa 
sie  dieselbe  nicht  als  ihr  Gewerbe  öffentlich  bezeichnet  zu  haben,  und  QbrigeiM 
hat  Caesar  ja  über  viele  Regeln  des  alten  Stande^rcchts  sich  hinweggesetzt.  <— 
In  den  Mnnicipien  wird  nach  Caesars  Ordnung  nur  ausgeschlossen  quei  praee<mtimn 
diuignationem  libitirujmve  faciet,  dum  eorum  quid  faciet  (lex  lul.  mun.  Z.  104; 
Cicero  ad  fam.  6,  18,  1);  also  andere  (iewerbtreibende  sind  hior  wriMbar, 

2)  So  wird  von  dem  Dictator  505  Claudius  Glicia ,  dem  Candidaien  der 
Prätur  fiSO  H.  (Mcerelns  und  anderen  Personen  herrorgehoben,  daaa  sie  fröhar 
Srrihac  gewesen  seien  (S.  338  A.  5).  In  der  Inschrift  C.  1.  L.  T.  p.  ISfi  eine« 
»cr\^iba),  XXVIlviTf  tr.  tni}l.  a  populo  braucht  ebenso  wenig  gleichzeitige  Betrei- 
bung dea  Gewerbes  nnd  Bekleldiing  der  Aemter  angenommen  zu  werden.  Arnh 
die  Oppo>itioti,  welche  die  aristokratische  Jugend  dem  Cn.  Flavius  machte  fA.  1), 
gehört  bieber  i  ebenso  was  Liv.  22,  25  von  C.  Xereutius  Varro  Consul  ö3o  sagt : 
IO0O  non  humlU  fokim,  $ei  «Kam  aonKdo  ortaa;  foCmn  UuUtm  /liitM  ferunt, 
ifnm  inttitorem  inercü  ßioque  hoe  Ipto  in  servUia  ein»  oHi»  minitteria  usum 
.  .  .  ex  €0  gencre  quaeHu$  pecunia  a  ptUre  rdida  animot  ad  »pem  liberaUoriM 
fortunae  fceit,  und  dass  T.  Aufldius,  der  um  das  J.  685  Statthalter  von  Aala 
war,  früher  bei  dem  imhlicum  Atiae  eine  untergeordnete  Stellung  als  Socfais  ein- 
genoaaeo  hatte  (Val.  Max.  6,  9,  7  vgL  Cicero  pro  Ftaeeo  19,  4ö). 
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den*).  Erst  Augustus  bat  einen  Gensus  dafür  aufgestellt indem 
er  für  den  Eintritt  in  den  senatoriaehen  Stand,  resp.  den  Senat 
den  Nachweis  eines  Vermögens  von  mindestens  i  Million  Sesterzen 
(70,000  Tbaler)  forderte  s). 

1)  Selbst  wenn  es  einen  Beiiatorisohsn  Oeosu  In  repaUfkanltdier  Zeit  ge- 

gebtii  h.itte,  welches  nicht  der  Fall  ist,  würde  daraus,  wenig-tens  für  die  vor- 
sullauischo  Zeit,  ein  Ccnsus  für  die  Be)ileiduu|;  der  Magistratur  noch  keines- 
wegs Mgen. 

2")  Di )  54,  17:  TÖk  dp^d«  araa^;  toT;  o:/7  (xuptdl^tov  (=  400,000  Seat.) 
ouala^  i'/yjv.  xal  dpj^^etv  ix  rSri  v<5,a<uv  öuvajjiivoij  iizn-^-^üXet^  £ic£Tpe<Lc*  xoooü- 
TcBv  ^dp  TÖ  ^jXtotni&v  TlfjLTjfxa  TTjv  rptoTT^v  dvou  fra^ev ,  Itcctt«  «st  ic  iclvec 
■xal  etxosi  |Ajptd[oa;  (=  1  Mill.  Sest.)  auti  itpoi^yv.  Dasselbe  wiederholt  er 
c.  26.  Sueton  Aug.  41 :  aenatomm  cen»um  ampliavit  aepro  oetmgentorum  milium 
mmma  duodecie»  segtertium  lazavU  aupplevUqtie  tton  habenUbu».  Ovidius  amor.  3, 
8»  55:  emria  pauperibus  clausatt:  dat  eetum  AoNOrw;  ktde  gravU  iudex,  huU 
$everus  eque$.  Pliniuä  h.  n.  14,  1,  5:  poulquam  »enotor  rensu  Uyi  coeplus,  iudex 
fieri  cetuu.  Plinius  ad  Irai.  4 :  a  diüO  putre  tuo  pelieram  ut  illum  in  ampliui- 
mum  ordinem  promowH:  ied  koo  volnm  «Munt  bonitati  tuae  nmvaium  e$t,  qmta 
nUtUr  Sonumi  lifnrnlituttm  ffstertii  quadrin'jfntir*  (=  40  Mill.),  quod  eonferre  5C 
fiUo  eodieiUis  ad  patrem  tuum  tcrtpU»  profesaa  fuerat,  nondum  aati»  Ugitime  pet- 
tgerai,  quod  potUa  /teil.  Ob  man  dteten  Cenavt  auf  die  Aemter  beiteht  oder 
auf  den  Senat,  ist  glei*  liL'iiltig ;  das  Gesetz  hat  wohl  zunächst  jene  genannt, 
trahread  der  Sprachgebrauch  den  Ceuaiu  mit  Recht  an  die  Senatorenstellojig  au- 
knflpfl,  da  diese  fietlsch  ftbenrog. 

3)  'Der  Angabe  des  Dio  Cassiu.s  vor  der  des  Sueton  in  Betreff  der  letzten 
Censutsumme  den  Vorrog  tu  geben,  ^(•^t^mnlfM  mich  theüs  die  wieilerbolte  An- 
gabe 54,  30,  wo  Tribunen  erwählt  wL-rdt-n  ix  tüjv  Irtzea»  xäv  DvOTTov  revxe 
tmI  ctvoot  |Ajp(d^ac  xextl))ifrvaiiv  d.  b.  aus  Kittern,  die  den  senatorischen  Census 
haben  (s.  meine  Hitt.  e^pj.  Rom.  p,  80);  theils  die  Beispiele,  in  welchen  Oe- 
sclienke  vou  einer  Million  vorkonuneu,  in  der  Absicht,  dem  Empfänger  den 
«ensiM  fOMfor^  tu  verschaffen.  Tkcitus  onn.  1,  75:  Fropertto  Cderf  jmMferfo, 
venlnm  nnlini.i  ob  paupertatem  petenti,  deeiex  seslertinm  largittti  cft.  2,  37:  (Ilor- 
talusj  ncpoi  erat  oraiori*  Hortauii,  iiUtctu»  a  divo  Auffusto  UbcrtdilaU  decit» 
iuterUt  dueere  «xorem,  susdpere  tifrero* ,  ne  darMma  fandUa  «xtingueretw.  Dies 
war  offenbar  einer  von  rlenjt^nigeu .  von  welchen  Sueton  sagt:  $upplevitque  non 
hobentibua.  Hierauf  hat  Hc/.ug,  dass  für  Tüohter  Tornehmon  Standes  eine  dot 
von  einer  Million  gewöhnlich  ist.  Tacitus  omi.  2,  86:  et  Caesar  quamvi$  post- 
hahitam  dtfien  $(*terlii  dote  folotu.s  est.  Senec.  eon».  ad  Helv.  12,  C»  luvenal. 
6,  1:57.  10,  Martial.  2.  65,        Digest.  22,  1,  6.  1.    Der  Zweck  dieser 

Summe  ist  oü'eubar  «leni  Manne  senatorischen  Rang  zu  verschaffen,  zu  welchem 
Zwecke  spiter  die  domMo  an  den  Hann  gesetslieh  gestattet  wnide.  UlpUn  7,  1: 

Inlcr  virii'ii  rt  timrfvi  Jonnti')  nor»  vttht  n/</  rerti.i  rr  rnu^in,  id  morth  causa, 
divortii  causa,  servi  manumittendi  yratia.  Hoc  ampUus  principalibus  comtilutio- 
nlbu»  eonee$»um  est  mnllsri  in  hoe  donare  «<ro  suo,  vt  h  <A  hnperatoft  lato 
eUtvo  vtl  eqno  puhlico  Bimilive  honore  honorttur.  Digest.  24,  1,  40:  Quod 
apiteendae  dignitatia  gratia  ab  uxore  m  maritum  eoUalum  estf  tatenua  ratum 
est,  quatenus  dignUati  iuppiendae  opus  ut.  Vgl.  41.  42.  Cml.  hut.  b,  17,  21. 
Ueberhaupt  gilt  decie*  für  die  grösste  Summe,  die  Jemand  wQnsehen  kann. 
Hör.  «lt.  1,  3,  15.  Martial.  1,  103,  1:  Si  dederint  »ttperi  decie*  mihi  miUia 
eeiUwn!  dicebas  nondum  Scaevola  iuatus  eques.  Da  in  der  letzten  Stelle  der 
Wünschende  beinahe  den  rittorlichen  Census  hat.  m>  bezieht  man  seinen  Wunsch 
sehr  natürlich  auf  «las  senatorische  VerniügeM'.  .Marquardt  (1.  Ausg.).  —  Der 
später  für  die  Ucwerbuug  um  die  Quastur  und  insofern  für  den  Eintritt  in  den 
Senat  erfoideillehe  Cenrai  bat  «Uerdingi  woU  1  Uli. ,  nicht  1,200,000  Sester^ 
sen  betragen;  dagegen  ist  es  viel  vrahrsehelulieber,  dasa  AngnaCiia  denadben 
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RelatiTe  Uindeniisse  der  Wählbarkeit. 

BdattTa  ManDichfaltiger  und  verwickoller  ist  die  relative  Wahlqualt- 
T^SSn^  ficalion,  worunler  wir  diejcaigea  Erfordernisse  versieben,  deren 
Mangel  nicht  scblechlhiny  sondern  nur  unter  den  gegebenen  Um- 
ständen von  einem  bestimmten  Amte  ausschliessl.  Manches,  das 
dabin  gezogen  werden  kann,  wird  passender  den  oinieinen  Ma- 
gistraturen vorbehalten;  hier  dagegen  sollen  acht  relative  Wahl- 
hindemisse behandelt  werden,  denen 'sammllicb,  wenn  auch  in 
ungleichem  Umfange,  der  Charakter  der  Allgemeinheit  zukommt 
und  die  daher  nicht  bei  den  einzelnen  Aemtern  erörtert  werden 
kttnnen.    Es  sind  dies  die  Ausschliessung 

I)  des  die  Wahl  vornehmenden  oder  leitenden  Beamten; 

5)  dessen,  der  sich  nicht  gehörig  zu  der  Wahl  gemel- 
det hat; 

3)  dessen,  der  nicht  eine  bestimmte  Zahl  von  Dienstjahren 
nachweist; 

4j  dessen,  der  zu  der  Zeil,  in  welcher  der  zu  wählende 
Beamte  zu  amiiren  hat,  anderweitig  als  Gcnieiode- 
beanitcr  fungirt  (Cuniulalioni  ; 

5]  dessen,  der  das  zu  vergebende  Ami  zur  Zeil  hckleidel, 
also,  falls  er  in  dem  fraulichen  Walilacl  {j;e\valilt  würde, 
dasselbe  zweimal  utimillelbar  nach  einander  bekleiden 
würde  (Conlinualion  derselben  Maiiislralur)  :  oder  auch 
dessen ,  der  überhaupt  dasselbe  üemeiudeauil  früher 
bekleidet  hat  ^Iteration) ; 

6)  dessen,  der  ein  anderes  Gemeindeamt  in  der  Weise 
bekleidet,  dass,  falls  er  in  dem  fraglichen  Wahlacl  ge- 
wühlt wird,  er  aus  einem  Gemeindeamt  in  ein  anderes 
oiine  anilfreies  Intervall  übertreten  wUrde  (Goulinualion 

verschiedener  Magistraturen)  ; 

7)  dessen,  der  nicht  die  vorherige  Bekleidung  des  in  der 
obligatorischen  Aemtcrfolge  letzt  vorhergehenden  Ge- 
meindeamts nachweist; 

8)  dessen,  der  nicht  eine  bestimmte  Zahl  von  Lebens|jahren 
nachweist. 


aufinglich  auf  800,000  Se«terua  ab  daas  er  üin  auf  deu  gewöhulichcn  KUtot« 
ccuftu»  festgesetzt  bat 
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Itk  iimmiIiIIhwiiiiiii  des  wiilijuiiMwiAwi  BMintuia 

WeDn  der  Beninte  ohne  Mitwirkung  der  Gemeinde  eine  Wahl  ^k■  ''t"!l^'^ 
vornimmt,  so  darf  er  nach  einem,  so  viel  wir  wissen,  pie  ver- ""d^',,' ü/ " 
letzten  Uerfcommen  sich  nicht  selber  ernennen ;  wie  denn  der  den 
Dictator  creirende  Gonsul  wohl  seinen  Gollegen,  aber  nie  sich 
.selbst  dazu  bestellt  hat.  Wo  die  Gomilien  mitwirken,  der  wahl- 
leitende Beamte  also  sich  nicht  eigentlich  selber  wählte,  sondern 
nur  selber  prodamirte,  konnte  man  dies  eher  sich  gefallen  lassen; 
in  der  That  ist  dies  bei  den  patricischen  Oberbeamten  zuweilen  i), 
bei  den  plehcjiM-hen  in  älterer  Zeit  häufig  vorgekommen^}  und 
ein  solches  Verfahren  wohl  als  wenig  schicklich,  aber  nicht 


1)  Wir  kofuirn  an»  ältcrrr  Zeit  acht  bfglaubigto  V^Wc  dieser  Art:  im  J.  303 
renuntiirtc  einer  dur  beidcii  Cuiiüulu  diu»cä  Jahres  bich  luai  Decetuvir  cos.  pol.  aul 

303  (Cicero  tiefe  2,  36,  61  und  die  Mpitol.  Fasten»  wibrend  naeb  Llvina  3,  33,  4. 
c.  öf),  \^  Hill!  Dionysios  10,  50  die  desipiiirten  Konsuln  vor  dem  Antritt  /tirüfk- 
tratenj,  icruer  der  Deceiuvir  co».  pol.  Ap.  Claudius  «ich  zum  Decemvir  cm.  pvt.  auf 

304  (Llv.  3,  35.  3,  34,  i);  Im  J.  404  der  Dietator  L.  Furliia  Camilltti  aleb  xom 
Consul  (Llv.  7,  24,  11);  im  J.  161  der  Coiisul  L.  Papirias  »ich  zum  Prätor 
(Liv.  10,  47,  5);  im  J.  463  der  lutercex  L.  Postumius  MegeUo»  sieb  zum  Cou- 
•al  (LIt.  27,  6,  8) ;  Im  J.  539  der  Consul  Q.  Fabtve  Mixlmos  ileb  zum  Conral 
(Liv.  24,  7—9.  27,  6,  8);  im  J.  544  der  DicUtor  Q.  FUTias  Flaccus  sich  zum 
Consul  (Liv.  27,  6);  im  J.  651  der  ("oiisnl  C.  Marius  sich  zum  Coiisul  (Plii- 
tarch  Mar.  14).  Dasa  dagegen  in  den  J.  319.  320  dasselbe  Consularcollogium 
re;:iert  habe,  ist  nichts  als  eine  Fälschung  des  Macer  (Liv.  4,  23;  Hermes 
.'>.  '271  I;  Nipltiicbr  ersrlifirit  in  <I.'n  Fakten  vor  den  J.  669.  670  nirf;eii<is  dasselbe 
(.Mnaulpaar  iu  zwei  aul  einander  folgenden  Jahren,  was  gewiss  mit  dieser  Miss« 
bOUguig  der  Selbetrauuntiation  sasaaim«nbiDgt.  In  vier  FiUen  sind  es  ausser- 
ordentliche Beamte,  die  >i(  h  diej>elbe  ;:cstatten;  bei  denen  di  r  .1.  .'»n^.  .'»  I  I  kommt 
ausserdem  noch  der  Senatabeschluss  vom  J.  537  iu  Üetracbt,  ut  ^uoud  bcUum  in 
Italia  esset,  ex  üs  qtti  eomule»  fktissent  9M0«  et  quoUem  vHlmt  ftfktenäi  eantiUes 
piipulo  iuf  esset  (Liv.  27,  6.  7).  In  «Ua  Wirren  der  verendenden  Kepublik  und 
iu  der  Kaiserzeit  ist  die  äeibstreuuutiatiou  häuflg  vorgelLommen :  so  eruanute 
Cinna  sich  selbst  mehrfach  zum  Consul  (Limine  epil.  83;  Sehilft  de  vMs  SU. 
69,  2),  ebenso  der  Dictator  Caesar  sich  zum  Consul  für  TCÜB  (Caesar  6.  e.  3,  1 ; 
Florus  2.  13  [4,  2,  21J:  eontuUm  «e  ipte  feeit;  Appian  6.  e.  1,  48;  PluUrch 
Caes.  37).  Darauf  und  auf  die  analogen  Wahlen  der  folgenden  Jahre  zielt  es, 
Jass  Baibus,  der  sich  bestrebte  in  Gades  zu  leisten  was  Caesar  in  Rom,  dort 
quattuorviratum  aibi  prorogavit  (Pollio  bei  ("i<  ('r'i  nd  fnyn.  10,  32,  2). 

2}  Livius  3,  35,  8:  ars  haec  erat,  m  semtt  ipte  creare  passet;  quoä  praeter 
friftmos  p<e6<,  et  id  ipeum  peeskno  exempio,  nemo  umquam  feeisset.  Dies  geht 
auf  dir  Wioil.  rwahl  des  gesaramten  TribuncncrilU  frinms  zwei  oder  mehrere  Jahre 
hintereinander  {reficere  Iribunot)^  die  häuüg  erwähnt  wird  (Llv.  2,  Ö6,  5.  3,  14,  6. 
e.  21,  2.  e.  24,  9.  e.  29,  8.  e.  64,  1.  5,  29,  8  und  beMmders  6,  35^42. 

Dionys.  9,  42.  10,  19.  22.  26)  und  natürlich  nicht  möglich  war  ohne  Anwen- 
dung der  Selbstrenuntiatioa.  Aber  alle  Beispiele  davon  geböreu  der  Zeit  vor 
dem  Udnisehen  Gesetz  «n;  damelt  scheint  die  Contlnnatlen  de«  Trlbunete 
untersagt  (8.  504  A.  4)  und  damit  die  SdbetranontiattoB  tun  eeUier  veggeCdleo 
zu  sein. 
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eigentlich  als  gofletxwidrig  aDgesehen  worden.  Seitdem  aber  die 
Gontinuation  der  su  der  Wahlleitung  berufenen  patricischen  wie 
plebejischen  Magistraturen  verboten  worden  war  und  die  Aemter- 
folge  sich  fixirt  halte,  blieb  im  gewtfhnlichen  Lauf  der  Dinge 
für  die  Selbstrenuntiation  kaum  anderswo  Spielraum  als  bei  den 
Wahlen  für  die  Gensur  und  fttr  ausserordentliche  Aemter. 


2.  Bewerbung  und  Ueldung  der  Candidaten. 

pfiichi  D.ilüi-,  (Inss  die  l'rhern.ilime  des  (icincindcamls  an  .sich  oiiio 

mMsigc  II-.  III  r  •  \i'  ■ 

Ueber-     rllu'lilu'isUini:  Will'   uiid  diT  dazu  IM  \ (MlassunusmassimM"  Wcim» 

nähme  de«  '  •  i     .•  .  •   i  i      r  i 

Of-meinde-  auscJsrhiMH'  Büi^^cr  sicli  ihi"  SO  wcnii;  ciilziolien  (luillc  \\w  dein 
iiterer  Zelt,  lleordienst  und  der  Sleiiei*zahlunp ,  spricht  uichl  bloss  die  Natur 
der  Sache ^)  sondern  auch,  dass  die  römische  Wahlordnuni;  eine 
förmliche  Erklärung  des  Gewählten  Uber  die  Annahme  des  Amtes 
nicht  kennt,  ja  nicht  einmal  unbedingt  die  Konntniss  desselben 
Frei«, Iii,,  ^'f'"       erfolgten  Wahl  voraussetzt 3).    Aber  für  die  aus  der  Volks- 
i .  i.crn^ti.ue    .^^^  hervorfichcndcn  Magistraturen     hat  sich  vielleicht  mit  Ein- 
Kcpui.Uk.  fuhrung  der  Volkswahl  selbst,  vielleicht  erst  in  späterer,  aber  doch 
früh  republikanischer  Zeit,  die  Auffassung  festgestellt,  dass  ein 
solches  Gemeindeamt  vielmehr  eine  freiwillig  auf  die  Aufforde- 


1)  Freilich  las^t  Liviiis  10,  15,  11  den  C'onsul  de»  J.  457  {}.  Fabiiis  er- 
kliren,  m  mmhi  rathnem  comitiit,  cum  contra  lege$ '  futurum  sit,  pe$simo  eatmplo 
non  hnbiturum.  Aber  was  hier  auch  ?»'^ifrt  winl  .  da?s  dies  oiii  böses  Beispiel 
«ein  würde ,  scbeiut  ducb  dio  richtiguru  Aulfatssuug  zu  sein  (vgl.  3,  3ü,  8. 
7,  25,  2.  24,  9,  10).  —  Die  HMtimmanfr  sweier  Pleblteile  nnbestimrater  Zelt, 

df-i  lii'itiischf'ti  und  di*-;  at-btifisrhon ,  da^:* ,  wenn  irjrciid  firm  aiis-«er>>rdeiitliche 
Magistratur  durch  Volkäsobluttti  eingesetzt  wird,  der  llogatur  dienet»  Schlusses  so 
wie  lehie  CoUegen,  Verwandte  und  Venrbwigerte  bei  der  BeMtcang  dies«  Hagi- 
«tratur  au9ge»chlos6uii  ^cin  soUtoii  (CirL-ro  dr  l.  agr.  2,  H.  21  ;  de  domo  20,  öl), 
iat  der  Tendenz  nach  verwandt.  YieUeicüt  ist  ilire  Erlassujig  durdi  die  graccliiiehe 
Bewegung  vanuilust  worden  (vgl.  Flntereh  C.  C^metlk,  10;  Applan  6.  e.  1,  24). 

2)  IHe  unbedingte  Freiwilligkeit  wiintf ,  wentt  man  \m\  ihr  die  letzt« 
Consequenz  zieht,  dazu  führen,  dass  das  Intcrrcjjnam  dun-h  Ablchniui!:  der 
einzelnen  Berechtigten  vereitelt  werden  kann;  und  ea  ist  nicht  römisch  eine 
solche  Conäeqnenz  de^swegen  hintunehmen ,  weil  sie  prektii^eb  betracbtet  ensser 
dem  l'.cri'irli  des  MMgli'hiii  liegt. 

3j  Dies  trillt  insbesondere  den  l>i<-tator,  genau  geiiouiuicn  aber  cbeuso  den 
abwetend  in  den  Coonitten  gewihlten  Magidrst.  Die  Dietion  oder  Renontialion 
erfolgt  Wer  ohne  das  WI^^mi  nud  das  Woücti  des  GewHh'fen. 

4)  Diejenigen  amtlichen  Stellungen,  die  nicht  aua  der  Voikswahl  hervorgingen, 
wie  die  oooptirten  Mefrittreturen,  die  Dietttur,  das  Intenegnom,  sind,  wenn  lüebt 
•berbeupt,  so  doch  sicher  viel  Hoger  eli  die  da  roh  VeU  vergebenen  als  Pffieh^ 
leistung  bebaudolt  worden. 
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rung  (irr  Mitbürger  übernommene  bürgerliche  Leistung  ist,  ein 
homr  (S.  8),  und  im  Gegensalz  steht  zu  der  von)  Magistrat  dem 
Bürger  anbefohlenen  nöthigenfalls  zwangsweise  herboizurührcndcn 
PnichtcrfüUung,  dem  juitnus.  Es  ist  kein  Beispiel  davon  bekannt, 
dass  unter  der  Republik  ein  Bürger  zur  Uebernahmc  eines  Amtes*) 
gezwungen  worden  isl^) .  Wenn  die  Bereitwilliglleil  zur  Uebemahaie 
des  Amtes  vielleicht  der  Sache  nach  3),  aber  nichl  förmlich  constatirt 
ward  und  insofern  die  Mdglichkeit  bliebi  dass  der  renuntiirte  Beamie 
nachtriiglieh  das  Amt  ablehnte*),  so  trat  hier  wenigstens  praktisch 
ausgleiehend  die  Bestimmoog  ein,  dass,  wie  dem  angetretenen  Be- 
amten der  Rlloktritt  vor  der  Zeit*),  so  auch  dem  designirten  der  Ver- 
sieht vor  dem  Antritt  unbedenklich  gestattet  worden^.  Darum  ist 
auch  nie  die  Rede  von  gesetslichen  Befrehingen  von  Uebemabme 

1}  Dies  ist  hier  ollenbar  das  entaeheidende  Momeut  gewesen.  Bei  I'riester- 
tbftmern,  die  ttlcbt  dvrdi  VoftiwaM  Tergebmi  wardMi,  irüi  du  Opferkönigtbuni, 
kommt  zwangsweise  Ernounuiig  vor  (Liv.  27,  8,  4.  40,  tö,  8),  und  etemo  ttdi 

den  liCKationen  (vgl.  den  betrelTenden  Abschnitt). 

2)  Allerdings  sind  besonders  in  älteier  Zeit  auch  Männer  gewählt  worden, 
die  sich  lieber  der  Wahl  entzogen  hätten.  lici  Livius  heisst  es  von  dem  hoch- 
bejahrten Caniilhiü  6.  22,  7  unter  dt'ni  .1.  :  frnrtaf  imn  netijti!<  Caviillua 
erat  eomitiiaiiue  iurare  parato  in  verba  cteusanUac  vaUludini  loUta  comenstu  popuU 
fwtftoraC;  und  elwiiM»  maeht  bei  der  ConmlweU  543  T.  Manlhu  Torquatoe, 
anf  den  die  ersten  Stimmen  fallen,  seine  Augenkrankheit  ^jeltcnd  (oculorum  vaU- 
tudinan  exeusavH  Liv.  26,  22,  ö;  Tgl.  22,  40,  6).  Daraus  folgt  wohl,  das» 
der  wahllettende  Beamte  befugt  war  einen  Bflrger,  der  der  beabeiebtigten  Wahl 
nicht  Folge  leisten  wollte,  nach  den  Gründen  seiner  Weigerung  zu  fragen,  j* 
selbst  ihm  in  dieser  Beziehung  den  Glaubenseid  abzufordern,  und  daaa,  wer 
sieht  tilMfe  Orftnde  vortubringen  hatte ,  steh  in  ehrenhafter  Weise  der  Wahl 
nicht  entziehen  konnte.  Aber  es  fole;!  ebenfalls  daraus ,  dass,  wer  aus  einem 
gültigen  Grunde  sich  für  das  Amt  unfähig  erklärte  und  die  thatsächliche  IJichtig- 
keit  seiner  Aussage  eidlich  versicherte,  damit  frei  war.  iU>i  der  Aushebung  oder 
anderen  persönlichen  oder  pucnniSren  Leistüngen  kommt  eine  solche  eidliche  Yer- 
sicherung  nie  vor;  hier  hefreli  von  dem  gesetsliehen  Zwange  nur  die  gesetc- 
liebe  Ausnahme. 

3)  Wenn  mie  angeftthrt  werden ,  dasa  ein  Anweaender  nm  fMtens  gewählt 

wird  (I.iv.  1(\  0.  10.  11;  ricero  de  amie.  3,  11  von  Sciplo  Aemilianus ,  der 
um  die  Aedilitat  sich  bewerbend  zum  Consul  gewihlt  ward :  eonatdatum  petivH 
'  mtnqwim),  so  Ist  auch  bei  dteaen  keineswegs  ansgesehlossen ,  dasa  diese  Per- 
sonen ,  wenn  auch  erst  zwischen  der  Wahl  und  der  Rcnuntiation  (vpl.  I.iv.  10, 
22,  1),  sich  zur  Uebernahme  des  Atuts  bereit  erklärten.  Die  Wahl  des  Ab- 
wesenden ist  wohl  in  der  Hegel  erfolgt,  nachdem  er  durch  seine  Beauftragten 
oder  einer  seiner  Frenndo  fttr  ihn  feine  Benitwilllgkelt  znr  Uebernahme  des 
Amts  erklärt  hatte. 

4)  Einen  Helog  dazu  ände  ich  nicht.  Vorkommen  konnte  dies  Qt>erali  nur 
bei  der  Wahl  etnea  Abweaeoden. 

.'>")  Dies  jiilt  wenigstens  für  das  .Vnitscrbiet  dornt,  während  in  dem  Amts- 
gebiet militiac  der  Beamte  nach  den  iCegoln  des  lieerdienstes  seines  Commandos 
aleh  nicht  entledigen  kann,  bevor  er  al^lSat  wfad. 

6)  Hie  Berichte,  die  flfii  Rüiktritt  eines  designirten  Beamten  luoldcn,  sind 
aUerdings  beide  historisch  anfechtbar  i  denn  die  für  303  gewählten  Consuin 
dankten  wahiiehoittHeli  erat  nach  dem  Autritt  ab,  um  den  Deeeovirn  n«ta  ni 
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der  Aemter,  weder  wegen  Alters  noch  aus  irgend  einem  anderen 

Grunde,  während  dert-leichen  bei  den  Pflichtleistungen,  selbst 
bei  der  Theil nähme  an  den  Sitzungen  des  Senats  nicht  selten 
erwidinl  wen  Im. 

Maasregeln  At  iiitfrhosolzun^  I  ulil  dcinnacli   in    dein  (irnieinwesen 

der  Candi  (irr  l$t'[>ul>lik  iiLif  der  IVeiw  illiiien  der  \V;dd  V()rherj.'ehen(len  An- 

d»teii   unter  , •  ,,  •  '  •   ■        i  i        i     •  i 

der  Hieldiiiin  nujuilu  irlei'  liüiner  in  ausi  eicnender,  das  lieis>l  innule- 
stens  der  Zahl  der  zu  hesel/eiuien  Stellen  tileielier  '  Zaiil.  Dem 
Anschein  nach  hat  die  (iesfU^elninn  der  Hepublik  woiil  in  iii- 
direcler  Weise  dem  Mangel  an  genütienden  Bewerbern  enltzeiien- 
gewirkt,  wie  denn  namentlich  die  Aufslellung  »1er  niederen  an 
sich  weoig  begehrten  Aemter  als  gesetzliche  Quaiificiilion  für  die 
höheren  vorzugsweise  diesen  Zweck  gehabt  hat ;  a!)er  eine  direcXe 
Abhülfe  für  den  etwa  eintretenden  Mangel  an  Gandidaten  ftlr  das 
Gemeindeamt  scheint  die  römische  Verfassung  nicht  gehabt  zu 
haben 2).  Im  Ganzen  bedurfte  es  auch  einer  solchen  nicht;  es  hat, 
so  weil  unsere  Ueberliefening  reicht,  in  republikanischer  Zeit  weder 
für  die  ordentiicben  patriciseben  noch  fttr  die  ausserordentlich  von 
der  Gemeinde  angeordneten  Aemter  and  Aultrage  jemals  an  frei- 
willig  sich  darbietenden  Bewerbern  gefehlt').  Nur  bei  dem  Celle- 
gium  der  Volkstribune,  das  von  allen  an  Zahl  das  stärkste  war  und 
von  allen  der  Ambition  sich  am  wenigsten  empfiihl^),  wird  einer 
legislatorischen  Anordnung  fttr  diesen  Fall  vor  oder  aus  der  grac- 


iDMben  (S.  473  A.  1)  und  dmelbe  grtlt  yon  dem  enrallscben  Aedllen  In  dem  von 

X^iv.  30,  3!)  borii  htcten  Vorgang  (S.  40')  A.  2).  Aber  dass  an  sich  ein  solcher 
Rücktritt  uiibedeuklich  erschien,  wird  doch  auch  durch  dieaeErzählungen  bewiesen. 

1)  Dass  der  Wahlact  za  seiner  formellen  Oöltigkeit  nicht  eine  grössere  Zahl 
von  Candiilaton  erforderte  ,  als  die  der  za  liesetzenden  Stellen  war,  zeigt  schon 
die  Wahl  für  das  Conimando  in  Spanien  im  J  n4'l.  bei  welcher  1*.  Sripio  >irli 
allein  gemeldet  hatte.  In  der  Kaiserzeit  war  die  (Heiclualil  (Ikt  C'andidaten  und 
der  Stollen  ein  häufiges  Vorkomnutiss.  Nach  Dio  59,  20  scheiterte  der  Venndi 
des  Kai^ers  (Jaius  die  Volkswahl  wieder  herzustellen  hauptsächlich  daran:  t&v 
onouoapvKuvToav  {liXiora  jxiv  uti  ir>.£iövajv  ^  Sooj;  ;tlpelodai  loci  d^aYreÄXdv- 
Toiv,  et  M  leoTC  xal  bizip  to5  dpt«(AoO  Y^votvro,  (to^ioXo^otifaivcBv  rpic  dXXi^Xwc. 

2)  \U  im  .1.  .'43  kein  r>ewerhi  r  für  A.\<  vjriiii-:.  lic  <\Miirii;iniin  sich  meldet, 
steht  in  der  freilich  stark  übertünchten  Ktzahlung  die  Ueiueinde  rathlos  {inops 
rontUU)  da  (LMm  18). 

3)  In  dem  eben  erwähnten  Fell  aus  dem  J.  543  mangelte  es  zwar  zunächst 
an  Bewerbern,  aber  es  fand  sich  doch  einer.  Ebenso  ist  es  iiu  J.  603  gegangen 
bei  den  Vorgängen,  die  Polyb.  35,  4  nnd  Livias  48  schildern,  bei  denen  es  sieb 
flbrigens  wohl  nicht  um  Beamte,  sondern  um  Offiziere  handelt;  denn  es  fehlt 
an  Rcwerbern  nieht  bloas  um  die  Kriegstribunate,  sondern  aaob  um  die  Legaten- 
stellen. 

41  Man  beechte,  da«  damit  keim  S^ele  verbanden  waren.  Vgl.  Taeltna 
».  1,  15. 
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chischen  Zeit  iiodacht.  Indess  scheint  man  auch  damals  an  der 
Freiwilligkeit  der  rebernahme  feslijehallen  und  nur  ijestallef  zu 
haben,  dass  in  Ermangelunt^  gesetzlich  qualificirlcr  Candidaten 
von  gewissen  QuaHHcationsvorscbrifleD  abgesehen  werden  solle 
Bei  der  HesehafTeDbeit  unserer  Ueberiieferung  bleibt  es  allerdiogs 
möglich,  dass  besondere  für  die  untergeordneten  Aemter  es  den- 
noch nicht  ganz  selten  an  geeigneten  BewerlMiti  gemangelt  hat; 
aber  wenn  dies  der  Fall  war,  so  müssen  andere  nahe  liegende 
AushülfsmiUel,  wie  tum  Beispiel  bei  dem  oomitialen  KriegstribuDai 
die  Vermehrung  der  nicht  comitialen  Stellen  um  die  ausfollende 
Zahl,  femer  die  Uebertragung  der  Geschäfte  der  vacant  gebliebe- 
nen Aemter  auf  andere  Beamte  durch  Senatsschluss,  lur  An- 
wendung gekommen  sein. 

Anders  verhalt  es  sich  unter  dem  Prinoipat.  Wenn  der  Miss-  unter  den 
brauch  der  Ambition  der  Republik  ihr  Grab  gegraben  hatte,  so 
stellte  diesen  die  neue  Monarchie  allerdings  ab,  aber  in  der  That 
auch  die  Ambition  selbst^  und  zwar  die  Ruhe  her,  aber  die  des 
Grabes.  Wenn  die  obligatorische  Aemterstaffel  bisher  so  gehand- 
habt worden  war,  dass  die  Zahl  der  niederen  Stellen  die  des 
darauf  folgenden  Grades  so  weit  Überstieg,  dass  der  Coneurrenz 
hinreichender  Spielraum  blieb,  so  wurde  jetzt  die  Stellenzahl  der 
verschiedenen  Stufen  so  moditkirt,  dass  wer  einmal  in  die  Lauf- 
bahn einjzelreten  war,  reiielmiissig  auch  zum  Ziel  gelangen  musste. 
Ganz  gewöhnlich  \m\v  die  Zahl  der  Bt'W(>rber  derjenigen  der  zu 
besetzenden  Stellen  gleich  S.  470  A.  1;  und  nicht  selten  die  ersten- 
kleiner,  so  dass  für  den  Mangel  an  (windidalen  nanjcnllich  bei  den 
niederen  Graden  Abhülfe  geschafU  werden  musste.  Zum  Thefl  liess 
man  die  vacanten  Stellen  ausfallen,  indem  nv\u  die;  Geschäfte 
auf  andere  Beamte  übertrugt),  oder  half  durcii  anomale  Gumu- 

1)  Appdaii  b,  e.  1,  21  rechtfertigt  die  Wiederwabi  des  C.  Gracchus  zum 
Volkstribnn  für  das  zweite  Jahr  631  mit  den  Worten:  xal  -jdo  Tt;  -rlr  -inaoz 
x&x-jßuiTO,  si  o-^(iapyo;  ^oioi  taii  rapafifeXtatc  (d.  h.  wenn  e»  bei  der  Bewer- 
bung an  Tribunen  rohlen  aollte),  ^|»iey  In  «dbrnnv  iniktfv^m.  Die  nicht 
eben  sorpfältiire  Fa^vimg  rler  VVorte  würde  allerdings  die  Auslegung  gestatten, 
daas  hiebe!  jeder  Hebejer,  auch  der  nicht  sich  bewerbende,  wählhat  war;  der 
Zoeammenbanf  aber  leigt,  dass  Tfelmebr  an  die  Qnallflcatlon  gedaebt  tat  nnd 
zwar  zunächst  daran,  dass,  während  die  abermalit^e  rebernahme  des  Tribunats 
aonst  in  dieser  Zeit  unzulässig  war,  sie  in  diesem  Fall  gestattet  ward.  Wie 
ireit  man  in  diesem  Nacblaiscn  gegangen  ist,  kSnnen  wir  natQrlich  niebt  ent- 
scheiden. 

'2)  l)ass  in  Ermangelunc  von  Aedilen  deren  Gesdiäfte  insbesondere  den 
Prätoien  abertragen  wurden,  berichtet  Dio  zu  den  J.  116  (49,  Iti)  und  726 
(&8,  2).   Dasaelbe  to  der  Inschrift  Bermel  4,  370. 
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lalion  oder  Itcration 2).  Ausserdem  wurde,  wie  in  der  Republik, 
auf  indirecleni  Wege  die  fiviu  iiiige  Candidatur  provocirl ;  na- 
mentlich die  spiiter  zu  eröilernde  P^inreihung  des  Volkslrihunats 
und  der  verschiedenen  Aedililäleu  unter  die  für  Plebejer  obliga- 
torischen Magistraturen  erfolgte  wesentlich ,  um  Bewerber  für 
diese  am  wenigsten  beliebten  Aemter  dadurch  zu  gewinnen, 
dass  l'rätur  und  Consniat  von  ihnen  abhüngig  gemacht  wurden. 
Endlich  ist  auch  das  vorgekommen,  dass  man  die  Qualification 
abminderte,  zum  Beispiel  zur  Bewerbung  um  das  Tribunal  neben 
dea  eigentlich  berufenen  Quastoriern  auch  solche  zuliess,  die 
noch  nicht  im  Senat  sassen^).  Ungelähr  auf  dasselbe  kam  es 
hinaus,  wenn  die  ftlr  die  Bewerbung  um  ein  höheres  Amt  er- 
forderliche Rangklasse  im  Wege  der  Adlection  ertheUt  ward ;  was, 
besonders  nachdem  Domitian  diese  Befugniss  allgemein  mit  der 
kaiserUcben  Gompeteni  verbunden  hatte,  aehr  häufig  datu  benulii 
worden  sein  wird,  um  bei  mangelnder  Profession  die  Lücken  tu 
fallen.  —  Aber  wenn  bei  diesen  Anordnungen  noch  die  Frei- 
willigkeit der  Meldung  aufrecht  erhalten  ward,  so  sah  man 
sich  doch  weiter  genothigt  auch  darttber  sich  hinwegsusetsen 
und  die  durch  die  Bekleidung  eines  niederen  Amtes  lur  Bewer- 
bung um  das  nttehst  höhere  berechtigten  Personen  für  dieses^), 
für  den  untersten  Grad  aber  und  aushttlfsweise  selbst  filr  die 


1 )  Bekleidung  zweier  Competettxen  des  VigtnÜTinto,  «to  w  «ehelnt  gleidi- 
«eltlg,  f\  I.  L.  VI,  1405.  1456. 

2)  Zwei-  (xler  dreinialigü  Bekleidung,  resp.  Prorogation  des  Vigintivirats : 
Oori  imer.  Etr.  '2,  206  ;  Uenzen  0450;  Hermes  4,  370;  vielleicht  aueh  in  dem 
Kalle  des  •)viriius  ( S,  'lOl  A.  !5).  —  B'-i  niati^clti  lcr  Zahl  von  Hcwerbern  nm  die 
t^uästur  werden  diejenigen  ^uästoren ,  welr.be  ilirom  Amt  in  der  Stadt  genügt 
bähen,  xur  Uehenithme  der  Provinzfalqaistnr  herangexegen,  die  In  dleiem  Fall 
in  Tiiterer  Zeit  als  l'rufjiiri^tur,  späterhin  als  I'roviiuiühiuästnr  olmo  Bfi^'  t/tini:  der 
Iteratiooiziffet  bezeichnet  wird  [ygU  den  Abschnitt  von  der  l'rovinziabitattbalter- 
sehaft'). 

3)  Dio  56,  27  zum  .T.  12  n.  Chr.:  (Aiigustu.s)  xal  Toic  iTncriidi  ^{Aap^lvv 
ai-r^oat  initpe^e  and  60,  11 :  (Claudios)  i%  ttüv  imciew  Ttvdc  U  tdc  St)(Aap^(ac 
loshi-/iTO.  Sichere  Inschriften  von  Volkstribunen ,  die  ex  equite,  also  ohne  die 
Quästiir  bekleidet  zu  haben,  zu  diesem  Amt  gelangt  sindf  Snde  ieh  nicht;  auf 

Steine  wie  Orolli  i)74.  6ü3.  r>l4r)  ist  kein  Verlas«. 

A)  Allgeuiein  ausgesprochen  i»i  dies  nirKeniis ,  aber  es  zeigt  sieb  in  An- 
wendang  auf  die  elnsdnen  Aemter.   Dass  der  geweoene  Vigintivir  Qoistor  wer* 

den  mnsste,  geht  hervor  aus  Dio  M,  ^t'  /um  .1.  741:  oi'i'i'x  [•(hi'fj  tou?  elxoot 
xaXo'<>{jLiwu(  ({vopa;  ix  töi'v  Itttc^v  dnoöcuvu^Dat.  ödev  oüxiT  oüöei^  aütwv  xit 

fj'jidyi .  I't'nn  wenn  als  Frivile^iiiiiii  (lit^scn  IS  r-cuii-ii  ;:i'\vährt  wurde  nicht  in  den 
Senat  eintreten,  da«  heiast  nicht  die  V^uästur  übernubmeu  zu  müssen,  sondern  im 
Bittenlaiid  TerUeiben  sa  dfiifeo,  ao  folgt  daiana,  daaa  der  Regal  naeb  f&r  den 
gewesenen  Tlgtntivtr  das  Oegantbsil  galt.  —  Die  iwangsweise  Binstellnng  dea 
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httheren  die  Kinder  und  die  Nachkommen  der  Senatoren  i wangs- 
weise heranzuziehen,  falls  sie  die  Bewerbung  unlerlies<;en '). 
Indess  sind  die  ZwaogBcandidaturen  auch  in  anderer  Weise 
herbeigeführt  worden,  zum  Beispiel  so,  dass  fOr  die  mangeln* 
den  tribuoiciseben  Stellen  jeder  Magistrat  eine  Person  ans  dem 
Ritterstand,  die  senatorisches  Vermögen  besass,  auf  die  Liste 
tu  setsen  hattet).  Zuweilen  trat  dabei  die  Milderung  ein,  dass 
den  also  swangsweise  in  die  Öffentliche  Laufliahn  eingeführten 

Qii;i«tors  Hilter  die  Volkstribune  geht  hervor  .iiis  dem  {rleirhzeitigen  Senat-besrhlnss 
{pio  a.  a.  O.J :  dneio^,  (ATjOei;  Ixi  f*qtÖiaj<  rrjv  oTjjxipvbv  jxci,  xX^ptp  xtval«  ix  twv 
ttT«(i(tint6Tm  w\  (i-ibirto  tcooopdntonm  {tt]  •jeyj^&iw*  «adtOTAvtat.  —  Von  den 
Aedilen  sagt  Pio  55,  24  zum  J.  758:  ireior,  p-TjOetc  d.'founuoiif^'i'xt  excbv  TjfteXev, 
■f^a-pidslh^aav  Ix  xt  t&v  TCtaiMSUxÖTav  xai  ix  tAv  oeo7])AapYt]xÖTtuv  «XV)pq» 
rttki  Qt&rA  iraifjSQtt  waA  to'jto  iak  AXtric  icoXXdhii;  ifi-^txo ,  weSel  fMlleh  «iif- 
bllend  i>t ,  das^s  auch  die  Tribunicier  7.u  dieser  Lno«ting  herangezogen  wurden, 
während  doch  sonst  in  dieser  Kporhe  Volkstribtinat  und  Aedilität  eine  Aemter- 
Staffel  bilden  und  kein  Beispiel  vorkommt ,  dass  dieselbe  Person  beide  Aemter 
bekleidet. 

1)  Dios  I\pricht  Tt  J.  '}Ci  in  PetrefT  <U>r  Srhno  niul  Kiikel  der  Senatoren,  die. 
obwohl  im  llesitz  des  Beuatorittcheii  Vermügeiu,  dennoch  dasselbe  verleugneten, 
Hin  afeh  dem  Eintritt  in  den  Senat  zu  entcieben,  fDliit  nothwendif  auf  eine 
rechtlirhe  Verpflichtung  derselben  in  den  Senat  einzutreten,  das  heisst  zuuiichst 
den  Viglntivirat  zu  übernahmen,  um  sich  dadurch  tür  die  Quästur  m  qualillcireu. 
Aach  lenelitet  ea  ein ,  daas  die  Maatregeln  in  BetrelT  der  Mheren  Htufen  nur 
dann  ihrem  Zworkc  gendgen  konnten ,  wenn  ein  Zwangsmittel  auch  für  die 
niedrigste  bestand.  Wahrscheinlich  waren  die  Pertooen  senatorischen  lianges 
verpflichtet  ihre  mannlirhen  Descendenten  bald  nach  der  Oebnrt  durch  offlciclle 
Profession  in  dal  Verzeichni^s  der  claristimi  pueri  eintragen  zu  lassen,  und  wur- 
den diese  dann,  wenn  sie  das  erforderliche  .Mininialalter  erreicht  hatten,  neben 
den  freiwillig  sich  für  den  Vigintivirat  meldenden  jungen  Leuten  aus  dem  iiitler- 
■tand  naeh  gewiaaen  uns  nicht  beliannten  Normen  zur  Ucbernahme  der  Can- 
didatur  herangezogen.  Man  kann  vergleichen,  dass  die  Tafel  von  Canusium 
mit  den  lOU  Senatoren  zugleich  25  praeUxlati  verzeichnet.  Mit  dem  Zwang 
com  Eintritt  scheint  ea  in  der  That  in  Born  eehr  ematlich  genommen  wor- 
den zu  s^ein ,  da  es  kanm  Inschriften  giebl  von  Personen  ^enatorischer  Her- 
kunft, die  des  £itttritta  in  die  Aemterlaufbahn  aich  enthalten  hätten.  Man 
kSnatn  eneb  Meher  ziehen ,  daae  fOr  Nero  den  Sohn  dea  Germaniena  im  J.  20 
n.  Ohr.  vom  Senat  beschln  ><  u  ward:  ut  mutiere  eapuHndt  vigMkftratus  »olvere- 
tur  fTacitus  arm.  3,  "29,  \gl.  i)io  00,  5  von  Claudius:  to6«  tc  ^afißpoC»;  xÖTS 
T6  xoi;  etxoatv  dvopdaiv  af.;ai  .  .  .  dx£Xeu«v);  aber  wahrscheinlich  ist  hier 
▼iehnehr  gemeint,  dass  er  sich  um  die  (Juästur  bewerben  dürfe,  ohne  den  da- 
IBr  qoaliflcirciiden  Vigintivirat  bekleidet  zu  hahen.  —  Verwandt  sind  auch  die 
Zwangama^regeln,  welche  Kaiser  Claudius  gegen  die  in  aentUum  adUcti  ergreift 
(Saeton  CUmi.  34;  Dio  60,  29).  —  In  den  Monielpien  tritt  MtanntUch  die 
erbliche  Verpflichtung  zur  Uebeoiahme  des  Decurionats  noch  srhrofTer  hervor. 

2)  Dio  04,  30  zum  J.  742:  r^v  omiotf^ia'«  QU-jvi-i  o^öopa  ....  aiToO^-wv 
htftymi%iflvt  I«  tAv  Imcimv  twv  (x-f^  cX«TT«y  lelvTt  «sl  tt«oei  |uif  t^c  (»  1 
MUl.  Sesterzen,  was  der  senatorische  Census  ist)  7.;7.rT,;i.£va)v  Tipo^aXXeaöat  -o-j; 
4v  tau  <i(>/'»t;  2'«  cxaöTov  xäx  to6t(uv  tö  TtAf^Do;  Toii^  ivöiovxof  aipaiodai 
o^fstv,  xi\  ti  [ih  iHRotev  ^ouXeOctv  turä.  toüx'  (so  iat  wohl  vmsnatellen),  t( 
Ii  }jL-f|,  I;  -rJj,*  iTTTraoa  aüftic  itta'^thm  icrivai.  .Sueton  Aug.  40:  comitiu  frifrur 
niciis  si  deement  rnndUhiti  ."fnnt'.rf.'^ ,  ex  eqtUUbw  H.  enavU,  ito  Ut  poMoU 
trantaeta  in  uiro  velietU.  ordine  mancrent. 
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Personen  nach  Ableistuntz  der  Anil.sthätiiikril  die  an  dem  Amte 
hängende  Verpflichtung  zur  L'ebernahmc  eines  höheren  Amtes, 
resp.  zum  Minlrilt  in  den  Sonnt  naehiielassen  ward').  Ueher- 
hnupl  ist  eine  alluemeine  Verfiiuutiu  Uber  die  Fillluni:  der- 
artiger Lücken  wohl  selnverlich  ergangen,  sondern  wahrscheinlich 
inmier  für  den  einzelnen  Fall  durch  Senalsbeschluss  die  erfor- 
derliche Anordnung  getroffen  worden.  Davon,  dass  dies  fUr  die 
beiden  höchsten  Staffeln,  Priitur  und  Gonsulat^  geschebeo  sei,  liegt 
kein  Beispiel  vor;  und  ttberbaupi  ist  es  dafür  im  Ganien  genom- 
men wohl  selten  zur  Anwendung  ^irecter  Zwangsmassregeln  ge- 
kommen. Die  Tbatsache,  dass  bei  nicht  eintretender  Profession 
die  Einstellang  in  das  Amt  zwangsweise  stattfinden  konnte,  wird 
zur  Folge  gehabt  haben,  dass  die  wenigstens  aosserlich  freiwillige 
Meldung  in  der  Regel  vorgezogen  ward,  wahrend  einzehie  Per- 
sonen, indem  sie  es  auf  den  directen  Zwang  ankommen  Hessen, 
wenigstens  den  höheren  Amtsstellungen  sich  entzogen  >).  Das 
Verfahren,  das  in  den  Munidpalordnungen  dieser  Zeit  begegnet, 
dass  neben  der  freiwilligen  Meldung  die  Gandidatur  subsidiär 
auch  durch  Vorschlag  (nommaUo)  des  Wahldirigenten  herbeige- 
führt werden  kann ,  geradezu  auf  das  römische  Gemeinwesen 
anzuwenden  und  sieh  damit  selbst  das  vollgültige  politiscbe  Ar- 
muthszeugniss  auszustellen  hat  der  Principal  sich  enthalten,  ob- 
vsohl  der  Sache  nach  die  für  die  Besetzung  der  niederen  Aemter 
eingehaltene  Praxis  sicli  wenig  davon  unterscheidet  und  dir  Hüek- 
kehr  von  der  freien  Amtsbewerbung  der  entwickeilen  Hepublik 


1)  Dies  geschah  für  die  rar  Uebernabme  des  VolkstribuiiaU  gepressten 
rtmlscben  RHter  (8.  479  A.  2).  DasMlbe  htUe  Im  J.  741  der  Senat  In  Abwesen- 
heit des  AiigustuB  den  Vigiiitivini  gestattet ;  Augustiis  aber  casiiirtc  mit  gewissen 
Aasnahmen  die  ertheilte  Vergünstigung.  Ks  ist  dies  begreiflich;  denn  der 
Zwang  für  die  unterste  Stufe  war  weit  weniger  bestimmt  diese  Aemter  zn 
betetten,  Als  Candidaten  für  die  höheren  Stellungen  zu  verschalloii.  Dass  Ovi- 
dius ,  geboren  711,  mm  Vigintivirat,  aber  ni<'ht  in  die  Curie  gt'Iangte  (tritt. 
4,  10,  3') :  curia  restabal :  clavi  mtnmrti  coacta  est ;  maitu  erat  nostris  virtbw 
iUud  vmt».  me  faUem  torpu»  tue  mm$  futt  apta  tabort  aotifeitoefiK  f^vo* 
amhitionh  erfim  ) ,  ceht  wahrsclieinlich  auf  diespii  oder  einen  analoj^cn  Rescblnss 
zurück.  Ein  audeter  Viginttsexvir,  der  im  Kittersiand  verblieb,  scheint  A.  Ca- 
■trldne  Hyrlo  (Henien  0010)  cv  sein. 

2)  So  bewarb  sich  Herenniti>  Spiirrir)  n.ii^h  der  Quästur  um  keinen  andern 
Magistrat  {l)io  67,  13),  was  ihm  freilich  als  Gesinnungsopposltfon  snm  Ver- 
biwAtn  guuuAii  waide. 

3)  Dasselbe  ist  ciemlich  genau  bekannt  besonders  aus  dem  Stadtrerht  von 
Malara  (c.  At).  Der  Wabldirigent  noroinirt  ho  viel  Candidaten,  als  narh  der 
Profession  fehlen,  ebenfalls  jeder  dieser  Candidaten  je  einen,  so  wie  weiter  jeder 
also  Domintrte  Csndldat;  ens  dieser  Liste  wShlt  die  Bfl^ersohtft. 
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lu  der  unprttDgHchen  Behandlung  der  GemeiDdeamter  als  ge- 
meiner Lasten  auch  hier  die  Mpnarciiie  cfaarakterislisch  beteidineL 

Da  also  in  Rom  nnr  snm  Gemeindeami  gehingie  wer  frei-^«^^««- 
willig  »ch  dasn  bereit  fond,  Oberdies  der  Patriolismus  sowohl 
wie  die  von  ihm  untrennbare  Kehrseite,  der  Ehrgeis  von  Haus 
aus  die  gewaltigsten  idealen  Hebel  des  römischen  Gemeinwesens 
gewesen  sind,  so  ist  das  Nachsuchen  um  die  von  der  Gemeinde 
SU  vergebenden  Aemter  In  Rom  uralt,  und  selbst  die  Formen 
dafür  scheinen  sich  in  sehr  früher  Zeit  conventtonell  fivirl  zu 
haben*).  Die  älteste  und  eigentlich  selbsiverständliche  derselben 
ist  die,  (Inss  der  Bewerber  bei  seinen  Bekannten  und  wohl  auch 
Unbckannlen  herumgeht und,  indem  er  jedem  die  Hand  drückt»), 
ihn  um  seine  Stimme  bittet.  Dies  ist  spHler  wohl  in  einzelnen 
Beziehungen  gesetzlich  beschränkt^],  aber  selbstverständlich  nic- 

1)  Dte  T5ailMiie  OuidtdAtor  und  dtt  Waten  und  Treiben  der  Candidatea 
zu  Schilder»  ist  ia  dem  römischen  SiMlnecht  nicht  der  Ort;  Tielmehr  gehSrt 
die«  theils  dem  Criminalrecht  an,  theils  der  Sittenschilderang.  Es  ist  hier  nur 
so  viel  davon  aufgenommen  worden,  als  nothwendi^  schien  um  die  rechtliche 
Seite  derselben  ins  Licht  sa  •«tsöl.  Auf  einzelne  mit  der  Organi«ation  der 
Tribus  und  lier  Centurien  zusammenhangende  £inriclitiiiiSMi  wird  in  dem  Ab- 
schnitt von  der  Bürgerschaft  zurückzukommen  sein. 

2)  Veno  L  l.  6,  28:  fut  yopittum  emtdUatui  efretim  II,  urnftil,  et  ^  aUttr 
OtfUe  decct  amhil  (so  etwas  musa  in  dem  verdorbenen  aliter  farit  indagabUi  stecken) 
es  ombiiu  eausttm  dUit.  Festus  ep.  p.  16:  amifitus  dici  eoepttu  est  a  riretun- 
evndo  et  ntp^himdo.  —  Ambkt  (de  re  p.  1,  81,  47;  pro  Plane.  4,  9)  und 
ambitio  (z.  Ii.  pro  Plane.  18,  45  amhitionis  nostnie  tempore,  wahrend  unmittel- 
her  Torher  gesagt  ist  leget  de  ambitu)  braucht  noch  Cicero  ohne  t«delnde  Neben- 
bedentanf ;  aber  das  Sobstantiv  ambthu  nabm  In  Folge  der  quaettio  ambitu»  früh 
den  Nebenbegriff  der  strafbaren  Bewerbung  an,  wie  ihn  Festiis  ep.  p.  5deilnirt: 
eodem  wyeabtUo  crimen  aoarUkie  vel  affeetati  honoris  appe(latur. 

3)  Dies  beisst  bekanntlich  technisch  prenaare.  Cicero  ad  Alt.  i,  1,  1: 
initium  prensandi  faeere  cogitaramus  .  .  .  in  eampo  eomitiis  tribunieii$  a.  d.  XVI 
k.  Sext.  Darauf  bezücHcho  Anekdoten  werden  erzählt  von  P.  Sclplo  Naäica  Con- 
sul  tilö:  cum  acdilitattm  curuiem  aduUacena  pettret  manumquc  cuiusdam  ruttieo 
apere  duratam  more  eandUalonm  tenaeiu»  apprehendiaaet ,  loct  graUa  MerropavU 
tum,  num  manibus  solitus  esset  ambulare  (Vjd.  Max.  7,  ö,  2  vergl.  Cicfro  pro 
Plane.  21 ,  51)  und  von  L.  Crasaus  Cousul  659 :  eqtUdem ,  sagt  derselbe  bei 
Gtoero  d«  oral.  1,  24,  110  (darsos  Yel.  Mex.  4,  6,  4),  cum  peUrem  me^üinhm, 
»Ciebam  in  prrn.^andv  dimiUere  a  me  Scaei-nlam,  cum  ita  ei  dieerem  me  veUe  esee 
iMpfuin,  id  erol  petere  bUxndiua,  quod^  niai  inepte  fieret^  bene  non  potset  fieri. 
Grteehlseli  nennt  nun  dies  itvMniaXiTv  «al  s4to9o9at  ted^c  noXlra«  (Plourcb 
Coriol.  14),  doKaeiAoäc  xe  xat  oc<if&oci;  xal  <pt>.o^poe6^ ,  oü  (ntotptjfvtm  et 
icoXXol  t6v  §fj(AOv  ^xTiüvTO  (ders.  Aem.  Paul.  2). 

4)  So  scheint  das  poetelische  Plebisctt  vom  J.  397  das  nundinae  et  coneilia' 
6ii<a  o6ire  verboten,  das  heisst  die  öffentliche  Bewerbung  auf  die  Stadt  llom  be- 
schränkt zu  haben  ( Liv,  7,  15,  13  ).  Aber  natürlich  hatte  dies  keinen  Bestand. 
Zwar  hat  die  Bewerbung  sich  immer  vorzugsweise  in  Üom  concentriit,  aber 
Cleere  (ad  AU.  1,  1,  2)  sagt  zum  Beispiel  ven  seiner  Beweibonf  nra  des  Con- 

snlat :  quoniam  videtur  in  mffragiif  muUum  posse  OalUn,  cum  Romae  a  iudicii» 
forum  Tifnitrii,  txcurremxu  merue  Septembri  legaü  ad  Pieonem,  ut  ianuario  re- 

Küm.  Alt«rth.  I.  2.  Aufl.  3X 
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mals  untersagt  worden.  Wann  der  Candidat  hiermit  beginnen 
wollte,  sland  natürlich  in  seinem  Belieben ;  zu  Ciceros  Zeit  war 
es  indess  ttbiicb,  dass  man  wenigstens  um  das  Consulai  ungefähr 
ein  Jahr  vor  dem  Wahlact,  also  etwa  secbszehn  Monate  vor  dem 
Amtsantritt  sich  zu  bewerben  begann  Aber  auch  äusserlich 
machten  die  Bewerber  sich  der  Bttrgerschaft  als  solche  kenntlich, 
indem  sie  wübreod  des  Wafalacis  aaf  derselben  erfailbten  Bahne 
sieb  aufirteUteDf  auf  der  der  waUleitdnde  Beamla  seinen  PlaU 
hattet,  vor  allen  Dingen  aber  indem  sie  in  fesUleher  Trachi  «r- 
sohienen,  das  beisst  ihrem  weissen  Gewand  durah  aufgetragene 
Kreide  einen  besonderen  stark  in  die  Aogen  liUenden  Glans  ga- 
ben, was  anfangs  veilMiten  ward,  jedoch  wenigstens  lierails  im 
aechslen  Jahrbmidert  allgemein  gebrtlueblloh  war*).  Bndlich  pfleig-* 

vertamwr,  und  von  deijenigen  des  Antonius  Phil.  2,  30,  76:  qui  .  ,  .  in  praxi' 
mtnn  omiiini  emunlatim  peUrt»  vel  pothu  rogart*,  per  munidpia  eobMbUfm 
OatUmt  fua  no»  ttan,  cum  eonmttatiu  jMle&atur,  non  rogabatur,  petere  eonsulatum 
toUhamus,  cum  guHici$  et  lacema  eucurri»ti.  Ebenso  bereist  Caesar  im  J.  704 
Monicipien  mid  Colonien  seiner  Provinz  ,  ut  .  .  .  te  et  honorem  $uum  aequenüa 
rnuni  eommendaret  (bell.  OaU.  B,  50). 

1)  Cicero  begann  die  I^ensatio  ara  17.  Jnli  f)S9  fS.  481  A.  3),  ward  im 
Juli  690  gewählt  und  trat  am  1.  Jan.  691  das  Consuiat  an;  über  die  praepro- 
pera  premaUo  etees  Mlnw  Hitbewerbar  iuMit  er  mlMMnigattd.  Ebean  be- 
warb sich  Caesar  bereits  im  J.  701  om  das  von  ihm  am  1.  Jan.  706  zu  nber- 
nehmeude  Cousulat.  Diese  Beispiele  werden  hier  genügen.  —  Diese  Frist  ist 
et,  die  Oteeie  ad  fitm.  iO,  25,  2  bendcbnot  ab  vMatrnn  et  qwui  <<yttfnwm  Cempw 
ad  petfndum.  dessen  volle  Einhaltung  nicht  aStbig,  aber 'schicklich  sei,  und  an 
einer  anderen  Stelle  (in  Vat.  14,  37}  «U  du  biennium,  quo  qw$  petat  petitu- 
rutque  ait,  in  welchen  rwel  Jahren  der  Candidat  keine  Oladlatorensptele  ge- 
ben darf. 

2)  Von  der  Wahl  des  P.  Scipio  zum  Feldherrn  in  Spanien  543  sagen 
Li  vi  US  26,  18,  7:  profe$su$  $e  petere  in  «uperiore,  unde  eorupici  pouet.  loco 
eonatitit;  Polyb.  10,  5,  2:  rpocXftövro;  ei;  täv  dito^(ctY(jivov  x6itfn  rxA  eravro; 
Tzapa  T'V<  aoeX'.p<5v  (ver)?!.  Appi&n  Hi»p.  IS):  von  der  lio'^  P.mllus  tum  Consul 
fiLr  ÖÖ6  Piutarch  Paul.  10:  «fotTcuvtaiv  xat^'  t^A^pccv  Um  \V  abitag j  irci  ^üpo«  xat 

is  Tot;  (UTio-iat  rf^v  iraTSiav  n.  s.  Hier  ist  die  Rede  von  dem  —  iMt 
den  Wahlen  zum  Consoiat  natürlich  auf  dem  Marsfeld  sutiflndendea 
VaUeet  «elbit,  «ihTend  denen  dte  Bewaber  an  Jenen  hOieren  Orte  ekli 
befinden.  Was  gemeint  ist,  sehen  wir  daraus,  dass  der  Candidat,  der  die  Be- 
werbung aufgiebt,  Umplo  descendit  abieeta  Candida  toga  (Val.  Max.  4,  5,  3}. 
Darum  rtthmt  noch  Plinias  (paneg.  63)  von  Traian,  quod  eomitiU  tuii  inUrfüitti  ^ 
Mtdidakti . .  nmnUatus  ....  vlÜt  U  pdpiitiii  <»  Ma  vetere  poU$tati»  suae  tede, 
perpe»»us  en  Vmgum  illud  Carmen  comitiorum  u.  9.  w.  Die  Candidaten  befanden 
•ich  also  auf  deroelbeu  Plattform,  auf  der  der  Wahldirigent  seinen  Platz  hatte. 
—  Btiree  andene  berichtet  Hacrobius  tot.  1, 16,  35 :  eawdMaWt  «m»  fuit  in  co- 
mitium  nundinis  venire  et  in  colte  conti $tere ,  unde  coram  posiient  ah  unirerfis 
videri.  Iiier  ist  von  der  dem  Wahlact  voraufgehenden  Bewerbung  die  Rede; 
dodi  kaan  dies  leleht  nlebtt  teln  als  eine  Tenrirrto  Wiedergabe  Jener  Sitte. 
Vgl.  8.  48&  A.  2. 

3)  In  J.  322  bestimmt  ein  Plebiscit.  nc  cui  tdbum  in  vetUnmUum  ttddere 
ptmkmk  Uemt  eama  (Liv,  4,  2ö,  13).  in  dieaem  8buw  tprlekt  Peraias  b,  177 
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ten  die  Bewerber  licb  fbrmlich  bei  dem  wablieiCeiiden  Beamten 
sti  melden  {profiteri)  vnd  Ibre  Namen  in  die  oiftelelle  Gandidalen- 

liste  eintragen  zu  lassen*). 


von  der  erttata  amhUio  und  Mgt  Isidor  orig.  19,  24,  6:  toga  Candida  tademque 
«retala,  in  qtM  .  .  .  amfrMont  «Ufte  eMto,  fUö  eomUcUor  ffwitmiorfue  «nil.  Der 

ünt(>rr!<'!i!t'(l  von  der  gcwMhiillchen  Tracht  lag  nicht  in  der  Farbig  sondern  In  dem 
OUnze.  we«sh«lb  Polybios  10,  4,  8  sie  x^^cwa  Xo^Ttpd  nennt  und  Senec»  ep. 

3  «Biitli:  mon  »fUndeat  toga ,  n«  «orrieot  qiüdtm.  —  W«nn  jene  IMaaliehe 
Notiz  genau  ist,  so  i»t  der  Gebrauch  der  Candida  bei  der  Dewerbung  urtlt.  AUer- 
■dlng«  »cheinen  bei  den  Komikern  Anspielungen  auf  die  toga  Candida  In  ihrer 
technischen  Bedeutung  za  fehlen.  Denn  Titinius  166  Bibb.  bezieht  skh  schwer- 
lich auf  den  Bewerber  und  ebensowenig  dürfte  Pl&utus  aul.  4,  9,  6  —  auf 
welche  Stelle  mich  Stndemnnd  hinweist  —  darauf  gehen,  wShrend  sonst  die 
Candida  bei  diesem  Dichter  nur  als  Festkleid  erscheint  (^ä.  393  A.  2).  Aber 
hierin,  wie  üherhanpt  in  der  Sparsamlceit  der  Anspielungen  auf  die  Ambition 
und  in  der  Xn^serst  vorsichtigen  Ilaltunir  der  wenigen  sie  beröhrenden  Stellen 
/l^todemund  weist  mir  nach  Jrinumm.  4,  3,  26  j  Fcrta  4,  4,  8;  Amph.  prot. 
vi  ff. ;  Am»,  yrot.  38)  kann  Ich  nichts  erkennen  eis  die  fibertll.  und  vor  ellem 
in  diesem  für  die  Spieleeber  so  bedenklichen  Puncte,  äusserst  gemessene  römisch* 
Bühnencensnx.  Das  &lteste  vorhandene  Zeogniss  für  den  Uebraach  der  taga 
randtda  beim  Aemto'bewerb  Ist,  abgesehen  iron  Jenem  ttvtanisdien,  das  des  Po- 
lybios  s.  a.  0.,  wo  er  von  der  Aedilitlt  des  Uteren  Africanoi,  also  dem  J.  541 
spricht  und  hinzufügt:  to^o  y^P  "^o^^       ^PX^*  (aTaTtoptuo(jLlvotc. 

Liv.  39,  39,  2  sagt  von  einem,  der  Im  J.  070  als  curulischer  Aedil  sich  um  die 
Pritar  bewarb,  also  die  Prätexta  trog,  dass  er  sine  tnga  Candida,  ted  maxima  es 
omnihun  ronttntione  petebut.  Vgl.  8.  495  A.  2  und  Val.  Max.  4,  5,  3.  —  Das« 
die  Caudiiiatea  nur  die  Toga  ohne  Tuuica  trugen  (Cato  l>ei  Piutarch  q.  B.  49; 
CotM.  14),  in  Ton  Beeker  (1.  Aufl.)  richtig  daraas  erkHtt,  dtse  atts  ttihe 
liegenden  Gründen  die  alte  volksthrimliche  Trarht  hier  am  längsten  sich  be- 
hauptete; ob  aiigemein  bis  zum  Ende  der  Uepublik,  ist  doch  sehr  zweifeltiaft. 

1)  Ltf,  26,  18,  6 :  dkm  «omUV$  eofunies  eeKsenmf  .  .  .  txpteUtvmmt ,  ut 
qui  »e  lanlo  imperio  dignos  eredtrent ,  nomina  proflterentur  und  nachher  §  7 : 
ComeUui  .  .  .  profeua»  u  ptUtt  in  $upcriore  .  .  loeo  comtitU.  Asconiua  in 
CemH.  p.  80 ;  profiimu  dUmle  «I  OMina  petert  se  consirfafHm  (anf  600).  L. 
Voleaciu$  Tulliu  eonsul  QiSS)  tomUhtm  publicum  habuit,  an  rationcm  Catilinae 
habere  debtret,  ti  peteret  eon$ulatum.  Velieius  2,  92  (S.  451  A.  2).  PluUrch 
Paul.  3 :  dfafia^fi^Livf  fjieTcXödjv  zpoExpCftt)  h'jtls  dslpSis  suvaroYoa'Wixevoav. 
Derselbe  SuUa  5 :  izi  orpornjYtiv  -oXtTtxVj»  dWf^d^i'o  xii  oic^rjaBTj.  Andere 
Belege  werden  unten  beigebracht  werden  .  wo  von  dem  Termin  dieser  professlo 
gehandelt  wird.  — Beckers  Behauptung  (I.Aull.),  dass  diese  professio  nicht  hei 
dm  Magtstvat  erfolfte,  senAsm  vor  der  Oemelade,  Ist  too  Marquardt  (das.)  mit 
Beeht  zurüi  kt-'fwie^en  worden.  Es  sprechen  dagegen  nicht  bloss  die  (von  Becker 
Abeneheneaj  Stellen  Plutarchs  und  die  in  der  Sache  liegende  Nothwendigkeit, 
4ass  die  oft  nichts  weniger  als  liquide  Wahlqnallfleation  geprüft  werde,  sondern 
vor  allem  <lie  technische  Bedeutung  Ton  proßteri ,  das,  ungefähr  wie  unser  *ni 
Protokoll  erklären',  immer  die  vor  der  zuständigen  Behörde  abgegebene  Erklärung 
benicbnet  (c.  B.  lex  JW.  mun.  Z.  ifg  ),  niemals  aber  eine  Benaehrlehtigung 
der  Gemeinde.  Dass  der  Magistrat,  wenn  er  profiteri  retat,  damit  nicht  immer 
durchdringt,  lisst  sich  auf  andere  Weise  erklären  (S.  453  A.  4)  und  beweist 
nicht,  wie  Becker  meint,  dass  das  profiteri  nicht  bei  ihm  geschah.  Auch  ist 
Alcht  abzusehen,  weder  wie  die  Candidaten  zur  Abgabe  einer  »nlchen  Krklärang 
Tor  dem  Volke  berechtigt  waren  (denn  Erklärung  in  contione  hätte  die  Mitwirkung 
«Ines  Magistrats  erfordert,  s.  S.  194  A.  6,  und  darauf  deutet  keine  Spur)  noch 
wowa  sie  genvtst  bitte,  dt  ü«  ^rswsaWo  uid  die  Aiüegonf  der  lo^  eandMa 
dieselbe  der  Seehe  nach  In  sich  fehUm.  Bs  Ist  daher  aneh  nichts  Im  Weg»,  «o 

81* 
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KrforderoiM  g^wdhiilicb  der  Wahlhandlung  vorangehenden 

der  Wahl.  weii>ungsacte  weiter  einzageben  ist  fUr  nnseren  Zweck  nnr  in- 
soweit erforderlich,  als  die  Yomabme  derselben  nicht  bloss  Oblieb 
und  gewohnlich  war,  sondern  gesetsliche  Vorschrift  und  für  die 
Wahl  bedingend.  Die  Ambition  und  die  Prensation  sind  ohne 
Zweifel  selten  unterlassen  worden,  die  Anlegung  der  Candida 
vielleicht  niemals  ;  aber  keine  Andeutung  führt  darauf,  dass  sie 
mehr  gewesen  sind  als  gebräuchliche  und  erlaubte  Bewerbungs- 
mittel,  und  die  Natur  der  Sache  spricht  sehr  bestimmt  dagegen. 
Sie  werden  auf  eine  Reibe  su  stellen  sein  mit  der  BeimfÜhrnng 
der  Braut  und  den  übrigen  Hocbzeilsgebrauchen,  welche  die  Sitte 
vorschrieb,  aber  das  Gesetz  nicht  kennt.  Anders  dagegen  verhSll 
es  sich  mil  der  Profession.  Auch  diese  ist  sicher  nicht  durch 
Gesetz  eingeführt  worden,  sondern  nus  den  Verhiiltnissen,  insbe- 
sondere dem  ursprünglich  wenig  besclininklen  SchalUm  des  wahl- 
leitenden Beamten  hervorgeganü;en :  nocli  am  Ende  des  sechsten 
Jahrhunderts  scheint  sie  wohl  pewuhulich,  aber  nicht  nolhwcndiü: 
gewesen  zu  sein"^).  Aber  wenigstens  in  der  letzten  Zeil  der  Re- 
publik erscheint  sie  gesetzlich  angeordnet  und  nach  Zeit,  Ort  und 
Fonn  nilher  geregelt,  also  als  eigentliche  Wahlqualificalion,  deren 
Nichtbeobachlung  oder  mangelhafte  Beobachtung  von  der  Wahl 
ausschliesst,  wie  dies  im  Folgenden  nfthcr  dargelegt  isU 
T.rminder  I.  Die  Candidateoliste ,  die  in  älterer  Zeil  bis  zum  letzten 
y,o/t$$,o.  ^ygguiijjßi^  of|-,.j^  bleibt,  so  dass  selbst  noch  am  Wahllag  MeU 

düngen  stattfinden  können  s),  wird  jetit  eine  gewisse  Zeit  vor  der 


von  dem  wablieitenden  Beamten  gesagt  wird  m  tn  sententia  e$se  ne  nomen  eiu» 
aceiperet  (Liv.  30,  39,  .')  vgl.  |^  12).  dies,  wie  es  am  nächsten  liegt,  auf  die 
Zurückwciäung  dar  proffssio  des  C&ndidaten,  niehit  «»f  die  UogflttIgkeitseikUraBg 
der  Wabistimmen  zu  bMi«lieii,  obwohl  dio  lettleie  Aufifttsiug  «n  tick  aath  ra« 
lassig  &ein  würde. 

1)  Sdbstwmt&ndlieh       diao  nur  toii  don  vor  «nd  bei  der  Webl  In  Rem 

enweflenden  Bewerbern. 

2j  Daliir  spricht  besonder»  die  von  Livius  39  zum  J.  570  berichtete 
Priltorenvaht.  ObwoM  der  fehlleitende  Ceniol,  ein  Theil  der  Trlbnne  und  etibet 

der  Senat  sirli  pegt^n  den  Hewerber  erklären  ,  so  hält  dieser  doch  hartnackig  an 
seiner  Caudidatur  fest  und  hat  die  öffentliche  Meinung  f&r  aieb;  worauf  endlich 
der  Senat  die  Abhaltonf  der  Wahl  flberhaupt  untersagt.  Wire  dimals  die  Ein- 
tragung in  die  Candidttenliste  obligatorisch  gewesen,  so  konnte  man  die  illegale 
Candidatur  auf  legalem  Wege  beseitigen.  Es  ist  möglich.  -L^ss  licr  Corisul  e«  nicht 
wagte  zu  diesem  äu^sersten  Mittel  zu  greifen,  aber  wahrscheinlicher,  dasa  er  es 
nicht  konnte. 

3)  Das  zeigen  die  Wahlen  dos  P.  .Scipio  zum  proconstilarischen  ObaiboJiBkl 
in  Spanien  und  die  des  Paullos  zum  Conaul  OöO  (S.  4Ö2  A.  2). 
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Wahl  geschloisen'),  und  iwar  an  demjeDigen  Tage,  an  velchom 
die  WahlvenammlQng  angesagt  ward,  alao  mindeatena  ein  Tri- 
ttundinum  irer  dem  Wahlaoi^). 

2.  Die  Profesaion  kann  nieht  an  jedem  belicfl^igen  Ort  alatl^  ^^,uJo 
finden,  modern  nur  inneriialb  der  Stadt,  wabrsebeinlidi  nur  auf 

dem  Comitiam*). 

3.  Wahrend  es  frOber  iwar  ttMit  gewObnlich,  aber  dnrohaos  rro/,„.o 

personiicli. 

suUlasig  war,  daaa  der  Gandidat  dem  Wahlact  niobt  peiBOnlich 
beiwohnte,  alao  auch  em  Abwesender  gawvhlt  werden  konnte^), 

1)  SftlhMt  Cat.  18:  po$t  paulo  (naeb  der  In  J.  886  erfolgton  V«raHh«lhinf 
4er  enteil  für  689  gewUilten  Consnln)  Catilina  peeuniarum  repetttndarttm  reu* 
frohihittu  trat  eonsulatum  petere,  quod  intra  leyitumoi  die$  proftteri  netiuiverU. 
Dies  Ist  nicht  im  Widerspruch  mit  der  nicht  minder  glaubwürdigen  Meldung, 
dass  Catilinas  Wahl  \ereitelt  worden  sei  durch  den  Uescbluss  des  Consuls  688 
TuUus  und  seiner  Berather  (unter  denen  die  für  G89  designirten  Consuln  nicht 
feleblt  haben  werden)  ihn  der  liepetandenklage  wegeu  nicht  zuzulassen  (S.  450 
A.  4);  oflSraber  fiDf  der  Beschinst  dabin  ihn  «nssasebUeteen ,  ao  lange  diese 
schweben  würde,  und  es  ist  glaublich ,  zumal  da  Catilina  erst  gegen  Knde  (>S^> 
lurückkam  und  der  Process  wohl  erst  B8U  beginnen  konnte  (Cicero  pro  Lad. 
4,  10),  du«  er,  Tonmieehend,  dats  er  bis  zum  Jalf  689  nleb«  IMBeapfOdmi  Min 
könne  (wie  der  Prozess  denn  in  'ifr  That  noc  h  Im  Juli  089  si  liwebte :  Cicero  arf 
AU.  1,  1,  1),  nadi  jenem  ßeacbluss  aeine  Bewerbung  für  i)9U  xurückzog  und 
•le  auf  691  fibertnig.  Saeblidi  alao  konnte  wohl  gesagt  werden,  daaa  ea  Ibm 
unmöglich  gemacht  war  sich  für  B90  rechtzeitig  zu  melden ;  der  grammatiaeb 
'«oatössige  Coojunctiv  scheint  freilich  nicht  vertheidigt  werden  zu  können. 

2)  Dass  die  Uyitumi  dit$  Sallusts  (A.  1)  die  des  Trinundinnm  sind,  zeigt 
€ieero  ad  fam.  Iii,  12,  3:  ad  eOMtttoliM  j>e(f(/onem  se  venturum  ntque  ae  iam 
ii*U0  abtente  se  ratirmem  haheri  mam :  $e  prnenentem  trinum  numlinum  p€tilurum. 
Darauf  geht  auch  die  £rwähnung  der  nundinae  in  der  verwirrteu  Stelle  des  Ma- 
«robiua  (8.  482  A.  2)  toraek.  Wenn  Caesar  nacb  Sneton  (A.  3)  akb  tdklU 
iam  comitii»  um  d^is  Consiilat  für  üO")  br^wirbt  so  kann  dios  nur  heisseti ,  dass 
er  an  dem  Tage  selbst,  wu  das  £dict  erlassen  ward,  sich  meldete.  Dazu  stimmt. 
4aaa  er  narb  der  ansdrOekllcben  Angabe  Appiana  (b.  e.  2,  8)  erat  an  dem  letzten 
Tage  der  Frist  <iio  yrofcK^io  riiaihte;  denn  das  Trinundinum  zählff  "bnc  Zweifel 
«rat  Tom  Tage  nach  dem,  an  dem  das  Edict  angeheftet  ward.  Uebei  das  1  rinun- 
dinnm  selbst  ist  bei  den  Ydkaremnmlungen  za  bandeln. 

■airü)  rioUfj^ai  Tzai^iiflUxt^  et;  UTraTeiotv  drovti  oid  rdiv 

verhindert,  l-^-*m  r'fju  \\r,[fx,y^r,'j  dztU  ö  Knl^rt'}  i/za^n  rf,;  'jr.n-tin.  Appian  2.  S 
fügt  noch  hinzu ,  üass  die  von  Caesar  erbetene  Gestattung  sich  durch  Dritte  zu 
melden  aneh  aebon  Andern  gewährt  worden  aei.  Sneton  Caea.  18 :  cum  edicth 
iam  comitih  (für  die  W  ihlen  auf  69.'))  ratio  eiui>  (Cnt'drii)  huheri  non  posHl  tt 
ambicnti  ul  Uj/ibtu  $olverttur  mulii  contradicerent ,  coacius  t»i  iriumphum,  ne 
«oiuuiottt  exekidmtlur,  äimHten.  DIo  37,  64. 

-1)  Ikispiele  solcher  Wahlen,  boi  denen  nichts  auf  Ausnahmebestimmungen 
hiudeutet,  ündeo  s>tch  für  Cousuln  und  i'jätoreu  bei  Liviu»  lü,  22,  9  zum  J.  458, 
40,  43,  4  znm  J.  574:  fOr  mmliaebe  Aedllen  bei  Lirlos  29,  12,  12.  31.  50,  6 

und  Cicero  acad.  pr.  '2,  1.  1  =  Tlutarch  Lur.  1;  für  Volkstribnne  Livius  4, 
42,  1.  c.  48,  l.  8.  2'2.  4.  Die  zahlreichen  Wahlen  der  Art  wälireud  des  han- 
nibaliscben  Krieges  (Liv.  22,  3ö,  6.  23,  24,  3.  24,  9,  3.  4.  c.  43,  ö.  26,  22,  2. 
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ist  spUler,  es  scheint  erst  um  das  J.  692,  den  Candidaten  vor- 
geschrieben worden  die  Anzeige  nicht  bloss  zu  rechter  Zeit  und 
am  rechten  Ort,  sondern  auch  in  Person  zu  raachen  i).  Diese 
Vorschrift  wurde  im  J.  702  in  dem  Beamlengesetz  des  Fompeius 
aufs  neue  besUltigt^;  ;  und  der  Streit  darüber,  ob  Caesar  bei  der 
Wahl  für  706  davon  auszunehmen  sei  oder  nicht,  ist  bekanntlich 
die  unmittelbare  Ursache  geworden,  welche  den  der  Bepublik  ein 
Endß  inacheoden  Krieg  herbeigeCtUirl  bat  3). 

e.  23,  2.  c  26,  4.  29,  11,  lüj  kommen  freilich  nicht  in  Betracht,  da  der  Se- 
iiAtsbesehliu«  vom  J.  S37  (S.  473  A.  1)  dtM  eingewirkt  haben  kann.  Ebenso 

wurde  Marius  ffir  <>50  (Salin  <-t  lug.  114;  Liv.  ep.  (57;   Plutarch  Mar.  11,  1'2|, 
651  (Liv.  a.a.O.;  Plutarch  Mar.  14}  C.  /.  L.  I.  p.  290}  und  6ö3  (Liv.  9.  bÖ> 
abwesend  zam  Consal  gewihlt,  allerdings  nnter  ganz  aassetordeniUehen  ▼etkUl- 
nisscn  (vgl.  Cicero  de  imp.  Pomp.  20,  60  und  unten  S.  502  A.  3).    Ffir  die 
Priestcrwahlen  hat  die«e  Beschränkung  nicht  bestanden  laut  der  belehrenden 
Stelle  Ciceros  ad  Brut.  1,  5,  3:  Cicerontm  nontrum  in  vestrum  colUgium  (das  der 
Pontiflee«)  cooptaH  vefo.  ExUtimo  onrnhan  abientium  rationem  Mcenlotem  ceinl 
Uis  p094e  haberi,  nam  eiiam  factum  est  antea:  C.  ftiim  .\farius .  mm  in  C<ij>p  i- 
doeia  esHi,  lege  Domitia  factu»  est  augur^  nee  qtto  nuntw  id  posUa  Uceret ,  uUa 
Um  «nnil.  JBrt  «ilcwn  fn  U§9  htUa^  qua*  ItK  «tt  de  Meanlolfia  fradMa,  ki*  «crll» 
*qui  fwM  euHuve  ratio  habebituf :  nperte  indicai  pos$e  raliotum  habtri  etiam  n^^n 
praeieiM»  . .  .  8ed  juamvU  Ikeat  abeentu  rationem  haberi  ^  tarnen  otmUa  eunt 
praesmtiftsw  faeOktra.   Man  deht  hieiaai,  daM  aoch  fikr  die  BrieitenralileD  dl» 
Candidatenliäte  bc»Und  und  die  ProCBtiien  oUigttoriieh  wat,  aber  nldlt  petaSn- 
lieh  gemacht  zu  werden  brauchte. 

1)  Wenn  Cicero  im  J.  091  tob  den  Decemvirn  des  serviliscben  Ackerge- 
tetxes  sagt :  praescnlem  proßkH  iliftcf,  quod  nulla  alia  in  lege  unquam  fuit ,  ne 
in  iis  (juidem  magistrntibu.^  quorum  certus  nrdn  ett  {de  l.  agr.  2,  9,  24)  und  hier 
nicht  eine  lür  uns  nicht  mehr  erfindliche  tavillution  vorliegt,  ao  kann  das  frag- 
licke  Gesetz  nicht  vor  692  erlassen  sein.  Es  wiegt  dagegen  nicht  schwer,  dass 
Plutarch  {Mar.  12)  im  Widerspruch  hiemit  schon  die  Wahl  des  Marius  für  6öO 
geschehen  lässt  toü  [jl«v  vÖ(ao'j  xuÄüovTot  änövra  xal  (ifjj  SioXtnövca  ^povov 
ujpi7fiivov  o39tc  aipetoftat,  to&  M  S^fAou  xo&c  dyrcXt^evTsc  l«ß«X4vT0$.  Aber 
wenn  das  (icsetz  i.ber  die  ohlipaiorische  Profession  ni<lit  liliss  bei  den  Wahlen 
fQr  695  zur  Anwendung  kam,  sondern  bereit«  vorher  mehrlach  davon  dispensirt 
worden  war  (S.  485  A.  3);  wenn  sogar,  ala  Pompelna  L^t  M.  Piao  für  G9S 
sich  bewarb,  die  Wahlen  bis  zu  seinem  Eintreffen  verschoben  wurden  (Dio  37, 
44),  offenbar  weil  er  abwesend  sich  nicht  melden  durfte,  so  ist  dies  doch  nur 
in  gezwungener  Weise  damit  zu  vereinigen,  dass  die  obligatorische  Profession  im 
J.  691  noch  nicht  bestanden  haben  soll.  —  Dass  Pompeiiis  zum  Consul  702  ab- 
wesend powählt  ward  (Liv.  ep.  Iü7  vgl.  Plutarch  Cat.  48),  ist  natürlich  daratjf 
zunii  k/iiiühren ,  dass  bei  dieser  Wahl  überhaupt  durch  äenatschluss  von  den 
Oejet/.on  abgesehen  wurde. 

2)  üio  40,  öG :  (Pompelus)  töv  zepi  täv  äpyjipeoi&v  v^fxov  tov  x£).*üo'/:i 
touc  <ipxv  iitan^'^''*^"*  ^*  "^i^  ixxX-rjoiav  zdycoj;  antstäs^  Aare  («.ijoiva 
dic6vTa  atpcToftst,  ica|»f)facXt)tJiivov  no«  dvcvcaasTO.  Sneton  Oaet.  28 :  oeeMeral, 
ttt  M  fPompcius)  Itijtm  de  iure  mngiitmtuum  frrenf  eo  capite,  quo  petitione  Äo- 
norum  abtentet  iwnmovebat^  ne  Caetarem  ijuidein  exciperel  per  oblivionem.  Vgl. 
Caesar  h.  e.  9,  82. 

'.])  Zunächst  ward  im  J.  702,  aber  bevor  jenes  allgemeine  Gesetz  ergiujt, 
durch  ein  besonderes  Plebiscit  beschlossen,  da^s  bei  der  nächsten  Consulwahl, 
zu  der  Caesar  gesetzlich  sich  melden  könne,  er  auch  abwesend  berücksichtigt 
weiden  wlle  (Caesar  b.  e.  1,  9.  32.  Cfceio  ad  Att,  7,  3,  4.  ep,  7,  6.  8,  3,  3. 
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In  der  naohcaesarischen  Zeil  isl  von  der  formalen  Profession 
wenig  mehr  die  Rede^). 


9.  Erfüllnog  der  Dienstpflicht. 

Zu  Polybios  Zeit^  also  im  Anfang  des  siebenten  lebriranderts  nie  uhw 

war  es  jzesetzlich  vorgeschrieben,  dass  vor  Uebemabme  des  Kriegs- dcl^gncdM- 

Iribunats  niindestoos  fünf^i ,  vor  Uebemabme  eines  bürgerlichen 
Amtes,  insbesondere  der  Quästur,  mindestens  zelm  Dionsljnhre 
vollendet  sein  mussten  ^  ,  was,  da  dies  die  Frist  des  ohli|ialori- 
schen  Reilerdienstes  überhaupt  ist  und  die  hier  in  Betracht  kom- 
menden Personen  wohl  ohne  Ausnahme  zu  Pferde  dienten,  auch 
so  ausgedrückt  werden  kann ,  dass  die  polilische  Laufbahn  erst 
beginnen  durfte,  nachdem  der  Militürpflicht  genUgt  war.  Dabei 
wird  aogenommen  werden  dilrfen,  um  der  römischen  Ordnung 

od  fam.  6,  6,  5.  Phil.  '2,  10,  24.  Soeton  Ca«.  26.  Llv.  107.  Flnrus  2,  13  [4,  2, 
IGJ.  Dio  40,  Ol.  Appian  6.  e.  2,  25).  Als  d&nu  später  Pompeius  jenes  Uesetz 
eilieM  «ad  Cmmt  nicht  «asnabm,  wurde  auf  Cmmts  Bewhwerde  xww  die« 
OMbgetragen:  a«  mor  —  fährt  Sneton  nnrh  <\(>n  S.  486  A.  2  anpeffihrtcri  Worten 
tost  ^  lege  Um  in  ae»  inciaa  et  in  aerarium  condita  corrigerct  emremf  nehmlich, 
■wie  Dlo  40,  68  tagt,  rpoa^-rpa'i/c  tüj  nöiaio  xb  fi6vot?  «firi  I^Tvai  iroifTv ,  ot;  Sv 
ivo{xiT:(  re  %a\  avTi^pj;  iTttTparrr]  (vgl.  Cicero  ad  Att.  8,  3,  3).  Aber  die 
Gegner  Caesars  erklärten  natürlich  hernach  diesen  Zusatz  fOr  nichtig  und  for- 
derten, ne  db$enti§  ratio  eomlMft  häinetur,  qmndo  de  ea  re  (die  Handschr.  quando 
tue)  plebiteito  Pompeius  poitea  obrogas$et  (Sueton  Caes.  28). 

1)  Augustus  wurde  zum  Consul  711  abwesend  erwählt  (Appian  b.  r.  3,  90. 
Dio  46,  45;  Tgl.  Monum.  Ancyr.  1,  31).  Wegen  der  Wahlumtriebe  im  J.  733 
untersagte  Augustus  den  lkwerbern  um  das  Consulat  dem  Wahlact  beizuwohneii 
(Dio  r)4,  61;  es  kann  8Pin,  daas  dies  sp&ter  allgemein  ▼oifeschiieben  ward. 

2)  Polybios  6,  It),  1. 

3)  Polybioa  6,  19,  2:  to^«  (tiv  UattH  Uxa,  to6c  U  reCo6;  lixa  E;  (so 
Gasaubonus,  r.t^vji  O'i  die  Handschrift)  Itl  ■s-^ji-.tin  -ü.tX^i  -/.rf:  i-A^xr^'i 
ht  Tols  TSTrapchtovra  X7l  E$  Ixeotv  dirö  vevea;  .  .  .  S  4 :  roXiTi*r,v  o£  Xa^eiv  ip'/ij* 
ottx  i^conv  o&itvl  rp«STepov,  Hu  a9;  H%i  «rrpirelci;  f»tau8(o'j;  i)  TrctXniA?.  'so 
weit  die  Stelle  hier  in  Frage  kommt,  ist  sie  unverdorben  tind  unverstünunelt 
überliefert;  denn  die  verwegene  Verkehrtheit  Nipperdeys  (in  der  S.  600  A.  1 
angelOhrten  Schrift  8.  23 ),  der  die  Bestimmungen  des  caesarischen  Gesetzes  über 
Mnniclpalämter  (S.  4Ui  A.  1)  hier  ausgelassen  glaubt  und  nach  TeTC/.sxoi;  eine  von 
Ihm  angefertigte  prifdiisrhe  Ufber<et/,ung  derselben  einschiebt,  wird  srhwcrlii  h 
auch  nur  einen  (iläubi^'en  finden.  In  dieser  Art  hat  der  alte  Epitomator  der  urbina- 
tischen  Handsehrift  den  Text  nicht  Terkflrzt;  seine  Eldogen  sind,  jede  f3r  aleh 
betrachtest,  vollständig.  —  Eine  weitrr«'  nestätiffiine  des  polybianischen  Satzes 
giebt  Plutarch  C.  Uraedi.  2:  daTpaTeOsbai  t'^Tj  Oüdoexa  l-rrj,  xön  aX/.ojv  oixa 
OTp«ctw>|aivaBiV  Iv  dvcCfitaK*  -~  Vergleichen  kann  man  noch  die  Sitte  nicht  SffiBnt- 
lich  zu  sprechen,  bevor  man  nicht  weuijjstens  ein  .Tahr  gedient  hatte;  wes-ihalb 
auch  später  noch ,  als  es  nicht  mehr  Kegel  war  sofort  nach  Anlegaug  des  Män- 
neigewaadea  in  daa  Heer  eintvtveten ,  man  sich  wenigatena  ein  Jahr  lang  nach 
dtraelben  des  SfllBntlicben  Anftvetena  mitiiielt  (Cioefo  pro  CaA,  5,  11;  Handb. 
5,  1,  1Q6). 
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nicht  Absurditäten  au&ubttrden,  dass  nicht  die  Ableistung  des 
Kriegsdienstes  gefordert  ward,  sondern  die  Stellung  bei  dem  Jahr 
für  Jahr  an  die  WehrpQichtigen  ei^ehenden  Aufruft);  wer  dabei 
erschien,  aber  nicht  genommen  ward,  wird  dennoch  fttr  die 
Wahlquallficatton  auch  dies  Jahr  In  Anrechnung  haben  bringea 
dürfen^.  Die  MUltttrpflioht  begann  gesetzlich  mit  dem  vollendeten 
siebsehnten  Jahre') ;  freiwilliger  EJotrilt  vor  dieser  Zeit  kam  wohl 
vor  4),  aber  bei  Berechnung  der  gesetsliohen  Dienstieit  nioht  von 
Beohtswegen  in  Betracht  Hieraus  ergiebt  sidi  also  folgewelM, 
dass  der  römische  Bürger  nidil  vor  dem  voUeodeleo  S7.  Lebens» 
jabr  eine  Msgistratur  su  ttbemehmen  beAi^  ist,  oder,  wie  wohl 
vielmehr  ^sagt  werden  niuss,  nicht  befugt  ist  ^di  vor  dem  voU- 
endelüD  27.  Juhr  uui  eine  solche  zu  bewerben,  da  die  Zulassung 


1)  Jeder  Aufruf  erging  an  die  sämmüicben  wehrpflichtigen  nürger.  SoDle 
ein  Jahr  vorübergegangen  sein,  ohne  dus  der  Aufruf  erfolgte,  so  wird  uusk 
dies  mitgezählt  haben ;  doch  Ist  dies  in  der  vorsullanischen  Epoche ,  so  lange 
die  Consuln  regelmässig  als  solche  ein  Commaudo  überaabmen,  schwerlich  vorge- 
kommen. 

2)  Die  republikanischen  Maxin)al8ätre  von  zehn,  resp.  zwanzig  Stipendien 
künneu  freilich,  ebenso  wie  die  des  julischeji  Municipaigesetie«,  nur  verstaAdea 
werden  von  wirklieh  geleistetem  Heerdienit,  wdiet  sogar  der  fkeiwilltg  über- 
nommene von  Rechtswegen  nicht  /.ählte  fl-iv.  5,  7,  12).  Aber  da  der  Dienst- 
pflichtige die  eflTective  Einsteliuuj  nicht  erzwingen  kann,  so  muss  nothwendig  in 
Betreif  der  WshlqvalUleatlon  eine  el»weiohende  B«rtlmmnng  in  Knft  geweien 
sein,  weil  es  sonst  in  dem  Belieben  der  einberufenden  Consulu  gestanden  haben 
würde  Jeden  Bürger  in  seiner  politischen  Laufbahn  um  ein  Jahr  zu  retardiren. 

3)  Handb.  5,  1,  13G.  Nach  bekannter  römischer  Weise  wird  das  Jahr,  dessen 
Dsuer  rechtlich  in  Frage  kommt,  gerechnet  als  vollendet  mit  dem  Beginn  des 
letzten  dazu  gehörigen  Kalendertages  (vgl.  z.  II.  l>ii;.  40,  1,  1.  50,  16,  134), 
Also  ist  minor  .WII  annis  auch  der  im  äiebzuhnt^u  Lcbcusjshr  Stehende  bis 
zum  Anfang  des  Tages,  der  seinem  achtieluiten  Oebuitstig  vorenligeht. 

-1)  Han.lb.  5.  1,  137. 

üj  Im  J.  o42  beschlosä  das  Volk  {Lis.  25,  ö,  8),  ut  gut  minore»  XV H  anni$ 
merammio  dtxt$ienl^  iti  perinde  Hipenäia  proeedertnt  ae  ti  XVI i  aimorwn  aut 
nudort»  milites.  facti  c^ient.  So  wird  sich  auch  am  einfachsten  erklären ,  wie 
C.  Gracchus  dazu  kam  zwölf  Jahre  zu  dienen,  bevor  er  im  J.  ti2Ö  Quästor  ward 
(8.  487  A.  3);  trat  er  im  16.  Leben^abr  616  in  das  Heer  ein,  so  konnte 
er  seine  beiden  ersten  Dienstjahre  in  die  erforderlichen  zehn  nicht  einrechnen. 
Beckers  Annahme  (1.  Aufl.),  dass  hier  die  Jahre  der  Quästur  mitgerechnet 
seien,  die  gleich  nachher  im  Gegensatz  namhaft  gemacht  werden,  bürdet  dem 
Schriftsteller  einen  argen  Fehler  auf.  —  Päse  Gaius  Oraccbiu  durcb  ein  Gesetz 
später  verbot  vetÖTEpov  etüiv  eitTaxalScxa  ix-)^  xira).i'(i^^o.i  0TpaT!u»-T,v  ( Plutarch 
C  üracch.  5),  gehört  kaum  bieher.  Diese  Verti^uiig  tritt  in  Verbiudung  mit 
einem  Soldcosdilag  auf  und  nicbts  twlngt  dabei  an  eine  «fgenflieh  politlMfee 
Massregel  zu  denken.  In  dieser  Kpoclie  bepami  der  Soldatendienst  schon  ein 
Beruf  zu  werden,  und  so  wie  dies  eintrat,  war  es  natürlich,  dass  auch  sehr  junge 
Lente  sieb  anwerben  Bossen,  nlebt  der  politiseben  Lanfbabn  wegen,  sondern 
wegen  der  mit  dem  Dienst  verbundenen  Kuiolumente.  Dieseni  für  den  Dienst 
nachtheiligen  Missbrauch,  dem  die  Beamten  zu  steuern  die  £uer^  nicht  hatten, 
mag  Gracchus  entgegengetreten  sein. 
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tu  der  Bewerbang  doeb  eben  den  Nachweis  der  erworbenen 
Qoalifieation  voraussettt.  Fttr  die  Bitere  Zeit  Obrigens,  die  keine 
Mdnslvfrist  der  Gandidalnr  kennt  und  in  der  die  Deaignalion 
dem  AnlrHt  unmittelbar  voraufgeht,  ist  es  liemüeh  gleiobgültig, 
ob  die  Rrist  nach  dem  Wahl-  oder  nach  dem  Antrittstermin  be- 
rechnet wird.  Unter  gewissen  YorsussetsuDgen,  namentNch  wegen 
bewiesener  Tapferkeit  vor  dem  Feind,  muss  indess  von  diesen 
lehn  Jahren  ein  Abzug  gestattet  gewesen  sein,  da  wenigstens  ein 
FSH  naehweislieh  ist,  in  welchem  die  Bewerbung  um  die  Magi- 
stratur schon  vor  dem  27.  Jahr  stal^rfunden  hati\ 

Da  mit  dem  vollondelen  46.  Lebensjalir  die  BlilitürpÜiclU 
aufbort^},  so  wird  nach  diesem  Termin  die  Nachweisung  der 


1)  Ti.  QnochttS,  der  bei  seinem  Tode  Knde  6'21  noch  niclit  drei^^i^  Jahre 
alt  (^FittUrch  C.  Oraeeh.  1),  also  etwa  Anfang  692  geboren  und  Anfang  üOd  iu 
mIb  aehtMbiitM  Lebensjahr  getreten  war,  Qbernabm  die  Quiitnr  am  Ö.  D«e. 
61ß,  so  das«  hier,  auch  wenn  m m  lilG  mitzählt,  hüchstend  acht  stipendia  Itgh 
ttma  heranskommen.  Aber  es  heisst  anch  von  ihm,  dass  er  -m-t  v£tov  ttoIvtcdv 
Inpdtxvjv*  evTo^if  xai  d^hpii^  und  im  J.  608  der  erste  auf  den  Maueru  Karthagos 
war  (Plnt.  91.  Oraeeh.  4),  ao  dass  er  ohne  Zweifel  militirisehe  Belohnungen 
empfen^en  hit.  Mir  «rheint  eine  Annahme  etwa  der  Art,  dass  für  jeden  er- 
aeUagenen  Feiud  und  für  joden  empfangenen  Kranz  ein  Jahr  abgerechnet  ward, 
wahraehefnlicher  als  die  Nipperdeys  ($.  9),  die  allerdings  tn  demselben  Ergebntes 
fOhrt,  dass  anrh  die  nicht  pfsct/lichcn  Stipendien  mitgezählt  wurden.  Darauf, 
daas  dies  jemals  statthaft  gewesen  sei,  deutet  uicht  bloss  keine  äpur  [die  Aub- 
nahmebestfiBmiing  Im  hanntbaltscben  Krieg  beweist  eben  f9r  die  RegeO,  sondern 
es  wflrde  dies  auch  die  schlimmsten  Uehelstände  zur  Folce  gehabt  haben  ;  Ti  n 
der  maaalossen  Ambition  dieser  Epoche  bitten  sich  dann  ohne  Zweifel  die  Haupt- 
quartiere mit  Knaben  gefallt. 

2)  Li»,  43,  14  und  sonst;  wer  minor  annh  VI  et  XL  ist,  d.  h.  sein  46. 
Lob»  nsjahr  noch  nicht  voll<Midet  hat .  ist  dienstpflichtig;.  Der  nominelle  Dienst 
uiittT  den  Hniores  kommt  liier  überhaupt  nicht  in  Betracht.  —  Man  künnte 
übrigens  wohl  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  Grenze  des  46.  Jahres  noclt  für  die 
Zeit  des  Polybios  und  der  (iracchen  in  der  früheren  Hcdeutun!»  b« "«taiiilfii  hat, 
Dass  der  effective  Dieo:»t  der  Bürger,  insbesondere  derjenigen  besseren  blandes, 
noeh  damals  bis  dahin  gewihrt  hat,  ist  hSehst  nnwahrseheinlieh.  Wenn  es  nun 
verständig  war  den  Hew^rhor.  der  noch  im  wirklich  dienstfahitron  Alter  stand, 
nach  seinen  ätipendidn  zu  fragen,  so  war  das  gleiche  Verfahren  demjenigen  ge- 
genSber,  der  nor  nominell  noeh  unter  den  hmhrtu  stand,  beinahe  eine  Schikane, 
da  bei  den  scniorss  die  frühere  Nichtleistung;  der  DienstpT.icht  nicht  berück- 
sichtigt worde.  Insofern  läge  die  Combination  nahe,  dass  schon  damals  für 
die  ordentliche  Militärpflicht  und  folgeweise  für  die  unbedingte  Zulassung  tu  den 
OflBMtndetantern  eine  frühere  (irenze  palt  als  die  der  uralten  scrTianischon  Ord- 
nunp,  etwa  wie  späterhin  das  30.  Jalir,  und  dass  die  zehn  Pienstjalire  nur  in- 
sofern in  Betracht  kamen,  als  sie  auch  schon  vor  diesem  Termin  den  Zutritt  zu 
der  politisehen  Laufbahn  erüffhen  konnten.  Aber  wir  sind  nicht  berechtigt  den 
Angaben  des  Polybios  den  (Jlauben  tu  versacren,  welcher  itn  Widerspruch  hiemit 
theils  die  Grenze  des  46.  Jahres  noch  als  zur  Zeit  bestehend  behandelt  (6,  19. 
2),  thetls  oflisnbar,  wenn  jene  Oomblnetton  cntriU)»,  die  Zulassung  lu  den 
Aeateni  nicht  an  sehn  Dlens^ahre,  sondern  an  das  90.  Leben!()ahr  bitte  knQpfen 
mfiasen. 
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DiensUeil  «iciu  mehr  gefordert,  also  von  da  al)  auch  wer  nicht 
volle  zehn  Jahre  oder  Überhaupt  nicht  gedient  hatte,  als  wahl- 
fähig angeschen  worden  sein.  Denn  dass  die  Nichterfüllung  der 
Dienslpflichi  9106  bleiboodelnhabilrtat  begründet  hatte,  ist  nirgends 
geaagl  und  um  so  weniger  glaublich,  als  der  Kriegsdienst  hei  den 
Römern  gMeltlicb  durdi  amdrUckliobea  Aufruf  der  WabrpAidi^ 
ti9»B  bedingt  und  es  «Im  wenigsMi  nMfglieh  war,  dass  an  aiaeii 
mililArpfliohtigen  BOrgBr  ttberliaiip&  Iteine  oder  doeb  weniger  La- 
dungen ergingen,  ab  fttr  die  abaolole  ErfiUlnng  der  Dienslplljohl 
erforderlich  waren.  Um  ao  mehr  wird  flir  di^nigen  Bürger, 
die  wegen  ihrer  K<frparbescha&nheii  oder  andeier  geaatilieh  an- 
erkannter  Auanahmen  von  der  Dienalpflichl  befreit  waren,  dieaar 
Nachweis  für  die  Zulassung  zur  Bewerbung  genügt  haben. 

Wann  und  wie  eine  gewisse  Anzahl  von  Diens^ahren  ge- 
aelalich  als  Walilqualificalion  aufgestellt  worden  ist^  lüsat  sich  mit 
Bestimmtheit  nicht  sagen,  obwoM  es  gewiss  genug  ist,  dass  die 
älteste  Verfassung  eine  derartige  formale  Beschränkung  nicht  ge> 
kannt  hat.  Indess  wird  unten  wahrscheinlich  gemacht  werden, 
dass  das  villische  Annalgesetz  von  574  diese  Vorschrift  entweder 
bereits  vorgefunden  oder  auch  selber  festgesetzt  hat;  für  die  letz- 
tere Annahme  spricht,  dass  allem  Anschein  nach  im  J.  541  diese 
Ordnunc;  noch  nicht  in  Kraft  war'). 
^jahre*?n*^  Niehl  iniudero  Schwierigkeit,  wie  die  Frage  macht,  wann 
Caesars  diese  Auordnunc  fest"estclll  worden  ist,  macht  die  nach  ihrer 
ge»eu.  Aufhehunp:.  Dass  die  militärische  Qualification ,  w  ie  sie  im  An- 
fang des  siebenten  Jahrh.  bestand,  zu  Ciceros  Zeit  ausser  Uehuni; 
war,  ist  in  jeder  Weise  evident;  ist  doch  selbst  das  Fundament 
derselben,  die  jährliche  Kinht  rufung  sämmtJicher  dienstpflichtiger 
Bürger  zum  Behuf  der  Ausliebunii  der  vier  Jahreslegionen,  sei 
es  durch  Gesetz  oder  durch  Herkommen  in  der  nachsuUanischen 

1)  Wenn  nach  Liv.  2ö,  2  der  zweiouilzwanzigjihrige  Scipio  bei  der  Bewer- 
bung um  die  Aedilitit  im  J.  Ö4i  auf  Widerstand  trifft,  quod  nondum  ad  ptten~ 
dum  Ut;iliina  attas  CMtf,  so  darf  hierin  unter  Gesetz  gewiss  nicht  erkannt  wer- 
den, denn  die  U(/itima  att<i»  und  die  UijUhnn  Btipendia  sind  keiru*-wo'_'S  iden- 
tisch. Wahrächciiilicher,  aU  dsiss  Livius  beide  verwechselt  bat,  bleibt,  wie  unten 
(^S.  5-ir>  A.  2)  ausgeführt  ist,  dau  er  einen  Anachronismus  begangen  vnd  iu 
ältere  Ueclit  dt-.H  Magistrats  einen  unfreien  jungen  Mann  zur  Walil  nicht  zuzu- 
lassen mit  dem  späteren  gesetzlich  formuiirten  liet  htshinderniss  verwechselt  tiat. 
Unter  dieser  Vonussetsiing  tbtf  wird  aus  dieeeai  Berieht  gefUgerl  «üdeB  dilEf<Mi, 
<ia.ss  die  l^estimmuiiß  wx-iren  der  zehn  b'eld/.u^'e  damals  noch  ntoht  aufgestellt 
worden  war;  denn  sonst  hätte  man  sich  auf  diesen  legalen  Ifangel  geatAIxt, 
nicht  auf  die  Anstossigkeit  der  Wahl  Oberhaupt. 
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Epoche  abgeschafll  oder  abgekomineo«  Es  fragt  sieb  also,  ob 
fUr  die  leUte  Zeit  der  Republik  eine  andere  militärische  Quali- 
fietUoD  für  den  Staatsdiensl  gefordert  ward  oder  diese  Uberhaupt 
weggefallen  war.  In  BnnaDgalung  tm  diredeo  Zevgniisen  pflegt 
ntn  hifür  zu  reenniran  aaf  die  Veraelirift  in  Caesars  Miinkiml- 
gesels  Yon  709,  dsss  sor  Beweribnng  nm  die  llnniei|MlVniter  nor 
sngelaaseQ  werden  sollet  wer  entweder  dee  30.  Lsbeuiihr  erfilUt 
eder  in  der  Legion  mindeslens  drei  Jahn  tn  Pfinde  oder  seelis  Jakro 
s«  Ftass  gedient  habe  >) .  Diese  reo  der  pdybianiaohen  Qnalifioatien 
atkt  abweiohende  und  weit  mildere  Ferdening  beelitigt  allerdings, 
deas  jene  an  Gieeras  Zeit  nieht  aaelir  in  Geltang  war;  sicher  wird 
der  Staat  um  der  senalorisehen  Jugeod  der  oioeroniaeben  Epodie 
niobt  mehr  gefordert  haben  als  er  hieoach  von  dem  Mnnieipel- 
adel  beanspnioht  bal.  Aber  keineswegs  wird  man  dies  amkehren 
und,  was  dem  leuteren  angesonnen  ward,  auch  als  obligatorisoh 
für  die  senatorisohe  Jugend  voraussetzen  dürfen.  Nicht  bloss  die 


n  ^'fJ"  futia  mun.  7.  ^Oft^.  :  jufi  minor  nnnf  s  XXXnalui  eul  erit,  nei  i/ui» 
eorum  poat  k,  Jamtar.  Mcundas  m  mu$Ucipio  colonia  praefeetura  JIvir(atum) 
tiItoir(ahHn)  mo9  fttfm  aUum  may^iünUum)  petita  neoe  eaptto  ntot  gerito,  ntiU 
quei  e^Tum  slipendia  r  luo  in  Idjivne  III  aut  pedestria  in  leoionc  VI  ftrcrit,  ijMM 
üifmdia  m  CMtrcü  inve  provincia  maiorem  parUm  sui  ftMiiugt«  anm  fecerit  . . . 
mU  d  votüUo  rei  mlUtaHi  ....  erit,  quoeirea  eum  hweUum  mertre  non  oporteat, 
DMselbe  wird  nngefähr  mit  denselben  Worten  Z.  OS  fp.  auch  als  Vorschrift  für 
den  wablleittindea  Magistrat  vorgetragen.  Wenn  Nipperdey  a.  a.  O.  S.  18  aa 
beiden  Stellen  vor  ni$ei  quti  die  Worte  einschiebt  neve  quei  maior  annoa  XXX 
natu»  cd  erUf  um  daraus  dann  wieder  Polybio^,  wie  oben  (S.  487  A.  3)  angegeben, 
mit  einem  neaerfundenen  Zusätze  aiiszn^^taiten,  so  richtet  ein  solches  Verfahren 
gegenüber  der  wohl  beglaubigten  Lebcrlicl'erung  philologisch  sich  aelbat.  Aber 
auch  MchUeh  wM  damit  nichts  gewonnen.  Der  also  zurechtgeauebte  Text  .dee 
Municipalgc^etzes  soll  besagen,  dass  die  Bekleidnn;^  des  (iemeiiideamts  vor  dem 
30.  Jahi  überhaupt  nicht,  nachher  nur  denen  gestattet  wird,  die  sechs  resp.  drei 
Dlensl^leliie  «afknweiien  heben;  und  eis  H«ii|»Cgnind  IQr  die  Aendemag  wird 
geltend  gemacht,  das??  nach  dem  iiberlieferten  Text  für  drn  Exirairten  gar  keine 
Altersgrenze  bestanden  haben  würde.  Dies  ist  richtig;  aber  ich  sehe  nicht  ein, 
wemm  fOr  die  seltenen  Immanltiltsfine  eine  gesetzUehe  Altersgrense  erforderlich 
war.  Dieselbe  ist  nicht  zunächst  hervorgegangen  aus  dem  Bestreben  <uircite 
Jünglinge  von  den  Aemtern  fernzuhalten,  sondern  ans  dem  die  Bürger  zur  Kr- 
fQllung  ihrer  Militärpflicht  anzuhalten;  es  war  somit  In  der  Ordnung,  dass  das 
Gesetz  von  ihr  abt^  ih.  .>o  die  .Militärpflicht  Oberhaupt  nicht  bestand  und  die 
Zurückweisung  der  dun  h  ^'arutio  bt^treiten  Personen  wegen  tirireifeii  .\Uers  der 
arbiträren  Gewalt  des  wahlleitcndeii  Ueaiiuen  überliess.  AnderurseitA  linde  ich  die 
Nichterfüllung  der  HUitirpflicht  nirgends  anders  verwendet  als  dilatorisch,  sei  es 
in  der  Form,  dass  wer  eine  Anzahl  .Stipendien  nachweist,  noch  während  des  mili- 
tarpüichtigen  Alters  zur  Bewerbung  zugeiasbeu  wird,  sei  in  der  anderen,  dass 
die  Aemterbewerbung  wthrend  der  Daner  der  Militirpflieht  flbeidMn|>t  vntereagi 
wird.  Dew  aber,  wer  nicht  sechs,  re-.p.  drei  lahro  ßcdient  hat,  für  seine  Le- 
bensxeit  den  Kindern  der  pro$eripii  gleichgestanden  haben  soU,  ist  mehr  als  un- 
trehiecheinlieb. 
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gMnzlich  verschieilene  sociale  Stellung  der  Klasse,  aus  der  die 
Slaats-,  und  derjenigen,  aus  der  die  Municip;tll)Oiunten  hervor- 
gingen, spricht  dagegen;  es  bedarf  in  der  Thal  nur  eines  Blickes 
auf  die  auguslischen  Ordnungen,  um  deutlich  zu  raachen,  wie 
verkehrt  es  sein  würde  aus  den  Militürleislungen  dos  Rilterstandos 
auf  die  des  senatorischen  zu  schiiessen.  Auguslus  war  ernstlich 
bestrebt  die  Jugend  beider  Stande  dem  Kriegsdienst  zuzuführen  ; 
aber  die  senatorischc  I^ufbabn  knüpfte  sich  in  der  Kaiserzeit 
an  ein  einziges  Jahr  des  Militärtribunals,  das  überdies  kaum 
als  wahrer  Offizierdienst  gellen  kann,  während  in  der  Ritter-- 
laufbabn  die  drei  oder  vier  sehr  orasllichen  Offiaierdiensljahre 
{müUiae]  eine  wesentliche  Relle  gaspieli  haben.  Der  Rttck- 
scfilass  also  aus  Gaeaars  BesUmmangen  in  Betreff  der  nnmioipaleii 
Nobilitttt  auf  die  Reiehaordnungen  der  Zeit  ist  in  dieser  Weise 
nidit  soMssig.  Vielmehr  wird  es  sunnchst  darauf  ankemmeti 
sich  die  Dienst-  und  die  Amtsverfottltnisse  der  oiceraniachen  Zeit 
SU  vergegenwKrtigen  und  danach  su  erwttgen,  wie  sie  in  einander 
eingegriffen  haben  mttgen. 
verhäitniM  UebUch  ist  es  noch  am  Ende  der  Republik  gewesen,  dase 
AmTludt  ^'^  Aspiranten  auf  die  politische  Laufbahn  sich  dem  Kriegsdienst 
zeitueii  wenigstens  nicht  völlig  entzogen.  In  der  Regel  trat  der  junge 
Mann  dieser  Kategorie  sunachst  nominell  als  einfacher  Soldat,  In 
der  That  als  dem  commandirenden  Feldherrn  oder  einem  anderen 
höheren  Offizier  beigegeben  in  das  Heer  ein     und  tlbernahui 

1)  BetopteUwaiM  diente  Cn.  Pleneios  taent  eis  eontubtmaUs  des  Suttheltef« 

von  Africa  A.  Torqiuitiis ,  dann  in  Kreta  68<)  als  miUx  Q.  MeteUi^  eontubernnlis 
Cn.  SiUumini,  eudlich  liU'i  aii  Kricghtribun  in  Makedonien  (^Cieero  pro  l*lane. 
11,  !27.  *t8).  Vfl.  Cicero  pro  C<i«l.  30,  73  ;  Plotoreh  Mar.  3;  Htodb.  3,  1,  284. 

Auch  ritcro.  der  im  acht/ohnten  Liehen.- Jahre  als  tiro  diente  {^Phil.  '2.  11,  17; 
Tgl.  Piutarch  C'ie.  3j,  tliat  dicü  utrenbar  als  Contuberualis  des  Feldherru,  wie 
-  seine  Berichte  über  die  Vorgänge  im  Hauptquartier  zeigen  (fltf.  s.  s.  0.\  dediv. 
1,  33,  72).  Ebenso  will  Cicero,  indem  er  sich  bei  Atticas  erltundigt,  in  welcher 
Stellung  der  junge  C.  Sempronins  Tuditanus  sich  im  J.  Gü8  im  Lager  des 
Consuls  L.  Mummius  beri;nden  habe,  zunächst  ihn  unter  den  Quästoron  und  den 
Krlegätribunen  aufgesucht  wissen;  si  neutrum  quadret.  in  praefectis  an  in  ron- 
tubemalibuit  fuerit  {nd  Alt.  IJ,  3H.  3);  also  war  die  letztere  Stellung  die  nie- 
drigäte,  die  ein  junger  Kömer  von  guter  Geburt  damals  im  Lager  einnehmen 
konnte.  Dsss  der  eonfti6eviMiUt,  wenn  auch  der  Oegentatz  dazn  das  fn  onteie 
odtT  in  Ifoi'-ne  inerfre  i-t  (Frorifin  ^int.  4,  1.  il.  Vi),  do-h  im  Rechtssinne  Ge- 
meiner (tnilts)  ist,  zeigt  die  ecste  Steile  und  liegt  in  der  Sache.  Wahrscheinlich 
sind  die  eemmbemaUs  in  den  Listen  eis  Legiontre  geffibrt  worden,  dl«  ani  ab- 
eonunsndirt  waren :  vielleicht  ^Un\  sogar  die  equo  in  leijione  dienenden  Leute 
des  JaUldien  Municipalgesetzes  aul'  sie  zu  bezichen  ,  da  e«  wirklicbe  Legions- 
reiterei  damtb  nteht  gab,  dagegen  diesen  im  Hauptquartier  irenm^Urteii  jungen 
LeoCen  wohl,  wie  den  Offlderen,  ein  Pferd  geteben  sein  mag. 
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atodaim  nach  künerer  oder  Utngerer  Zeil  den  aohon  als  Magistratur 
qualifieirlen  LegiooBtribaiiat^).  Forniell  mag  es  sebon  damals  tu- 
lässig  gewesea  seie,  dass  man  diesen  verwallete,  ohne  vorher  als 
Gemeiner,  wenn  auch  nur  dem  Namen  naeh,  gedient  sn  haben; 
wenigstens  die  alte  Bedingung  von  mindestens  Ittnf  Diensyahren 
fttr  den  KHegstribunat  (S.  487  A.  3)  war  damals  sieher  ber^ 
abgekommen.  Aber  gewöhnlich  war  es  auf  keinen  Fall  mit  dem 
Offizierdlensl  zu  beginnen.  —  Dass  als  Qualification  für  die  höhe- 
ren Acmter,  zuniichsl  die  Quiislur,  in  dieser  KpocUe  der  Legions- 
trihunnt  nicht  |;('setzliih  erforderlich  war,  ist  gewiss^],  dass  da- 
lür  der  Kriegsdicnsl  überhaupt  gesetzlich  erforderlich  gewesen 
ist,  nicht  wahrscheinlich  ^j.  — Andererseits  ward,  w  ie  w  ir  unten 
sehen  werden,  die  mit  der  QuUstur  beginnende  Aemterluufbahn 
ein  für  ailenini  erst  mit  dem  31.  Lebensjahr  eröffnet.  Dass  durch 
Ableistung  einer  gewissen  Zahl  von  Diensljnhren  dieser  Termin 
vorgerückt  werden  konnte,  ist  wenigstens  für  die  nachsullanische 
Zeit  nicht  erweisbar  und  desswegeo  unwahrscheinlich,  weil  bei 
den  vielen  Einzelheilen,  die  uns  aus  dieser  Zeit  bekannt  sind, 
und  1)ei  den  nicht  s^ienen  Fallen  längeren  Offisierdiensles  sonst 
wohl  irgend  eine  Spur  von  einer  auf  diesem  Wege  besohleunig- 
ten  politischen  Laufbahn  sich  erhalten  haben  wttrde. 

Erwttgt  man  diese  VerbiUtnisse  und  halt  sie  suaammen  mit 
den  Bestimmungen  des  eaesariscben  Munidpalgeeelses»  so  ist  das 
Ergebniss  sehr  einfoeh.  Die  Ordnungen  dieser  Zeit  schieden  ge- 
setilioh  den  Kriegs-  und  den  Staatadienst  in  der  Weise »  dass 
jenem  die  Zelt  bis  zum  vollendeten  80.  Lebena|ahre,  diesem  die 
spKIere  Lebenszeit  sugewiesen  ward.  Bedingend  war  jener  für 
diesen  nicht;  wer  bis  snm  80.  Jahr  nicht  gedient  hatte ,  ohne 
desswegen  an  seiner  bUrgerlkben  Stellung  und  Ehre  Sehaden  lu 


1)  Alf  Beispiel  m&!?  dienen  ansser  PUndas  (S.  492  A.  1)  der  Redner  Horten- 
sius,  der  im  ersten  Jahre  dt-ä  HuiMlesgenoisenkrieges  (664)  al^  miUA,  im  zweiten 
(^OGÖ)  als  tribnnun  militum  Djciist  that  (Cicero  Brut.  89,  3(l4j.  Wie  gewühnlicJi  ('•? 
war  damit  die  politische  Laulbahn  /.u  beginnen,  zeigen  am  deutlichsten  diu  voü- 
•tindifen  Elogien  ans  der  historischen  Zeit  der  Kepublik :  es  ist  nicht  einet 
dertinter  (mit  Ausnahme  desjenigen  des  Consuh  €.  Pnlcher  662,  dM  fibrigens 
«ich  vielleicht  nur  defect  istj,  das  den  Kriegatribunat  überginge. 

2)  Cleeio  hat  iwar  gedient  (S.  492  A.  1),  Ist  aber  nMbfi  KrtogtMbui  ge- 
WMen,  und  ebensowenig  C.  Marrius  Philippus  Consul       ( Cicero  pro  Plane.  21 ,  ä'i^. 

ii}  Positive  Zeugnisse  fehlen  freilich;  aber  es  wäre  seltaam,  wenn  ein  sol- 
ehet  Erfordernis«  bestanden  bitte,  daet  ulfgMds  aiieh  nx  artC  akaea  Wert  danmf 
hingedeutet  wird.  Die  Frage  de«  Censors,  sl  rA'n  iv^äxMQH  td«  wnä  v6|U»v 
OTpaTciac  (.Piutarch  jPcNnp.  22),  gehört  hieher  nicht. 
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leiden  I  war  für  jedes  OemeiDdeamt  rechtlich  ebenso  qualificirt, 
wie  wer  eine  Anzahl  FeidzUge  als  Soldat  und  Offitier  mitgemaoht 
hatte.  Auch  beschleunigend  grißen  diese  ietiteren  schwerlich  ein; 
was  Caesar  In  dieser  Hinsicht  für  die  Manioipatemter  verftgte, 
ist  wahrscheinlich  eine  erat  von  ihm  festgeoelate  Meuening  und 
darf  auf  keinen  Fall  auf  die  senatorischen  Aeroter  flbertragen 
werden.  Yergleichl  aum  diese  Ordnnngen  mit  denen  der  grao- 
ehiscfaen  Zelt,  so  weit  wir  diese  aus  Pblybios  au  erkennen  ver- 
mOgan,  so  ist  der  Unterschied  weit  weniger  gross,  als  er  auf  den 
ersten  Blick  erscheint.  Die  Altersgrense,  ton  wo  ab  der  Kriegs^' 
dienet  lUr  die  Vergebung  der  Aemlar  nicht  in  Betracht  kommt, 
ist  sttrackgeoohoben  vom  vollendeten  46.  auf  das  vollendete  30. 
Lebensjahr,  wenn  nehmltch,  wie  es  wahrscheinlich  Ist,  jenes  Jahr 
noch  in  der  gracehischen  Zeit  festgehalten  ward.  Ferner  hat  die 
.  Möglichkeit  durch  Erfüllung  der  zehnjährigen  Dienstzeit  sich  schon 
vor  dem  46.  und  frühestens  mit  dem  28.  Jahre  die  Aeniterlauf- 
bahn  zu  eröffnen  in  der  gracchischen  Zeit  bestanden,  ist  aber  in 
der  Ciceronischen,  vielleicht  seit  Sulla,  weggefallen  und  die 
zurückgeschobene  Allerst:;renze  dafür  nun  absolut  geworden, 
verhaiini»«  Was  in  BclrclT  der  Aemlenjualificalion  durch  den  Kriegs- 
diomtVnd  dienst  für  die  Kaiserxeit  zu  sagen  ist,  fällt  so  völlig  zusammen 
KftiMTwit.  mit  dem  EintivU  ii  des  Legionstribunals  in  die  obligatorische 
Aemterstaffel  unter  Auguslus,  dass  es  gentlgt  dafür  auf  den  unlen 
folgenden  Abschnitt  über  die  letztere  zu  verweisen.  Dagegen 
mag  gleich  hier  erwähnt  werden,  dass  die  Aspiranten  auf  die 
politische  Laufbahn  in  der  Kaiserzeit  häufig,  ohne  vorher  in  die 
Gontttbemalenstellung  eingetreten  an  sein  ,  den  Legionstribunat 
übernehmen^;  womit  weiter  zusammenhüngt,  dass  der  letztere  in 
der  Kaiserieit  seine  militärische  Bedeutung  wesentlich  eingebüsst 
hat  und  wenn  nicht  Uberhaupt  ein  bloss  nominelles,  doch  mehr 
ein  Verwaltungsamt  als  ein  eigentliches  Gomnumdo  ist*).  Wenn 
also  der  Offizierdiensl  in  formaler  Hinsicht,  wie  wir  unten  sehen 


1)  Man  begünstigte  wohl  d«&  Eintreten  der  Jungen  Senatorensöbne  in  Con- 
tobernalenstellungen  (Sueton  Cm».  42);  aber  Voitehrifl  war  e«  nieht. 

2)  Es  geht  dies  allerdings  nur  hervor  h\ü  «leni  Fehlen  aller  Belege  dsfrir. 
dasa  diu  Tornebme  Jugend  unter  dem  Principat  ein  anderes  tirocinhtm  durch 
BMlito  als  du  dw  Kitaptritanata.   Dar  |iagara  PHniM  nm  BelapM  liat  offan- 
tar  keine  anderen  Kriegsdienste  gethan  als  diese. 

3)  Pliniui  «p.  7,  ai,  2;  Tadtos  Afrk.  Hanian  Ö209  und  ind.  p.  112; 
Handb.  3,  %  278.  3<KI. 


Digitized  by  Google 


—   495  — 

werden,  allerdings  erst  dnroh  Augostue  Qualifioetioo  fllr  die 
poUtlsohe  Laufbahn  geworden  ist,  so  ist  der  Sache  naoh  das  mi- 
IHlrisohe  Dienen  und  Befehlen  seihet  in  der  späteren  RepublÜL 
in  weit  intensiverer  Weise  ein  Element  derselben  gewesen  als 
unter  den  Katon. 


4.  CniwiHrmig  ▼«rrnddedeaar  lEagletratiiMiu 

Die  Cumulirung,  das  heisst  die  gleichzeitige  Bekleidung  zweier CiuBoUraaf 
ordentlicher  pnlricischer  Jahresämter  hat  vermuthlich  von  Haus  * 
aus  als  unzulässig  gegolten  und  ist  im  J.  412  (lusdillcklich  durch  * 
Volksschluss  untersagt  worden  ^) ;  auch  Uisst  sich  kein  Fall  nach- 
weisen, wo  sie  vorgekommen  ist.    Die  Handhabung  dieser  Regel 
hatte  keine  Schwierigkeit,  da  die  betreffenden  Wahlen  nicht 
simultan,  sondern  successiv  stattfonden;  wer  beispielsweise  zum 
donsnl  fllr  das  nächste  Jahr  erwihlt  war,  schied  damit,  wenn  er 
etwa  auch  um  die  Prstur  für  dasselbe  sich  beworben  halte,  aus  den 
pmtorisohen  Gandidaten  ans,  und  ebenso  ooncnrrirten,  falls  etwa 
eine  Nachwahl  erforderlich  ward,  die  ordentlichen  Magistrate  des 
laufenden  Jahres  bei  dieser  nichts).  —  Dagegen  ist  die  Gumu- p^trieueiwr 

Jahres-  und 

■  -      ■  -  ■  ■    -     .  .    ■         .  mnderer 

patricifldMr 

1)  tivlns  7,  42,  2:  atii$  pUM  §eUt»  Mirfum,  ne  ful«  äwu  magütralm  0odem  Aemter  «u- 
anno  gertrtt.  liMlf. 

2)  lieber  diese  Frage  kam  es  im  J.  570  za  eiiiem  UechUvtreit,  den  Llv. 
39,  99  ausfflhrlich,  aber  mit  einem  ar^en  Miasverstlndnlss  berichtet.  Der  Fall 
ist  folgender.  Per  städtische  Prätor  <'.  Declmins  FUvus  stirbt  nach  seinem 
Antritt  If).  März  570  noch  vor  den  in  den  Juli  fallenden  Apollinarspielen.  Um 
•eine  Stelle,  also  für  570,  bewirbt  sich  unter  Andern  Fulviua  Flaccas, 
naeh  Lblat  awüli«  cunAi$  deil^nahu^  -wird  aber  curückgewleaen,  weil  di«  Cvmii- 
lirting  zweier  rnraliscber  Magistrate  unstatthaft  sei  ('/«od  duos  »hnul  tinus  ma- 
giHratut,  praesertim  curuUi ,  nee  capere  pa$$tt  nee  yerert).  Dies  Argument  bat 
nur  dann  elmn  Hlnn,  wenn  Plaeens  nlelit  fOr  571,  wmden  fBr  570  zom  A«di« 
len  erwählt,  also  zur  Zelt  meiner  Rewcrbiiiif:  nicht  atdilis  designtitus  war,  sondern 
aedüU.  Daza  kommt  weiter,  dass,  wenn  Livius  recht  berichtet,  die  Designation 
mlndMletif  lelin  Momte  vor  dem  Antritt  atattgeltondm  hat,  was  flb«iihaiipt| 
besonders  aber  fQr  diese  Zeit,  unglaublich  ist;  dass  Flaccus  als  Plebejer  doi  in 
einem  varronisoh  geraden  Jahr  Aedil  gewesen  sein  kann  (röm.  Forsch.  1,  U9);  das« 
er  572  Prätor  gewesen  ist  und  daa  Intervallatiouägesetz  ( S.  506  A.  3  a.  E.)  aUo  seine 
Aediliat  fQr  571  ausschliesst;  endlieh  und  vor  allem  da^s  deisethe,  quia  aedttk 
eurulis  designtitus  erat ,  sinf  fnj/a  rnndida  sich  bewarb.  Denn  war  er  Aedil,  so 
trug  er  freilich  die  praelexta  und  durfte  diese  nicht  ablegen,  um  die  Candida 
n  aeftmen;  aber  ala  dt$lfmku  batle  er  keine  Antrtiaebt  und  konnte  ohne 

Zweifel,  90  gut  wif  jeder  aiidero .  die  Toga  tragen,  wie  es  ihm  beliebie.  Der 
Aasweg  für  die  Aediiität  und  die  Pritur  verschiedrae  Antrittatage  anzunehmen 
würde,  wie  wir  unten  sehen  werden,  in  die  grössten  SohwIerlgkeHen  ▼enKckeln; 
vor  allem  aber  hebt  er  das  Bedenken  wegen  der  Topa  nicht.  Denn  wenn  auch 
Flaccua  die  AedUitat  eist  z.  B.  am  1.  Juni  anzutreten  gehabt  hätte,  nahm  er 
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lirung  eines  der  ordcDtlicbeu  unsländigen  Aemter,  der  Dictatur, 
des  ReilerfUhrcramls ,  der  Censur,  des  consularischen  Kriegs- 
tribunats  theiis  mit  einem  der  Jahrcsüniler  iboiis  mil  einem 
anderen  ordenUichea  unständigen  Ami  2)  gesetzlich  zulässig,  und  es 
fehlt  für  beides  aus  alterer  Zeit  an  Beispielen  nicht;  wogegen  später- 
hin (lorgleichen  Häufungen  zwar  nicht  geradezu  untersagt  ^  aber 
doch  der  Sache  nach  theiis  durch  Beseitigung  dieser  Aemter  selbst, 
theiis  durch  die  gesetzliche  Fixirung  der  Aemterfolge  vermieden 
worden  sind.  —  Dasselbe  gilt  in  noch  höherem  Grade  von  allen 
ausserordentlichen  Aemtem  und  Auftrugen;  sie  waren  der  Gu- 
mulirung  mit  den  ordentlichen  Aemtem^  sowohl  wie  unter 


duin  doch  «veh  eist  an  diesem  Tage  die  Pratexta  und  konnte  aico  bU  dakln 

die  Candida  tragen.  Liviu?  hat  wohl  die  Worte  «ipfiicr  Ouelle :  quin  in  eum 
arnium  (nämlich  070)  «tedUU  ettnUis  dttignatut  erat  unrichtig  «ufgefasst  und  war 
Flaeent  sn  di«Mr  Zelt  ntebt  Candldat  der  AedilttU»  eondem  Aedilit.  Das 
tri!intiiri.-;rhi'  rnHeEiiiin,  um  seine  Tnterression  angpjrangen.  orkeiint  die  T'nrPirel- 
mässigkeit  der  Bewerbung  des  Flaccus  an,  aber  ein  Iheil  der  Xribune  will  Uin 
dltpentiren  luten  (pars  legthui  eum  lofol  aefuum  etfuert),  worauf  IndeM  der 
Senat  nirlit  eingeht.  Flaccns  erbietet  sich  nach  der  Wahl  mm  Prätor  die 
Aedilität  niederzulegen,  was  natürlich  nicht  angenommen  wird;  sofort  zu  abdi- 
dien  scheint  er  sirh  geweigert  zu  haben.  Schliesslich  unterbleibt  nach  Bc- 
ffchluss  des  Senats  die  Nachwahl  überhaupt. 

1)  Consulat  und  Dictatur  (Liv.  '2,  18,  :').  8,  12,  13.  28,  10.  1.  Dion.  5,  72). 
Seltsam  lautet  die  Notiz  bei  Liv.  2,  21,  3:  upud  quosJam  invenio  ....  A, 
Potlumium  se  eonsulatu  abdicauH^  Metatorem  inde  factum.  —  Die  Cumnlirang 
von  Consulat  tind  Reiterfülireramt  wird  in  Jem  Fall  des  M.  Aemilius  Lepidus, 
der  70v5  zugleich  Consul  und  lleiteifübrer  war,  als  verfassungswidrig  (^::apd  xd 
rttrpta)  beselebnet  (Oio  43,  33);  das  efniige  Betapiel,  dai  aus  ilterer  Zat  en- 
geführt  werden  kann,  das  des  L.  Papirius  Cursor  aus  dem  .T.  134  (Liv.  9,  l.ö,  9 
als  Variante  und  die  capitoliaiachen  Fasten)  ist  wenig  beglaubigt.  —  CoasuUt 
und  Centiir  (L.  Paplrivt  Cnner  Contol  483  vnd  zugleich  Censor  naeh  Fientlniie 
de  aq.  6).  —  Prätur  und  Dictatur  (Liv.  8,  12,  2).  —  Prätur  und  Censur  (capitol. 
Fasten  601).  —  Ciirnliscbe  Aalilität  und  Keiterführeramt  (Liv.  23,  24,  30. 
27,  33,  7).  —  Die  gleichzeitige  Führung  von  Consulat  und  Dictatur  durdi  SuUa 
und  Caesar  knOpft  hieran  an  so  wie  die  ähulicla-  Heheadluiig  dee  Trininvirtte 
rcl  publiedt  crmHituendae  nnd  der  kai^^'^!i(  hon  Wurdiin. 

2j  Dictatur  und  Censur  icapit.  Fasten  vom  J.  474,  denn  dass  ein  Ccnöor 
lattrlrt  [poUquytm  dkiatum  <wtt,  kann  dock  wohl  nur  insofern  engemerkt  «ein, 
als  er  beide  Aemter  vorher  zusammen  verwaltete;  wenn  nicht  frar  [antetju]am 
zn  ergänzen  ist).  —  Keiterlübrcramt  und  Ceu^ur  (P.  Liciuius  Crassus  044,  wie 
es  scheint).  — >  Hetterfaiixereint  und  Coniiihurtribnnat  (eos  den  J.  328:  Ut.  4, 
21,  5;  336:  Liv.  4,  46,  11;  346:  Ut.  4,  57,  6;  369:  Uv.  6,  39,  10;  ^ 
Liv.  23,  24,  3j. 

3)  Sehr  hinflg  sind  die  Counlssariate  für  Landanwelsnng  und  Colonle- 

grQndung  mit  einer  ordentlichen  Maizistratur  zugleich  verwaltet  worden.  Das 
gracchlscbe  Triumvirat  agris  iudicandis  udmynandi»  wird  mehrfach  cumuUrt  mit 
dem  Consulat  wie  mit  dem  Volkstribuuat  (Plutarcb  C.  Graech.  10;  .\ppian  b.  e. 
1,  21 ;  C.  /.  L,  1  p.  156).  M.  Livius  l)rusus  war  als  Volkstribiin  663  Vrtr 
Ii.  d.  a.  legt  Uta  et  eodem  anno  Vrir  a.  d.  n  Uge  Situfeia  {(\  I.  L.  I  p.  279). 
Unter  den  äiebenmännern  des  autouiscben  Ackergecetzes  vom  J.  710  waren  die 
deiMiygen  Gonsala  H.  Antonias  und  P.  DolabelU  (Cicero  PUT.  Ö,  12,  33. 
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sich  *)  anbesclirlliikt  fthig,  so  weit  Didil,  was  allerdings  häufig  vor- 
kam, die  Gesetze,  aus  welchen  sie  hervorgingen,  besondere  Restrio- 

liont-n  aufiiostollt  hatten  2^,  —  In  derselben  Weise  werden  auch 
die  sanitDlIichcn  unter  dem  Principal  neu  entslandenen  Maj^istra- 
turen  und  Quasirna^islraluren  behandelt:  rechtlich  stand  nichts 
im  Wege  eine  solche  Stellung  mit  einem  Amte  zu  comhiniren, 
wie  denn  Consulat  und  SlndtprlSfeclur  sehr  gewöhnlich  gleichzeiliii 
verwallet  worden  sind.  Wo  die  beiderseitigen  Amtsgeschiifle 
nicht  gleichzeitig  versehen  werden  konnten,  bedurfte  es  freilich 
der  Dispensation;  doch  ist  bei  der  Geringfügigkeit  der  mit  den 
ordentlichen  Aemtern  in  dieser  Zeit  verbundenen  Funetiooen  diese 
sehr  häufig  ertheilt  und  unter  dem  Principal  nickt  selten  die 
Qiittstiir  oder  die  PrStur  zugleich  mit  einer  diesem  Stadium  ange- 
messenen Offizier-  oder  CivilsteUmig'),  ebenso  Prätur  und  Consulat 
zugleich  mit  eioeiD  LegioosoomuMDdo  oder  einer  Proviniialalattp- 
halteracbaft  verwaltet  worden*). 


11,  ü.  131.  Ti.  .Semproniijs  Longus»  und  Q.  Miiiucius  Tliermus  waren  im  J.  558  • 
zagMch  Pritoren  (Liv.  33.  28,  2)  und  7//üiri  eol.  ded.  (Liv.  3*2,  29.  4);  der 
entere  im  J.  560  zngleiih  Consul  und  JJIvir  col.  ded.  (Liviiis  34,  4'),  2), 
dessgleichen  Fabius  Labeo  im  J.  571  (,Liv.  39,  55,  9}^  Q.  Aelius  Tubero 
Im  J.  560  (LiT.  8&,  9,  7  v^.  84,  58)  snd  M.  BMbtos  im  J.  643  (AekwgMetz 
Z.  43)  znirleich  Volkstribune  und  Jllviri  rolonine  dcductndae.  In  ähiilirher  Weise 
war  L.  .Scriboniuä  Libo  im  J.  538  zugleich  tr.  pL.  und  JlJvir  mcMarius  (Liv. 
23,  21,  6),  Cn.  Pbrnpefnt  im  J.  702  xugleleb  Consol  vnd  Vontand  der  Oe- 
tl^dttverwaltung.  iiieher  gehört  ferner  die  Cornbination  der  curulischeu  .Vedilität 
mit  dem  attMetoideutlichen  procousolarittchen  Commando  in  Spanien  in  der  Pcr- 
MD  des  L.  OoraeUm  Lentolai  Im  J.  649  (LU.  29,  11.  12  vgl.  31,  50,  lüj. 

1)  Zwei  .Ma>:istratiuen  für  Adsignetion  sngleleb  bekleidete  M.  LiTine  Dru- 
sos  (S.  496  A.  3). 

2)  Cicero  de  l.  agr.  2,  9,  24 :  excipUur  hne  Itge  .  .  .  non  potetta» ,  non 
moflüTattu  uUm  alUt  negotUt  ae  legibus  Impeditu*.  Die  Worte  ac  legibus  bat 
man  Wigefochten,  well  m.u\  nicht  sali,  da^s  sie  aul  Caesar  gehen,  ik-tii  man  die 
Absicht  beimass  in  die  Conuuii>sion  des  liullud  »ich  wählen  la^iseu  zu  wollen  und 
der,  de  er  xur  Zeit  Prittor  war,  naeh  SeUae  Oeaetxen  nlcbt  antserbalb  der  Stadt 
langiren  konnte. 

3j  V6lleiuB  2.  Iii:  in  quoMtum  remUsa  iortt  provineiae  Ugulua  eiutdem 
(AuptuU)  ad  etmiem  (Tfterltim)  mlan»  mmr,  wo  trabrsdieliiHeb  die  Leglon«lega^ 

tion  gemeint  ist.  —  Inschrift  von  .\re/.zo  ((Sori  2,  29^1:  q.  et  U</ot.  [Aui;.  prcv. 
/IcJAaia«»  wo  wahncbeinlich  die  letztere  Stellung  diejenige  i»t,  aus  der  apiter 
der  Oorreetor  toh  Achaia  hervorging.  —  Der  altera  Kaiser  Hadrian  war  quaetlor 
imptmloriA  Traiani  et  comt»  expeditioni»  Dacieae  (C.  I.  L.  III,  550). 

4j  Dio  53,  14:  xrd  jroXXr)'  (von  den  Statthaltern  ilfr  senatorischen  wie  der 
kaiäerlichea  Provinzen)  xnl  ■^-zri'xrr^yyjYTti  xai  -j-n-ilv,-;,^  Tj-fEixovi'/;  eilvojv 
le^Ov,  i  yt  vOv  foTtv  Z-t  li-^^tzn.  Kin  Beispiel  der  C)ttnulation  des  (.'uubulata 
und  der  I.f Nation  von  Kilikien  aus  dem  J.  138  pirbt  Uenzen  6483;  des  Con- 
bulatd  und  der  Legation  von  Dacieii  aus  dem  J.  101  C.  J.  L.  Iii,  Uli,  wo 
der  Legat  «Oi.  tmd  943.  1177.  1460,  wo  eben  derselbe  eos.  belset;  der 
Frltnr  und  der  Legatloii  vmi  Mumidien  Henren  p.  75:  pr(cMlor)  dM^nalttr) 

BttB.  Allerlh.  I.  3.  AuO.  32 


t 
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Ciiroulirunir  Die  Gumuliruog  der  plebejischen  Magistraturen  unter  ach 
^^AmoM*'  wird  ebenso  wenig  gestattet  gewesen  sein  wie  die  der  patrid- 
sehen;  überliefert  ist  weder  eine  dessfilllige  Yorschrifl  noch  eine 
entgegenstehende  Instans.  —  Ausserordentliche  Aemter  kOnneo 
mit  den  plebejischen  so  gut  oombioirt  werden  wie  mit  den  patri- 
cischen  (S.  496  A.  3). 
mbm  p«m-  Hinsichtlich  der  Gumulirung  einer  patricischen  und  einer 
^Mw  plebejischen  Magistratur  schweigt  die  Ueberlieferung  gleichfoUs; 


jbeiMB;  Y0f|Q,|||,]jQ|^  ebenfalls  untersagt  gewesen,  da  es  an 

jedem  gesicherten  Beleg  dafür  gebricht  was  kaum  begreiflich 
sein  wttrde,  wenn  diese  Gumulirung  erlaubt  war.  Auch  waren 
ja  die  plebejischen  Magistraturen  zunächst  dazu  beslimmt  die 
Bürger  gegen  den  Missbrauch  der  patricischen  Amtsgewalt  lu 
schützen  und  lag  die  Inconipalibiiilät  so  sehr  in  dem  Wesen  bei- 
der Aemlergattungen,  dass  es  seltsam  wäre,  wenn  die  Gesetze 
nicht  ausgesprochen  haben  sollten, 
der  M»gi-  Dic  auf  Prorogation  boiuhende  Promagislralur  kann  nicht 
der  Pro-  füglich  neben  einer  ordentlichen  Magistratur  bostrhen.  Dagoijen 
kann  diejenige  Promagistratur ,  welche  auf  Sull Vertretung  oder 
auf  besonderem  Gesetz  beruht,  mit  der  Magistratur  cuniulirl 
werden,  sofern  beide  ungleich  sind  und  die  letztere  im  Hange 
niedriger  steht  ,ils  die  erstere-j.  Die  diesen  Kegeln  wider- 
streitende Cond)ination  von  Gousulat  und  Proconsulal  ist  erst  in 
der  letzten  Zeit  der  Republik  vorgekommen'].   Dass  dieselbe 


ini$nut  eil  oft  knp.  Venpasiano  Aug.  Ugatus  pro  praetcre  ad  aureUum  gvt  ut  in 
Africa  et  ap$ens  inlfr  pnutoiios  rthitus  (was  man  freilich  »uch  als  Erlass  der 
Pritur  fASsen  kannj ;  <it  r  l'rätuc  und  der  LegioiialegatiOD  die  JnKhrift  des  spä- 
tem Kaisers  Usdrisn  :  praetor  «odemqw  tempore  leg,  leg.  I  Mineiviae  p.  f.  Mio 

Tiurico  (C.  J.  L.  III,  ÖÖO). 

1)  Cn.  Flavius  war  im  J.  450  nach  Minius  h.  n.  33,  1,  17.  lö  zugleirh 
curulischer  Aedil  und  Volkstribun.  Aber  nach  Maccr  (bei  Li\.  46,  2)  i»t 
Flavius  erst  Tribun,  dann  Aedil  Hevesen  und  auch  davon  abgesehen  kämi  die^e 
Krzihliin;;  nicht  gelten  als  im  Einzelnen  ir-'h-irig  beplaubigt.  —  Der  plebejiscln? 
Aedil  b'66  M.  Claudius  Marcellus  Liv.  '26,  30,  17  iat  schwerlich  identisch  wie 
dem  bekennten  Feldberrn,  Pifttor  in  demselben  J«hr.  wenn  wir  gleich  eine 
andere  Fersinilicbkeit  des  Namens  aus  dit»»er  Zeit  nicht  kennen.  —  Dass  ('.  Grai  - 
chas der  Absicht  beschuldigt  ward  zugleich  Oontulat  und  Vulkstribunat  verwalten 
zn  wollen  (Plateieh  C.  Oraedt.  8),  lisst  die  Fnge  effen,  ob  dtet  nar  dem  Geist 
oder  auch  dem  nnihstabeu  der  Vcrf.i-sunff  zuwider  pe\vc^en  sein  wiinio, 

2)  S.  iü.  Leber  die  besondere  hauüge  Yerknüpruug  der  provtuzialen  l'rätuc 
mit  dem  aneseroidentlleben  Froeoasolat  iit  der  Abschnitt  von  den  tusserordent- 
Itchen  Gewalten  zu  vergleichen. 

3)  Pompeius  erhielt  durch  anomale  Prorogation  des  Consulats  das  Procon- 
sttiat  beider  Spanien  für  die  J.  700 — 704  und  verwaltete  daneben  im  J.  702  das 
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atsdaDD  suerst  in  der  gleichen  Geslali,  später  in  der  Form 
der  Cumalirung  tribuniciscber  und  proconsulariscber  Gewalt  das 
rechlliche  Fundament  des  Principals  geworden  ist,  wird  bei  diesem 
dargelegt  werden. 

5.  CSontinnlrnng  und  Iteiirung  derselben  Magistratar. 

Die  Conlinuation  derselben  Mnpistrndir  muss  anHinglich  formell  (  »minua 

timi  citTsel- 

zulässig  gewesen  sein,   da   die  üllercn   Cnnsularfaslen  einzelne  i.tn  Magi- 

stratur  Kn- 

dernrtlLio  Fülle  aufführen  '  ,  die  als  exceplionelle  zu  helrachlen  kein  UBsiieh 
(irund  vorliegt.  Indess  gemissbillitil  wurde  dieselbe  ohne  Zweifel 
immer,  da  ja  das  Wesen  der  republikanischen  Magistratur,  die 
jährige  Befristung  dadurch  umgangen  ward  2),  und  schon  in  der 
früheren  Repubhk  begegnen  ContiDuationen  des  Gonsulals  ebenso 
selten  wie  Wiederwahl  nach  kurzer  Zwischenzeit  hitußg.  Wenn 
Ser.  Cornelius  Maluginensis  368.  370.  372.  374,  L.  Menenius 
Lanatus  374.  376.  378  Kriegstribune  waren,  L.  Salpicius  Peticus 
399.  401.  403  Consol,  so  liegt  in  diesen  Ziffern  ein  nicht  miss- 
«uveretehender  Wink  ttber  die  Anflassang  der  Gontinuirang.  Auch 
stellte,  wenigstens  seit  die  Feldzilge  sich  weiter  von  Rom  eni- 
femteni  die  in  alterer  Zeit  bedMichtete  Regel,  dass  ftlr  jedes  Amt 
das  Imperium  in  Rom  übernommen  werden  musste,  der  Gon* 
iinuation  ein  thatsllcbliches  Hinderniss  entgegen.  —  Gesetsllch  uatonariBg 
wurde  die  Gontinuation  des  gleichen  ordentlichen  Gemeindeamts  IÜLumi!'* 
untersagt  am  Anfang  des  IlDnflen  Jahrhunderts  durch  das  weiter- 
hin zu  erwähnende  die  Iteration  beschrMnkende  Geseti.  Aus- 
nahmsweise ist  sie  nachher  sowohl  wühnmd  der  Kriegsgefahren  des 


Coneulat.    Appi&ii  b.  c.  2,  23:  «p&To;  yrdttuv  Zht  i^n^  re  ojo  -Ani 

1)  P.  Valerias  VopUcola  Consul  'Üb.  210.  247.  —  Ap.  Claudio»  Decemvir 
303.  304.  —  C.  S«rvilin«  AbaU  Krie^tribun  Siö.  33Ü.  337.  —  C.  S«rvilius 
AbftU  dMSfl.  846.  347.  —  L.  FaHttt  MeddlHttds  deitgl.  3Ö6.  857  und  389. 
300.  —  Ser.  Sulpldus  Rufus  de^^gl.  '-^'^K  371.  —  I,.  Aemllius  Mamefdan« 
dessgl.  371.  372.  —  S«r.  Salpicius  l'raetexutus  dessgl.  377.  378  (379—383 
toUtudo  mag.)  384.  —  Ser.  Corneliu«  Miloginensls  detsfl.  378.  384.  —  L. 
Velurius  Crassiis  des^gl.  386.  387.  —  C.  Sulpic  us  Peticus  Consul  393  wollte 
iiarh  Macer  das  Consnlat  continuircn  (Liv.  7,  9,  4j.  Ueber  andere  sclieinbare 
Falle  der  Conttnuation  vgl.  meine  Erörterung  im  neuen  rheio.  Mus.  13,  566  fg., 
wo  diese  Frage  eiiigeliender  behandelt  ist. 

2)  Vgl.  I,iv.  .'5,  21  :  in  rfli'^uum  mngistratus  continuari  et  eotdem  tribuno» 
refiei  iudieare  senatum  contra  rem  publicum  e$»e.  24,  U,  1 :  cum  T.  Otacilius 
fero^ltr  cum  eonÜMMMW  coii«ii(ahMi  «eile  weiferaretur.  27,  6,  4:  eejM  magl^ 
4trahm  continuari  $att$  eIvUt  tm.   Dlonj«.  IQ,  19. 

32» 
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fttDfien  Jahrbunderls  ^)  wie  auch  in  Folge  des  nach  der  Nieder- 
lage am  trasiffieniachen  See  gdlaasten  Senalibeaclilusses  (S.  473 
A.  f]  während  der  schweren  Jahre  des  hannÜNifiaehen  Kiieg^^ 
eioseln  vorgekommen.  Im  Allgemeinen  aber  isl  die  AnsschUeasang 
der  Continufarong  namentlich  des  hDohsten  Gemeindeamts  mit  der- 
jenigen Strenge  festgehalten  worden,  welche  der  Wichtigkeit  des 
Princips  entspricht.  Die  seit  der  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts 
häufig  eantrelende  VerieUung  desselben^)  beseislinet  Air  die 
Republik  den  Anfiing  des  Bndes.  —  Ob  unter  dem  Principai  ein» 
formale  Begnl  in  dieser  Biesiehung  t>estanden  hat,  erlielli  nicht. 
Gontinuirungen  des  Gonsulats  sind  in  dieser  Zeit,  von  den  Regel- 
ten und  den  Mitregenten  abgesehen,  schwerlich  vorgekommen  *) ; 
dagepon  isl  der  ProconsulHt,  welcher  in  dieser  Epoche  als  selbst- 
slaudi|j,es  Jahrduit  bebaudell  wird,  hüufig  conliDuirl  worden,  in- 
dem die  factische  Frorogalion  formell  auftritt  als  Uebernabme 
desselben  Ainlos  nuf  ein  zweites  Jahr^), 
itcraüon  Weniizer  l)i'(leiikli('h  als  die  Conlinualion  desselben  Genieinde- 

knfanglich 

unbe-  amls  ist  die  blosse  Ileralion.  Dieselbe  isl  in  iiilerer  Zeit,  wie  scbon 
Mhiiakt) 

bemerkt  ward,  durchaus  zugelassen  worden,  selbst  wenn  das  Inter- 
vall nur  ein  kurzes  war.  Indess  seit  dem  Anfang  des  fünften 
Jahrb.  d.  St.  treten  auch  in  dieser  Hinsicht  gesetzliche  Beschrän- 
jtebn-  kunfieü  ein.  Zuerst  schrieb  ein  IMebiscit  vom  J.  412  oder  viel- 
int^rvkiM  leicht  erst  vom  J.  für  mehrmniige  Bekleidung  desselben 
Amtes  eine  Zwischeufrist  von  mindestens  zehn  Jahren  vor^j,  bei 
welcher  Berechnung  die  beiden  Gonsula^ahre  selbst  nicht  mit  in 


1)  C.  Plautitis  Deriamis  Consul  42.').  42'5  (V).  —  L.  Papirius  Cursor  Con- 
8ul  434.  435.  —  Q.  F»biu4  MA&imas  UuUuDas  ConsQi  444  (,44ü  Dicutoreiviahr). 
446.  —  M*.  Cnriiti  DenUtnt  Contut  479.  480.  Oliiia  Zweifel  gehen  alle  dieie 
Anomalien  zurück  auf  AusnahmebestiDiiiiiingen  gleich  der  neeh  der  Sdüaeht  em 

trtsimenisohcii  See  gefassten;  s.  S.  473  A.  1. 

2)  .M.  Poniponius  Matho  Prator  537.  538.  —  Q.  Fabiiis  Manimus  Consul 
539.  540.  —  U-  Fulvius  Flaccua  Pritor  539.  540. 

l-i)  V.  Marius  Consul  GäO — üö4.  —  C  Servilius  (ilaucia  Prätor  (jö3.  ()54 
(^Velleius  2,  12;  Appiau  6.  c.  1,  29).  —  L.  Coruelius  tiuua  Conaul  60? — ü70. 
—  Ob.  Paplrfns  Gerbe  Contnl  669.  670.  —  M.  Leptdoe  Oenaol  676  forderte 
ein  zweites  Consulat,  wie  es  sclieint  auf  das  Folgejabr  (Sailast  hist.  1,  48,  lö). 

4}  Welches  Uewicbt  üaraut  gelegt  ward,  zeigt  Tacitus  ann.  1,  3:  Augtutus 
.  .  .  jlf .  Agrippam  .  .  .  geminati»  eon»uUiilbu$  «thdtt,  womit  die  Consulate  726. 
727  gemeint  sind. 

ö)  Vgl.  den  Abscbnitt  von  der  Provinzialötattbalteraohaft.  Iteratioosuffern 
sind  hier  häufig. 

6)  Liv.  7,  42  anter  dem  J.  412:  aliin  pUbisciti»  eautum,  nc  f/uis  eundem 
mrifiiMmtnin  inlrn  deeem  annoit  caperet.  Vgl.  10.,  13.  Plutaicb  Mar,  12.  Wege» 
der  Epoüliti  diesus  Plebiücit«  vgl.  ö.  5Üi  A.  2  a.  E. 
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Anmli  kommen*).  Dies  Gesetz  iit  bn^  Zeit  massgebeDd  ge- 
bKobea,  obwohl  DiapeMationen  davon  besondere  in  sohweren 
SrisBBielteo  hinfig  roinekommeB  sfnd^. 

Wenn  es  wohl  fsreohtfertigt  war  sowohl  die  Gontinnation 
'Wie  andi  die  raacbe  Iteration  deraelben  Magistratur  gesetalieh  zu  "bJrdlT 
hindern^  so  kasm  niohl  daa  Gleiebe  gesagt  werden  Ton  der 
gesetilkiMm  Cnlsrsagung  der  KeralieQ  schlechthin,  die  aneb  im 
rOmisohen  Staatsrecht  n«r  in  sehr  engen  Grenzen  Platz  gegriffto 


C«BMir{ 


1)  Die  Wahl  der  Consula  F»biu8  und  Detiiis  für  457,  die  Livius  10,  13 
bezeichnet  erfolgt  unter  Beseltifung  des  Intervallgesetzes,  vrQrde  sonst  regel- 
mässig gewesen  sein,  denn  dieselben  waren  nletzt  im  J.  446  Gontaln  gawaiMi. 
Man  beaihte  dabei  noch,  das»  in  dieser  natTirlirb  nach  >facistratsjahren  an- 
^telitea  Berecknong  das  FQUjabr  463  nicht  mitzihit.  Hoch  bestimmter  gebt 
die  AattebU«MiiDg  der  beiden  AmtiiJthre  tellMt  daniiii  hervor,  6mm,  als  Ceeser 
Consiil  695  sich  abermals  för  706  bewarb,  er  erklärte  (6.  r.  1,  32;  ebenso  Dio 
40,  61}:  «e  mMum  extraordinarium  konortm  appetit$€f  $ed  txp$etato  Ugitimo 
ttiKpof9  eonsnlalM  eo  ftt$tt  eontenluns  ^fuod  omnMvt  ttvAtu  poltttt, 

'})  Es  wird  nicht  Qbernüssig  sein  eine  l  ebersicht  dar  Iterationen  zu  geben, 
welche  bis  tum  J.  603  besonders  in  den  consttlarisehen  Fasten  vorkommen ; 
fiber  die  nnter  andern  Gesetzen  stehenden  des  siebenten  Jahrhunderts  wird 
treiterhin  gesprochen  werden.  Iterationen  mit  Einhaltung  eines  zehnjährigen 
«der  längeren  Intervalls  (aii&schliessHrh  der  beiden  Consulat^jahre  selbst)  finden 
sich  in  den  J.  425.  427.  A'lS.  429.  431.  4;}3(zwei).  444.  4r)4.  465.  4bb  ( zwei ». 
477  (zwei).  478.  479.  481.  4«2(zweil.  497.  498.  f)0,s.  530  f Ewel).  Ö39  («f»«l). 
542.  ö47.  554.  560.  579.  585.  586.  591.  596.  599.  Unter  diesen  Fallen  zeigen 
neun  —  42ö.  427.  433  (^zwei).  4^.  530.  554.  560.  599  —  dss  niedrigste  ge- 
•elilleli  stattfaelte  Interrell  von  lelm  JtlireR.  Bei  dleeen  Berechnnngen  lae 
•wieder  nicht  ansser  Acht  zu  lassen,  dass  hier  ti«rh  Matristratsjahren  gezihlt  wird, 
die  Fülljsbre  also  \A'2i.  430.  445.  453)  nicht  in  Anschlag  kommen.  —  Iterationen 
des  Consolats  mtt  wentger  alt  tehnjährigein  Intervall  finden  efoh  bis  tnm  J.  608 
«iisser  den  schon  S.  500  A.  1.  2  verzeii  hinten  Continuationen  folgende:  .1.  413. 
414.  419.  422.  424.  426  (?).  434  (zwei).  435  [ivei).  439  tzwel).  440.  441 
4cwel).  443  (zwei).  446  (zwei).  455.  467  (zwei).  458  (zwet).  4ö9  (zwei).  460. 
463.  476  (zwei).  480.  484.  500  (zwei).  504  (zwei).  506  (zwei).  507.  510.  513. 
519.  525  526  (zwei).  537  (zwei).  538  539.  540  (zwei)  541.  544.  545  (zwei). 
i)46.  602.  Dass  die  beiden  Consuln  des  .1.  592.  die  ohne  ihre  Schuld  zur  Abdi- 
«ttfon  aenfithigt  worden  waren,  nach  fünf-  bis  secbsJUuigeni  Intervall  abermals 
ernannt  wurden,  ist  ein  besonderer  Fall,  lliezu  kommt  die  Iteration  der  l'rhtur 
bei  T.  ütacillus  Urassus  Prator  537  (Llv.  22,  10.  31}  und  539  (Liv.  24,  9).  — 
Daie  die  Wahl  für  457  enter  IMapensation  von  dem  Oetett  darch  besonderes 
l'Iebiscit  ertolgte.  berichtet  Liv.  1(),  13.  Die  .Anomalien  an.s  den  J.  537 — M6 
iallen  unter  daa  nach  der  Schiacht  am  trasimeuischen  See  erlassene  Ausnahme- 
geaelc  (8.  478  A.  1).  AehnHcbe  BeeehlSeie  sind  ohne  Zweifel  gefaaat  worden 
im  J.  433  nach  der  caudinischen  Niederlage  wälirerxi  der  srh\*eren  samnitischen 
Kriege,  denen  erat  der  Friede  von  4äO  ein  Knde  machte;  ferner  nicht  bloss  für 
•dae  J.  407,  aondem  ISr  den  zweiten  lennttlieheii  Krieg  flberhaapt  457—464} 
fßr  den  pyrrhischen  Krieg  473—480  ;  und  im  ersten  punischen  Kriege  nach  der 
Niederlage  des  Regulus  499  bis  zum  Frit^den  5l3.  Somit  erklären  sich  die  Ab- 
weichungen mit  wenigen  Ausnahmen  in  genügender  Weise:  nur  möchte  man 
nach  dem  Befand  der  Liate  die  Einführung  des  zehnjährigen  Intervalls  eher  in 
das  J  424  setzen  als  in  412,  da  die  Fasten  der  J.  413—424  in  der  Ibat  dea 
Älteren  ganz  gleichartig  sind. 
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hat.  Am  frühesten  Iritt  sie  auf  bei  der  Censur :  hier  ist  wieder- 
holte Bekleidunsi  überhaupt  nur  einmal  vorgeiiommen  bei  C.  Mar— 
cius  Rutilus  Gensor  460  und  489'  und  dieselbe  bald  nachher 
durch  Volksschluss  schlechthin  verboten  worden^  .  Der  Grund 
ist  ohne  Zweifel  gewesen,  dass  das  Wesen  dieses  Arotes  Willkür 
war,  und  wenn  diese  hingenommen  werden  musste,  wofern  die 
Einrichtung  Überhaupt  bleiben  sollte,  man  doch  darin  eine 
Schranke  gegen  die  individuelle  Uebermacht  fand,  dass  nie  ein 
Einzelner  in  die  Lage  kommen  durfte  solche  WUlkttrherrschaft 
seitwdN  mehr  als  einmal  auszuüben.  —  Ein  Jahrhundert  später,  um  das- 
connStt  Jahr  603  wurde  die  gleidie  Bestimmung  auch  auf  das  höchste 
ordentliche  6emeindeamt|  das  Consnlat  erstreckt*) ;  aber  hier  hat. 


IJ  £r  erhielt  davon  den  erblichen  Beinamen  Censorinas  (fast.  Cap.  zum 
J.  489:  f»  ho»  homn  Cet%$orimu  appMatua  est;  vgl.  xum  J.  444.  460).  Aeh»- 

lieh  die  alatrinische  Inschrift  C.  /.  L.  I  n.  1166:  Ofr  Aoief  Nf  BOMOrni  f(Utn- 
bi$  .  .  .  .  popultuque  ttaluam  donavit  Centorino.  • 

21  Flutweb  OoHol.  1 :  (Kr^^acuplvov)  (Ic  dhilSet^t  Tt(A7}T9)v  i'PoipLaterv  (^{lOCr 
etta  ys'  auToO  rciodei;  £xe(vo'j  v6{jiov  fÖeTo  xal  ^iiT^^isaro  [iT)(evi  Ti?jv  dp/'^jv 
i\t  i^ivai  {ASTcXdciv.  Vel.  Max.  4,  1,  3:  Mateius  UtUilus  Cetuorinu*  ittritat 
.  .  ,  emtor  ereatiu  ad  eeiMmiem  poptdum  voeetum  .  , .  'oraUone  eorrijnUt ,  quod 
eam  potestatem  bt$  fiU  dttvUuet,  cuius  maiores,  qtUa  nimis  maffna  videretur, 
tempus  eoartandum  iudieaaserU.  Von  Q.  Fablus  Maximns  Kultus  Censor  450' 
berichtet  die  Schrift  de  vir.  iU.  32  (wo  mit  den  Ilaudschrifton  Kullus  statt 
BnttlillB  zo  BcbreSiMII  ist):  iUnm  centor  fieri  noluit,  dieens  non  e»$e  ex  um  rei 
pubUcae  eosdem  eeruorea  saepius  fieri.  Vgl.  Liv.  23,  23,  2.  —  Den  Namen  de» 
Geeetzes,  wodarch  dies  festgestellt  wurde,  kennen  wir  nicht;  die  gewöhnliche- 
Anaahma,  4m«  Ceniorlnot  lelbst       QmtAz  eU  Gensor  ebigebneh*  bebe,  ist 

unzulässig,  da  die  Censoren  gar  nicht  das  Recht  haben  Gesetze  zu  beantragen. 

3)  Liv.  ep.  Oü  erwähnt  die  Ux,  quae  vetabat  quemguam  iterum  oonnUem 
fieri,  gelegentUeh  bei  J.  620.  De  der  iltwe  Geto  (f  605)  eine  Rede  bJelt^ 
ne  quit  corutd  bia  fieret  fp.  5')  Jordan)  und  da  nach  602  die  Wiederwahlen  ubcr- 
banpt  aufhören,  so  wird  die  firlassung  des  Gesetzes  etwa  (>03  gesetzt  werden 
können.  Yerroathlich  gab  die  Wahl  des  M.  Claudias  Marcellus ,  der  fOr  das- 
J.  602  sogar  zum  dritten  Mal  un^  diesmal  mit  Verletzung  des  zehnjährigen 
Intervalls  zum  Consul  gewählt  ward,  zu  der  Erlassung  dieses  Gesetzes  den  näch- 
sten Anstoss.  Als  Ausnahmen  in  der  Periode  von  603  bis  672  finden  sich  ausser 
den  S.  500  A.  3  angeführten  Continuationen  nur  P.  Scipio  Africanni  Consul 
607.  620;  C.  Marius  Consul  647.  600—654.  668;  Cn.  Papirius  Carbo  Consul 
669.  670.  672.  Dass  die  Wahl  des  Scipio  unter  Entbindung  von  diesem  Ge- 
lets  erfolgt  Ist,  sagt  Llvins  (a.  a.  0.)  easdrflckUeh.   Wenn  bei  der  Webl  dee 


Tob  U  ^yan  To6;  dynXlyovTqtc  txßaXdvroc  onti  sieb  weiter  auf  die  Ar  «Ue  Webl 

des  Scipio  607  (nicht  620)  erfolgte  Dispensation  beruft,  so  hat  er  die  üeberlie— 
ferung  entstellt:  dispensirt  ward  Marius  nicht  von  dem  Gesetz  von  412,  son- 
dern von  der  Bestimmung  vom  J.  603  unter  Berufung  auf  die  zweite  Wahl  des 
Seipio  für  620.  Auch  Cicero  de  imp.  Pomp.  20,  60,  indem  er  den  Satz  auf- 
stellt maiorf»  notfro.«  in  poM  eonauetudim  ,  in  hello  utilitaii  paruiaae  und  dafür 
sum  Belege  die  Hrnennnngen  des  jüngeren  Scipio  und  des  .Marius  anfQhrt,  bat 
diese  Bxemtionen  tm  Sinn. 
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sie  keinen  Besland  gehabt.  Salle  kam  bei  der  Reorganisation 
der  Aemterordnong  im  J.  673  wieder  zurück  auf  das  zehnjährige 
Intervall*),  und  bei  diesem  ist  es  geblieben,  so  lange  es  eine 
repnblikMiisofae  Staatsordnung  gegeben  hat^.  In  der  Kaiserzeit 
hat,  wie  es  seheint,  der  Iteration  auch  nach  kürzerer  Zwischen- 
frist Irin  rechtliches  Hindemtss  nieht  im  Wege  gestanc^en').  Da- 
gegen komml  mehr  als  zweimalige  Bekleidung  des  h(k;hsten  Ge- 
meindeamts ausser  bei  Kaisern  und  Gaesaren  nach  Hadrian  nicht 
mehr  voi"*). 

Da  die  niederen  Aemler  schon  früh  anfingen  nicht  utn  ihrer  ungewöhn- 
selbst  willen  begehrt  zu  worden,  sondern  weil  sie  anfangs  tbat-  niederes 
Sächlich,  dann  rechtlieh  den  Wei;  [zu  dem  höchsten  Gemeinde- 
amt  bahnten,  so  ist  deren  Iteration  zu  allen  Zeiten  Ausnahme 
gewesen^],  nicht  weil  sie  verboten  war,  was  ohne  Zweifel  nie 


1)  Appian  b.  r.  i,  100:  t9;v  dpx'^i^  "^Z'  a'JT-^.v  aj&i;  ap/etv  hidAstU  (Sulla} 
rplv  IxTj  (£xa  oia^CNeadai.  Cicero  de  t^,  3,  3,  9:  €und$m  ma^UMhm  ftf  Aiter- 
fuerini  dccem  anni,  ne  quis  cc^ito. 

2)  Mit  Knhaltong  dieser  Frist  haben  dM  Comnlftt  «bMinals  flbemomiiien 
Pompeins  und  Crassus  699,  Caesar  706;  mit  Verletzung  derselben  Sulta  ()74 
na«h  lieben-  und  Pompeius  702  nach  zwegährigem  Intervall,  um  von  der  uach 
der  pbarseliselken  Schlacht  elntiHenden  OidniiBg  oder  Unordnung  zu  schwelgen. 
Auch  dabei,  dass  F.  Lentulus  Sura  Prätor  G78,  aus  dem  Senat  entfernt  ü84, 
erst  im  J.  691  die  Prätur  abermals  ftbemabm  (ß.  427  A.  1),  um  dadurch  in 
den  Senat  zurflekzngelangen ,  mag  dfe  Radnicht  enf  du  zehnjährige  Intervall 
Blitgewirkt  haben. 

3)  Zum  Beispiel  waren  Consuln  Sex.  Julius  Frontlnos  I  .  .  .,  II  9>^,  III  100; 
L.  LiciniuB  Sura  I  .  .  II  102,  III  107.  Dia  Stadtrecbt  vgn  Malaca  c.  54 
Mutant  Ton  der  Bewerbung  um  den  Dtwvint  dl^eniesn  ans,  inlra  fuin- 
quennhim  in  eo  honore  futrint. 

4)  Der  letzte  Private,  der  zum  dritten  Conaulat  gblaagte,  ist  liadrians 
Sohwsgar  Julins  ServliiiM  Im  J»  194.  Tratan  vergab  «s  maltrfadi :  vgl.  PUnlna 
paneff.  61 :  rff »  qxtam  plurimis  tertio$  eonstUntw). 

b)  Iteration  der  Quästur  flode  ich  bei  Q,  Fabius  Maximus  Coosul  Ü21  (C.  i.  L. 
1.  p.  288);  Iteration  der  cumliaehen  Aedfllttt  bot  Ap.  OUndios  Gonsul  447.  458 
(C.  /.  L.  I  p.  287),  während  sie  bei  Q.  Fabios  Maximus  fLiv.  8,  18,  4.  10,  9,  11. 
e.  11,  9)  nicht  genügend  beglaubigt  ist}  Iteration  der  Pratur  bei  demselben 
Appias  (a.  a.  0.),  bei  T.  OtaeUius  Oraains  Prltor  637.  589  (S.  4^i4  A.  3).  Q.  Falvius 
Flaccns  (ebeudas.),  bei  P.  .Manlius  Prätor  559  und  572  (Liv.  33,  43.  39,  56. 
40,  16),  P.  Aelius  Tubero  Prätor  553  und  576  (Liv.  41,  8).  M.  Purins  Crassi- 
pes  Prätor  567  and  581  (Liv.  38,  4'2.  41,  28),  A.  Atilius  Serranus  Prätor  062 
und  581  (Liv.  41,  28),  C.  Cluvius  Saxula  Pritor  581  (Liv.  a.  a.  O.,  wenn 
die  Lesung  richtig  und  nicht  vielmehr  das  zweite  iterum  zu  tilgen  ist ) :  Cn.  Si- 
cinius  Prätor  571  und  582  (Liv.  39,  45.  42,  9,  wo  in  unseren  Ausgaben  Ü. 
Memnina  an  dar  Cdaeliea  Stell«  dngaavtit  tat,  da  dieser  nicht  mahr  ala  ^mal 
Prätor  gewesen  ist") ;  bei  M.  Marius  Gratidianus  7  673  (Asronins  in  tog.  cand. 
p.  84).  Dazu  kommen  die  Iterationen  der  Prätur  während  des  hannibalischen 
Kriege«,  von  denen  einige  berelta  S.  500  A.  2  nnd  8.  501  A.  2  erwihnt  aind; 
vgl.  Liv.  22,  35,  7:  tue  euiquam  <orum  (der  Consuln  und  Prätoren  für  538) 
jMnoatar  TerMiUwn  con$uUm  mandüius  hotwr,  quem  non  km  aniea  geuitut» 
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(lescbeben  ist.  sondern  weil  sich  damit  weder  materieller  Vortheii 
noch  Befriedigung  des  Ehrgeizes  verband.  In  der  splltereo  rBpiiblw> 
kanischen  Zeit  ist  die  Iteralion  der  Aemter  unter  dem  Gontalai 
fasl^J  nur  da  vorgekommen,  wo  der  vod  den  Centocen  caasirte 
Senator  dureh  neobmalige  Bewerbung  um  ein  filr  den  Seaot  qna- 
Kflcirendes  Amt  in  denielben  larttekiogelanfien  anohte^.  In  der 
Kaiseneil  ist  die  Iteration  dieser  Aemter  geradem  oneriiBrt*). 
ptobSüu^ben  Aebnlich  wliillt  es  sieli  mit  den  plebejisehen  Aamlam.  In 
Aemter.  Boiieliung  suf  den  Yolkstribunat  stimmen  die  Beridite  darin  ttber- 
ein,  daas  bia  z«n  J.  387  die  Wiederwalii  sowabl  eiuelner  Tri- 
büne wie  des  ganien  Gellegiums  fOr  das  Foigafabr  feaelaliob 
soUssig,  ja  daa  letalere  [refiä  tribumin)  eis  gewOhnliebee  Agüa- 
taensmiltel  gewesen  ist  (S.  478  A.  2) .  Dagegen  hal  es  den  Anschein, 
als  ob  damals  die  Plebs  gegen  die  grossen  durch  die  Annahme 
der  licinischen  Plebiscite  von  der  Gegenpartei  ihr  gemachten  Zu- 
gesliiudnisse  auf  die  unmittelbare  Wiederwahl  der  Tribüne  ver- 
zichtet hat;  wenigstens  erscheint  diese,  wo  sie  später  auftritt,  als 
widerrechtlich  und  revolulionür  .  —  Der  blossen  Iteration  des 
Volkstribunats  haben,  so  viel  wir  wissen,  rechtliche  Uindernisse 


1)  Indees  war  M.  Marius  Gr&tidianus  um  670  und  672  zweimal  Pntor  wegeu 
der  iMsondern  Gunst,  die  er  bei  dem  Volke  genoss  (Asroniuä  in  or.  in  toga  eand. 
p.  84). 

2)  Als  dem  C.  Hostilius  Mancinus  Consul  617  der  Dcditioii  wegen  sein 
Recht  im  Senat  zu  sitzen  bestritten  ward  (Cicero  de  oral.  1,  40,  iöl j,  über— 
lulim  er  die  Pritnr  (DI«.  50,  7,  18  än.;  Schrift  de  vtri$  III.  &9,  5). 
P,  L.  titiihis  Sura.  Prätor  (»78,  Constil  6S8 ,  aber  684  aus  dem  Senat  pestossen, 
(Ibernabm  aus  diusem  (irundu  abermals  die  Pratur  für  691  (Flutaich  Cic.  1«; 
xin  orprurr^fin  rh  StArtpov,  <!>€  l9oc  ^«tI  toU  1$  b^capy-f);  dyantTMfiivotc 
ßo'jXeuTixöv  ö;tm[x'x.  Velleius  2,  34.  Dio  37.  30.  Dramann 'i,  530).  Der  Histo- 
riker 0.  Sallastius  wurde  nach  Bekleidung  der  Quistar  und  des  VolkutribuuaU 
(  702)  von  den  Censoren  704'fttt8  dem  SanM  gMtosMB  (Dio  40,  83}  and  Aber* 
uaLin  dann  wieder  die  Qoiatnr,  um  in  den  Senat  sorflek  zu  gelangen  (dcel.  m 
Sull.  6:  in  senatum  per  —  nicht  po$t  —  quaeituram  ttducttu  ett;  Dio  42,  52: 
CTpartj^o;  —  dies  ist  ein  IrrtLiim  —  i-'i  rüi  TTjv  ßoyX^Jv  (ivaXaß£tv  aTtcOfiOStxto). 

3j  Ich  weiss  keine  Beispiele  davon  anzuführen  als  das  des  Scaeva  aui  der 
Zeit  Caesars  (Heiizcii  ()4r)0),  der  in  irregulärer  Weise  zweimal  den  Vigintivir.it 
Übernabu,  und  das  des  Ovidius,  falls  dieser  wirklich  Jllvir  eap.  oder  tnon. 
(trM,  4,  10,  34)  und  Xvtr  HL  M.  geweMn  i»t  (Auf.  4,  883).  Bs  mns»  diet 
mit  der  oben  S.  480  A.  1  erörterten  Verlegenheit  bei  der  Stellenbesetzung  zu- 
sammenbäjigen.  Doch  lassen  Ovids  Worte:  inUr  bü  quinos  u$u$  honcre  vira 
▼idleieht  die  AufTusung  zu,  dtts  er  nur  College  der  XitM  geweeen  tet,  da» 
heisst  XXvir;  wenn  nicht  gar  mier  b($  quinos  Interpolation  ist  für  das,  was  man 
erwartet,  mUr  bu  deno$.  —  Die  Iteration  des  Kriegstribunata ,  die  noch  unter 
dem  Principat  zuweilen  begegnet,  gehört  nicht  hieher,  de  denelbe  In  dle«er 
Epoche  nicht  mehr  Magistratur  ist. 

4)  Dcrn  Ti.  Gracchus  werfen  Cicero  (^CntiL  4,  2,  4)  und  Livius  (ep.  58) 
vor,  dass  er  sich  um  das  zweite  Tribunat  bewarb,  und  bestimmter  sagt  Appiau 
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Didit  im  Wege  gestaiiden.  Wenn  Beispiele  deraelben,  abgesehen 
von  den  eben  erwSfanten  ertaubter  oder  nneriaubter  CootiouAtion, 
nidit  vorkommen,  so  liegt  der  Gnmd  darin,  da»  der  Yottstri- 
bWMt  in  deijenigen  Zeh,  Ober  die  wir  genauere  Kunde  beben, 
als  eines  der  geringsten  Aemter  galt  und  daher,  was  von  der 
Iteration  dieser  gesagt  ward,  in  vollem  Cmfting  auoh  auf  ihn 
Anwendung  findet. 


Wenn  die  bisher  erörterten  Wahlqualificaüonen  auf  sehr  ver- 
aehiedenen  Attfiksichten  beruhen  und  sieh  unter  einander  wenig 
berOhren,  ao  gilt  von  den  drei  Idgroden,  der  obligatoriacben 
IntervaUirung  der  Gemeindeimter,  ihrer  obligatorischen  Reihen- 
folge und  endlich  der  wenigstens  Air  das  niedrigste  Glied  der 
Reihe  Isstgesetiten  Altersgrense  das  Gegentbeil.  Sie  sind,  wenn 
auch  nicht  gerade  zu  gleicher  Zeit  entstanden,  doch  in  ihrer  ent- 
wickelten Gestalt  correlat  und  werden  schon  von  den  alten 
Recbtslehrem  selbst  als  drei  in  einander  groifende  und  in  ihrer 
Gesaniinlhoit  die  gesetzliche  Aomtergevvinnung  regulirendc  Prin- 
cipien  hingestellt':.  Sie  sollen  donn  nuch  hier  nach  einander, 
jedoch  in  der  Folge  dargestellt  werden,  wie  sie  ins  Leben  getreten 
zu  sein  srheinen.  Wir  beginnen  mit  der  Untersngung  der  Con- 
tinuirung  ungleicher  Magistraturen  oder,  positiv  ausgedrtlckt,  mit 
der  Festsetzung  eines  obligatorischen  Intervalls  zwischen  den  ver- 
scbiedeoen  Aenitern,  in  welcher  Hinsicht  es  nothwendig  ist  die 


5.  e.  1,  14  von  Ihm :  oux  fvvofiON  thni  (1$  IfC^c  t&v  <zp'/ctv.    Die  be- 

sonders motivitte  Ausnahme  in  Retreff  des  C.  Gracchus  Alt  A.  1)  spricht 
noch  eutscbiedeiier  tilr  die  Regel.  Das  Olelcbe  zeigt  der  Vorschlag  des  Volks- 
tribiinB  Carbo  Im  J.  623,  «t  etiiuf«m  trAtmuin  ptebl»  quotle»  velUt  creart  Ikeret 
(Liv.  ep.  'iO )  oder  de  tribuni.^  plebi'  reßrirndix  ('("irf»rn  ilt  umir.  '25.  06),  welcher 
nicht  durchging.  Wenn  Sallust  lu^.  37  «agt:  F.  LucuUu$  et  L.  Anniu»  tribuni 
fUbia  (im  J.  648)  re$t$tenlfbU8  eoUepia  eonthman  ma^Hratmm  nfte&antur ,  quae 
diasensio  totius  anni  eomitia  impediehtd  und  wenn  Saturninus  zwei  Jahre  hinter 
einander  (es  scheint  653.  654)  Volkstribuu  war  (Vell.  2,  12  ^  Applan  b.c.  1,  20; 
Sdtrtft  de  vM$  tU,  73  und  sonst),  so  können  dabei  ExentlMien  Ton  dem  Oaeetz 
oder  auch  geradezu  Gesetzwidrigkeiten  Im  Spiele  gewetm  Min. 

1)  Callistrafus  Diij.  50,  4.  14,  5:  germdorum  hnnorum  non  promi$eua  fa- 
cultas est,  atd  ordo  certu»  huie  rei  adhibitua  est :  nam  neqiu  priua  maiorem  mofn'- 
ÜMlHm  fuUquam,  «Isl  minorem  etue^erU,  gerere  poteit,  nequc  ab  omni  aetnte, 
fiegue  eontinuarf  pth^ue  hrmorea  pottst.  Vgl.  Cicero  de  l,  v^r,  2,  9,  24:  ne  <i» 
Iff  gtildm  maglitratibutf  quontm  etrtm  ordo  est. 
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ordentlichen  und  die  ausserordeotlicheD  palricischen  mid  ipvieder 
die  plebejiscbeo  Aemter  zu  unterscheiden'). 
Cfln^tü-  ])a88  die  ordentlichen  Gemeindeüniter  ursprünglich  in  un- 
^jjjjjjjgj^  mittelbar  auf  einander  folgenden  Jahren  beUeidel  werden  durften, 
d^^buni''^''''  schon  darum  niebl  sweifelbali  sein»  weil  das  älteste  4fffeol- 
^ri^r  Reehl  sogar  die  Continairung  desselben  Amts  gestattete 
(S.  499);  ancb  finden  sich  Beispiele  davon  ans  dem  S.  Jahr- 
hundert^. .  Aber  bereits  vor  dem  hannibaliseben  Kriege  muss  die 
Gontinuation  wenigstens  der  curulischen  Aemter  gesetslich  unter- 
sagt worden  sein,  wobei  die  Rttchsicht  auf  die  wesentliche  Gleich- 
heit  von  Pratur  und  Gonsulat  sowie  das  Bestreben  bei  der  Schwie- 
rigkeit der  AttUagperhebung  gegen  die  fungirenden  Beamten  durch 
Anordnung  amtfreier  Zwischenzeiten  eine  ernstliche  Beamten- 
controte  herbeizuführen  mitgewirkt  haben  mögen,  vielleicht  aber 
mehr  noch  als  Ix'ides  das  Bedenken  den  Curuliidilen  die  Bewer- 
bung um  die  höheren  Aemter  zu  gestalten ,  wJihrend  die  Menge 
noch  unter  dem  frischen  Eindruck  der  von  ihnen  ausgerichteten 
Lustbarkeiten  stand.  —  Wie  dem  auch  sein  mag,  alle  Fiille 
solcher  Gontinuation ,  die  nach  dem  Beginn  des  hannibalischcn 
Krieges  begegnen ,  treten  auf  als  Ausnahmen  von  einer  eben 
dadurch  als  solche  sich  kennzeichnenden  Regel       In  einem  Fall 


1}  Die  Yeniuiiiiinf  dfem  doch  Jedem,  der  ven  dem  rSmitchen  Oemein- 
WMMI  etwas  versteht,  si<  h  nr>th\vpiHl!g  aufdrängenden  l'ntersrheidung  hat  baapt* 
sichlidl  die  Mfe  Verwirrung  veranlasst,  die  in  allen  Darstellungen  dieser  Lehre 
ebwaltet.  Atieli  die  letzte  nnd  bei  weitem  beste  von  Nipperdey  ('die  lega  annaUs 
der  römischen  Republik*  Im  5.  Band  der  Abhandlungen  der  särhs.  Oedellsrhsft 
der  Wiss.  1Ö65  S.  1  fg.)  ist  von  diesem  Vorwurf  nicht  freizusprechen,  obwohl 
sie  sonst  zum  ersten  Mal  auf  diesem  sehr  vemachlässigten  Gebiet  aufgeräumt 
«nd  etne  Bethe  wiehtixer  Pnnete  deflnltiv  erledigt  het. 

2)  Ap.  Claudius  war  Consul  II  i')8,  Prätor  (IH  4')9  (Liv.  10.  '2%  9:  C.  /. 
L.  1  p.  '2&7),  L.  Papirius  Cursor  Consul  461,  Prätor  4G2  (Liv.  10,  47,  5j. 
Aach  Kaeso  Fablus  Tibalaous  steht  als  Quä»tor  269,  Consul  270  verzeichnet 
(LW.  2,  41,  11).  Sto  beiden  letzten  Ntchweffnngen  verdenke  Ich  einem  Jfta- 

geren  Arbeitsgenossen. 

3)  So  weit  die  livianiacheu  Aunalen  reichen,  die  allein  uns  in  diese  Ver- 
hiltnlsse  dnen  genügenden  Einblick  gestsifbn,  wüd  man  diese  Begel  «It  sokhe 

festgehalten  finden:  nichts  ist  gewöhnlicher  als  ein  nur  iinjäbriges  lotetveU 
zwischen  zwei  curulischen  Aemtern ,  die  Continulrung  aber  fast  ohne  Beispiel. 
Zur  Veranschaulichung  diene  die  Laufbahn  des  M.  Aemiliua  Lcpidus  aed.  cur. 
r)61  (Liv.  3r.,  lü,  12j,  pr.  Ö63  (Liv.  315,  2,  Ü),  Bewerber  um  das  CoOSOlat  für 
.')65  ([^iv.  37,  47,  ü),  da  der  brennende  Ehrgeiz  dieses  Mannes  (Liv.  a.  a.  O.) 
und  sein  bitterer  Groll  über  die  dtuxe  rtfuUae  (Liv.  39,  06,  4)  und  die  Wahl 
$trku  bimnto  (LW.  88,  43,  1)  —  er  geiengte  erst  567  zum  Censnlst  i-  «• 
ausser  Zweifel  setzen,  dass  er  so  früh  wie  gesetzlich  ni 'glich  sich  beworben  bat. 
—  Die  einzige  wirkliche  Instanz  macht  P.  Claudius  Pulcher  aed,  cttr.  565  (LiT. 
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wird  atudrlloidicfa  g«Mgi,  da»  das  GeMts  als  Bdohnang  beson- 
derer uns  niohl  nllher  bekannter  Leistungen  die  Gontinulrang 
ausnahmsweise  geslattele  ^) ;  in  anderen  isl  wegen  der  g^hrlichen 
Lage  des  Staats  rtm  der  BDagismtiseben  Qaalifleation  naehgdassen 
worden^ ;  andere  endlieh  sind  revololionttr').  —  Dtass  die  gleiche 
Regel  aach  lllr  die  nicht  cornKsohen  Aemter,  insbeeondere  die 


38,  35,  5),  Pritor  566  (LW.  38,  35,  2.  10).  Da  aber  Uvlis  gegen  Beioe  son- 
stige Gewohnheit  nicht  hervorhebt,  dass  derselbe  ah  Aedil  zam  Prätor  gewählt 
ward,  so  scheint  ein  Verseben  vorgefallen  zu  sein.  Vielleicht  sind  die  Präturen 
der  beides  BTflder  Appim  Consul  560  and  Publius  Cori<!ul  570  vertauscht;  ee 
ist  wenigsfeTi"^  sehr  seltsam,  dass  jener  567  (Liv.  37,  42),  dieser  566  Prätor 
gewesen  sein  soll.  Kehrt  nun  dies  um,  so  ist  alles  in  Ordnung.  —  Dass 
Ö.  FdItIi»  Fbccas  571  enrallseheT  Aadll,  072  FAtor  gewesen  sei,  ist  fiilMh;  er 
war,  wie  wir  sahen  (S.  495  A.  1),  vielmehr  Aedil  im  J,  570. 

A  1)  Cicero  aead.  pr.  zu  Anfang:  (L.  LacullosJ  in  A$km  quaettor  profeetm 
(wohl  Im  J.  666)  AI  per  rmdtoi  ommw  (Me  674)  .  .  .  pvoofipiefae  jtraefuitf  delnde 
ubsens  fiiclus  aediU»  (itllf  das  J.  675),  conUnuo  (  al^o  CTIi)  praetor  —  licehdt  enim 
cHeriu»  Ugi$  pratmio  — ,  potl  in  Äfricamf  inde  ad  connUatum,  quem  Ha  ge»$it 
(Im  J.  680)  n.  w.  An  sieh  Monte  dei  btntfietum  UgU  wohl  In  der  Heifth- 
setzung  des  damals  gesetzlichen  Intervalls  von  zwei  Jahren  eaf  eines  bestanden 
haben.  Aber  es  ist  kein  Grund  vorhanden  das  Wort  eontinuo  anders  zu  fassen 
als  In  seiner  regelmässigen  Bedeutung  und  die  Prätur  des  LucuUus,  wie  Dru- 
mann     124  Chnt,  In  daa  J.  677  in  legen. 

2)  Während  des  hannibalischen  Krieges  ist  vorgekommen  Continuirung  von 
Pr&tur  and  Consolat  einmal  (Q.  Fabius  Maximus  540/1 ;  auch  M.  Claudius  Mar- 
cellus war  Pritor  538,  Consol  589,  letzteres  aber  erst  durch  Nachwahl),  von 

cumlischer  Aedilltit  und  Consulat  einmal  (Ti.  Sempronius  Gracchus  538/9 
Llv.  23,  24,  3),  von  curulischer  Aodilität  und  Prätur  dreimal  (Q.  Fabius  Maxi- 
uius  539/40  Liv.  24,  9,  4;  Cn.  Fulvius  Centimalus  und  P.  Sempronius  Tudita- 
nus  540/1  Liv.  24,  3,  6,  wogegen  der  curulische  Aedil  544  Veturlus  Liv.  27,  6,  l9 
wahrscheinlich  nicht  der  Prätor  des  foIsenfJtMi  Jahres  L.  Veturins  ist,  sondern 
der  bei  Liv.  29,  38,  6  erwähnte  Ti.  Vcturiusj.  Es  ist  kaum  zweifelhaft,  dass 
dies  auf  dem  Senatsbesehluss  von  537  beruht,  d«r  nleht  bloss  in  Betreff  der 
Wiederwahl  (S.  473  A.  1),  sondern  auch  in  anderen  Be/ifhiinfren  rlie  QuaUSeatlon 
erleichtert  haben  wird.    In  Friedenszeiten  begegnet  nichts  Aehnlirhes. 

3)  C.  Servilius  Glaucia  versuchte  als  Prator  654  sich  um  das  Consulat  lür 
655  zu  bewerben,  ward  aber  von  dem  Wahlvorstsnd  abgewiesen  (Cicero  jBiml. 
62,  224:  in  praetura  consul  factm  esset,  si  ratirmem  eius  haberi  licere  iudieatum 
esset).  P.  Ventidius  ward  im  J.  711  nach  Niederlegung  der  Prätur  Consul,  dess- 
gleiohen  an  seiner  Stelle  ein  curulischer  Aedil  Pritor  (DIo  47,  15:  6ilirfvoiK  •  •  • 


hie  «ummm  FenddHon  .  .  ptadatam  hKHpenUm  pradorta.  Val.  Max. 

6,  9,  9:  eodem  nnnn  praetor  [et  consuC]  est  factxui).  M.  Egnatius  Rufus  setzte, 
gestützt  auf  die  Volksgunst,  es  durch,  %U  {M^taU)  praeiwam  eontinuaret  und 
hoffte  welter,  ul  proefurom  oerffUlali,  Ha  temniatmn  pmelvroe  se  ftmcftirum, 
•dieiterte  aber  an  dem  Widerstand  des  wahlleltendea  Oonrals  0.  Sentius  Satur- 
nlnus  735  (Vell.  2,  91,  92;  Dio  53,  24:  orpiTTj^;  rapov^ixoic  df^oScty^Etc). 
Offenbar  bewarb  er  sich  nicht  für  736  um  das  Consulat,  sondern  für  die  zweite 
Stelle  735,  die  erst  in  der  Mitte  des  Jahres  besetzt  ward;  er  mtg  für  iieh  aiH 
gefQhrt  haben ,  dass  zwischen  Prätur  und  Consulat  doch  «in  WMin  MmA  konot 
Intervall  stattgefunden  haben  würde.  * 
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QuUstur  gogolten  hat,  ist  wahrscheinlich,  wenn  gleich  Belege  da- 
für fehlen  ») . 

rn!«?T^        Die  ursprüngliche  Bestionmung  scheint  sich  darauf  beschriinkt 
'bMttmnT      i^aben  »wischen  den  verschiedenen  palridschen  Aemtem  über- 
haupt eine  amtlreie  Zwischenzeit  zu  fordern,  ohne  deren  Dauer 
oMier  tu  bestimmen ;  in  Poige  dessen  wird  dos  Kalendeijahr  das 
kürzeste  im  gewöhnlichen  Lauf  der  IMnge  mOg|kic)ie^  Intervall,  nnd 
in  der  Tbat  ist  dies  nachweiElieh  bis  sn  den  Wahlen  des  J.  573 
ggjjjj^  und  noch  bei  diesen  als  genügend  erachtet  worden  1.   Aber  von 
terordok  da  ab  finden  wir  die  Regel  g^ndert,  und  iwar  in  der  Weiao,  dnss 
zwischen  je  zwei  ordentlichen  patridscihen  Aemtem  mindestens 
zwei  von  ordentlicher  Amtlübrung  freie  Zwisehenjabre  verstreieheB 
müssen.   Allgemein  ausgesprochen  ist  dies  nirgends;  um  so  mehr 
ist  es  erforderUeli  für  die  Bpoehe  vom  J.  574  ab  den  Sau  für 
jedes  Paar  von  Aemtem,  die  verfassungsmässig  auf  einander  folgen 
können,  zu  rechlfertigeni  so  weil  die  Quellen  dies  gestatten. 


1)  loh  keime  aus  der  Zeit,  um  die  es  hier  sich  haiididt ,  keine  sicheren 
Fälle  davon,  dass  auf  die  Quästur  ein  anderes  Amt  ohne  Intervall  gefolgt  ist; 
denn  dass  T.  Flaminlnns  Im  J.  555  beansprucht  eormUaium  ex  quae$tura  petere 
und  die?  aurh  als  per  legen  zulässig  durclisctzt  fLiv.  r>'2,  7),  l'rwti.-t  iiii-ht, 
d«»8  er  gerade  in  diesem  Jahre  Qnästor  war.  Ebenso  sagt  Cicero  PhU.  Ii,  ö,  11 

an  Oaeear  Strabo,  dass  er  «z  aedUitate  sich  um  das  Consiilat  bewarb,  obtvoM  er 
4  AedU  gewesen  war  und  666  als  Consularcandidat  auftrat.  Vgl.  Liv.  27,  6,  17 : 
er  aedilUaU  gtadum  ad  cenntrcmx  fecit.  Ks  «^tt  ht  also  der  Annahme  nicht*  im 
Wege,  das«  die  Intervallirung  lür  die  patriciüchen  Magistrate  schlechtbiu  vorge- 
Bthrieben  worden  Ist;  aber  «Is  poeitiT  erwiesen  kann  sie  nicht  gelten. 

2)  Denn  die  Antrittszeiten  wenigstens  der  rnrulisrhen  Acmter  waren  die- 
lelben.  Nur  bei  Ergänzungswahlen  konnte,  falls  das  Gesetz  dafür  nicht  eine 
besondere  Olansel  enthielt,  das  Intertall  sieh  bis  anf  wenige  Tage  ▼erkttma. 

3)  ^Vl^  rio4  einschliesslich  ab  finden  sich  in  ntiseion  Fa-ten  folgende  Fllle 
eines  nur  einjährigen  Intervalls  inzwischen  Prätur  und  (geführtem  oder  beab> 
siohtigtem)  Consmiat:  G.  AmreilnsOotU  552/4  —  H.  COandlus Marcellus  5Ö6/8  — 
Ti.  Sempronius  Longus  'i'iS'(;o  —  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  660/2  —  P.  Cor- 
nelius Scipio  Nasica  äG0,2  (Candidat:  Liv.  35,  10.  1)  —  L.  Cornelius  Scipio 
i>61/3  (Candidat:  Lit.  3ö,  24.  ö)  —  M.  Aemiliu»  Lepidus  563/5  (Candidat:  a. 
S.  506  A.  8)  ^  Q.  Marcius  Philippus  566/8  ~  Ap.  Claadlas  Puleker  567/9. 
—  2)  zwischen  cnru  lisch  er  Aedilität  und  Consnlat:  »Sex.  Aelius 
faettts  554/6  —  C.  Cornelius  Cetbegus  555/7}  ebenso  kurz  vorher  M.  Servilins 
Oeminus  550/2.  —  8)  iwiachen  enrnllaeber  Aedllltlt  nnd  Prltnr: 
L.  Valerius  Flarcus  und  (wahrscheinlich)  L.  <}uin>  tiiis  Flamininus  558/5  —  M. 
CUuditts  Marcellus  554/6  —  Ti.  Seropronin«  Longus  und  Q.  Minncios  Theruas 
566/8  —  On.  ManHos  Yelto  557/0  —  L.  Sotlbonins  Llbo'nnd  (wahrnbeinneb) 
A.  Atilius  Serranus  560/2  —  L.  Aemilioa  Paalint  und  M.  Aenilius  Lepidus 
501/3  M.  Tuccius  und  P.  Junins  Brutus  562/4  —  Ser.  Salpicius  Oalba 
565/7  —  A.  Postumius  Albinns  567/9  —  Q.  FuKius  Flaccus  570/2  —  Ti.  Sem- 
pronius Gracchus  572  4  (dessen  bei  Livins  40,  44,  12  erwähnte  Aedilität  iflt 
wahrscheinlich  die  cnroliaeha).  Die  Belegttnllen  au«  Livius  «ntafBhnn  aoUen 
überflüssig. 
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4.  Dms  iwiflobeo  Mtur  und  Conaulat  eio  amifreiee  Bien- 
nium  gMetoltoh  vofiyMcbrieben  war,  felgl  daraus,  dasa  Gioaro, 
der  nach  seiner  eigenen  Angabe  das  Gonsnlal  so  früh,  erwarb, 
wie  die  Gaselse  es  gestatteten,  erat  nach  einem  aoleben  Intervall 
daa  Goesnlal  Ubemabm').  Dies  bestätigen  üaraer^die  wenigen 
Aesta  der  prtttoriasben  Listen,  insbesondere  die  in  deni  Jetnlsn 
Baehem  des  Livios  enibahenen,  in  weJohen  trots  ihrer  Defsele 
fast^  sämiDtliche  Gonsnln  der  Jahre  575 — 590  sieh  in  der  Weise 
wiederfinden,  dass  das  Intervall  zwischen  den  beiden  Magislra* 
turen  durchaus  zwei  Jahre  oder  mehr  belPtlgl.  Eudlicli  fügen 
sich  die  aus  der  repubiikanischeti  wie  aus  der  früheren  Kaiser- 
zeil 3)  bekannten  einzelnen  Daten  diesem  Intervall.  Aus  der 
Zeit  n<ich  Tiberius  fehlt  es  an  Belegen ;  doch  kann  die  Uegel 
fUglich  auch  damals  in  Kraft  geblieben  sein. 

2.  Dass,  wer  die  curulische  AedililUt  verwaltete,  was,  wie 
wir  später  sehen  werden,  in  republikanischer  Zeit  focultativ  war, 
nach  derselben  ein  Bienniuin  verstreichen  lassen  musste,  bevor 
er  die  Prttlur  Übernahm,  ist  sowohl  ausdrücklich  iMseugl^)  wie 


1)  Cleeto  de  fuff,  %  17,  OO:  pro  aun^Hud^  kononm,  ^inm  eunetU  mt^tO' 

(jiia  adepti  .tumu»  nostro  quidem  anno  .  .  .  sane  exiguu»  tumptus  aediUtati$  fuit. 
Ders.  lirtU.  i)4,  323 :  cum  anno  mco  eonsul  facttu  e$$em.  Dm,  d«  l.  agr,  2,  2,  3 : 
de  novit  htm^iibtu  teptrUtU  Mt,  ful  §im  r<|witia  «omhIm  fceU  mmt,  dhUmmo 
[iihore  aique  aliqua  occiuiom  €Mt  foetot ,  cum  multt»  annis  pott  j>tli$»entf  qUQtn 
fratlorit  fuiatnu ,  aliigutado  NviMf ,  quam  per  aekdein  tt  lege*  Ueercl :  füi  oihio 
MIO  peUerint,  »ine  repidaa  wm  etee  fm/Ute:  m$  ctM  tmum  et  omnSbu»  navi»  Aomi- 
rübu$,  de  qtiibus  mtminute  po»timu»t  qul  eoimüatum  petitrim  cum  primum  licitutn 
eonsul  faetue  lim  cum  prhmun  petierim,  ut  vc$ter  honior  od  mei  tempori$ 
diem  petilus,  non  ad  alienae  pelilionU  oeraaionem  intereej^ue  .  .  .  e«M  vidtatur. 
Dia  tnle  Stelle  handelt  vou  den  nach  der  Aedilitat  erworbenen  'hohen  Aeaitern', 
also  von  Coll^^!tt  niid  Priitur,  die  übrigen  lediglich  vom  runsnlat:  da^s  Cirero 
auch  Aedilitat  und  V/uaätur  in  dem  trühesten  geoetzlich  zulassij^uii  Jahr  \ur- 
waltet  babe,  Mgan  niebt. 

2)  Es  fehlen  in  anserer  pratoriscben  Liste  die  Consuln  A.  Manliiis  Volso 
576  i  0.  PopiUiua  Laenaa  äÖ2;  P.  Aelius  Ligus  ÖÖ2;  Q.  CaMius  Lougiuua  üö3; 
0.  Aelffli  Paato«  587 ;  T.  Manila»  Tor^aatna  A89. 

3)  Von  Tlbatioa  sagt  Mioton  'Hb.  V*:  mayhlratus  .  .  .  paene  iunctim  pereu- 
currii  fuautimram  (.731  j  praeturam  ((3Öj  eon»uUitum  (lAi).  Aluo  auch  da,  «o 
nach  Soatoiit  ZvagnU»  «tie  Aamtar  *fatt  «ninlttelbu'''  auf  einander  folgten,  ward« 
das  Biannium  eingebalten.  Sein  Bruder  Drusus  freilich  war  Prator  743  ( l>io 
54,  32.  34),  Consul  745;  aber  dies  kann  auf  liemisaiun  beruhen.  Die  im 
Arvalhain  gefundeneu  Fasten  aus  der  Zeit  des  Tiberius,  die  für  eine  kleine 
Zahl  von  Jahren  die  stadtischen  Prätoren  verzeichnen  (Uenzen  acta  ArccU.  p. 
<'('\L1I),  t'oI»?;«n  dem  gleichen  Gesetz:  da>.  Miiiiinalintervall  erscheint  in  drei 
Failcn  (C.  Antistius  Vetus  2U/v{;  (j.  A&inius  Polhu  '-2II/3;  L'n,  Leiitulus  (iaetu- 
lieaa  23/6). 

4)  Cicero  (ad  fam.  10,  '25,  '2|  ersndit  im  J.  III  den  C.  Futnius,  der  als 
Lagat  des  Plancus  in  Gallien  stand,  dort  zu  bleiben  und  auf  die  Bewerbung  in 
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auch  insofern,  als  mehrere  io  dieser  Weise  nach  einem  Bienniiiiu 
erfolgende  Bewerbungen  um  die  Prütur  beieichnei  werden  als 
stattfindend  im  'rechten  Jahre' i). 

l  3.  Dass  das  gleiche  Intervall  auch  s wischen  QuMstur  und 
curulischer  AedilitSt  oder,  wenn  die  letitere  nicht  ttbemommen 
ward,  zwischen  Qulistur  und  Prfltur  verstreichen  musste,  ist  nicht 
ausdrOdLlich  beseugt;  aber  da  kein  erweislich  fconeres  Intervall 
vorsukommen  scheint^,  so  mag  dasBienmum  auch  aufdieQutt' 
stur  sich  erstreckt  haben.  Da  indess  wenigstens  in  der  letsten 
Zeit  der  Republik  die  Quastur  nicht,  wie  AedilitSt,  Mtur  und 
Gonsolat,  am  4.  Januar,  sondern  am  5.  Deoember  angetreten  ward, 
80  ist  die  Differenz  zwischen  dem  qui^slorischen  und  dem  sonstig 
gen  MagistraUsjahr  zu  dem  ßlennium  hinzuzuscblagen ,  also  das 
Inlervall  hier  auf  2  Jahre  25  inach  dem  J.  708  ^7  Tage  anzu- 
setzen :  denn  dass  man  die  25  Tngc  selbst  als  ein  Jahr  gerechnet 
habe,  ist  nicht  glaublich.  —  Dass  das  Biennium  auch  zwischen 
Quüstur  und  Viginlivirat  und  zwischen  diesem  und  dem  Legions- 
tribunat  eingehalten  werden  musste,  l<isst  sich  weder  erweisen 
noch  widerlegen. 

Die  Inlervallirung  in  ihrer  spiltercu  Gestalt  geht  zurUck  auf 
das  im  J.  574  erlassene  villiscbe  Annalgeselz,  welches  als  das 

den  bevontobendm  prttoriMlMii  OomMen  zu  'venlehten:  UUm  opmnm  iuam  .  .  . 

ctleritati  praeturae  nntepnnendam  eennto ;  er  könne  dies  um  so  eher,  als  er,  wenn 
er  sich  um  die  Aedilitii  mit  Erfolg  beworben  haben  wurde  —  er  scheint,  wie 
Nipperdey  (8.  43)  mit  Beebt  beneikt,  bei  den  Wtblen  dtsu  fQf  711  dundiee- 
fallen  zu  sein  — ,  noch  rwei  Jahre  länger  hätte  warten  müssen:  muUi  elarisiimi 
viri,  cum  rei  publieae  dareiU  <^eram,  annum  pelUioni$  »wie  non  obienmt:  quoä 
«0  /bellte*  nobi»  eft,  qnod  non  ett  onmu  Me  f ffrf  duUmittu,  tit,  »i  tudUt»  fui$M»t 
po$t  biennium  tuus  annu4  eiset.  Es  ist  dies  die  etailge  Stelle,  In  der  VOO  dem 
gesetzlichen  Biennium  geradezu  die  Rede  ist. 

1)  Dies  gUt  ron  Cicero,  cuniliiebem  Aedilen  685,  Prätor  GdÖ  (S.  509  A.  1), 
und  von  P.  Ciedint  neeh  Cicero  pro  Mtl.  9,  24;  P.  Ctodiu$  cum  rtoCitfurt  .  .  . 
in  praetura  vezare  rem  p.  vidrrffiiue  ita  tracta  esse  eomithi  imnr,  siiperinre ,  ut 
non  multo»  mense$  praeturam  yerere  po$.*et  ....  <u6i(o  rtLiquit  annum  suum  sese^ 
que  in  annum  ffoiimum  irtnMutit,  non  «1  /II  rHiglone  aliqua^  ud  ut  haberet  .  . 
ad  prnrtuntm  ^erendtim  ....  nnnnm  .  .  .  integrum.  Clodins,  curulischer  .\edil 
69Ö,  bewarb  sich  um  die  Prätur  zuerst  für  701;  dies  also  war  nach  Cicero  für 
ihn  das  *feebte  Jtbi'. 

2)  Nipperdey  S.  33  uliitiht  allerdii'cs  ein  solches  gefunden  zu  haben,  da 
er  die  i^uastur  des  M.  Lucullus  in  die  Zeit  ö.  Dec.  ü72  bis  4.  Dec.  ö73  »eUt, 
wilirend  derselbe  die  cnnillMhe  Aedtliat  erwieeener  Massen  sm  1.  Jsa.  675 
antrat.  Aber  die  Handlunpt'n,  die  Luctillus  TiiJLiEitov  2i'jX).a  zpoori^ivTo;  vollzog 
(Piutarch  Luc.  37 j,  sind  ohne  Zweifel  diejenigen,  die  er  als  Sullas  Unterfeldherr 
im  BQrgerkrieg  in  OberiUlien  ausgeführt  hat,  und  es  wird  die  Angabe  Pluurelis 
Tielmehr  darauf  zu  beiielien  sein,  da«s  Lticullns  wührend  jenes  Feldzugs  Ugahu 
ffO  quaentore  Sullas  gewesen  ist.  Späterhin  erhielt  er  ein  selbstständiges  Com» 
msndo  pro  praclort  [V.  1.  L.  I  p.  öd3j. 
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ttlteste  dieser  Kategorie  beieichoet  wird  und  lugleicfa,  wenn 
man  absiebt  von  einer  wenige  Jabre  vorher  von  M.  Pinarius  Rnsea 
ein-|  aber  waiirscheinlich  nicbl  darebgebracfaten  Rogation  das 
eintige  dieser  Kategorie  ist,  von  dem  wir  Kunde  liaben.  Aus  dem 
fretticb,  was  unmittelbar  Uber  diesen  offenbar  Epoebe  machenden 
und  tief  einsohneidenden  Volkssohhiss  fiberiiefört  ist  ,  ersehen 
wir  wohl ,  dass  er  sieh  niahl  a«f  eine  eimefaie  Magistratur  b»- 
log,  sondern  wenigstens  die  ordentlichen  patrioisoben  Magistra- 
turen Oberhaupt  betraf  und  ftlr  eine  jede  derselben  ein  gewisses 
Mininialalter  der  Gandidaten  vorschrieb;  auf  welchem  Wege  aber 
die  Gesetzgebung  zu  diesem  Ziele  gelangt  ist,  ob  direct,  indem 
für  jede  Magistratur  ein  gewisses  Lebensalter  als  Qualification  hin- 
bestellt ward,  oder  indirect  durch  Fixirung  anderweitiger  Quali- 
ficalionen,  ferner  der  Stufenfolge  und  der  Intervalle,  oder  ob  beides 
verbunden  worden  ist,  lilsst  sich  aus  den  Angnben  über  das  vil- 
lische Gesetz  selbst  nicht  entnehmen.  Indess  aus  den  uns  vorliegen- 
den Trümmern  der  Magislratsliste  lassen  sich  einigerDiassen  theils 

1)  Cicero  de  orat.  2,  66,  261  :  olim  Ruten  cum  legem  ferret  unnalem,  dh- 
suaaor  M.  ServUius  'die  mihi',  inquit,  'M..Pinari:  num,  si  contra  te  dixero,  mihi 
maU  dietunu  e«,  ut  eeterit  fecisti?'  'Ut  temtnttm  feeeria,  ita  mete»',  inquH. 
Wahrscheinlich  ist  der  Rogator  identisch  mit  dem  von  Livius  40,  IS,  2  unter 
den  Priitoren  des  J.  o72  aufgeführten  M.  Pinarius  Kusca  (J'usea  die  Hand- 
Mhriflen)  und  es  mnss  dlMe  Beantrtgvng  entweder  In  denen  Pritur  oder  (falls 
dieser  sonst  unbekai\nte  Zweig  der  Pinarier  plebeji^^ch  war)  in  dessen  Tribunal 
fallen.  Aber  da  das  im  J.  074  durchgebracbto  villiscbe  Gesetz  des  erste  in  seiner 
Art  war,  welches  durchging,  fo  wird  anzunehmen  sefn,  das«  Roseet  Antrag 
durchfiel.  Nipperdey  (S.  6)  zieht  vor  das  Ge.^etz  als  ein  das  villische  späterhin 
abänderndes  oder  erginxendes  zu  betrachten  und  also  den  Bogator  von  dem 
Prätor  572  zu  unterscheiden.  MSgtich  Ist  das  auch ;  aber  es  wird  schon  zwanzig 
Jahre  vor  dem  villiscben  Gesetz  über  diese  Uebelstitnde  geklagt  und  sehr  wahr- 
scheinlich ist  dasselbe  erst  nach  heftigem  Widerstände  der  Nobilität  durchge- 
gangen, so  dass  irühere  vergebliche  Versuche  in  gleicheui  Sinne  nicht  befremden 
kOnnen.  In  den  in  der  folgenden  Anmerkung  angeführten  Worten  des  Livius 
den  .\usdruck  lata  i-o  zu  pressen,  dass  dadurch  auch  frühere  gescheiterte  Autriige 
im  gleichen  Sinn  ausgeschlossen  werden  sollen,  scheint  mir  nicht  richtig. 

3)  LMus  40,  44  inm  J.  574 :  eo  omho  fopaUo  priamm  lata  ut  L>  VtUio 
It.  pi.,  (/uot  annon  nati  quemque  ynnyiitratum  pt  Urent  otpercntque.  inde  rognomen 
familiac  inditunt,  ut  Annales  t^pellurentur.  Festus  tp,  p.  27:  annaria  lex  dice- 
haiur  ab  a>tüqui$  «a,  qua  ftniuntwr  atwU  magittrt^u»  ta^endi,  Ovid  fa$t.  b,  66: 
finltaqu*  etrtis  legibti*  (■<t  ueta» ,  uttde  petntur  hcnor.  Cicero  Phit.  5,  17,  47  : 
mt^ores  nostri  vttere»  iUi  aämodum  ätUiqtu  Uge*  aanaU»  non  habebant,  puu 

muUi$  po$t  ffiMifs  attvUt  amhUh  apud  anUiguoB  RuiU,  D«eti,  Corvini  mnU» 

tique  ality  rceeniiore  autem  memoria  tujtetior  Africanu»  (Consul  540.  560),  T. 
Flamininus  (Consul  506)  admodum  aduleseente»  consides  facti.  Derselbe  de  leg. 
3,  3,  9:  aevitatem  annali  lege  aervanlo.  Tacitus  unn.  Ii,  22:  apud  maiores  .... 
ctmaUi  eivHtm ,  ai  bonU  artibui  fiderent ,  lieüum  ftten  ma^iatratut ,  ae  ne  aeta$ 
quidem  diatinf/uebatuf  t  ^uhu  prima  iuvttOa  ecnnUalttan  «I  djefatairas  Muni, 
Amob.  2,  67. 
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'  die  einzelnen  i;eselzlichen  Vorschriften,  iheils  die  Epoche  enniUeln, 
in  denen  sie  zu  wirken  beginnen ;  und  was  von  diesen  Regeln  vor 
)7i  nicbt/wobi  aber  nachher  in  Kraft  ist,  wird  mit  Wahrsebeift- 
lichkeit  auf  das  Gesetz  zurückgeführt  werden  dürfen,  das  seinem 
Rogator  wie  dessen  Nachkommen  den  Beinamen  Annalis  einge- 
braebl  bat.  Da  nun  aus  diesen  Listen  für  Prtttiir  und  Gonsulat  die 
Tbatsacbe  mit  Evidenz  bervorgebl,,  dass  bis  zum  J.  573  die  In- 
lervalbnmg  aobleoblbin  genügte,  von  da  ab  aber  eine  BHadeslens 
sweyllbrige  Zwischemeit  erforderi  wird;  da  lemer  die  EtafKämmg 
dee  Blennimn,  'so  weit  es  reiehli  ohne  Ftege  sngleieh  erfolgi  iel, 
so  kann  es  als  auegunaobi  angssehen  werden,  daas  die  Inter- 
vaUirung  ffehr  die  ordenUiehen  fialriGiaeben  Magislraturen  achen 
vor  dem  bmnibolisobeo  Krieg  telgasetol,  dann  aber  dorcb  dse 
villisehB  Gosels  auf  einen  mindeslens  swegäbrigen  Zeitraom  finrt 
worden  ist. 

Die  Dicht  Auf  diejenigen  Aemlery  die  weder  jtfbrlicb  noeb  jnbrig  »d 
Aemter'^von  dem  conaolarischen ,  resp«  Kaleodeijabr  onahbängig  sind, 

Ttlllnnf  wohin  die  IMotator,  das  Reiterftthreramt,  die  Censur  und  ausser- 
dem alle  ausserordentlichen  Aemter  und  Aufträge  gehören ,  hat 
die  Intervallining  niemals  Anwendung  gefunden.  Es  folgt  dies 
'sclioii  daraus,  dass  selbst  die  Gumulation  solcher  Siellungen  mit 
den  ordentlichen  Aemlern  gesetzlich  sUUthafl  ist  (S.  496  A.  1]. 
Ausserdem  felill  es  auch  aus  der  Zeil,  wo  die  Inier vallirung  be- 
reils  geselzlirh  vorgoschrieben  war,  nicht  an  Beispielen  von  un- 
üjillolbareiji  LeberU  ilt  wenigstens  aus  DicUitur  und  Ueilerführeranil 
in  das  Consuint').  Wenn  unmittelbarer  Uebertrilt  vom  Gonsulat 
in  die  Geusur  wahrscheinlich  nicht  vorgekommen  ist,  so  liegt  der 
Grund  davon  nur  darin,  dass  zwischen  einer  Magistratur  mit 


1)  Im  zweiten  puniscbttn  Kitaf  ^  m  häufig  vorgekommen,  dws,  wenn  ein 

DlctAtor  die  Coraitien  «1er  Consuln  des  Foljjejahrs  abhielt,  dei^sen  KeiterfQhrer 
(80  Xi.  Üemprouius  Gracciiua  000/9,  Fulviuä  Fl&ccu«  541/2,  H.  OaecUius  Me- 
tellu«  &47/d,  M.  Servillm  Oeminns  551/2,  P.  Aeliiu  Ptetat  553/3),  «UumI  andi» 

dass  also  dur  Diktator  selbst  gewählt  ward  (Q.  Fi:Iv;us  Klarnis  ö,  s  S.  473 
A.  1}.  Die  Walil  des  Keiterluhrers  scheint  beinahe  die  Form  gewesen  zu  sein, 
in  der  der  Wthldirigent  teinen  (^didaten  pr&aentirte.  In  all  diesen  Fillen  mls 
Auttnahme  des  vom  J.  ö53 ,  bei  dem  die  Consuln  ex  interregno  antraten  (Liv. 
30,  39),  mum  die  Niederleguug  des  Keiterfiilireramts,  resp.  der  Dictatur,  mit  dem 
Antritt  des  Consulats  der  Zeit  nach  zusammengeiaUen  sein ;  wir  kommen  darauf 
bei  der  Dictatur  zurück.  Die  meisten  dieser  Falle  eehen  gar  nicht  nach  Aus- 
nahmen aus,  die  die  Laiiiiibalisrhi'  Krieji^gelahr  hervorcernfeii  hätte;  der  nii mit- 
telbare Lebertritt  vuui  Ueiieriübreramt  in  das  (Joiisulat  eracbeint  vielmeiir  aU 
verruaungsoiiasig  xaJisiig. 
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kaleodariseh  festem  End-  und  einer  mH  kalendarisch  freiem  An- 
fangstermin die  Gontinoirnng  sich  von  selber  susschliesst;  der 
Antrili  der  Gensar  liune  Zeil  nach  dem  Gonsnial  hat  auch  im 
7.  labrhnndert  suweilen  stattgefunden  . 

Es  bleiben  die  plebejischen  Magistraturen.  Ob  iwischen  der 
plebejischen  Aedilitat  und  dem  plebejischen  Tribunal  die  Conti-  ^^^J.'^J"^! 
nuirung  zulässig  gewesen  ist  oder  nicht,  gestalten  unsere  Quellen  p^JJjJ^ 
nicht  zu  entscheiden.  Dagegen  ist  die  Continuimng  eines  plebe- 
jischen  Amtes  mit  einem  palricischen  nicht  bloss  in  derjenigen 
Zeit  gestallet  gewesen,  wo  überhaupt  der  Conlinuirung  ein  ge- 
setzliches Hinderniss  nicht  entgegenstand,  sondern  noch  geraume 
Zeil,  nachdem  die  der  palricischen  Aeniter  untersagt  war:  es 
fiodel  sich  Conlinuirung  der  Qucfstur  durch  den  Volkstribunat^), 
der  plebejischen  Aedilitöt  theils  durch  die  curuliscbe  ^] ,  theiis 
besonders  durch  die  Prälur*].  Diese  letztere  Conlinuirung  ist 
gesebiehtUch  wie  staatsrechtlieh  merkwürdig.   Noch  in  unseren 


1)  So  bewarb  sieb  Ap.  CIradtoi  Oonsul  611  um  dl«  Censnr  fOr  612/3 

(PlnUith  Aem.  Paul.  3S);  L.  Inlliu  Caesar  war  Consul  664,  Censor  ^0; 
L.  Aureliua  CotU  Consul  6&9,  C«nsor  690.  Nippeidey  a.  a.  0.  S.  35.  Aehn- 
licbe  Fälle  zeigen  die  Fasten  402/3,  495/6,  519/20.  Von  Ap.  Claudius  sagt 
LMitt  9,  42,  3  unter  dem  J.  447 :  Appium  MNMfMi  pttUat  conmlatum  coml- 
tiaque  eius  ab  L.  Furio  tf.  fl.  ifilciydtola,  dofwe  M  MMMTO  «AdieofU,  in  quAui* 
dam  annalibu»  invcnio. 

2)  M.  CMdUus  MeteUua  QniMor  640  (Liv.  24,  1^;  VeHMma  Ml  (Ut. 
24,  43;  Val.  Max.  2,  9,  8").  Daas  die  Continniriing  bei  dein  Vnlkstribuiiat  nicht 
h&uflger  begegnet,  erklärt  sich  daraus,  dass  einmal  unsere  Aunaien  die  Volk«- 
tilbttii«  «ete  nlt«iiflr  mmm  die  Vdlkiidllen,  twelteni  der  Tribnaet  wenif- 
stens  in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  ein  Anfängeramt  war, 
alao,  wenn  Conlinuirung  desselben  mit  einer  andern  Magiatratiu  vorkam ,  diese 
beeonden  bei  der  Quästur  eingetreten  teln  wird,  welehe  eber  In  vneeren  Quellen 
noeh  seltener  eneheint  als  der  Tribuuat  der  Plebs.  Uebrigens  hat  sie  bei  dem 
ungleichen  Antr1tt.<^tair  beider  Aemter  (Qnietiu  5.  Dec.»  Tribunat  10.  Dec.j 
keinen  strengen  Auschluss. 

3j  C.  Serrillue  Consul  551  »ar  pltbejisther  Aedll  545  (Liv.  27,  21,  9. 
30,  19,  9),  ourulischer  ä-lO  (Liv.  27.  33,  7.  c  Mf,  S).  (»b  sein  College  in  dem 
letsteren  Amte  e»  auch  im  ersteren  war,  iat  ungewias,  da  der  ^ame  bei  Livioi 
e.  e.  O.  erglatt  iat. 

4")  Wir  kennen  davon  die  folgenden  Heispiele .  bei  denen  diejenigen,  in 
denen  Liviua  diesen  Umatand  nicht  besonders  hervorhebt ,  in  lüammern  eing^ 
tehloieen  sind :  [C.  MuniUtt»  646/7  Ltv.  27,  35,  1  c  36,  9]  -  Q.  Mamüli» 
Turrinus  547/8  (L.  28,  10,  3)  —  Sp.  Lucretius  und  Cn.  Octavius  548/9  (L.  28, 
38,  in  —  F.  Aeliu.^  Paetus  und  P.  Villius  Tappulus  550/1  (L.  29,  38,  4) — 
Cn.  Treuielliwa  Flaccu»  und  M.  Sextius  Sabinus  551,2  (L.  30,  26,  11)  — 
[P.  AeUus  Tubero  552/3  L.  30,  39,  8  c.  40,  6]  —  Q.  Minucius  Itufus  553  4 
(L.  31,  4,  7)  —  Cn.  Baebius  Tampilus  554/5  (L.  31,  50,  3)  —  C.  Helvius 
und  M.  Poxciua  Cato  556/6  (L.  32,  7,  13)  —  M.  Uelvius  und  C.  äemprouius 
Mlturae  666/7  (L.  62,  27,  7)  —  [M*.  AcUIoe  QUbrfo  vnd  C.  Udiu  667/6 
L.  33»  24,  2  e.  26,  2]. 

».  Altrrlh.  X.  ».  Aail.  33 
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Annaleo  VAssl  es  sich  Ihatsäcblich  verfolgen,  welchen  unvcrhält- 
nissrniissi^en  Einfluss  schon  in  den  letzten  bereits  von  der  Ge- 
wissheit des  schliesslichen  Sieges  beherrschten  Jahren  des  ban- 
nibalischen  Kneges,  insbesondere  aber  nach  dessen  Beendigniig 
die  adiUcisofaen  Yolksfoate  auf  die  Wahlen  geObl  haben;  und 
wenn  bei  denen  der  cumlisehen  Aedilen,  welche  der  Intarralli- 
rungsvorscfariCl  wegen  nicht  wihrend  der  AedüitXt  aelbaki  aondeni 
erat  im  Jahre  darauf  ala  Gandidalen  um  die  Prütor  auftreten 
durften,  diese  Einwirkung  nicht  so  grell  hervortritt^),  ao  iai  da* 
gegen  bei  den  pleb^iacfaen,  denen  lange  Zeit  kein  Gosels  das 
Gandidiren  im  Amt  untersagte,  enie  Bellie  von  Jahren  hindiMneh 
die  Prtttur  auf  diesem  Wege  geradezu  und  unmittelbar  gekauft 
worden.  Wir  haben  das  bis  auf  eine  Stelle  vollständige  Verzeicb- 
niss  derselhon  für  die  vierzehn  Jahre  ;)44 — 557.  Von  diesen  27 
Aedilen  sind  alle  mit  Ausnahme  von  zweien  ^  zu  den  Fasct*s  ge- 
langt und  haben,  was  vor  allem  arg  ist,  nicht  weniger  als  sieb- 
zehn I  unter  ihnen  der  altere  Calo  wahrend  der  Aedilität  selbst 
sich  um  die  Pratur  beworben  und  sie  erlangt,  augenscheinlich 
unter  dem  frischen  Eindruck  der  wenige  Monate  vor  den  Comi- 
im  j.  fi6B  tien  ausgerichteten  Volkslustbarkeiten.  Hier  war  eine  gesetzliche 
untamct-  Inhibition  dringend  erforderlich,  und  offenbar  ist  sie  im  J.  558 
erfolgt,  wenn  auch  unsere  Annalen  darüber  schweigen.  Denn 
von  da  ab  b^egnet  die  bis  dahin  tbatsttchlich  die  Regel  bildende 
Gontinuirung  von  plebejischer  Aedilität  und  Prätur  nicht  ein  ein* 
siges  Mal  wieder,  sondern  liegt  immer  ein  amtfreier  Zwiaohe»- 
raum  xwischen  beiden  Aemtem'),  oderi  wie  dies  auch  ausge- 

1)  Deutlirh  senng  ist  die  Einwirkung  anrh  hier:  nur  zeigt  sie  sich  nicLt 
ton  einem  J*br  auf  das  andere.  Wenn  man  die  Trümmer  d^r  Tafel  der  Curul- 
idllan  in  den  Jahran,  wo  wir  sio  relativ  vollständig  haben,  537 — 567  (römische 
Forsch.  1,  93.  99,  wo  Ap.  Claudius  Pul.  her  537  und  Q.  Fabius  Maximu»  539 
nachzatragen  sind),  prüft,  so  wird  man  linden,  dass  kaum  einer  nicht  xu  den 
kSbeMn  Aemtom  folangt  iiC.  BMondert  aoindloiid  tot  d«t  Yofhihalss  in  de« 
niativ  fkiodUehoB  Jahren  5&4 — 567.  in  denen  etwa  70  Prätoren  und  etwa  '2S 
Oonsnln  und  eben  oo  viele  earolische  Aedilen  erwählt  worden  sind.  Von  diesen 
leteteren  kennen  wir  20,  nnd  von  dieeen  kdiim  oidit  ireolgOT  ab  !&  in  de» 
C'onsulnverzeichniäs  wieder.  Man  kann  also  reekiMD,  dass  von  den  gewesenen 
Curnlädilen  drei  Viertel,  von  den  gewesenen  Prätoren  etwas  mehr  als  ein  Drittel 
zu  der  Consulwilrde  gelangten.  In  diesen  Zahlen  spricht  sich  der  Ambitus  dies«r 
Bpoche  deutlicher  aus  als  in  den  verblassten  Berichten  der  Annalen. 

2)  Q.  Catius  544;  L.  Laetorios  662.  In  der  Consolnlista  iguriiMi  voa 
diesen  29  Aedilen  acht. 

8)  Die  beiden  i^ebci)fielien  Aedilen  von  ÖS8  gdangen  der  «Im  660,  der 
andere  561  zur  Prätnr.  Von  da  ati  nennt  T.irius  die  Aedilen  nur  noch  aus« 
nabmsweise»  aber  die  er  nennt,  sind  nicht  im  Jahr  darauf  Prätoren  geworden. 
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draekt  werden  kann  und  vielleicht  im  Gesets  ausgedruckt  worden 
Ist,  seitdem  darf  man  nioiit  als  aedäü  plebis  uro  die  Prütar  sich 
iMwerbeo.  —  Es  ist  also  evident,  dass  die  filr  die  earalischen 
Aemler  itegst  bestehende  Inlenrallirung  im  J.  568  auf  die  plebe- 
jische Aedllitttt  erstreckt  worden  ist;  wahrscheinlich  aber  nicht 
bkas  auf  diese,  sondera  lugleieh  auf  den  plebejischen  Tribunat. 
Denn  einmal  war  es,  wenn  nicht  ebenso  dringend,  doch  ebenso 
angemessen  dem  Tribun  wie  dem  Aedilen  das  Gandidiren  im 
Amt  zu  uutersa^cn ;  sodann  findet  die  Thatsache,  dass  in  spaterer 
Zeit  kein  Fall  der  Continuirung  eines  palricisclien  Amtes  und  des 
Volkstribunnls  vorkommt,  nur  unler  jener  Voraussetzung  eine  be- 
friedigende Erklärung.  Es  wird  weiter  hinzu{iese!zt  werden 
-dürfen,  einmal  dass  die  Inlervalliriing  vorgeschrieben  worden  sein 
muss,  sei  es  dass  nach  einem  patricischen  ein  plebejisches  Anil 
angetreten  ward ,  zum  Beispiel  nach  der  Quiistur  der  Tribunal, 
sei  es  umgekehrt  nach  einem  plebejischen  ein  patricisches ,  zum 
Beispiel  nach  dem  Tribunat  die  curulische  Aedilität;  ferner  dass 
die  Unterbrechung  von  wenigen  Tagen ,  welche  durch  die  DilTe- 
renz  des  mit  dem  10.  Dec.  beginnenden  tribunicischen  von  den 
sonstigen  Amtsjabren  entsteht,  nicht  als  Intervallirung  im  Sinne 
des  Geseties  gegolten  haben  kann.  Wenn  das  Gesetz,  wie  wahr- 
scheinlich, nicht  geradezu  die  Intervallirung  anordnete,  sondern 
vielmehr  das  Gandidiren  im  Amte  verbot,  so  folgt  dies  von  selbst, 
da  besonders  in  spaterer  Zeit  die  Designation  der  Aedilen  und 
Pratoren  lange  vor  dem  40.  Dec.  erfolgte.  Wer  also  zum  Bei- 
^iel  nach  der  Quiistur  den  Tribunat  antrat,  musste  mindestens 
4  Jahr  6  Tage,  wer  nach  dem  Tribunat  die  Aedilillit  Qbemahm, 
mindestens  I  Jahr  20  Tage  daswischen  amtfrei  gewesen  sein. 

Das  durch  das  villisobe  Gosels  im  J.  574  eingelührte  swei-i>ie  w  i>  i- 

3  c  h  c  n   A  t'  in  - 

jahrige  Intervall  ist  auf  die  plebejischen  Magistraturen  nicht  erstreckt  ter  unu  r 
worden;  vielmehr  hat  noch  in  der  Ciceronischen  Zeit  swisohen  Bilnniu'm 
Ouastur  und  Tribunat*)  so  wie  zwischen  Tribunat  und  AediliUlt^) 


1)  LMes  htt  Nipperdey  S.  31  sehr  schön  dargetiun.  Den  Eaaptbeweis  giebt 
<ler  Fall  des  M.  Antonius,  den  Oaesar  nnd  Hirtfns  In  der  Zeit  vom  Ende  Dec. 
702  bis  Ausgang  703  durchaus  quaestor^  vorher  und  nachher  aber  Upübu  MBOea 
ond  der  notorisch  am  lü.  De«.  704  dai^  Volkstribunat  übernahm. 

2)  Aach  dies  zeigt  Nipperdey  ä.  33  an  mehreren  Beispielen,  unter  anderen 
«a  den  des  P.  Olodfw,  der  bekanntiteh  das  Volkstribonat  em  9.  Dec.  696  nie- 
derlegte und  die  rtirnüsrhe  AHllität  am  1.  Jan.  698  Ulfetftlen  h*b«n  trOld«, 
srenn  die  Comitlen  rechtzeitig  stattgefunden  hätten. 

33» 


Digitized  by  Google 


—   516  — 


und  "iwiscben  Tribunal  und  Pratur  ^)  das  eben  enlwickelle 
Intervall  von  1  Jahr  6  resp.  20  Tagen  genUgl-  .  Eine  Ver- 
kttnung  dieser  Frist  kann  nur  einlreten  im  Fall  der  Naeh— 
wähl ;  und  hier  ist  es  in  der  Thal  vorgekommen,  dass  die  plebe- 
jischen  Aedllen,  die  Ende  56d  aligelrelen  waren,  ala  Bewerber 
um  eine  in  dem  PrttlorenooUegium  von  570  erledigt  Steile  auf- 
getreten und  ohne  Wideraprueb  tugelaaaen  worden  aind  ^.  Wtfren 
sie  gewVhJt  worden,  so  hatte  swar  iwiacfaen  den  beiden  Aemlera 
nur  eine  Frist  von  eioigen  Monaten  gelegen;  aber  Continoatioii 
hatte  nicht  atattgefunden  und 'die  Gandidaten  bewarben  sieh  nicbi 
im  Amte. 

Die  iBitt^  Schwierig  ist  es  su  sagen,  wie  in  der  MagiatralsordnuDg  der 
Kaisereeit  die  Intervallirung  in  Beireff  der  beiden  Aedilitilen  und 

KAUorzeit.  des  Volkstfibunats  gehandhabt  worden  ist.  In  der  Zeit  der  Re> 
publik  bildete,  wie  wir  unten  sehen  werden,  weder  die  curulische 
Aedililät  noch  eines  der  beiden  plebejischen  Aemter  eine  noth- 
wendige  Stufe  in  der  Leiter  der  Aemter.  Als  Aut;iislus  alle  drei 
zu  einer  gesetzlich  erfoiderlichen  Stufe  zusatninenlassle,  entstand 
die  Frage,  ob  das  Intervall  zwischen  Quilslur  und  Tribunal-Aedi- 
liUlt  so  wie  zwischen  diesen  und  der  Prälur  nach  den  Hegeln  der 
curulischen  Aedililüt  oder  nach  denen  der  plebejischen  Aeiuler 
zu  behandeln,  also  auf  ein  Bienuium  oder  auf  ein  Jahr  resp.  mit 
Zuschlag  von  6  oder  von  20  TageD]  Üsstsusetaen  sei.  Vernmthlich 
ist  der  letztere  Weg  eingeschlagen  worden.   Es  war  natürlicher 


1)  Dtei  Ist  ebenfalb  von  Nipperdey  8.  33  entlehnt.   Betapteltwelse  legt» 

M.  ClMidius  Marcellu*  den  Volkstribonat  nieder  am  9.  Dec.  583  (l.ii.  A%  32) 
nnd  trat  die  Prätur  an  am  10.  März  58.')  (Liv.  43,  11);  tj.  MeteUus  Mepoe 
legte  Jenes  nieder  am  9.  Dec.  69*2  und  trat  diese  an  am  1.  Jan.  694. 

2)  Nippenley  m^t,  da«s  da^  Biminium  auch  auf  diese  Aemter  bezogen 
worden  sei,  man  aber  die  6  resp.  20  Tage  als  ein  volles  Jahr  gereihnet  habe. 
Aber  diese  unnatärlicbe  Berechnung  kennt  das  ältere  Recht  gar  nicht  (^S.  AQS 
A.  S),  iH  «pitera  n«r  in  einer  beetlmmten  Betiehmig  (S.  564  A.  2).  WeHnr 

plaube  ich  gezeigt  ru  haben,  fKiss  die  Intervallininj:  der  Aenitor  überhaupt  nach 
Lrsprung  and  No:m  verschieden  ist  von  dem  Biennium  des  viUiscben  Uesctzes 
und.  da  Jene  eile  bei  den  plebejftcben  Mtglstretnren  begegnenden  Eradieinangen 
genügend  aufklärt,  keine  Veranlassung  ist  «las  Biennium  auf  diese  7.u  beziehen. 
Ich  bedaure  in  meiner  Untersuchung  über  des  jüngeren  Plinius  Leben  (Hermes 
3  S.  79  fg.)  Nipperdeys  Annahmen  hiniicbtlich  des  Biennium  und  seiner  Aus- 
dehnnng  und  Berechnung  mehr  als  bilUg  eiaftiiMit  M  lieben;  die  Abwei- 
chungen der  unten  folseodeo  i>*rtteU«off  vfln  meiner  Mkwea  tind  weeentltob 
hiedurch  bedingt. 

3)  Liv.  3*.).  39  (S.  495  A.  2).  Die  beiden  AedUen  de«  Yoijebree  Cn.  SI- 
cinins  und  I..  Pupius  körnen  nur  die  plebejischen  tOA  569  tslai  dt  die  eoniU- 
■eben  dieses  Jahres  Patricier  gewesen  sein  müiMeu. 
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die  zwei  Stellen  der  curuliscben  Aedilitit  nach  den  vienehn  der 
plebejischen  Aemter  in  normiren  als  umgekehrt,  und  Qberiianpt 
ist  die  Gesetzgebung  dieser  Zeit  durehaos  darauf  gerichtet  die 
Wahlqualificalion  nicht  su  verschärfen,  sondern  su  müdem.  Die 
unten  zu  erörternden  dieser  Zeit  angehOrigen  Ansetzungen  ferner 
der  Quttslur  auf  das  45.,  der  Praiur  auf  das  30.  Lebensjahr  sind 
wohl  mit  dem  Intervalljahr,  nicht  aber  mit  dem  Bienniuin  zu 
vereinigen.  Endlich  kommen  Falle  vor,  wo  zwischen  Quiistur 
und  Tribunat')  so  wie  zwischen  Tribunat  und  Prütur^)  nur  ein, 
zwischen  QuMslur  und  PTdlur  nicht  mehr  als  drei  Jahre  ^)  ver- 
streichen ;  welche  Falle  freilich  insofern  nicht  gar  viel  beweisen, 
als  nach  dem,  was  sogleich  Uber  die  Exemtionen  gesagt  werden 
wird,  damals  Verkürzungen  der  Frist  hiiufii;  vori:ekommen  sein 
müssen.  Wahrscheinlich  ist  in  dieser  Epoche,  wo  es  vier  Aem- 
terstufen  pnb,  das  Intervall  zwischen  der  dritten  und  vierten  nach 
wie  vor  ein  Biennium  gewesen,  dagegen  für  die  beiden  andern 
Intervalle  nicht  mehr  gefordert  worden  als  ein  Kalenderjahr. 

In  Beziehung  auf  diese  Intervalljahre  sind  bereits  in  repabli-  ^'/^^  dem* 
haniaciier  Zeil  gesetzliche  Ausnahmen  für  gewisse  Kategorien  vor-  '»'^•U' 
gekommen,  die  wir  indess  nicht  weiter  kennen^).  In  der  Kaiser- 
zeit ist,  ohne  Zweifel  durch  das  julische  Gesetz  vom  J.  736  oder 
das  papisch-poppaische  vom  J.  d.  St.  762  =  n.  Chr.  9,  dem, 
der  Kinder  besäsa,  ein  Nachlasa  gestaltet,  wahrseheinlioh  für  jedes 
Kind  eines  der  Intervalljahre  nachgesehen  worden^.  —  Von  Per- 

1)  Taritus  Agrie.  0:  nu  r  inter  quaesturam  ae  MbmMlhim  pUbii  atque  i^$um 
<liam  tribunotu»  annum  quiete  et  oUo  (ratui'M. 

2)  D.  Hateilas  Atripp«  war  Vdkstribva  Im  J.  15  (Tadtas  arm.  1,  77), 
Prttor,  freilich  erst  duirh  ErgiiiznrigswaM,  im  J.  17  fTaintus  <mn.  2.  51). 

3j  C.  L'mmidiut  (^uadratus  war  quae$tor  divi  Aug.  et  Ii.  Caetari»  Aug. 
(Onül  3128),  tlfo  14  n.  Chr.,  dann  cnmllseber  Aedfl,  darauf  praetor  eurartt 
im  J.  18  {Bullett.  1856,  61) 

4}  ,Das8  du  Intervall  für  L.  Lucallus  auf  diesem  Wege  ganz  wegfiel,  ist 
8.  &07  A.  1  beneilit  worden.  Fflr  H.  Aamilins  Scaams,  der  wie  LucuUus  narh 
im  Qolatur  ein  ausserordentliche«  und  lelbftatindtges  Coomiando  geführt  hatte, 
masB  wohl  etwas  Aehnliches  geschehen  sein,  da  er  696  die  Ae<lilitat,  ()'.)8  die 
Prätnr  verwaltet  hat.  Vergeblich  sucht  Nipperdey  S.  20  die  aul'  Cicero  pro  Se$t. 
54,  116  sicher  beji^ründete  Datlrung  der  Aedilität  wegzudeuten.  Dass  M.  Caelius 
Kufus,  aed.  cur.  704,  bereits  706  l'rätor  wurde,  kann  bei  seiner  damaligen  Stel- 
lung ZU  dem  siegreichen  Dictator  nicht  verwundern.  Ueber  das  ebenso  beschleu- 
nigt« Oonmilat  des  llteren  Drotiu  irgl.  8.  609  A.  8;  Über  andere  nntichere 
Ausnahmen  Nipperdey  S.  26fg.  —  Für  Muiiiripalämter  wird  der  merkwürdige 
Grandlatz  aufgestellt,  dass  die  Oontinuation  derselben  unzulässig,  die  Verkürzung 
4er  Interralle  aber  bei  ftelwUliger  Uebernahme  statthaft  «ei  (Vlg.  50,  1,  18). 

o)  PHiiius  ep.  7,  16:  CaU$trium  Tirorxem  familiär issime  ditigo  simuL 

miUtavimu»,  ahnul  {UoeitorH  Caetaris  /iiimtw,  iUe  me  in  tribunotu  Ititerorum  iure 
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soDdlprivilegien  in  dieser  Besiehung  wird  aus  der  Zeil  der  Republik 
mohte  berichiet,  wohl  aber  aus  deijenigen  der  Kaiser  (S.  54  7  A.  5). 


7.  GtoMtiliohe  imd  iMri^mmllolM  "Folge  der  Aemter. 

Die  verwbiedeDeo  GametodeHmter  habeo  in  froherer  ZeiV 
cVwohnbtit  abgesehen  tod  der  UntersagoDg  der  GaomlalioD »  in  gar  keine» 
"^^'^  reohtlieh  bediogeade»  VerhilliiiaB  u  einander  gestanden,  Ymtuk 
gleicb  tbatallehlioh  es  natfirlidi  von  Hana  ans  ttblicb  war  sowobl 
erst  als  Gehlllle  des  obersten  Beamten  sioh  Uebung  und  Aner- 
kennung SU  verschaffen,  bevor  man  sieh  um  daa  hliehste  Amt 
selbst  bewarb,  wie  auch  umgekehrt  nach  Bekleidung  der  bttherea 
Aemter  nicht  wieder  su  der  Verwaltung  eines  geringeren  surflek- 
sukehren.  Letaleres  ist  nie  gesettttch  untersagt  worden  und  aus. 
besonderen  Gründen  lu  allen  Zeiten  vorgekommen  ^) ,  ohne  da8ft> 
durch  spätere  Uebernahme  eines  geringeren  Amtes  die  einmal 
erreichte  Rangstufe  verloren  worden  wäre  2).  Späterhin  ist  na- 
mentlich in  dem  Fall,  dass  ein  von  den  Censoren  cassirter 
Senator  in  den  Senat  zurück  gelangen  wollte,  zuweilen  nach 
dem  höheren  ein  minderes  Amt  übernommen  worden  ^) .  —  Auck 


praeee$tU:  €ffO  Utuan  in  praetura  tum  eofueeuliM,  cum  mlU  Cuefor  omitn» 

rtmifisnet. 

1)  Pritar  Oftcb  dem  ConauUt:      PubiiUus  Philo  Coiuul  415,  Ptitor 
422  (Liv.  8,  15,  9).    M.  Valerius  Maximu«  Coosal  442,  Prätor  446  (Ur.  8, 
40,  12.  21).    Ap.  Claudius  Consul  458.  Pritor  459  (S.  506  A.  2).  L.  Papiriu» 
Cursor  Consul  4bl,  Prätor  4ü'2  (Liv.  10,  47,  'O.    M\  Curius  Consul  464,  Pri- 
tor 4ü9  (Polyb.  2,  19).    L.  Postumiua  Megellus  Consul  49  2,  l'rätor  501  (cApit. 
Futeii).    Von  den  vier  Prätoren  des  Jahres  der  cannensischen  Schlacht 
waren  die  drei  für  das  Commando  bestimmten  M.  Claudius  Marcellus,  P.  FuriuA 
Philus,  L.  Postumius  Albinus  lämmtlich  Consulare,  worauf  auch  Livius  aus- 
drQcklich  aufmerksam  madit  (S.  503  A.  5).    Q.  FoItIiu  Flaoeu  Cootul  516. 
'.'29,  Priitor  W.V.).  r>40  (  Liv.  23,  30,  18.  24,  9,  4).    Dazu  kommen  die  S.  504 
A.  2  erörterten  Falle.  —  Curulische  Aedilitat  iiaall  dem  Consulat: 
M.  AgripiMi  Conral  717,  enr.  Aed.  721  (Dio  49,  43;  Plintaa  h.  n.  36, 15,  104. 
1*21.   12*3;    Fr  iitinus  de  aq.  9).   —   Quästur  nach  dem  Consulat.  T. 
guiuctius  (  apitüHuus  Coosul  2ö3.  266.  2ö8,  Quiatoc  29tt  (LU.  3,  25  i  Dionys^ 
10.  23,  vgl.  8,  77).  —  Quittur  naeh  der  (eurnllgeheiiY)  AodUUit: 
quaestoT  acdilicim  Cicero  in  PU,  36,  88.  —  Viginti  vi  rat  nach  ddt  Quä- 
stur (Uenzen  6450).  —  Ebenso  verhält  es  tlcb  mit  den  plebejischen  Aemtern. 
Plebejische  Aedilität  nach  der  Prätur:  Ti.  Claudius  Asellus  Prätor  545 
(Liv.  28,  10.  3),  plebejischer  AedU  549  (Liv.  29,  11,  13).  —  Volkstr ibunat 
nach  lern  Contulei:  M.  fttlvliu  Flaccu«  Coneol  620,  Yolktttibim  63^^ 
(_S.  45b  A.  3). 

2)  Zonen«  7,  19:^  d  tt«  i»  |u(Cevoc  dpX!^  tU  bitoSttoripov  mt<oti}, 

T^ic  nooT^pac  d^ltofjL«  ci/ev  dxl  oatov. 

3)  S.  504  A.  2.  6b  auch  in  diesem  Fall  dex  von  Zooaru  eadgMtelite  Sats. 
Aaweiidiuig  finde,  iteht  dehie. 
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die  Bekleidung  der  httheren  Magistratur  ist  erst  verhilltiiiss- 
mässig  spiit  an  die  BeUddang  der  niederen  gesetilich  gelLnttpft, 
erst  spät  das,  was  längst  sacbgemäss  und  üblich  war,  als  noth- 
wendiges  Moment  der  Wahlqualißcation  hingestellt  worden.  Es  s„<ianB 
ist  wahrscheinlich  das  schon  erwähnte  villische  Gesetz  von  574  ^runtdlt 
gewesen,  dns  zuerst  die  faclische  Stiifeiifolfze  der  Aemter  zu  einer 
gesetzlichen  gemacht  hat  ^)  .  und  auf  dieses  also  geht  der  «lesetz- 
liclie  ct'vtus  ordo  iitafjistrdtuum  zurück"^),  hu  J.  673  hat  dann 
Sulla  die  Vorschrift  eingeschärft  und  vielleicht  genauer  be- 
stimmt 3);  und  auch  in  der  Kaiserzeit  ist  diese  Stufenfolge  un- 
verändert festgehalten  worden.  —  Indess  so  einfach  und  klar 
dies  in»  Allgemeinen  ist,  erscheint  es  dennoch  erforderlich  diesen 
Satz  für  die  einzelnen  Magistraturen  besonders  durchzuführen  und 
dabei  insbesondere  die  drei  Gattungen  der  palricischen  Jahrma- 
gistrate, ferner  der  nicht  standigen  ordentlichen  und  der  ausser- 
ordentlichen und  drittens  der  plebejischen  Magistraturen  streng 
SQ  scheiden,  da  nur  auf  diesem  Wege  sich  die  specielleren  Mo- 
mente feststellen  lassen  und  vor  allen  Dingen  nur  auf  diesem 
Wege  entschieden  werden  kann,  ob  das  villiscfae  und  das  cor- 
nelische  Gesetz  die  beiden  letxtem  Kategorien  mit  nmfiisst  oder 
ausgeschlossen  haben. 

a)  Patricische  Jahrmagistrate. 

1 .  Dass  das  Consulat  in  älterer  Zeil  nicht  einmal  thatsüch-  Pratur  vo 
lieb  und  regelmassig  an  die  Bekleidung  der  Prätur  geknüpft  sein  cuM^t 

1)  Ahmot  den  ob«n  S.  Sil  A.  2  lasunrneDgMtellteR  MeMongoii  Aber  du 

villische  Oepctz ,  die,  wie  aUgeinein  sie  auch  lauten  ,  doch  diesen  eertus  ordn 
notbwendig  fordern,  iprieht  delBr  besouden,  dasa  wie  unten  {6.  Ö20j  gezeigt 
iferden  wird ,  die  Frimr  erweiidicli  motk  wimtge  Jilm  ver  detnn  Erleu  nklit 
bedingend  war  fOr  das  Consulat.  Denkbar  bleibt  es ,  dass  einige  Jahre  früher 
ein  anderer  Volksachluss  den  eertus  ordo  vorschrieb ;  aber  l>ei  weitem  wahrscbein- 
lieher  iat  ei,  dass  das  vlllische  Gesetz  selbst  ihn  zuerst  eingeführt  hat. 

2)  Die  in  der  obligatorischen  Reihe  stehenden  Aemter  sind  die  tnagistrattu, 
qmorum  eertus  ordo  eit  bei  Cicero  und  ähnlich  bei  dem  Juristen  Callistratus 
(8.  505  A.  1).  Danini  heisst  die  Uewerbang  mit  Ueberspringung  eines  Grades 
bei  Cicero  (finil.  63.  22H)  petitio  extnurdiitarta  und  eine  derartige  Beförderung 
bei  Tacitus  (ann.  2,  3'3.  I3.  29)  hrmor  extra  ordinem  (vgl.  S.  20  A.  2).  Als 
'Aemterstaffel '  (honontm  gradu$)  bezeichnet  die  Einrichtoug  Liv.  32,  7,  lU; 
ihnllek  eafft  Oteero  JPMt.  6,  17,  47t  liyet  mmeit» .  .  .  mum  am6ilfo,  «1  ^radut 
e»»tt  petUionis  hüer  aequales  (so  ist  wohl  zu  schreiben  statt  de?  fiberlieferten 
CMMil,  denen  Sinnwidrigkeit  Nipperdey  S.  7  dargethan  bat;  vgl.  jm>  UU,  9,  24: 
qvA  non  komori»  gradum  $pMtarel  «1  «rterf). 

3)  Appian  6.  e.  1 .  100;  «TpeRif|tfv  dxeTi«  rpW  T«|McOo«t  «al  fcitettt6»ty 
npcv  erpoTiffjieat.  e.  121. 
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konnte y  folgt  schon  daraus,  dass  es  bis  um  das  J.  514  swei 
Gonsuln  und  nur  einen  Prator  gegrilMn  hat.  Erst  seit  um  das 
J.  527  die  Zahl  der  Priiloren  auf  vier  gestiegen  war,  kann  es 
Ublicli  geworden  sein  die  Pmtur  als  Yorstafe  sum  Gonsulat  zu 
betrachten;  aber  auch  in  dieser  Zeit  bis  hinab  sum  J.  556,  ja 
vielleicht  noch  im  J.  561  ist  es  vorgekommen,  dass  ein  Nkht- 
pfUtorier  ohne  besondere  BefreiuDg  zum  Consul  gewählt  wird 
oder  doch  um  das  Consulat  sich  bewirbt  Von  da  an  aber  isl 
in  allen  Füllen,  in  denen  eine  derartige  Bewerbuni;  vorkommt, 
entweder  durch  einen  Senatsbesch luss  Entbindung  von  den  Ge- 
setzen eingetreten  oder  der  Act  characterisirt  sich  als  revolu- 
tionär^), so  dass  diese  Ausnahmen,  von  denen  die  früheste  uns 


1)  So  geUngtt'ii  zum  Cotisulat,  ohne  die  Pritur  bekleidet  zu  haben,  oder 
bewarben  sich  doch  darum  Q.  Kabius  Maximus  afd  rur. ,  roa.  ü2l  fg.  ( C.  I.  L. 
I  p.  2ÖÖ)  —  P.  äulpiciuä  Galba  Maximum  Lüiis»ui  r>4^,  yui  nullum  onlea  curulcm 
magiUreAwn  gusinet  (Ltv.  25,  41)  —  der  ältere  Scipio  Africanu-»  atd.  cur.  541, 
Stttthalter  in  Spanien  543  bis  548,  Consul  549  —  L.  Cornelius  Lentolus  Statt- 
lielter  in  Spanieo  548  bis  554,  acd.  cur.  549,  cot.  555  (nicht  Prator:  LIt.  31, 
20,  31  —  T.  Qnlnetios  Flunlnfnus  q.  ....  eo».  556  (weder  Pritor  nech  Aedil, 
8.  u.)  —  Sex.  Aelius  Paetus  aed.  cur.  554,  co».  550  —  C.  Cornelius  Cethegus 
aed.  cur.  565,  co«.  557  —  C.  Livius  SAliuatot  cand.  cot.  für  562  (LIt.  35,  lU, 
2.  S),  wabnebeinifeh  nlcbt  der  Prätor  552  (LIt.  30.  27,  7),  sondern  der  Pritor 
563  (Liv.  35,  24,  6).  In  dleiem  Verzeichniss  sind  die  nach  554  vorkoaunenden 
derartigen  Fälle  alle  aufgeführt.  In  keinem  derselben  deutet  eine  Spur  auf 
Dispensation ;  bei  Flamininus  wird  ausdrucklich  die  Wahl  als  gesetzlich  zulässig 
betdehnet.  lam  aedilUatem  praeturamque  fatUdtri,  klagen  die  Velketribun«,  da 
dieser  sii'h  als  Quästorier  um  Consulat  bewirbt  (Liv.  .3'2,  71,  nte  ptr  hrmontm 
gradut  doeumentwn  aui  äanUa  Uominca  nobiUt  Undcre  ad  contulatuniy  tcd  tran- 
teendettdo  media  «umma  mit  continuare.  Der  Senat  dage^n  erklirt  dcb  gegea 
die  Be>chränkung  der  gesetzlichen  Wahlfrpiheit  (qui  honorem,  quem  fihi  mpere 
per  leget  liceretj  peUret,  in  to  populo  creanäi  quem  velit  potettatem  fieri  aequum 
mm)  and  dringt  ni]il«dist  dnrdi. 

2)  In  folgenden  Fällen  ist  die  Regel  verletzt  oder  doch  deren  Verletzung 
vertvdit  worden.  L.  Scipio  Aemilienns  als  Bewerber  um  die  camUsche 
Aedüiat  fOr  607  fOr  dasselbe  Jahr  zum  Consul  gewählt.  Apptan  Bm,  112 
beschreibt  ausführlich  den  Hergang  der  Wahl :  das  Volk  stimmt  für  4hi 
nicht  qualiflcirten  Candidaten ;  die  wahlieitenden  Consuln  berufen  sich  dagegen 
mit  vollem  Recht  (_S.  453  A.  2}  aul  das  Gesetz,  das  Volk  auf  seine  alte 
Wablflreibell  (Ix  t&v  TuXX(ou  %a\  'PofiOXou  v6|xajv  t^v  ^uov  clvai  x6ptov 
Tojv  dpya 5' ori/)  und  darauf,   dass  der  spätere  Volksschltiss  (also  der  Wahlact 


MlXetev);  die  Trlbnne  droben  den  Centoln  mit  dem  Yerimt  dae  Reebta  der 

Wahlleitung;  endlich  giebt  der  Senat  nach,  indem  er  enf  die  entgegen- 
stehende Ansicht  eingebend  des  Gesetz  als  aulgehoben  gelten  lieiC,  aber  es  so- 
fort für  die  kItnfUgen  Wahlen  wieder  eraevert  (X&esi  tif«  v6fMv  ioA  futd  iroc 

Iv  ai^8tc  dvttYP^^t).  Aehnlich  Liv.  <p.  60:  P.  Scipio  Aemilianut  cum  aedUi- 
tatem  peteret  consul  a  populo  dielut  (d.  h.  bezeichnet),  quoniam  per  annot  coneuti 

fieri  non  licebat  legibtu  solutus  et  cormU  creatut.   Schrift  ad  Her.  2,  2,  2: 

sf  deliberet  senatus  solvatne  legibus  Scipionem  ut  cum  Uceat  ante  tempus  constUem 


lUH,  Val.  Mas.  8,  15,  4.  Vell.  1,  12.  Sehrlfl  dt  vM$  Ül,  58,  5.  ~  C.  J  uUna 
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bekannte  in  das  J.  606  filUt,  die  gesetiliehe  Vorschrift  bestätigen. 
—  Da  diese  Neuerung  hienach  zwischen  556  oder  vielmehr  561 

und  606  eingefuiirt  worden  sein  muss,  wird  sie,  wie  schon  ge- 
sagt ward,  mit  Wabrscbeinliclikeit  auf  das  villiscbe  Gesetz  von 
574  zurückgeführt. 

2.  Dass  die  curulischo  Aedilitäl  vor  dem  höchsten  Gemeinde-  Cumiiscbo 

,       _  ■       1         i~i  t  1  .  Ae«iilit»t  Vor 

aml,  der  PrlUur  wie  dem  Cousulat  verwallet  zu  werden  pflegte,  derPntur. 
ist  bekannt  und  ohne  Zweifel  von  jeher  Regel  gewesen.  Es  scheint 
dieselbe,  seit  sie  bestand,  als  Mittel  betrachtet  w'orden  zu  sein 
die  Wahlen  ohne  siegen  die  Gesetze  zu  Verstössen  durch  Geld- 
aufwendung  zu  beeinflussen  und  sich  der  Bürgerschaft  für  die 
fUtoaae  Magistratur  zu  empfehlen ;  welche  bevorzugte  Stellung  der 
gewesene  Aedil  bei  diesen  Wahlen  einnahm,  ist  schon  oben 


Caeiar  Strabo  Vopiscas,  aed.  cur.  664  (Cicero  Brut.  89,  305;  Drumann 
3,  126),  bewatb  sieh  vergebens  um  du  Coiuulat  für  6C7  (das  Jahr  steht  fest 
dnieh  den  Tribunat  des  Sulpicius).  Asoonios  in  Scaur.  p.  24:  Gahu  fCaes*rj 
aedUieht»  id  agdtat,  %U  omi»aa  praetura  eonml  fleret.  Cicero  Brut.  63,  226; 
contra  C.  Juli  iUam  eomulatus  petitionan  (xtraordinariam.    Den.  de  har.  resp. 

20,  43:  C.  Julio  comulatum  contra  Leyes  petenti.  Ders.  Phil.  11,  5,  11:  alter 
Camtr  Foptsn»  III«  .  .  .  ex  aedilitate  cormUatmn  f«tU  $olvatur  legibus.  — 
C.  Marius  der  Sohn,  Consul  G72  mit  '27  Jahren  per  vim  (Liv.  ep.  Öü).  — 
Q.  Lttcretius  Ofella,  Bewerber  um  das  Consulat  für  674  ohne  Prätui  oder 
Qiiiatar  bekleidet  ra  haben  und  detshtlb  auf  Snlkt  Brfebl  getddtat.  Appian 
6.  e.  1,  101 :  tu;  xai  Kiivtov  'Otpi)^Xav  ....  &na'reustv  In  Itcizim 
itna  roiv  xafAieOsat  xal  otpaxTjf|3at,  otd  to  {Ai^cftos  cipYaO(iivaiv,  MTd  t:i- 
Xativ  l&oc  d^toüvra  (d.  h.  er  forderte,  nic  ht,  wie  Becker  in  der  ersten  Auflage 
erklärt,  einfach  die  Anwendung  des  alten  Herkommens,  sondern  ausnahmsweise 
die  Rückkehr  zu  demselben,  wie  dies  für  S^ipio  geschehen  war)  rat  xwv  roXttÄv 
äeöfuvov,  dzct  xnXüoiv  xal  dvaTimp-evo;  oü  (i-eTiitEiHev,  £v  d^op^  (Jti3|j  xtetvai. 
Ftatuch  Sutl.  33.  Liv.  ep.  89.  Asconius  in  or.  in  tof,  etmd,  f.  92.  —  Cn. 
Pompeius  Magnus  Consul  684,  ohne  vorher  ein  Amt  verwaltet  zu  haben. 
Appiän  1,  121:  t  lloijLTTr.toc  (Ii  önoreiav  it>x^y(tO^)  o&re  orpaxtffifjoa«  oi>T8 
ta{Mc6e««,  ttoi  tc  lymr*  TSTaprov  irA  roXi  TptdExovr«.  LW.  97 :  Poa^eiiu  (cemtd 
faetua)  antequam  quaesturam  gererei  ex  equUe  Romun'').    Clcero  de  imp.  Pomp. 

21,  62:  guid  tarn  «inytitorc,  quam  ut  et  »enatu»  coruulto  UgAm  90bitu$  eontul 
«nie  ^lerel  gnom  «lium  alAmi  mapitinaum  per  lege»  eapen  UoHlmtf  Velnr.  8« 
16,  8.  Plutuch  Pomp.  54.  —  V.  Cornelius  D  0  lab  eile  Cooenl  710,  ohne 
Prätor  gewesen  zu  sein.  Dlo  42,  33  (vgl.  44,  2*2  53):  Sttotov  fx^ji^  orpiTr,- 
fT|a7(-i  är.ilti^e.  Appian  b.  r,  2,  l2y  (vgl.  3,  88):  oO  fap  aÜTijj  SuvitOv 
lyatvcTO  x7Td  ev>otAOv  yetpoTovi^tv  ÜTrateüsai  ttivre  xal  etxoatv  dvtauToiv  fi^rzi.  — 
L.  Calptirnitis  l^estia  bekleidete  die  ciirnlische  Ae'iilitat,  bewArb  sich  dann 
697  vergeblich  um  die  Pritur  und  für  712  ebenso  vergeblich  um  das  ConsuUt. 
Cleeio  Mfl.  11,  6,  11  (s.  o.).  13,  12.  26.  Dnunaim  S,  97.  —  C.  Jaüna 

Caesar,  fler  spatere  .\ugustus,  Cnn.sul  711.  nhne  vorher  ein  anderes  Amt  be- 
kleidet ZU  haben.  Appian  3,  88,  wo  indessjiur  die  Jugend,  nicht  das  Fehlen 
der  Aemler  betont  wird.  Die  16,  43.  PIoterBb  Bth«.  27.  Sneton  Aug.  26.  — 
Dte  ifAteren  Fälle,  wie  dass  M.  Licinins  Crassus  724  (Dio  51,  4)  und  Oertnanicus 
12  n.  Chr.  (Dio  56,  26)  unter  Erlass  der  Prätur  zam  Consulat  gelangten,  ge- 
hören schon  der  Kaiserzeit  an,  in  der  das  Ueberspringen  einer  Stufe,  besonders 
Mitdem  dafOr  dte  Form  der  AdloeMoB  aufkam,  htnflg  imfakonmea  iai. 
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(S.  513)  hervorgehoben  worden.  Umgekehrt  wird,  wem  e»  ge- 
lungen war  ohne  dieses  kostspielige  Mittel  in  den  Feioet  so  ge- 
langen, ntchi  leicht  sieb  veranlasst  gefanden  haben  auf  die  Aedl- 
litat  SU  recurriren  (S.  518  A.  1).  —  Aber  dass  die  oumliaohe 
Aedilitat  jemals  gesetolicb  erforderlieh  gewesen  ist,  um  sich  (Ür 
die  Prätor  su  qualifidren,  ist  nicht  bloss  den  Zeugniasen  suwider, 
welche  die  Priltur  an  die  Bekleidung  der  Qullstar  knttpfisn  (8.  584) 
und  damit  diejenige  der  AediliUlt  alillschweigead  von  den  notb- 
wendigen  Wahlqualifioationen  ausscblieaaen,  sondern  schon  nach 
den  Zahienverhilltnissen  unmöglich,  da  es  ja  lu  keiner  Zeit  mehr 
als  awei  Aedilen  gegeben  hat,  dagegen,  seil  ea  Annaigesetae 
überhaupt  gab,  nie  weniger  und  spdler  mehr  als  sechs  PrHloren. 
Auch  das  an  sich  bedenkliche  HUlfsmittei  die  plebejische  Aediiitäl 
heranzuziehen  würde  liieria  uichLs  ändern.  Denkbar  wäre  es, 
dass  die  Annalgesetzc  zwar  nicht  die  Bekleidung,  aber  die  Be- 
werbung um  die  curulische  Aedilitüt  als  Qu.ilificalion  aufgestellt 
haben ;  aber  es  hat  doch  etwas  Widersinniges,  dass  ein  Ami  ge- 
setzlich in  die  Slalfcl  eingestellt  worden  sein  soll,  das  zwei  Drittel 
der  die  Leiter  hinauf  Steigenden  nicht  gewinnen  konnten,  und 
nichts  nöthigl  zur  Annahme  einer  solchen  Seilsamkeil.  Vielmehr 
lehrt  eine  Reihe  von  sicheren  Beispielen,  dass  noch  am  Ende  der 
Republik  die  Bewerbung  um  die  Aedilität  facultativ  gewesen  ist 
und  auch  wer  sich  um  dieselbe  nicht  beworben  halte,  darum  fUr 
die  Prätur  nicht  weniger  qualificirt  war*).  DafUr,  dass  es  an 
Bewerbern  um  die  adilii  isdien  Stellen  nicht  fehlte,  sorgte  der  Staat 
nicht  anders  als  dadurch,  dass  er  deren  Zahl  nicht  vermehrte; 
bei  dem  oben  daiigelegten  fiinfluas,  den  dieses  Festgebergeschait 


1)  Sulla  erzählte  selbst  (nach  Plutarch  Sull.  ö)  in  Beziehaog  auf  seine  erate 
vergebliche  Bewerbung  um  die  Piätur  für  660:  aCcr^-j;  (touc  iyXo'j;)  tt?;v  Trpöj 
Böxj^ov  tihizai  (piXlav  xai  Ttpooocyojjievoy; ,  et  Tcpö  tt,;  orpaTTjta;  OYOpa^oiiolTj, 
xuvtjyiaia  Xafi.;tp<x  .  .  ,  ex^pou;  dr:ooei;ai  o-rpaTTjyou;  <b;  aÜTÖv  ifopa.soiul^i  ava-j- 
xctaovToi;.  Ap  Claudius  Pritor  697  rüstete  sich  anfangs  für  die  curulische  Aedi- 
lität,  veiwäuüte  dann  aber,  da  er  merkte  durch  Verständigung  mit  dem  Cousul 
FiM  nutober  und  btlUger  rar  Piitnr  felaagMi  ra  k5nn«n,  intervena  aedilitate  die 
dafür  angeschalTteii  Kunstwerke  anders  (Cic.  de  domo  43;  Orumanu  2,  166j. 
Auch  L.  Marciu»  Philippus  Conoul  063,  Mamercus  Aemüius  Livianus  Conaul  677» 
Or  ScrilH>iiIn»  Cmlo  ComqI  678,  0.  Anralint  OotU  679  geUngten  zn  den  hdhano 
Aeintern,  ohne  Spiele  gegeben  zu  haben  (Cii  cro  de  off.  2,  17,  öS.  öO),  also  ohne 
Aedilen  gewesen  7.u  ».ein;  und  daM  aie  aich  auch  iticlit  vergeblick  um  die  Aedi- 
litit  bewulien,  zeigt  dae  Fehlen  dieeer  gefiBferten  Namen  In  dem  leniMi  Veneiell'' 
niie  derer,  die  nach  vergeblicher  Bewerbung  um  dieselbe  zum  Consulat  gelangt 
sind,  bei  Cicere  pro  Plane.  21,  51.  Andere  {Beispiele  stellt  Nippeidey  S.  43 
zusammen,  wo  diese  Präge  zuerst  be£riedigeud  behandelt  ist. 
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auf  di0  Dachfblg^deo  Wahlea  aiullbte,  laoden  sich  ia  den  Ver- 
haltiiiaseii  der  sfriltefen  Republik  Bewerber  um  diese  immer  in 
mebr  als  genttgender  Zahl,  bis  die  begMineode  Monarchie  den 
trefflichen  wie  den  niohtswttrdigen  Ehigeis  gteichmüssig  ausro^ 
tele  (S.  477  A.  2).  Damals  ist  denn  anch  die  cnruUsohe  Aedilitttt 
in  die  obUgatorisehe  Aemlerstaflol  eingetreten  i) ;  in  welcher  Weise 
dies  geschehen  ist,  kann  erst  unten,  wo  von  den  plebejischen 
Magistraturen  gebandelt  wird,  naher  auseinandergesetzt  werden. 

3,  Die  Quäslur  ist  sicher  von  Haus  aus  —  und  sie  ist  ja  so  <4ttM«ur  vor 
alt  w  ie  das  höchste  Gemeideamt  selber  —  regelmiissig  vor  diesem 
verwaltet  worden.  Es  entspriclil  dies  der  Stellung,  die  der 
Quäslor  zu  dem  Consul  als  dessen  dienender  GehUlfe  einnimmt; 
nicht  der  letzte  Zweck  dieser  Ordnungen  wird  es  gewesen  sein 
in  der  Quüslur  eine  praktische  Schule  der  künftigen  Beamten  zu 
schaden.  Die  Zahlenverhaltoisse  sind  dieser  Annahme  ebenfalls 
gtlnstig :  die  Zahl  der  Quästoren  ist  nie  kleiner,  seit  dem  J.  333 
aber  durchaus  grösser  gewesen  als  die  Gesammtiahl  der  ordent- 
lichen Oberbeamten.  Nachweislich  ist  von  denen,  die  die  poli- 
liscbe  Laufbahn  machten,  bereits  in  älterer  Zeit  die  Quäsiur  nur 
sehr  selten  ttberschlagen  weisen  dass  indess  ein  rechtlicher 
Zwang  znr  Uebemahme  derselben  froher  nicht  bestand,  geht 
nicht  blcss  aus  den  allgemeinen  Verhältnissen  dieser  Epoche  h«'- 
▼or,  sondern  wird  auch  durch  einige  Beispiele  bestlitigt').  Da- 
gegen ist  ans  der  Zeit,  in  der  das  Consnlat  gesetslich  an  die  Be- 

1)  Wenn  Livins  7,  10  einem  Tribun  des  J.  555  die  AVoite  in  den 
Mund  legt:  iam  acdüitatem  praelwamque  faatidirif  so  bat  er  hier  vielmehr  die 
Verhiltaiase  Miner  Zelt  Im  Shm  all  die  dee  leduten  Jelnlraiidecti,  wo  dl» 
Aedilität  einerseits  eifrigst  umworben  war,  andererseits  bald  nachher  wAl  die 
Fr&tur,  aber  keineswegs  die  Aedilitit  obligatorisch  gemacht  wurde. 

2)  Cicero  (A.  3)  weiss  nur  einen  einzigen  Consul  namhaft  zu  machen,  der 
nicht  Qoiator  gewesen  ist.  Dasselbe  bwtidgen  die  Aomterreihen  der  späteren 
ScipionengrabHchnften  (denn  die  älteren  nennen  nar  die  (Miruliscben  Aemter)  und 
mit  einer  einzigen  Ausnahme  auch  die  der  Elogien.  Da  die  uns  vorliegenden 
AniMleii  der  QvAetar  nnr  beUinflg  gedenken^  so  kfonen  wir  eve  Urnen  des  Her- 
kommen  nicht  entnehmen. 

3)  Dalür,  dass  der  ältere  Africanus  Consul  549  nicht  Quästor  gewesen  ist, 
spricht  des  StOlsehweigen  der  ADaeleii  wie  das  Elogtnm  C.  /.  L.  I,  t280,  das 
doch  den  Krie..stritiunHt  nennt;  ich  habe  die  Vollst iiidigkeit  der  Reihe  dort  wohl 
mit  Unrecht  bezweifelt.  Dass  Cicero  in  der  gleich  anzuführenden  Stelle  iha 
nkht  nennt,  bleibt  allerdings  befremdlich.  Ferner  sagt  Cicero  pro  Plane.  21,  52: 
quautor  Q.  Caelnu  claH$riimu  ae  fortiuimu*  adtdescem  (factus  non  est),  yucm 
ronsuUin  factum  scimus  esse.  Man  hat  sich  grcwühtit  hier  {).  in  C.  zu  ändern 
und  die  ätelie  auf  C.  Caldus  Consul  büO  zu  bezkeben.  Aber  dieser  beisst  Coelius, 
niflht  Caelios  und  man  kann  mit  gleichem  oder  besserem  Grunde  an  Q.  Aelloa 
Paetos  Consol  Ö37  oder  587  und  aa  Q.  CaedUas  MeteUas  Consnl  MS  dmkm. 
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kleidung  der  Prauir  geknüpft  war^  koin  sicherer  Fall  überliefert, 
dass  ein  Nichtquästorier  sich  um  die  letztere  beworben  hatte  i); 
und  somit  ist  wahrscheinlich  bereits  durch  das  vilUsche  Gesets 
festgestellt  worden^),  was  das  comelische  sicher  ausgesprochen 
bat  (S.  549  A.  3),  dass  für  die  Prätur  nur  der  Quästorius  wahl- 
ftlhig  ist*  Die  Stellentahl,  die  in  dieser  Epoche  den  beiden  Ma* 
gistratiiren  suhommt,  yertngl  sich  damit  racht  wohl;  in  der 
Epoche  vom  hannibaliaoheD  Krieg  bis  aaf  Sulla  aiud  in  der  Bogel 
jühfüch  sechs  Mtoren  und  etwa  twfHf  QuSstorenS)  einaiintwor- 
den.  Fttr  die  Folgeieit  steht  die  QualHIeation  der  PrStur  durch  die 
QuMstur  unverbrOchlich  Isat;  auch  auf  den  sahlreiohen  Insohriften 
der  Kaiaerxeit  ist  das  Pehlen  der  Quttstur  so  gut  wie  unerhört^). 
'    ■  ■    '      ■   ■  f 

1)  NippenJey  S.  40  meint,  dass  bis  auf  d&8  cornplische  Gesetz  die  Beklei- 
dung der  (^uütur  nicht  obligatorisch  gewesen  sei,  unter  Berufung  auf  deu  Fall 
4m  0.  Coelios  Cdduf ;  tber  er  lut  tlMnehen,  dau  «r  fieli  dabei  auf  etnen  8be! 
ziirerhtg;emachten  Text  stiltat.  —  Da$8  M.  Livius  nach  mIimiii  Elogium  {C.  1.  L. 
l,  279)  (f.  mil.f  Xvir  atlit.  iudie.^  tr.  pl,  (im  J.  663)  gewesen  ist,  kaun  nicht 
entBeheiden,  theils  weil  die  Schrift  de  viri»  ill.  c.  66  ihm  im  Widerspruch  damit 
die  Quästur  und  die  Aedilität  beilegt,  theils  besonders,  weil  ja  gar  nicht  fest- 
steht ,  ilas>  er  überhaupt  unter  rebersrhlapung  der  Quästnr  um  die  Prätur  sich 
bewerben  wollte.  Kechtlich  konnte  die  Quästur  auch  naeh  dem  Tribunat  über- 
nonunen  weiden;  und  da  Drusus  um  den  letzteren  lich  aaa  fant  anderen  Mo- 
tiven bewarb  als  im  gewöhnlichen  Verfolg  des  eursut  honorum ,  so  i^t  es  in 
diesem  Fall  sehr  glaublich,  dass  er  von  der  üblichen  Folge  abwich.  Man  kann 
damit  Terglelehen,  daia  Flaecus,  der  VerbQndete  der  GraeeheD,  den  VoUtaCribnnat 
nach  dem  Coi'sulat  VL-rwaltote  (s.  4')8  A.  3). 

2)  Dies«  muss  auch  desshalb  angenonuneu  werden,  weil  das  villische  üesetz 
htmorum  grodu$  eingefOhrt  hat;  denn  iwei  Aemter  Ulden  keine  Staffel. 

3)  Es  wird  unten  bei  der  (^»nästur  weiter  auseinander  gesetzt  werden,  dass 
die  Creirung  neuer  Proviuzen  weuigstens  im  sechsten  Jahrhundert  wie  die  Ver- 
mehrung der  Pritoren- ,  so  auch  die  der  Qnästorenstellen  zur  Folge  hatte.  — 
Uebrigens  ist  bei  dieser  wie  bei  allen  ähnlichen  Berechnungen  nicht  zu  über- 
sehen, dass  8elb!<t  ein  geringer  rebersolni^s  der  Jährlich  hinzutretenden  wahl- 
fähigen Candidaten  über  die  jährlich  zu  wählenden  Beamten  der  Wahlfreiheit 
genügenden  Splelnnin  ventattet.  Wer  in  der  tfUimn  Nepnbllk  die  Quiatiir 
flliernahm ,  that  es  nm  zu  den  höheren  Aemtern  zn  pelaiicen ;  und  wenn  die 
Zahl  der  jährlich  sich  quaiiflcirenden  Bewerber  die  der  jahrlich  ernannten  Be- 
amten belepleUwefee  nn  ein  POnllei  ftbentteg,  ee  »ettte  die  Zahl  der  qnallfl- 
cirten  Cnrulidaten  sich  zusammen  theils  aus  den  neu  hinzutretenden,  theils  aus 
simmtlichen  früher  abgewiesenen,  so  weit  sie  nicht  verstorben  oder  vom  politi- 
achen  Sehanplatt  abgetreten  warwi.  Inmer  betehriUikte  hAenaeh  da«  WaMretht 
der  römisrhen  Rfirgerschaft  in  Betreflf  der  höheren  Aemter  sich  wesentlich  da- 
rauf eine  gewisse  mehr  oder  minder  beträohtUebe  Quote  der  qualiflcirten  Bewerber 
sarftekznweiten ;  aber  dlei  Itt  eben  ledit  dherakteriatlMh  für  den  durehans  nicht 
demokratischen  Charakter  dieser  Republik. 

4)  Dass  dass  Fehlen  der  Quästur  auf  dem  Stein  des  C.  Arrius  Antoninna 
Uenzen  648f>  nichts  ist  als  ein  Concipientenversehen,  hat  die  zweite  kürzlich  fn 
Africa  gefundene  Inschrift  desselben  (^Annuaire  de  Corutantine  1873/4  p.  400) 
gezeigt.  Auch  die  übrigen  äusserst  seltenen  Ausnahmen  (z.  R.  Orelli  693}  werden 
entweder  auf  die  gleiche  Ursache  oder  auf  Willkürlicbkeiten  dieser  Epoche  zurQck- 
anfttno  teio. 
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4.  Dass  die  Qoastur,  als  sie  Bedingung  für  die  Prtttur  ward,  T«r 
es  anoh  für  die  coralisehe  AediHtai  gewerden  ist,  wird  nirgends 
gesagt,  und  da  ein  Fall  vorkemmt,  wo  die  Quäslur  nach  der 
Aedilitllt  verwalte!  wird  (S.  548  A.  4),  scheint  das  GeseU  dies 

nicht  vorgeschrieben  su  haben.  Mit  dem  spHter  s«  erörternden 
EiDtritl  der  Aedililät  in  die  obügatorische  Aemterfolge  unter  dem 
Pnnciput  änderte  sich  dies. 

5,  Der  Legionslrilninat  ist  ohne  Zweifel  von  jeher  für  den  Legion«- 

1         #  I  f   \  r\'  iifi«         trihunat  vor 

junj;en  Rümer,  der  für  den  öttentlichen  Dienst  sich  befiihigen dert^uMiur. 
Wellie,  die  eigentliche  Vorschule  gewesen.  Es  hiitle  derselbe 
insofern  wohl  als  Qualificalion  für  die  Quüstur  hin{«estellt  werden 
können ,  zumal  seitdem  er  theilweise  der  Volkswahl  unterstellt 
und  damit,  so  weit  diese  reichte,  zu  einer  formell  mapislratischen 
Stellung  geworden  war  'ß.  9  A.  3).  Auch  die  Zahlenvcrh<lltnisse 
hätten  nicht  im  Wege  gestanden,  da  bereits  zwischen  463  und 
535  d.  St.  die  Zahl  der  jährlich  in  den  Gomitien  gewühlten  Tri- 
büne auf  vierundzwanzig  kam,  worauf  sie  seitdem  stehen  geblieben 
ist  (S.  448).  Aber  es  ist  schon  früher  [S.  493  A.  2j  gezeigt  for- 
den, dass  In  republikanischer  Zeit  die  Erlangung  der  Quttstnr  ge- 
setslich  an  den  Legionstribonat  nicht  geknflpft  war.  Erst  Angustus 
bat  von  dem  Nachweis  den  Legionatribunat,  und  swir,  wie  es 
scheint,  ein  Jahr  hindurch  geführt  zu  haben  die  Zulassung  xu 
der  Quastor  abhün^g  gemacht      Ausnahmen  aind  freilich  auch 


H)  Du«  dar  tMialsriidie  Legtonatribonat  mlmMla  fibanaaman  wird,  Ist  twar 
nicht  sende  aalten  (zweiiual:  OrelU-Heuzt  n  3044.  3174.  3382.  33D3.  3602.  5502. 
tK)i2.  0049.  6453.  6454.  Ö74Ö.  6766.  6911;  dreimal:  5450  nnd  6498),  aber 
ditf  bloss  einmalig  Baklafdnng  doch  weit  häufiger.  Auch  die  nachdrQeUiebe 
Uarrorhebuiig  der  Iteration  io  der  inaclicift  Henzen  6454  (iUrato  trünmaiu) 
spricht  dafür,  dass  dies  .\usnahine  war.  Die  Dauer  des  Tribunats  ist  an  sirh 
uubestimmt  wie  die  der  Legatiou  (vgl.  C.  I.  L.  Iii,  399:  (r.  mit.  AUxandr.  ad 
A^gfptvm  Ug.  XXii  oim.  Vilit  und  tr.  mit.  jn  hUpania  leg.  IUI  am.  V,  iwal 
Kriegstribune  von  Uitterätand  aas  dem  1.  Jahrb.),  wesshalb  auch  bei  beiden  die 
Iteration  nur  eintritt,  wenn  ein  neues  Commando  übernommen ,  nicht  wenn  das 
ObamonuBaiM  OMhi^llirlf  gafShTl  wfid.  Aber  der  Mtmmhu  temetMi  (Handb.  S, 

270)  ist  wohl  ein  sicherer  Beweis  dafür,  dass  der  Inhaber  «iora  Gesetz  genügt 
hM»,  wenn  er  ein  Jahr,  das  beist^t  factisch  mehr  als  sechs  Monate,  sieh  bei 
dar  Fabne  bi^ndeii  hatte,  nnd  die  aaelateii  elnseki  stehenden  aenatoriaehen 
TrRranate  werden  also  zu  fassen  sein.  Ks  kann  sein,  da  die  Bezeichnung 
tunutri»  als  auszeichnende  bei  dem  Legionstribunat  vorliomrot,  dass  das  Kecht 
Oach  secbs  Monaten  auszuscheiden  den  vornehmen  oder  sonst  begünstigten  Offl» 
zieren  gleich  bei  dem  Eintritt  veriiebea  ward. 

2)  Siieton  Au(j.  38:  liberia  senatorum  .  .  .  mililiam  .  .  .  nuspieantibtis  non 
tribuaatum  modo  Ugionum ,  $ed  et  praefectura»  alarum  dsdit,  ac  tu  fui$  exper» 
coitpomm  aaaaf ,  Mtooa  ^mimfm  UMmvIot  pratfemOt  thtgtdh  oUa.  Saaeca  ap. 
47,  iO  iMiiat,  «ad  tmu  mit  BeiiehttRC  evf  die  TamaaehlMbt,  die  iplandMMaia 
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naohber  noch  vorgekommen;  es  ist  mttglicb-,  dass  selbst  gewisse 
Kalegorien,  tum  Beispiel  die  sich  zu  respondireoden  Juriaten 
qualificirenden  PersoDen,  von  der  Verpflichtong  als  Triimne  la 
dienen  enlbnnden  waren  i).  Ob  der  Tribunal  vor  oder  nach  dem 
Viginüvirat  flbemommen  wnrde,  sofaeint  anfilngtich  wiltkOrlieh 
gewesen  su  sein^j;  nachher,  isl  wenigstens  in  der  Regel  erst  der 
Yigintivirat,  dann  der  Tribunal  und  darauf  die  Qolislnr  bekleidet 
worden^.  Zu  Augustus  Zeil  ttbemahmen  ttberdiea  die  kOnfUgen 
Senatoren  naoh  dem  LegioDelribanal  auoh  wohl  noch  die  Reiter- 


iMll  MiMloffttm  per  nMMam  ompfeanlM  gmimn.  Vgl.  SmIob  TA.  9.  Eine  Penon 

dieser  Art  beisst  bei  dem  jQngeren  Plinius  ep.  0,  31,  4  tribumu  militum  honore$ 
petiturua,  eine  andere  aas  der  Zeit  Domitians  bei  Dio  67,  11  vcavioxo;  xeyiXiap- 
'/(TfMii  de  ßouXda;  ^kü«  (derMlb«  bei  Saeton  Dom.  10  tribntntu  lathlavhu). '  Auch 
bei  Plinius  ep.  3,  90,  5:  (eamdidutu.* )  testta  et  laudalorta  dabat  vel  eum  »ub  guo 
militaverat  vel  eum  eui  qwttflor  fuerat  vel  utrumqne  si  poternt  erscheint  der 
Kriegsdieost  ebenso  als  Voraussetzung  für  die  höheren  Aetuter  wie  die  guästur. 
Denadi  iet  kaum  zu  bezweifeln,  dass  Angustai  diesen  Kriegedlentt  geradeta 
unter  die  gesetzliclje  Ouallflcetlon  für  die  Quästur  aufgenoriimeii  hat.  Allerdings 
giebt  es  eine  relativ  bedeoteode  Anuhl  Insebriften  aus  der  Julisch-claudlschen 
Dynutle,  die  den  VlgltttiTlret  nmnen  und  elw  die  Aemter  iroUtttndlf  enfniKihlen 
scheinen,  aber  den  Kriegstribnt.nt  iiidit  aufführen  (unter  Augustus :  Orelli  3109. 
31'2Ö.  b4ö0;  unter  Xiberius:  723.  700.  Ü36Ö.  7066;  unter  CUudias;  Ü4öö; 
unter  Nero:  5495);  aber  abgeeehen  davon,  daaa  aveh  in  spiterw  Zelt  eincelne 
Fülle  der  Art  vorkommen  ,  ist  es  immer  möglich,  da»s  der  —  damals  öfter  vor 
dem  YifintiTirat  übernoiumene  —  Tribunat  bloss  weggelassen  ist.  Dass  der 
•pitere  Kaiser  SeTema  die  Quistur  übernahm  omi$»o  tribunatu  tfülttari  (vlta  % 
nach  der  gliu  kliehen  Yerbeseernng  von  llirschfeld  Hermes  3,  230,  während  frei- 
lich Eutrop  H,  18  von  seinem  Kriegstribunat  spricht)  beweist  nicht,  dass  dies 
ohne  weiteres  freistand,  sondern  eher  das  <>egentheil.  Dispensation  war  immer 
möglich,  wofern  hier  nicht  sogar  die  S.  526  A.  i  erörterte  Kegel  eingriff. 

1)  Es  giebt  wenigstens  zu  denken,  dass  auf  den  Basen  der  beiden  Juristen 
unter  Hadrian  Abumius  Valens  (Orelli  dibS)  und  Pactumeius  Clemens  (Uenzen 
6483  «  Bender  1812),  ferner  enf  der  dea  Secfetlie  dea  Traiamia  Lidnius  Sora 
(Heuen  5448)  der  Kriegstiibunat  fehlt.  Dasselbe  gilt  von  denen  des  Ser.  Obr- 
nelioa  Dolabella  unter  Xraian  (Uenxen  Ö999),  des  g.  &>oaius  Priscus  Conaul  169 
(OrelU  2761),  dea  H.  Olandina  Fhnto  nnler  Pias  (Henien  6478.  5479),  welcher 
dennoch  später  eine  wesentlich  militrirische  Laufbahn  machte,  des  Redners  M.  Cor- 
nelius Fronte  (Beniex  2717 ),  dea  L.  Annius  Bavu»  unter  Conunodna  (Orelli 
5003),  der  M.  Nnmmlaa  Seneelo  AlUmit  Conral  208  (Henien  8007).  de«  L. 
Fnlvina  Aemilianiu  (Orelli  3134;  vgl.  Renier  m(Umpe$  p.  27),  wenn  dieser  nicht 
schon  in  die  Zeit  gehört,  wo  der  Lcgionstribunat  nicht  mehr  bestand.  Auch  den 
Fall  des  Severus  (S.  Ü2ü  A.  2)  l^ann  man  darauf  bezieben,  dasa  er  fi$ei  advoeattu 
gnweMn  aein  eoU.  Uebrigens  lenektaiee  «in,  dass  wlnielne  fentaHelka  BalMnnsMi 
iohon  aus  (TesundheitsrQcksichten  unvermeidlich  waren. 

2)  Die  (steine  der  ersten  Dynastie ,  die  beide  Aemter  verzeichnen ,  nennen 
in  enter  Stelle  bald  den  ViglalMtat  (unter  Avfnata:  OralU  6456a;  unter 
Claudius  oder  Nero:  6485),  bild  im  Trilmnat  (nnlar  AngoslM:  683.  3375; 
unter  Nero:  6426). 

3)  Orent  188.  778. 822.  880.  1172.  2874.  2888.  2879.  2758.  80U.  8018. 
3113.  313ri,  3174.  3186.  3393.  3652.  3658.  :?:i4  .  3865.  4910.  5432.  5449. 
&45U  und  6498.  5458.  5488.  5501.  5502.  600Ü.  6014.  6048.  6049.  6050.  6051. 
6452.  8158.  6454.  8484.  6485.  8487.  8480.  8187.  8498.  8500.  8601.  8502. 
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prflfeotari).  Indess  eine  VerpflicbUiiig  dazu  hat  wohl  nie  be- 
standen und  bald  ist  auch  diese  gleich  dem  Gohortontribunat  und 
der  GehorlenprSfectur  ausschliesslich  dem  Ritterstand  ttberwiesen 
worden.  Seitdem  war  also  der  Legionstribunat  die  einiige  nicht 
senatorische  Offisierstelle,  su  der  lukttnftige  Senatoren  sugelassen 
wurden^.  INese  Nothwendigkeit  vor  der  Quästar  den  Legions- 
tribunat tu  übernehmen  hat  bis  auf  Garaealla  einschliesslich  be- 
standen. Nachher  ist  den  jungen  lUnnem  seoatorisehen  Stan- 
des vielleicht  zunächst  die  Pflicht  zu  dienen  erlassen,  sodann 
durch  Gallienus  das  lleoht  dazu  entzogen  worden^)  ,  womit  die 

6748.  6766.  6911.  6912.  6915.  7420  a.  Die  nmcekehrte  Folge  ist  la  tpiteMr 
Zelt  lehr  selten  (3569  unter  den  FUviern  ;  vgl.  5209.  001*2);  sehr  selten  auch 
die  Bekleidung  des  Kriegstribunats  nach  der  Quästor  (OreUi  277a.  5447). 

1)  Sneton  Aug,  38  (8.  625  A.  2).    Die  bette  Erliotentng  dazu  (lebt  die 

Laiifbalin  ile-i  Vellcius,  tier  um  T.')4  tribunus  tnititum  (2,  101),  757  pHUftettu 
eqMuium  (2,  104),  760  quacslor  und  nachher  legatut,  dann  76Ö  Prätor  wird.  Die 
IttMluriftea  zeigen  nur  äusterst  selten  den  praefeetu»  equitum  in  der  senatorischen 
Aemteneihe  (BulUlt.  IbüC,  145:  JJIvir  eap.,  praef.  eq.,  q.  pro  pr.  ,  aed, 
«II....;  Orelli  3140).  w'ahrcii<l  er  in  der  ritterlichen  i^emein  ist;  daaa  JeM 
Einrichtung  keineu  Dt  siaiKi  gehabt  bat,  deutet  auch  .Sueton  au. 

2)  Daaa  die  milit^r  s«  he  Hierarchie  der  KsUerzeit  durrbaus  auf  dem  titer^iie 
onfo  ruht,  diejenigen  Stellungen.  <lie  wir  al^  Croneralstellen  bezeichnen  wfirdeo, 
inabesoudere  die  der  L>egion»-  und  der  l'rovtnziailegaten,  nur  an  Senatoren,  die 
Tribnnate  und  PrifeetuTen  nur  an  Ntchtaenatoten  vergeben  «erden,  iet  belcennt. 
FQr  die  RepabHk,  tntbeaondeie  die  IMlMve,  glli  nemenlilck  der  letHeie  Sets 
nicht. 

il)  Die  Jüngsten  mir  yorgeliomaienen  lenalerieeheD  Leglonttribnnate  sind 

die  des  C.  Caerellius  Pollittiann«  (OreUi  2379)  nnd  dea  C.  Aemilius  Berenicianoi 
Maximns  (Henzen  6454)  aus  der  Zelt  Caraeallas;  femer  C.  Luxilius  Sabinus 
Kgnatiu.<i  Proculus  (Orelli  3143),  Legionslegat  unter  Gordian  (f  238)  und  M. 
Aelius  Aureliat  Tlieon,  späterhin  unter  Valerianna  und  Gallienus  (also  frühe^^tens 
'254J  Statthalter  von  Arabien:  dio.-e  ui.  gen  erst  einijie  Zeit  nach  Cuiracallas  Toile 
(21 1)  den  Legioiutribunat  bekleidet  haben.  Noch  etwas  weiter  abwart«  führt  diu 
iHMBrlfl  des  Q.  PetroDitt»  MeHor  (Henzen  6048),  der,  wie  ea  scheint  knr»  naah 

UeberiiaLme  iles  Leginnstribuiiats,  im  J.  2.30  zum  foJali.i  Auyu^lulh  creirt  ward 
(Dessau  Ephem.  cpigr.  3  /uirc.  1  j.  Aus  der  Zeit  navh  Alexander  ist  mir  kein  ganz 
•leherer  Bdeg  dafür  bekannt,  daat  ein  dem  tenaterliehen  Blende  eogebSriger  Jnnger 
Mann  den  Legatlonatribunat  bekkidct  hätte.  Der!>elbe  fehlt  schon  in  den  den 
Vigintivirat  aufführenden  Inschrilten  des  6er.  Calpurniua  Dexter  Consul  225 
(Henzen  6&03)  und  des  Ii.  Caesonius  Luetilns  Macer  Rnflnianns  unter  Alexander 
(Orelli  3042),  ferner  in  der  des  L.  Balbinus  Maximus  Consul  25:5  (Orelli  3151); 
eine  Anzahl  ähnlicher  (Orelli  2242 .  3102.  3:.s2.  5136.  ÜÜ19.  6023.  6451.  G461. 
6512.  69dl.  C.  J.  L.  II,  4110)  werden  der  grossen  Mehrzahl  nach  derselben 
Spoehe  engehSien,  wenn  auch  einige  daninter  ilter  »ein  und  zn  den  S.  625  A.  2 
ertrterten  Ausnahm«^f illeti  hinzutreten  mögen.  Galliens  Massregel,  wodurch  er 
den  Senatoren  die  Oifizier^tellen  entzog  und  selbst  das  Verweilen  im  Lager  uutei- 
•agte  (Vietor  Com.  83,  34),  aehelnt  aleo  dvreb  die  Sitte  beielle  Twbaceitot  g»> 
wpseri  zn  sein.  Febrinetis  ist  rlcr  Leginnstriburiat  selbst  wo  nicht  gleichzeitig, 
doch  bald  nachher  selber  abgeselufft  worden;  nach  Alexander  Anden  sich  von 
demselben  nnr  noch  Mdiwaelie  Spoen  (ao  tn  der  Inadofll  von  Tkorlgny  vom 
J.  238  und  Orelli  4929  aus  der  Zeit  des  Philippus;  vgl.  daa.  Ö192.  519&), 
nnd  in  die  dioelelianiacb-flonatantiniiche  Spoehe  ist  wohl  det  Coherten-,  aber, 
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neue  auf  völlii^e  Scliciduiig  der  Civil-  und  der  Militärlaufbahn 
basirle  Aenilt  rordnung  der  spUteslen  Kaiserzeil  sich  einleitet.  — 
Ueber  die  militärische  Qualißcation,  die  AugUBlus  für  die  von  ihm 
erst  geschaffene  ritterliche  Aemierlaulbahn  angieordoei  bat,  ist  hier 
III  bandeln  oicht  der  Ort*). 
vi^MMmi  6.  Weno  die  einzelnen  Äemter,  weiche  in  der  Kaiseneit 
<2ai»tor.  uoter  dem  Namen  dea  Vigiolisex-,  spater  des  Vigiotivirats  su- 
sammengefosst  werden,  su  sehr  verschiedeDeii  Zeiten  und  sam 
Theil  recht  frtth  entstanden  sind,  so  haben  sie  in  der  ReihenColge 
der  republikanisoben  Aemter  ursprünglich  wohl  nur  das  gemein- 
sam gehabt,  dass  sie  als  Anftngerstelien  betrachtet  und  vor  dem 
zum  EintriU  in  den  Senat  iactiscb  und  spVter  rechtlich  quali- 
fidrenden  Amt,  der  Quttstur  übernommen  worden  sind^.  Nidit 
wohl  aber  kann  die  Bekleidung  eines  derselben  für  die  Ueber- 
nähme  der  Qoüstur  damals  vorbedingend  gewesen  sein,  da  sie 
in  den  Aemterreihen  der  Republik  durchaus  nicht  stehend  er- 
scheinen^ ;  auch  sind  sie  schwerlich  schon  damals  formell  als 
ein  Ganzes  zusammengefassl  worden.  Wahrscheinlich  ist  beides 
gleichzeitig  und  zwar  in  der  früheren   augustischeu   Zeit  ge- 


wie  es  «cheint,  niolit  der  LefioiutribuiiAt  übergegangen.  Den  tnbunus  müüum 
der  looU  hmhre$,  einer  tn  den  auxtUa  Palatina  gehörenden  Trappe,  nennt  eine 
der  neuen  Inschriften  von  Concordia.  Nur  erwähnt  mag  worden,  dasi  in  dieser 
Epoche  der  Titel  Iribunus  mililum  «.eltsanier  Weise  für  diejenige  CiviUteilung 
vorkommt,  deren  gewöhnliche  Bezeichnung  tribunu*  et  notariiu  ist;  vgl.  Orelli 
3161  (um  das  J.  4(X)):  fOH  tmgts  excubias  militiae  irOimo  miUtum  mit  Casaiodor 
var.  6,  3 :  (pratfulm  fntlorid)  mUitia  p^rfimtÜB  ir&mionm  et  notarionm  ko^ 
norem  Iribuit. 

1)  Ueber  die  mOitk»  «fuuktia  oder  mOtUaa  selüeehtweg,  die  in  der  Zahl 

von  drei  oder  vier  als  (Jualiflcation  für  die  höhereu  Aeuiter  des  Kitter^undes 
auftreten,  vgl.  Uaudb.  3,  2,  276;  üenier  mäangt»  d'  ipigrapiüt  p.  2U3  fg.; 
nein«  BemeriraBgen  sa  Henten  6849  und  htMeU,  rfefT  /tut.  1868,  lU. 

2)  In  der  überhaupt  Uleetan  xnaammenfasseuden  Erwähnung  dieser  Magistra- 
tnren  bei  Cicero  dt  leg.  (geschrieben  um  702)  3,  3,  6  wird  ein  Theil  derselben 
{^lllviri  capitaUs,  Jllviri  aere  uryento  auro  fiando  feriundoy  Xviri  Litibu»  iudican- 
dt»)  zugtoich  mit  iea  megietratUchen  Krlegstribnnen  und  den  Quastoren  zuMOi- 
meneciiommen  als  magistratus  mirvyres ,  worunter  hier  ofTenbar  die  nicht  sena- 
toriacheu  Beamten  veratandeu  sind  (S.  20  A.  1).  Daa«  es  damals»  einen  uigeut- 
Ucben  derutigen  AeBterooaipl«s  gib,  wte  wir  Iba  epUer  finden,  folgt  deirae 
kolnesweg«. 

3)  In  den  Aemteneiheu  au&  republikanischer  Zeit,  die  wir  beaiUen,  enchei- 
nea  dlaee  Magistratiuai  nvr  teltwi  «od  eiaentlieb  nar  der  Deeemvint  «lliltt«M 

fudleandii,  den  sowohl  Cn.  Cornelius  Hispanus  Prätor  615  (C.  /.  L.  I  p.  38)  wie 
M.  Livius  Drnsns  Volkstribun  ü63  (S.  44ü  A.  1)  entweder  vor  der  Quäatur 
verwalteten  oder  ohne  überhaupt  zu  dieser  zu  gelangen.  Die  von  0.  Pulelier 
Consul  662  zwischen  Quäatur  und  Aedilität  verwaltete  Münzmeisterschaft  ist 
wohl  nicht  aU  ordentliche  Magistratur  zu  betrachten  ((  .  /.  I  p.  279}.  Clcev» 
und  Caesar  »elieinen  keine  fi>tellung  dieser  Art  bekleidet  zu  haben. 


Digitized  by  Google 


529  — 


schehen*).  Au^ustus  mag  bei  der  Reorganisation  des  Gemein- 
wesens im  J.  Iii  vorgeschrieben  haben,  dass  der  Bewerber  um 
die  QuJlslur  die  Bekleidung  einer  jener  sechsundzwanzig  Stellen 
nachzuweisen  verpflichtet  sei ,  welche  Zahl  dann  wahrsclioinlich 
im  J.  734  durch  Aufhebung  von  sechs  Stellen  auf  zwanzig  herab- 
gemindert ward.  Die  Zahlen  Verhältnisse  scheinen  freilich  diese 
Annahme  auszuschliessen ;  denn  die  Zahl  der  Stellen  ist  seit  der 
Verminderung  der  der  niedrigeren  Stufe  von  sechsundzwanzig 
auf  zwanzig  in  beiden  Collegien  die  gleiche.  Als  Normalordnung 
kann  diese  Gleichheit  der  Stellenzahl  der  beiden  niedrigsten  Stufen 
allerdings  nur  unter  Hinzunahme  irgend  eines  Gorrectivs  bestan- 
den haben;  den  die  Wahlqualification  feststellenden 'Beamten  muM 
vorgeschrieben  gewesen  sein  bei  jeder  Quästorenwahl  eine  gewisBe 
Zahl  solcber,  die  den  Vigintivirat  nicht  bekleidet  hatten,  zuzu- 
lassen. Aber  dennoch  sprechen  Oberwiegeode  Grttnde  dafUr,  dass 
damals  fiir  die  Bewerhung  um  die  Qoftstur  der  Regel  nach  der 
Nachweis  des  Yigintivirats  gefofdert  worden  ist^.  Es  ist  schon 
hervorgehoben  worden  (S.  476  A.  4],  dass  unter  dem  Prindpat 
häufig  die  Zahl  der  Bewerber  nicht  grosser  war  als  die  der 
tu  besetsenden  Stellen;  und  die  Annahme,  dass  der  Regel  nach 
die  Quastor  durch  den  Vigintivirat  bedingt  war,  entspricht  durch- 
aus der  Tendenz  des  kaiserlichen  Regiments,  deren  Wirkungen 
wir  noch  öfter  begegnen  werden,  das  Wahlrecht  der  GomiUen, 
reapeetiv  des  Senats  mIfgUchst  su  beschrünken.  Es  konnte  dies 
in  keiner  wiiksameren  Weise  gesdiehen  als  indem  man  die  Be- 
amteniahl  der  verschiedenen  obligatorischen  Stufen  sich  so  weit 
nidierte,  dass  das  Aufsteigen  tu  den  höheren  fiictisch  mit  dem 
Betreten  der  untersten  gegeben  war,  also  die  freie  Goncurrenz 

1)  Vgl.  den  Abschnitt  vom  Vigintivirat.  Unter  den  spaniamen  Zeugnissen 
für  den  Vigintisexvirat  bei  den  Schriftstellern  und  in  den  Inschriften  ist  nicht 
UoM  keines,  das  über  die  frühe  augustiache  Zeit  hinaufreichte,  sondern  wenig- 
itM»  diesan  Nammi  kaiui  diofMlb*  ia  dar  aMMrieehaa  Bpoebe  nieht  gsOkii 
haben,  da  Caesar  bei  iMlmnii  der  dazu  gehSrifren  Collcgian  «iM  gAutn  Stfll- 
lenuhl  einrichtete,  als  lia  'voriMr  und  nachher  bestand. 

2)  Dto  8.  479  A.  1  «BgefBhrte  Stalte  dat  Taettua  taigt,  daaa  dar  Jonga 

Mann  sonatorischen  Standes  verpflichtet  war  sowohl  Vigintivirat  wie  Quästiir  zu 
ubernehineni  und  es  ist  wenig  wahrscheinlich,  dasa,  war  nicht  sanstorisohar 
BiiKlniiift  irar,  dan  Yanng  ganasa  itdi  laflnrt  um  dia  latactara  bawarban  tn  dflr- 
In*  Ferner  ist  die  Zahl  der  Inschriften  besserer  Zeit  (das  heisst  bis  etwa  auf 
Alexander),  die  mit  der  Quistur  oder  dem  Legionstribunat  beginnen,  nicht  bloss 
▼arhältnisamässig  gering,  sondern  wenigstens  in  einem  Falle  (^Henzen  5431  vgl. 
5482)  steht  es  fest,  daaa  daf  YlglBttviiat  avah  Idar  baUaidat  und  nw  vana- 
laaaan  worden  ist. 

Bta.  Alterth.  I.  X  AuA.  34 
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eigentUch  nur  bei  diesem  Wahlact  beateheo  blieb,  welcher  wegea 
des  jugendlidieii  Alters  der  Candidalen  und  der  Geringfugigkeil 
der  StellaDgen  unmiltelbare  poliliacbe  Bedeatung  nicht  haben 
konnte. 


6}  Ordentliche  nicht  ständige  und  ausserordentliche 

Gemeindeämter. 

verhiitaUs  Die  nicht  sliindlgen  ordentlichen  Acmtcr,  insbesondere  Dicta- 
jahrigcn   lui*,  Reileifuhreramt  und  Censur  sind  ihrem  Wesen  nach  unge- 

der  Aemter- eiunet  als  QuaUncation  für  andere  Magistraturen  zu  dienen;  wohl 
aber  können  ordentliche  Magistraturen  für  sie  bedingend  sein. 
Indess  im  Allgemeinen  ist  auch  dies  nicht  der  Fall,  und  was  der 
Art  begegnet,  sind  vielmehr  Observanzen,  die  passender  bei 
den  einzelnen  Magistraturen  erörtert  werden,  als  gesetzlich  feste 
Normen.  So  sind  Dictatur  und  HeiterfUhreramt  anfänglich  in  ganz 
freier  Weise  vei^eben  worden;  wenn  etwa  seit  der  Milte  des 
fünften  Jahrhunderts  rcgelmUssig  der  Dictator  aus  den  Gonsularen, 
der  ReiterfUbrer  aus  den  Priltoriem  genommen  wirdy  so  ist  dies 
nicht  mehr  als  ein  Uerkommen  und  bat  mit  der  gesetslichen 
Regelung  der  Aemterfolge  in  spätem  Zeit  nichts  gemein.  — 
Aebnlich  verlittlt  es  sich  mit  der  Gensar :  vom  Anfang  des  5.  Jahrb. 
der  Stadt  an  werden  der  Regel  nach  nur*  Gonsulare  su  diesem 
Amt  gewählt  I  die -wenigen  Ausnahmen  aber,  die  hieven  be- 
gegnen^), erscheinen  nicht  als  Abweichung  von  einer  gesets- 
lichen Norm,  die  vielleicht  für  die  Gensur  nie  angestellt  worden 
ist*].  —  Bei  den  ausserordentlichen  Aemtern  kann  sdbsiver- 

1)  Es  Bind  mir  sechs:  Ap.  Claudius  ren>;(tr  440,  Consul  447;  A.  Manliiis 
Torquatus  Attlcus  Censor  Ö07 ,  Conivl  010  j    P.  Lictoius  CrAMus  Centor  544 

coMvt  nee  praetor  fkieratr  LIt.  27,  6»  17),  Cooinl  M9;  M.  OonNUm 
Cstftflgiit  und  P.  Senipronins  Tuditanu«,  beide  Censoren  545  (Liv.  27,  11,  7), 
Conialn  550;  P.  Sulpicius  (^Uafus?),  Censor  712,  nicht  sam  ConsuUt  gekogt 

2)  Nipperdey  sagt  fMUdi  8.  89,  dau  M  '•lebei'  0«Mtz  gew«MB  und  iwar 
du  Consulat  gleichzeitig  zur  Qnaliflcation  ffir  die  Censur  geworden  sei  wie  die 
Pratur  für  das  Consulat.  Aber  w&hrend  in  älterer  Zeit  es  ganz  gewöhnlich,  Ja 
Hegel  gewesen  sein  musä  das  ConsuUt  zu  übernehmen  ohne  die  Prätar  bekleidet 
so  balMD,  wird  die  Censur  schon  JahAniid«rte  vor  dem  Tiüischen  Oesetz  regel- 
mässig nai  h  (lern  Consulat  öbernommen;  und  sowohl  der  Verlauf  der  politischen 
Eutwickeluitg  überhaupt  wie  die  Analogie  des  vUiiächen  Gesetzes  mussten  dahin 
wirken,  dan  die  Aamabmeii  mehr  and  mehr  ichwanden,  ohne  daae  ea  dafOr  etnes 
besonderen  Hesetres  bedurfte  Man  wird  alto,  d«  diceote  ZenglÜMe  feUeD,  ein 
solches  Gesetz  nicht  voraussetzen  dürfen. 
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«mndliob  von  sokber  Qualificstion  im  Allgemeinen  nicht  die  Rede 
sein ;  zu  diesen  war  vielmehr  jeder  wahlfähig,  wenn  nicht  etwa 
der  beireffende  Volksschluss  specielle  Besliinmungen  dieser  Art 
enthielt,  wie  zum  Beispiel  das  gabinische  Gesetz  vom  J.  C87  die 
Wahl  für  das  dadurch  eingerichtete  ausserordentliche  Gommando 
^egen  die  Pirolen  auf  Consulare  hescbrünkle Das  villische  Ge- 
setz sel})sl  so  wie  der  durch  dasselbe  geschaffene  Begriff  der 
gradus  homnim  geht  die  nichtständigen  und  die  ausserordentlichen 
Aemter  Überall  nichts  an. 

c;  Die  plebejischen  Aemter. 

Von  den  beiden  plebejischen  Magistraturen  sind  die  Tribüne  luihenfoicc 
der  eigentliche  Vorstand  der  Plebs,  vergleichbar  den  Consuln  des  sehen*' Aem- 
Populus,  die  Aedilen  ihre  GehUlfen,  vergleichbar  den  Quastoren ;  ein*nder. 
und  es  wird  eine  Zeit  gegeben  haben,  wo  diese  Aedilitiit  so  regel- 
mässig vor  dem  Tribunal  tlbernonimen  uard  wie  die  QuJIslur 
vor  dem  Consulal.  Aber  schon  die  frllh  eingetretene  Vermehrung 
der  Stellenzahl  des  tribunicischen  Collegiums  von  zwei  auf  zehn, 
wührend  die  Zahl  der  plebejischen  Aedilen  bis  auf  Caesar  zwei 
blieb,  musste  das  Verhüllniss  der  beiden  Aemter  zu  einander 
alleriren;  und  in  der  historisch  sicheren  Zeit  finden  wir  vielmehr 
die  Folge  umgekehrt  und  wird  der  Tribunat  ohne  Ausnahme  vor 
der  Aedilität  übernommen^,  wonach  dann  auch  die  Schilderung 
der  älteren  Verhältnisse  sich  gerichtet  hat^j.  Die  Ursache  ist 
otteobar,  dass  theils  die  Folge  der  plebejischen  Magistraturen  so 
wenig  gesetzlich  fixirt  war  wie  bis  zum  Cnde  des  G.  Jahrhunderls 
die  der  iMlriciscbeD,  iheils  die  plebejische  Aedilitäl,  gleich  der 


•     1)  Dlo  36,  6. 

2)  C.  Fundanius  tr.  pl.  505  (achol.  Bob.  in  Cic.  p.  337),  aed.  pl.  M)6  • 
(Oellius  10,  6.  Liv.  ep.  19y  —  C.  Servilius  tr.  pl.  vor  545,  aed.  pl.  545  (Llv. 
27,  21,  lOj.  —  M.  Caecüius  Metellus  tr.  pl.  541  (Lis.  24,  43,  2),  aed.  pl. 
546  (Liv.  27,  36,  9).  —  M'.  Adlias  OUbrio  tr.  pl,  553  (Liv.  30,  40),  aed. 
pl.  557  (Llv.  33,  24,  2).  —  L.  Oppins  (Saliiiator)  fr.  pl.  ö57  (Liv.  32,  28,  3), 
ctd,  pl.  061  (Liv.  35,  23,  7).  —  C.  Marius  bewarb  aich  nach  Verwaltung  des 
YolkatribiiDftts  685  ^ergeblteh  am  die  enraliMhe  «te  nm  die  plebejische  AedUittt 
{Tllltarch  Mar.  5). 

3)  Oleich  die  ersten  Xribane  C.  SiciDius  BeUotus  and  L.  lunius  Brotua 
«tnd  neeh  Dionys.  7,  14  Im  felnoden  Jalue  (262)  Aedilen.  L.  Allienn»  ist  neeh 
demsetbem  10,  48  (^(1.  LIt.  %  81)  im  J.  299  Triton,  im  J.  300  AedUii  der 
Plebt. 
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patrioiselieii»  in  spüterer  Zeit  praktisoh  bavptilolilicli  «tieote  als 
da0  Yehikel  der  gesettUchen  Ambilioii  091  die  Fasoes  (8.  513). 
Dies  fllliite  natorlieh  dasa,  dass  man  aach  diese,  wie  die  coru- 
lische»  so  nalie  an  die  BewerlNing  nm  die  Priinr  rttokle,  wie  die 
GeaelM  es  nnr  gestattelen;  und  so  kam  es,  dass  die  Uebernahme 
des  Triiranats  sich  yor  die  der  AediliUll  sckob. 

Seit  die  Plebejer  su  den  pairioiscbeB  Aenntem  mgelasseD 
waren  und  derselbe  Mann  plebejische  wie  patricisobe  Aemter 
bekleiden  durfte,  konnte  die  Folge  dieser  Aemter  einander  gegen- 
über in  Frage  kommen.  Gesetzlich  ist  daraber  in  republikani- 
scher Zeit  ohne  Zweifel  llberhaupt  nichts  festgesetzt  worden,  und 
es  mag  lange  Zeit  gewiihrt  haben,  ehe  auch  nur  eine  factisehe 
Regel  sich  bildete;  aber  mindestens  seit  dem  Anfang  des  hanni- 
baiischen  Krieges,  vielleicht  bereits  früher  hat  doch  daftlr  ein 
Herkommen  bestanden,  das  fest  genug  ist,  um  auch  in  einer  Dar- 
stellung des  rüiiiischen  Staatsrechts  Platz  zu  finden. 
Stollang  der  4,  Der  plelieji.schen  AediliUU  kommt,  wie  schon  aus  dem  früher 
Aediiiut  /u  Bemerkten  hervorgeht,   in  der  üblichen  Aeniterfolge  der  gleiche 

der  pfttrici- 

•eben  Aem- Platz  ZU  Wie  der  eurulischen.  Sie  wird  immer  spMlcr  ÜbemommeD 
als  die  Quilslur.  aussorHcm,  «ie  schon  bemerU  ward  S.  531  A.  i), 
wenn  jemand  die  beiden  plebejischen  Magistraturen  übernimmt, 
wenigstens  vom  6.  Jahrh.  ab  nach  dem  Tribunat.  Der  Prätur 
pflegt  sie  voraufzugehen  ^)  und  zwar  so  nahe  wie  möglich,  also, 
so  lange  die  Intervallirung  auf  die  plebejischen  Aemter  noch  nicht 
erstreckt  war,  hUufig  in  dem  unmittelbar  vorhergehenden  (S.  513 
A.  4),  seitdem  J,  558  hitufig  in  dem  zweitvorhergehenden  Jahr*). 
Wer  beide  Aedilitäten  verwallet,  was  übrigens  eine  ausserordent- 
liche nur  selten  vorkommende  Gandidalenanstrengung  gewesen  ist^ 
hat  in  der  Aegel  mit  der  plebejischen  begonnen'). 


1)  S.r)14A.  1.  Ein  einziges  Msl  folgt  sie  der  Prätnr  nach  fS.  518  A.  t  *.  E.). 

2)  So  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  Oüti/Öü  —  L.  Üppias  baJinator  661/3  — » 
Q.  FolTias  FImous  565/7  —  Co.  Sidnios  und  L.  Pupiut  oed.  pl.  569,  PiUomii 
nach  vergebli<  her  I?owerbting  bei  der  Nachwahl  570  im  J.  571.  Also  sind  von 
den  neun  plebejischen  Aedüen,  die  wir  für  Ö5S— 569  kennen,  fünf  im  zweit- 
nichsten  Jahr  Pritmn  gewoidtii. 

3)  Ich  finde  nur  vier  Fälle:  C.  Tcrentiu»  Varro  Consul  538  erst  aed.  pl., 
dum  oed.  cur.  (Liv.  22,  26,  3};  C.  öerviUus  aeä.  pl.  04ö,  aed.  cur.  546  (8. 
486  A.  1);  0.  C«IpumiQ«  saeitt  aed.  etir.,  dum  im  J.  731  oed.  pi.  dnioh 
Siiffection  (Dio  53,  33:  d^opmi^m  xtvd  t&v  xaraoeeor^paiv  droftovivTa  Fdltoc. 
KaXno6pvto;  xalxoi  rpoTj7opavofiT]xd>c  is  tou  d{a(vooi  &ic<S£^aTO  ÖTcep  o^&cvi^ 
dXXou  (&vT](tovc6<«a(  -(tio^i^ai);  loschrift  au«  Rom  {BuUeU.  1869,  269):  .... 
. . .  oid.  cur.  Fd/iMnw  (?)  totcjov«,  ekian  atd.  pl,  fnb(avU).   Dui  dto  pkK 
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2.    Der  VoIkstribuDat  ist,  so  weit  unsere  Quallea  snrttck- 

Stellung  «Im 

reioben,  regelmässig  nach  der  QiUlstar  verwaltet  worden  i),  so  dass  tribuaaU 
▼on  der  umgekehrten  Folge  kein  Beispiel  vorsokommen  scheint  9). 
Dagegen  geht  derselbe  ebenso  stetig  theils  der  euruUschen  Aedi-^*"**^*"^**' 
titttt  voraaf  *) ,  wie  dies  ja  sehen  aus  dem  (Iber  die  Stellung  des 
Tribunals  lu  der  plebejiseben  Aedüitllt  und  dieser  zu  der  ouru— 
*  liseben  Bemerkten  mit  Nothwendigkeit  sich  ergiebt,  theils,  inso- 
fern der  Betreffende  die  Aedilitat  nicht  übernahm,  der  Mtnr«). 
Es  scheint  Ublieh  gewesen  sn  sein  iwischen  Tribunat  und  Prttur 
mindestens  eine  Zwischenseit  yom  Tier  Jahren  verstreichen  su 
lassen*). 


bciliMbe  in  geriogerem  Ansehen  stand  als  die  curolische  irttpavesripa  d^opa- 
-V0|Aia  Diodor  20,  36,  d\ieUois  Dio  a.  a.  0.),  ist  beliannt:  es  zeigt  sich 
auch  sowohl  in  dem  Vcrhiltniss  der  ludi  Romani  zu  den  plebeü  wie  in  der 
Folge  der  Aeniter  in  den  Gesetzen  (juliscbes  Monicipalgesetz  Z.  24 :  aed.  cur., 
«0(1.  pl.). 

1)  M.  Caecilius  Metellus  q.  540,  tr.  pl.  541  (S.  513  A.  2)  —  Ti.  Sem- 
pronius  Gracchus  q.  617,  tr.  pl.  621.  —  C.  Semprouius  Gracchus  q.  62ö,  tr.  pl. 
«31.  —  C.  M*rliit  f.,  dann  tr.  pl.  (C.  /.  L.  I  p.  290). 

2)  Ka  fehlt  sogar  an  einem  sichern  Beispiel  dafür,  dass  ein  Nirhtquastorier 
zum  Tribunat  gelangt  sei;  denn  das  des  M.  Livius  Drusus  tr.  pl.  663  (S.  624 
A.  1)  ist  wegen  dae  Wid«i^redu  In  mnaenn  QiMllaii  swdfalhaft.  Dus  m  gumtt 
lieh  zulässig  war,  ist  wenifrtMU  für  dte  vonaBanlMh«  Bpodk*  nldit  in  besvel- 
XelD  fTsl.  S.  Ö3Ö  A.  2). 

9)  Gn.  FUTfns  nach  Haeer  (bei  Liv.  9,  46,  3)  erst  tr.  pl.,  dann  omI.  ««r. 
—  M.  Claudius  Marcellus  tr.  pl.  660  (Liv.  29,  20,  11).  aed.  cur.  554  (Ut. 
31,  50,  1).  —  Minucius  Thermus  tr.  pl.  553  (Liv.  30.  40,  9),  aed.  cur. 
556  (Li?.  32,  27,  8).  —  Ti.  Sempronius  Longus  tr.  pl.  554  (Liv.  31.  20,  6), 
md.  cur.  5Ö6  (Liv.  32,  27,  8).  —  M.  Fulvius  Nobilior  ir.  pl.  555  (Liv.  32,  7,  8), 
ned.  cur.  558  (Liv.  33,  42,  8).  —  P.  Junius  Ikutus  tr.  pl.  559  (Liv.  34.  1,  4), 
aed.  cur.  562  (Liv.  35,  41,  9).  —  Ti.  Sempronius  Gracchus  tr.  pl.  Ü67  (Liv. 
38,  52),  aed.  (cur.)  572  (Liv.  40.  44,  12).  —  M.  Fulvin*  MoblUor  Ir.  pl,  583 
(Liv.  42,  32,  7),  ned.  rtir.  5S^  (Terent.  i4ndr.  did.).  —  P.  Vatinius  tr.  pl. 
695,  dann  Bewerber  um  die  curulische  Aedilität  (Cicero  in  Vat.  6,  lü).  —  L. 
L«eUina  Btivu  Ir.  pl.  701,  Baweftor  im  dto  «nniUMlM  AadUMt  fOr  704.  — 
Andere  Fälle  sind  unten  S.  536  A.  2  angeführt,  und  es  wäre  leicht  sie  noch  zu 
•vermehren.  —  Wenn  M.  Drosus  tr.  pl.  663  die  Aedilitat  verwaltet  bat,  was 
ilnUkh  twalfeilitft  iet  (8.  624  A.  1),  to  kaC  «c  fte  tot  dem  Tlribiiiiat  bakleidet; 
«•  gilt  aber  davon,  was  fa.  a.  O.)  im  dar  Dabatnahwe  daa  Tiibmafet  iiidi  dar 
^uistur  gesagt  worden  ist. 

4)  Es  ist  überflüssig  den  oben  S.  516  A.  1  fllr  einen  andern  Zweck  an- 
jafllhltan  derartigen  Beispielen  noch  andere  beizufügen. 

5)  Cicero  (ad  Att.  \'2.  5,  3),  mit  der  Schrift  dt  ßnibus  bonorum  et  malorum 
besehiif tigt ,  erkundigt  sich  bei  .seinem  gelehrten  Freunde,  wann  P.  Scaevoia 
Oooaol  621  den  Yolkstribunat  bekleidet  oad  die  Rogation  betraffand  die  Ba- 
strafung  des  Prätors  L.  Ho>tilin8  Tubulus  eingebracht  habe :  Tubulum  praelorem 
vitUo  L.  MtUllo  Q.  Maximo  cot.  (612).  A'imc  velim  i'.  Seaevola  pont.  max.  qui- 
t>u$  eot.  Mkmnm  pUbi$:  »pOim  pmo  pntrimi*  Caepiom  Pon^ä»  (313;  md 
90  erzahlt  er  den  Fall  In  der  That  de  fin.  2,  16,  54),  praetor  enim  P.  Purio 
Sex.  AtiUo  (618).  X>a6ts  igitur  trilmnatum  si  po(«rM,  Tuladu»  quo  crfoUne. 
ficaevolaa  TEibiUMit  Ad  nadi  dm  Oteezo  bektnnlwi  Data»  naeh  612  und  w  618} 
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Die^ebe-        Dass  die  Uebemahme  der  einen  wie  der  andern  plebejiscbeo 
aI^S  Magistratur  in  republikanischer  Zeit  lediglich  faculiativ  gewesen 
ist,  folgt  streng  genommen  schon  daraus,  dass  die  Patricier  zu 
denselben  nicht  wahlfilhig  waren  (S.  457)  und  die  gesetiliche 
Aemterfolge  doch  so  geordnet  sein  mnssle,  dass  jeder  Bürger  sie 
einhalten  konnte.    Auch  giebi  es  Belege  in  Menge  dafür,  dass 
dem  plebejischen  Stande  angehilrige  Kinner  die  politiadie  Lauf- 
bahn bis  stt  den  hdcbsten  Stufen  dorchnfessen  haben,  ohne  dl» 
plebejische  AedilitXt*)  oder  den  Volkatribunat^  tu  bekleiden.  — 
Damit  ist  nolbwendig  gegeben,  dass  keines  dieser  beiden  Aemter 
für  irgend  ein  anderes  gesetzlich  qoallficirt.  0er  ephemeren  dorcb 
Sulla  eingeführten  Disqualification  der  gewesenen  Tribüne  für  an- 
dere Gemeindeamter  ist  oben  (S.  457)  bereits  gedacht  worden. 
Tribw  —  Dass  für  die  Uebemahme  des  Tribunats  die  der  gewtrimlicb 
dingt       vorher  bekleideten  Magistratur,  also  der  Qnllstur  die  gesetsUche 
die  qaiMar.  g^Qg^Qg  gewesen  sei,  lasst  filr  die  vorsullaniscbe  Zeit  schon  die 
Stellensahl  der  beiden  Magistraturen  nicht  su')  ;  damals  müssen 


wenn  er  «of  613  räth  und  als  Begründung  dafür  hinzasetxt,  'denn  Prätor  war 
er  GiS',  80  führt  dies  auf  die  im  Text  aasgesprochene  Annahme.  In  den  J. 
537 — 587  finde  ich  zwischen  Tribunat  und  Pritiir  ein  vier-  oder  mehrjährige» 
Intervall,  wenn  ich  recht  zähle,  sechzehnmal,  ein  dreijahiigeä  dreimal,  ein  zwei- 
Jihrigw  etnmal  (L.  Yalerios  T^ppo  tr.  pl.  559,  pr.  562);  dat  «iiUlhils«  da» 
C.  Terentius  Culleo  —  derselbe  pr.  567  soll  erst  505  tr.  pl.  gewesen  sein  — 
ist  nicht  glaublich.  Danach  durfte  von  dem,  der  tiiö  Prätor  war,  wohl  ver- 
mnChat  wideiii  dtM  6f  nicht  g|Ater  tk  614  und  ««IlMt  niaht  •pitar  ab  61S 
TriboJi  gewesen  sein  werde.  Natürlich  handelt  es  sich  hier  um  Herkommen, 
nicht  nm  gesatzUche  Vorschrift ;  wie  ja  auch  Cicaro  daa  Jahr  nur  als  wahrschein» 
lieb  betaiahnet.  Baeht  danttidi  abar  salgt  aiab  in  diaaam  Hackomman,  daaa  dar 
Volkstribunat  in  der  späteren  Republik  durchaus  als  ein  Anfansaipoatail  bdiaiH 
delt  ward.  —  Etwas  anders  fasst  die  Stelle  Nipperdey  S.  34. 

1)  Dafür  genügen  die  S.  522  A.  i  zasammaogastellten  Beispiele  i  alle  dort 
genannten  Personen  haben  tAcht  blOM  nicht  die  eomliacha,  aomdecn  kalna  dar 
beiden  Aedilitäten  bekleidet. 

2)  So  der  ältere  Cato  und  M.  und  Q.  Cicero,  ferner  C.  Octavins  Pritor  696 
(C.  i.  L.  I  p.  278).  Bina  Aniabl  bei  den  tribunidaeben  Wahlen  dnicbgefalle- 
ner  und  doch  nachher  zum  Consnlat  gelangter  Personen  naont  CkiUO  pn  Himß, 
21,  52.  Andere  Beispiele  giebt  Nipperdey  S.  41.  45. 

3)  Hofinann  (Htm.  Senat  8.  161  fg.)  meint,  daaa  baiaita  vor  Snlla  daa«ati- 
nische  Plebiscit  die  Bekleidung  der  Qui>tur  als  Qaalitlcation  für  den  Tribunat 
gefordert  habe;  aber  man  sieht  nicht,  wie  das  möglich  zu  machen  war.  Quistoren 
gab  aa  damala  nngaflU»  twVIf  (8.  524  A.  3),  gawiia  nicht  viel  mabr;  teehnat 
man  von  diesen  die  Patricier  ab,  die  den  Tribunat  nicht  bekleiden  konnten,  und 
diejenigen  Plebejer,  welche  ihn  nicht  bekleiden  weilten,  was  statthaft  und 
häuüg  war  (A.  2),  ao  ist  tticbt  abioaaben,  wo  die  für  die  zehn  TrlbnnanataUaa 
erforderliche  Zahl  von  quästorischen  Bewerbern  herkommen  soll ,  zumal  da  dia 
Wahl  notorisch  damals  eine  ernstliche  war  und  die  Candidatenliste  für  diese 
Zeit  nicht  in  der  Weise  beschränkt  werden  darf,  dass  das  Wahlrecht  llluso- 
liieh  wird. 
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auf  jeden  Fall  auch  PersooeD',  die  'noch  gar  kein  Gemeindeamt 
'  bekleidet  hRtten,  zur  Bewerbung  um  den  Volkslribunat  zugelassen 
wofden  sein  ^) .  Ebenso  hat  Sulla  gewiss  die  Quästur  nicht  als  Be- 
dingung des  Yolkstribunats  aufgestellt^).  Wenn  dies  in  republi« 
kaniscber  Zeit  geschehen  ist,  so  kann  es  höchstens  erst  durch  das 
anrellsobe  Geseti  vom  J.  679  (S.  457  A.  2)  angeordnet  worden  sein. 
Aber  es  fehlt  an  ansreiobenden  Beweisen  dafür,  dass  diese  Be- 
stimmung flberhaopt  in  die  Zeit  der  Republik  surttckreiobf) ;  und 
Wahrseheinliehkeit  bat  es  nicht,  dass  man,  wMhrend  der  Tribunat 


1  )  Eine  gewisse  legale  Anknüpfung  der  Quästnr  an  <1eii  Tribunat  Hesse 
tlch  wohl  damit  vereiniguD.  Es  galt  für  die  Tribuiiunwahl  der  batz,  dass  in 
«nrtor  B«lh«  qualiflcirte,  in  zweltar  Mdi  ntailit  qnalUldTte  OandMttai  bs  bartttk- 
sichtigen  seien  (S.  477  A.  1);  möglicher  Weise  rief  man  zuerst  die  Quistorier 
und  erst,  wenn  diese  Meldungen  nicht  genügten  —  vielleicht  schrieb  die  Wahi- 
ordmmg  eine  lOnfnulMbl  wu  CaadidaleB  tot»  de  svmal  für  eine  gQitlge  TiU 
bunenwahl  die  Besetzung  aller  zehn  Steilem  erfordert  ward  (S.  211)  — ,  anch 
Nichtquästorier.  Aber  es  scheint  mir  unbestreitbar,  dass  in  einer  oder  der  anderen 
Welle  audi  Niohtqniftorler  damals  snm  Tribonat  gelangen  konnten ;  ein  Beanlta^ 
das  nicht  so  sehr  an  sich  von  Wtchtigkeii  lat,  als  In  Bedebung  a«f  die  Zniam- 
mensetzung  des  Senat«. 

2)  Ala  Yornntbung  iusaert  dlea  Appiaa  h.  e,  100:  xal  oux  fy«  oa^d»c 

To3  ^[jLOu  fjtCTifjvcYxev  (d.  h.  die  Bewerbung  an  den  Sitz  ioi  Senat  oder,  was 
für  Appians  Zeit  dasselbe  (st,  an  die  Quistnr  IwQpfte).  An  sich  erscheint  dies 
auch  nicht  gerade  unglaublich.  Es  würde  darin  eine  starke  neschränkung  der 
Wahlfreiheit  der  Plebs  und  ihrer  Vorsteher  liegen,  die  ganz  im  Geist  der  ;?iilla- 
niscben  Verlassung  ist;  ja  wenn  bereits  vor  Sulla  der  Tribunat  wie  die  ^^uästur 
aenatoriaehen  Rang  gab,  was  in  gewissem  Sinne  sich  vieUeicht  vertheidigen  läsKt, 
80  entzog  diese  f'.estimmnng  der  Plebs  das  Recht  der  Senatorenbestellunp;.  Die 
Zablenverhaituisne  stehen  nicht  im  Wege,  da  aus  zwanzig  Quiistoriern  auch  nach 
Abang  det  8.  &34  A.  8  beaelebneten  Kategorien  fOglteh  aebn  Tribüne  gewUdt 
werden  konnten.  Aber  die  Annahme  verwickelt  insofern  in  arge  Schwierigkeiten, 
als  damals  der  Tribunat  lür  die  höheren  Aemter  disqualiflcirte,  also,  wenn  aus 
den  je  awanilg  Qnlttoren  durehaebnittlteh  je  lebn  Trlbnne  al^ngeo,  den  aeht 
Prätorenstellen  nur  zehn  fähige  Candidaten  gegenüberstehen  ,  was  kaum  genügt. 
Wenn  uns  hier  nicht  Daten  fehlen,  die  keine  Yermuthung  ergänzen  kann,  wild 
die  Hypotbese  Appiana  —  äla  mebr  glebt  er  ale  adber  nlebt  —  wobl  irrig  aeln. 

3)  Das»  der  spätere  Kaiser  Atigustus  sich  im  J.  710  um  den  Tribunat  be- 
treib quamqiutm  patrieitu  mcdum  Btnator  (^Sueton  A%ig.  15;  vgl.  Dio  iö,  6; 
etwaa  abwelebend  Appian  5.  e.  3,  öl),  kann  allerdings,  wie  Hofnann  (rSm.  Senat 
S.  158)  richtig  ausführt,  nur  heissen,  das«  aar  Bewerbung  um  den  Tribunat 
gesetzlich  wie  die  Plebität  so  auch  der  Senatorensitz,  daa  beisst  die  bekleidete 
Qniatur  gefordert  ward.  Aber  es  ist  leicht  möglich,  dass  Sueton  das  unzweifel- 
hafte Derkommen  der  republikanischen  Epodbe  (S.  533  A.  1)  nariehtig  ala  ge- 
setzliche Vorschrift  aufgefasst  hat.  weil  es  zu  seiner  Zeit  dazu  geworden  war. 
Dagegen  zeigen  die  Inschrilten  (C.  /.  L.  VI,  1460.  14blJ  des  etwa  der  caesa- 
riadien  Zeit  angehörigen  C.  Papirius  C.  f.  Vel.  Masse  tr.  mil.,  atd.  pL,  q.  iud.^ 
eur.  fru.,  dass  die  plebe^jiscbe  Aclilität  noch  damals  bekleidet  werden  konnte, 
entweder  ohne  dass  überbaupt>die  ^uastur  bekleidet  ward  (wenn  man,  wie  wahr- 
aokninlieh,  fiumUor  tadte  anflSat)  oder  doeh  vor  der  ^i^btnr  (wenn  aiaa  «oflSal 
{•Mcaler,  tadcs). 
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selbst  nicht  bedingend  war  fdr  die  höheren  patricUchen  Aemter, 
d«D8elbeQ  durch  eines  der  oiedereD  bedingt  hat. 


TMbukt  Wenn  also  die  obligatorische  Aeniterstaffel  der  Republik  nur 
wftSt^  die  drei  Stufen  der  Quastur,  der  Prätur  und  des  Gonsulats  kennt 
Ae^AeÜ^ter"  Und  die  Bekleidung  sowohl  der  curuliaoben  Aedilität  wie  der  plebe- 
'•"fli^'^''  jischen  Magistraturen  damals  facultativ  wtr,  so  bat  Augustus,  abge- 
sehen von  den  durch  ihn  hinzugefügten  und  schon  oben  erörterten 
gesetiUoben  Vorstufen  des  Legionstribunats  und  des  Yigintivirats, 
eine  weitere  obligatorische  Stufe  eingeführt,  in  welcher  die  beiden 
Aedilitlllen  jetzt  mit  sechs  und  der  Volkslribunat  mit  zehn  SteUeo 
inaemmengefasst  wurden  und  die,  dem  bisherigen  Herkommen 
entsprechend,  ihren  Platz  fand  zwischen  Quastur  und  Mtnr^). 
Tribunal  und  AediliUlt»  die  in  der  BepnUik  hKufig  nach  einander 
übernommen  wurden,  sind  seitdem  niemals  beide  von  derselben 
Farm  verwaHei  worden,  aondem  immer  nur  entweder  jener 
oder  diese  ^.  Bs  werden  femer  aus  diesem  Grunde  bei  der  se- 
natorisohen  Adleotion,  die  Uoaa  auf  die  Bangklassen  Booksicht 
nimmt,  nur  die  vier  Grade  der  connUares,  praelorü,  tr^unkü^ 
quaesiom  unlersofaieden,  indem  die  aedilicä  unter  den 


Befreiung  mit  einbegriffen  sind*).  —  Yon  den  sechzehn  Stellen  dieser  neuen 

der  Patricier  ^  ' 

von^  dieMf  Staffel  waren  nach  der  liiaherigen  Ordnung  dem  Plebejer  alle 

1)  IMo  63,  20  unter  den  GonitltatioiitTomlilifen  des  Meaeenu :  t«|An6ottvTcc, 

xai  d^opavoiA-^iaavTc;  otjIj  apyT|5TvTe; ,  sTpaTTj^ekrooav.  Velleiiis  2,  III:  de- 
signatuM  quttettor  necdum  tnator  aequatut  $ma£oribus  tt  iinn  tUtigmUU  tribtmit 
pitbei.  YeUeins  war  Qnbtor  Im  J.  7,  Prttor  im  J.  ib;  daswbehea  man  er  nook 
Tflbunat  oder  AediliUt  verwaltet  haben,  etwa  im  J.  12. 

1)  Dies  zeigen  die  Inschriften.  Ich  kenne  nur  vier,  die  beide  Aemter 
nennen:  M.  Arapudlus  N.  f.  </.,  tr.pl.,  aid.  (aus  Formiae  BuUett.  1873p.  87); 
C.  AppuUeius  M.  f.  Tappo  pr.,  aed.,  ff.  pl.,  7..  iuder  ifuac$itioni»  rertan  rapital. 
(Orelli  M.  Fruticius  M.  f.  pr.,  aed.,   tr.  pl.   {C.  I.  L.  V,  3339);  P. 

Paquius  Scaeva  .  .  .  quaestor  .  .  ,  tribumu  pltbia,  aedilis  curulU,  iudex  q%uu$üo- 
fi<i,  praetor  atrarU  (Benzen  6450).  Yon  Scaeva  steht  Md«rweitig  fest,  'dasa  er 
seine  Laufbahn  unter  dem  Dirtator  Caesar  begonnen  hat.  und  die  drei  andern 
gehören  allem  Anschein  nach  in  dieselbe  Zeit.  P.  Servilius  Ca^ca  Volkstriban 
710  woUto  lieh  nn  dto  AadUittt  Uwwbea  (Pluurch  Brat.  16;  Appian  fr.  e. 
2,  115).  In  späterer  Zeit  finde  ich  nichts  Aehnliches.  Dios  Angabe  (S.  478 
A.  4),  dais  in  Ermanglung  von  Bewerbern  um  die  Aedilität  Quäatorier  oder 
TrtbiinMer  rar  UeberatboM  dar  OuMÜditQT  sMUMdgt  ra  tr«td«B  pteglra,  tot, 

so  weit  sie  Tribunicier  anUBft,  tili  den  MBit  ^WMtf&uUm  NMkrldrtM  tMkt 
in  Einklaog  za  bringen. 

8)  DarSber  tat  der  Abuhnitt  ram  Banal  xn  yarglMtB.  Daran  wird  anck, 
wer  sein  Anrecht  auf  dl*  Aadllltit  tiiigMiat  hat,  donh  dae  MInuhiI  aefe» 
aebidigt  (Dio  73,  22). 
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zugtingliohy  dem  Patricier  dagegen  nur  die  beiden  der  curolischea 
Aedilitat;  man  hatte  die  Wahl  ihn  nuf  diese  zu  bMOhränken  oder 
Ihn  von  der  Bdüeidung  dieser  Staffel  tiberhaupt  zu  entbinden  . 
Dass  letzteres  geschehen  ist,  beweisen  die  loschriAen:  die  darin 
geradeia  oder  folgeweise  als  PaUider  beseiebneten  Peraooen 
gehen  ioimer  unmittelbar  Ober  v6n  der  Qoaslar  lur  PlUtar^),  und 
ei  ist  also  in  der  Kaiseneit  auch  die  euralisohe  AedUiHlt,S,wie 
die  beiden  plebejiaohen  Aemter,  bloss  an  Plebejer  vergeben  wor- 
den. —  Wann  diese  nene  Ordnung  eingetreten  ist,  Ist  uns  nioht 
überiieiBrt.  Dass  von  den  patrioiMshen  Gliedern  des  kaiserlichen 
Hauses  sohon  unter  Augustos  die  Aedititllt  nidit  ttbemommen 
worden  ist*),  lüsst  keinen  Zweifel  daran,  dass  wenigstens  um 
das  J.  736  die  neue  Ordnung  bereits  bestand.  Dagegen  wird 
auch  nicht  geltend  gemacht  werden  kitnnen,  dass  die  Schwierig- 
keit die  genflgende  Zahl  von  Yolkstribunen  aubustellen ,  welche 


1)  EigentHdie  AiufeblleMung  der  Fttrieler  ton  der  eomllMbeii  Aedttitit 
fenucht  nicht  angenommen  zu  werden,  da  die  niederen  Aemter  unter  dem  Prin- 
cipat  überhaupt  nur  Qbernomiaea  werden,  iuwweit  sie  für  die  (^u*liflcation  ge- 
setzlieb erforderlieb  sind. 

2)  Orelli-Heiueti  5447  (unter  Traian).  3135.  6006  (beide  unter  Hadrian! 
890.  "2242.  3042.  6023.  Diesen  schlicssen  sich  an  die  Inschrilteii  Oreüi  r)nol 
6007.  C.  /.  L.  III,  6074.  VI,  Ifüu  (palatiniscbe  Salier).  Orelli  2761.  3134. 
3782  und  die  samische  Waddington  fa»le$  A$iatiquM  p.  195  (colliniache  Salier). 
6999  (Ser.  Cornelius  Dolabella.  p.ilat iiiischer  Salier  und  flamen  QuirinalU),  ferner 
Orelli  3652  =  C.  I.  L.  II,  4121 ,  da  der  darin  genannte  LoUianus  Uentianus 
D«eb  Orelli  2207  ebenfalls  peUtiiiiMber  Salier  wer;  denn  wenn  diese  eoeb  niebt 
ensdrurklirh  Patricier  heissen  ,  so  wcnleii  sie  flo^^h  durch  die  von  ihnen  beklei- 
deten Priedtertbümer  als  solche  bezeichnet.  Ausserdem  Undet  sich  der  unmittel- 
beie  Ueberauif  ve«  der  QvAetmr  snr  Prilur  in  der  Zeit  vor  Seiwrat  Alexander 
(vgl.  S.  540  A.  4)  noch  bei  einigen  wenigen  Personen  —  so  bei  L.  Antistius 
Vetus  unter  Tiberius  (Uenzen  7066},  Tl.  Plautius  Silvanus  Aelianus  unter 
Clandiva  und  Tespastan  (Orelli  760  77S),  T.  Yltratias  PiolUo,  dem  Oemabl 
einer  Base  des  Kaisers  Min  us  fOrclli  5477),  Scr.  ('alpurnius  Dcxter  Consul  225 
(Uenxen  6ö03j  — ,  deren  Patriclat  nicht  oachweislicb  ist,  die  aber  ihrer  sonstigen 
Dtellang  nach  ibn  IQglieb  gebebt  beben  kSnoen.  Hiemit  Ist  die  Sebwierifkeit 
gehoben,  die  Borghesi  opp.  3,  23  bei  Erklärung  der  Inschrift  Orell.  5003  her- 
▼orbob.  V^.  Renier  miUmffCM  p.  19.  —  Daae  zuweilen  nach  Bekleidung  des 
Yolkstribanats  der  PatricUt  Yerlteben  wird  (Orelli  723.  773),  ist  damit  wobl 
vereinbar. 

3)  Es  kann  nicht  Zufall  sein,  dass  unter  den  Juliern  und  den  patricischen 
Ciaudiern  des  augustischen  Hauses  kein  einziger  curulischer  Aedilis  sich  findet 
und  schon  der  älteste  dieser  Prinzen ,  Tiberius  magistratua  .  .  .  percvcuftti 
qiuaetturdm  ■praelurnrn  f73S)  con^itUitum  (741  ;  Sueton  Tih.  9),  also  dieses 
Amt  nicht  übernommen  hat  .(bei  Dio  53,  26  ist  offenbar  nur  eine  gleichsam 
ädiliciscbe  Thätigkeit,  nicbt  das  Amt  geineliit).  Agtippas  onndisebe  Aedilittt 
721  rällt  vor  die  Constituirung  des  Prinripats.  Die  von  dem  Schwiegersohn  des 
Angustus  M.  Marcellas  im  J.  731  fibernommene  fügt  sieb  sowohl  der  alten  Ord- 
mng  wie  der  nenenii,  da  MaieeOae  Flttb«(|er  war,  «ad  beieebtlft  tmofem  nlAt 
daa  Eloti«t»ii  dm  letsttrai  Ui  731  tvHlektvdatlmi. 
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wahrscheinlich  die  nächste  Veranlassung  gewesen  ist  dieses  Amt 
in  die  obligatorische  Beamlenreihe  aufzunehmen,  noch  nach  dieser 
Zeit  Augustus  zu  schaffen  gemaclil  hat  S.  479  A.  1.2:  denn 
sie  bestand  soj^ar  noch  unter  Claudius  S.  478  A.  3  ,  und  wahr- 
scheinlich ist  es  erst  eine  Folge  der  Ausdehnung  des  kaiserlichen 
Adleclionsrechts  und  der  Emancipation  desselben  von  der  Gen- 
sur, dass  die  Verlegenheit  die  Stellen  von  Jahr  zu  Jahr  voll- 
zühlig  zu  besetzen  in  der  spriteren  Zeit  wenigstens  nach  aussen 
hin  nicht  mehr  zu  Tage  tritt  —  Auf  jeden  Fall  ist  die 
tribunicisch  -  ädilicische  Rangstufe  in  das  alle  republikanische 
Syslem  der  drei  Grade  der  Quaatoner,  Prdlorier  und  Coosulare 
erst  naobträglich  eingeschoben  worden;  und  mag  dies  auch  voo 
Augustus  gleich  damals  gesobelieQ  sein,  als  er  nach  der  aclischen 
Schlacht  das  Gemeinwesen  ordnete,  so  isl  doch  diese  neue  Stufia 
nie  zu  der  Bedeutung  gelangt  wie  die  erste,  dritte  und  vierte. 
Nach  den  drei  alten  Stufen  ward  die  g^nse  augustische  Aemterord* 
nung  angelegt  und  jeder  dieser  Klassen  eine  gewisse  Zahl  von 
Steillingen  reservirt,  wahrend  den  THbunidem  nnd  Aediliclem, 
so  viel  wir  sehen,  durch  diese  Staffel  keine  Aemter  iiiganglieh 
worden,  die  nicht  der  blosse  QoJfstorier  auch  hfltte  erhalten 
können.  Es  würde  dies  auch,  da  für  die  PaUricier  die  sweite 
Staffel  nicht  bestand,  auf  eine  Zuracksetsung  dieser  hinausgolaufen 
sein,  die  Augustus  nicht  beabsichtigon  konnte, 
nie  Zahlen       Dio  Zahlenverhaltnlsso  stellen  sich  nach  den  Ordnungen  dieser 

der^ier  Epocfac  RjüT  dic  Vier  oberen  Stufen  dahin,  dass  mit  den  iwansig 
Mben  B«-  Quüstorieni  (mehr  hat  es  schwerlich  gegeben]  nach  Absug  der 

kiHND.  patriclschen  die  sechsehn  tribunidsch-adillcischen  Stellen  besetsi 
werden,  mit  den  gewesenen  Tribunen  und  Aedilen  so  wie  mit 
den  patriclschen  Quastoriem  die  Pratorenstellen ,  deren  Zahl  ge- 
sdiwankt,  aber  im  Gänsen  auf  swOlf  bis  sechtehn  gestanden  hat. 
Die  Zahl  der  jedes  Jahr  fungirenden  Gonsuln  steht  in  der  froheren^ 
Kaiserzeit  normal  auf  vier,  von  der  flavischen  Zeit  an  mindestens 
auf  acht,  ist  aber  Uberhaupt  sehr  schwankend.  Ausserdem 
kommen  in  den  unteren  drei  Graden  noch  dic  adlecli  in  Betracht, 

1)  Auf  den  Inidhriflra  tritt  m  nlelit  hcmr,  iu$  Pafwnm,  41»  wWr 

nicht  Hnästoren  und  nirht  elninal  Senatoren  gewesen  sind,  zum  Volkstribnnat 
gelaugeu,  wu  doch  uach  dem  Zeufaifiso  der  SchrifUtelier  unter  der  ersten 
DynuUd  ntoht  Miten  Torgekomnen  tit  (8. -478.  479>  Bei  der  Fatnuf  der 
Inschriften  aus  der  Julisch-rlaudischeri  Zeit  ist  dies  begreiflich;  hätte  ee  flut- 
iMitftndeni  so  müssteu  die  späteren  bteiue  die  Sporen  davon  zeigen. 
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deren  Zahl  besonders  in  spttierer  Zeit  nicht  unbedeuteod  gewMMi 
tu  sein  scheint.  Viel  Spielraum  also  baUe  die  Wäblerversammlung 
auch  bei  diesen  Creirungen  nicbl,  immer  aber  noch  mehr,  als  wir 
iwiscben  Vigioli viral  undQuilslnr  nachzuweisen  vermögen  (S.  529), 
und  ohne  ZweiÜBl  gerade  so  viel,  als  die  Kaiser  den  Gomitien, 
resp.  dem  Senat  glaubten  sugesteben  au  können. 

Die  obllgalorisehe  für  die  Patrider  drei-,  für  die  Plebejer 
viergKedrige  auguatisehe  Magistratsordnung  erscheint  in  dem  nach-  ^^J^^^,, 
diodetianischen  Gemeindewesen  von  Bom  und  Gonstantinopel  in  ^l^j'^^i. 
der  Weise  modificirt,  dass  die  «diliciseh-tribunicisobe  Rangstufe 
versefawunden  ist  und  auf  die  QuHstur,  wie  in  lllterer  Zeit  allge- 
mein und  bei  Patriciem  immer  geschehen  war,  unmittelbar  die 
Prtttur  folgt  >].  Es  hangt  dies  ohne  Zweifel  damit  zusammen,  dass 
diese  Ordnung  in  der  beielehneten  Epoche  wesentlich  nur  noch 
für  die  Ausrichtung  der  Spiele  in  Betracht  kommt,  welche  unter 
dem  Principal  wohl  auf  der  Präiur  und  der  Quiistur,  aber  nicht 
auf  der  AediliUit  und  dem  Volkstribunat  lasteten.  Sehr  wahr- 
scheinlich ist  wenn  nicht  die  vollsUindige  Abschaffung  der  HdÜi- 
cisch-lribunicischen  Rangstufe,  doch  der  Anfang  zu  ihrer  Beseiti- 
gung zurückzuführen  auf  die  Verordnung  von  Severus  Alexander, 
wodurch  den  vom  Kaiser  bezeichneten  Ouüsloren  einerseits  die 
Verpflichtung  auferlegt  wird  oder  vielmehr  auferlegt  bleibt  die 
Spiele  auf  ihre  Kosten  zu  geben,  andererseits  aber  ihnen  sodann 
sofort  die  PräUir  verheissen  winP  .  Auf  diese  Befreiung  allein 
kann  die  Massregel  sich  nicht  beschrUnkt  haben;  denn  wenn  da- 
nach aus  den  zur  Uebernahme  der  Aedilität  oder  des  Tribunats 
verpflichteten  Quflstoriern  ausser  deu  Patriciem  auch  noch  die 
gewesenen  quaesiores  candidati  ausschieden,  so  reichte  die  Zahl 
der  tibrig  bleibenden  oflfenbar  nicht  bin,  um  die  secbxebn  Stellen 


Ij  BekAoatlich  kennen  die  Inschriften  und  sonstisen  Zeusuisse  dieser  Zeit 
in  der  stadtröiiitschen  AemterUufb&hn  nur  die  Stufen  der  Qoistar  nnd  der 

Prttur.  Vgl.  z.  B.  Orelli-Henzen  1100.  1187.  1188.  2284.  2351.  235-4.  3159. 
3162.  3104.  3185.  6475.  G481.  Das  Consukt  ist  in  dieser  Epoche  Reiduemt 
und  darf  nicht  mit  jenen  auf  gleiche  IJiiie  gestellt  werden. 

2)  Vita  Alexandri  c.  43  :  quaestorc»  cMndidato$  ex  tua  pwnnla  huM  nuuma 
pojfulo  diire.  fed  ita  ( die  Udschr.  .<ei/<>{a).  ut  post  quaeituram  praeturai  aeripererU 
et  äeinde  provmciiu  regerent :  arcarioa  vero  intlituit  qui  de  arca  (isct  munera 
tderml^  tademqw  parciora.  Dies  bestätigen  die  loechrlften  Insofern,  als  die 
quaesiores  eandidati  vor  Alexander  in  der  Ue^el  zum  Tribunat  oder  zur  Aedilität, 
dagegen  nacii  Alexander  unmittelbar  zur  Fiatur  befördert  werden  (vgl.  z.  ü. 
Onm  1104.  3183.  6461.  6512.  6061). 
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der  zweiten  Staffel  zu  besetzen  ^j.  Auch  ist  es  auffallend,  dass 
in  denlnschriften  bisher  weder  ein  Volkstribun  noch  ein  Aedi- 
lis^)  zum  Vorschein  gekommen  ist,  der  mit  Sicherheit  nach 
Alexander  gesetzt  werden  könnte.  Vielleicht  ist  also  die  Ver- 
fügung so  aufzufassen,  dass  die  obligatorische  Uebemabme  der 
Aedilittfi  oder  des  Volkslribunats  von  Alexander  überhaupt  aufge- 
hoben ward^].  Eine  gewisse  formale  Repräsentation  der  beiden 
alteii  Magistraturen  muss  allerdings  geblieben  sein  und  lässt  sich 
wenn  nicht  für  die  Aedilität^),  doch  für  den  Volkstribunat  bis 
weit  in  die  nacbdiocletianiielie  2mi  hinein  erweisen.  Aber  in  der 
Aemterreibe  wenigstens  erscheinen  sie  naeh  Alexander  nicht  mebr^. 


1)  Di«9  ftekt  der  Annahme  Marinis  (Arv.  p.  803)  und  Borgheds  (ofp.  3,  SS. 

4,  3101  entgegen,  dass  nach  Alexander  diese  Stellen  aus  den  qnacMtore»  non 
eandidati  besetzt  worden  seien.  Die  Worte  dea  Biographen  legen  die«e  Aaf- 
fMong  allardii^  nahe  genvg;  «Imi  Ihn  ttnd  dfo  Spid«  «He  B««plMch«  mi 
UOT  beiläufig  berührt  er  die  für  die  AemterstifTel  eingetretene  Neuerung. 

2)  Unter  Caracalla  begegnet  noch  eiu  alUctua  inXer  tribtmieio»  a  dlvo  Magno 
Antonlno  (Emtm  6454);  km  rm  oder  vntor  Alexander  ein  TolkeCrllMin  ^«e- 
gionsleg&t  unter  Alexander:  Uenzen  6504  vgl.  Marini  Arv.  p.  793);  ein  anderer 
unter  Alexander  (Henzen  604Ö,  im  J.  230  creirt  zum  sodalis  Auguttali»  and 
bald  dannf  irib.  pUb.  kandld. ;  t^.  S.  937  A.  3).  Spätere  Volksirtbime  inde  Ick 
nteht  (Tgl.  A.  5). 

3)  Die  7d,  22  gedenkt  der  AediliUt  unter  dem  J.  217.  Der  späteate  Be- 
leg fQr  die  Aedilität,  den  ich  finde,  ist  ein  Cerialädil ,  der  nachher  unter  Oor- 
dian  (238 — 244)  Legionslegat  gewesen  ist  (Orelli  3143).    Auch  Borgbeai  opp. 

5,  385  giebt  an,  dass  er  für  die  Aedilität  nach  Alexander  keinen  sichern  P-elcg 
mehr  wisse.  Dass  die  Apparitorendecurie  der  plebejischen  Aedilea  noch  uuter 
Gordian  besUnd  (Orelli  977 ),  gestattet  keinen  eioliem  Bfleksehln«  enf  die  Feit- 
dauer  der  Aedilität  gelbst  ( iS.  3r)4). 

4)  Die  Controverse  wäre  entschieden,  wenn  aus  der  Zeit  nach  Alexander 
die  Inaehrilt  ebiet  Qaieten  eich-  flnde^  der  weder  fiMMtor  «amUdatw  nedi  Ptotri- 
cier  gewesen  ist.  Aber  eine  solche  liegt  nicht  vor:  Henzen  5954:  M.  Tintio 
Ovinio  L.  f.  Am.  Casto  Pulohro  .  .  q.  urb.,  pr.  k.^  eo$.  erfiUlt  zwar  die  erste  Be- 
dingung, aber  ntebt  die  nrefte,  lomel  de  Q.  TInelne  Rnftas  Consol  182  er- 
weislich Patricier  war  (Orelli  2207). 

5)  Daaa  nach  der  Biographie  Gordiana  c.  11  der  Conaul  im  i,  237  atdi 
eum  pnetorOmy  aedUOm  et  frihmto  'pkM$  tn  die  Cnile  begleM  und  naeh  dev 
der  dreissig  Tyrannen  c.  33  ein  gewisser  Censorinus  ausser  anderen  sehr  befrem- 
denden Stellungen  auch  aufgeführt  wird  als  tf.rtio  ccm$ulari$  U^futut,  praetorius 
$€eundo ,  quarto  aediUeiu» ,  tertio  quae$toriua,  wobei  wahrscheinlich  an  die  vom 
Senat  ans  seiner  Mitte  entsandten  Botschafter  gedeeht  ist,  kann  zwar  ledi|^ieh 
dem  Farbefitopf  dieser  Scribenten  in  Rechnung  gestellt  werden;  aber  es  kann 
auch  wie  vom  Tribunat,  so  von  der  Aedilität  sich  noch  ein  Schattenbild  «päter 
behauptet  haben. 

6)  In  den  Adressen  der  vom  Kaiser  an  den  Senat  gerichteten  Schreiben  er- 
scheinen die  Volkstribune  noch  im  J.  423  n.  Citf. ;  und  in  einer  onentjüiseben 
Terordnnng  vom  J.  871  (C.  31k.  12,  1,  74,  8)  weiden  den  Sensteren  rageiihlt 
quos  i^eteri  trihunorum  plebis  appellatione  refpersos  umbrn  itominh  nohi*  ntinuM- 
tibut  eomtiUrit  populo  praefuiue,  vermuthlich  also  vom  lüüser  creirte  Titoln^ 
trlbone.   Vgl.  den  Abschnitt  TOm  YolkttribWMit. 

7)  Et  folgt  hlerent  die  fftr  die  Dettrong  uhlieloher  Inechilfleii  «iehtige 
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Befreimgeii  id  Betreff  der  obligalorisobeii  Aenteraleflbl  siiid  ütb»- 
als  generelle  Privilegien  der  repubUkaDisefaen  Zeil  unbekannA;  ^'SST 
und  aueh  aus  der  Kaieerseil  weise  ich,  abgesehen  ▼OB  der  eben 
ernnerten  der  Patricier  von  der  tribunieisoh-ttdUioieoben  Stufe,  die 
nicht  eigentlich  als  Privilegium  aufgefasst  werden  darf,  nichts  der 
Art  anzuführen,  als  dass  mit  der  von  Kaiser  Claudius  im  J.  44 
eingeführten,  von  Nero  im  J.  56  wieder  abgeschafilen  dreijähri- 
gen Aerarquäslur  die  gesetzliche  Befreiung  von  der  folgenden  Stufe 
verbunden  gewesen  ist*].  —  Auch  mit  persönlichen  Befreiungen 
ist  man  in  republikanischer  Zeit  äusserst  sparsam  gewesen:  es 
dürften  im  Wege  Reclitens  kaum  andere  Fälle  der  Art  vorgekom- 
men sein  als  die  Entbindung  des  jüngeren  Afrieanus  von  der 
Prütur  und  des  Pompejus  von  Quiislur  und  Pratur'-').  —  In  der 
nachcaesarischen  und  der  Kaiserzeit  aber  sind  derartige  Befreiungen 
für  die  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  beinahe  Regel  ^)  und 
auch  sonst  nicht  seilen^).  Einmal  sind  sie  nothwendig  enthalten 


B6gel,  dMt  das  Torkommen  4m  TriboiMta  od«r  der  AedUitlt  die  Epoche  vor 
und  unter  Alexander ,  der  unmittelbare  Uebergiag  von  der  Quistiir  zur  Prätur 
aber  bei  aolcben  Persouea,  die  nicht  Patricier  släd,  diejenige  von  Alexander 
abwirla  beielebnet.    Doeh  fBhrt  die  letstere  Regel  Iniofem  nieht  gant  tleher, 

als  die  patrici-rhe  O^ialltit  nicht  immer  ausdrücklich  ausgesprochen  wird.  Auch 
wird  Jeder,  der  ep igraphische  Forschungen  angestellt  hat,  sich  t>escheiden  der- 
glelchea  Annaliinen  inaiebst  bot  in  weiterer  PrAfong  hinnittellflii,  da  nieiiiaod 
im  Augenblick  sagen  kann,  ob  in  dem  unübersehbaren  Material  Olieht  eilM  oder 
die  andere  die  Zeitgrenie  modiAeixende  Instanz  vorkonunt. 

1)  Tacftne  omi.  19,  29:  doiuffu«  quaestoru  rwnum  impotuH  (aerario)  U$ju§ 
....  extra  ordinem  honoru  yromMt.  Oio  60,  24 :  xauiatc  a^r^v  (rh*  5to(xt)ptv) 
xaTÖk  TO  ipyjxlo'^  ir^ixpt'i^e'^  ....  xal  ot  [ih  orpaTTjYWC  euöuc  iXttfipovov,  ol  8i 
%il  fxiaööv  epov,  ßrttu;  ::ot^  xal  iho^n  (Äp^ai.  Dies  bestätigen  die  Inschriften. 
Die  beiden  einzigen,  auf  denen  diese  Quastar  vorkommt,  flenzen  6456  und  die 
in  den  'unRe.inickten  lateinischen  Inschriften'  (l^rogramm  des  Berliner  Gymna- 
siums zum  grauen  Kloster  Ostern  läTl)  S.  19  von  iioruiann  kürzlich  herausge- 
gelMM  Iniebrffl  ven  8um  in  Umbrlen  seigen  die  Uebenpringung  der  zweiten 
Stufe.  Die  letztere  lautet  nach  ßormanns  richtiger  Auflösung:  L.  CoUdio  L. 
f.  Aiü.  Candido,  tr.  mU,  leg.  VJJI  Aug,,  JIIv.  eapital. ,  quaett.  Ti.  Claud. 
Cat$.  Mig.  Oer*,  f«M«.  imt.  Acrtur. ,  e«r.  taft.  p.  ümm  Tf.  C^oiidjiM)  Cau(ar) 
Aug(ustuf)  (i(mi(ttniruj>^  reverf(um)  ex  eastr(ti\  llJ^U(ikir&Wt)]  don(avit)  eoiionn) 
awr(ed)  mur{ali)  vaH^lari)  haata  [pu\ra^  euna(em^^iu)]  cum  ha\be]r(^ei)  inter 
nKM  fMMMflorM),  cod(em)  (mn(o)  H  a[e]r{<trii)  8at(umf)  q{uae$torem}  esse  iit^tit). 
Mtffee). 

2)  8.  520  A.  2.  Ob  in  Fällen,  wie  die  Wahl  des  jüngeren  Marius  war 
(a.  a.  O.),  Entbindung  von  den  Oesetzen  oder  offene  Gesetzverletzung  stattge- 
ftinden  hat,  ist  nicht  zu  erkennen. 

3)  Besonders  häutig  findet  sich  I'cberspringung  der  Prätur. 

4)  Beispielsweise  geben  die  Triuojvirn  einem  Bewerber  um  die  (Juästur  so- 
gleich die  Aedilität  (Appian  b.  e.  4,  lö)  und  wird  dem  Clodins  Albinos  von 
Commodus  die  Qu:istnr  erlassen  {vita  Ctodü  6).  Brlaae  dv  sweltea  Bangitiife 
kommt  vor  bei  Xacitus  ann.  2,  32. 
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in  der  ausserordentlichen,  dass  heissi  nicht  durah  Verwaltong  der 
Quflstnr  herbeigeführten  Aufbahme  in  den  Senat,  welche  der  Re- 
publik unbekannt  gewesen  su  sein  seheint.  Da  der  Senat  dieser 
Zeit  in  die  drei,  spttter  vier  oben  erörterten  Rangklassen  ser6el, 
so  dass  niemand  Senator  sein  konnte  ohne  einer  derselben  aniu- 
gehören,  scbloss  die  ausserordentliche  Aufnahme  in  den  Senat 
zugleich  den  Nachlass  mindestens  der  QuSstur  ein,  öfter,  beson- 
ders wenn  Oltere  Leute  also  aufgenommen  wurden,  auch  des  Tri- 
bunats  oder  der  Pratur;  die  Gonsularitat  jedoch  ist  bis  in  spKte 
Zeit  hinab  nicht  auf  diesem  Wege  erworben  worden,  sondern  nur 
durch  wirkliche  Bekleidung  des  Gonsalats.  —  Zweitens  ist  auch 
dem  Senator  nicht  selten,  anfänglich  in  der  einfachen  Form  der 
Entbindung  von  dem  Gesetze,  späterhin  in  der  Form  der  Adlec- 
tion  unter  die  betreffende  Klasse,  die  Ueberspringung  einer  Zwi- 
schenstufe gestaltet  worden.  —  Da  indess  diese  Privilegien  mit 
der  Adleclion  in  den  Senat  oder  die  Senatsklasse  auf  das  engste 
zusammenhängen  und  die  Ertheilung  des  senatorischen,  resp.  des 
höheren  senalorischen  Ranges  dabei  von  viel  grösserer  Bedeutung 
ist  als  der  Ausfall  eines  oder  mehrerer  der  obligatorischen  Aemter, 
so  wird  es  angemessen  sein,  wie  schon  früher  (S.  440,  in  Betreff 
der  Adleclion  selbst  bemerkt  worden  ist,  auch  die  vollstündii^e 
Erörterung  dieser  YerbäilDisse  dem  Abscboilt  von  dem  Senat 
voi*zubehalten. 

oesettiiche  ZuD)  grössteo  Tbeü  eine  Gonsequenz  der  hier  auseinander 
gesetzten  theils  gesetzlichen,  theils  herkömmlichen  Abstufung  der 
Aemter  ist  die  officielle  Fixirung  der  Reihenfolge,  in  welcher 
die  einzelnen  Aemter  in  der  legalen  Sprache  aufgeführt  werden. 
Es  sind  an  diese  Folge  -auch  wohl  gesetzliche  Bestimmungen  ge- 
knüpft worden.  So  wird  bei  der  sucoeasiven  Vornahme  der 
Designationen,  bei  dem  jährlichen  Eidschwur  der  verschiedenen 
magistratisehen  GoUegien,  Uber  welche  beide  Vorglinge  weiterhin 
gesprochen  werden  wird,  und  in  anderen  ähnlichen  FttUen  die 
officielle  Reihe  der  Magistraturen  massgebend  gewesen  sein.  Diese 
Reihe,  wie  sie  wenigstens  seit  dem  sechsten  Jahrhundert  der 
•  Stadt  bestand <),  ist  die  folgende: 


1)  Dte  wtehttgiten  allgemeinen  Belegstellen  tm  den  Uriranden  und  dem 

Sprarhgebrauch  der  Schriftsteller  für  diese  Sttifenfolge  stelle  ich  hier  In  chrono- 
logiicher  Folge  zusammen.  1)  bantinisches  Gesetz  um  630  (C  /.  L.  I  p.  46) 
Z.  15:  die.,  «Mm  P^-t  °*d,f  tr.  pl.,  q.,  lihrbr  eap.,  IlJvir  a. 
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I)  dtdatoTf 

%)  consulj 

3)  mterrexi), 

4)  praetor, 

5)  magisier  equihm^)^ 

6)  c««jor»). 


d.  a.,  ioudex  ex  h,  l.  plcbive  »cito  [facttu].    —   2)  Repetuiidengeseti  630/1 

((J.  /.  L.  I.  p.  58)  Z.  8:   die,  cos.,  pr.,  mag.  eq.,  —  3j  Daselbst 

Z.  16.  22  (das,  p.  o9j:  tr.  pl.,  q.,  lllvir  cap.,  tr.  mil.  leg.  Uli  primi»  aliqua 
earum,  Illvir  a.  d.  a. ;  ebenso  Z.  22,  aber  mit  Umstellung  der  letzten  beiden 
Aemter.  Vgl.  Z.  2.  —  4)  Ackergwetz  Tom  J.  ö43  Z.  35  (du.  p.  81):  cm.. 
pr„  eem.  —  6)  Cleaio  pro  Balb.  ad  iud.  6,  14:  Olouefa  ab  Pkttor  604} 
aolehat  .  .  .  popuhim  monere ,  ut ,  cum  lex  aliqua  reeitaretur ,  primum  versum 
attenderet,  ti  euet  'dictator  eonsul  praetor  magitter  eqtätum\  tu  laboraret.  — 
6)  OioBio  pro  CtumU.  54,  148  vu  SnUu  Oesets  flbm  Moid:  Mbvmu  mllUntm 
leglonibuB  UllprSmis,  quaestor,  tribunus  plebis.    —   7)  Geseto  aus  unbestimmter 

Zeit  (C.  J.  L.  I  n.  2l0j:  «üetator,  cm.,  pr.,  mag.  eq  —  8j  Zonaras 

(8.  21  A.  3)  siMt  die  mutetigen  oidentlidieii  Beamten  ntdk  der  Rangfolge 
auf:  dielaUtf^  eensor ,  mng.  eq.  —  \y)  Inschrift  (S.  329  A.  2)  eines  pratco 
€X  tribtu  demrti,  qui  eo$.,  eetu.,  pr.  €mpar«re  iU€nt.  —  Ferner  die  Schrift- 
•telleneiipiloM:  10)  Yano  (S.  iSo  A.  2):  dfetefor,  eowul,  praetor,  tr.  pl., 
interrex ,  pratfeeku  wbt.  —  11)  Derselbe  de  l.  L.  6,  93:  cen»or ,  comul, 
dütator,  inUrttx.  —  12)  Cicero  (9.  188  A.  1):  eomul,  praetor,  magisier  poptdi 
equitumque.  —  13)  Derselbe  Feir.  I.  1,  Ö4,  142:  eonstü,  eensor,  praetor.  — 
14)  Liv.  23,  23,  5.  6  zum  J.  538:  magistmtus  curules,  aediles  (d.  h.  die  ple- 
bejischen), triburU  pUbis,  quautorti.  —  15)  Liv.  26,  10,  9  zum  .1.  543:  die- 
tatorest  eonsuLes.  censores.  —  16)  Liv.  41,  9,  11  zum  J.  577:  dictator,  conmi, 
AiterrBK,  ceruor,  praetor.  Dazu  kommen  dann  die  aus  republikanischer  Zeit  uns 
erhaltenen  Aemterfolgen  einzelner  Individuen  ,  insbesondere  die  der  Scipionen- 
grabschriften  und  die  der  freilich  erst  in  der  Kaiserzeit  redigirten  Elogieri 
(C.  1.  L.  I,  277  fg.). 

1)  Diese  Stellung  giebt  dem  Interrex  Livius  (S.  542  A.  1,  11);  die  beiden 
Elegien  29.  30  {jam  von  dem  in  der  lieibenlolge  irregulären  des  Ap.  Claudius 
dM.  28  abinselien)  stellen  den  Interrex  nach  dem  Censor.  Yarro  8.  542  A.  1,  10 
Mf^t  offenbar  nicht  der  Rangordnung. 

2)  Der  magUter  eq^itum  steht  in  den  Gesetzen  (^S.  461  A.  1,  1.  2.  5.  7} 
obne  Ansnabme  hinter  dem  Prltor  und  tot  dem  Censor.  Defegen  in  der  factl- 
schen  Schätzung  der  spiteren  Zeit  gilt  der  Prätor  wenipcr  als  der  Reiterführer 
Tdenn  die  Watü  eines  Nichtprätoriers  zum  mag.  eq.  giebt  Anstoss:  Die  42,  21), 
der  Censor  aber  mebr  (Zonaras  8.  542  A.  1,  8). 

3)  Für  die  Stelhinff  der  Censur  hinter  dem  Consulat  sprechen  alle  Zeug- 
nisse, sowohl  die  allgemeinen  542  A.  j,  1.  2.  4.  5.  7.  13.  15.  16)  als  die 
Indtvidnellen  der  Belpionengrabsdirtften  mit  dem  tralatldseben  eonsnä  eenaor 
aidiUi  kk  (oder  qttei)  fuit  apud  vos  (C.  /.  L.  I,  31.  32)  wie  der  Elogien  (14. 
29.  30),  obwohl  der  chronologischen  Folge  nach  alle  diese  Personen  die  Censur 
erst  nach  dem  Consulat  bekleidet  haben.  Eine  Ausnahme  macht  nur  die  Prosa^ 
giabachrlft  des  Scipio  Consol  495,  deien  Folge  aidilea  cosol  cesor  offenbar  die 
ehronologische  ist,  und  das  ganz  anomale  Elogium  des  Ap.  Claudius  so  wie 
Varro  S.  542  A.  1,  11,  in  welchen  beiden  Stellen  ferner  sogar  die  Dictatur  dem 
Consulat  nachgesetzt  wird.  —  Hinter  der  Prätur  nennen  die  Censur  die  Oesetze 
(S.  542  A.  1,  1.  2.  4.  5):  die  Inschriften  (S.  542  A.  1,  9),  ferner  die  Elo- 
gien (30  Tgl.  28)  sowie  Cicero  (8.  542  A.  1,  13)  und  Livius  (8.  542  A.  1,  16) 
kehren  die  Ordnung  am. 
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7)  aediliSy  in  der  allgomcinen  Aufzählung  ohne  Unterschei- 
dung der  beiden  Kategprien,  sonst  mit  Voranstellimg  der  curuli* 
sehen  ^S.  532  A.  3), 

8)  tribunus  pUbü, 

9)  quaestor^ 

10)  die  SU  dem  Vigintisexvirat  gehörigen  Magistrate*), 
<1)  trihimus  militum,  soweit  er  Magislral  islM. 
Dabei  ist  die  Folge  der  Aemter  natürlich,  so  weit  sie  obligatoriaoh 
ist,  streng  eingehalten,  die  bloss  herkömmliche  (so  weit  davon 
überhaupt  die  Rede  sein  kann,  was  besonders  bei  dem  Ami 
des  Inlerrex  nicht  der  Fall  ist)  im  Gänsen  genommen  auch; 
aber  es  ist  davon  abgewichen  bei  der  Censur.  Wahrscheinlich 
ist  nebst  der  obligatorischen  Aemterfolge  auch  der  Beaits  and 
die  Zahl  der  Pasees  berücksichtigt  worden  und  dies  der  letsle 
Grund  gewesen  sowohl  für  die  Anordnung  der  hohem  Aemler 
unter  sich  wie  auch  fiir  die  Stellung  der  Gensur.  Die  ausser- 
ordentlichen Aemter  pflegen  in  der  allgemeinen  AubMhlung  der 
Magistraturen  am  Schlüsse  hinter  den  ordentlichen  su  stehen, 
wihrend  sie  bei  den  Individuen  gewöhnlich  an  der  Stelle  einge- 
schaltet werden,  die  ihnen  in  der  chronologischen  Folge  lukommt. 
Auch  die  Sacerdotien  werden  in  der  Regel  hinter  den  Aemtem 
und  davon  gesondert  verseiohnet. 


8»  CluntiHnhe  AltersKrenaen. 

fehHeiMiinf       ^  bleibt  endlich  die  Frage  zu  beantworten,  inwiefern  die 
^J^'wj'^»  Bekleidung  aller  oder  gewisser  Aemler  von  den  Gesetzen  unmit- 
jirMtarioiiM.  telbar  an  ein  bestimmtes  Lebensjahr  geknüpft  worden  ist.  Die 
frühere  Republik  hat  sich  in  dioser  Bozioliung  darauf  beschrankt 
den  unmündigen  Knaben,  und  zwar  nicht  bloss  den  noch  nicht 
.   vierzehn  Jahre  allen  und  desshalb  auch  zur  Vollzielmng  privat- 
rechtlicher Acte  unfähigen  impubes ,  sondern  auch  den  zwar  im 
Alter  der  Pubertät  stehenden,  aber  noch  das  Knabenkleid  tragen- 


1*)  Wenigstens  stellt  den  Kriegstribun  das  Repetandengesetz  (S.  542  A.  1,6) 
dem  JlJvtr  capUaUs  nach,  ebenso  das  Elogium  des  Dnuas  (S.  blA  A.  1)  tr.  pl. 
663  dem  Xvh  $Üli.  Htdie. ;  dagegen  hat  die  wenig  ältere  Sclpioneugrabschiift 
C.  /.  L.  I,  38:  q.,  tr.  mil.  II,  Xvir  »l.  iud.,  und  dief  leC,  irt»  wir  dbae  8w 
536  MliMi,  die  in  der  KeiaeneU  gawölmlielie  Folg». 
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den  prmetßxtatus  auszuschUesseo').   Aber  auch  darüber  hiaaus 
hat  68  ohne  Zweifel  in  dem  Ennesaen  des  Wabldirigenten  gestan- 
den einen  Bewerber  abfuweiaen,  der  ihm  aeinea  jugendlichen 
^lera  wegen  für  daa  Amt  aoblechihin  antllebtig  erschien.   Die  weiter« 
Aafforderang,  die  in  dieser  Beaiebung  an  den  wahlleitenden  Be-;^^^* 
amten  gerichtet  ward,  als  der  zweiundzwaniigjtthrige  P.  Scipio,  jSSS!mm! 
der  aptttere  Afiricanus,  sieh  filr  S4I  um  die  Aedilitat  bewarb^), 
leigt  die  Zullisaigkeit  derartiger  Abweisungen,  obwehl  der  Wahl- 
dirigoDt  in  dem  gegebenen  Falle  ihr  nicht  entaprach.   Eine  ga- 
aolsliohe  Norm  bestand  nicht,  vielleicht  nicht  einmal  ein  festea 
Herkommen;  man  verliess  sich  in  dieser  Hinsicht  sowohl  (Ür  die 
Handhabunij;  der  Regel  wie  der  etwa  im  Interesse  des  Gemein- 
wesens zu  nuicliendcii  Ausnahmen  auf  den  Taet  wo  nicht  der 
Wählerschaft,  doch  der  wahUeilenden  Beamten  und  der  daneben 
eingreifenden  Volkstribune. 

Die  allmiihlich  sich  fixirenden  Oualificationsregeln,  die  l)isher  conse- 
auseinandcrueselzt  sind,  führten  foigeweise  nothwendit^  aucli  gewisse '''4*i!»uSc»^ 
Altersgrenzen  für  die  einzelnen  Aemler  herbei.    Wenn  die  in  An-  ""üsTS?" 
rechnung  kommende  Dienstzeit  nicht  begonnen  werden  durfte  vor 
dem  vollendeten  17.  Lebensjahr  (S.  488);  wenn  die  Uebernahme 
des  Amtes  oder  vielmehr  die  Bewerbung  um  das  Amt  geknUpfl  ist 
an  die  sehomalige  Stellung  bei  der  ordentlichen  Jahresaushebung 


1 )  Unter  den  Verfusungswidrigkeiten  der  Kevolutionsepoche  wird  Aufgeführt, 
das«  TOfiuüoai  ttc  mii^v  alpedcU  fitctrv  tt,;  ^cTspab;  (d.  h.  am  Tefe  nteh 
der  Watil,  nicht  dem  Antritt)  ic  i^pri^oj;  dof/Ad;  (Dio  4.S,  43)  und  dass  %nn 
CMtar  AogU9t«9  Viilhtz  dtvrj,Soi  /n  praef'ectt  ffr.  Lat.  bestellt  wurden  (Dio  49,  42). 

2)  Liv.  20,  2 :  huic  petenlt  aedilitaUm  cum  obaislerent  tribuni  pUbU^  fuyanUs 
TOtkmtm  €<iw  habendam  eue,  quoä  nondtim  ad  jkUndum  UgUbna  aeta$  tuet,  '$i  me, 
inquit.  'omnf*  Ouiritei  nediUm  facere  vnlunt ,  sali»  tmnorum  iuiheo.  tanto  inde 
favore  ad  tuffrayium  ferendwn  in  tribu»  ditewrmm  est,  ut  Irtburü  reptnte  ineepto 
daUUrkU.  Yfl.  Felfb.  10,  4.  Die  Stalle  ist  in  ilterar  Zait  oft  bapatst  wofdan, 
um  darauf  l  iii  älteres  Annalgesctz  als  das  villische  zu  ^runden,  und  Liviu^  hat 
diese  Annahuie  durch  den  von  der  späteren  Ordnung  übertragenen  AusUrucJi 
4Mta»  UgUbna  mit  TerMhnldat.  Aber  anganselMtididi  bandalt  aa  itch  bier  gas 
nicht  um  Ifandhabung  eines  Gesetzes,  sondern  um  das  in  älterer  Zeit  mit  gros« 
•arar  Freiheit  gebandhabte  Recht  des  Wabldirigenten,  resp.  der  Tribüne  an- 
stussige  Candidaten  von  Amts  wegen  zurückzuweisen.  Ganz  gleichartig  ist  der 
Vorgang  bei  der  Wahl  des  Quästoriers  T.  VUminlttUi  zum  Consul  für  ä56,  dem 
die  Tribüne  sirh  •■btüifalls  aiifatij^s  widersPtzen  ;  nur  dass  Livius  hier  ausdrück- 
lich die  Zulaäsigkeit  der  Wahl  per  Uye*  anerkeuitt  {JS'J,,  7,  ilj,  während  i'lutarch 
(Fkmi.  ihn  ifrlg  baaaicluiat  al»  Bawarbar  icapd  toi^  vtffiaoc*  l>amit  Tartiigt 
e«  sirh  sehr  wohl,  da«?  In  derselben  Kpoche  ohne  besondere  Rcfreiune  M.  Vale- 
rius Corvo»  im  J.  4U0  mit  23  (Liv.  7,  26,  12.  c.  40,  Ö;  Val.  Max.  ö,  16,  ö; 
Bntrap.  2,  7»;  Appian  h.  e.  3,  88),  dar  Utaia  AMcanas  im  J.  649  mit  29  Jabran 
Consuln  geworden  >iui\ .  welche  letztere  Creinuif  Val.  Max.  8,  lÖ,  3  fkalllah 
anch  irrig  bezeichnet  als  citerior  UgiUmo  ttmport, 

JlöiB.  Alterlb.  I.  2.  Aud.  35 
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'S  487};  wenn  ferner  zwischen  je  zwei  ordeDilicben  Gemeind»* 
amtern  ein  amlfroiesBiennium  verstreichen  muss  und  die  Bekleidung 
der  QuHsiur  fur  die  Prillur,  die  der  Prstur  für  das  Consulai  die 
gesetzliche  Voraussetzung  isl,  so  kann,  abgesehen  von  besonderen 
Befreiungen,  kein  Bürger  vor  dem  28.  Lebensjahr  die  Quastur, 
vor  dem  81.  die  PrSlnr,  vor  dem  34.  das  Consulat  bekleiden, 
wer  aber  die  cuntlisebe  Aediliiat  ttbemimml^),  nicht  vor  dem 
34.  zur  Pratur  und  vor  dem  37.  zum  Consulat  gelangen.  —  Wenn 
die  also  susammengefassten  Bestimmungen  in  dem  yilllachen  Ge- 
setz von  574  entweder  vorausgesetzt  oder  angeordnet,  also  auf 
jeden  Fall  mittelbar  eine  Altersgrenze  dadurch  festgeselit  war, 
so  Issst  es  sich  aber  auch  mindestens  sehr  wahrscheinlich  machen, 
dass  das  Gesetz  nicht  weiter  gegangen  ist  und  directe  auf  ein 
bestimmtes  Lebensjahr  fixirte  Bewerbungsbeschrünkungen  in  dem- 
selben keinen  Platz  gefunden  haben.  Dass  als  Zweck  des  villi- 
schen Gesetzes  zuweilen  angegeben  wird  die  allzu  jungen  Leute 
von  den  Aemlern  zurückzuhalten,  ist  auch  dann  richtig,  wenn 
das  Gesetz  nur  millelbar  darauf  hinauskam-).  Dasselbe  gilt 
von  dem  hekaiinlcn  römischen  Sprachi^ebrauch ,  dass 'der  Can- 
didat  dasjenige  .l;ihr.  in  welchem  die  Gesetze  ihm  zuerst  die 
Bewerbung  um  ein  Amt  gestalten,  als  'sein  .lahr'  suus  (niiius 
bezeichnet   ;    welcher  Sprachgebrauch  daran  anknüpft ,  dass 

1  j  Ob  vor  oder  nach  der  Qnästur,  kam  im  ErgebülH  «af  daifflibe  hinatti. 

2)  So  ngt  Cloefo  FhU.  6,  17,  47:  ItfUiut  oMittMu»  emn  ^rtmdhnm  aeMmt 

ad  ronxulatum  tOluUtuebnnt ,  ndulfsrcntuic  temeritntrm  ^-rrfhantur  und  de  t.  (wr 
'Zf  '2f  3 :  ali^uamlo  ieritu ,  quam  per  attatem  ac  per  Uyet  liceret.  Ebenso  giebt 
livfiis  (oben  8.  511  A.  2)  alt  Inhalt  des  ▼illlseben  Gesetze«  an :  quot  onnot  nati 
fuemijue  maghtrtttum  J>€Ur0Ht  eaptrentque.  In  den  Fällen .  wo  ein  Nichtpr^- 
torier  sich  um  das  Cotttolat  bewirbt,  wird  zwar,  wie  die  ä.  520  A.  1  zusammen- 
ge»tellttin  Stellen  beweisen,  in  der  Regel  und  besonders  bei  den  be.^erea  und 
genau  berichtenden  Schriftstellern  der  Mangel  der  Prätur  betoiU ,  aber  nicht 
selten  a'u-h  die  Jugend;  so  in  Beziehung  auf  Scipio  von  Liv.  ep.  50:  per  rmnoe 
comuii  {ieri  non  lircbat  und  von  Appian  Pun.  112:  q-j  y*?  t^"*  ^i'  "^J^irbv  a^t^ 
OOVE/mfio'Jv  'jr.artittts  oi  v^fiot  (v^.  Schtlfft  de  vM$  fU.  68,  5);  bei  .Marina, 
dass  er  im  '27.  .lahr  das  Consulat  übernommen  (Appian  1,  87;  Schrift  de  viri$ 
iU.  6ö;  ähnlich  YeU.  2,  26}  Liv.  87);  bei  Pompeius  App.  b.  e.  3,  88;  bei 
Dolabella  App.  6.  e.  3,  129.  Ana  dieaen  nnd  ähnlielien  SteHen  kann  flberall 
nicht  <  rkannt  werden,  ob  die  indirecte  oder  die  directe  Altersgrenze  gemeint  ist ; 
sie  paissen  auf  beide.  —  Wenn  nach  Pacatos  {^aneg.  TheodtM.  7}  non  »olum  in 
ampU$$imi$  magittrati^  fnfipiflemdit,  aetf  Iii  pweftirto  quoque  avt  oedUiMtbfUM 
eapetieinUM  aeta$  ipectatd  r«(  petitorum  und  keinem  geatattet  ward  anno»  roml- 
tiali  legt  prne$erifto»  festinati»  honoribui  oecttpar«,  ao  wird  daiaaf  niemand  Ge» 
wicht  legen. 

3)  Die  Stellen  dafOr  sind  meist  schon  oben  angeführt  worden,  so  betreffend 
Clceros  Consulat  und  Pritur  S.  509  A.  1,  betreffend  .lie  Pritnr  des  Clodi'is 
8.  r>lÜ  A.  1,  die  des  Furnius  S.  !>09  A.  4.    Hinzuzufügen  ist  noch  die  Aeus- 
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die  Ambition  der  Epoche  es  als  besonders  ehren  voll  betrachtete 

so  früh  wie  mSgh'ch  zur  Wahl  und  zum  Amt  zu  gelangen. 
Diese  Bezoichnunfj  ist  gleichniüssig  passend,  maf;  die  Altersgrenze 
geradezu  im  (iesclz  ausgesprochen  oder  in  den  sonslii^en  Quali- 
rualionen  implicirt  sein.  Dafür  aber,  dass  das  villische  Gesetz 
direcle  Alters|;r(Mizon  nicht  aufaestellt  und  dass  noch  geraume  Zeit 
in  dos  .siei)ente  .lahrhundcrl  hinein  dercleichen  üherall  nicht  l)e- 
standen  haben,  spricht  besonders  das  Schweigen  des  Polybios  über 
dieselben,  vviünend  er  doch  der  indirecten  in  der  Forderung  der 
vollendeten  Dienstzeit  enthaltenen  gedenkt  .  Auch  die  von  den 
beiden  (iracchen  vor  dem  dreissigsten  Lebensjahr  verwalteten 
QuOsturen  lassen  sich  am  leichtesten  erklären  unter  der  Voraus- 
setzuDg,  dass  damals  fttr  die  Uebernahme  dieses  Amtes  keine 
Altersgrenze,  sondern  nur  eine  bestimmte  Anzahl  von  Feldzügen 
gesetzlich  gefordert  wurde').  Ueberbaupt  ist  es  nicht  glaublich, 
dass  die  Gesetzgebung  von  Haus  aus  denselben  Zweck  auf  zwei 
verschiedenen  Wegen  angestrebt  haben  soU,  wtthrend  doch  jeder 


eerung  Cit  cros  in  einem  an  Cassius,  Pritor  mit  >I.  Brutus  7t0  gerichteten  Britf 
(ad  fam.  i'2,  2.  2),  die  sirh  auf  die  von  beiden  beabsichtigte  Bewerbung  um 
das  Consulat  für  713  bezieht:  est  ']ui  vestro  anno  fiUum  «uum  conaulcm  futurum 
pulet.  Cassius,  Quaxtor  700 ,  hatte  an  sich  schon  frflber  du  Consulat  erhalten 
küiinen.  aber  «la  er  erst  710  zur  Priitur  gelangt  war.  war  nun  'sein  Jahr'  für 
<ias  (Joiiüulat  713.  Ebenso  heisst  i*hU.  Ö,  27  das  Jahr  713  in  Beziehung  auf 
des  C.  Antoolvs  Fritora  710  B«wer1mBf  iin  Am  Comalat  ammm  nnd  bnneht 
Su.'ton  OM.  3  annus  iuus  von  dem  Jahr,  in  welchem  die  Cnn-nlar«-  lUr.n  ge- 
langteu  um  die  cousularischen  Proconsulate  zu  loosen.  lu  gleichet  Bedeutung 
Imaeht  Cicero  ad  AU.  13,  32,  3  dlo  Bezeichnung  mum»  UgMnuu;  denn  wenn 
er  von  C.  Tuditanus  sagt:  video  eurulri  mayistratus  eum  Uyitimi$  annia  per- 
faciU  eepmCf  so  ersehen  wir  aus  deu  weiteren  Angaben,  dass  Cicero  das  Ge- 
burtsjahr des  Tnditenus  nicht  wetst,  irolil  «bar  du  Jahr  eelner  PAtur  022,  du 
seines  Consulats  02'),  ■  >  i  ht  auch  du  lelMr  Aedilität.  Auf  welchen  OrflAdM 
dies  Jahr  beruht,  ob  aul  dem  Lebensalter  o<ier  auf  der  Intervallirung  oder  wo- 
rauf sonst,  ist  für  den  Sprachgebrauch  gleirligültig,  und  diese  oft  gemissbrauchten 
Stellen  beweisen  wohl,  dass  die  betreffende  i'erson  narh  den  Gesetzen  nicht  vor, 
sondern  frühestens  in  dem  betreffenden  J.ihr  d.i*  betreffende  Amt  belileiden 
durfte,  aber  lehren  nicht,  welche  der  bestehenden  Vorschriften  im  einzelnen 
Fall  za  Grunde  liegt. 

I")  Von  der  gesetzlichen  Folge  und  der  Intervallirmig  der  Aemter  zti  <^tc- 
cheu  hatte  er  keine  besondere  Veranlassung.  Uätte  aber  damals  die  Ordnung 
bestanden,  dua  niemand  vor  einem  bestimmten  Leben^ahr  eine  äo/Tj  TioXtttxf^ 
flbernehmen  dnrftei  so  war  es  schief  und  genau  genommen  falsch  die^e  zu  be- 
seifihnen  als  an  zehn  Diens^ahre  geknüpft.  Wenn  auch,  wie  O.  Hirschfeid  mit 
Omnd  bemerkt,  Polybloe  in  seiner  Sebildening  vorzngsweiae  dl«  miUtiriaehen 
Yerhiltnisse  im  Aug«  hat,  80  daif  doeh  «In«  aoldw  Y«rliehrtb«tt  ihm  nidit  b«t> 
gemessen  werden. 

2)  S.  488  A.  5.  S.  489  A.  1.  Auch  M.  Antonius  der  Redner,  geboren  611 
(CMcero  Brut.  43,  KU),  war  Quästor  im  J.  641  (Val.  Max.  3,  9,  9),  tehelnt 
also  im  lanfenden  30.  Jabi  dieses  Amt  angetreten  zu  haben. 

35* 
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für  sich  voUsittodig  sum  Ziel  führte;  und  da  die  Feststellung  in- 
direcier  Altersgrenzen  dttrob  das  villiscbe  Gesetz  feststeht,  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  man  sich  zunttcbst  damit  begnügt  habeo  und 
zu  der  Aufisteliung  direcier  Greozen  erst  daan  gesobritteo  sem 
wird,  als  jene  versagten. 

Dies  Versagen  ist  nun  aber,  wenn  die  frttlier  gegebene  Der- 
dwQu^.  Stellung  richtig  ist,  allerdingß  eingßtreteh.  Die  Vorschrift  in  BetrefT 
der  fiOr  die  Quästur  bedingenden  sehn  Diensljahre  war  zwar  in 
Polybios  Zeit  noch  in  Kraft,  aber  entschieden  nicht  mehr  in  cioero- 
'    niseher;  und  sie  war  so  durchaus  der  Schlusssiein  des  GebSudes, 
dass,  wenn  sie  ohne  Ersatz  verschwand,  das  gesammte  Annalgesels 
damit  ttber  den  Baufen  fiel.   Da  dies  nicht  geschehen  ist,  so  ist 
ein  Ersatz  eingetreten.   Der  Zeit  nach  muss  diese  Aendening 
erfolgt  sein  nach  der  graocbischen  und  vor  der  cicerontsch^n 
Zeit;   vermuthlich  geht  sie  zurück  auf  das  sullanische  Gesetz 
von»  J.  673,    Wenigstens  führt  keine  Spur  darnuf,  dass  diese 
Ordnung  schon  vorher  bestanden  hat,  wiihrend  andererseits  jenes 
Gesetz  nolhwendig  auf  diese  Frage  eingehen  niussle.    Die  Aftuit.'- 
rung  kann  nur  darin  hesl^inden  haben,  dass,  als  die  Quäslur  aus 
der  Verbindung  mit  der  erfüllten  Dienstpflicht  gelöst  wnrd,  das 
Gesetz  für  sie  eine  nach  dem  Le])eiisalter  Ix  inessene  (Irenze  auf- 
stellte; und  dies  bestätigen  alle  Spuren.    Insbesondere  ist  ausser 
Zweifel,  dass  die  Neuerung,  wie  sie  auch  sonst  formulirt  worden 
ist,  lediglich  die  Qualification  zur  Quüstur  betrofiten  haben  kann. 
Dies  ist  nicht  bloss  desshalb  wahrscheinlich,  weil  die  zur  Ab- 
änderung stehende  Qualification  der  zehn  Dienstjahre  sich  un-* 
mittelbar  allein  auf  die  QuSstur  bezogen  hatte  und  die  höheren 
Magistraturen  auch  froher  nur  rehitiv,  eben  durch  die  Qutfstur,  an 
.  ein  Minimalalter  geknüpft  worden  waren,  sondern  wird  dadurch 
ausser  Zweifel  gesetzt,  dass  die  Zulassung  zur  Bewerbung  vor 
der  gesetzlichen  Frist  in  der  officiellen  Formulirung  der  nach' 
suUanischen  Zeit  allein  für  die  Qullstur  ausgesprochen  und  die 
frühere  Zulassung  zu  den  höheren  Magistraturen  behandelt  wird 
als  damit  selbstfolglich  gegeben       Dies  wttrde  nicht  möglich 

1)  Cicero  (P&ü.  5,  17,  47)  beantragte  am  1.  Jao.  711  m  0ttasten  de» 

jungen  Caesar  einen  Senat.sbesi  iiluss :  fius  rdliomm ,  quemeumque  magistraium 
pelet ,  ita  haberif  til  haberi  per  leyts  liccret,  si  anno  superiore  ([uaeitor  füUtet. 
Hatten  die  Oesetse  geradezu  die  höheren  Aemter  an  ein  bestimmtet  Lebensjahr 
geknüpft,  <!o  wäre  auf  Jahr,  in  welchem  die  Qttistnr  bekleidet  vetd,  Uk 
dieser  llia^iclit  nichts  angekommen. 
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flein,  wenn  Ulf  Mtor  und  GoDsuIat  die  Geselle  direot  etwat 
anderes  verordnet  hatten  als  die  Bestimmungen  ober  die  Stufen- 
folge und  die  Intervalle.  Natttriich  bindert  dies  nicht  dasjenige 
Uinimalaller,  das  sieb  aus  den  Bestimroungen  über  die  nolh- 
wendige  Folge  von  Quflstur,  PrSlur  und  Gonsulat  (8.  54  9  fg.)  und 
Uber  das  Minimalintervall  von  swei  Jahren  (S.  509 fg.)  hienaoh 
lir  Prainr  und  Ck>nstt1at  eniwiekeit,  als  für  Pratur  und  GonsulaA 
gesetzlich  vorgeschrieben  zu  bezeidinen , .  also  das  quUstorische 
Mininialalter  mit  Zuschlat^  von  drei  Jahren  als  prälorischcs ,  mit 
Zuschlag  von  sechs  Jahren  als  consularisches  Mininialalter  anzu- 
sehen'); nur  geradezu  kann  darüber  in  den  Gesetzen  dieser  Zeit 
nichts  verfugt  gewesen  sein. 

L'eher  das  für  die  römische  Quüstur  in  der  Epoche  von  Sullas 
Diclalur  bis  auf  Caesars  Tod  erforderliche  Miniinalalter  liegen  uns 
zwei  Zeugnisse  vor,  die  unter  sich  stimmen.  Cic^'ro  «lebt  als 
Minimalalter  des  Consuls  das  43.  Lebensjahr  an^  ;  welches  nach 
dem  so  eben  Gesagten  dabin  aufzufassen  ist,  dass  die  damals 
bestehenden  Gesetze  Air  die  Quaslur  das  37.  vorgeschrieben  haben 
mUssten.  —  Femer  wird  von  Pompejus  beneblet,  dass  er  in  einem 
Alter  Gonsul  geworden  sei,  wo  er  den  Gesetzen  nach  überhaupt 


1)  Ciccrot  Vorschlag  gtng  üto  dahin,  indem  Caemr  gelten  solle  ab 
^uästor  710,  ihm  (lit>  Tlewerbiing  um  die  Prätur  tür  713,  um  das  Consulat  für 
716,  also  die  L'eberiubtue  des  Consulats  im  26.  Lebensjahre  tu  gestatten;  und 
4un  sllttlii  pMfl  dl«  weteere  Ancfftbrung,  iuslwswider«  dl«  Binwehung  aof  dl« 
frühpren  Con^uln  (uimodum  adulesctntes ,  darunter  den  M.  Valerias  Corvus,  der 
im  23.  Jahr  zum  Consulat  gelangt  sein  soU.  Dl«8elb«  wird  schief,  wmiu  man 
du  in  der  Republik  gew6bnl1eh«  minimale  iRterr»!!  too  QQletvr  and  ConsoUt 
auf  12  Jahre  hier  der  Rechnung  zu  Grunde  legt.  —  Der  Vorschlag  Cicoros  scheint 
nicht  angenommen  zu  sein;  es  erfolgten  mehrere  ähnliche  eich  einander  über- 
bietende (Cicero  ad  Bni(.  1,  15,  7);  nach  den  Historiliern  (Appian  h.  e.  3,  51. 

Dio  46,  29)  wurde  Caesar  schliesslich  erlaubt  sidi  zehn  Jahre  vor  der  • 
ge^etr.Hchen  Zeit  um  das  Consalat  zu  bewerbeo,  also  Temnlhlloli  Iflr  721  am 
<lie  Piltur,  für  724  um  das  Consulat. 

2)  Gleen»  icgt  Im  J.  711  (Pfttt.  ö,  17, 48):  Jbecd»  AUatmvim  emn  a6  üMwife 
atinte  res  maximas  gtrtrt  coephset,  norme  tertio  et  tricesimo  anno  mortem  obiit? 
quae  est  aeia*  nostrU  Ugibua  deeem  annit  minor  quam  eontularis.  Nipperdey 
8.  67  «mendfrt  diese  Stell«  eimiehmswefs«  nicht ,  *obw«bl  man  je  mir  X  in  V 
TU  ändern  bram.ho',  tun  sie  mit  seinen  Ansetrungcn  in  EinklauL:  zu  brin^rcii  ; 
dagegen  wird  sie  mit  einer  Interpretation  bedacht,  die  noch  schlimmer  ist.  Es 
•oU  das  Oetetc  hl«r  'tu  der  •tr«ng8t«n  Weis«*  geCsset,  dM  helsst  Tribnnet  und 
AediliUt  mitgerechnet  und  das  Intenrell  «oeh  de,  wo  es  gesetzlich  nur  «in  Jahr 
und  einige  Tage  betrug,  auf  zwei  Jahre  und  einige  Tage  angesetzt  worden  sein. 
Das  also  heisst  ein  Gesetz  4n  der  strengsten  Weise'  fassen,  dass  man  dem  Mi- 
ni mahemln  «Im  guz«  R«lh«  w«der  lecbdieh  «rl»id«rllclMr  noch  k«rktauntloher 
VerliDferongeii  zulegt. 
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noch  kein  anderes  Amt  habe  Übernehmen  können'),  das  heissl, 
dass  er  am  1.  Jan.  684,  im  36.  Lebensjahr,  nach  den  Gesetzen 
noch  nicht  im  quästorischen  Älter  stand;  was  also  ebenfalls  da-> 
rauf  fuhrt,  dass  die  Quastur  an  das  37.  Jahr  geknüpft  war. 

Mit  diesen  ausdrttcklicben  Angaben  über  die  gesetzlichen 
Bestimmungen  der  spätesten  republikanischen  Zeit  stimmt  die  Praxi« 
derselben,  was  Gonsulat  und  Pratur  anlangt,  wesentlich  ttberein. 
Insbesondere  dass  Cicero  beide  Aemter  dieser  Regel  gemttss  im 
laufenden  43.,  resp.  im  40.  Leben^abr  angetreten  hat,  in  Ver- 
bindung damit,  dass  er  nach  seiner  Angabe  das  Gonsulat  so  froh 
wie  die  Alteragesetie  nur  immer  geatatteten,  erstrebt  und  erlangt 
habe,  ist  insoweit  fttr  die  Richtiglteit  der  Regel  entscheidend^. 


1}  Cicero  de  imp.  Pomp.  21,  62:  qtüd  tarn  singulare  ^  quam  ut  ex  senattu 
eoiuuUo  legibu$  $olutu$  eonnd  ante  fteret  quam  uUum  aUum  magUtratmn  fer 

lege»  eapere  liruisset?  Die  gangbare  Erklärung,  dass  hier  ynayistratus  den  curu« 
lischcn  Magistrat  bezeichne,  i^t  allerdingg  eine  Ausrede,  aber  immer  noch  besser 
als  Nipperdeys  Vorschlag  per  leget  zu  streichen  und  dann  die  Worte  dahin  aas- 
zulegen,  dass  Pompeius  dareh  Mioe  FeldzQ<re  factiscb  gehindert  %\orden  sei  sich 
um  die  niederen  Magistraturen  zu  bewerben.  Dadurch  wird  der  (lodanko  schief. 
"Wenn  Pompeius,  wie  Nipperdey  meint,  sieh  schon  vor  Ü54  verfassungsmässig 
um  die  Quästur  bewerben  durfte  und  man  ihn  damals  aatnabmtwefse  statt  zn 
dem  niedrigsten  gleich  zu  dem  höchsten  Amt  zuliess,  so  ward  er  doch  eben  in 
dem  Jahre,  in  dem  er  von  Hechtswegen  Quütor  hätte  werden  können,  Coiisul, 
Hiebt  aber,  wie  Cteeio  ugt,  «ebon  vor  dlMem  Jabr.  Cleero  bitte  In  diesem  Fall 
von  »einer  Wahl  gesprochen,  wie  von  Sripio<;  Boworbiiiip  um  die  Aedilität  nn.l 
Wahl  zum  Ck>osul  gesprochen  wird,  nicht  aber  einen  Ausdruck  gebraucht,  der, 
Mch  naebdem  Iba  das  krttlscbe  Messer  ▼erstflnunelt  bat,  sieb  noch  gegen  df» 
gAwQnschte  Interpretation  zur  Wehre  setzt. 

2)  S.  009  A.  1.  Es  ist  gegen  die  Beweiskraft  dieser  Stellen  insbesondere 
Ton  W«  (In  neuen  Rbetn.  Hos.  3,  276  fg.)  eingewandt  worden,  dass  Cicero  in 
allen  diesen  Stellen  nicht  sage,  dass  er  in  dem  frühesten  gesetzlich  zulÄs^igea 
Altorsjahr.  sondern  dass  er  in  der  gesetzlich  kürzesten  Zwischenfrist  nach  den 
vorhergehenden  Aemtern  zur  Prätur  und  Consulat  gelangt  sei ;  und  es  i.9t  richtig, 
dass  wer  l  B.  im  J.  710  dl«  Pritor  bekleidet,  das  J.  713  als  unnu^  suu»  für 
das  Consulat  bezei<  lmeii  kann  .  auch  wenn  er  alsdann  das  minimale  Lebensalter 
schon  überschritten  hat  {6.  o4(>  A.  3j.  Aber  'wenn  Cicero  die  Auszeichnung 
darein  setzt,  dass  andere  zum  Gonsulat  gelangle  «io«<  homfnet  stdi  beworben 
hätten  aliquanto  Aerius  qwnn  per  artatem  ac  per  leget  lieeret,  während  er  Ci>n9ul 
geworden  sei  cum  primum  Ucitum  fuerit ,  so  spricht  dies  deutlich  genug  dalur, 
dass  sein  Consnlal^abr  aneb  das  dnieb  das  Ciesets  bestimmte  LebensJabr  war*. 
Becker  (1.  Aufl.).  Wenn  Olcero  mit  Nachdruck  hervorhebt,  dass  er  um  das 
Gonsulat  sich  beworben  bebe,  cwm  primum  Ucitum  fuerit,  so  muss  dies  absolut  ver- 
standen tmd  also  daraus  gMeblofsen  werden ,  dass  das  lanfsnde  43.  LebensJabr 
eben,  wie  Cicero  anderswo  ^agt,  die  aetas  contulari»  war.  lieschränkt  man  das 
Ucere  auf  ein  einzelnes  und  nur  relatives  Qualiflcationsmoment ,  so  trägt  man 
nicht  blos  in  die  allgemein  lautenden  Worte  eine  willkürliche  Distinction  hinein, 
sondern  man  l&sst  Cicero  sieh  eines  Kifolges  rOhmen,  der  in  der  That  gar  keiner 
ist;  (leim  danach  hätte  er,  auch  wenn  er  mit  sechzig  Jahren  Prätor  und  mit 
dreiundsechzig  Consul  geworden  wäre,  immer  noch  sagen  können,  er  sei  Consul 
feworden,  enm  primum  IMHm  fimU,  —  Nl^eidey  sdbst  (8.  53)  muss  die 
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Auch  scheint  aus  republikanisc  her  Zeil  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme ^)  kein  Fall  vorzuliegen,  in  welchem  diese  beiden  Acmter 
vor  der  angegebenen  Zeit  übernoininen  worden  wären^.  — 
Aber  in  Betreff  der  Quaslur  entfernt  sich  die  Praxis  von  jener 
Regel,  die  dafür  das  37.  Lebensjahr  fordert,  in  der  befremd- 
lichsten Weise.  Der  Fall  Ciceros  und  zahlreiche  andere  Belege 
bezeugen  übereinstimmend,  dass  diese  in  der  fraglichen  Epoche 
vom  vollendeteo  30.  Lebensjahre  ab  gefuhrt  werden  konnte  3). 

schlafende  Ilichtigkeit  der  ArgutuunUtion  Reckers  einiättme»  und  hält  es  nur 
mit  etn«r  'gesiindeii  Intetpretationsmetliode*  TMeinbar,  dus  der  Redner  «btieht- 

lich  einen  'zweideutigen  Ati^druck'  pcwililt  habe,  um  I'nkundige  zu  der 
Meinong  zu  verleiten,  er  habe  das  Consulat  &o  früh  vrie  gesetzlich  möglich  er- 
langt. Leider  ist  der  Anidruek  eben  nieht  xweidentigr  und  fQr  jeden,  der  nicht 
Antllüchte  sucht,  die  Entscheidung- zweifellos. 

1)  Der  Dictator  Caesar,  als  dessen  Geburtstag  der  12.  Juli  6ö4  überliefert 
ist,  trat  die  Pratur  an  692,  du  Consulat  695,  also  nach  Jener  Ueberlleferang 
im  laufenden  38.  und  41.  Lebeilfjalur.  Irh  hibe  darum  früher  Termuthet  (R.  Q.  8, 
15  A.),  <lass  das  (Jcburtsdatum  nm  zwei  Jahr  veri<rhoben  ist,  worauf  insbesondere 
die  im  Aniaug  des  Bürgerkrieges  geschlagenen  und  mit  LH  bezeichneten  Münzen 
fahren  (Ber^iesi  opp.  1,  489  und  nelne  Anro.  detell»t),  und  leb  meine  aneh 
jetzt  noch,  da^s  diese  Annahme  die  am  wenigsten  gewaltsame  i^t.  Wenn  Nip- 
perdey  S.  3fg.  dagegen  geltend  macht,  dass  die  von  Sueton  JiU.  T  dem  Caoaar 
in  den  Uffond  friegte  Aenieening  Ober  Alexander  mit  der  gewShnliehen  Detirang 
des  Geburtstags  stimmt,  so  habe  ich  die  Erwähnung  dieser  Anekdote  verx  lmriht, 
da  deren  Fassung  natürlich  dem  Biographen  gebort.  'Mau  thut  gewiss  Unrecht', 
sagte  schon  Beeker  (1.  Aufl.),  'wmin  men  dlei»  Ameiernng  stnr  Orandltge  tluth 
noiogischer  Berechnung  macht'.  Ist  jene  Datirung  richtig,  so  muss  irgend  ein 
uns  mil  t  kanri!»  Ut«  htsmoment  hier  eine  Abweichnn?  von  der  liesel  herbeige- 
lühit  habtii,  und  ich  s^treite  nicht  mit  dem.  der  einen  solchen  .\ijsweg  vorzieht. 
Aber  es  ist  nicht  kritisch  die  durch  Cicero  bezeugte  und  durrh  alle  übrigen 
Beispiel«'  b«  st  itiut*'  liL-^el  wegen  einer  einzigen  dagegen  tprecbeiiden  Instanz  als 
nicht  vorhanden  zu  betrachten. 

1)  M.  Antcnütti  Redner,  geboren  611,  ward  Prilor  651  (Liv.  ep.  68);  dass 
er  pro  rcnsulc  gegen  die  Piraten  geschickt  wurde  (Cicero  dt  or.  1,  18,  i>'2),  k.inn, 
zumal  in  dieser  Zeit,  sehr  wohl  wlhrend  der  Prätur  selbst  geschehen  sein.  JUass 
M.  Cato  sieh  für  699  um  die  Prttur  bewarb,  ist  in  der  Ordnung;  nach  den  An- 
gftben  über  sein  Alter  (S.  552  A.  2)  war  er  609  geboren,  stand  also  Auf.  G99 
im  40.  Lebensjahr.  Dass  der  Senat  beabsichtigte  ihn  schon  lür  698  zum  Prätor  zu 
macheu  durch  den  Reschluss,  ut  proetoHia  comitns  extra  onünem  ratio  eiu$  haberetur 
(V«l.  Max.  4,  1,  14  ;  I)io39,  23;  Pluurch  Cal.  mfti.  3Ö),  legt  die  Vermuthung 
sehr  nahe,  dass  er  für  GÜrt  noch  nicht  wahlfähig  war,  das  heisst  also  dass  das 
40.  Jahr  für  die  Prätur  gefordert  ward.  Denkbar  ist  es  freilich  auch ,  dass  er 
an  v^t  Cyptm  lurflekham  nm  sieh  noeh  reehtseitig  zu  melden  (S.  48ö)  und 
dass  der  Senat  ihn  nicht  von  dem  Alter,  sondern  noii  der  Profession  dispensircn 
wollte.  Was  Mpperdey  S.  61  über  diesen  Fall  vorbringt,  scheint  mir  wenig 
befriedigend. 

3)  Cicero,  geb.  3.  Jan.  048,  t>at  die  Quistur  an  am  5.  Dec.  678,  also  im 
31.  Leben^abre.  M.  Antonius,  geboren  im  J.  671  oder  672(Drumann  R.  ü.  1,  64}, 
w»r  QaiMtor  im  J.  703  (S.  515  A.  1),  im  31.  oder  82.  Jahr.  Beispiele  von 
flttherem  Antritt  scheinen  nicht  vorzukommen.  Gegen  die  Angabe  des  Plinius 
(h.  n.  7,  49,  16.')),  dass  M  Caclius  der  Redner,  der  wahrscheinlich  im  J.  699 
die  V^uästur  verwaltet  hat,  am  28.  .Mai  672  geboren  worden  sei,  hat  Nipperdey 
(Rhein.  Hos.  19,  289)  erheUiehe  Eiowradungea  gdtmtd  feaadit. 
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UnterstttiieDd  kommt  limiu,  dais  Caetirs  Municipalgeselt  für  die 
Uebernahme  der  Mmiicipallmler,  unter  denen  in  den  bei  weitem 
meisten  Gemeinden  wie  in  der  römischen  das  niedrigste  ocdenl- 
Hohe  die  Qaastur  war,  abgesehen  von  den  Beweibem,  die  ihrer 
MtliUlrpflicht  genügt  halten  und  desshalb  ohne  Rtteksicfat  auf  ihr 
Alter  zugelassen  wurden,  das  30.  Lebensjahr  fordert  V.  Ob  die 
Regel  der  spiiteren  Zeit,  doss  das  angefangene  Jahr  in  solchen 
Berechnuniien  als  vollondot  zu  gellen  habe,  also  die  Uebcr- 
nahuie  der  QuMslur  bereits  im  laufenden  30.  Lel)ensjahre  er- 
folgen könne,  schon  dieser  Epoche  angehört,  ist  zweifelhaft 2' ; 
aber  dass  die  Quaslur  vom  laufenden  3f.  Lebensjahre  ab  über- 
nommen werden  durfte  und  sehr  häuhg  vor  dem  37.  über- 
nommen worden  ist,  steht  fest.  —  Für  diesen  Widerspruch 
einerseits  der  unter  sich  über  einstimmenden  Angaben  über  die 
Hegel ,  andererseits  der  Praxis  kann  die  Ausgleichung  nur  in 
weiteren  gesetzlichen  Bestimmungen  gelegen  haben,  die  uns  nicht 
Uberliefert  sind.  Es  mag  etwa  jedem,  der  erklUrte  sich  um  den 
Tribunal  oder  die  AedilitiU  bewerben  su  wollen,  gestattet  worden 
aein  die  Qutfslur  statt  im  37.  schon  vom  31.  Lebensjahre  ab  za 
Obernehmen,  jedoch  mit  der  Besobrankuog,  dass  alsdann  das 
Minimalintervall  zwischen  Quästur  und  Prtttor  von  iwei  Jahren 
auf  acht  stieg,  also  auch  wer  im  34.  Jahre  sur  Quastar  gelangte, 
sieh  um  die  Pratur  doch  nicht  früher  bewerben  durfte,  als  wenn 
er  im  37.  Jahr  die  Qoastur  verwaltet  btttte.  In  der  That  war 
guter  Grund  vorhanden  diejenigen,  die  sich  um  die  nicht  obliga- 
torischen Aemter  su  bewerben  gedachten,  mit  denen,  die  dies 


1)  Z.  6^  fg. :  quei  minor  anno»  AXX  natu$  t4t  erit,  nei  qw$  torum  f04t 
k.  ImmaHoB  Beeunda»  in  muiüeipio  eolenia  praefeehtra  //ehfoCwii)  lllhit(akim) 
MM  fuen  oUum  viay(^istratutn)  petilo  nere  capilo  mve  (lerito .  ni»ei  quei  eorum 
tUpmdta  .  .  .  feetril.  Nach  strenger  InterpreUtion  mü««te  d&s  3Ü.  Lebenijalir 
sogar  sehoti  bei  der  Rewerbang  erfflllt  soin;  allein  dleie  ist,  wie  Nipptrdey  16 
Tichtif  bemerkt,  bier  nicht  sutthaft.  SeiM»  die  Gleickatellniig  des  lioch  iiotb- 
wendig:  verächiedcnzcitigen  petere  und  capere  zeigt,  dass  hier  iMsrentlicli  mir  an 
eiuen  dieser  Arte  und  zwar  den  letzteren  gedacht  ist.  i>ie  Keatimoiuiig  bezieht 
sieh  sunächst  auf  die  Zahl  der  Mpendieu ,  die  von  der  AMengreoia  befMM ; 
diese  selbst  wird  nur  vorausgesetzt,  nicht  ungeordnet. 

2j  M.  Cato,  Uuäsior  (>Ö9,  sund  nach  der  Angabe  Plutarcbs  {Cot.  3)  im 
J.  678  tm  14.  J.  «Dd  eterb  Im  AprO  708  48  J.  aU  (PlaC.  CtA.  TSrLtT.  114). 
Sind  dleae  Anietinngen  genau,  si  er  (IjO  uehnren  und  hat  die  Quä^ttir  im 
laufenden  30.  Jeht  übernommen,  wogegen,  wenn  er  bei  deren  Antritt  am  6.  Dec. 
688  htt  31.  «Und,  er  tm  J.  673  im  16. ,  Im  Apr.  706  im  60.  Lehen^ahr  ge- 
sunden haben  würde.  Aber  es  nun  ht<-  nicht  nthltm  telo  MU  decnrtliea  Veb«!^ 
lieferangen  allzu  »charf  lu  argumentireu. 
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nicht  beabsichtigten,  nicht  auf  die  gleiche  Linie  zu  stellen.  Hätte 
man  für  jene  wie  für  diese  den  allgemeinen  gesetzlichen  Anfangs- 
termin festi;ehalten ,  so  wMre  durch  die  zwischongeschobenen 
Tribunals-  und  Aedilitllls-  und  die  daran  geknüpften  Intervall- 
jahre das  bcgehrto  Ziel  der  Fasces  für  jene  unverhällnissmassig 
hinausgeschoben  worden').  Da  aber  von  diesen  beiden  nicht 
obligatorischen  Aemlern  in  der  Regel  das  eine  und  oft  beide  über- 
nomiuen  wurden,  insbesondere  nl>er  bei  dem  Beginn  der  politi- 
schen Laufbahn  sich  wohl  jeder  die  Möglichkeit  eines  derselben 
oder  beide  zu  übernehmen  reservirte,  so  konnte  auf  diesem  Wege 
sehr  wohl  für  die  Quttstur  die  legale  AltersgreDte  das  S7.,  die 
UttlafiohHch  geltende  das  31.  Lebensjahr  werden. 

Abgesehen  von  der  Qoflstur  und  den  an  die  QuSlstor  gesets* 
lieh  gekottpften  in  die  ebligatorisohe  Aemterfolge  ao^enommenen 
Aeoatem  haben  filr  die  ttbrigen  in  repubiikaniseher  Zeit,  so  viel  wir 
vrissen,  gesetslicbe  Altersgrensen  nicht  bestanden.  Nur  freilicb 
knll|ilte,  wie  wir  sahen,  das  Herkommen  aueb  diese  m  die  obli- 
gatorischen Aemter  irgendwie  an,  und  insofern  liess  sieh  auch  für 
diese  wenigstens  von  ttUieben  Altersgrensen  sprechen.  Bei  ausser- 
ordentlichen Aemtern  ist  suweilen  durch  den  Volkssofaluss ,  der 
sie  anordnete,  eine  solche  bestimmt  worden  ^j. 

Diese  Ordnung  der  republikanischen  Zeit  ist  durch  Augustus,  Anjutuehe 
und  zwar  vor  dem  J.  7S0  3),  wahrscheinlich  bei  der  grossen  cnbmb. 
Reorganisation  des  ganzen  Staats-  und  insbesondere  des  Beamten- 
wesens nach  der  actischen  Schlacht  abgelinderl  worden.  Zwar 
kann  es  kaum  eine  Neuerung  genannt  werden,  dass  für  das  jetzt 
obligatorische  Legioiislrihunat  das  laufende  achtzehnte  Jahr  gefor- 
dert \v;ird  '  ;  es  ist  dies  nichts  als  eine  Anwendung  des  uralten 

1)  Allerdings  Ijatte  man  ge>et/.lich  sich  um  Tribiinat  und  Aedilität  auch 
TW  der  Quästur  bewerbeil  dürfen;  aber  das  Herkommen  war  dagegen,  und  be- 
sonders die  Aeäilitit  wttnsclittt  Jeder  Cendidet  mögtichst  nebe  «ti  die  Pxätar 
zu  rücken. 

2)  Cleen»  dt  l.  agr.  %  9,  24.   Belege  finde  Ich  nidit. 

3)  Dies  er^icbt  ^ich  aus  den  ru  Gtiiisten  des  Till(•ril.^  in  'lii^-cm  .T-ilir  <:o- 
ftssten  Beschlüssen  (^S.  557  A.  3j ,  welche  die  spätere  «^uastorische  Altersgrenze 
%erefls  TorenfMtsen. 

4)  Dio  52,  20.  xvcaf-iftG^ii  Vi  /f^if,  £;  tt/<  Irrdf^a  Ixzmr.Mtx'xETtXz. 
Dem  Zusammeniiaiig  nach  bezieht  man  dies  am  natürlichsten  auf  die  Kriegs- 
dienste der  honores  petituri;  dass  deren  miUliae  als  «fucstres  gelten,  zeigt  Velleius 
2,  III  und  versteht  sich  ja  eigentlich  VOB  selbst  (8.  527).  Damit  iHt  es  ver- 
einbar, dass  die  kai^prlifhf  Krnennung  zum  Offizier  dem  sechszehnjährigen. 
das  heisst  uuhl  im  siebzuhntea  Lebensjahr  stehenden  Vettiuä  t'ritipinuö  zugeht 
(Stettin  «itv.  Ö,  2,  12       8.  418  A.  3).  Ob  die  pkna  pufterfo«  des  Civil. 
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SatMS,  daas  der  ordenUiclie  Krieisudienst  nieht  vor  dem  voll- 
eDdeten  siebseboten  Lebensjahr  begbmen  kann  (S.  444).  Aber 
eine  wichtige  Neuerung  ist  die  lUr  das  niedrigste  der  ordentlichen 
senatorisehen  Aemter,  die  QoHstnr  jetzt  eintretende  FestseUiing 
eines  Minimalalters  von  25  Jahren  >).  Sie  mag  daran  angelLnllpft 
haben,  dass  das  bürgerliche  Recht  der  späteren  republikanischen 
Zeil  die  volle  Handlungsrahigkeit  an  das  vollendete  ^5.  Lebensjahr 
geknüpft  halle,  ist  aber  insofern  darüber  hinausijegangen,  als  die 
Rechlsregel ,  dass  bei  der  Berechnung  der  Altersgrenzen  der 
Aeniler  das  angefangene  Jahr  als  vollendet  gellen  solle  2) ^  wofern 
sie  nicht  bereits  am  AustiHng  der  Republik  best-and,  was  sein  kann 
(S.  552  A.  2;,  unter  Augusius  festgestellt  worden  ist  \i.  Seitdem 
ist  also  zur  üebernahaie  der  Quiislur  fähig,  wer  am  AatriUstage  im 


rechts ,  das  ist  das  vollendete  achtzehnte  .lahr,  damit  im  Zusammenhang  steht, 
lisst  sich  nicht  sagen.  Ob  auch  für  den  Viginti viral,  der  vor  dem  Legions- 
trlbniist  b«ltl«ldet  zn  werden  pflegte  (8.  528  A.  3),  efn  getetillches  Minfmalalter 
gefordert  ward  oder  jeder,  der  nicht  mehr  die  Prltexta  trug,  diesen  übernehmen 
konnte,  ist  eben  so  wenig  enwamitteln.  M.  Silanus,  der  in  der  zweiten  Uilfta 
des  ersten  Jahrhunderts  nicht  volle  21  Jahre  alt  starh  (Orelll  560;  C.  /.  L. 
I  p.  14),  der  Sprus^ling  vielleicht  det  eflaoehteaten  Oeaehleehto  der  Epoeke, 

hatte  den  Vigintivirat  bekleidet. 

Ij  Dio  52.  '20:  xa-ra>.£7£a»)ai  h'i.  /yh^  .  .  .  t;  To  ojviof.iov  revtcxauixostETEt;. 
Daas  der  Eintritt  in  den  Senat  und  die  Debemahae  der  Quästor  laigelmäs&if 
zusammenfallen,  ist  oft  benit  rl-t;  ila>s  die  senatoria  ueta.i  (Tacitus  ann.  1*.  '2S. 
hUt.  4,  42)  und  die  ((uaeftoria  actus  (Quintilian  inst.  12,  0,  1 :  cum  ....  Calvus 
Caetar  PoUto  muUum  ante  quaestortam  emnes  oeUttmn  gravltdma  imtUeia  ssuce- 
perint)  nur  im  Ausdnu  k  M-rsrhieden  *itHl.^  Pajnit  stimmt  weiter  fiberein ,  dass 
in  einer  Iteihe  von  Fällen ,  wo  die  Quä$tur  fünf  Jahre  vor  der  gesetzlichen  Mi- 
nlmalfHst  tthemommen  wird,  dieselbe  «enlgstent  Im  OiMMt  anf  da*  20.  Leben*- 
jähr  auskonun!  (S.  ')b7  A.  3).  Das>  Ha  trianus,  gehonn  24*  Jan.  76,  Im  J.  101, 
also  im  2.).  Jahre,  Quastor  wart!  (C.  I.  L.  III,  5M)),  ein  anderer,  der  sich  unter 
Commoduä  als  Legionstribun  auf  dem  KSohlachtfelde  ausgezeichnet  hatte,  ^ac«(or 
d^gnatus  est  unnorum  XXIJII  (Orut.  i^^),  Ö),  mag  auch  erwähnt  werden;  doch 
beweisen  einzelne  Instanzen  wen  g  in  einer  Epoche,  in  der  willkörliche  Ver^ 
Schiebung  der  Termine  nicht  selten  war. 

2)  Ulplan  IHg.  50,  4,  8:  ad  rem  puUieam  «kiMMfaiMfam  ante  vieetknwm 
quintum  annum .  vel  ad  munera  qu(te  n^n  patrimonii  sunt  rel  honorem,  •tthnHii 
minoTts  mm  oportet :  denüjue  rtee  deeurionc*  crtatUur  vel  ereali  suffragium  in  curia 
fermU.  anmu  autem  vtee$tmu»  quhitw  eoeplu*  pro  pleno  haMur:  koe  enfm  in 
honorifjus  favoris  caxtsa  constitutum  eet,  ut  pro  plenis  inrohiitoa  uccipiatnus.  T'uihis 
das.  30,  1,  76  [74],  1  :  recitabant  divi  Hadriani  ronftitutionem,  in  ^ua  quaiUwn 
ad  munera  municipalia  iui4erat  cum  annum ,  quem  quis  ingreMUS  essel ,  pro  jm» 
jrfete  numerttri.  l)ies  hat  übrigens  zur  Folge,  wie  l  Ipian  a.  a.  O.  ausfahrt, 
dass  wer  im  laufenden  2ö.  Jahr  hteht .  wohl  ein  andere»  Gemeindeamt  über- 
nehmen kann,  aber  keines,  das  mit  pecuuiärer  Verantwottlichkuit  %erbunden  ist, 
da  er  prtvatreehtlich  noch  minor  XXV  amU  itt  nnd  ala  solcher  Ansprach  anf 
Restitution  hat.  Für  die  Staatsauiti  r  hat  dies  keine  wesentliche  Bedeutung»  da 
die  Beziehung  der  ^uäätur  zum  Aerar  sehr  bald  sich  löste. 

3)  Denn  auch  dieae  aetien  die  RemLnionen  der  angnatbehen  Zelt  berafls 
ala  heatehoid  Toiani. 
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laufenden  25.  Lebensjahre  sieht;  und  diese  Begel,  die  ebenso  auf 
Gemeinde-  wie  auf  Staatattniter  Anwendung  findet  (S.  554  Ä.  2), 
hat  die  gpDie  Kaifeneit  hindurch  bestanden.  Nur  eine  Gonse- 
quens  davon  ist  es,  dass  der  Vigintivirat  vor  dem  25.  Jahr  über- 
nommen werden  kann  und  dafilr  wahrscfaeinlicfa  nichts  gefordeiit 
wird  als  die  Anlegung  des  Manneigewandes  <).  —  Bs  muss  femer 
damals  auch  fUr  die  Prtitur  die  AKersgrenie  unmittelbar  feetgasetat 
worden  sein,  da  dieselbe  nach  einer  wohl  beglaubiglen  Nachricbl 
unter  dem  Prindpat  an  das  30.  Lebensjahr  geknüpft  war  ''')  und 
aus  den  sonstigen  Ansetzungen  sieh  diese  Altersgrenie  nicht  ent- 
wickeln lassl '} .  Für  Tribunal  und  Aedililät  so  wie  für  das  Gon- 
sulat  liegen  bcslimmle  Zeugnisse  nicht  vor.  Aus  den  Bestimmuü};en 
über  Quilslur  und  Priilur  in  Verbindung  mit  den  Vorschriflen  Uber 
die  gesetzliche  Aerolerfolge  und  die  doch  wohl  auch  für  diese  Zeit 
geltenden  Intervallfrislen  (S.  ölG  entwickelt  sich  als  Minimalalter 
für  Tribunal  und  Aedilililt  das  laufende  $7.  *  ,  für  das  Consulat 
das  laufende  33.  Lebensjahr-'  ;  und  es  dürfen  diese  Jahre  mit 
Wahrscheinlichkeit  als  die  in  dieser  Kpoche  {zeltenden  Alters- 
grenzen betrachtet  werden.  Ob  dieselben  nur  mittelbar  oder, 
wie  für  die  Quästur  und  die  Prttlur,  ausdrücklich  festgestellt  wor- 
den sind,  können  wir  nicht  entscheiden. 


1 )  Zwei  JllIvM  viamm  eutandanm  dttriukiU  tuoincf  von  20  und  21  Jalino 

C.  1.  L.  II,  112. 

2)  Dio  52,20:  Tafiicuaavric  xal  i.'^ti^mn\tii'i'i-^-ti  rj  or^fAspy-^savtcc  otpa- 
rT{\t{':m<3i^  Tf^taxovTOÖrai  ^t^SflCVOt.  Settfus  wird  zum  Prätor  designirt  non  in 
Candida,  ttd  in  compttilomm  fjrege,  anno  tul<iti.i  VA  V//  (fifu  "J  i  ---  Hass  das 
SUdtrecbt  von  Malaca  c.  üi  »owolil  von  der  iSewcrbuiig  um  Aediliut  und  <juä- 
•toff  wie  von  der  vm  den  Daovirat  Msscblieftst  ijui  minor  mnomm  X\V  erft, 
ist  aiifTalh  ud,  da  darin  eine  pcsotzliche  Reihenfolge  der  Acniter  zwar  nicht  vor- 
geachriebeii,  aber  docb  vorausgeaeut  üt  (vgl.  meinen  Commentar  6.  415 j.  Viel- 
leleht  waren  gewime  Penonen,  »am  Beispiel  der  mt  der  Gemeinde  gebfiitig» 
rOnilichc  Senator ,  von  der  Bekleidung  der  niederen  Aemter  gesetzlich  befreit 
nnd  ist  mit  Kiickficbt  eul  diete  die  Altersgrenze  auch  für  den  Duovirat  positiv 
ausgesprochen. 

3)  Diese  «Qrden  vielmehr,  so  weit  wir  sie  zu  ert^ennea  vermögen,  für  die 
▼on  der  t^ibllni(-i^^llen  liangstufe  betreiten  fS.  037)  l*alxicier  auf  da«  laufende 
28.,  für  i'lcbejer  aul  das  laufende  '2U.  Jabr  t (ihren. 

4)  Bei  der  Zwangswahl  zum  Tolketribunat  im  J.  741  wurden  nur  die  Qni» 
•torier  unter  vierzig  .Jahren  heranEreynpeii  (S.  47S  .\.  4). 

5)  Au  diesem  Jahr  hait  auch  burgbe&i  opp.  7,  ö27  fest  und  führt  alü  Bei- 
spiele an  die  ipäteren  Kaiser  Vitelltus,  geb.  im  Sept.  15  n.  Chr.,  Consul  1  Jan. 
4o,  al.so  im  33  ,  und  II,idrianii>,  geb.  Jan  7G.  Consul  im  SntDnur  100,  also 
im  S4.  Lebensjahr.  Das»  Kaiser  Uaius  im  27.  Jahr  das  zweite  Coubuiat  bekleidet, 
ist  i:apavo|jLOv  (^l>io  59.  19).  Freilieh  sind  die  Beispiele  lo  eparsem  und  die 
Irregularititen  in  dieser  Epoche  xa  hftoflg,  aU  dtM  Dan  daienf  viel  Gewicht 
legen  dürfte. 
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Aiigomiinc  Allersorlass  für  heslifnmte  Kategorien  hat,  so  viel  wir  wis- 
°°'{„!  n!''^  sen ,  das  repubHkanische  Slaalareoht  nieht  aufgestellt,  lo  der 
bafMiuil^Kaiseneit,  ahne  Zweifel,  wie  schoD  oben  (8.  517)  iMmeitt  ward, 
durah  die  Ehegeaetoe  Auguata,  waid  eine  allgenieiDe  Bemiaaioii 
in  der  Weiae  eingeftthrC,  daaa,  wer  Kinder  hatte,  fllr  Jedea  Kind 
ein  Jahr  an  den  Alterafriaten  abrechnen  doffle.  Ea  konnte  diea, 
wie  wir  aahen,  bei  den  Intervaiyahren  in  Anaata  gebradit,  aber 
ebenaowohl  auch  filr  den  froheren  Antritt  der  Qutfatnr  geltend 
gemacht  werden  ^) .  —  PeraOnüche  Remiaaionen  in  Betreff  der  Altera- 
grenzen  werden  aua  repobKluniacher  Zeit  wenig  erwibnt;  abge- 
aehen  van  den  aeitenen  PsHen,  wo  mit  Erlaaaung  der  Qnaatur  Uber- 
haupt  audi  deren  Altersgrenae  wegfiel  (8.  520  A.  9),  ist  in  dieaer 
Betiebttng  nnr  anzuführen  der  Versuch  die  PrHtur  des  M.  Cato  am 
ein  Jahr  zu  aiilicipiren  fS.  551  A.  8  und  die  dessfälligen  Senats- 
beschlUsse  vom  .1.  71 1  füi-  den  jUntioren  Caesar  (S.  549  A.  1)  und  für 
L.  Egualulcius  Quüslor  710,  dem  das  Hecht  gegeben  wurde  sich 

1)  ülfka  (1%.  4,  4,  2)  warat  davor  <l«iii  tnlner  XXV  tami$  daMweceo, 

weil  er  Kinder  habe,  die  freie  Verwaltung  »eines  Vormügeiis  zu  gestatten:  c/uod 
cfWm  UgibuB  cavetur,  «(  tingtUi  anni  per  ii$iff*do*  lUtervt  remiltanturf  ad  honon» 
ptrtinert  dhtu  Savtm»  oft,  mn  od  nm  nmm  rre^pfciMlam.  D$$»  Ticttct  Agrte.  6 
hieran  gedacht  haben  soll,  wenn  er  sagt:  aurius  ett  ibi  fdia  in  »ubsidium  simul 
«t  solaciutn,  nam  fiUum  ante  aubUttum  hrrin  amisit,  i»t  eine  irrige  Auslegung  von 
Wex;  Jedes  Kind  ist  für  den  Vater  ein  Halt  und  eine  Stütze,  das  aber,  da«  das 
verstorbene  gewissermassen  eraeUt,  auch  noeli  ein  Trost.  In  der  Sach«  aber  ist 
es  richtig,  wie  ich  dies,  zum  Theil  nach  dem  Vorpsng  von  Wex,  anderswo 
(^Herme$  3.  80)  gezeigt  habe,  da»»  die  beiden  Kinder  Agricolaä  den  Schlüssel 
dafOr  feben,  wreashalb  er,  gelMMttii  am  13.  Juni  40,  im  J.  6d,  also  im  laufenden 
28.  statt  im  laufenden  30.  Lebensjahr  zur  Prätur  pelanstte.  Dass  der  Sohn  früh 
verstarb  und  bei  der  Ileouäsiun  wabr:»cbeinlich  nur  die  zur  Ze  t  lebenden  Kinder 
berack«feb«lf>t  worden ,  eletiC  nielit  in  Wefe;  denn  als  der  Täter  die  (^aietar 
erhielt,  war  der  Sohn  verinnthlich  am  lA'ben.  Nipperdejr  (var.  rt,%_  <!nlifuitaU4 
l  a.  1871  p.  4j  bat  dagegen  freilich  eingewandt,  dass,  da  Xacitus  von  einem 
Intervall  cwfscben  Qnletnr  tmd  Trlbvnat  eprieirt,  die  Prltnr  aber  nnmftlelbar  an 
den  Tribiinat  anknüpft,  Agrieola  den  Tribunat  07,  die  Quästur  also  6f)  verwaltet 
haben  müsse,  demnach  bei  der  Kercrhnung  der  Quästur,  wenn  er  40  geboren 
vrer,  kein  Erlass  stattgefunden  haU*.  A^ier  vielmehr  folgt  ans  dem  Schweigen 
des  Tacituä,  dass  zwischen  Tribunat  und  Prätur  das  gesetzliche  Zwichenjahr  lag; 
denn  die  Coniinuirung  helder  Amter  ist  Ausnahme  und  musste  hervorgehoben 
werden,  wogegen  es  nicht  nüthig  war  noch  einmal  zu  sagen ,  dass  aus  der  Zwi- 
schenzeit zwischen  den  Aemtern  nichts  zu  berichten  sei.  Andererseits  zeigt  die 
Reihe  der  PfAronsiiln  von  Asia  (Waddington  ftifte^  dts  provinm  A»iatiquei 
S.  i3üj,  dass  die  ^juästur  de^  Agricola  unmöglich  auf  üü  ge&etzt  werden  kann.  — 
"Wenn  der  Utesle  Vrarenkel  Avgusts  M.  Silanm  ,  geboren  in  der  ersten  Hälfte 
des  .1.  14  II.  Chr.  (Plinins  h.  n.  7,  13,  58),  ("nn^ul  war  im  J.  40  n.  Chr.,  also 
im  32.  Lebensjahr,  so  mag  auch  das  auf  dem  gleichen  Privilegium  beruhen; 
denn  anch  er  hatte  Kinder,  h.  Vitelllns,  der  JOngere  Brader  des  Kaisen,  also 
geboren  frühestens  in  der  zweiten  Hi-ilfte  de*  J.  IG  n.  Chr..  ward  Conjul  1.  Juli 
A6,  «Iso  ebenfalls  im  32.  oder  einem  noch  fräberen  Lebenijahri  ob  er  Kinder 
gehabt  hat,  wissen  wir  nieht,  doch  war  er  mehrmals  vermählt. 
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drei  Jahre  vor  der  Zeit  um  die  btthefeii  Aenler  la  bewerbea^).  — 
Unter  dem  Prindpat  ist  es  in  der  juKsohnslaudischen  Periode 

stehende  Sitte  den  zur  Nachfolge  bestimmten  Prinzen  unter  Er- 
lassung der  geringeren  Aomter  im  20.  Lebensjahr  das  Consulat 
zu  übertragen  2;,  anderen  dem  kaiserlichen  Hause  verwandten 
oder  vcrsc  luviiizorlen  Personen  in  demselben  Lebensjahr  die  poli- 
tische L;iiifbahn  zu  eröfTnen,  also  die  Erlangung  der  Aemler  für 
sie  um  fünf  Jaiire  zu  ;itilicipireii    .    In  den  spcileren  analogen 


1)  Cicero  {^Pftilipp.  b,  19,  ^'2  vpl.  3,  6,  7):  plaeere  vU  L.  Egiuilulcio  trien- 
fttem  ante  t^Uhnum  tempus  magistratus  (so  ist  zu  lesen ,  s.  Nipperdey  S.  53} 
petfre  c.npere  gererr  Uceal.  Kr  «inrfte  also  Im  fünften  Jahre  nach  der  Qoistlir 
die  i'rätur,  im  achten  nach  der  (Juästur  das  Coiiaulat  übernehmen. 

2)  So  wurde  0.  Caesar,  geboren  7S4,  zum  Consnl  fOr  754  desigirirt;  aein 
Bnider  Lucius,  goboren  737,  zum  Consul  fOr  7f)7  (mon.  Annir.  1,  -JH  und  meine 
Bemerkungen  dazu  p.  6'i).  Ebenso  wurde  Nero,  geboren  am  ib.  Dec.  37,  zum 
Conral  fQr  67  designf rt  (Tacftne  mm.  12,  41 ;  «t  vfee«fmo  aOatU  anno  eonrato- 
tum  Sero  (niret,  vgl.  Eckbcl  6.  261  und  Hermes  2,  62.  wo  dies  aus  Versehen 
auf  das  erst  durch  Neros  im  J.  54  erfolgte  Thronbesteigong  bedingte  C'onsulat 
▼on  55  bezogen  worden  ist).  In  allen  diesen  Fallen  ist  die  Rrlassung  der  min- 
deren .Remter  eingeschlossen.  Ktwas  anders  wurde  in  Beziehung  auf  M.  Mar— 
ceUas  verfahren:  ihm  wurde  im  J.  730  da^  lU^'-ht  verlielien  sich  zehn  Jahre  vor 
der  gesetzlichen  Zeit  um  das  C'onsulat  zu  bewerben  (^Uio  Ö3,  2Ö),  also  wohl,  da 
er  im  J.  712  geboren  war,  für  sein  23.  Lebensjalir,  das  ist  734.   QoistQr  ond 

Pritnr  wurden  ohne  Zweifel  auch  ihn»  orlasscn. 

3)  Die  Erlaubniss  sich  um  jedes  Amt  fQnf  Jahre  vor  der  gesetzlichen  Zeit 
xn  bewerben  wurde  groben  den  Stiefsöhnen  des  Augustns,  dem  Tiberins  (Ta- 
citus  «nn.  3,  29 ;  Dio  r)3,  28)  und  dem  Nero  Drusus  (Tacitus  a.  a.  0. ;  Dio  54, 
10);  ferner  dem  Oermanicos  ^Suet.  Gm.  i)i  dem  ältesten  Sohn  desselben  Nero 
(Tacitns  ann,  3,  29)  nnd  obne  Ziratfel  auch  dem  zweiten  Dm  ans  (Taeitus  ann. 
4,  4);  deiu  Gemahl  der  .*^chwestt>r  des  Kaisers  (Jaius,  M.  AemiliM  Lepidos  (Die 
59,  22)  und  den  beiden  .Schwiegersöhnen  des  Claudius  Cn.  Pompeius  Magnus 
nnd  .M.  Junius  .Silanui  (Dio  00,  5  vgl.  31).  Nur  für  drei  dieser  Personen  lässt 
sich  das  Geburtsjahr  und  das  der  Quästur  so  weit  feststellen ,  dass  daraus 
Schlüsse  auf  die  luv^ol  m  z  een  werd»Mi  künni'n,  Tiberius,  geboren  16.  Nov.  712 
(^wofilr  indeas  Andere  lii  oder  713  nannten  nach  Sueton  Tib.  Ö),  war  Quästor 
undevketimum  amtum  ttgeiu  naeh  VeOelos  2,  94,  also,  wenn  dieser  der  gang- 
baren Ansetzunp:  <\v^  Geburtsjahres  folgt,  im  J.  731;  und  damit  stimmt,  dass 
Dio  53,  28  (vgl.  bucton  776.  9)  von  seiner  Zulassung  vor  der  Zeit  unter  dem 
J.  730  berichtet.  Borgbesl  (cpp.  7,  .')26)  möchte  seine  Qnistnr  anf  732^  bringen, 
weil  die  Theurung,  die  Velleius  damit  in  Verbindung  bringt,  bei  Dio  54,  1  auf 
den  Winter  732  gesetzt  wird;  aber  dies  kann  füglich  der  Winter  731/2  gewesen 
sein,  und  Vellelus  Worte  lassen  sich  nicht  anders  auffassen  als  von  dem  laufen- 
den 19.  Jahr.  Nero  Drusus,  geboren  716,  scheint  die  Qoistur  för  736  erhalten 
zu  haben,  ■!  i  Dio  (54,  10)  seine  \erfriihte  Zulassung  unter  735  meldet.  End- 
lich Germanicus,  geboren  24.  Mai  739  (Henzen  Arv.  p.  52j,  war  (Jua$>tor  im 
J.  760b7  n.  Chr.«  also  im  21.  Leltensjahr.  Damit  ist  noch  sosammen zuhalten, 
dass  der  spätere  Kaiser  Gaius.  peh.  am  31.  Ausr.  12  n.  Chr.,  erst  im  J.  33  zum 
Qnistor  oux  h  toi;  rptdioi;  de»ignirt  ward  mit  der  Zusage,  dass  er  td;  aKkoi 
dpx^  nfrtc  frcet  ÄSooov  to5  x«I^xovto$  erhalten  werde  (Die  iS8,  23);  was  also 
von  der  Quästur  nicht  gilt.  In  der  That  trat  er  diese  erst  im  23.  Lebensjahr 
an.  Genau  stimmt  von  jenen  drei  Fällen  zu  der  Regel  nur  der  zweite.  Was 
Indess  Oermanicus  betrifft,  so  ist,  wenn  auch  gestattet  war  das  begonnene  20. 
Lebensjahr  als  T(dlendet  zn  leehnen,  dies  doch  nicht  noth wendig  Immer  ge- 
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Begttnstigungen  der  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses  ist  eine 

feste  Ordnung  nicht  mehr  zu  erkennen.    Auch  für  Private  sind 

gleichartige  Befreiungen  ohne  Zweifel  in  bedeutender  Zahl  vor^ 
gekommen 'i;  doch  ist  die  Kunde  dartlber  dUrflit;  und  ei*scheinen 
dieselben,  wenii^slens  für  uns,  lediglich  als  individuelle  der  vor- 
nehmen Geburt  oder  dem  persönlichen  Verdienst  oder  auch  der 
Gunst  gewahrte  Bevoi*zugungen. 

•cheben;  und  bei  Tibeilas  kann  es  sein,  dais  man  bei  der  Berechnang  sein«r 

Qttiätur  als  sein  Geburtsjahr  711  angenommen  bat. 

1)  Von  einem  der  OfÜ/ierf  Tralaus  wird  auf  einer  Insrhnft  gesapt ,  das* 
der  Kaiser  ihm  vor  dem  üü.  Jahr  dm  Consulat  verlieh  J.  L.  III,  21  ,  vgl. 
p.  967,  tani  Theil  nach  besserer  AbMhrtft  bei  Friedlinder  Slttangeaeh.  29,  257: 
j[r]/f  nomen  Deeimi  (ienUnn'i  pyrami.f  ulta  pontificis  comitisque  tui»  .  Traiane^ 
triumpftia  lutlra  sex  inlra  censori»  eonaulis  €ue.  Piinius  paneg.  ti9:  tU  m» 
venAu»  tlarüfime  ge9tiU$  (Hdschr.  genti»)  debUum  generi  honorem,  $€d  anUqwnn 
dthtreixir  nfferres.  Inschrift  von  Neraausns  Wilmaiins  1160:  hic  hri.*  how'ires  bene- 
fieiu  optwni  prineiD{u)  matüritu  guam  per  amiö»  permilti  toUl  geeeit.  KaUer 
Hftreus,  ge^j^ren  26.  Apr.  121,  wurde  tm  J.  138  Hadrkmo  f«M«U  pmtia  oetoU« 
facta  zum  Quästor  für  139  designirt  (vita  c.  5).  Commodui,  geb.  31.  Aug.  161, 
geboren  frühestens  in  der  zweiten  Hälfte  wurde  für  1  <  i  venia  legU  annaritie 
impetruta  (Jonsul  (yita  c.  2).  Von  Didius  Julianus  heisat  es:  quaeslor  ante 
annum  quam  lepithna  nela»  ainebat  designatus  est  (yUa  e.  1}.  Anck  dem  f**f4ni>r 
Pliaias  wurde  also  ein  J*hr  exlaMen  (ß.  517  A.  u). 
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Designation.  Antritt  und  Bücktritt  Amtsfristen. 


Desigiialioii. 

Der  Ämlsantritl  ist  bedingt  durch  die  Berufung  zu  dem  Amte,  BtgWiM»d 
welche  iniiner^)  durch  den  zur  Ernennung  berechtigten  Magistrat  der 
und  zwar,  je  nach  den  für  das  einzelne  Amt  geltenden  Regeln, 
entweder  durch  einfocbe  Erklärung  desselben  oder  auf  Grund  der 
von  den  Gomitien  getroffenen  Wahl  in  der  Form  der  Renuntiation 
erfolgt.   Wo  indess  die  Berufung  dem  Amtsantritt  unmittelbar 
vorhergeht,  kann  die  Berufung  von  der  Uebemahme  des  Amts 
wohl  in  der  logischen  ErwSgpng  unterschieden  werden,  teilt  aber 
luraktisch  mit  der  Uebemahme  susammen.   Aus  diesem  Grunde 
slatuirt  das  rllmisehe  Reeht  die  Berufung  im  eigentlichen  Sinn,  die 
dest'gnaUo^]f  nur  da,  wo  die  Magistratur  der  Regel  nach  continuirt 
und  also  der  Nachfolger  bestellt  wird,  ehe  der  Vormann  abtritt. 
Im  enlgegengesettten  Falle  verschwindet  die  Designation  neben 
dem  Amtsantritt^.   Also  ist  bei  denjenigen  Aemtem,  bei  denen 

1)  Eine  Ausnahme  vacbt  nnr  d«r  ente  Zwiachenkönig,  da  er  keinen  Yot^ 

mann  bat  (S^  94  ). 

2)  Dies  tot  bekanntlich  der  technische  Anadrnck.  Daneben  steht  dMtinare 
der  nicht  rechtlichen,  aber  factischen  Anwartsrhaft  auf  «ins  Amt  (Liv.  10, 

22j  1.  d'),  '62,  äj,  späterhini  seitdem  das  kaiserliche  Commendationsrecht  eine 
AatraitMlnft  redttlieh  begrftndet,  Hvif  (s.  B.  Plinlm  pmuQ.  77)  dieser, 
Jedoch  nicht  in  eigentlich  technischer  Verwendung,  d.-i  zur  Bezeichnung  der  auf 
tiraud  des  Commendationsrechts  erworbenen  ordentlichen  Amts  titular  vielmehr  die 
Fermel  enfuUd'afiw  pHneipii  dient.  Wohl  aber  wird  dMlnofiM  also  Temendet  in 
Bezug  auf  die  Aernter  ohne  legal  geordnete  Succession.  Einen  imperatnr  designa- 
liM  kann  es  nicht  geben,  da  es  diesem  Amt  an  einer  geregelten  Nachfolge  fehlt; 
aher  nach  ertheflter  Anwartschaft  auf  die  MItherrsehaft  helsst  Caraealla  auf 
Münzen  und  Inschriften  offlciell  Imperator  destMafu«  (ähnlich  Tacitus  hist.  1.  12. 
21.  26.  2.  1  und  »onst).  Vgl.  die  Bemerkanfen  Stobbea  PhUol.  31,  274  fg. 
Ober  desigruire  und  dettinare. 

3)  Es  wird  wohl  auch  in  solchen  Fillen  zuweilen  von  Designation  gespro- 
chen (Liv.  39,  39,  9;  Dio  36,  6  [4],  wo  ein  während  des  Amtsjahr»  ereilter 
tuffeettu  stirbt  rpiv  irt^f^vai  -cffi  dp^^;);  aber  genau  ist  dies  nicht. 
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Designation  und  Antritt  nothwendig  unmittelbar  anf  einander  folgen, 
wohin  die  ordentlichen  nicht  jährigen  Äemtcr,  insonderheit  Gen- 
sur*), Dictalnrl,  Reiterführeramt 3),  Interregnum^)  uotl  der  Regel 
nach  auch  dif  iiussorordenllichen ''i  gehören,  so  lange  dieselben  ihre 
ursprüngliche  Orgnnisalion  bewahren ,  Designalion  im  forinollen 
Sinn  überhaupt  ausgeschlossen.    Ja  ursprünghch  ist  die  Bestellung 
im  Voraus  oder  das,  uas  spJiter  DosiLinnlion  hcisst,  wahrschein- 
lich überhaupt  als  unzulässig  erschienen,  das  heisst  es  bat  das 
einzige  ordentliche  und  conliiuiirende  Gemeindeamt  der  iilleslen 
Zeit,  (las  des  Königs  nicht  anders  besetzt  werden  können  als 
nachdem  es  erledigt  war  und  hat  der  neugewiihlte  König  immer 
unmittelbar  nach  der  Wahl  angetreten.    Darauf  scheint  die  Teber- 
lieferung  zurückgeführt  werden  zu  müssen,  dass  nicht  der  König 
selbst,  sondern  immer  der  Zwischen kön ig  den  Nachfolger  k>estelU 
(S.  805).   Indess  wenn  auch  diese  Auffassung,  wonach  es  einen 
rex  designatus  nicht  hat  geben  können,  vor  der  entgegenstehen- 
den,' dass  schon  dem  König  die  Bestellung  des  Nachfolgers  zuge- 
standen habe,  den  Vorzug  verdient,  so  ist  doch  wahrscheinlich 
gleich  mit  der  Einführung  der  Annuität  für  das  höchste  Amt  das 
Recht  den  Nachfolger  zu  wählen  auf  dasselbe  tibertragen  worden 

1)  Die  Bezeichnung  ceruor  designatus  kommt  allerdiiips  von  dül  Kaisern 
Clftudiu»  (Uenzoa  ölölj  und  VespasiAnns  {C.  I.  L.  II,  165)  vor,  to  dtM  biet 
Kwlsehen  Bezeichnung  und  Antritt  ein  Tiitorvall  stattgefunden  haben  rnoss.  Dies 
ist  Abireicbnng  von  dent  Herkommen  un.i  wahrscheinlich  daraus  zu  erklären,  daM 
der  früher  lactisch  übliche  Antrittstermin  der  Censur  für  die  Epoche  des  l*rin- 
cipat«  gesetzlich  lixirt  ward.  —  Da  in  duti  Municipien  die  ceusoriscbeu  üeschätte 
d«ii  jade»  lOnfte  J*kr  eintretenden  Oberbeamten  zufielen ,  to  kommen  hier  aa<A 
rfnnnrt»  destinati  vor  (Plinius  ad  Trai.  79j.  —  Bei  der  Destination  der  Flamines 
(^buet.  Cau.  1,  vgL  Vdlei.  2,  43j  iat  wohl  aU  (iegeitaatz  die  Inauforation 
gttdaebt. 

2)  Als  Caesar  die  Dictatur  zum  Jahref^amt  macht,  tritt  loli^erecht  auch  dlQ 
Bezeichnung  duignattu  dabei  ein;  wie  denn  zum  Beispiel  im  Uli.  Eup.  2  Cae- 
HI  haifit  «eCotor  Uriio,  designatua  eUeUdor  quarto,  und  bei  Josephus  «nt.  hid. 
14,  10,  7  otxtdtatp  TÖ  xiraoTov  .  . .  otxTdtoip  (i;toöioii7;j  i vo;  oia  ^loj. 

3)  Unter  der  caesarischon  Dirtitiir  ändert  sich  auch  dies.  Im  J.  710  hat 
Caesar  dem  Uuitert'ührer  M.  Lepidus  einen  anderen  schon  im  voraus  substituirt, 
auch  beieits  den  UeiterfQhrer  tür  711  batrichnet,  da  e«  in  den  capitolinischea 
Fasten  heilst:  [  r.  Ortariu.'f  <\  f.  (\  n.  mmi.eq.  dtsiymilu-i^^  ui,  qum  M.  [I.<})i]dus 

mag.  eq.]  in  hmqtmUtm  anfi(um  dtiignatuB]  «rat,  non  miit  (vgl.  Dia  43,  61). 

■l)  Weiiig'^tens  wie  wir  ila>  Interrc^imini  praktisch  gehandhabt  finden,  tritt 
der  Zwifichenkönig  immer  mit  der  Beetelluug  auch  sogleich  sein  Amt  an.  Doch 
giebt  «a  afoa  Fora  dar  Craining,  bat  dar  aoi^oli  die  Raika  dar  ZwisekankSniga 
fastgattallt  wurde,  und  wo  dies  stattfand,  trat  damit  Designation  ein. 

5)  Cicero  de  l.  agr.  '2,  10.  'Ii)  spricht  von  einer  Designation  der  Zehnminner 
des  servilischeu  Gesetzes;  hat  dieses  Gesetz  den  Antritt  nicht  au  eine  s|^laia 
Frist  gaknapft,  to  tiltt  dtaa  Balapial  Ubsu  in  dao  8.  (K^9  A*  3  a«fi(af&iiilw. 
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(S.  207}.  Zunikhst  also  für  das  Consulaf  und  \veiU»r  im  Anschluss 
an  dieses  für  dio  Uhrigen  ordenllicheu  und  conliuuirenden  patrici- 
schen  so  wie  für  die  diesen  nachgebildeten  plebejischen  Magistra- 
turen trat,  nicht  mit  rechtlicher  Nothwendigkeit,  aber  regelmiissig, 
Kwisclien  der  Ernennung  zum  Amte  ^]  und  dem  Antritt  desselben 
ein  Intervall  ein;  so  lange  dies  wUhrt,  heissen  die  belrcffendeo 
Beamten  JesignuU.  Einer  gesetzlichen  Minimalfrist  unterliegt  dies 
Intervall  schon  darum  nichi,  weil,  wie  aus  dem  Gesagten  erhellt, 
die  Designation  auch  spUter  noch  mit  dem  Anlrilt  zusammenfallen  . 
konnte  and  nicht  selten  damit  zusammenfiel.  Wohl  aber  IVsst 
sich  fragen,  in  welcher  Folge  and  wann  die  Neuwahlen  der  Be- 
amten veranstaltet  tu  werden  pflegten  und  welche  Dauer  daher 
das  Deaignationsintervall  regelmässig  gehabt  hat. 

Die  Reihenfolge  der  Wahlen  der  ordentlichen  patricischen  R«ibe.foiffe 
Beamten  richtet  sich  wenigstens  in  den  oberen  Stufen  nach  der^^iSSIÜ^ 
Rangfolge,  so  dass  die  Gomitien  der  Gonsuln,  der  Prliloren,  der 
curulischen  Aedilen,  der  QuHsteren  in  dieser  Ordnung  stattfanden^; 
wobei  nicht  su  übersehen  ist,  dass  sie  sMmmtlich  unter  der  Lei- 
tung der  Gonsuln  Stenden.  Die  Gomitien  der  Prtttoren,  das  heisst 
der  minderen  Gollegen  der  Gonsuln,  sind  anfanglich,  besonders 
so  lange  nur  ein  einziger  Prätor  ernannt  ward,  an  demselben 


1)  Das«  die«  nicht  nothweudig  eine  Kriiennung  durch  die  CiNnttien  ist, 
Mmdern  Jeder  Beamte  dulgnahu  lieiett,  der  nicht  sofort  luch  der  BmeBDuiif 
antritt,  bewehst  der  caesarisrhe  magitter  equilum  ( S.  ')G0  A.  3), 

2)  FQr  das  J.  007  bewarb  sich  Scipio  Aemiliaiius  um  die  Aediiität,  wurde 
aber  als  eandldalm  aedilUatU  mm  Conral  gewilüt  (Val.  Max.  8,  16,  4;  Uvlne  j> 
ep.  50;  Vell.  I.  lO  ;  Schtift  rfe  r/m  iH.  58;  Appiaii  Fun.  112).   Das«  Im  J.  1)84 
erst  die  CoiiMuln,  dann  die  Pritoreu,  lodanu  die  curulisclien  Aediien  gewählt 
worden ,  zeigt  Cieeroa  Berieht  Verr.  aet.  1  e.  7—9  nnd  hat  aneh  der  Sebollaat 

p.  136  daraus  richtig  entnommen.  Von  den  Wahlen  für  das  J.  000  ergicbi  .si.  h 
aus  Dio  39,  31.  32,  dsss  zunächst  der  Interrex  die  Consuln  wählen  Uees,  dann 
diese  erat  die  Prätoren,  sodann  die  curolischeu  Aediien  und  'die  übrigen  TOm 
Volk  tu  wählenden  .  Beamten'.  Am  1.  Aug.  703,  an  welchem  der  Brief  des 
Caelius  ad  fam.  8,  4  geschrieben  ist,  wird  die  Wahl  der  Consuln  alü  Tages- 
neuigkeit berichtet;  praetoriit  (comUna)  morae  (Utaedam  inciderunt ;  mea  porro 
eomiUa  (die  der  curulischen  AcdUen)  quem  eventum  smf  habitura,  nucio ;  opinio- 
nevi  quidfm,  'jund  ad  Hlrrum  attinet,  inrredibiUm  aedilium  ;>/.  mmitiis  mtcla  itunt. 
Von  den  Qua&toren  bezeugt  diese  I'olge  ausser  Liviuö  4,  44.  ä4  ausdrücklich 
Dio  39,  7 :  litt  ol  dtp«  To6c  d7opav<$(Ju>>jc  rp6  tAv  TaftiAv  «ttfn»d)v«t.  Btsonders 
nach  dieser  Stellt-  ist  nirht  zu  bezwLifoln,  dass  diese  Ileihenfolge  gesetzlich  fe^t- 
gesteilt  war.  Wenn  nach  Val.  Max.  Ö,  15,  4  Scipio  Aemüianus  zum  Consul 
gewählt  wird  an  dem  Tage,  an  welehen  er  qwutMU  eomJtlf«  »uffragator  Q.  FiMt 
Maiimi  fratris  filii  in  r.ampum  dcaeendi$$et ,  so  ist  ungenau  berichtet ;  veriiiuth- 
Itch  benutzte  .Maximus  den  Tag  der  Consularcomitieu  um  sich  für  die  bald  fol- 
gende Quästorenwahi  dem  Volk  zu  empfehlen ,  wie  sieh  Cleero  an  den  tribunl- 
clsehen  dem  Volk  als  Candidat  des  Conanlals  vorstellte  (ntf  Att.  1,  1,  1> 

B6n.  Alterth.  I.  3.  Aufl.  36 
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Taf^e  mit  den  consularist  heii  'j ,  spiiU'rhin  in  der  Regel  am  Tage 
darauf  abgehallen  wurtlcn ,  woftM-n  iiichl  Ix'sondere  Umstände 
eine  Verschiebung  hei  heiführten .  Wie  es  mit  den  übrigen 
Beamten  unter  dem  Rang  des  Quiislors,  den  Kriegslribunen  und 
<len  Sechsundzwanzigmännern,  gehalten  worden  ist ,  wissen  wir 
nicliL;  doch  ist  es  wahrscheinlich,  dnss  auch  diese  zum  Theil 
unter  j)riUori.scher  Leitung  statllindenden  Wahlen  sich  nn  jene 
unmillelbar  anschlössen^).  —  V^on  den  plebejisehen  Magistralen 
werden  nach  dieser  Analogie  wahrscheinlich  anfänglich  zuerst  die 
Tribüne,  dann  die  Aedilen  der  Plebs  gewählt  worden  sein;  dnss 
dies  spiUer,  als  die  Rangfolge  der  beiden  Aemler  sieb  umkehrle 
(S.  534),  gfiUnderl  worden,  ist  mögiich,  aber  nicht  nothwendig. 
Dagegen  kann  zwischen  den  Wahlen  der  patrieisoben  Magistrate 
einer-  und  denen  der  plebejischen  Magislrate  andrerseits  eine 
geseliliche  ReihmiColge  nicht  bestanden  haben.  Wie  das  Ausfallen 
>der  palricischen  Wahlen  auf  die  plebejischen  ohne  Einfluss'war*), 
so  wird  es  auch  vom  Znfoll  abgehangen  haben,  welche  der  beiden 
Reihen  den  Anfang  machte  und  ob  sie  neben  oder  nach  einander 
verliefen*).  —  Audi  die  Gomi^en  derjenigen  Beamten,  welche 
ohne  DesignationsintervaU  sofort  antraten,  wie  die  der  Gensoren 

1)  I.iv.  10,  'iQ,  pntrifUe  nd  praeticriplum  conmlif  et  ronstUarin  et  prar- 
toria  coinilia  habUa,  Daraul  zunävht  beliebt  sich  der  Satz,  das»  die  Pratoren 
eodem  atupicio  eretrt  ««nton  wie  dfe  Oomnln  (8.  96  A.  6). 

2)  Liv.  33.  24,  2.  34.  54,  2.  35,  10,  11.  e.  04,  ft.  86,  46, ».  88,  42,  4. 
3t>,  23,  2.  41,  8,  1.  42,  28,  5.  44,  17,  5. 

3)  Venchiebnng  auf  den  zweitnä*  hsten  Tag  kommt  vor  Liv.  27,  35,  1. 
32,  27,  (i.  43,  II,  7.    Vgl.  au.h  den  Bericht  de«  Caelinti  S.  fH)!  A.  2. 

l)  Wenigstens  finden  wir,  dass,  als  Cicero  am  5.  An^jn-t  (»Sl  gegon  Verres 
sprach,  nirht  bloss  die  übrigen  Magistrate,  sondern  auch  diu  Krieg^tribune  Inr 
686  bereit«  ernannt  waren  (F«rr.  aet.  1,  10,  80).  Dutant  fBhren  «nch  DIos 
Worte  39,  32  (S.  561  A.  2). 

5}  I.iv.  6,  35.  Sueton  (:ae$.  76. 

6)  So  flnden  wir  et  In  d«f  That.   Dan  Im  J:  703  die  Aedlleii  der  Plebe 

friilipr  gcwiililt  \Minlen  als  ilie  curulischen,  beweist  «Icr  S.  .'('»1  A.  2  ani:»  tülirte 
Hrief  des  l'aclius.  Die  umget^ehrte  Ordnung  bezeugt  Fintan-h  Mar.  5:  ä-|opa- 
vo(il(«v  [ai^iv  (jieiCova  (d.  h.  die  enmltselie  AediUtit)  icopt^v^eiXe  *  (60  ^ip  rtoi 
T^^U  d^fopavofAiöiv  .....  ürvt  hi  to^c  f«Ti}Jioi4pooc  {Xcovrat,  repl  t&v  iripart 

Tu/e  xtl  o-jsiv  i^||Ai[>a  p.ta  reptrEOuiv  dlnoTe6|cotv,  8  {i.T](£U  l^'^Hev  a).Xo;,  eM4 
[Atxoov  ViTj-xiTO  to'j  '^pov-^jiiaTo;.  Der  duae  aediliUitit  rtptä»ae  des  Marius  ge- 
denkt auch  Cicero  pro  Plane.  21,  51.  Die  allgemeine  Regel  hat  Plutarch  obne 
Zweifel  eut  diesem  Pell  abstrthlrt;  inek  dam  beide  Oomltien  wf  deneelben  Ta^ 
fielen  ,  ist  zwar  nicht  mmv'itrlirh  (denn  die  Uoed  hiffirlnm  ruvi  pnpfdo  ngi  jy^n 
poU»t  S.  104  A.  3  wird  dailurch  nicht  nothwendig  verletztj,  aber  wenig  glanb- 
Iteli.  Dai  WeientUehe  In  Plntorrh»  Rerlnht  aber  heben  wir  keine  YertnlaMang 
•nxnaweffeln. 
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und  der  ausserordentlichen  Beamten,  scheinen  ausserluilb  der 
Reihe  gestanden  zu  hnbcn  und  jo  nach  Umstünden  vorgenommen 
worden  tu  sein.  Nur  die  Wahlen  der  durch  das  Volk  sa  ernen- 
nenden Priester,  die  swar  auch  nur  bei  eintretender  Yaoans  statt- 
fanden nnd  bei  denen  also  eigentliche  Designation  nieht  vorkam, 
die  aber  doch  in  der  späteren  Republik  bei  der  grossen  Zahl  der 
also  SU  besetsenden  Stellen  fectisoh  als  Jahrwahlen  auftreten, 
haben  einen  festen  Platt  in  der  Reihe  erhallen  und  twar  den 
twisehen  den  consularischen  und  den  prfllorischen  Ckimitieni). 
Auch  hiefHr  scheint  die  Rangfolge  massgebend  gewesen  tu  sein; 
bekanntlich  galt  die  Mitgliedsdialt  in  einem  der  vier  grossen 
Priestercollegien  ungefähr  so  viel  wie  die  Consularitiit. 

Da  die  Leitung  der  Wahlen  <ler  ordenllichen  palric  Ischen  i>e«igna- 
Beaniten"^   dem  Consul'')  oblag  uiul  dieselben  nur  in  der  Stadl  »ler 

II  11  I  •  -II  rw    •  •       J>alrii  itihr 

vojr/.oi;rn  \Neiden  koiiiittMi,  so  hingen  in  dtT  illleren  Zeit,  wenig-  ücamien. 
slens  seil  es  Sitle  geworden  \\nr,  dnss  die  Consuln  den  Sommer 
im  I,iig<M-  /.uhraclUen,  die  Wahlen  ab  von  der  Rückkehr  wenigstens 
eines  von  ihnen  aus  »lern  Lager  narli  Hom ;  denn  vor  dem  Ab- 
gang «ierselben  in  das  Lager  sind  sie  niemals  vorgenommen  wor- 
den.   Lief  also  das  vor  dem  Anfang  des  sechsten  Jahrh.  nicht 

\)  Das  zuigen  die  aiigeblidi  ciceroui$i  heii  Hriele  ad  Utui.  1,  &:  Pantavivo 
reUriora  onrnia  pulahamu»:  «fatfm  entm  eolU^mn  iM  mAngavi»$ei.  dehtäe  ante 

praelnriii  furtrdrdum  crmüthi  fuh»ent  {vgl.  MerrkHn  Coopt.  S.  147),  wo  nii-lit  zu 
v«rgetaieii  ist,  (Um  die  Consuln  lür  du  J.  712  bereits  von  Caesar  einanut  waren 
(S.  067  A.  1),  also  dte  ngelailMifeii  oonsulariteliMi  Gomitlen  Im  J.  711  ausftoleii. 
Dartsflbe  ficht  hervor  aus  dem  narh  iieii  cnn.snlariscbun ,  vor  den  prätoris^rhen 
Coinitien  für  704  geschriebenen  llrief  des  Caelius  ad  fatn.  5,  4,  der  unter  den 
Neuigkeiten  nach  der  Consulwah)  die  des  Quindecimvlr  Dolabell«  Melitei.  Aiirh 
die  Aiignrwahl  an  Jlortensius  St»'Ile  im  Sommer  704  (Caesar  hül.  itaU.  8,  50; 
CictTo  (ul  fnm.  S,  V2,  14)  hindert  nichts  zwischen  die  rnnsiilarischen  nnd  pra- 
toriüchcii  Wahlen  für  70ö  zu  »etzen.  Endlich  gehurt  hieliur,  dass  nach  den 
AivaUeton  dM  J.  &9  N«ro  am  4.  M&rs  des  J.  öl  tum  Oonral,  am  ö.  Min  tum 
Pontifex  ftewälilt  wunle. 

2j  Dies«  sind  immer  als  zusautuiungt:hürig  betrachtet  wurden,  wie  dies  die 
lief  den  betreffenden  DIetaturen  atebende  Formel  der  Fasten  eomilfonmi  &aftm> 
doriim  cdussn  {('.  I.  L.  I  p.  ^^'2'2)  zeigt.  In  unseren  Anualcn  werden  f;t«ilii  li  nur 
die  Waliien  der  Consuln  und  der  Pritorcu,  qtt  sogar  nur  jene  allein  aul'gelülirt, 
aber  wenn  x.  R.  XAf.  33,  2i  die  Orefrunf  der  Consnln  und  PrStoren  durch  den 
Dictator  berichtet,  der  dann  crtati»  magMratibu$  die  Stadt  verlasst.  so  ist  nieht 
KU  Itezweifeln,  das«  auch  die  Wahlen  der  curulischen  Aedilen  und  der  Quistoreu 
unter  seiner  Leitung  vollzogen  worden  sind.  Der  Interrex.  dagegen  kann  nur  die 
Leltiuig  der  Con<)ulwahl  gehabt  haben,  da  er  von  Beehtsiragen  wogfilU,  so  «ie 
Consuln  xorhanden  .«Ind. 

;{J  Leber  die  Frage,  welchein  der  beiden  Cunsuln  die  Abhaltung  der  Waiden 
inkenimo,  entscheidet  tn  der  Regel  da«  Leos  (8.  40).  Dasa  tnmer  der  ältere 
die  Wah1i-n  abliiilt.  wie  das  Stadtrerht  von  Malara  t.  &2  anordnet,  hat  für  Born 
wohl  zu  keiner  Zeit  gegolten. 

SC» 
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kal('n<lari.sch  lixirlc  Aintjahr  im  Süiiiincr  zu  Ende,  so  konnten 
dio  Wahlen  nicht  wolil  anders  slalllinden  als  unniilU>li).ir  vor 
dessen  Abhiuf,  da  der  Beamte  sein  Connnando  natürlich  so  spül 
wie  müglirh  ab{;ab;  und  auch  wenn  das  Amijahr  in>  Winter 
oder  im  Frühjahr  endigle,  mögen  die  Wahlen  oft,  vielleicht  in 
der  Regel,  ersl  kurz  vor  dem  An)lwechs(^l  slallgefunden  haben. 
FUr  die  Periode  von  532—600,  wo  das  Aiuljaiir  am  45.  Mär*z  ite- 
gann,  kann  als  rechte  Wablseit  der  Januar  anponommcn  werden*), 
fiir  die  vod  601  ,  wo  das  Amtneujahr  sieb  auf  den  \ .  Januar 
feststellte,  bis  auf  die  gleich  zu  erörternde  unter  SuUa  einge- 
tretene Aeoderung  vielleicht  der  November >).  Aber  bei  den 
Zufillligkeiten,  von  denen  diese  Rückkehr  abhing  und  der  ge- 
ringen Geneigtheit  der  Gonsuln  ihren  militärischen  Oberbefehl  tu 
unterbrechen^  oder  abiugeben  rotfgen  die  Ausnahmen  von  die- 


1}  Wenigstens  bescliliesat  der  Senat  im  J.  ÖÖ4,  wo  es  dsrsuf  ankommt  den 
In  Makedonien  Obel  wlrthsehaftenden  Comul  reebtieltlg  atenlSaen,  «1 . . .  eoruwf 

tomUia  coTi rr,(jnndi»  itn  edireret ,  uti  meme  Limtario  eonfici  (so  Madvig. 
dia  Hdsohr.  comitia)  possent;  sie  Huden  demnaclT  statt  am  'iJ6.  Jan.  des  damali- 
gen  Kalendeit  (Ut.  43,  llj.  Damit  ist  woM  ▼eninbar  Liv.  27,  4,  1:  tum 
ae»ta$  m  exitu  erat  eomitiorumque  ronsularium  inttabat  Umpu» ,  so  wie  Liv.  39, 
6,  3:  extremo  anno  mayittralibu»  iani  erenli»  n.  d.  lllnon.  Afart.  (5.  März)  Tn. 
Manlhu  Vul»o  .  .  .  triumphuvil.  Dagegen  werden  als  versrhieppte  Wahlen  be- 
zeichnet die  für  r)67  (Liv.  as,  42)  und  fQr  583  (Liv.  42,  2.s),  .lie  beide  am 
IH.  Febfüar  stattfanden  —  es  ist  dies  der  erste  auf  den  29.  (den  damals  letzten) 
Januar  lolgende  C'üiuitialtag  des  römischen  Kalenders  — ,  und  die  für  57G  wahr^ 
scheinlich  vom  10.  Min  (LfT.  40,  69;  vgl.  S.  478  A.  3).  Von  der  Wahl  fSr 
'iHH  safft  Livitis  a.  a.  O.  ;  exitu  pj-rpf  unni  (\  Poj^thu  Romam  rtdüi  idl^vwlo 
seritu  ifuani  [sentiius^  censueral,  cui  primo  iiuo(jue  tomport  magiUrutu*  crtari,  cum 
Umtum  btUtm  immineret,  e  re  pufrUea  vimm  erat.  —  Daracu,  dast  naeh  Liv.  31, 
50,  3  oin  Aedil ,  t/ui  praetor  de^^i^nntw  erat,  ilie  plebojisrh»  n  Spiele  giebt,  wifd 
man  nicht  schliessen  dürien,  dass  in  diesem  Jahre  die  Magistrate  des  Folgejahn 
bereits  Im  November  designirt  waren;  es  ist  dies  sicher  niehts  als  ungenaue 
durch  die  kurz  vorher  berichtete  Wahl  desselben  zum  Priitor  veranlasste  Antici- 
patlon.  Vielmehr  folgt  aus  dem  Kinfiuss,  den  die  Ausrichtung  der  Spiele  der 
plebejischen  Aedilen  offenbar  auf  die  prätoriscben  Wahlen  geübt  bat  (S.  5i3j,  da«» 
die  letsteren  erst  nach  dem  November  stattfimden.  Vgl.  noeh  Liv.  24,  7,  10. 
c.  43. 

2)  Relege  fehlen  so  gut  wie  ganz;  doch  geht  aus  äalluÄtius  lug.  3ü.  37 
so  viel  hervor,  data  für  diese  Epoche  nicht  die  Wahlieit  der  naehaullaiilsehen 
Periode  In  Geltung  war,  sondern  die  Wahlen  fn  den  Spitherbst  Helen. 

3j  Eine  der  wesentlichsten  Schwierigkeiten  dabei  war  die  zu  bestimmen, 
welcher  der  beiden  Conenln  surflcksnkehren  habe:  denn  wenn  ^eieh  darfiber 
Vrrplelch  oder  Loos  entschied,  so  konnte  dorh  znr  Loosung  nnr  dann  geschritten 
werden,  wenn  beide  Consuln  sich  an  demselben  Ort  befanden  (vgl.  Liv.  27,  4}. 
Desshalb  loosten  sie  spiter  um  die  Wahlleltang  vor  ihrem  Abgang  (S.  40  A.  4). 

4)  Dass  der  Magistrat  nach  vollzogener  Wahl  wieder  ins  l.ager  abgeht,  ist 
zulässig  (Liv,  23,  24,  5,  Sallust  lug.  39);  nur  muss  er  natürlich  vor  dem  Ablauf 
seiner  ordentlichen  Amtszeit  Itom  verlassen.  —  Die  Ankündigung  der  Coraitien 
konnte  theils  der  Priitor  stellvertretend  bewirken  (S.  199  A.  3),  theils  der  Con- 
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sen  Regeln  vielleicht  httußgcM-  gewesen  sein  als  ihre  Befolgung. 
Wir  ktfnnen  wenigstens  verschiedene  FSlIe  nachweisen,  wo  die 
Gonsuln  erst  wenige  Wochen,  jn  wenige  Tugo  vor  ihrem  RUcli- 
Irilt  die  Wahlen  veranstaltet  haben').  Zwar  halle  man  in  der 
Ernennung  eines  Dictalors  zu  dioseni  Zweck  (S.  563  A.  2)  ein 
Millcl  in  der  Hand  die  Wahlen  von  der  Rückkehr  der  Consuln 
unahhilngig  zu  machen ;  aber  auch  zu  diesem  scheint  man  mcislen- 
thcils  nur  im  letzten  Augenblick  und  um  das  Inlcrrei^num  zu 
vermeiden  gegriflen  zu  haben  2  .  —  Dies  musste  sich  nolhwendig 
iiiidern,  als  Sulla  den  (Konsuln  als  solchen  das  militärische  Coiii- 
inando  nahm.  Seit  dieselben  die  canze  Amtzeil  hindurch  in 
Hom  verweilten ,  scheint  es  gebräuchlich  geworden  zu  sein 
die  Wahlen  der  patricischen  Magistrate  in  den  Juli  zu  legen-'), 
woliei  vielleicht  gesetzlich  festgestellt  worden  ist,  dass  sie  nicht 
vor  dem  1.  .luli  vorgenommen  werden  durften^),  so  dass  zwi- 

•vl  vom  Lager  «us,  wie  denn  ein  im  Felde  stehender  Contul  M  cum  quem  pfh 
WMni  diem  comitialem  habuH  eomiUa  tdixtt  di^iM  er  ithwre  pratitr  urbem  In 
MiitiHim  detemdit  (Liv.  24,  7,  11). 

1)  S.  564  A.  1.  Auch  die  Wendang  Liv.  31,  50,  6  zum  J.  554:  eondtil» 
atdile*  curuleit  creaii  sunt  forte  ambo,  qui  statim  oceipere  magiatratum  non  poaientf 
leigt,  d&ss  damals  der  Kugel  narh  der  Antritt  der  Dcsignation  unmittelbar  folgte. 

2)  Wenigstens  sagt  Liv.  23,  24  von  einem  also  durch  einen  Dictator  ge- 
iriUilten  ncamtcn,  dass  er  pott  paueo$  dte$  sein  Amt  «iinitreteB  gehabt  habe. 

•])  Am  f).  Au?.  684,  als  Cicero  die  erste  Uciie  fii'uri-n  Vernes  hielt,  sind 
»äiuuitlichu  Magistrate  für  1)85,  auch  die  V^uästoreii  und  diu  Kriegstribunc  (c.  10, 
30)  beretta  gewählt;  aber  sdbet  die  saerat  gewihHen,  die  Conraln,  erst  seit 
wenigen  Tajren  (c.  6,  17:  his  difhu.*  pnucU  romilih  conntlaribm  facti»).  Am 
1.  Aug.  703  sind,  trotz  der  comiiiorum  diUilionctt  die  Consuln  für  7U4  bereits 
gewihlt  (Caeliiis  <a  fam,  S,  4 ;  vgl.  S.  561  A.  2).  Die  (oonsniarlsdien)  Comitlen 
für  694  werden,  damit  ein  Oesetz  über  den  Ambltiis  verlier  durrhgebra«:ht  wer- 
den könne,  auf  den  27.  Juli  verschoben  (Cicero  ad  AU.  1,  16,  13  nach  der 
Bweilen  Hand  des  Med. ;  anf  den  3t.  Jnli  nach  der  ersten  Rand).  Am 
Jant  700  traf  Scaurus  wo^lmi  der  Wahlen  für  das  Consulat  auf  701  in  Rom  ein 
(Asconius  p.  19).  Im  Juni  700  werden  die  Comitien  erwartet  (Cicero  ad  Q. 
fr.  2,  lo,  5).  Wenn  man  erwägt,  dass  die  Tage  Juli  1 — 9  nicht  comitial 
waren,  &o  dürften  tiienacb  der  Regel  nach  vom  10.  Juli  ab  die  Comitien  ,sutt- 
gefunden  haben.  Wo  spatere  Fristen  vorkomnuTi .  wird  an  Ollation  zu  denken 
sein;  wie  denn  der  Senat  im  .1.  695  die  Comitien  tür  das  Folgejahr  auf  den 
18.  October  ▼erschob  (Cicero  ad  AU.  2,  20,  6.  ep.  21,  5),  im  J.  700  auf  den 
September  fricero  ad  Q.  fr.  2,  Iii.  3)  und  in  ähnlicher  Weise  aurh  im  .1.  (>*.H 
der  21.  Oct.  für  die  Conaularcouiitieu  bestimmt  ward  (Cicero  pro  Mut.  35, 
51  v^.  fn  €bl.  1,  3,  7).  Die  Wahl  des  P.  Cledins  zam  euraliseben  Aedilen 
verzögerte  sich  sogar  bis  zum  '20.  Jan.  des  Jalires  seihst,  für  das  Rfwählt  ward 
(Cicero  ad  (J.  f.  2,  2,  2);  die  Wahl  der  QuiUtoron,  die  am  ö.  Dec.  709  hätten 
•ntntan  sollen,  fand  erst  am  31.  1>ee.  700  statt  oder  war  wenigstens  dsrauf 
anberaumt  (Cicero  ad  fam.  7,  30,  i). 

4)  Die  Bestimmung  des  jütischen  .Municipalgesetzes  Z.  9ö:  queiijuomque  in 
munieipio  colonia  praefeetura  poat  k.  Quinct  priin{(u)  eonätia  Uvif{eU)  IIJJvir(ei») 
aleive  quoi  matjiatratui  royando  tubfOgmdo  haUUt  ist  Wahrseheinlieh  TOD  der 
rdmiscbea  WaUordnnng  entlehnt. 
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sehen  der  Üesignalion  und  dem  AmlsanlriU  tUof  bis  sechs  Monale 
verstrichen.  Die  Absicht  mag  dabei  gewesen  sein  für  die  Be- 
seitigung etwaniger  llindemisse  und  die  Reeli6calien  vorge- 
iLommener  Versehen  Spielraum  su  gewinnen,  ebne  sofort  sum 
Interregnum  greifen  su  müssen,  insbesendere  die  rechtliche  Ver- 
folgung vorgekommener  Wablbestechung  in  der  Weise  möglich 
zu  macbeu,  dass  der  Prozess  zwischen  Wahl  und  Antritt  erledigt 
werden  konnte . 

üc.^iRiia-  Die  triljunicischen  Wahlen  haben,  nach  den  wenigen  darüber 

ttonilcmiM 

«icr  vorliegenden  Nachrichten ,  im  siebenten  Jahrluindert  der  Hei;el 
^ikiuuien."  mich  iu)  .luH  stiUtgefunden  ,  Da  die  Voikslnlmnc  einerseits 
wührcnd  ihrer  ganzen  Amtszeit  in  Honi  ver\\(>ill('ri ,  andrei^seils 
hier,  wo  man  nicht  auf  das  Inlerregnuni  zmückui eilen  konnte, 
die  regelmässige  Vollziehung  der  Wahl  von  äussersler  Wichtig- 
keit war,  so  ist  dieses  llerkonimcn  vernmthlieh  so  alt  wie  die 
FestslelluDg  des  Anlrillstags  auf  den  10.  Deccmber,  welche  der 
Wiedei'herstellung  des  Tribunats  nach  dem  Sturz  der  Deccmvira 
anzugehören  scheint  (S.  583).  Es  ist  sogar  wahrscheinlich,  dass 
die  spätere  Ordnung  in  Belrefl  der  patriciscben  Beamten  hiedurch 
mit  Ix'stimmt  worden  ist;  die  Aufregung  und  Geschüftsstörung, 
welche  die  Wahlen  hervorriefen,  wurde  durch  Gonccntrirung  aller 
Wahlen  auf  dieselbe  Frist  minder  fühlbar. 

Die  eintretende  Monarchie  ftlhrte  in  BetrefT  der  Designation 
und  der  Designationsfiristen  tief  greifende  Aenderungen  herbei. 
ABHcipMe       Zunächst  begegnet  pnehrfach  die  Anticapirung  der  Designation  , 
ti^^iTder  80  dass  das  Amt  nicht,  wie  es  die  alte  Uebung  war,  für  die 
^^nüchstfolgende,  sondern  für  eine  spater  eintretende  Vacans  vor- 

1)  äo  wurden  P.  Cornelius  iäulia  und  P.  Autruuiu<>  i'aetus  lür  (»ÖU  zu  Con- 
•nln  sewIhU,  aber  all  dtttfnaU  ««gen  AmMtat  TerattlieiU.   Vgl.  A.  2. 

2)  lüj  .1.  089  fanden  sie  am  17.  Juli  sUlt  (  Cicero  ttd  Alt.  1,  1,  1:  not 
tnitiwn  pnmandi  faceu  cogiUmamu  ...  in  crnnfo  eomiliia  tribunieii»  a.  d.  A  V7. 
k,  Seti^i  im  J.  700  erwartela  man  tie  fttr  dwi  38.  Juli  (Cicero  ad  AU.  14, 
lö,  7.  ö).  Von  Ti.  Oracchua  «agt  Appiaii  1,  14:  Mpoc  V  «po^pofai 
y^Tjiiafiyeov  £;  rh  jiiXXov  %rti  lA  rXo65ioi  xfj;  yctpoTOvt'j;  nXr^'Sin'^vjTrfi  r,  t.  ).. 
Am  1.  Aug.  703  waren  Tribüne  und  Aedileu  der  Plebs  uii-bt  bloss  gcwablt, 
sondern  einer  von  den  gewikUm  TrtlraiieB  Mhon  wegen  AraUtus  verntbeUt 
(Gaeliua  ad  fam.  8,  4). 

3}  Anticipiruug  der  olllciellen  Anwartscltalt,  welche  der  Kaiser  crtlieilt,  ist 
allem  Anaalifliii  nadi  nie  vorgekommen,  das  helaat  ea  bat  der  Kaiser  die  Commen- 
(latioii  im  Senat  nie  andrrs  vDrgt'tumunrii,  als  dass  die  Annahme  des  Vorsrlih;:-. 
und  die  Uonuntiation  darauf  uuuüttelbar  gctulgt  sind,  mochte  der  Vorschlag  die 
niehst  eintretende  oder  eine  spitere  Vacen«  botreiTen.  Ale  VitetUns  das  Con- 
sulat  auf  zehn  Jahre  hinaus  besetzt  hatte,  bedurfte  es  eines  Volksschlusses,  um 
dJoflO  Cieatioueu  zu  abiogirou  (^Tacitus  hi*L  4,  4öj:  oa  uiäsaon  also  die  Desigua» 
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liehen  sviud.  So  wurden  zwisehcn  dem  <5.  Februar  und  dem 
15.  Miirz  des  .1.  710  mit  Hücksichl  auf  den  hevorsiohenden  pnrlhi- 
seben  Krieg  nieht  bloss  die  sHmnillichcn  MügislnUe  {i\v  7 1  I  ein- 
schliesslich des  Reiterführers  S.  öfiO  A.  3),  sondern  iuich  die 
Consuln  und  die  Volkstribune  für  7 Ii  designirt*).  In  ühnlieher 
Weise  wurden  unter  der  Triumviralherrschnfl  soi?Ieich  bei  ihrer 
Einsclzunfi  im  J.  711  die  Beamten  ftir  712 — 716'^)  und  alsdann 
im  .1.  715  die  GoDSuin  für  die  .1.  720 — 723  ernannt-*).  Unter  der 
MoDarcbie,  wenigstens  unter  den  julisch-claudiscben  Kaisem,  sind 
einige  Male  Pkinsen  des  kaiserlichen  Hauses  in  der  Weise  tum 
Consulat  gelangt,  dass  sie  bereite  mil,  ja  sogar  Tor  der  Anlegung 
des  lUnnerfcleides  designiri  wurden ,  aber  ersi  im  swansigslen 
Lebenqabr  dasselbe  ObemabDien*).  Auoh  die  Designation  des 
Kaisers  Claudius  zum  vierten  Consulat  47  n.  Chr.  ist,  wahr> 
sebeinlicb  wegen  der  auf  dies  Jahr  gelegten  Slenlarspiele,  bereite 
im  J.  41  erfolgt >)  und  ähnliche,  wenn  gleich  kUrsere  Anticii>a- 

tioncti  schon  alle  an  <lio  Comiticn  gebracht  und  rechtlich  perfect  gewesen  sein, 
wie  denn  auch  die&e  dabei  ausdrücklieb  genannt  werden  (Tacitus  hist.  2,  Ul. 
3,  bb).  Das«  die  Cas«irung  unter  dem  Principat  zn weilen  ORne  einen  besonderen 
oomitiaien  Abrogationsact  errolgte  (Tacitus  hht.  2,  71),  begreift  «ich  leicht. 

l  I  Genau  berichtet  ilarQber  Dlo  43,  51  ,  wonach  ('ao!<ar  ilio  !)c-ipnation 
aller  Magiisirate  tür  711 — 713  gestattet  ^«urden  waro,  er  aber  nur  in  dem  oben 
angegebenen  UmffiBf  davon  Oebnoeh  gemaeht  Mtto.  Damit  ttlmmt  Cleeio  od 
Au.  14,  (5.  '1  I  irrMliricbcii  1'^?,  Apr.  710):  etinmne  ammUs  et  tribtmoi*  jil.  in 
bütmiuiH  quos  lUc  voluH?'^  und  das«  im  J.  711  wohl  prätorischc,  aber  keine 
eoniulariaehen  Comitien  stattcuflnden  hatten»  beitltfgt  iler  Brief  ad  Brut.  1,  5 
(S.  503  A.  1).  Atich  <la^s  Hirtius  (Cinro  ad  AU.  1.'),  G,  '1)  im  Mal  710  von 
den  prae$idia  in  tot  anno«  proviaa  spricht,  ist  damit  wob!  zu  vereinbaren,  so  wie 
flle  Angaben  von  Soeton  Cae».  76  und  Nie.  Daraase,  vita  Caet.  e.  t22.  Irrig 
erstreckt  Appian  6.  c.  '2,  i2S.  138  die  caesarisrhen  Deslgnationcn  auf  fünf  Jahre, 
Da»s  die  Wahlen  im  .1.  71(1  nach  den  Lupeictlteil  stattOuiden,  geht  aus  Dio  44, 
11  hervor.    Vgl.  Drumann  3,  081  fg. 

2)  Appian  b.  e.  4,  2.    Dlo  47,  19. 

3)  Appian  6.  r.  7;);  Dio  48,  ,-}').  Dies  bestätijren  die  Mfinzen  dc,<  .\n« 
touius,  insbesondere  diejenigen,  die  ihn  als  co«.  deaiy.  iler.  (fOr  720 1  et  tert. 
((Qr  723>  becelehnen  (Rekhel  6,  48  fg.),  und  die  Inschriften  Caesars  (Orclli 
,')ft.'i  =  r.  /.  f..  V,  .'>'2'i ).  Ks  war  dies  eine  der  ncdirrjriiiigcii  <Ic3  zwischen  den 
Triumvirn  und  ÜQX.  Pompoius  zu  Misenum  getroffenen  Abkommens.  Dass  dio 
Destgnathmen  nicht  fBr  die  nichsten  Tier  Jahre  eribigten,  sondern  fOr  das  zweite 
l^^uadrienniuni  |  wesshalb  Dio  irrig  von  Designation  auf  acht  Jahre  hinaus  spricht), 
hat  ohne  Zweifel  seinen  (Irund  darin ,  dass  die  Triumvirn  Ober  dio  Coiisulato 
bis  719  schon  vor  dem  Frieden  anderweitig  ili^ponirt  hatten. 

4)  So  wurde  C.  Caesar  Jm  J.  74S  /.um  C'unsul  für  7')4,  L.  Caesar  im  J. 
7')I  zum  Consnl  für  7Ö7,  Nero  im  J.  .'»1,  wahrscheinlich  am  4.  März,  zum  Kon- 
sul für  das  J.  57  erwählt  (^>S.  üü7  A.  Drusus  Caesar  wurde  in  ähnlicher 
Weise  im  J.  7ft6  znm  Consul  für  76$  deslgntrt  (IHo  56,  etwas  Aehn> 
Hehes  wn$  auch  fQr  Ccrmanicus  geschehen  <o{n 

5)  Zwei  Inschriften  von  Thessalonikc  (Itevue  archfyl.  2U«  0*2)  und  von  Vo- 
lon« iV.  I.  L.  V,  3320J,  die  durch  die  tr.  p.  IUI  auf  Jan.  44/Ö  flxirt  elud, 
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iMmeo  begef^nen  auch  sonst  bei  Kaisern  and  Primen  suweileii 
auch  bei  b^onders  begünstigton  Privaten').  Vitcilius  vei^b  so- 
gar die  Gonsalato  auf  zehn  Jahre  im  voraus  und  bestimmte  sich 
zum  GoDSul  auf  Lebenszeit').    Indoss  scheint  die  Vornahme  der 

Designolion  in  einem  früheren  als  dem  Vorjahr  immer  eine  ver- 
hiilmissmassig  seltene  Ausnahme  geblieben  zu  scin^].  —  Da— 
izcj^on  ist  in  i'olge  der  VorkUrAung  der  Consulatfrislen  unter  dem 
l'riiuipjil  es  wahrsche inlieh  bald  Hegel  geworden  die  einzelnen 
Designationen  nicht  successiv  bloss  für  die  jedesmal  niichslc  Vacanz, 
sondern  gruppenweise  vor/.uiK'lnnen.  Unter  derelaudischen  Dynastie 
ist  in  dieser  Weise,  aber  ohne  feste  Hegel  verfahren  worden  -^  . 
l'nter  Traian ''j  und  noch  im  fünften  Jahrhundert")  ist  es  üblieh 
zu  Anfang  eines  jeden  Jahres  die  Wahl  der  in  demselben  eiu- 
trelenden  su/f'ecli  durch  einen  Gesammtact  zu  ordnen. 
ne»igna-         Auch  dio  DosignaUonslcrmiuc  konntcD  unter  dem  Principal 

tionslrrmlac  -         .  , 

uiid  du  tridentlntielio  Edict  Tom  15.  Min  46  (Mennes  4,  104)  nennen  den 
KftUrr  cfif.  de».  IUI. 

1 )  Uuiuttiaii  heisst  auf  einer  im  J.  71  geschlagenen  Münze  (Eckhcl  ti,  351) 
eo«.  <fM.  //  auf  73.  Hiotg  hetMt  der  Keisw  tchon  tn  den  enien  Monetm  de« 

Vorjalirä  roa.  des.  fftr  du  Fo]gq}«lir:  80  Nero  eoi.  d(.*iyn.  IUI  (also  60^  am 
3.  Jan.  Ö9  (ArvaUetttn  dteees  Tages)  i  VesiMtian  auf  seinen  Militirdiplomen  anj 
ö.  Apr.  71  CM.  (Im.  tnf  7^,  am  21.  Mat  74  eoa.  des.  anf  75,  ferner  anf  einer 

InscItriU  ans  der  erbten  Hälfte  dus  J.  79,  in  wclcbum  er  am  24.  Juni  starb, 
dcsignirt  auf  das  J.  tiO  tP«rrot  expid.  de  la  üalatU  p.  209^. 

'l)  Dass  C.  Silins  bereits  im  J.  47  zum  Consnl  fOr  1.  Jan.  40  dcsignirt 
war  (Taiitus  asm.  11,  o^),  erldärt  sich  an«  dem  ElnBoss  der  Meisaltna  (Taoitiu 
11,  12:  iUn  .  .  .  Inrgiri  opfs  honores^. 

3j  bucton  VitcU.  11.  Tacitus  hisl.  8,  öö.  —  Im  J.  IG  n.  Chr.  wurde  im 
Senat  vorgesehlacen  die  Designation  Qberliaupt  fünf  Jahre  vor  dem  Antritt  ein- 
treten 7.TI  lassen,  lim  dorn  Kinfliiss  <1('^l  Kaisers  auf  dio  Wahlen  Schzankeu  SO 
setzen,  aber  der  Vorschlag  Hol  durch  (^iacitus  unn.  2,  3öj. 

4)  Dafür  s|HrieIit,  dass  bei  den  Kaisern  nie  ConsnideslgnaMeiien  anf  mebrer« 
Talirc  /iislcirh  beßcgncn ,  wie  sie  bei  M.  Antnriins  \orItomnu  ri  (S.  ,')(i7  A.  ni; 
dass  wenigstens  die  grosse  Masse  der  Kaiserduukuiälor  sich  den  ailgeujcin  gel- 
tenden Desfgnatlonstennlnen  fttgt;  dass,  als  Plinlns  am  1.  Juli  oder  1.  Sept. 
1(X)  das  ConsuUt  übernahTii ,  der  Senat  noch  ohne  Antwort  vtkt  auf  seine  Bitte 
an  den  Kaiser  um  Uebernahmo  des  Consulats  für  101  (l'linius  paneg.  78.  79; 
Hermes  3,  92).  £ino  spedellere  Untersuchung  wird  noch  vcrmisst;  sie  ist 
wOnschenswerth,  weil  die  genaue  Datirung  mancher  Denliinälcr  davon  abhängt. 

ö)  Als  Clandins  stirbt  am  1*2.  Oct.  54.  ist  das  C'onsiilat  bis  zum  letzten 
dit'äcs  Monats  besetzt  (Sueton  Claiul.  4G).  Bei  Neros  Tode  am  9.  Juni  68  sind 
dio  Consuln  wenijistcns  zum  Thcil  i><:hon  für  69  ernannt  (Taeifins  hht.  i,  77; 
riutarrh  Oth.  1).  Oaiba  ordnet  die  Consulate  finde  GH  bis  sam  Seblnas  des 
J.  69  (fJpAem.  epiyraph.  1,  190). 

6)  Die  Felge  der  Handlnnfen  im  Panegyiieus  des  PUalus  e.  65 — ^75  leigt, 
dass  die  Comitien  im  Senat  wenige  Tafre  naeli  dem  3.  Jan.  stattfanden.  Bnnnes 
3,  93;  a.  M.  Stobbe  Phllologus  31,  291. 

7)  Kalender  des  Bvlemius  tooi  J.  448  n.  Ch.  (C\  i.  L.  I,  335)  unter  dem 
9.  Jan. :  mutim  kgUbmu.  nufteli  eonsii(«t  Mgtuninr  sftw  jmMloKt.  VgL  das. 
p.  384. 
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nichl  «lit'scibcn  bleiben ,  schon  weil  die  Gonsulate  sich  mehr 
und  mehr  verkiirzlcn.  Indess  genügen  die  darüber  vorlic{;cntlen 
Nachrichten  nichl,  um  das  in  dieser  Hiusiclit  heslchcnde  Her- 
kommen mit  Sicherheit  zu  ermitteln.  Walirscheinlich  hat  im 
Anschluss  an  die  unter  der  ersten  Dynastie  vorwalt+^nde  Halb- 
jiihrigkeil  der  Consulale  Augustus  zwei  Wahltermine  im  Jahr 
eingerichtel,  im  März  und  im  Oclolier,  so  dass  in  dem  ersteren 
die  jedesmal  nächst  eintretenden  Consuln,  also,  wenn  die  fungi- 
renden  Consuln  halbjährige  waren,  die  des  nächsten  rJulP), 
wenn  sie  ein  Jahr  lang  fungirten,  die  des  Folgejabrs ''^) ,  forner 
die  sämmtlioben  Priester 3),  im  zweiten  dagegen  die  Consuln 
des  Folgejahrs,  wenn  diese  nichl  bereils  in  den  llArzcomilicn 
gewühlt  waren und  die  ttbrigen  Magistrate*)  gewttbll  worden. 

1)  Der  am  1.  Juli  antretende  Conssul  T.  Sextius  Africanua  ist  nach  den 
Arv«lMten  zwischen  dem  d.  und  dent  '28.  März  desselben  Jahre:«  do^ignirt 
wordt-n.  Auch  Neros  Wahl  am  4.  Miir/.  öl  zum  Consul  auf  1.  Jan.  57  gobört 
iiiäuluru  bieber,  alt»  die  anticipirte  Wahl  ebenso  gut  aul  deu  FrüblingH«  wia 
auf  dm  nerbsttennln  gelogt  wwdra  konnte.  —  Damit  ist  nteht  im  Wldenprucb, 
was  T.iritiis  ann.  12,  5.1  und  IMinins  (p.  H,  (5,  13  über  den  auf  den  Antrag 
duü  ^aui.l.  Juli  02  antrotendouj  eoa.  des.  Barea  äoranus  gefaasteu  äenatabcschlu»» 
zn  Ehren  des  Pallu  beriditen ;  denn  dieier  Ist  nicht  am,  eondern  nach  dem  73.  Jan. 
gcraä»t.  Audi  der  SenatsbeschluM  vom  J.  49,  dessen  Tacitus  nnn.  12,  9  gedenkt, 
kann  in  den  Hirz  fallen.  Dms  in  Senecas  Satire  c.  9  am  13.  Oct.  54  schon  der 
Consul  fOr  1.  Jnli  55  gew&blt  crärheint,  beweist  insofern  nichts,  als  die  offenbar 
abeichtliche  Tcbefgebung  des  (  oihuIs  Nero  darauf  eingewirkt  haben  kann. 

2)  Als  Augustus  starb  atu  [\K  Aup.  14,  waren  die  l'oiisulii  für  ilis  .1.  15 
schon  gewählt  worden  (^Tacitus  ann.  i,  Öl  vgl.  c.  15);  wahrscheiulii )i,  weil  die 
des  J.  14  das  ganie  Jahr  Im  Amte  blieben,  also  in  den  BOrswahlen  14  für 
1.  Jan.  15  gewählt  worden  war. 

3)  Zum  Pontiiex  maximus  wurde  Augustus  gewählt  aiu  ti.  März  742,  nach- 
dem sein  Vorgänger  741  gestorben  war;  Tiberlus  am  10.  Sfirs  16  n.  i*br.  nach 
Aii;!ti>tus  To<io  am  19.  Aug.  14;  Oth*»  ntii  9.  März  G9,  nachdem  die  Vacanz  am 
15.  Jau.  eingetreten  war.  Neros  Wahl  zum  Pontlfex  erfolgte  am  ö.  März  51 ; 
die  Othos  tu  slmmtlteben  Prtesterthflmeni  am  5.  Mira  (Arralacten).  Diese« 
ZasaaunentrcfTen  kann  nitht  zufällig  sein.  NatQrllch  wich  man  ab,  wo  die  Um- 
stände es  erl'ordorten  :  Vitellius  ward  Oberpontifex  am  IS.  Juli  (Sucton  Vit.  11; 
Tacitus  hist.  2,  91)  und  (ialba  übernahm  dasselbe  l'riesterthum,  obwohl  es  am 
9.  Juni  68  erledigt  ward  und  er  selbst  am  15.  Jan.  69  umkam. 

4)  Als  Claudius  1'2  Oct.  54  starb,  waren  die  Consuln  lür  55  noch  nitlrt 
ernannt  (Sueton  CUtud.  46).  Die  ArvalUfel  vom  J.  57  (JSuiktl.  1809  p.  ^3) 
legt  dem  'filr  1.  Jan.  58  doiiitniTten  Consul  M.  Heualla  C-orrinns  die  Besdeb- 
nung  de>.  cos.  wahrscheinlich  schon  am  13.  Oot.,  auf  Jeden  Fall  vor  dem  6. 
Nov.  57  bei.  Nach  den  Arvalacteu  des  Folgejabn  Ist  der  am  1.  Jau.  59  au- 
tretende  Consol  C.  Vipetanns  Apronianus  zwischen  dem  13.  Oet.  und  dem  6. 
Nov.  5ö  (Henzen  im  Hermes  2.  47)  designtrt  worden.  Dazu  passt  auch,  was 
über  Tralaus  Consulat  fQr  101  8.  568  A.  4  bemerkt  ist,  obwohl  bei  den  Kaiser- 
oonsolaten  man  sich  an  diese  Kegel  nicht  gebunden  haben  wird.  Die  Consular- 
romitien,  die  am  4.  Marz  51  für  1.  Jan.  57  stattfanden  (S.  .567  \.  4),  können 
für  das  regelrechte  Vf>rf;ilireii  iiidits  boweisiMi ;  fand  einmal  Auticipaiion  am  Jahn 
statt,  80  kam  es  aul  den  Jaiirestag  nicht  weiter  an. 

5)  Dass  fQr  die  Jabrimter  abwirts  vom  Consulat  nur  einnul  geiriblt  «aid. 
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AU)  späierhio  die  Dauer  des  Gmumlato  sich  Dooh  weüer  verkttrxle, 
kam  der  so  eben  erwalmte  Gebrauch  auf  die  Ordinarien  wie 
bisbor  einige  Honate  vor  dem  AmtsanUritt,  dagegen  sttmmüiche 
nach  dem  4.  Jan.  eintretende  Consuln  nicht  melir  suooessiv, 
sondern  zusammen  im  Laufe  des  Jahres,  in  das  ihre  FuncUonen 
fielen  ^)  und  zwar  spülerhio  am  9.  Jan.  desselben  zu  designiren^. 
Von  den  übrigen  Bcamlon  wurden  dio  Präloren  wenigslens  im 
5.  Jitlirhunderl ,  wahrscheinlich  aber  schon  ianj;e  vorher  ant 
D.Jan,  des  Vorjalnes  gcwalill ,  also  an  domselhen  Ta^c  mit  den 
noch  in  den»  Wahljahre  seihst  ins  Anil  liclan^enden  con^nle.s 
sft/l'ecii.  An  die  priHorisciicn  Wahlen  sciiio.s.sen  sich  ohne  Zwei- 
fel die  der  curulischen  nnd  j)lel)<'jischen  .Xetlilen  und  der  Volks- 
lril)une  an,  so  lange  diese  Aenjler  beslanden  (S.  5i(»  .  l>cn 
Heschluss  niachlen ,  wie  vor  Allers,  die  Wahlen  der  Quiisloren 
am  i.i.  Jan.')  fur  den  nädislfoigenden  am  ö.  Dec.  slallfindendeu 
Ainlwechscl. 

Trrnniiim         ICiuc  weitcrc  NcueruHg  dieser  Knoche  war  die  TrcouuQg  der 

von  1 

DMignaiiun  Designalion  von  der  Renuniiation ,  die  dadurch  hervoi^erufen 
»«otiatioD.  ward,  dass  die  Wahl  der  Magislrale,  res|^.  die  Kiilf;egeunahiue 
der  Juiiscrlichcn  Emennungsvorschlüge  im  J.  44  n.  Chr.  auf  den 
Senat  ttlMirging,  wHhreud  die  Renuniiation  nach  wie  vor  vor 
dem  versammelten  Volk  stattfand.  Seitdem  folgte  auf  die  GomU 
tien,  die  nun  sich  im  Senat  vollzogen,  »als  ein  zweiter  davon 
verschiedener  Act  die  Rcnuntiation  der  designirten  Magistrate  vor 
der  versammelten  Gemeinde ;  sie  pflegte  nicht  an  demselben  Tag, 
jedoch  in  der  Regel  wohl  nur  wenige  Tage  später  stattzufinden*). 


fol^t  aus  ihrer  fortdaiicriitleii  .I,iliri;;koit ;  auoli  Tacilus  ann.  '2.  Ati  .-.prii  lit  in  Uc- 
2ug  au!  die  PrÄlorou  vuu  der  annua  dttiynatio.  Daw  die  lermiiiu  der  Cuiuul- 
lud  der  Pritorenwaliteii  in  dieiar  Z«tt  venehi«den  wann,  Ddgt  teboD  der 
Verächic<lonhcit  der  AmtMsten  und  geht  deutlich  bervor  aus  den  Belichten  fiber 
die  Wahlen  dus  J.  14  (8.  Ö6»  A.  2). 

1)  Dad  zeigt  onwiderlegHch  der  Panegyriens  dee  nintne,  d«  nach  c.  92 
dessen  Wahl  zum  cos.  suff.  iür  1.  Juli  oder  1.  Sept.  100  ttoteir  der  elgeMn 
Leitung  Traians  als  co».  III,  aläo  im  J.  100  stattlaud. 

2)  S.  Ö6ö  A.  7.  Duch  paast  es  dazu  nicht,  da&s  L.  Kabiu»  Cilu,  einer 
der  mi(feeik  dea  J.  193,  bereits  31.  Oeo.  192  ala  ni|fnliM  auftritt  in  der  oila 
Commodi  '20, 

3j  Poleniiuä  a.  a.  ü.  Symmachus  trug  nach  qi.  1,  44  dio  Iür  den  candidfUu* 
praetorhu  Trygctius  im  Senat  gehaltene  zum  Theil  noch  vorhandene  Rede  am 
9.  Jan.  v,.r.    V«i.  (  od.  Theod.  (>,  4,  10. 

4J  Kalender  des  Pulemiu«  a.  a.  Ü.  unter  dorn  2U.  Jaii. :   icnaiu*  Uyitivius, 


.'))  Zwisdirii  ilie  t'niiiilieu  und  die  Hcnuntiation  fällt  im  J.  100  die  diei- 
tagigu  öcnat&veihaudluug  über  Mariu»  l'riscus  (UenuM  3,  Uöj.   Die  ixx/.t^sta 
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Obwohl  (1(T  dcsigniric  Beainlc  bis  zum  AinUsanlrilt  selbst-  Rechte  «irr 

II-   I     t    ■  ■  •    1  11«  •  <       •   ■  di'.Munirlrn 

vcrsUUidiich  i'nvalciiiuin  ist,  wird  er  doch  m  Rewissen  Hezu'iiun-  Beamten, 
cen  bereits  als  Beaml^T  behandelt.  Kr  leistet  sehon  vor  iler 
lieiiunlialior»  den  Keainleneid  M .  Sein  Uüeklritt  vor  dem  Anlrilt 
Sicht  der  Niederlef^unt;  dfs  Amtes  naeii  denselben  reehllich  gleich 
[S.  47. "i  A.  C).  Sein  Name  wird  in  die  Mafj;istratslisten  einge- 
tragen, auch  w  enn  ei'  durch  Tod  -  oder  Verurtheilung  oder  aus 
einem  anderen  Grunde  ')  nicht  zum  Antritt  des  Amtes  gelangt  und 
das  Amt  in  diesen  Fallen  gleich  den  wirklich  lieklcideien  geziihlt^). 
Wenn  der  dcsignlrtc  Beamte  bereits  im  Senat  ist,  so  stimmt  er 
nach  der  Designaüon  in  der  Klasse,  fttr  die  er  designirt  ist^;; 
zweifelhaft  ist  es  dagegen,  ob,  wenn  er  nicht  Senator  ist,  durch 
die  Designation  lu  einem  den  Sits  im  Senat  herbeiführenden  Amt 
ihm  das  Stimmrecht  sellist  sofort  erworben  wird^.  Es  findet 
Tadel,  wenn  der  designirte  Magistrat  sich  von  Bom  entfernt s). 
Sogar  gewisse  Amtshandlungen  sind  ihm  späterhin  wenig^ns 
gestattet  worden,  namentlich  das  schon  erwähnte  Recht  (S.  199 
A.  4]  zwar  nicht  mündlich  zum  Volke  zu  reden,  aber  doch  die 

bei  Dio  59,  2i  bMaiehoet  «oU  die  MnaAwtfAen  Comitlen,  nldit  die  Beoim- 

tUtion. 

1)  Darüber  i^t  der  Abschnitt  von  dem  Amtsantritt  zu  vergleichen. 

'2)  So  istuht  in  den  Futen  unter  Ö39  als  Consul  L.  PMttunlus  Albinus, 
obwohl  durxUu'  Kiidc  ä3H  als  Prätor  und  desitrnirter  (  otisul,  anltijunm  rirdm, 
wie  die  Fttötentafei  sagt,  in  der  iSchlacbt  licl  (tapit.  Fasten;  Liv.  'io,  'i4j. 

3)  DaM  die  S.  566  A.  1  enriliinten  «m.  du,  SulU  und  Paeiii«  trots  ihrer 
VrnirtliL'ihiri!:  in  der  Fastcntafcl  unter  l>!^ü  Kcslandcn  haben,  zcipon  die  Auszüirc 
de;i  Chronographen  von  354  (V.  1.  L.  1  p.  040 J.  Danach  kann  auch  die  h^r- 
giniuig  unter  dem  J.  646  {C.  I.  L.  1  p.  438)  riehtig  sein. 

4)  So  verzeichnet  die  Fastentafel  die  von  dein  Pirtator  Caesar  dosignirtcn 
KoitorfQhrer ,  die  wegen  «eiuea  Xodea  nicht  zuu  Autritt  de«  Aiute«  gelangten 
(S.  D60  A.  3). 

Der  A.  2  erwähnte  Albinus  steht  in  der  Fa»^teii(afol  unter  539  *!•  «0«. 
///.  Folperi«  btiß  wird  in  den  A  rvalprnfokolleii  ,  welche  diejenigen  ihrer  Mitglie- 
der, die  lur  Zeit  dio  Fasces  fülireu,  mit  dem  l*riülirat  co».  oder  yr.  zu  bezeich- 
nen pflegen,  euch  der  cos.  dei.  aU  solcher  aufgeführt. 

B)  Cicero  Phil.  5,  13.  3.').  Appiiui  ^.  '•.  '2,  5.  l'eber  dM  Vorettmairedit 
der  desiynati  iat  im  Abachnitt  von  dem  benat  zu  handeln. 

7)  Wenn  der  Senat,  all  er  die  SSbne  Anfutl«  tn  Cenraln  designirte,  tn- 
glelch  bcschl"<s  ex  eo  die,  quo  deducti  *unl  in  forum,  ut  inlere«sent  cttmiliis 
pubUeia  (mm.  Aneyr.  3^  2}  Dio  56,  U),  »o  kann  dies  wohl  heiaaou,  dasti  die 
Designation  Ihnen  fOloxt  das  RoeHt  gegeben  beben  wflide  im  Senal  tn  litzen, 
dies  aber  bis  auf  die  Ablegnng  der  Prätexta  aufgeschoben  ward.  Aber  es  kann 
dies  doch  auch  pin  von  der  Desipnation  iinabhänglires  zweites  I'rivilegium  Bcin, 
und  wir  sind  nicht  berechtigt  darum  zum  i>ei!>i>iel  dum  quautor  dctiijnatu»  üxii 
und  Stimme  im  Senat  beisulefen. 

5)  Siiotdii  'l  ih.  31:  nffjintt  {'lif'tri')]  lie^tinatoM  m>ttji.''trntU'i  uhrnsc  'rp'>rtfre, 
ut  priie.->aüt.t  Ivjnori  adquitfccrtiü  (man  erwartet  adsutsctrenl),  prattor  äealuMtu» 
Mtram  UffttUomm  impttravU. 


Digitized  by  Google 


—    572  — 


for  seine  Magislralttr  bestimmten  scbrifUicfaen  Edicte  bereits  vor 
dem  Antritt  bekannt  su  machen.  Ebenso  haben  im  sechsten  Jahr- 
hundert nicht  seiton,  im  siebenton  vielleiehl  regelmässig  die  künf- 
tigen Gonsulu Prtttoren^)  und  Aedilen')  ihre  Gompetensen  noch 
vor  dem  Amtsantritt  festgestellt. 


Fristen  des  Amtsantritts  nnd  des  Amtes. 

verKbie-        Für  dcti  Zcltpunct  des  Amtsantritts  kommt  zunüchst  in  Be- 
Antrittazcit  trachl  der  schon  oben  (S.  5Ö9J  hervorgehobene  Unterschied,  ob  die 
md^hai DesiKnation  mit  dem  Amtsantritt  der  Zeit  nach  zusanmicnlUllt  o«lcr 
jjedigm.  nicht,  oder,  was  dasselbe  ist,  ob  in  dem  Augenblick,  wo  die 
Wahl  erfolgt,  das  Amt  erledigt  ist  oder  nicht.    Wird  ftlr  ein 
oilcdii^los  Amf  gewühlt ,   so  ist  die  Zeit  der  vollendeten  Wahl 
iiMincr  diejenige  des  Amlsanlrills.    In  diesem  Fall  fiillt  also  der 
AuiLsiinlrilt  weder  mit  dem  Anfnng  eines  bürgerlichen  Tages  zu- 
sammen    noch  kommt  es  dabei  auf  die  kahMidarisolie  Beseli;illcn- 


1)  Liv.  44,  17,  7 :  omnia  tU  maturiut  ajferenlur,  IMi  Maeedonici  tthnulabat 
eum:  Haque  duignato»  exUmpto  torttri  plaaät  prwineta$.    27,  36,  10.  Cicero 

Vcrr.  'i,  0'),  222  :  qtdd  agis,  Hortenfi?  consul  es  desiynattu,  provincium  sortitu»  e». 
yimn  Cicero  ad  Alt.  3,  24  sagt :  nequt  enrni  umfuam  arbitror  omata$  este  provin- 
da»  dttignatorum,  setzt  diese  zweifelnde  Wendung  nothwendif;  voraus,  daM  die 
SortItlOB  damals  regelmässig  vor  dem  Antritt  stattfand;  lienu  oluic  \  orhetige  Sot- 
titloil  mr  die  Ornation  unniögli«  h.  —  Bei  Sallast  Jug.  43  :  Mf  tdlu*  et  Silamif  ron- 
$ule»  designati  provincias  inter  sc  parliverant  muss  entweder  de  senatus  senterUia 
fQr  duiynati  geschrieben  werden,  wie  ich  im  Hermes  1,  430  vorgeschlagen  habe, 
oder  der  Srhrift>toller  liat  sich  versehen;  deiiti  <li(>-c  Coti-nlii  wunlcii  er^t  in 
ihrem  Amtäjabr  selbst  gewählt  (c.  37.  44) ,  konnten  also  naht  als  desiguirtc 
looien. 

2)  Liv.  38,  42,  ü.  Ciccm  Verr.  ad.  1,  8,  21:  cum  prad  rc<  fet^noU  toHi- 
renlur  cl  M,  MeUUo  obiigisut,  ut  is  de  pecunü»  repelundi»  quaerertt. 

S)  Lex  ifü.  munk.  Z.  20:  aed(iU4)  cw{tUes)  aediiUs)  pl(eb€i)  .  .  .  indUbu» 
V  proxumeh  ,  ittHiui  fi  may(istriitu)  designatei  erunt  twii'-e  mag.  initrint,  inier 
ae  parunto  aut  sorliunto.  Woraut  die  Alternative  von  Dosignatiou  oud  Antritt 
hier  sich  bezieht,  ist  nicht  reeht  klar;  wahrscheinlich  ist  bei  dem  Antritt  aa 
den  Fall  gedacht,  wo  die  Wahl  im  Amtsjahr  selbst  erfolgt,  also  es  zur  Oatigna- 
tion  ni'-ht  konmt.  Dann  hätten  die  Aedilen  im  ordentlichen  Verlauf  der  Dinge 
immer  binnen  fünf  Tagen  nach  der  Deaignatiun  die  C'ompetcnzen  fu6tgustcllt. 

4)  Am  bestimmtesten  erscheint  dies  bei  dem  Consul  Kebilus,  der,  als  der 
ConsuL  Q.  l'ubtn-j  Maximus  am  Morpen  des  31.  Pec.  7(^9  jzi-^torben  war.  in  <ler 
sofort  von  Cacäai  veranstalteten  Nachwahl  gewähli  und  in  der  siebenten  Tages- 
stnnde  rennntiirt  ward  und  am  Ende  desselben  Tages  an  functiouiren  aufhörte. 
ConntUem,  sagt  Cirern  nd  fam.  7,  30,  I  f  virl  Drumann  2,  108),  hora  Vif  renun- 
tiavit,  qui  ustfuc  ad  k.  Jan.  uaet,  ijuac  erant  futurae  mane  potlridie.  Ciicivh- 
artig  sind  die  Wahlen  des  Pr&tors  Bprlai  Hareello«  am  30.  oder  31.  Dee.  48 
(Tacitu»  ann.  12,  4;  vgl.  Siieton  ciuud.  29)  und  de»  Consnls  Bosiiu  Beguloe 
aiu  31.  üct.  ÜU  u.  Chr.  (Xacitus  hUi.  3,  37 j. 
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heil  des  Tages  nn^);  nn  den  soiisl  für  den  Antrill  Ui)iichen  Tagen 
der  Kaienden  oder  Iden  kann  sogar  in  dieseo  Fällen  derselbe 
nicht  erfolgen,  da  diese  nicht  comitial,  also  zur  Wahlversamm- 
long  ungeeignet  sind.  In  dieser  Weise  sind  wahrscheinlich  die 
Könige  gewählt  worden,  wofern  wir  mit  Recht  vemmthet  haben 
(S.  560),  dass  Ufr  dies  Amt  nicht  anders,  als  wenn  es  erledigt 
war,  der  Nachfolger  beseichnet  werden  durfte.  Späterhin  wird 
es  so  gehalten  bei  den  ordentlichen  nicht  sCIndigen  Aemtem,  wie 
der  Dictatur  und  insbesondere  der  Gensur  ^) ;  ferner  bei  den  ausser- 
ordentlichen lligänzungswahlen  (S.  572  A.  4)  und  bei  dem  Antritt 
ex  interregno  '^)  sowohl  der  oberen  wie  der  niedem  Magistrate. 

Bei  den  Wahlen  dagegen,  welche  in  der  Weise  erfolgen, 
dass  das  Amt,  zu  dem  gewühlt  wird,  zur  Zeit  der  Wahl  besetzt 
ist,  das  hcisst  bei  den  ordentlichen  Wahlen  der  Nachfolger  wird 
die  Anlrillsfrisl  immer  auf  den  Anfauu  eines  bUrgerliclien  Tages 
i^elegt*),  was  ohne  Zweifel  zunüchst  der  Auspicalion  (S.  78) 
wegen  bestimmt  ist,  und  besieht  zwar  nicht  für  die  niedtien 
patricischen  und  ebenso  wenig  f(lr  die  plebejischen  Bean»ten,  wnhl 
aber  für  die  Consiiln  und  Priiloren  die  Hegel,  dass  hier,  wo  der 
Moment  der  Erledigung  des  Auites  wesentlich  von  gesetzlicher 


1)  In  in  Stttito  des  LW.  3,  8:   P.  Valeriu$  PublUoUi  lertfo  dk  tiwm- 

inlerregnum  inierat  eormula  creat  ...  a.  d.  III  iüua  Stxt.  eonmlatum  ineiml 
habe  ich  liüher  (Chrouol.  S.  9iJ  (Us  Oatum  durch  Yeriudenuig  der  litter- 
punetion  «uf  den  Wehltag  beiogen  und  den  Antritt  enf  die  Iden*  des  8ext{l 
gesetzt;  aber  es  ist  fl!e=  irrig,  da  der  Iiiterrex,  nachdem  er  ilic  Walil  voH/hülii 
hat,  nicht  weiter  fungiren  kann.  Auch  verschwindet  die  Schwierigkeit,  wenn 
man  sieh  dentUeh  gemacht  hat,  dtss  die  Antrlttsfrfst  sfeli  vwidileden  normirt, 
Je  nachdem  zur  Zelt  der  Wahl  das  Amt  erledigt  ist  oder  nicht.  Woüte  man 
auch  für  die  im  Kall  der  Vacanz  stattflndcnden  Wahlen  den  Antritt  an  den 
Tagesanfatig  und  diu  Kaienden  oder  Iden  re.-seln,  so  würde  dies  in  die  grössten 
Schwierigkeiten  venrlckeltt;  danach  wQrden  tum  Beispiel,  wenn  die  Magistratur 
am  14.  März  vacint  Ist,  eist  nach  vier  Intanegnen  am  1.  April  dieConsuln  an- 
treten können. 

2)  Ut.  40,  45,  8:  coNiiliif  eonfeeUif  vt  Iraditim  «mllfuJIiis  csl,  ecMorsi  in 
rnmpo  (  WO  dl«  Wshl  stattgeAinden  hatte)  ad  oram  Marth  seUis  eumUta«  eon- 

uderunt. 

3)  Yen  den  dnrdi  einen  Intenex  gewihlten  Gonsnln  des  J.  434  sagt  LW. 

9,  8:  quo  erenti  iunt  die,  eo  {sie  enim  placuerat  patribtu)  maghtratum  inierunt; 
ebenso  3,  öf),  1  von  durch  einen  Interrex  gewählten  C'onsuln,  dass  sie  extemplo 
mtigutratum  oceeperunt, 

A)  Wenn  zwei  Consuln  nach  einander  an  demselben  Tage  antreten,  wie  z.  R. 
im  J.  721  die  venusinischen  Fa'«t«Mi  imch  ihvu  ordinnrim  Cae.sar  unter  dem 
1.  Jan.  als  fuffectm  den  P.  Autronius  verzeichnen,  kann  der  letztere  Ireilich 
erst  Im  Lavfe  des  Tifet  angntveten  haben.  Dfe  Regel,  dass  der  Antritt  der 
Consuln  auf  die  Kaienden  oder  Uen  zn  brit\giMi  i>^t  und  die  andere,  die  den 
Antritt  auf  den  TageMnfang  Mtst,  sind  in  diifseni  Fall  unvereinbar. 
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Vorschrift  oder  besonderer  Anordnung  abhängig  isl>),  der  Amis- 
antritt auf  die  Knienden  oder  die  Iden  des  römischen  Kalenders 
gelenkt  wird  '^);  weiclu»  Woiiol  sclhsl  s|i;ilor  noch  festgehahen  \Mirde, 
iils  die  consulnrischen  AnUfrisU'n  nicht  niolir  ein  Jahr,  sondern 
nur  noch  den  Ahschnill  eines  .Inhres  nusniachlen  .  Welches 
religiöse  *{  oiler  poliliscüe  *'^)  Motiv  der  letzteren  Satzung  zu  Grunde 
liegt,  isl  nicht  klar. 

Kegalisirt  worden    isl  diese  Verschiedenheit  in  Betrert"  des 
Ainlsanlrilts  vernmthlioii  in  der  Weise,  <lass  der  \vahlleiti^n»le 
Beamte  in  der  Ic.r  l  ogutionis  jedesmal  angab,  flass  der  (iewählle 
entweder  ex  teniplo'']  oder  von  den  Kaienden  oder  Iden  eines 
bestimmten  Monats  an  das  Amt  Uberkommen  [occipeve]  solle. 
Die  Befristung,  die  in  dem  InsUUii  des  Interregnum  bis  in 
friJuntfli«-^ die  AnTange  des  rümischen  Gemeinwesens  zurückreicht,  gehöit, 
sehen  Oe   na  chdem  das  Künigthum  beseitigt  ist,  sum  Wesen  des  ordenft- 
neiDiteaniu.         Gcmeindeamls^) ;  die  Zeitgrense  aber  ist  entweder  ab- 


1)  Anch  die  Abdicatfon  vor  der  Zeit  wird  darnm  auf  den  Tag  vor  den 
KaleiHien  oder  Iden  gelenkt  (Liv.  5,  <).  11.  83.  Diofi.  6,  49). 

'2)  Ausgesprochen  wird  flioscr  S.itz  in  iinscrn  ^.»uelleii  iiicltt.    atu^r  i'T  Ut 
länK^t  gefunden  worden  aus  der  (iesanuutlieit  der  bekannten  Anirittsdatcn. 

3)  Nfrgend«  tritt  die  Regel  so  deutlich  hervor  wie  in  den  venuainisrhen 
Ft-^ffii  ans  der  nngnstisrhen  Zeit  {C.  J\  L.  I  p.  471),  die  den  Antrittsta«;  der 
tufftcU  verzeiclmen:  hier  ünden  sich  als  AntriUstage  1.  Mai,  1.  Juli,  1.  «Sept., 
1.  t>et.,  1.  N«v.  und  13.  Sept. 

11  Man  kann  an  die  Worte  (Ivids  erinnern:  vindical  Atuoninf  lunoni.*  nira 
kaUnda» ;  idibus  aUta  lovi  granäior  agna  eadil.  Nonarum  tuUla  deo  airet  \^fa»t. 
i,  Df);  vgl.  C.  L  L.  I  p.  875).  Aber  In  der  That  fct  damit  wenig  gewonnen, 
da  keine  Beziehung  jener  Opfer  auf  di  u  (  onKul  erhellt.  Anrh  haben  die  Rümer 
die  kalendarische  ReschalTenheit  des  Antrittstages  sonst  nicht  berQcksichtigt ;  ' 
der  1.  Juli  zum  Beispiel,  ein  sehr  gewöhnlicher  Antrittstag,  hat  im  Kalender 
da«  Zeichen  den  nefa»lu*  rtliy in/tu*.  Klicr  mficilte  der  Ortnid  in  gewissen  Ite— 
<oiidiT)uMten  der  Auspication  gelegen  haben;  es  mag  dafür  der  Anfangstag  des 
Munatä  ixier  des  Halbmonats  als  besonders  geeignet  erschienen  sein. 

6)  Wenn  man  annehmen  dOrfte,  d«M  Kaienden  und  Iden  von  Ilaua  ans 
die  pewühnliohen  Versatntiilnnf:<(ape  lies  Seiiat.s  pcwcsen  sind  ,  so  künrife  man 
die  Vorschrift  wohl  darauf  beziehen,  daüs  der  Oberbeamto  seine  Functionen  da- 
mit cn  erSfhien  pflegt,  daes  er  den  Senat  bemfl.  Aber  jene  Piinrisae  nnlerli«ttt 
grossen  bedenken. 

üj  In  der  Formel  ex  templo  (oder  auch  sto/<mj  magislraium  oeeipere,  die  von 
RrgXnxnngs-  nnd  dberhani^  Ton  Vaeanswablen  nicht  '  selten  gebnndit  wird 

(l.lv.  n,  19,  3.  c.  hb,  1.  T),  11,  1.  23,  31,  1!.  41,  17,  6),  scheint  tnnphtm  im 
eigentlichen  .Sinne  zu  stehen  für  den  Wahlplatz;  der  aligenieinere  Uebraurh 
von  extemplo,  der  schon  bei  PlautuH  häuflg  «ich  findet,  mochte  von  diesem  lech- 
nlachen  übertragen  sein. 

7)  Pas  Princip  in  «oiner  sp'ifercn  (;estaltiinß  spiiclit  das  Stadireilit  vnn 
Malaca  c.  r>'2  ans :  qui  ita  rrenlt  erunt ,  ii  nnnum  tmum ,  mit,  ri  in  nUrriu» 
tofum  treatl  enrnt,  telifw»  forte  ^hu  amU  in  eo  konore  snnlo,  qutm  mtffmpi» 
erunt  eontervU. 
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solul  oder  maximal').  Auch  bei  ausscronlenllichon  Auftragen 
wird  hiiulii;  mit  der  Krlhciluii^  die  Befrisliintz  vcihundt  n  ^  ;  formell 
«♦rforderliclj  aber  ist  sie  hier  nicht  einmal  für  d<Mi  sliidlischen 
Ainlkreis  ■») .  Illusorische  Refrisluni;  eines  or<lenlliehen  Amts,  wie 
Sullas  Krnennung  zum  Dict;Uor  auf  so  lnni;e  Zeit,  als  er  für  die 
Reorganisation  des  Staats  nothwendig  (MacbtfiD  werde  ist,  so 
lange  man  es  mit  der  republikauischen  Ordnung  ernst  uabni|  eben- 
falls  unerhört.  Mit  dem  Eintritt  der  Lebenslüngliebkeit,  zuerst 
bei  Caesars  DicUilur  und  weiter  bei  dem  Principal,  isi  der  Frei- 
sUat  «m  Ende.  —  Die  Amifristen  sind  ungleich :  das  Interregnum 
dauert  für  den  einielnen  Zwisohenkttnig  htfcbslens  ftlnf  Tage,  die  AatM«!«? 
Dictatnr  und  das  ReUerAihrBramt  hllcbatena  sechs  Monate,  die^ 
Gensur  höchstens  anderthalb  und  fOr  gewisse  Gesehilfte  drei  Jahre. 
Aber  die  sUfndigen  Aemler,  QuHstur,  Tribunat,  AedUitat,  Pr«tur, 
Consulat  sind  alle  jahrig;  und  diese  Befristung  ist  Oberhaupt 
staatsrechtlich  die  eigentlich  normale,  namentlich  (Ür  das  Ober- 
ami. Es  wird  in  dem  Abschnitt  von  der  Prorogation  zu  seigen 
sein,  dass,  wo  diese  auadriloklich  durch  Senatsschluss  oder  Ge- 
setz und  mit  kalendarisch  fesler  Befristung^]  eintritt,  diese  Frist 
ebenfalls  immer  ein  Jahr  ist,  bis  zuerst  das  vatinische  Gesetz 
vom  .1.  zu  (iunsten  des  Consuls  (laesar  diese  Heiiel  durch- 
bricht. In  iih'iclicr  Weise  ist  bei  (hu  ausserordentlichen  Aemlern. 
obwohl  dieselben  auf  Speciaigesetz  beruhen  und  formell  jede 


1)  Uielwt  Ut  natQrlic))  Abgesehen  von  der  pronugistratischen  Wciterfüliniiiit 
des  Amtes.  Inwiefern  für  die  niagi^tratiArhcn  orflzieratcUen ,  insonderheit  den 
KriegAtribnnat,  die  militirkchc  Ordnung  /ur  Anwendung  k»m,  wonach  der  Dienst 
danert  bis  zur  EntlMtong,  tot  in  dem  Abschnitt  too  dm  magtotntisohen  OCA* 
zieren  erörtert. 

2)  So  iehelBt  cum  Beispiel  der  Auftrag  eine  Cnlonle  xu  dedneiren  spater^ 
hin  re)rflmä«sjg  auf  drei  (IA\.  IVi,  "JH,  i.  M.  ;'»:!,  1)  n.Ier  auf  fünf  Jahre  (Cioern 
de  l.  ayr.  2,  13,  32)  gegeben  wonlen  in  nein  (^Uandb.  3,  1,  313ji  wo  diese 
Grense  nicht  erwühnt  wird,  folgt  daraus  norh  nicht,  dsss  sie  gefehlt  hat.  B1>enso 
nomiirte  da^  ßabininche  (iesotx  vi>m  .1.  OST  das  Com'mando  de8  i'ompeint  gogea 
die  Firsten  auf  drei  Jahre  (,Dio  3ti,  Ü.  17.  20;  Appian  Mithr.  94}  und  das 
messlsehe  vom  J.  697  seine  Atifsicht  Aber  die  Zufuhnn  auf  fünf  (Cirero  ttd  AU. 
4,  i,  7;  Drumann  2.  307). 

Die  im  J.  bestellten  Irfx  viri  mm*orii  fungiren  nwU  r>44  ( Liv.  2r?. 
21,  ().  2ü,  3(>,  <SJ  und  es  ließt  kein  (irund  vor  ilir  Amt  als  gesetzlich  t)elri^tet 
an  iMtrachten. 

4)  Appian  b.  r.  t,  ojx  yo^vov  [*tjtöv,  ifJ.a  fii/ot  rf^v  r»5).iv  vot'.  ri^u 
*lTaX(av  xat  ri^'*  <i(>W|V  oXt^v  OTdseoi  xai  noAepA«^  seaaXcv|AivTjv  ox-ijfiioiiev.  Vgl. 
das.  e.  3.  99. 

h)  Prorogationen  bis  zur  lAeendigiing  des  Kriep''-;  oder  mit  ähnlirlicn  l^alon- 
dsriach  unbestimmten  Endterminen  kommen  irüh  vor;  vgl.  den  betreffenden 
Abschnitt. 
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Befristung  zulassen ,  bei  der  kalendarischen  Fixirunp  des  End- 
termins die  Annuität  durchaus  einj;ehalten  worden I)is  das 
liabinische  (ieselz  vom  J.  (iS*  d.  St.  dem  Cn.  Pompeius  das 
Conmiando  gegen  die  Piraten  auf  drei  Jahre  Ul)erlriii:.  In  »1er 
Thal  ist  die  Annuitiil  der  mit  mililäriscliem  ('ommando  ausi;e- 
sUitlelen  Aemler  eine  I.ehensfrage  für  die  Republik  -^  :  aus  jenen 
niehrjabrigen  ordentlichen  oder  ausserordentlichen  Iniperieo  ist 
die  Monarchie  unmittelbar  hervorgegangen.  Man  begreift  es  wohl, 
dass  der  Senat,  als  er  im  J.  7M  dieselbe  bewttitigl  xu  habeo 
meinte,  eiD  fUr  allemal  jede  AmtfUhning  Uber  ein  Jahr  hinaus 
verbot uad  umgekehrt,  dass  Augustus,  als  er  den  Principal 
jn  den  Formen  der  Republik  begründete,  es  nothwendig  fand 
dem  Imperium  eine  wenn  auch  illusorische  Zeitgrenie  tu  stecken 
und  die  Uebemahme  desselben  auf  Lebensseit  dem  Nachfolger 
und  dem  Vollender  der  Monarchie  Oberiiess. 

Was  Uber  die  einem  jeden  Amt  eigenthttmlichen  Fristen 
SU  sagen  ist,  wird  angemessen  bei  den  einzelnen  Magistraturen 
seinen  Plals  finden;  dagegen  ist  der  Begriff  des  annus  in  seiner 
Anwendung  auf  das  Staatsrecht  hier  tu  erOrlem. 
Dm  eoB*        SetbstverstMndlich  wird  bei  dem  staatsreehtlicben  Jahr  der 
jratDriiicho  bürgt'rlichc  Kalender  und  dessen  zwölf-  bis  dreizehnmonatliehes 
"jaLr.*"  Jahr  zu  (irunde  gelegt;  das  sogenannte  zehnmonatliche  Jaiir  oder 
vielmehr  die  Rechnuni;  nicht  nach  Jaiircn ,  sondern  nach  Zebn- 
njonateinheiten  ist  nie  auf  die  Magistratur  bezogen  NNonlen.  ImiiuT 
wird  nach  dem  bürgerlichen  Datum  gerechnet  und  der  TuttT- 
schied  des  gemeinen  Jaiires  von  355  und  des  Sehalljahres  von 
377  oder  378  Tagen  in  dieser  Hechnung  ignorirt^),  so  dass,  wer 
an  den  Kaienden  des  Januar  das  Amt  antritt,  an  dem  Tage  vor 
den  nächstfolgenden  Kalcnden  des  Januar  sein  Jahr  erfüllt.  Das 


1)  Dies  zeigt  sich  namenÜfeh  bei  den  spanischen  Commandos  vor  der  Ein- 
rictitung  der  ProTinsen.  Vgl.  den  AbtchniU  von  der  ausseroidentllcheii  Feld- 
herrngewalt. 

2)  Mit  gotem  Recht  v. mrtheUt  bei  Dlo  a6,  33.  lU  17]  der  Repabli- 
kaner  Catulus  in  seiner  Hede  gegen  da»  gabini--i-lH-  Oeaetz  in  tier  ir hirfltiia 
Weise  diei  'neue  und  nie  da  gewesene  Cammandu  eines  Privaten'. 

3)  Die  46,  39. 

4)  Celsns  7)iV-  II'.  US.  1:  Cito  puM  mtnmn  inirrrfdarhum  uJdilirium 
tut:  onmttqut  tiu»  ditf  pro  moniento  UmpOfi»  oiterval  exlrtmOfu*  diti  tnmü* 
Ftiruartt  nU^iteli      Mtietu$,   Meine  Chronol.  8.  50. 
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nach  dem  factischen  Antrittstag  berechnet,  so  dass  dasselbe 
durchcilngi^  ungleiche  Abschnitte  zweier  Kalenderjahre  in  sicli 
schliesst.  Dio  Iiironfzruonz  des  Magistrais-  und  des  Kalender- 
jahrs wird  weiter  dadurch  gosleiijert,  dass  einerseits,  wenn  ein 
Beanilcticdllegiuin  vor  der  j-esetzliclien  Endfrist  ru  fnnctioniren 
aufhört  ,  vielleiclil  auch  wenn  es  umii<'kehrl  durch  l'surpalion 
sich  Uber  diese  Endfrist  liiniius  im  Amte  behauptet 2) ,  diese 
dem  Kalenderjahr  incongruenle  kürzere,  vielleicht  zuweilen  auch 
längere  Frist  in  der  Magistratslisle  ebenf.dls  ;iis  (tnnus  figurirl; 
andererseits  die  durch  Vacanz  des  obersten  Amts  entstehenden 
InterregnalfristcQ  wenn  nicht  gerade  io  der  Liste  wegfallen, 
doch  weder  als  annus  noch  als  Thoil  eines  anfius  gezahlt  wer- 
den. Bei  dieser  Ordnung  oder  vielmehr  Unordnung  konnte  die 
Summe  der  ami  solcher  Magistrate  mit  der  der  entsprechenden 
Kalendeijahre  für  eine  Ittngere  Periode  sich  niemals  decken,  wah- 
rend, wo  die  WiederbeaeUung  der  Magistratur  in  stetiger  Weise 
erfolgte  und  Versptttung  des  Antritts  wie  Verfrtthung  des  Rück- 
tritts vermieden  wurden,  die  Kalender-  und  die  Amtsjahre 
wenigstens  der  Summe,  wenn  auch  nicht  dem  Anfang  nach 
gleich  waren.  In  der  That  erscheint  der  Antritt  der  patricischen 
Oberbeamten  in  den  Annalen,  sei  es  nun  nach  echter  Ueber- 
lieferung  oder  nach  willkflrlicher  Zurechtlegung,  bis  iq  die  Mitte 
des  Ainften  Jahrhunderts  in  der  Art  unstet,  dass  er  wohl  eine 
Reihe  von  Jahren  factisch  an  demselben  Tage  haftet,  aber  doch 
im  Allgemeinen  genommen  durch  den  ganzen  Kalender  schwankt; 
wie  dies  die  folgenden  in  ileii  uns  erhaltenen  Annalen  tlbrig  ge- 
bliebenen Daten  wenigstens  eiuigermnssen  veranschaulichen^]. 

245—260  43.  Sept.<) 

264  4.  Sept.»] 


1)  Ein  solcher  annus  von  9V2  Monaten  ist  das  Jahr  352,  de»sen  Magistrate 
tan  13.  Der.  an-,  am  1.  Oct.  abtraten  (Llv.  5,  9). 

2)  Das  einzige  Beispiel  eines  solchen  annu»  von  18  Monaten  ist  das  Jahr 
304,  dessen  Magistrate,  die  Decemvirn,  am  10.  Mai  an-,  am  zweitfolgeuden 
13.  Dec.  abtraten.  Rechnet  man  aber,  was  aneh  feaeheben  Ist  (Cicero  de  tt  p. 
2,  37,  ()2),  diesen  Zcitraiini  als  zwei  (inni.  so  gilt  von  dem  zweiten,  was  eben 
von  dem  J.  352  gesagt  ward.  Nach  der  letzteren  Annahme  kann  der  magi- 
■tratieelie  anmu  wohl  kflner  aeln  als  ein  Kalenderjahr,  aber  nicht  langer. 

3)  Die  (h  taillirte  Aosfilhning  Ist  In  meiner  Chroool.  S.  06' fg.  gegeben» 
woraof  ich  verweise. 

4)  Dionys.  5,  1.  6,  49. 
6)  Dionys.  6,  49. 

Bta.  Allartk.  I.  2.  AnO.  37 


578  — 

278.  891 

4.  Aug.1) 

304  und  vorher  45.  Mai^} 

305—352 

13.  Dec.>) 

353 

4.  Ool.<) 

363 

4.  jQli») 

404 

4.  min«) 

425 

4.  JuU') 

435—459 

Herbst»). 

(jiciche  Krst  spat  ist  man  von  diosoni  System  insofern  abgegangen, 

f.jt«*NeV  als  man  iIhmIs  den  verspiltct  antretenden  Jahrbeanit<}n  die  Inter- 
^^^i^r7  reiinalfristen  auf  ihre  Amtszeit  anrechnete^!,  theüs  den  vor  der 
Zeit  zurücktretenden  für  den  Rest  ihrer  Amtszeit  Nachfolger  gab, 
so  (liss  deren  AmtfUhrung  mit  derjenipen  ihrer  Vorgänger  zu- 
sammen einen  einzii;en  l)ildele .  Ks  ist  dies,  wenn  nicht 
bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderls,  wo  viel- 
leicht schon  der  \.  Mai  als  fester  Aulriltslag  der  Consuln  bestanden 
bai^>)y  spätestens  kurz  vor  537,  wahrscheinlich  532  in  der  Weise 


1)  riir  QTS  Dionys.  [}.  '2i).  Unter  dem  .1.  291  sagt  Liv.  3,  6:  k.  Sext., 
ut  tune  prineipium  anni  agebatw,  contulatum  ineunt.  Im  J.  2B2  erfolgte  der 
Antritt  nacli  AbUuf  einiger  Interregna  am  11.  Aug.  {S.  488  A.  2). 

2)  Liv.  3,  36:  idut  tum  Matae  «otUmnM  fneimctf»  magMratOnt  eranl.  c.  88. 
Dionys.  10,  59. 

3)  Liv.  4,  37.  5,  9.  11.  Dionys.  11,  63.  Heimes  5,  381. 

4)  Liv.  -),  9.  11. 

5)  Liv.  f).  :r2. 

6)  Liv.  7,  '22  und  die  Triuniphaltafel  u.  d.  J. 

7)  Lit.  8,  20. 

8)  Nach  <lon  Andeatungen  der  TriumphaltÄfel. 

9j  Ueispieläweiäe  mag  augelührt  werden,  ivu  Cicero  pro  Mü.  9,  24  sagt: 
P.  (Xodhu  cum  .  .  .  vtderet  .  .  .  Üa  tnuia  «m  eomUla  amno  Miperior«  (fOr  701), 

ut  non  niultni  ynfnif<  practuram  <}trcrc  pouel^  ...  et  annum  integrum  ml  dila- 
ctrandam  rem  pt^Ucatn  ^uacnret ,  subito  rütfUit  annum  suum  seque  in  atmum 
pnxhnwn  tfontlnUt. 

10)  Da»  ilteste  sichere  nei?piel  ist  das  des  J.  a9'2 ,  wo  beide  Consuln  ab- 
dicirteu,  oacbdem  de  bereits  in  ihre  Provinzen  abgegangen  waren,  und  durch 
andere  ersetzt  worden.  Bei  dem  ersten  Decemviraljahr  303  wird  zwar  die  Amtj- 
dauer  der  Consuln  und  die  der  Di-iemvirn  als  ein  Jahr  zusammengefa!^>t ,  iiä 
an  dem  damals  regulären  EndtiL',  drm  I  i.  Mai  zu  Ende  geht;  aber  da  die  teidi-ii 
abdicirenden  Consuln  auch  an  der  Spitze  der  Decemvirn  stehen ,  so  konnte  die 
Wahl  der  deeemviri  eo«.  imp.  fQgUeh  als  Nachwahl  von  acht  Collegen  aufgefasst 
werden  gleich  der  des  Dictators  und  spliter  der  l*rritoren  (vitl.  S.  475  A.  (''). 
Der  analoge  Fall  aus  dem  J.  310  ist  nach  Livius  eigener  Angabe  (,4,  7;  vgl. 
meine  AasfQhmng  Ohronol.  8.  93  fg.)  ein  spites  annalistlsehea  Elnsebiebsel ; 
ein  anderer  aus  dem  .T.  .161  beruht  auf  «lllkGrilcber  Brginsiing  der  eapitoUni- 
sehen  Fasten  (.C.  /.  L.  1  p.  444). 

11)  Dafflr  sprldtt.  dass  nach  453  FfiUJahre  im  Kalender  nieht  weiter  auf- 
treten. Dass  der  Antrittstag  damals  der  1.  .Mai  war,  scheint  ans  den  Triumphal- 
dvten  dieser  Periode  sich  zu  ergeben.    Chronol.  S.  102. 
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fesCgeaettt  worden,  dass  Jamals  der  45.  Män  als  Antrittstag  fixirt 
wardi).  Aber  es  ward  dano  apttter  noch  einmal  willkttrlich  ein- 
gegriffen und,  indem  daa  Jahr  600  uro  drittefaalb  Monate  verkürzt 
ward,  vom  Jahre  601  an  der  Anirittatag  der  Magislrate  auf  den 
4.  Januar  fijLirt>).  Seit  dem  J.  604  ist  dieser  Jabreaanlang  nicht 
bloss  unverllndert  lesigeballen,  sondern  derselbe  auch,  vielleicht 
seit  oder  doch  bald  nach  seiner  Einführung,  als  bttrgerlicher  Neu- 
jahrstag betrachtet  worden -'j,  wenn  gleich  erst  der  Kalender 
Caesars^  auch  das  kalendarische  Neujahr  vom  1.  Marz  auf  den 
4.  Jan.  gebracht  hat,  welchen  Platz  es  noch  heule  behauptet. 

VAuv  juristisch  genaue  Zeitangabe  konnte  hienach  hergestellt  Daiinin.- 
\^ erden  durch  Nauihaftoiachung  des  zur  Zeit  fuui^irenden  Magi-  Eponj-Lic. 
Ätrats^^  und  des  Kaienderdalunis ,  selbslverslilndiich  unter  der 
Voraussetzung,  dass  dem  damit  Operirenden  nicht  bloss  der  voll- 
stilndigc  Kalender  mit  seinen  Schaltungen^),  sondern  auch  die 
vollstiindit;e ,  ausser  den  Jahrbeamlen  auch  die  Zvvischenkönige 
und  von  jedem  einzelnen  Magistrat  den  Antrittstag  angebende 
Magistralstafel  zu  Gebole  stand.  In  dieser  Weise  ist  unter  der 
Republik     durchaus  die  Zeil  im  officiellen  uud  geschäftlichen 


1")  Liv.  31,  5  und  sonst.  Die  Verinderung  fällt  sicher  zvi'jchen  521  und 
Ö37,  wAbrscheinlicli  j32  ^Plutarch  Marc.  4;  Liv.  21,  62j.  Däss  dieser  Termin 
getetxllch  fester  betrachtet  ward,  zeigt  unter  andenn  der  Vorfall  Im  J.  592 
(8.  r»T8  A.  10).    Vgl.  Chrono].  S.  102. 

2  )  l'raenestinische  Fasten  zum  1.  Jan.  (C.  1.  L.  I  p.  3G41:  [ann]M»  nb\yu$ 
incifd,\  quin  «o  die  maff(t»traUu)  hwunt:  quod  eotpit  [p.  R.]  e.  a.  DCl. 
Caaslodor  chron.  zum  J.  601 :  Q.  Ftdvius  et  T.  Annius.  Iii  primi  eo*.  k.  lamta- 
riis  mitgislratwn  inicrunt  propUr  aubitum  Celtiberiae  bellum.  Liv.  ep.  47:  eon- 
mlc*  anno  DXCVIll  (das  ist  Tarronif^ch  GOl  j  ah  urbe  condita  magUtrnlum  [k. 
iofl.]  Infre  eoeperunt:  mutandi  eomitia  causa  fuit,    quod  Hiwpai^  \rt^Unbant. 

iV)  Denn  dass  D.  lirutus  ('^n^tll  t)l<^>  das  Toilteiilost  vom  Feliruar  in  den 
Decembei  verlegte  ^i'lutaich  ^.  lt.  34  j  Cicero  de  Uy.  2,  21,  54 j,  kann  sielt  nur 
daraus  erUireo,  dass  ibm  durch  die  Anordnung  vom  J.  601  der  Jahresschloss  vom 
letzten  Februar  auf  den  letzten  Deienibcr  vcisrhoben  sclnt-n.  Vgl.  Rechtsfrage 
«wischen  Caesar  und  dem  Senat  S.  13  A.  24.  Chronol.  S.  27  A.  32  a.  E. 

B.  88  A.  124a. 

4)  Zufallige  Homonymie,  wie  dass  die  Jahre  11'24  und  GG2  beide  heissen 

C.  Claudio  M.  Perpema  co«.,  ist  bei  aller  auf  Nomenclatur  basirten  Datiruug 
niüglich.  In  der  That  unsicher  wird  die  Datirung  nur  In  dem  Fall,  wo  die  Ma- 
giätratur  sich  über  mehr  als  ein  Kalenderjahr  erntreckt;  indess  ist  bei  dem 
ei -i  iulich  eponymcn  Amt  dieser  Fall,  wenn  überhaupt,  so  doch  nur  einnul  Tor- 
geliommen  (_S.  oll  A.  2j. 

5)  Denn  bei  der  Rechnung  nadi  Tagen,  wahr>(-heinltch  auch  bei  der  nach 
Monateti  kam  die  Schaltfrist  ohne  Zweifel  in  .\n>t.hlag;  die  8.  576  A.  4  an- 
geführte Kegel  gilt  nur  lür  die  Uecbnung  nach  Jahren. 

6)  Dem  Köntgthnm  ist  diese  Datlrungsweise  nothwendig  fremd  gewesen; 
wie  man  damals  datirt  hat,  wiesen  wir  niclit,  P.eachtenswerth  ist,  dass  in  der 
Alteren  unbefangeneren  £rzihlung  die  Ereignisse  der  Königszeit  nicht  au  gewisse 

37  • 
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Verkehr  bestimmt  worden;  und  swar  streng  genommen  filr  jede 
Hagistrstur  innerhalb  ihrer  Goropetens.  So  wird  sum  Beispiel 
der  Volks-  und  der  Senatsbescbluss  nur  datirl  durch  die  Nennung 
theils  des  Vorsitzenden  Beamten,  mochte  dies  auch  ein  Prtttor  oder 
ein  Volkstribun  sein,  theils  des  Kalendertages;  und  ebenso  wird 
es  in  Betreff  der  ttbrigen  magistratisehen  Acte  gehalten  worden 
sein^).  Indess  sehr  früh  kam  es  auf  die  Nennung  gewisser  Be-- 
amlen  nis  allgemein  gUhige  auf  jedi?  öffentliche  oder  privalc  Ver- 
morkuni;  .itjwcndbnro  Hczcic  linuni;  iier  enlsprecheiuit  n  Zeilfrisl 
zu  viM  wencien  ;  und  diejcnii;en  Magislrale,  deren  Namen  in  sol- 
chem Fall  gesi'lzt  wurden,  bezeichnen  wir  nach  dem  Voiizanu 
der  Griechen  als  oponyme"^  ,  Nach  römischer  Ordnung  kommt 
der  Charakter  der  Kponymie  den  ordentlichen  hauplsl.tdlischen 
Oberbeatiiten ,  inshesondere  den  Consuln^j,  aber  in  der  streng 
formellen  D.ilirung  der  Republik  neben  ihnen  noch  den  beiden 
slUdtischcn  Priitoren  ^  zu  und  muss  in  gleicher  Weise  auch  den 
Zwiscbenkönigen  zugekommen  sein^),  wahrend  sie  den  Übrigen 

KeftaraagsjAhre  geluiflpft  sa  werden  pflegen;  ferner  die  sacrale  Dattrung  nach 

•  leni  Oiifcrknnip;  bt»!  IMiiiiiK  'i  n.  II,  37,  18(5:  L.  PoHumh  L.  f.  Alhmo  retje 
tacrorum  po»t  CXXVJ  olyntpUiäem,  cum  rcx  i'yrrhua  ex  lUüia  dcccsitittet ,  cor 
In  exth  hartupiee$  intpicere  eoeperunt, 

n  Wir  wissen  nii  fit,  ob  ^li<'s  auch  da  geschehen  ist,  wo  solche  Datirung  selbs-t 
l'ür  deu,  d«i  die  voUsUudijje  Ma^fttiaCstHfel  vor  sich  hatte,  das  Jahr  nicht  zwei- 
felloa  feststellte,  xtim  Beispiel  bei  den  langer  als  ein  Jahr  Aingirenden  Censoren 
oder  Triumvirn  col.  ded. 

2)  Die  Römer  scheinen  einen  technischen  Ausdruck  für  diese  ihre  Institution 
der  einzelnen  Amtfrist  die  ablativisch  gcfassten  Namen  der  Oberbeamten  gleich- 
sam als  Individualnamcn  beizuK-gen  nicht  gehabt  zu  haben.  Aber  schon  bei 
Appian  '\  '2.  19.  4,  Ad  Syr.  fil  heisst  das  Consulat  y;  izvb-^j'yj^  äpy-fj.  In 
einem  alcxaiiiiriiiischcn  Täfclchen  (^Frühuer  lablclte«  grecqiK.*  du  musi'e  de  AianeiUc 
Paris  1867.  S.  8)  findet  sieh  die  Datirong  %%'  intipa  t)>,to-j  jTcaTtac  <PXaovc(oi» 
KwOTOtvrh'j  Ttal  O'Ji  .  .  .  Töiv  itapycuv.  Vgl.  Tacittis  ann.  3,  T)? :  ut  j  uhlicis  priv:- 
titve  monumenlis  ad  memoriam  temporum  non  consulwn  nomina  pracscriberenturf 
$ed  wrum,  ftii  tr^wUetam  potestatem  gttemU. 

3)  nio  in  «lor  Kaiserzeit  aufkommende  Oewohnhelt  nach  den  an  jedem  1. 
Jan.  antreteiiden  Consuln  das  gaiue  Kalenderjahr  zu  benennen  und  die  darauf 
bwuhende  Auszeichnung  der  eonsulrs  orrffnorfl  ali  der  allein  eponymen  tst  in 
dem  Ab.^duiitt  vom  Consulat  dargestellt. 

4)  Dies  zeigi-n  die  ArTslfasten,  die  in  jedem  Jahr  die  beiden  Consnln, 
"  diese  ohne  Beifügung  des  Amtstltels,  und  den  urb.  und  per.  verzeichnen;  ferner 

die  SenatU8con>ulte  au.s  dem  J.  iVi'J  dii-  Ast> p ilaeenser  ttetraffend  (C.  I.  (Jr. 
248'))  lind  aus  dem  .1.  (mI!  botrtfrond  .\sklepiades  und  ficnoäsen  {(\  I.  /..  I  y. 


J.  f9  genannten  zwei  Pritoren  die  praetore»  oeraHi  sind,  hat  Borghesi  (Bullelf. 

if*.'»ü,  1)2)  richtig  vernnitliot ;  dir-  VorgleirJiunp  der  in  dieser  Tafel  und  in  den 
Arvallasten  für  die:>  Jahr  genannten  Prätoren  stellt  es  ausser  Zweifel.  Diese 
letztere  Datlrung  muss  auf  besoodeien  Verbiltnissen  berahen. 

5")  Für  (Mo  y.v'ü,  0?  ein  ltalendari>ch  fl\irti  s  Magistratsneiijahr  noch  nicht 
gab,  ist  dies  evident j  aber  auch  nachher,  zum  Beispiel  als  im  J.  701  diu  Ma- 
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Magistraten  gefehlt  su  haben  scheint  i).  Andererseits' zeigen  selbst 
die  dürftigen  Reste,  die  uns  von  der  officiellen  Mapistralsliste 
übrig  geblieben  sind,  dnss  diejenigen  Anzcichnungen,  ohne  welche 
zum  Beispiel  die  nach  Monaten  slipulirlcn  Zinsen  sieh  aus  dem 
Darlehns-  und  dem  l\ackzahluTii:.slage  nicht  würden  haben  l)e- 
rechnen  lassen,  in  derselben  keineswegs  fehlten:  Schallnionale, 
Zahl  und  Namen  der  Zwischenkönige,  Anlrittstaee  und  Iterationen 
des  Consulats  wie  des  Zwischenkönigthums  mtissen  in  der  ur- 
sprünglichen Liste  aufgeführt  gewesen  sein. 

Wenn  diese  Procedur  verwirrend  und  schwerDllIig,  aber  zübiunc  dw 
doch  nicht  in  sich  unverständig  ist,  so  \Sssl  sich  nicht  dasselbe  ^^*^S!!*' 
davon  sagen,  dass  die  Magistratsjahre  nicht  bloss  Yom  J.  C01  an, 
sondern  so  weit  die  Liste  zurückreicht,  trotz  ihrer  augenfälligen 
Incongruens  durobgesttblt  worden  sind  und  somit  das  erste  der- 
selben sum  Ausguigspunot  einer  Aera  post  reges  exactM  genom-' 
men  wird,  woraus  dann  spater  durch  Zuschlag  einer  gewissen 
Zahl  von  Kdnigsjahren  sich  die  Aera  poü  Bonuan  amdäam  ent- 
wickelt hat^.  Die  Interregna  der  alteren  Zeit  wurden  dabei 
nicht  ganz  ignorirt,  sondern  wahrscheinlich  gedeckt  durch  die  ein- 
geschobenen fünf  Jahre  'ohne  curulische  Magistrate*  379 — 383,  die 
in  den  Annalen  wie  in  den  Magistratstafeln  ihre  Stelle  behaupten  3], 
und  die  vier  Jahre  481.  430.  445.  453,  welche  in  den  Annalen 
nicht  figuriren,  wohl  aber  in  den  Magistratstafeln  als  quasi- 
magistratische  einem  Dictator  und  ReiterfUhrer  ohne  Gonsuln  bei- 
gelegt werden,  wtfhrend  dodi  verfassungsmässig  die  Dictaiur  nicht 
bloss  höchstens  sechsmonatlich ,  sondern  auch  nur  neben  dem 


gistratc  cT^t  irn  Juli  antraten,  kann  als  offlc  eile  Datining  bis  dahin  doch  keine 
«ndere  gedacht  «erden  als  die  nach  dem  zeitigen  liiterrei.  £&  ist  dies  nur  eine 
mebr  unter  den  Ttden  Uiigeli«««rilelikelten  de«  Tepabllkaafseben  'Kdenden.  — 

Völlig  reicht  man  hiemit  freilich  aurh  nicht  ,  da  thcils  auch  ein  Interregnum 
Sine  interrege  nicht  bloss  denkbar,  sondern  nachweislich  vorgekommen  ist,  theils 
unter  dem  Prindpat  nach  dem  Abkommen  dea  Interregnum  laweilen  die  Coneoln 
gefehlt  haben.    Vgl.  den  Abschnitt  von  der  Stellvertretung. 

1)  Dass  allen  in  der  capitolinischen  Magistratstafel  aufgerührten  Beamten, 
insbesondere  auch  den  Gensoren  die  Eponymie  zugestanden  habe,  ist  nicht  wahr- 
scheinlich ;  der  bei  Ihrer  Abfassung  leitende  Oedanke  Ist  vielmehr  der  gewesen 
sämmtliche  maglslraiuB  mnhreA  fS.  VX]  zu  verzeichnen.  Dass  die  Dictatoren  und 
lieiterführer  in  der  oftlciellen  vollständigen  Datirung  aufgeführt  werden  mussten, 
ist  mSgUeh  ,  aber  doch  sehr  zwetfelkaft.  —  IMe|  isMiaidiische  l^ojrmSe,  «i« 
«ie  Caesiar  an  die  Dictatur,  Augustus  an  die  tribonieisehe  Gewalt  knflpito,  wii^ 
bei  diesen  Instituten  zur  Erörterung  kommen. 

2)  Die  nlhere  AnsfOhrang  In  meiner  ChionoL  S.  86  t%.  196  tf. 

3)  Chronol.  8.  204  fg. 
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Coasulat  möglich  ist  und  auch  in  den  Annalen  nie  anders  er- 
scheint i).  Mag  diese  Deckuns;  im  Ganzen  das  Richtige  gelroffen 
haben,  so  hat  sie  daueren  da,  wo  sie  eintrilt,  vielmehr  alles 
venvim.  Uol)crdK's  rechnet  man  dabei  durchaus,  uiul  in  he- 
wussler  Weise,  mit  einer  in  sich  ungleichen  Einheit.  Die  rapito- 
iinische  Triumpiialtafel ,  aus  der  wir  von  dieser  Rechnung  das 
deutlichste  Bild  uewinnen,  rechnet  als  Magistratsjahr  1  oder  nnnus 
urbis  conditae  nach  ihrer  Z^dilunt;  244,  nach  varronischer 
den  Zeitraum  vom  13.  Sept.  bis  zum  nächsten  12.  Sept.,  als  Ma- 
jjistratsjahr  343  (oder  a.  u.  c.  586,  varr.  587)  den  vom  15.  März 
bis  zum  nächsten  14.  März,  als  Magistratsjahr  356  (oder  a.  u.  c. 
599,  varr.  üUO  die  Frist  vom  15.  März  bis  zum  nächsten  letzten 
Dec,  für  das  Folgejabr  357  a.  u.  c.  600,  varr.  60 f)  die  vom 
I.Jan,  bis  zum  nächsten  letiten  Dec.  .  Der  unerhörten  Verwir- 
rang  dies(>r  Rechnung  gegenüber  verschwindet  diejt>ni|:t>  des  römi- 
sehen  Kalendeijahrs,  wie  arg  sie  an  sich  ist.  Die  späteren 
Chronographen  und  nach  ihnen  wir  sind  gewöhnt  die  Magistrats' 
jähre  ais  surttckgerechnete  julianiache  mit  dem  4.  Januar  anlie- 
l>ende  zu  betrachten,  also  unter  dem  Magislratajahr  4  oder  anm» 
tt.  c.  845  varr.  den  Zeitraum  vom  I.  Jan.  bis  31.  Dec.  509  v. 
Chr.  SU  verstehen,  so  dass  z.  B.  der  am  1.  MMn  508  v.  Chr. 
gefeierte  Triumph  nach  der  ttberlieferten  Ztthlung  in  das  erste, 
nach  der  bei  uns  reclpirten  in  das  sweite  Magistrat^afar  Mit. 
Genau  genommen  substituirt  man  hiemit  eine  ganz  andere  Rech* 
nungsweise;  aber  da  dies  Verfahren  wenigstens  an  die  Stelle  der 
schwankenden  eine  leidlich  feste  Einheit  setzt  und  genaue  chro- 
nologische Fixirung  doch  nicht  erreicht  werden  kann,  so  ist  das- 
selbe nicht  zu  tadeln. 
Dm  piebe-  Die  plebejische  Magistratur  ist,  wie  in  allen  andern  Sttlcken, 
stntajabr.  SO  auch  in  der  Annuität  durchaus  nach  dem  Muster  der  palri- 
cischon  uestallet:  die  Tribüne  bleiben  vom  Tage  des  Antritts  an 
ein  Kalenderjahr  im  Amte,  ohne  dass  auf  das  bürgerliche  Neu— 


1  1  Chrono!.  S.  li-l  f-. 

2)  Chrono).  S.  ^^3  tg.  1V)0.  Die  Annaleu,  «u«  deneu  ja  die  Magiatrat«- 
und  dfe  Triuinphaltafel  geflossen  sind,  iretehen  von  dieser  Reehnnnf  nnr  dsrin 

ab,  dass  sie  die  vier  8ogenaiinten  Dictatorenjabre  ignoriren ;  der  BegrilT  von  annu$ 
ist  bier  wie  in  den  Tafeln  nicht  irgend  ein  Kalenderjahr,  am  x^enigsten  das 
des  zurück  datirten  julianischen  Kalenders,  sondern  daü  .Vla^isUratsjahr ;  so  finden 
im  J.  öGt)  die  Walilen  exitu  prope  anni  am  18.  Febr.  (Liv.  3H,  42,  1),  io  tOk 
J.  567  ein  Triumph  extremo  mni  «m  ö.  Hin  statt  (Liv.  39,  6,  3). 
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jähr  Eflekflicht  g«nomiiieD  oder  der  Tag  nach  andern  Beiiebungen 
besUnmi  wird.  Wahrseheinlioh  aber  hat,  in  Folge  der  durch 
den  Mangel  einer  dem  Interregnum  analogen  Institution  bedinglen 
beaeoderen  FOrsofge  für  die  Stetigkeit  dieser  Magistratur,  der  An- 
trittatag  der  plebejischen  Oberbeamten  sich  factisch  weit  fraher 
fixirt  als  der  der  patricischen.  Bei  dem  glboslioben  Schweigen 
der  Quellen  Uber  Unterbrechungen  in  der  Beihe  der  tribunioiscben 
Gollegien  nach  der  durch  das  Decemvirat  veranlassten  ist  es 
glaublich,  dass  der  für  das  sechste  und  siebente  Jahrhundert 
beglaubigte  Antrittstag  der  Volkstrlbune,  der  10.  Dec.  (a.  d.  IV 
idu$  Dec.^))  binaufreicht  eben  bis  zu  dem  Decemvirat,  also  bis 
zum  J.  305.  Dass  für  diosen  Anlritlstaf;  des  Tribunals  die  Er- 
kliiruns;  zu  suclien  ist  in  den  zufällig  im  .1.  305  besiehenden  Ver- 
hültnissen  2],  besUUigt  sich  dadurch,  dass  die  gleichzeitig  reslau- 
rirten  Gonsuln  ihr  Anit  fast  um  dieselbe  Zeit  am  13,  Dec.  ange- 
treten haben  (S.  578  A.  3;.  —  Von  Dalirung  nach  den  Tribunen 
der  Flebs  und  von  einer  HeL-hniing  nach  tribuniciscluii  Jahren 
ist  nichts  bekannt;  doch  kann  es  sein,  dass  die  tribunicische 
Tafel  als  die  chronolo<;isch  bei  weitem  brauchbarere  weniLislens 
als  Correctiv  für  die  consularische  verwendet  worden  ist  und  die 
eben  erwähnten  FUlljahre  (S.  581)  auf  sie  zurückgehen. 

Bei  den  GehUlfen  und  Untergebenen  kann  von  einer  selbst-  Amritu 
ständigen  Amtfrist  so  lange  Überall  nicht  die  Rede  sein,  als  der J^'^jj.^J^ tic^Q** 
Oix^rbeamte  sie  sich  selber  ernennt  (S.  218} ;  sie  treten  in  diesem 
Fall  nolb wendig  immer  nach  ihm,  wenn  auch  unmittelbar  nach 
ihm,  ihr  Amt  an  und  in  der  Regel  mit  ihm  surOck,  wie  es  in 
Betreff  des  Reiterfttbrers  immer  gehalten  worden  ist.  Aber  indem 
die  Besetsung  dieser  Pesten,  und  zwar  lunttchst  der  Quüstur, 
an  die  Gemeinde  ttbeiging,  verband  sich  damit,  wie  es  scheint 
gleichseitig,  die  wichtige  Aenderung,  dass  diese  Beamten  nicht 
von  dem  Gollegium,  dem  sie  dienen,  sondern  von  dem  vorher* 

1)  LW.  39,  52 :  hi«  Saevhu  in  maffUtratuum  Uhrl$  t$t  Mbmuu  pt.  F.  Claudto 

L.  Porcio  CO".  (.^TO),  m<1  iniit  tribunatum  Ap.  Claudio  M.  Sempronio  co«.  (569) 
a.  d.  JV  id.  Ute,  PränesUuiidie  FMUtn  zum  10.  Dec.  (C.  /.  L.  1,  3lÖj.  — 
Inig  giebt  der  SchoÜMt  <n  den  Terrineii  p.  140  dafür  dfe  Nonen  4m 
Dec«iuber  ui. 

2)  Dionysios  freilich  sagt  0,  89  zum  J.  '2C)l:  o'Jtot  r^jv  h-t]aapyt%i{^  i^oy- 
oiav  npöixot  TrapsXaßoN  ....  ■'iiA^f'?  TETaj^Tin  rpoxspov  ctööjv  Aexcix^plwv,  oiorcp 
«od  t*^pt  tov  xrtW  r^jAÖ;  yptSvoj  ^IvcTat.   Aber  dM  beweist  doch  nur,  den  über 
Hen  ursprünglichen  Anirittstag  sich  keine  l'eberüffeniti!»  erhalten  hatte,  SO 
juau  den  10.  Dec.  bis  auf  den  Anfang  des  Tnbunata  zurüciifiibrte. 


Digitized  by  Google 


—  '584 


gehenden  berufen  werden^).  Dabei  ist  wohl  roasflgebend  gewesen, 
daas  das  Wahlrecht,  nachdem  es  thatsdohlich  auf  das  Becht  der 
blossen  WahUeitung  reducirl  worden  war,  nicht  mehr  viel  be- 
deutete und  es  fttr  den  Beamten  siemlicb  gleichgültig  sein  konnte, 
ob  er  oder  ob  sein  Vorgänger  die  ihm  von  der  Gemeinde  geseti- 
ten  GehuUen  renuntiirte;  wahrend  andrerseits  durch  diese  Aen- 
derung  in  praktischer  Hinsicht  gewonnen  wurde,  dass  auch  den 
niedem  Beamten  fortan  die  gleiche  GontinuitHt  wie  den  htfhem 
sukam.  F^ilich  findet  fttr  etwanige  StIlruDgen  derselben  hier 
sich  keine  Ausfüllung,  wie  sie  dort  das  Interregnum  darbot; 
wenn  zum  Beispiel  bis  zu  dem  Tage,  an  dem  die  bisherigen 
Qutisloreii  zurUckiraten,  die  Nachfolger  nicht  gewählt  waren,  halte 
der  zeilige  Oberbeamle  sich  eben  ohne  Quüstoren  zu  behelfen. 
Die  Amizeil  der  von  der  (iemeinde  gewählten  Unterbeamten  ist 
ohne  Zweifel  immer  ausdrücklich  in  der  lex  rogdtKnus  festt;csetzt 
worden,  so  gut  wie  für  die  Oberbeamlen.  So  lange  die  Ober- 
beamten sie  ernannten,  konnten  die  Fristen  keine  anderen  sein 
als  die  das  Ober.unt  selbst  l)egrenzenden.  Als  die  Wahl  derselben 
auf  die  Gemeinde  üherüing,  war  damit  die  rechtliche  Möglichkeit 
gegeben  die  Amlfrisl  der  Unterbeamlen  anders  als  die  der  Ober- 
beamten abzugrenzen.  Wahrscheinlich  indess  hat  man,  so  lange 
der  Antrittstag  der  Oberbeamlen  schwankte,  von  dieser  Möglich- 
keit keinen  Gebrauch  gemacht,  sondern  die  Amtfrist  der  QuHsioren, 
der  Aedilen,  der  Kriegstribune  und  der  sonstigen  niedern  Magi- 
strate relativ  fixirt  in  der  Weise,  dass  der  annus  der  demnächst 
eintretenden  Oberbeamten  auch  fttr  jene  massgebend  war,  also 
die  Amtfrist  der  Ober-  und  die  der  Unterbeamten  gesetslich  sich 
deckten').  Es  wird  danach  auch  das  fizirte  Amtsneiuabr  su^ 
nächst  des  45.  Mars  (S.  579)  auf  die  Unterbeamten  mit  belogen 
werden  dürfen^.  Positive  Zeugnisse  liegen  uns  nur  yor  fttr  die 
Epoche  nach  604 ,  wo  die  Oberbeamten  am  4  •  Jan.  ansutreten 


1)  Dieselbe  EntwfckeliiDf  fanden  wir  In  Betraff  der  hanptttiUMtdien  Appt- 

rltoren  (ß.  323). 

2)  Boweiien  läMt  «ich  diese  Annahme  so  wenig  wie  widerlegen ;  aber  sie 
emp&ehlt  sich  dadurch,  dass  aoch  in  der  Zeil  des  flxirten  Amtsantritts  die  Amt- 
fristen  der  Ober-  and  Unterbeamten  beinahe  völlig  sich  entsprechen,  was  gewiss 
nicht  der  Fall  ^äre,  wenn  nicht  in  älterer  Zelt  die  letzteren  Fristen  seUeehthin 
durch  die  erätereri  bedingt  gewesen  wären. 

3)  Die  novi  aedttu  bei  Plantus  7Wn.  990  Bitsehl  möchte  man  darauf  be- 
stehen .  dass  da;^  Stück  an  den  MegaletlMi  Im  April  gefeben  wnid«  und  die 
Magistrate  im  Marz  antraten. 
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gehahen  waren ;  und  iwar  gill  im  AllgemeineD  auch  damals  der^ 
selbe  Antriltstag  gleichfalls  fttr  die  Unterbeamten  ,  insonderheit 
für  die  cumlischen  Aedilen')  und  die  Kriegstribnne  ^ .  Eine  Aus- 
nahme aber  machen,  jetst  wenigstens,  die  Qu&storen,  welche  ihr 
Ami  filnfündiwansig  oder  nach  dem  julianisohen  Kalender  sieben- 
undswansig  Tage  vor  den  ttbrigen  am  5.  Dec.  antraten  *) ;  wobei 
vielleicht  die  Absicht  war  die  quästorischen  Gompetenzen  zur  Ver- 
loosung  zu  bringen,  bevor  Uber  die  consularischen  und  prSiori- 
sehen  entschieden  ward,  und  dadurch  theils  personliche  intriguen 
abzuschneiden ,  theils  das  Eiiiti  oten  des  Oberbeaniten  in  seine 
Function  vorzubereiten  und  zu  erleichtern.  Dafür,  dass  dieser 
AnlriltvStag  für  die  QuHsloren  auch  in  späterer  Zeit  fortl)estand. 
spricht  nanientlich  die  Epoche  der  später  denselben  obliegenden 
Gladiatorenspiele  . 

Endlich  die  plebejischen  l'nteriieamten ,  die  Aedilen  sind  p)***" 
von  den  Tribunen  des  Vorjahrs  anfänglich  ohne  Zweifel  in  der  Aeduea. 


1)  Dm  zeigt  der  allgemeine  Ausdruck  mafUtroiu$  In  den  prlnesttnlaehen 
Faüten  (S.  Ö7B  A.  2)  und  die  noch  beitünmtere  Angebe  des  A.  4  «BgefQhzten 

ächollMten. 

2)  Oioero  Yen.  aet.  1,  12,  36.  8aeton  Coe».  9.    Auch  Bf.  CMmHiiQt,  der 

oadl  Cirero  Verr.  act.  1,  10.  30  am  1.  Jan.  RH,')  ein  Amt   anzutreten  hatte, 
war  den  Scboliaiten  lulolge  (p.  140.  39Ö  Oreliij  zum  Aedilen  designirt;  and 
dato  stbnmt,  den  er  daran  daehte  mit  Oketo  zugleich  um  das  Coosulat  aleli  sn 
bewerben  (Cicero  ad  AU.  1,  1,  1). 
31  Cicero  Verr.  act.  1,  10,  30. 

A)  Cornelisches  Gesetz  de  XX  q.  (C,  I.  L.  I  p.  108):  quam  deeurtam  vta- 
tenm  «9  noneia  Decembribu$  primei$  quaettoribu»  ad  aernrami  apparere  oportet 
oportehit  und  ähnlich  mehrfach  iti  diesem  Oesetz  Cicero  in  Verr.  1,  10,  30: 
P.  Stüpieiu»  iudex  tristi$  et  inteffer  magUtratum  ineat  notu$  Decembribus  und 
dasu  die  «eftol.  Onnov.  p.  395 :  quatsturam  iiiUUtjftmu$,  nam  omnes  eeteri  magi- 
Btratti^  k.  lan.  prorede'iant ,  soli  rtro  quae$tore9  tumis  Dee.  Ob  die  Noiien  lie« 
December  iti  der  schwer  verdorbenen  Stelle  Cic.  ad  Att.  Ib,  14,  4  sich  aul  deu 
Antritt  *der  Qatoloren  betieben,  wie  Hiraebfbld  (Hermes  6,  300)  meint,  Ist 
fraglich  Ulli  tiie  von  ihm  versuchte  Combination  nicht  befriedigend.  —  V^. 
meine  Abhandlung  ad  legem  de  wribis  et  viatoribu»  (_liiel  iÖ4Ö.  8j. 

5)  Die  Kalender  des  Anften  Jahrbvnderts  n.  Ohr.  (C.  /.  £.  I  p.  407)  -mt' 
zeichnen  diese  quästorischen  mimcra  unter  dern  2.  4.  5.  6.  8.  18.  20.  21.  23. 
24.  Deci  rnber,  wobei  man  sich  daran  sa  erinnern  hat,  dass  diese  erst  im  J.  47 
aufgekoniuienon,  definitiv  unter  Domitian  eingeführten  Spiele  wenigstens  anfangs 
von  den  designirten  Qnistoren  gegeben  wurden  (Tacitus  ann.  13,  ö|.  — •  Dia 
im  Hermes  U,  rtl  von  mir  geäu^-^erte  Vermuthung ,  dass  in  Folge  des  Abgangs 
der  Proconsuln  in  die  Provinzen  im  Frühjahr  der  Antritt  der  Quästur  sich  ver- 
seheben  haben  möge,  beruht  auf  der  irrlgea  Ansieht  Ober  die  terSba»  quaestorii, 
die  schon  oben  S.  332  A.  6  zarQckgenommen  ist,  und  ist  auch  von  Urlichs 
(de  vita  et  ^>nor.  Agricolae  Würzburg  IbüÖ  p.  12)  mit  iiecht  zurückgewiesen 
woffden.  WIf  bei  der  DUtereat  dee  qnistecischeii  und  des  PioeoiisiiU^ahres  die 
Ausgleichung  in  Betreff  der  ProvinzialquästOten  «folgte,  ist  In  dem  Abschnitt 
von  der  Frovinzialstatthalterscbaft  erörtert. 
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Weise  ernannt  worden,  dass  sie  mit  den  nächsten  Tribunen  so- 
gleich an-  und  abtraten.  Spaterbin  aber,  sei  es  seit  ihnen  die 
cumUsohen  Aediien  an  die  Seite  traten,  sei  es  seit  tilgend  einen 
spKteren  Zeitpunkt,  treten  sie  mit  den  curulisdien  Aediien  cn- 
gleicb  an,  also  in  der  Epoche  von  534—600  am  15.  Uän^),  von 
604  ab  am  4.  Jan.^. 

Die  Jlihrigkeit  der  ordentlichen  Aemter  ist  in  der  republika- 
nischen Zeit  unverbmchlich  festgehalten  worden.  In  Schwanken 
kam  sie  unter  Caesar,  der  an  der  Annuitllt  des  Ckknsulata  suersl 
^rttttelt  hat^) ,  und  in  stärkerem  Grade  unter  dem  Triumvirat, 
unter  dem  eine  Zeillang  alle  ordentlichen  GemelndeHmter  in  kur- 
zen Frislen  wechselten  Der  Principal  ist  alsdann  fflr  die  übri- 
gen aus  der  Hepui)iik  hcrUbcrgenommenen  Aemter  wesentlich 
wieder  auf  die  republikanische  Ordnung  zurückgegangen;  nur 

1)  Da«  die  plebejische  Aedillttt  und  die  Pr&tur  bereits  Im  seebsten  Jebr- 

hundert  an  dem  glfii  heii  Tag»'  arifrefretcn  winden,  folgert  T-n  k*  r  f  1  Aull.  )  rich- 
tig daraus,  dass  iii  dieser  Zelt  häufln  Aedileu  der  Plebs  als  solche  zu  Fri- 
toren  gewihlt  Warden  und  beide  Aemter  unmittelbar  nach  einander  Termlteten 
(S.  513  A.  3).  Damit  weiss  ich  allerdings  nicht  zu  vereinigen,  was  Liv.  30,  39,  8 
iiber  die  plebejischen  Aediien  des  J.  Öö2  berichtet :  sie  hatten  die  Spiele  mit 
dem  epulum  Jovi ,  welche.^  nur  die  plebejischen  sein  kennen,  gefeiert,  darauf 
aber  als  fehlerhaft  gewalilt  abdiclrt  und  die  Cerialien  seien  dann  nach  Senati- 
beschluss  von  einem  Diktator  ausgerichtet  worden.  Ich  habe  schon  anderswo 
erinnert  (U.  M.  W.  S.  042j,  dass  danach  die  Cerialien  schon  im  J.  062  jahrige 
Spiele  gewesen  sein  mflacen ,  obwohl  man  sua  dieser  Stelle  das  gerade  Öegen- 
tbeil  gefolgcit  hat  fllandb.  4,  iOQ).  Da  nach  diesem  Bericht  die  plebejisrhen 
Aediien  erst  die  plebejischen  Spiele ,  dann  die  Cerialien  feierten  und  spater 
die  plebejischen  Spiele  auf  den  15.  Nov.,  die  Geresapiele  auf  den  19.  April 
fallen,  auch  die  letzteren  unmöglich  von  dem  uralten  Tag  der  Crrialia  gelost 
werden  und  überhaupt  die  Kalendertage  der  Jahresfeste  sich  kaum  verschoben 
haben  können,  so  hätten  die  Aediien  der  ^Plebs  im  J.  552  ihr  Amt  ange- 
ttalen  swiiehea  dem  '20.  April  und  dem  14.  Nov.  Aber  dem  steht  nicht  bloss 
•ntgegMlf  dass  der  lü.  Mir/,  für  die  plebejis<  hon  .\eJileri  dieser  Zeit  aU  An- 
trittetag anderweitig,  wie  eben  bemerkt,  gesichert  ist,  sondern  auch,  dass,  wenn 
die  Cerialien  nach  dem  lo.  März  fielen,  nur  die  imumi  CSODsuln  des  J.  563, 
nicht  der  Dictatnr  des  .1.  n')'2  sie  au-richtcn  konnten,  leli  wei^s  keine  befrie- 
digende Erklärung  die;>er  DiHereuz  vorzuschlagen  ^  vermuthiicU  ist  Livius  Be- 
rieht in  Irgend  welcher  Beciehuog  lerrAttet. 

2)  Dass  in  Caesars  Zeit  die  mnili-chen  und  die  plebeji^rlun  Aediien  an 
demselben  Tage  antraten,  folgt  aus  der  572  A.  3  angefühlten  Vorschrift  über 
Featatellunf  ihrer  Gompetenaen. 

3)  Ueber  die  spateren  FHateu  des  Consuh^  iet  bei  diesem  gehandelt. 

4)  Dio  4b,  .')3:   Toy;  ...  h  xf^  r<5X£t  ....  at  oiaÄ.Xafoil  twv  ä^)^dvTWV 

loulati  sr'  dX/.T^/.otc  dvTiximoTavro"  xal  toüt'  fiirt  yp^vov  i-y^vsTo*  alttov  Ii,  ott 
itsvTE;  oOy  'ijToj;  Tv  oivtoi  (d.  h.  in  liom)  im  ttXeIov  dp;oo3tv,   a>c  Iva  i*v  toi; 

ßdvctv  ieito69«Cov.  Tide ,  fügt  er  hinsa,  hätten  an  demselben  Tage  angetreten 
und  nieder£elc;;t    Im  J.  716  brachte  man  6S  also  bis  raf  sieben  und  seehtig 

Prätoren  (l>io  40,  43J. 
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bei  dem  höchsten  Gemeindeamt  trat  unter  grossen  Schwankungen, 
aber  in  stetiger  Steigerung  eine  Fristen  Verkürzung  ein ,  so  dass 
dasselbe  zulelzt  durchgHnizip  eine  zweimonatliche  Dauer  halte. 

Die  neuen  Magislratureii  der  üeberganiis-  und  der  Kaiserzeit 
ermangeln  grosstenlheils  der  gesetzlichen  Befrisiung.  Eine  Aus- 
nahme macht  die  Slatthall^Tschiift  der  senatorischen  Provinzen, 
die  ungeftihr  behandelt  wird  wie  die  Magislnitur  der  früheren 
Republik,  und  die  tribunicische  Gewalt  der  Kaiser,  von  der  für 
das  erste  Jahrhundert  dasselbe  gilt.  Ueber  beide  wird  ange- 
messener in  den  Abschnitten  von  der  ProvinzialstaUbalterschaft 
und  von  der  kaiseriicheo  Gewalt  gßbandelt. 


jBMtätigiiiig  lUMi  Form  des  AmteantrittB.  Amtseide. 

Von  einer  formalen  Anzeige  der  erfolgten  Wahl  an  den  Ge-  Hnverixinp 
wahili'u  so  wie  einer  formalen  Erklärung  der  Annahme  findet  von  Rechts 
sich  keine  Spur,  und  sicher  hat  beides  nicht  slallgefunden,  wenn, 
wie  dies  gewöhnlieh  der  Fall  war,  der  Gewühlte  dem  Wahlact 
beiwohnte.  Wer  dagegen  abwesend  ernannt  oder  gewühlt  ward, 
ist  davon  selbslverst4indlich  durch  deo  ernennenden  oder  wahl- 
lettenden  Beamten  in  Kenntniss  gesetzt  und  von  ihm  'einberufen' 
worden  Auf  jeden  Fall  aber  wird  dem  gUllig  berufenen  Träger 
mit  dem  Eintritt  des  für  den  Beginn  des  Amts  gesetilich  anbe- 
raumten Termins  dasselbe  von  Rechts  wegen  erworben,  ohne  dass 
es  dazu  eines  bestimmten  Willensaots,  geschweige  denn  einer 
formalen  Handlung  bedurfte ,  so  dass,  wenn  der  neue  Beamte  in 
dem  betreffenden  Augenblick  etwa  durch  Krankheit  handlungs- 
unfUhig  sein  sollte,  dies  dem  Amtserwerb  keinen  Eintrag  thut^. 

Dagegen  folgt  auf  die  Erwerbung  des  Amtes  nach  Ältestem 

rt-lMiiit»  der 

 — — • — — —  ■  — — —  neuen 

BeAifidMe. 

1")  Von  dieser  Bonarhrirhtignng  ist  namentlich  in  Beziehiina  auf  den  T)ictatOir 
Öfter  die  Rede,  da  dieser  bei  dem  ErnennungMct  in  der  Kegel  nicht  zugegen 
mr  (Tgl.  474  A.  8).  Die  tochnimbe  Fonnel  fBr  diesen  Act  findet  lioh  nur 
in  der  Fastentafel  des  J.  039  (S.  571  A.  2);  der  zum  Consnl  auf  dieses  Jahr 
erwählte  I..  Albinus  fällt  in  (Jallien,  arUequam  ciretur,  da»  heilst,  bevor  er  von 
der  auf  ihn  gefallenen  Wahl  Nachricht  empfangen  bat.  Doch  ist  die  Stelle  der 
Fastentafel  theils  lückenhaft,  theUe  nitiielMMr  Lesung  vnd  der  Hergang  in  Fillen 
dieser  Art  keineswe«»  klar. 

2)  Ueberliefert  ist  darüber  nichts;  aber  wer  überhaupt  über  solche  Fragen 
luebindenken  im  Sluide  lit,  wird  flndeo*  dett  ebne  Annehne  des  Amtserwerbe 
ijMO  Atre  die  recbtliebe  Centeqnens  sieh  nicht  balten  liMt.  Tgl.  &  474. 
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Herkommen  ein  iwiefaoher  beeiatigender  Acl>),  indem  der  neue  In- 
haber des  auspicmm  und  des  imperium  für  jenes  die  Gutheissung 
der  GtMer  einholt,  auf  dieses  aber  die  Bürger  sich  verpflichtet. 

Bntajkwpi-  Dass  jeder  ernannte  oder  erwtihlte  Beamte  von  dem  ihm  also 
erworbenen  Becht  zuerst  und  vor  allem  den  Gebrauch  macht  knh 
desselben  die  Frage  an  die  Gatter  su  riehteUf  ob  er  ihnen  als  Beamter 
willkommen  sei,  ist  bereits  in  dem  Abschnitt  von  den  Auspicien 
(S.  78)  dargelegt  worden.  Hier  genügt  es  dnrnn  zu  erinnern, 
dass  dieser  Act  der  Uchornahnio  und  Handhabung  der  Auspicien 
gegenüber  den  Göllern  denijonigen  der  Uel)i'rnahnie  und  Hand- 
habung des  Imperium  gegenüber  den  Gurion  in  jeder  Hinsicht 
gleichartig  und  correial  ist. 

L«x  curiaio.  Der  Act,  durch  den  die  Gemeinde  sich  ausdrücklich  ver- 
pflichtet dem  Imperium  oder  der  Toleslas  des  neu  eintretenden 
Beamlen  innerhalb  der  (.'ompelenz  desselben  zu  gehorclien^  ,  wird 
im  AUgemcioen  von  den  Gurien^),  ausnahmsweise  bei  deoGensoren 


1)  Die  Iiiauguriition  gebort  nicht  biehei;  denn  ioaugorirt  werden  nur  Priecter, 
«b«T  keiiM  Beunten,  wahncbeliilicli  nidit  «Inmtl  der  Kdnlg  (vfl.  den  AbechnitC 

von  der  köniplii  lir'n  Oi  walt)  Da*  Itrrlit  iw  inauguriren  ist  allerdings  ursprüng- 
lich wohl  ab  inagistratischea  von  dem  König  ge&bt  worden  and  gehört  zu  dem» 
Jenigen  Comples  magistrttiBdier  Rechte,  die  von  dem  KSnig  auf  den  Obeipontifez. 
(s.  diesen)  übergegangen  sind. 

2)  Ilatiptsärhlich  ist  darüber  zu  vergleichen  die  musterhafte  l'ntersuchnng 
Uubino«  (^Forsch,  ö.  300— 39i)}.  Man  unterscheide  wohl  den  eigentlichen  Yolka- 
•ebloaa  Aber  die  Amtagetralt,  der  von  den  beaeliUeasendeii  Comltlen,  Tilbos 
oder  Centnrieii,  entweder  vor  der  Wahl  in  citHm  besonderen  Oesetz  gefasst  wird 
(wie  hättttg  bei  ausserordentlichen  Aemteruj  oder  in  der  Wahlrogaüon  mit  ent- 
lialten  itt  (wie  denn  die  Wahl  zum  Beiapiel  tum  Consul  eben  damit  auf  das 
OrQndiingsgcsetz  dieser  Magistratur  und  dessen  spätere  gesetzliche  Modiflcationeu 
hinweist  und  insofern  rechtlich  die  Amtsgewalt  normirt);  und  diese  Anerkennung, 
die  durchaus  formaler  Natur  ist  und  nicht  bloss  der  Wahl,  sondern  selbst  dem 
Antritt  folgt.  Beide  Kategorien  kann  man  als  Ug9»  de  imperio  et  de  potuiate 
be/»'icliuen  und  hat  dies  auch  gethan  —  zor  ersten  gehört  zum  llei-piil  die 
bogeuannte  Ux  de  imperio  Vetpatiani  — ;  eben  darum  aber  führt  die^e  lienen- 
nnng  leieht  im  und  wird  besser  vermieden. 

3)  Daher  heis&t  der  Act  technisch  Isar  euriata,  regelmässig  ohne  weiteren 
Beisatz.  Die  gangbare  Bezeichnung  lex  euriata  de  imperio  ist  aU  allgemeine 
weder  qnellenmissig  noch  streng  richtig.  Freilich  sagt  Cicero  de  re  p.  2,  13.  25 
von  Numa:  quamquam  poptUus  euriatl$  extm  comHiia  regem  tue  Uuserat ,  tamtn 
ipse  de  suo  imperio  euriatam  legem  tiäit  und  ehenan  1  is-;t  er  extmplo  Pompilii 
den  Tullus  2,  17,  31,  Ancus  2,  lÖ,  33,  Tarqulnius  Priscus  2,  20,  3j,  Serviuü 
2»  21,  88  <f€  MIO  tmperkt  legem  euriatam  fem^  eveh  Livliis  9,  8B,  15  sagt  vom 
Dictator:  ei  legem  euriaUmt  de  imperio  ferevti  fr/«ff  omen  diem  difftdit.  Aber 
aus  diesen  und  anderen  ihnllchen  Stellen  folgt  doch  nur,  dass  das  Gesetz  als 
l«r  d€  hnperto  beteiehnet  worden  konnte«  wenn  der  Matistiat  des  Imperium 
besass;  auf  die  analogen  Acte  für  den  Aedtten  ttnd  den  Qoistoc  pssst  die  Be- 
zeichnung nicht.    Vgl.  A.  2. 
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von  den  Centurien  vollzogen  ^)  und  unlerliegi  formell  den  allge- 
meinen für  die  beireffenden  Gomitien  geltenden  and  bei  diesen 
sn  erörternden  Bestimmungen.  In  diesem  Zusammenhang  heben 
wir  nur  hervor,  dass  der  Antrag  von  dem  Beamten,  dessen  Amts- 
gewalt confirmirl  werden  sollte,  gewöhnlich  selbst  an  die  Gomeintlc 
gebracht  ward 2)  und  viflleichl  von  ihm  selbst  eingebracht  werden 
musste^},  wofern  er  dns  Uechi  halte  mit  der  Gemeinde  zu  ver- 
handeln, während  für  die  Beamten,  denen  dies  Recht  fehlte, 
die  höheren  denselben  slcllcn^'.  Im  ordentlichen  Lauf  der 
Dinge  scheint  dfr  Act  vor  den  Curien,  wenigstens  in  dtM-  spiltern 
republikanisciu-n  Zeit,  für  alle  Magistrale  des  Jahres  zugleich  slall- 
gefiinden  zu  h.iben  ''  ,  anfangs  in  der  Hegel  unmillelbnr  nach  dem 
AmlsanlrUt^^j,  späterhin,  als  dieser  am  i.  Jan.  erfolgte,  an  oder 


i)  Cicero  de  lege  ayr.  2,  11,  *3G:  major«  de  aingulU  magittrntibu*  bif  voi 
sententiam  ferre  coluerunl :  nam  cum  cenluriala  Ux  eetuoribut  ftrtbulur ,  cum 
cwktUM  etttfU  patrieii$  mapMratAu»,  Um  ilemm  de  eitdem  iudleiibatttr. 

"2)  So  scblldett  <len  \it  Cicem  hvl  der  ersten  lex  curiatn,  der  von  Nunia 
beafltngtea;  und  damit  stimmt  überein,  was  in  dieser  Uinaicbt  von  Dictatoren 
nnd  Contnlit  berichtet  wird. 

3)  Denkbar  wäre  es  wohl,  da$s  ein  Consul  tienselben  auch  für  den  andern 
stellen  konnte.  Aber  Vertretung  scheint  doch  dem  Wesen  eines  solchen  Yer- 
pflichtiingsacts  wenig  angemessen;  und  wenn  bei  der  Iteration  des  Imperium 
ebne  Intervall  die  Erneuerung  der  lex  turiata  Schwierigkeit  machte  (S.  592  A.  1), 
•e  ist  dies  iloi  h  nur  begreillich  unter  d<  r  Voraii-isetzung,  dass  der  OlMlbeemle 
gehalten  war  die  ihn  betreffende  Ux  eunala  porsunl.ch  einzubringen. 

i)  Oicere  «f«  Up.  agr.  2,  II,  128:  <ii6el  fm  kgem  it  M»  {XvM$  agrU 
dandh)  rf/r/  jf  nn.  yrnelori  impernt :  .  .  .  iubet  ijui  pritnus  sit  praetor  fuctus,  cum 
Ugem  curiatam  ferre,  »i  is  ferre  non  posfit,  qui  pottremua  tU.  Der  Gruud,  vreas- 
bdb  ein  Prltor  beauftragt  wird,  ktaii  nur  aeln,  das  diesen  Decemvlrn  das  Recht 
cum  popiUo  atjendi  fehlt.  Danach  scheint  mir  Rubinos  (S.  393  fg.)  Vermutluuig, 
dass  fQr  die  Quästoren  die  Könige,  später  die  Coosuin  die  itx  cwriata  beantragt 
haben  werden,  so  gut  wie  erwiesen.  Dass  nach  dieser  Voranssettnng  in  der 
epkteren  Republik  die  am  6.  Dec.  antretenden  Quästoren  einige  Zeit  fungirten, 
bevor  dies  Gesetz  von  den  am  1.  Jan.  ar.tretenden  Consuln  eingebracht  werden 
konnte,  ist  bei  der  nur  be*<tärkenden  Wirkung  desselben  ohne  Belang. 

6)  Dies  scheint  daraus  hervorzugehen ,  dass  nach  Dio  39,  19  der  Volks- 
tribuii  ( lodius  im  .1.  098,  ohne  Zweifel  durch  einen  der  ihm  befreundeten  Vr  Iks- 
tribone,  o'i*  t\i  xöv  apaifiiaTixAv  vÖ(jlov  iaev£/^jvar  irpiv  jdp  ixcivov  -zV^f^n, 
eftr*  dOlXo  t(  tAv  OffouMfiw  iv  xoivtp  rpay)H)vat  o&re  wKtft  e/j^yXv»  t««- 
yOfj-.ott  £;fj'< ,  wobei  nicht,  wio  linbino  S.  3bS  meint,  ein  be-timniter  rro/e>>', 
am  wenigsten  ein  Criminalprozeüs  gemeint  ist,  sondern  die  Sistirung  der  iudicia 
teglUma  Oberhaupt.  Hiernach  dürfte  aber  in  Ciceroe  Zeit  regelmiasig  nur  ein 
Curiatge<ciz  im  Jahr  eingebracht  worden  sein,  wozu  sich  also  wohl  die  zu  doi^scn 
Rogirang  befagten  Magistrate  vereinigten.  Für  die  Censoren  passt  dies  schon 
wegen  der  formalen  Verschiedenheit  der  Comitien  nicht;  und  natQrllch  hinderte 
flberhau}  t  nichts  diese  Rogation  nach  L'msfitBden  zu  trennen. 

6)  Dies  tiitt  besonders  bei  den  DicJatoren  und  den  ex  interrepno  ernannten 
Consuln  deuUich  hervor,  indem  sie  auch  die  miiiiärischen  (Liv.  3,  27,  Ij  und 
dl«  richterilehen  FoBetionen  (Liv.  4,  14,  1)  unmittelbar  nach  dem  Antritt  be- 
ginnen; ebenso  darin,  den  der  nenernennte  Gonsnl  frosUmo  eemiUaU  dU  sich 
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bald  nach  dem  4.  Uärty  dem  Anfang  das  btti^Iiclien  Jahrof  i). 
Als  eigentlicher  Volkibescbluss  darf  er  nicht  au^efaaat  werden, 
sondern  vielmehr  als  eine  Verpflichtung,  die  die  BüigerschaH  dem 
verfassangsnUlssig  ins  Amt  gelangten  Beamten  nicht  verweigern 
kann^;  wesshalb  eben  er  nidit  vor,  sondern  nothwendig 
nach  dem  Amtsantritt  stattfindet  >).  Es  ist  also  begreiflich  nnd 
iLaum  eine  wesentliche  Neuerung,  dass  zu  den  Guriatoomitien 
dieser  Kategorie  späterhin  nicht  die  BtlrgerschaH  selbst  sich  ein- 
findet, sondern  drsissig  Lictoren  die  droissig  Curien  rcpräsenliren  *] . 
Auch  giebt  der  Act  streng  genommen  dem  Beamten  kein  Becht, 
das  er  nicht  bereits  hat ;  geringere  laufende  Geschtf fle  besorgt 
derselbe  durchaus  auch  vor  Erwirkung  dieses  Beschlusses  und 
ebenso  olmo  Zweifel  alle,  bei  denen  Gefahr  im  Verzug  ist;  der 
Regel  nach  aber  werden  diejenigen  Handlungen,  bei  welchen 
das  königliche  Imperium  in  seinem  vollen  Umfang  zur  Geltung 


«einen  CoUegen  ernennt  (Liv.  22,  35,  4).  Dass  da«  Xrinandinum  für  die^e 
Curiatrogationen  raf  keinen  Fdl  In  Anwendung  gekonitten  Ist,  «Igt  MiMMi  die 

OUDchmal  auf  wenige  Tage  beschränkte  Dauer  der  Dictatur  (z.  B.  LIt.  4,  46,  6). 

1)  Recht^fr.iRO  zwischen  Caesar  und  dem  Senat  S.  2'i  ff;. 

2)  Damit  im  Widerspruch  erkennt  allerdings  Cicero  de  Ug.  agr.  2,  11,  26 
In  diesen  zweiten  Coniitien  eine  rtprehendendi  potestat  der  Gemeinde.  Indess 
«r  spricht  hier  von  Urzuständen .  die  der  Politiker  ein  beiieiei  Beeht  Ittt  tich 
mch  Belieben  zurechtzulegen  aU  der  Alterthumsforschex. 

3)  Also  tU9i  B€ll«a9  (ClTflpfOteM  2,  86)  die  lex  twiaia  nUkt  riehUg  nie 
Bevollmärhticunir  de«  Magistrat? ;  sie  begründet  isirht  die  Vollmacht,  ^  -üdern 
setzt  dieselbe  voraas.  Insofern  wird  es  zulässig  sein  sie  mit  der  moderueu  lial» 
digung  nielit  tn  IdentlfleiTen,  wb  ich  nie  fetban,  «ber  te  Terglelekea. 

4)  Da<;.s  7u  Ciceros  Zeit  und  srhon  lange  vorher  diese  Curiatooaitlen  lon- 
tum  auspiciorum  eaiwa  ranan$eruni  und  dass  die  BAxser  sich  an  denselben  nicht 
«infanden  (tjuae  vo$  non  Inili«),  sagt  er  ensdrHeklieh  in  der  oft  angeführten 
HauptsteUe  de  Ug.  apr.  2,  11;  womit  die  Annahme  Marquardts  (erste  Ausg. 
2,  3,  18fj)  nicht  zu  vereinigen  i.-t,  dass  die  praktischen  Modalitäten  der  Amts- 
gevalt  durch  diesen  Act  festgesetzt  wurden.  Wenn  nach  I'olybios  b,  lä,  3  der 
zum  Kriege  ausgerückte  Magistrat  'des  Volks  und  Senats'  nicht  entrathen  kann, 
so  kann  hier  gar  die  lex  euriata  nicht  gemeint  sein,  da  diese  dem  Auszug  ins 
Feld  vorangeht.  Das  Gesetz,  das  Ciceros  Provinz  regulirt  (Cicero  ad  fam.  15,  2. 
*p.  14,  5),  Ist  ohne  Zweifel  die  posipejlselie  von  702,  dessen  AnsfDhrung  die 

•Sendung  Ciceros  herbeiführte.  Wenn  endlich  Cicero  ad  At(.  4.  16.  1^  fagt: 
Apphu  sine  lege,  $uo  iumptu  in  (iliciam  cogitui,  so  folgt  daraus  nicht,  dass 
das  Onriatfesett  filier  die  AtaeriMenf  des  Stetthelten  verfOgte,  sondern  bSdi- 

stens  nur,  dass  das  dessi  illige  Senatusconsolt  die  BewUlifong  der  Gelder  an  die 
Darchbringung  des  Curiatgesetzes  knüpfte. 

5)  Geradezu  beweisen  lässt  dieser  Satz  sich  nicht;  aber  er  teiietnt  aus  dem 
ganzen  Zusammenhang  sich  mit  Nothwendtgkeit  zu  ergeben.  Wenn  dem 
ZwiiiihonkMniü  oder  auch  vor  der  l)iirrhhrinpun2  des  Curiatgesetzes  dem  Consul 
das  uiilitariiche  luipcrmm  schlechthin  gelelilt  hätte,  so  würde  darau.s  folgen, 
dtss,  wenn  die  Stadt  mittlerweile  angegriffen  ward,  niemand  zur  Führung  >\c- 
Command'i  befiiirt  v^a^.  Auch  giebt  es  eine  Reihe  von  Fallen,  wo  das  militärische 
Commando  auch  ohne  Curiatgesetz  geführt  worden  ist.    Der  Consul  des  J.  ö37 
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kommt,  insbesondere  die  Ade  des  militärischen  Commandos*) 
und  der  Jurisdiction  (S.  589  A.  4),  nicht  vorher  vorjjenonimen.  Er- 
forderlich ist  dieser  Act  principiell  zwar  niclü  für  den  Interrex*^  , 
wohl  aber  ftir  säninilliche  aus  der  Volkswalil  hcrvorsecanuenc 
Beamten,  sowohl  für  die  Oherbeanilen  cum  imperio,  zum  Beispiel 
den  König  S.  588  A  3),  den  Dictalor  *  ,  den  ConsuM; ,  wie  für 
den  Censor  (S.  589  A.  V  und  die  {geringeren  Magistrate*',  nicht 
minder  auch  für  die  ausserordentlichen  Beamten ,  wenigstens  so 
weit  denselben  das  militärische  Imperium  beigelegt  worden  war^). 

C*  Fluninlu*  tritt  sein  Amt  und  Min  Conimando  in  Ariminuui  an  ohne  nifih 

Rom  Txi  koninion  (IA\ .  0!,  (VJ) ;  dasa  der  roHt^jje  für  ihn  den  Antra;:  stellte, 
was  ich  früher  angeuommen  habe,  iüt  nicht  waitracheiolich ,  theilä  wegen  des 
8.  5^9  A.  3  Bemerkten,  tbeils  wetl  dte  eenetorlsehe  Faction  keineswegs  beeifert 
war  Flariiiiii'; -  hei  diesen  Irregularitäten  m  Wilif^n  /n  «ein  (I."v.  1.  ö:  ptril 
Uli  itutum  itnperium  .  .  .  estef).  Also  wird  vieimelir  Flamiuiuä  sich  über  die 
lex  eurloto  wie  Ober  andere  mehr  Abliebe  als  unbedingt  notbwendige  Formalien 
hinweggesetzt  haben.  Ebenso  lässt  die  Krzdhlaiig  von  Camillus  Dictatur  währonii 
der  Belagerong  iiar  die  Wahl,  ob  das  Curiatgesetz  von  andern  Boamten  lür  ihn 
eingebracht  worden  ist  oder  er  ohne  dasselbe  das  Imperium  geführt  hat.  Femer 
betten  die  Consaln  dej  J.  TOä  C.  Lentulus  and  M.  Ifafe^us  die  Einbringung 
des  Curiatgeset7.e8  versäumt  und  unterliossen  desswegen  die  Abhaltung  der 
Wahlen ;  aber  es  hinderte  sie  die»  nicht  sich  für  TOü  procousularisches  oder 
Tldmebr  consularisches  Commando  beizulegen  (Die  41,  49). 

1)  Ciiom  ({f  le<j.  agr.  '2.  12,  30:  eonsuli,  si  legem  curiatam  non  habet,  at- 
tingere  rem  militarem  non  licet.  Lirios  ö,  52,  15:  comitia  curiata,  quae  rem 
mUttanm  eonthtent.  Damm  ist  das  Gesotz  Tor  allen  Dingen  Bedingung  des 
Triumphs:  dem  (".  Pomptiiiius  widirsetztm  sich  im  .1.  70t)  in  dieser  Hinsicht 
Pritoren  and  Volkstribune :  negant  emm  latum  de  imperio,  et  est  Latum  kercle 
Inndte  (Cicero  ad  AU.  4,  16,  12). 

2)  Dafür  spricht  nicht  bloss  die  fünftägige  Amtsfrist,  die  für  das  Eintreten 
eines  iJestärkiingsacts  wenig  pas?«t  (vgl.  S.  o09  A.  1 ),  sondern  vor  allem  Cicero 
de  l.  aijT.  2,  10.  26:  h'jc  inaudilum  et  plane  novam,  ut  ei  curiala  lege  magistrnttu 
delur.  rui  nullit  romitiis  ante  fit  ddtm. 

3)  Us  ins  9,  3ä,  15  CS.  öbä  A.  3).  Dagegen  gehört  das  Curiatgesetx  Liv.  ö,  46 
nicht  hiohcr. 

4)  Cicero  de  leg.  agr.  2,  12,  30:  «ofwutfftii«  Ugtm  ruriaUm  ferenMm  a 
trl6un/«  plehh  suejye  eH  intereeii:*UTn.    Taritns  nnn.  11,  22. 

5}  Qellius  13,  10:  minoribu»  creatis  mu<ji»trattbii-*  tnbutis  comitiis  mayiitra- 
tiM,  $eä  hulue  evrleaa  datur  lege.  Cicero  de  leg.  agr.  2,  11.  26:  cum  eenlurtofa 
lex  eensoribus  ftrebatur ,  cum  ruriata  eeteris  patriciis  mayi*tratibm.  Das?  lia* 
Cariatgesetz  Insbesondere  die  Quifistoren  nannte,  wird  mit  llecht  geschlossen  aus 
Tacitus  ann.  11,  22:  quaestore»  regibus  etiam  tum  tmpertaUlhue  insUtuti  «tmf, 
quod  lex  curiata  ontendit  ab  L.  Hrutn  repetila.  Es  kann  aoeh  wolil  sein,  dass 
das  Curiatgo«etz  an^^drii-  klic  h  der  Lictorcn  >!<'<1arhte,  «Ii  ja  in  ihnen  das  Imperium 
seinen  lebendigen  .Vusdruck  land ;  aber  nii  ht  mit  IJeiht  liihrt  liubino  S.  3U6  fg. 
die  erste  Keilegung  der  Lictoren  an  den  Künig  TnlUis  auf  dal  Curiatgesetc  ni- 
tQck.  Hier  i«t  vielmehr  nach  «Icr  3:')6  gegebenen  Ausführnng  an  einen  wirk- 
lich legislatorischen,  nicht  an  einen  blossen  Bestätigungsact  zu  denken. 

6)  Das  deutlichste  Beispiel  geben  die  Zehnminner  des  serrilischen  Aek«'- 
gesetiea,  denen  prätorisf^ho  Gewalt  befielest  werden  «all  (Cicero  de  leg.  lujr. 
%  13,  32}.  Ob  noch  für  den  Kaiser  neben  der  materiellen  l^x  über  sein  Im- 
perium (S.  588  A.  2)  auch  diese  fonmU«  vax  Aaveadung  gekommen  Ist,  wissen 
wir  nicht. 
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Aber  begreiflicher  Weise  ist  derselbe  allmlÜiUcli  eingesohrlliikl 
worden.  Bei  Prorogatioa  des  Imperium  bal  es  eines  neuen  Cb- 
riatgesetzes  niemals  bedurft.  Wenn  iwei  gleichartige  Imperien 
ohne  Intervall  auf  einander  folgen,  ist  in  froherer  Zeit  die  Wie- 
derholung der  lex  curuUa  erforderlich  erschienen,  im  J.  539/M 
aber  hieven  abgewichen  worden;  seitdem  gilt  das  einmal  gegebene 
Imperium  auch  bei  inzwischen  eintretender  Amtsemeuerong  ab 
fortwirkend').  Bndlich  filr  die  niederen  Beamten  ist  das  Gurial- 
gesets  wahrscheinlich  früh  als  unwesentlich  betrachtet  worden^. 
In  der  spätesten  Zeit  der  Republik  ist  gesetzliche  Dispensatioo 
vom  Curialgesetz  vorgekommen  in  der  Weise,  dass,  wenn  die 
Dui  chhringunji  dos  Curialgesclzes  auf  Hindernisse  slossen  würde, 
das  inilitürische  Imperium  nichts  desto  weniger  dem  Beamten 
zustehen  solle vielleicht  ist  dies  sogar  von  Sulla,  wenn  auch 
nicht  in  unzweideutiger  Weise,  für  das  gesaninile  proconsuiarische 
und  proprätorische  Imperium  vorgescbriebon  worden^).  Da  nach 


1)  Fe.Ntus  p.  351 : 
(7U0  die  Mdsrhr.J  Hanni 


Tran$it  imperium  nee  dmuo  t]ez  curicOa  ftrtm^  f»oi 
hid  in  viciniliite\  Romac  rum  fs*rt  nee  ex  prae*i({}[i$ 
tuto  decedi  poMctJ,  Q.  Fabiiu  Mazimus  Verru[cos$us  M.  Ctauäiu»  MajreeUus  cot. 
facere  jn[aUlii€nNit].  Diese  Erginzungen  habe  ich  gerechtfertigt  Rbeüi.  Mu. 
13,  Tjüö  fg.  Per  Vorschlag  Rergks  (ebendaselbst  19,  606}  zu  Anfang  zu  schrei- 
ben [tran^tionc  Ijex  curiata  fertur  Ist  nicht  wobl  überlegt,  da  das  Gej»etz  ia 
diesem  Fell  gar  nicht  rogirt  wtad,  also  nieht  tod  legem  ferre  die  Rede  sein  kaM. 
Die  bei  Fcstiis  folgenden  Worte  hat  B.  SehAU  (X/i  UM.  p.  28)  mit  Baeht  ym 
diesem  Artikel  getrennt. 

2)  Bei  den  ordentUehen  UnteTheamten  ist  dies  wohl  insofern  wenig  berrof- 
getreten,  als  das  Jihrlieb  eingebrachte  iralatleische  Cnriatgesetz  sie  mit  am(asst 
haben  wird.  Aber  fQr  die  aasserordentlichen  Beamten,  die  bloss  polestas  em- 
plingcn,  i»t  in  der  späteren  Republik  gewiss  die  Beiragung  der  Curien  unter- 
blieben. 

3)  Cicero  de  leg.  agr.  2,  11,  29:    si  ea  (lex  curiata)  lata  non  erii,  tum  ii 

decemviri,  injuit,  eodem  iure  sint  quo  qui  opUnvi  lt\je  quid  aUintt  lerUo 

eapUe  Ugem  euriatam  fette  HUtete,  evm  guario  permiUae,  ut  eine  Uge  euhata 
Uän  i'uria  haheant,  quod  hnberent,  si  optima  lege  a  populo  tasent  ereati? 

4)  Als  dem  Ap.  Claudius  als  Consul  70U  in  Betreff  der  pxooonsaiarischeji 
Prorins  Kfükien  Sdiwierigltdten  gemacht  worden,  erklirte  er  im  Senat  (Cieeio 
ad  fam.  1,  1),  2.'») :  «MC,  ii  licitum  esset  legem  euriatam  ferre,  sortiturwn  esse 
cum  coUega  provinciam:  $i  curiata  lex  non  esset,  se  paralurum  cum  eoUefO 
tibique  (dem  P.  Lentulus  Statthalter  von  KÜikien)  auceessurum,  legemque  enrie» 
(am  eonsuli  ferti  opus  esse,  necesae  tum  ettt:  se  fuoniam  ex  s.  c.  provinelam 
haberet,  lege  Cornelia  imperium  hnhiturum,  quoad  in  urbem  introisset.  Ego  .  .  . 
varias  esse  opiniones  intellego:  sunt  ^ui  putent  posse  te  non  decedere,  quod  siiu 
lege  euriata  tibi  tueeedatur;  welche  Meinung  er  indess  bald  nachher  Terwirtt  ani 
die  Rechtsfrage  als  wenig  zweifelhaft  bezeichnet.  Dasselbe  kürzer  ad  Q.  fr. 
3,  2,  3  und  ad  Alt.  4,  lÜ,  12.  Nachher  machte  Appius  noch  einen  Versach 
sich  wenigstens  ein  gefileehtes  Coriatgesets  an  verschaAbn :  einige  der  Bewerber 
nm  da>  Consulat  für  701,  denen  an  ileni  (Jesetz  nirlit  woniger  lag  den  Con- 
suln  selbst  (denn  auch  die  Abhaltung  der  Coosularcomitien  hing  ja  davon  stj^ 
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den  snllabuchen  Ordnangen  im  gewObnliohen  Lauf  der  Dinge  für 
die  Consuln  als  solche  das  efleclive  miliUlrisobe  Iroperiuni  rnble, 
so  war  das  Guriatgesett  in  der  spHteren  Republik  unter  den  or- 
dentlichen Beamten  von  wesentlicher  Bedeutung  nur  noch  filr  diese 
binsichtlicb  der  Abhaltung  der  auf  dem  miUtHrisoben  Imperium 
ruhenden  Genturiatcomitien  und  für  die  Prtitoren  binsichtlicb 
der  Ausübung  der  Giviljurisdiction^. 

Ausser  diesen  befden  Bestätigungsacten  des  neuerworbenen  Antritt»- 
Amles,  der  Auspic<ilion  und  dem  Curiats;eselz  giebt  es  der  Feier-  'keTten!* 
licliki'ilen  und  Förmlichkeiten,  die  mit  jenen  zus;nnnien  d;is  An- 
treten [mirc]  des  Amtes ^  ausmachen,  noch  eine  izrosse  Zahl. 
Von  ihnen  «dien  aber  gilt,  dass,  streng  genommen,  das  Amt  nicht 
durch  sie  erworben,  sondern  vielmehr  in  ihnen  zuerst  gehand- 
habl  wird.  Sie  sind  die  auf  den  ipso  iure  sich  vollziehenden 
Amtserwerb  folgende  usurputio  iuris,  die  Besitzergreifung^;,  welche 
namentlich  bei  dem  höchsten  Amt  einen  solennen  Charakter  an 
sich  tragt.  Im  Rechlssinne  bedeuten  all  diese  Feierlichkeiten  und 
Förmlichkeiten  nicht  mehr  als  die  Hochzeitceremonien  bei  der 
römischen  Consensualehe.  Wenn  selbst  die  Besttftigungsacte  nur 
insoferh  noth wendig  sind,  als,  wenn  sie  versagten ,  der  Beamte 
sein  Amt  niederlegen  muss  und  er  wegen  einer  in  dieser  Hin- 
sicht von  ihm  begangenen  Pflichtverletzung  sacral  und  selbst  po- 
litisch lur  Verantwortung  gezogen  werden  kann,  dagegen  das 


yersprachen  den  Consuln  drei  Aqgnrn  za  stellen ,  qiti  tt  affuian.  dietrcni ,  cum 
lex  curiatn  ferretur  quae  lata  not»  e»$et  fCirero  nd  Atl.  4.  IS,  '2).  Ob  er  schliess- 
lich mit  oder  ohne  Curiatgesetz  in  die  Provinz  ging,  erhellt  nicht.  Man  sieht 
««•  diMMD  H«rguif  w  wie  aus  den  Yot^gen  des  J.  70&,  dMS  eine  uudrflek- 
liche  und  unzweidoutif^e  Befitimmnnp,  wie  sie  der  servilische  (Jesotzentwarf  ent- 
hielt, in  dem  cornelischen  unmöglich  gestanden  haben  kann;  die  Interpretation 
ntf  wohl  debel  das  Beste  fetlMB  haben,  «ann  Appine  behaaptete,  deu  ihm  «in 
Curiatgesetz  nur  wünschenswerth.  nicht  lohlfldithin  nothwendic  Mi  und  aUenüülf 
das  oorneUsche  den  Mangel  sopplire. 

1)  Dio  41,  49  berichtet,  daae  die  Pompeianer  in  Thenalonike  ai  linterlassen 
hätten  Wahlen  für  das  J.  70(!  vonnnelunen,  obwohl  die  Consoln  und  die  Bürger- 
schaft sich  dort  befanden  und  man  auch  einen  Platz  liir  Anspielen  und  Cktmitien 
eingerichtet  hatte :  oitiov  oe,  oxt  vÖjao^  ol  üTraxoi  to**  ^paTpiatixöv  oux  iac- 
vijvöycaav.    Vgl.  liubino  S.  370. 

)  s.  5b9  A.  ö.   Die  Qnaationanvonteher  haben  dea  CniiatgeeetsM  aehwer- 
lich  bedurft. 

3)  Wie  eotutUatumy  flalarrspmwi  Mrs  aast  man  flbrlgens  aa«h  Mre  penit' 

fUutum  (Vell.  2,  43). 

4)  Auf  die  Frage ,  ob  die  Handlungen ,  welche  das  inire  magutratum  und 
daa  oMre  magUiratu  ronttitnlren,  in  die  Hagiatnvtnr  fallen  oder  ihr  vorangehen 
und  nachfolgen,  lassen  unsere  Quellen  alchnMitain;  abaf  die  «ataia  Anfffaianng 

ist  die  Juristisch  allein  mögliche. 

Bftm.  AlUrth.  I.  2.  Asfl.  38 
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magislraliscbe  Recht  als  solches  durch  keine  derartige  Unterlassung 
von  selbst  aufgehoben  wird,  so  sind  die  sonstigen  Antrittsfeier- 
lichkeiten lediglieh  durch  Herkommen  mid  Sohicklicbkeii  geboten. 
Dies  tritt  namentlich  darin  hervor,  dass  sie  durchgängig  die 
Ueberoahme  der  Magistratur  in  Rom  voraussetaen,  wflhrend  doeh 
der  Antritt  ausserhalb  Rom  wohl  irreguUir,  aber  rechtlich  stalt- 
•  hall  ist').  Wenn  ein  solcher  bei  dem  Antritt  herktfmmlicfaer  Act 
unterblieb  oder  misslang,  so  stand  der  Nachholung  kein  Bedenkeo 
entgegen  und  selbst  das  gilnsliche  Ausbllen  desselben  war  recht-, 
lieh  folgenlos. 

Aufzog  d«r        Nach  dem  sacralen  Bestatigungsact ,  der  ersten  Auspicatioo 

des  neuen  Consuls,  welche  der  Regel  nach  an  dem  Morgen 
seines  ersten  Amtstages  (S.  78)  und  zwar,  wie  es  scheint,  in 
der  Privatwohnung  desselben  vorgenommen  wird,  legt  er  in  der- 
selben ^  die  Amistracht  an  3)  ,  die  Lictoren  finden  sich  ein  und 
heben  die  Pasees  enjpor  (S.  358  A.  Ii;  in  feierlichem  Zuge  der 
Freunde  und  Bekannten^  ,  späterhin  sogar  im  Triumphalschmuck, 
zu  Wagen  (S.  399)  ,  begiebl  sich  tier  nouo  Beamte  auf  das  Capilol, 
um  zum  ersten  Mal  auf  dem  curulischen  Sessel  Platz  zu  nehmen^ 
und  um  vor  allen  Dingen  dem  höchsten  besten  Jupiter  dafUr,  dass 
er  auch  das  letzte  Jahr  die  Gemeinde  beschirmt  hat,  die  von  dem 
Vorgänger  gelobten  Rinder  darzubringen  so  wie  für  das  laufende 
Jahr  das  gleiche  Opfer  lu  geloben^).  Hierauf  beginnen  die  Ge- 

1)  Liv.  21,  63|  10  wird  Flaminius  getadelt,  dws  er  in  Aiimioum  Min  Amt 
«Dtiitt  lUtt  dAteim:  magis  pro  maiettate  videlieti  imp*rU  Arimlai  ^uam  Smae 
magl»trntum  Mturum  et  in  devettorio  hofpitali  ijuam  npud  pennUs  auo»  praetextam 
tumpturum.  Vgl.  Soeton  Auff.  26:  nec  omne*  (consiUatua)  Homeu,  $ed  fuurttun 
eoMulolim  in  Aiio,  fvMum  In  ininJa  8amo,  oeUaum  ti  nomm  Tarrmoiw  iniS. 
Vita  PtrtiyMfi»  3 :  cotuulatum  nh$cn*  gtnferat. 

2)  Liv.  a.  a.  0.  (A.  1).  afud  penaUi  »um.  In  der  Kai&erzeit  war  ei  eine 
AmteicHnong  vom  Felatfnm  m%  dae  Amt  eniiitraleB  (Phittith  Oolft.  3). 

3)  Liv.  a.  a.  O.  ( A.  1).  Die  Anlegung  der  Plitozte  eebeint  etst  aack 
der  Auspication  stattgefunden  zu  haben. 

4)  Dies  ist  das  officium  novorwn  tontulwn  bei  Saeton  (/ul.  15)  und  sonct. 
0)  Ovid.  fast.  1,  79 :  vui^UB  MoetU  TarptUu  Um  in  Ofeet  tt  populu»  fetto 

concotor  ipse  suo  est.  lamijue  novi  praeeunt  fatces,  nova  j»irpura  fulgtt  tt  nova 
conspicuum  pondera  sentit  ebur.  Bei  dem  Niedersitzen  ist  zunächst  an  daä  tri- 
bunal  gedeeht,  auf  dem  der  Contul  wihnnd  des  Opfers  Plats  nimmt  ( A.  2). 
Vpl.  Sueton  Awi.  26:  die  k.  Inn.  (Augu^tu*  cos.  II)  cum  mane  pro  nede  ( itpt- 
toiini  lovia  paulltUum  curuLi  »ella  praesedisset ,  honore  a6iil.  Aehiiliche  i>chil- 
demngen  ex  Asnle  4,  4,  25  fg.  ep.  9,  3  fg..  woraus  man  sieht,  dass  fra  Qefelgs 
.die  Senatoren  nach  dem  Consul ,  die  iüttor  ilmi  vorauftriiißtii.  Au^h  die  I>- 
tUUnng  bei  Dio  öd,  8  bezieht  Becker  Aufl.)  gewiss  mit  Recht  auf  Seisni 
eonsnlariscben  Aufzog  am  1.  Jan.  31. 

6j  Dem  Flaminius  wird  ferner  (s.  A.  1)  «Ofgetlckt  (Liv.  21,  63,  2): 
tt  CapiMium  (cum)  et  tolUmnem  volonim  mwenpatfonem  fügitHt  nc  dit  mS* 
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Schafte.  Die  neuen  Gonsuln  halten  eine  Senatssittong  ab^)  und 
iwar  immer  auf  dem  Capitol  seibei'),  wobei  wieder  die  religiösen 
Angelegenheiten»  insbesondere  die  Feststellung  des  Termins  für 
das  latiniscbe  Fest,  lunHchst  an  die  Reihe  kamen*).  Nach  dem 
Schlüsse  dieser  Sitiung  begeben  sich  die  Gonsuln  nach  Hause 
abermals  geleitet  von  demselben  Ehreogefolge  ^] .  Die  erste  An*- 
Sprache  dagegen  des  neuen  Gonsuls  an  die  Bürgerschaft,  worin 
er  sich  Uber  seine  Vorfahren  und  Uber  sich  selbst  zu  verbreiten 


mn^htrntnn  Invi.n  optimi  marimi  lemp!um  ndirtt  Das  Opfer  der  weissen  Rinder 
beschreibt  auch  üvidius  an  den  drei  angeführten  Stellen.  Darauf  bezieht  sich 
Cleeco  dt  l.  ngr.  34,  83  in  d«r  Sehfldcfnng  der  den  Antritt  der  rSmItelwn  Cen- 
auln  nachSITenden  capiianlsichen  PrHtoreii :  erant  hottiae  maiore»  in  foro  ronstitulae, 
quae  ab  kit  fraetorÄu»  ä«  tribunali  (vgl.  S.  ö94  A.  öj,  iieut  a  nobU  conrnUibtUy 
de  totuUU  HtUenUa  fmHatoi  ad  ftaeeomm  et  ad  MMum  immokJxmtur,  ebenio 
Tertulliunit  ad  nut.  1,  10  :  Oabinhu  cos.  k.  lan.^  cum  v£b  hostia»  probaret  prae 
fopuUirhim  eottu  (die  Menge  dringt  so  ungestQm  auf  Znlaasung  des  Isi^dienstes, 
dtM  sie  kaum  den  neuen  Consul  das  erste  Opfer  rerrichten  lä^st)  und  gewiss 
auch  Dio  58,  ö.  Die  Opfertbiere  standen  inzwischen  in  Iii  reit«i<  haft  auf  dem 
Aequimelium  am  Aufeang  zum  Capitol  (Cicero  de  div.  '2,  17,  39;  Hermes  f),  'iöS). 
Die  Griechen  bezeichnen  diesen  Act  mit  dem  dem  attischen  Staatsrecht  entlehn- 
ten Avadrnek  Td  iatr^pca  96cm  (Die  A>.  102,  12  Bekk.,  wo  Valeefos  Note  sa 
vergleichen  ist,  und  4;'),  17).  —  Diese  volorum  nuncupatio,  auch  erwähnt  von 
Ovidius  ex  Fonto  4,  4,  30,  ist  wohl  zu  unterscheiden  von  dem  Kriegsgelübde 
des  annfehenden  PeUherm  (S.  61  A.  6). 

n  Diesen  (lebrauch  zeigen  zahlreiche  Beispiele  hv\  Livitis,  wo  die  Consnln 
«nnüttelbar  nach  dem  Antritt  den  Senat  versammein,  insbesondere  Liv.  26,  26,  ö : 
Jf.  MarteUwH  eum  id.  Mart.  totumlahun  Mmt,  iciHifam  eo  die  morlt  modo 
eottM  habuH ,  profesius  nihil  $e  ab$€nte  ecnUga  neque  de  rt  publica  nojue  de 
provinciia  nrturwn.  Die  Unterlassung  dieser  Senatssitzung  am  Antrittstag  wird 
auch  dem  Flaminius  bei  Liv.  21,  63,  8  vorgerückt  wie  den  Piätoren  von  Capua 
deren  Abhaltung  (Cicero  de  L  agr.  2,  34,  93:  deindt  patn»  «mteripti  vocaban- 
htr).  (  Ki<i.  ex  Ponto  4,  4,  35:  curia  te  excipiet  patm^  «mor«  «oeoli  Intcsufenf 
I     uurea  ad  tua  verba  nuis. 

2)  LW.  23,  31,  1.  26,  1,  1.  SO,  TT,  1.  32,  8,  1.  Cicero  <le  I.  agr.  1,  6,  18 
und  son^t. 

3j  Wie  überhaupt  nach  der  Geschäftsordnung  des  Senats  die  res  divinae 
den  ret  Jbnmamie  Torglngen  (Tarro  bei  GelHu  14,  7,  9),  begann  dieee  ente 

Beiiatssitzung  immer  mit  den  Relationen  de  $oUemni  reliyione  (Cicero  cum  pop. 
fnA.  tgit  ö,  Ii  ähnlich  Liv.  6,  1,  9.  22,  9,  7.  c  11,  1.  37,  1,  1:  mMa 
jH'fHt  tfinmdiiHi  nUgimm  orla  in  mroIii  m  ert).  Yfeie  dfeier  BeeeblOne  «aten 
natfirlidi  traUtlcitche  Routinesachen;  daker  Liv.  9,  8,  1:  quo  creati  sunt  die, 
eo  .  .  .  magi$tratum  iniertint  sollemnibufque  senaHu  cotmUU»  perfeetU  de  paee 
taudina  retttUerunt.  Mamertitius  grat.  ad.  2U. 

4)  Oewöknlieh  wird  angenooinien,  daw  die  Conanin  wenig^tt ns  in  späterer 
Zeit  am  \ntrittstag  auch  Freila'isnnjren  vorgenommen  hätten;  indcss  die  Stelle, 
<iie  über  diese  $oUemnitaa  comulatus  (Cod.  Theod.  lö,  14,  1)  am  genauesten 
beriebtet  (Anmian  22,  7,  2),  verknüpft  dieeen  Act  mit  den  Circusspielen ,  wo- 
bei ohne  Zweifel  an  die  des  7.  Jan.  gedacht  ist;  und  Claudian  in  IV  rons. 
Honor.  612:  U  fastos  ineunte  quater  soUemma  ludit  omina  libertM  ist  hiemit 
webl  Terefnbar. 

fi)  Ovidins  ex  Ponto  4,  4,  41:  fndc  domwn  repäee  toto  eomitante  aenatu 
officium  populi  viz  eapiente  domo.  ' 

36» 
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und  seine  bisherigen  Leistungen,  auch  wohl  setoe  poliliscben 
An-  und  Absichlen  darzulegen  pflcgie  ,  gerade  am  Antritts- 
Antritt  .kr  u«g  selbst  SU  ballen  war  nicht  üblich^).  —  Die  Geosoren  treten 
ihr  Amt  in  der  Weise  an,  dass  sie  unoiitlelbar  nach  der  Wahl 
an  dem  Ort,  we  sie  ihre  ThHIiglieit  aussuttben  haben,  auf  dem 
Harsfeld  ihre  curulischen  Sessel  hinstellen  lassen  und  auf  den- 
selben Platz  nehmen  3),  von  da  aber  sich  auf  das  Gapitol  begeben 
um  dort  zu  opfern^).  Die  Auspicien,  die  immer  vor  Tagewu* 
bruch  statlBnden^),  konnten  von  ihnen,  da  sie,  wie  gesagt,  immer 
sofort  nach  den  Wahlen  antraten,  erst  am  Tag  nach  dem  des  An- 
tritts eingeholt  werden,  und  bis  dahin  unterblieb  natürlich  auch 
Antritt  d«r  die  eigentliche  Eröffnung  der  GeaohSfte.  —  Aehnlich  bestand  der 
BeMBtea.  Amtsantritt  des  Prators  in  der  Annahme  der  ersten  Klagen  am 
Antrittstag  selbst®);  und  in  gleicher  Weise  werden  die  Aedilen, 
die  QuHstorcn  und  die  übrigen  mit  einer  positiven  Compeienz 
ausgestalU'len  Mn^istralo  ihren  Anilsantritt  bezeichnet  haben,  wäh- 
rend tliejenigen.  denen  eine  solche  fehlt,  insonderheit  die  Volks- 
tribune  sicli  daniil  begnügen  niochlen  auf  dem  Subselliuni  Platz 
zu  nehmen.  —  Wie  bei  diesen  ersten  Amtshandlungen  die  Col- 
legen  sich  zu  einander  veihalt(>n  haben,  muss  nach  den  früher 
darüber  alluemein  aufueslelilen  Koiieln  'S.  36  fs;.)  entsciiioden 
werden.    Bei  dem  Opfer  wird  von  jedem  der  beiden  Gonsuin 


1)  Soeton  TIb.  32:  praeiortm  eonkaidonU,  quod  honon  inito  eontuetudtnm 
antiquam  rettulhfet  de  maiorAttt  mu$  pro  eonlloM  «icmorondl.    Oioeio  d$  (.  ogr, 

2  z.  A.  Plutarcb  I'aul.  11. 

2)  So  hielt  Cioen»  die  erste  Rede  gegen  Rnlla«  im  Senat  «a  dem  Tag«»  en 

welchem  er  sein  Consulat  antrat,  die  zweite  an  das  Volk,  eeine  eitte  coasol«^ 

ri&cbe  Coiitio,  einige  Tage  später  {di  l.  U(ir.  2,  29,  79). 

3j  Liv.  40,  4ö,  6:  comitU*  cotifectia,  ut  Iraäilum  antitiuiUu  at,  censores  in 
cmnpo  ad  arm  MarU§  «eWi  euruUbut  «Nwed«nmC. 

4)  Livias  enihH  e.  «.  0.  die  Yenöhnunf  der  beiden  bis  dahin  mit  ein- 
ander gespannten  Censoren  I.epidus  und  Nnbilior  nnter  Vermittelung  des  Q.  Me- 
tellns  nnd  schliesat :  eoUaudantihu/t  cunclis  deducti  turU  in  Capitolium.  I>a8s 
eine  Senatssitzung  gefolgt  ist,  sagt  er  keineswegs  nnd  ist  auch  nieht  glaablieb, 
da  wohl  der  Consnl.  aber  nirht  der  (''Misor  das  Recht  hat  den  Senat  to  bemfeD, 
also  für  den  letzteren  dies  nicht  usurpatio  ium  sein  würde. 

Ö)  8.  96.  Von  den  ersten  Anspielen  der  Censoren  bestätigt  es  specieU 
Varro  6,  86  (8.  78  A.  1). 

6)  Ovid.  fast.  1,  165:  mirabar,  cur  non  sine  litibus  efset  prima  dieg  (6m 
Jahres j.  Javenal  lü,  42:  txptetandu»  trit  gut  UU$  ineohet  antms  toliu$  poputi 
und  dazu  SerTius  cur  Aen.  2,  102.  Dass  die  Reehtanchenden  sieh  Toncagsweise 
an  diesem  Tage  einfanden  ,  beruht  auf  der  unten  (8.  613^  erörferten  Bindung 
Tieler  Klagsacheu  an  die  Person  des  Beamten ,  dar  sie  einmal  instruixt  hatte. 
Tgl.  Bethmann-Hollweg  Civilprozess  2,  174. 
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eines  der  Rinder  geschlachtet  ;  wo  die  Handlung  nur  von  einem 
vollzogen  werden  konnte,  wird  sie  von  dem  dazu  ausersehenen 
regelmässis  unter  Assislenz  des  CoUegen  und  für  diesen  mit  voll- 
zogen worden  sein. 

Den  Fornialien  des  Anitsiintrills  können  ferner  znciezilhit  wer-  i>a8  laiini- 
den  zwei  in  der  niichslen  NJihe  von  Rom  zu  vollzieht'nde  Jahres-  mi<i  d«* 
feste,  das  für  das  tzesammte  Latium  auf  dem  albanischen  Berg  Opf«r. 
gefeierte  Latinerfest  und  das  in  Lavinium  stattfindende  auf  die 
'heiligen   Anfänge  des  römischen   Volkes  und  des  latinischen 
Namens'^)  sich  beziehende  Peoalenopfer.    Bei  jenem  sind  nicht 
bloss  alle  römischen  Beamten  anwesend  (S.  642) ,  sondern  es 
vollzieht  die  Handlung  immer  der  römische  Oberbeamte  und  zwar 
regelmassig  einer  der  Gonsuln,  bevor  diese  zum  Heer  abgehen'). 
Indess  ist  es  nicht  erforderlich,  dass  jeder  Oberbeamte  Überhaupt 
ehier  solchen  Festfeier  beigewohnt  habe^).  —  Das  lavinische 
Opfer  dagegen  scheint  ui  der  That  von  jedem  Oberbeamten  bei 
seinem  Amtsantritt  dargebracht  worden  sn  sein^. 

Bei  der  Uebemahme  des  Amtes  wird  auch  am  passendsten 
der  Beamteneid  seine  Stelle  finden.   IMe  römische  Ordnung  fordert 'iien^ntiii-^' 
denselben  vielleicht  seit  attester  Zeit  von  dem  Gandidaten,  sei  es 


1)  Liv.  41,  14,  7:  Cn.  Comdio  et  Q,  Petillio  co$.  quo  die  magistratum 
inierunt  immoUmtibut  lovi  smguli»  bubus  uti  »olet,  in  ea  hostia,  qua  Q.  Petilliua 
Moer^leinitt  M  to^nore  eapvt  non  htventmn.   AebnUehM  btrichtot  d«r  Collega. 

2)  Die  Sacra  prineipia  populi  Romani  Quiritium  nominisqtie  Latini ,  (juae 
<^pud  Laurtntis  coluntur  nennt  die  bekanute  pouipeianisclie  Inschrift  On  il.  2*276. 

3)  So  erftcbeint  das  LiiterlMS«n  der  Feier  auf  dem  Aibanerberg  uater  den 
Betehwerden  gegen  Fluninliis  fermloM  Ueberoebme  dee  Comnuiidoe  bet  Ur. 
Hif  63,  8.  22,  1,  6.  Ebenso  beschleunigt  «1er  Feldherr  die  Abhaltung  des  Festes. 
ne  quid  profertionem  mam  Uneret  [LU.  44,  19,  4).  Aehnlioliea  findet  sich  oft. 
Uaudb.  4,  441.  PreUer  röm.  Myth.  S.  190. 

D  Keine  Spar  fBbrt  darraf,  dem  tnm  Beliplel  der  DtoUtor  oder  der  naek 
Abhaltung  des  Festes  subrogirte  Consul  dae  latbüielie  Feit  bebe  aMialtMi  mdieeii 

und  alitdann  Iteration  eingetreten  ^^ei. 

5)  Macrobius  sat.  B,  4,  11:  ti(  et  conaules  et  praetores  seu  diclatores,  cum 
cdemt  magMrahm,  Lor/nlf  rem  dhrhuun  faetent  PenaUbu»  partter  «t  Vulae.  Ser- 
vius  zur  Aen.  2,  296:  conntiff*  et  prael^rrn  vre  dirt'ü'yr  aheunie«  magiftratu 
(^offenbar  ein  Yenehen  der  Abschreiber  oder  des  Kpitomators)  LmhU  »acra  Pe- 
luMm  rirmd  tt  Veaiae  fadwd.  Yeroneser  SeboHen  xn  TeifU  Am.  1,  2d9: 
Aeneae  indigeti  templum  dieavit,  ad  quod  pontifire*  luotannis  rum  comulibus  [ire 
solent  !>acriyieaturi.  So  opferte  dort  im  J.  617  der  Consul  C.  Hostilios  Mancinas 
vor  seinem  Abgange  nach  Spanien  (Yal.  Max.  1,  6,  7;  vgl.  8.  82  A.  2);  cmd 
noch  Lncanns  7,  396  gedenkt  des  Senators,  der  ungern  die  Nacht  in  Lavinium 
zubringt  'jueulm  \wnnm  iui>»iii»e.  Daratif  bezieht  sich  ohne  Zweifel  der  Prozess, 
der  wegen  des  laviuiscben  Penatenopfers  gegen  M.  Aemilius  Scaurus  Consul  639 
im  J.  090  eibiiiben  waid  (Aecontiit  in  8eaw,  p.  21). 
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nun  bei  der  Profession  sei  es  vor  der  RenantiaUon'J»  so  dass 
derselbe  io  die  Htfnde  des  wahlleitenden  Beamten  den  Eid  auf 
^wissenhafte  PfliobterfUlluDg  a|»iegu  Aber  wahrend  von  diesen 
Eiden  wenig  die  Rede  ist  und  wenigstens  der  zweite  nur  tlblidi, 
nicht  aber  formell  notbwendig  gewesen  sein  kann,  da  ja  die  Wahl 
^iSl^Sm^^  des  Abwesenden  zulassig  ist,  hat  der  wenigjBtens  seit  der 
Atttriit.''  Mitte  des  6.  Jahrb.')  von  dem  Beamten  nach  dem  Antritt  so 
Mstende  Eid  allerdings  formale  Geltung  und  poUtisehe  Bedeutung. 
Dieser  Antritlseid  ruht  nicht  auf  allgemeinen  Bestimmungen,  son- 
dorn  darauf,  dass  einzelne  VolksschlUsse  den  gegenwärtigen  wie 
den  zukünftipen  Magistralen  vorschrieben  sich  zur  Einhaltung  des 
hetrenbiulün  Gesetzes*  eidlich  zu  vei-pflichten ,  und  zwar  die 
gegenwärtig  fungircnden  hinnen  fUnf  Tagen  nach  erhaltener  Kunde 


1)  Dies  bestimmte  zom  Beispiel  Cseisrs  Ackergesetz.  Cicero  ad  AU.  2,  18, 
2 :  hiAtt  tUam  Ogmpana  Ux  exceraf loncm  In  eantkme  eandtdalonimf  s(  iMiittoiMm 

ftetrint,  quo  aliter  po$»ideatur  atijue  ut  ex  Ugibu$  luUh.  win  dubitant  iurare  ceteri : 
Lat«ren$ü  exMimatur  laute  feeisse,  guod  tribun»ituni  pl.  jxtere  dentitit,  ne  iuraret. 

2)  Dieser  sehoo  8.  Ö71  erwähnte  Eid  kotuuit  aU  romiäcber  nur  vor  bei 
Plinins  punetj.  64:  peraeta  erant  aoUefnnia  eomitiorum  .  .  .  cum  tu  .  .  .  aceodi* 
ad  eontulis  $eHam ,  adigetulum  U  praebe»  in  verba  prineipibwi  iifnota ,  ni»i  ntm 
iurare  eogerent  cUioa  .  .  .  imperalor  ,  .  .  »tetit  ante  yremiuni  eontulis  teäiUiue 

.  eofuiil  ftrtnelpe  «ife  «e  9UmU  .  .  .  Mctou  stanli  ftaeiH  HuUtnmdw»  et  Üle 
iuravit  .  .  .  erpldnaritijue  verbn  qxilhu*  caput  suum,  domum  mam,  si  seiens 
fefeUiisetj  deorum  ilU  irae  conaecraret.  Die  Yexscbiedeiibeit  dieses  Eides  voA 
dem  nach  dem  Antritt  sv  leiitenden  lit  neeli  dem  Zunmmenliuif  antwelfel- 
li.ift.  hl  ilem  Stailtrecht  von  Malsca  c.  57.  59  wird  der  wablleiten  ie  lU-anitt- 
augewieüeu,  bevor  er  den  Gewäblteo  Teuiwtiirt ,  ihm  öfTentlich  (tn  contionem 
palam)  den  Eid  abzunehmen  cum  quae  ex  hae  Uye  facere  oportebit  faetwum  neque 
adversus  hane  legem  fecisse  aut  faeturum  esse  dolo  mtUo.  Haec  Ux  ist  hier  die 
Stadtverfassung;  der  entsprechende  romische  Kid  kann  kein  einzelnes  Geseti 
genannt  haben ,  da  es  ein  »olches  allgemeines  dort  nicht  gab,  sondern  nur  die 
Gesetze  insgemein.  —  Der  Eid  wird  geleistet  per  lovtm  <l  «leos  Anolet,  «osa 
spiter  die  Kaiser  treten. 

3}  Die  trübeäte  Erwähnung  gesdiiebt  unter  dem  J.  0Ö4  (14v.  31,  50,  7). 

4)  Die  OeseCie  findeiten  diesen  Bid  wohl  to  der  Regel  von  den  Beamten 
wie  von  den  Senatoren;  dass  aurli  ila,  wo  uns  nur  die  letzteren  ausdrücklich 
genannt  werden,  wie  bei  dem  appuieiacheu  Gesetz  vom  J.  t>54,  die  ersteren  mit 
gemeint  sind,  selgt  der  Schwur  des  Oonsole  lUiine.  BenerluMwerth  iet  norh, 
<ia>s  in  dem  Veiielchniss  der  schwuipfltehtl|en  Beemtwi  (8.  542  A»  1,  1)  di» 
niagi»trati;ichen  Kliegstribune  feiUen. 

5)  Aufbehalten  ist  die  auf  dieselben  Gfitter,  welche  die  A.  2  erwähnte  nennt, 
gestellte  P^idesformel  in  dem  bantiniscbeu  Gesetz  aus  der  gracchisrben  Zeit 
( C,  /.  L.  1  p,  iö)  Z.  18  fg.:  \seie  tfuae  ex  hure  lege  oportjebit  faeturum  neqnc 
tese  advorsum  h((incc  \}  l{^egem)  faeturum  scitnltm  d\^olo)m{alo)n€que  aecM  fncturum 
nequt  Mereeturtmt  [quo  qxute  ex  h.  l.  oportebit  min%t$  /liflK];  firner  in  dem 
8tadtrorht  von  Salpensa  c.  2.'  uii  I  vollständiger  c.  'iO :  te  quod  qu\ü}fnqut  er 
h{ac)  lege  exqu[e]  re  eommuni  miunu  ipum)  ....  cenaeat,  rectc  esse  faeturum 
neffjue  advermu  h.  l,  rmnve  eommun^m]  tnunkipum  fnaunan  seiMlem  (f(o(o)  m(idoy 
II.  w.  Plinius  paneg.  65.  —  Analog  ist  der  hei  dem  Rücktritt  vom  Amt  ttbUchft 
Schwur  (JS.  606  A.  2j  formulirt. 
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Tcm  dem  Gesetze,  die  zukünftig  eintretenden  binnen  fQnf  Tagen 

nach  dem  Amtsantritt  .  Bis  zur  Ableistung  des  Eides  sind 
die  Beamten  in  der  Ausübung  ihrer  verfassungsrnflssigen  Be- 
fugnisse mehr  oder  weniger  besrhrünkt,  insonderheit  der  Ober- 
beamte nicht  befuiil  den  Senat  zu  versiunnieln  2;  ;  was  zur  Folge 
fiehnbt  haben  niuss ,  zumal  da  der  neue  Oberbeamte  gleich  am 
Antriltstag  den  Senat  zu  berufen  pflegte  (S.  595),  dass  die  Kides- 
leistung  regelmässig  an  diesem  selbst  stattfand,  also  von  der  Mehr- 
zahl der  Beamten  am  \ .  Januar  vollzogen  ward  .  VersSium- 
niss  der  fünftägigen  Frist  führte  die  Unfähigkeit  zur  Bekleidung 
der  bürgerlichen  Aemler  herbei,  wovon  die  nächste  Anwendung 
der  sofortige  Verlust  des  sur  Zeil  von  dem  Saumigen  beklei- 
deten Gemeindeamtes  war^  .  Gegen  das  Ende  der  Republik 
indMS,  vielleicht  in  Folge  der  über  diesen  Eid  in  seiner  An- 
wendung auf  das  Aokergesets  vom  J.  654  entstandenen  Wirren, 
scheint  diese  Gonsequens  der  Eidesverweigerung  abgeschafft  und 
durch  eine  Mulla  ersetst  werden  zu  sein^).  Diese  Eide,  die 
von  den  Beamten  als  Eid  auf  die  Gesetze  (in  leget)  zusammen- 
gefassl  zu  werden  pflegen,  werden  in  Gegenwart  des  stadli' 
sehen  Quaslors  am  Gastortempel  geleistet^)  und  die  Ableistung 

1)  Die  Jetzigen  Beamten  sehwören  n»eh  dem  btntinischen  Gesetz  in  diebu$ 
V  proxiumei»,  c/uibu«  queique  eorum  seiet  h(ance)  Hegern)  popolum  pUbemve 
[iou»i$M],  nach  dem  saipeusanischen  in  diebus  quinq{^ue)  proxumu  post  h(anc) 
i^tgem)  dakun;  dte  zukünftigen  nach  dem  ersteren  in  diebtu  V proaosumei»,  tpUbui 
quisque  r^'rtnn  m(ii/(i^trtitum  )  imp>cTiumvf  inierit ,  nach  dem  zweiten  in  diehut 
tjuin»(ue  yr'uuinis  ex  i^uo  JJvir  aedilis  ifuaeitor  es»e  coepcrit.  Appian  6.  c.  1,  30: 
t^jc  itlfirTT,;  i^fAipac,  ^  Ttp  Z^nuf  teXctmU«  ttord  xir*  ^(aov  (das  appoleiwhe 
vom  J.  t)r)4j  f^v.  diese  iQnf  Tape  mit  dor  fiinftä^igen  Frist  des  Inter- 
regnum in  Zusammeabang  stehen,  Ut  allerdings  wahrscheinlich;  aber  nicht  die 
EidetfHst,  sondern  dte  uralte  des  Interregnam  Ist  die  iltere.  Man  wird  dte  fflnf 
Tape  trei  »legcbon  haben,  um  nicht  den  Eid  in  Co'lisiori  mit  dtni  Tiitorrtj:ii,iI- 
system  zu  bringen  und  durch  die  Conse^uenzen  der  Eidesclaosel  Anarchie  herauf- 
znfQhren. 

2)  Die^c  Bestimmung  des  Stadtreclit<  von  Salpensa  c.  26  geht  sirber  auf 
das  römische  Muster  zurück.  D  t*  vers(  hif<ienen  Gps«>t7t«  I,iuteten  natHrlich 
hierüber  verschieden  j  aber  es  gentigte,  \\enii  auch  nur  eines  derselben  diese 
CUmsel  enthielt. 

3")  Ausdrücklich  genannt  wird  der  Tag  nnr  für  die  Kaiserzeit. 

4j  i>ies  spricht  ausdrfieUicb  das  bantiuische  (ieseu  aus  (^b.  A.  2j. 
LMlu  31,  ÖO,  7:  maffittratum  plus  V  rflea  nlfi  qui  AiroMet  In  If^e«  non  (fee> 
hat  gerere. 

ÖJ  So  wurde  im  J.  ÜÖU  gegen  den  ittdex  quaestionis  inUr  tirario»  C.  Junias 
ein  Mnltverfebien  angestellt,  qw)d  legem  (nehmlieh  Mf  dasjenige,  nedi  dem  er 
fungirte,  das  cornelische  de  aicnrii»)  non  iuTa$aet.  Ebenso  setzt  das  StadtlMht 
von  i^alpensa  c.  '2i)  auf  die  Nichtlei<<tung  des  Eides  nur  eine  (ieldstrafe. 

Oj  BantiJii^ches  Uesetz  Z.  17:  [pro  aejde  Cu»loru$  palam  luei  in  forum 
vomu  iQNid  ^uanlofma).  Die  äMMtoran  leisten  den  Bid  nach  Z.  20.  21 
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von  ihm  in  den  tfffenüiohen  Bttdiern  veneiolinel^).  Im  J.  709 
wurde  dieser  Eid  daliin  erweilerl,  da«  seildem  die  nenantroten- 
den  Magistrate  acfawaren  nel»en  den  Gesellen  auch  die  geaamm- 
ten  Verfugungen  des  Dictators  Caesar  su  beobachten^ ;  womit 
aodann,  sowohl  unter  dem  Triumvirst  wie  unter  dem  Princi|Mi 
fortgefahren  worden  ist,  so  dass  jeder  Magistrat  die  Verfügungen 
sitmmtlicher  früherer  Kaiser,  mit  Ausnahme  derer,  deren  Ver- 
fügungen rechllich  cassirt  worden  waren,  ferner  die  des  getten- 
wärtigen  Regenten  zu  beobachten  eidlich  gelobte^).  Der  Eid  wird 
jetzt  von  sämmtlichen  Beamten  am  \.  Januar  geleistet^]. 


Ueberiinhme  des  Commandos.  Soldateneid. 

Neben  der  Uebernahme  des  Amts  und  dem  Amtseid  sind 
noch  die  Uebernahme  des  Commandos  und  die  eidliche  Ver- 
püichtung  der  Soldaten  hier  kurz  zu  erwägen. 


ad  ontarium,  AppUn  (.  «.  1,  81:  Ic  t6v  toD  Kpövou  vet6v,  oS  t«Tc  tojaCscc 
(so  verbenart  Klenze  phil.  Abh.  S.  18  ansatt  toj;  raufi;")  i/ofjv  »'jjAv'jvai.  7a\ 
Traiaos  Zdt  schwor  der  Cousul  den  Kid  in  lege*  auf  den  Itostreii  (Plioius  a.a.  ü. j 

1)  BftDttiilfehe«  GeaetB  Z.  20.  21 :  fud  k.  l.  Umäkavetü  i»  faeito  apmd 
(](uae»toretn)  urb(anum^  [eiua  quei  ita  .  .  .  iouravU  nomm  persc]riptum  stet :  quae~ 
3torqu4  ea  nomjfia  aeeipUo  et  eo»  quei  ex  k.  l.  apud  ied  iwrarmt  faeito  m  taboleü 
[popUeeU  »erSbae  peneribant]. 

2)  Appian  b.  r.  2,  106:  xal  Tti;  ip/ä;  e  jöu;  xaÄtat7(i£va;  djjivjvat  {atqScvi 
T&v  brJ)  Kat^apo;  öpt^>|j.evcuv  dvTM:p<i|atv.  Die  Formel  unätÜ  contra  acta  Caaaria 
faeturum  tritt  deutlicti  hervor. 

3)  Aoch  die  TrittiDTlni  echwuren  enf  dte  acta  des  DleUton  Caesar  (IHo 
47,  18).  Den  Kaisern  Ist  der  Eid  nie  abverlangt  worden  ;  sie  haben  ihn  aber 
zuweilen  freiwillig  geleistet,  nicht  bloss  als  Coasoln  {Dio  6U,  4j,  sondern  auch 
all  Prinoipes  (Dio  57,  8.  60,  25). 

4)  Dio  47,  18  zum  J.  712:  £v  ts  jrdp  tiq  icpdbrg  xo'j  Itooc  ''if>^  «urol  tc 

(die  IJIviri  r.  p.  c.  )  (Ijiioaiv  aii  toj;  a)./.o'j;  tupxmactv  ß£ßata  vofxiEiv  Tutrza  xd 
ixsivou  (^uuter  Caei>arj  -fsvöfxi'^a '  %ai  toOto  xai  vtiv  iTzi  zäsi  toU  to  xfdto^ 
dfl  Ce)^ouotv  9|  ««1  itC  a&roü  rote  ^evoiii^oic  xa\  (Aih  dttfACDdcioi  Tiberiue 
und  (Jaius:  Dio  09.  9.  GO,  Ii  Yipetat.  51,  20.  53,  2«.  07,  S,  woraus  sich 
ergiebt,  das«»  spater  wenigstens  auch  td  rpaylhjsöjAcva  üno  tüv  oüi  Ct^vtcuv  mit 
in  deo  Eid  gesetzt  wuiden.  68,  17.  59,  13.'  60,  10.  25:  <tc  Tic  tSm  otpitt^- 
voOvToiv  .  .  .  xai  Irepo;  Ttüv  ^lAap'^oüvTuv  äro  te  täv  i)Atijv  Jj;  ixasTiuv  £i; 
*^PX^  Töiv  5px(uv  Toi;  6[jioloi(.  Tacitos  ann.  1,  72.  4,  42.  13,  11:  cum  in 
acta  principum  iurarent  magi$tratu$t  in  »ua  acta  colUgam  AntUtium  iurare  pro- 
kOuU.  16,  22.  Sneton  T».  26.  67. 

i))  Darin  liegt  allerdings  zum  Theil  eine  Abweirhiinc:.  insofern  dio  Volks- 
tribune,  die  ausdrücklich  bei  diesem  Eide  mit  erwähnt  werden  (A.  4j,  nach 
itteter  Oidnong  rielmehr  zwitelieii  dem  10.  und  14.  Deeember  geschwoveo  hetleo. 
Doch  dürfte  dies  die  Annahme,  dass  der  Eid  in  acta  nichts  ist  als  die  Weitet- 
entwiekelnng  des  elten  Eidee  ta  ie^e«,  nicht  zu  enohfittem  geelcnet  sein. 
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Die  Uebernahme  des  Gommandoe  oder,  genauer  gesagt,  der vtbtn^w 
Erwerb  des  militärischen  Oberbefehls  fttllt  dem  Rechte  nach  im  bddüi. 

Allgemeinen  zusammen  mit  der  Erwerbung  des  Oberamis,  so 
dass  der  Oberbefehl  sofort  in  Wirksamkeit  tritt ,  aucli  wenn  der 
neue  Oberfeldherr  noch  nicht  bei  dem  Heere  eingetroffen  ist. 
Es  ciussert  sich  dies  namentlich  in  dem  auch  praktisch  sehr  wich- 
tigen bei  der  Stellvci  irelung  naher  zu  erörternden  Salz,  dass  der 
durch  die  Mauislratur  zum  Oberbefehl  gelangende  Magistrat,  so 
wie  er  die  Magistratur  an!;etreten  hat,  einen  Stellvertreter  er- 
nennen kann,  auch  wenn  er  noch  in  Rom  oder  anderswo  verweilt. 
Indess  ist  dieser  BefugDiss  des  neuen  Feldherrn  eine  wesentliche 
Scbranke  dadurch  gezogen,  dass  er  dabei  das  Princip  der  Pro- 
rogation nicht  veiieUen,  das  beisst  auf  diesmn  Wege  nur  Uber 
dasjenige  Gommando  verfügen  darf,  welches  nach  den  für  das 
Kriegsgabiel  geltenden  Nonnen  vacant  ist.  Scbliesst  das  Gom- 
mando eine  AbUfsung  ein,  ao  führt  vielmehr  der  bisherige  In- 
haber dasselbe  weiter,  bis  der  Nachfolger  persönlich  bei  dero 
Heere  eintriflt  und  das  Gommando  ttbemimmt.  Wo  das  Gom- 
mando rechtlich  in  bestimmte  Örtliche  Grenien  gewiesen  ist, 
wie  bei  den  Provinsialprtitoren,  gilt  als  Uebernahme  der  Eintritt 
des  neuen  Beamten  in  dieses  Gebiet*).  Wo  solche  Grensen  nicht 
mit  rechtlicher  Bindung  vorkommen,  wie  bei  dem  consularischen 
Oberbefehl,  scheint  erst  das  persOnlidie  Zosammentreffen  des  alten 
und  des  neuen  Fehlherren  oder  doch  das  Eintreffen  des  letzteren 
im  Hauptquartier  deu  Wechsel  des  Oberbefehls  herbeigeführt  zu 
haben  -} . 

Wie  es  von  den  Bürgern  verlangt  wurde,  dass  sie  in  ihren  Fabocneid. 
Curien  den  neu  angetretenen  BeamttMi  ihres  Gehorsams  besonders 
versichern,  so  wird  von  den  Soldaten  gegenüber  dem  neuen  Keld- 
herrn  die  iileiche  Erklärung  gefordert.  Dieselbe  ist  dem  Curiat- 
gesetz  insofern  gleicharlig,  als  sie  die  bestehende  Verpflichtung 
zum  Gehorsanj  nicht  begründet,  sondern  nur  bestärkt ;  aber  sie 
erscheint  insofern  gesteigert,  als  dort  einüsch  Frage  und  Antwort 
gewechselt  werden,  hier  gemüss  der  von  dem  Feldherrn  oder  in 
seinem  Auftrag  gestellten  Aufforderung  (m  verba  äucit)  die  eid- 


1)  Darüber  Ut  der  Abschnitt  von  der  Prätur  nacli7.u>ehen. 

2)  So  wenigi^tens  wird  der  Hergang  von  Livius  44.  1,  6  für  das  J.  585 
dargestellt:  (^A.  Mancinus)  auäito  iueee$»ori$  adveiUu  euni  amm  vkot  equo»  cum 
tmm  aHp«rlM«f,  orMto  tamUm  oMm  «mfciili  aommli  pnutaU, 
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lidie  BiDdimg,  das  saeramenlmm  ttbernommen  wird^).  Dem 
Wesen  der  CoUegialiUli  eDtspricht  es,  dass  dieser  Eid  Dicht  bloss 
auf  den  lunacbsi  GommaDdirenden  Magislnt,  sondern  auf  alle 
Gollegen  desselben  belogen  wird.  Wenn  mehrere  so  gleioheiii 
Gommando  berechtigte  Feldherren  vorhanden  sind,  scheint  die 
Eidesforniel  auf  sie  alle  namentlich  gestellt  worden  zu  sein^  ; 
und  wenn  ein  Fddherr  wahrend  seines  Amtjahres  wegf^lil,  ist 
wenigstens  darüber  gestritten  worden,  ob  der  Fahneneid  nicht 
auch  den  Ersalzniann  mit  einschliesst  .  Auf  den  Nachfolger  aber 
geht  diose  ihrem  Wesen  nacli  liuihsl  |u'isoiiliche'*)  Verpflichtung, 
nicht  ül)er,  sondern  wird  erneuerl  hei  jedem  Personenwechsel, 
der  sich  niclil  innerluilb  des  Coliej^iums  vollzielil.  Dagegen  dllrfle 
die  Erneuerung  dieses  Eides  bei  der  kalendarischen  Wiederkehr 
des  Tages,  an  dem  er  zuerst  geleistet  wurde,  so  wie  an  jedem 
Neujalirstag  erst  aus  dem  impenum  perpetuum  des  Principats  ent- 
wickelt worden  sein.  Ebenso  ist  derselbe  wahrscheinhch  erst 
unter  diesem,  vernuithlich  durch  freiwilligen  Anschluss,  auf  die 
nicht  im  Ueerdienst  siebenden  Bürger  übertragen  und  dadurch 
gewissermassen  zu  einem  allgemeinen  Unteitbaneneld  geworden. 
Ueber  den  Treueid  in  dieser  späteren  Gestalt  wird  passender  bei 
der  Kaisergewalt  gehandelt. 


1)  Diese  rein  luiliUriscbe  Institution  genauer  zu  erörtern  ist  hier  nicht  der 
Ort  (vgl.  Ilandb.  3,  1,  291);  es  genügt  an  die  bel^annte  Formel  zu  erinnern 
ii  Vih»  reiibp/T^aeiv  xat  r.oHfOtv»  t6  «pOfftORt^fU^  6i8&  tAv  dvfirtnrt  ««rd 
e^outv  (Polyb;  n,  ^l,  '2). 

)l)  Als  im  J.  200  die  Aushebung  auf  Schwierigkeiten  stüsi>t,  wird  sie  durch 
einen  x«  diesem  Zweck  ernannten  Dictetw  <vollBogefi;  eil  dfeeer  dann  ^»dankt, 

bleiben  die  Soldaten  den  Con^uln  durrli  Falim  nci  l  vcrpflirliti  t  :  iiiamquam  yrr 
dieUüOrtm  diUctut  lu^Uu$  esset,  tarnen  iiuoniani  in  consulum  verba  iurMsent, 
«aemmento  (cneri  mHUem  ^^108  2,  32,  1,  womU  aueh  Dionys.  6,  45ettaiBit;  die 
e.  43  berichtete  Entlassung  der  Soldaten  ist  wohl  ab  Reurlaubnng  zu  fassen). 
Bei  der  Aushebung  und  Vereidigung,  irie  «ie  namentürh  Polybios  beschreibt 
(Hendb.  3,  2,  285 fg.),  handeln  die  Consnln  regelmässig  gemeinschaftlich  und 
wird  auch  der  Eid  immer  beiden  geleistet. 

3  )  Nachdem  von  den  zwei  Consiiln ,  denen  b^i  «lor  plötzlichen  Ilesetrnng 
des  Capitol»  durch  Ap  ilt-rdoniui  die  BOrgertchatt  den  bei  dem  tumultu»  üblichen 
Eid  geschworen  hatte,  der  eine  gefallen  war,  ruft  denen  Ersetzmann  die  Soldaten 
alB  in  verba  verpflichtet  ein;  die  Tiibime  erwidern  zwar,  das*  er  damals  Privat- 
mAiin  gewesen  sei,  dringen  aber  mit  dieser  Auflassung  nicht  durch  (Liv.  6,  20; 
Dien.  10,  18). 

4)  Dass  der  Schwur  gelöst  ist.  wenn  der  Feldherr  in  feindliche  (Sofangen- 
•cheft  geräth  (^taettar  6.  c.  2,  32:  »aeratnentum  dediiione  ducis  et  capitu  dcmi» 
«Hlkme  mtbUOmn  eif),  erklirt  sieh  leicht  sowohl  theoietiech,  de  die  OeCuigen- 
schalt  auch  privatrechtlich  dem  1  oile  gleichsteht,  wie  praktteeh,  de  dOf  B^BbM 
de»  gefangenen  Feldheirn  den  Soldaten  uieht  binden  darf. 

>  l 
I 


Digitized  by  Google 


t 

—   603  — 


Fonnen  des  BAektrittes  «ad  der  BntÜBniBng 

Tom  Amte. 

Wie  der  AmtsaDtriU  von  Rechts  wegen  durch  den  EintriU  Ruck  tri  it 
der  gefleuKch  vorgeschriebenen  Anfongsfrist,  so  erfolgt  der  Rttck-  treten  des 
tritt  vom  Amt  ebenfalls  von  Rechts  wegen  durch  den  Eintritt  der 
gesetslich  geordneten  Endfrist  ^j,  ohne  dass  in  dem  einen  wie  in 
dem  andern  Fall  es  auf  den  Willen  des  Magistrats  ankäme.  Dass 
ein  Magistrat  es  sich  herausgenommen  hat  fiber  diese  Zeit  hinaus 
au  fuDgircn,  isi,  abgesehen  von  den  FsUen,  wo  über  den  geselx- 
lioh  vorgeschriebenen  Termin  Zweifel  bestanden  oder  doch  vorge- 
schützt wurden  2) ,  kaum  jemals  vorgekommen^,.  Auch  hier  greift 
dtT  scbon  oben  (S.  574^  hervorgehobene  rnterschiotl  ein,  dass 
die  anuliche  Ik'frislung  entweder  als  absolute  aufgestellt  war,  wie 
dies  (fer  Fall  war  bei  den  ordcnllichon  JahresHmlern ,  oder  als 
maximale,  was  vorn<-hnilich  von  der  seolismonallichen  Frist  für 
die  Dictatur  und  das  Reilerfühieranit.  einii;('rmassen  auch  von  der 
achtzehnmonallichen,  beziehuni:s\\ eise  drcijahriiien  der  Gensur  gilt. 
1q  den  letzlerea  Fällen ,  wo  der  Magistrat  fUr  die  Abwickelung 


1)  Dahin  ^cliört  auch  bei  nldkt  voUMgwur  Sidesletotiing  der  Ablenf  de« 
fOnften  Teges  nach  dem  Antritt. 

2)  So  weigerte  sieh  baJianiitlicli  Ap.  CUodiae  alt  Censor  442/3  ueb  Ablutf 

von  1?^  Monaten  vom  Amt  abzutreten  ,  der  l'cberlicferung  nach  wett  die  (.'rea- 
tioiisformcl  der  Ceusoren  dahin  laute,  da»s  der  UewäMte  Cenaof  Min  aolle  ut 
•fui  optimo  iure  emfor  enatm  «Met  (LiT.  9,  34,  11),  zn  dem  opCfmum  ht$  üm 
das  volle  Luatrum  mit  gehöre,  demnach  die  Frist  des  ai mmIüx  h>'n  (iebetzes  dardi 
joilen  späteren  Ceusoren  ernennenden  \'olk8Schlu:>d  für  den  einzelnen  F&U  ansser 
Kratt  trete  (Liv.  Ü,  33,  ü:  et  si  tenuerit  Ux  Actnilia  toa  ceas&rc«,  >iuorum  in 
mfl^MralM  Iota  e$aet ,  quia  poMt  iUo$  emtoft»  creofM  com  l^em  pepiUn$  AuilMet 
quodjiif  pn<treinum  ituaisset,  id  iua  ratimKjue  e»set  ,  non  tarnen  nut  «e  aut  etrum 
qiuoi^uam ,  qui  po$i  eam  legem  creati  cemorta  essent,  teneü  ca  lege  potuiait. 
Fxontlinit  da  aquaed.  5).  Was  Ober  die  OrQnde  fQr  nnd  gegen  zn  sagen  ist, 
gehört  in  dio  Lrr.rtcrun^  über  die  Consnr;  aber  sn  vi.'I  ist  klar,  da^s  Appius 
sich  nicht  weigerte,  bei  Ablauf  der  Amtszeit  niederzulegen,  sondern  den  Termtu 
anders  berechnete  als  seine  Gegner.  —  Koch  mehr  fibrigens  als  gegen  di«  Be- 
fristung verstösst  das  Verfahren  des  Appios  gegen  das  Gesetz  der  CoUegialitat 
(S.  205),  da  er  allein  im  Amt  bleibt. 

3)  Wenn  von  L.  Ciuna  und  C  Marius  gesagt  wird :  citra  uUa  eotnitia  con- 
anlet  m  seifuentem  annum  $e  ip«o$  remmUavenaU  (Liv.  <p.  80),  ao  bat  hier 
doch  eine  licinintiation  st  ittcefii'iden .  so  das<  wohl  von  Usurpation  dos  nenen 
Affita,  nicitt  aber  von  t'oniiauatiun  des  abgeiaiilenen  gesprochen  weiden  k.aan. 
Die  Ooberaehreitaiig  der  Fristen  bei  dem  nreiten  Doeenvirat  und  bol  dem  Trium- 
virat rei  publiae  runitituendae  erklärt  sich  ans  der  für  die  Deamten  mit  con- 
•titoirender  üewalt  geltt»ndeu  seiner  Zeit  näher  darzulegenden  JSorm,  daüs  die 
obligatorischo  Frlstbestlmmnng  mit  dioson  StsUungeii  rechtlich  ojiTnolnbar  ist. 
Vgl.  nodi  Sneton  Tifr.  4:  rtUtUiM  uUru  fsmpuf  Huignibm. 
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eines  bestimmten  GeschSfles  bestellt  ist,  insbesondere  bei  der 
Diotatur,  wird  es  als  wanschenswerth  und  lOUioh  betrachtet,  wenn 
er  dies  in  kürzerer  als  der  ihm  gesetsten  Frist  erledigt  und  auf 
seine  damit  gegcnstandlos  gewordene  Gewalt  dann  sofort  ver^ 
sichtet  1). 

BOAktritt        Ausser  durch  den  Kintrilt  des  Endterniincs  wird  das  Amt 

ror  dem 

Badtaimin.  femor  beendigt  durch  froiwillijicn  Rücktritt  vor  (Kt  Zeit,  Wie 
in  repul)likanischer  Zeil  kein  Bürger  zur  Uebernahine  eines  Ge- 
meindeamts gezwungen  wird,  so  wird  ihm  auch  der  Rücktritt  vor 
der  Zeit  regelmiissii:  gestattet^  und  ist  hiiufig  vorgekommen.  Ins- 
besondere ist  es  geschehen  wegen  zwinuender  Gewissensptlicht, 
zum  Beispiel  wenn  l)ei  der  Wahl  ein  Fehler  voriitkoriimen  war 
(S.  H2  A.  6*  oder  wenn  einer  der  Censoren  durch  den  Tod  des 
CoUegen  allein  übrig  blieb  und.  da  die  Suffection  hier  unzulässig 
war,  der  Ueberlebende  nur  unter  Verletzung  des  Hrincips  der 
Gollegialilttt  büllc  weiter  fuogiren  können  [S.  208).  Aber  Nieder« 
legung  vor  der  Zeit  bat  auch  nicht  selten  stattgefunden,  weil 
das  Staatswohl  sie  zu  erbeischen  schien  3;  oder  weil  es  dem  Be- 
amten selbst  wttnschenswerth  war  von  den  Pflichten  des  Amts 
entbanden  tu  werden^).   Immer  ist  die  Abdication  ein  Act  des 

1)  So  leptt  der  Dictator  T.  Quinctius  296  sein  Amt  nach  seohfehn  TAgen 
nieder  {Ia\.  3,  29.  ij  Dion.  10,  2üj;  vgl.  Liv.  9,  34,  13.  Ebenso  verfuhr  der 
Pictator  Q.  Fabius  Rateo  ,  der,  OMhdetn  er  den  Senat  erguizt  hatte,  es 
scheint  noch  am  T.ice  seiiuT  Kmennimg  wieder  abdankte  (  Liv.  23,  23);  W  itt 
vielleicht  der  eintägige  Dictator,  den  Lydus  de  mag.  1,  37  meint. 

2)  Meffkvifdlg  tot  dabei,  d«M  dem  rtmfsrlieB  HtmTftter  die  AMtcttien  nielit 
freigesteUt  ist.  Es  ist  dieser  Fall  niiirr  der  wenigen,  wo  die  Stellnng  des  Vaters 
All  beruhend  auf  der  Natur  der  Ding«  und  die  des  Königs  ils  derselben  künst— 
lieb  naehgeebint  sich  principiell  nntenrbelden ;  denn  die  Nator  liast  9kh  nteht 
indenit  wohl  aber  die  ihr  nachgcärhafTene  Satzung. 

3)  Dahin  gehört  zum  Beispiel  die  Abdication  des  ersten  ConsoU  L.  Tarquinias 
Collfttinus  •  (Liv.  2.  2,  10),  die  freilich  In  den  Uteren  Berichten  vielmehr  als 
Abrogation  gefasst  wird  (S.  607  A.  1):  die  einiger  Volkstribnne  nach  der  cau— 
dinischen  Katastrophe  (I-iv.  9,  10,  2);  die  des  l)iitators  .VI.  Claudius  Oliria.  der 
nach  den  Fasten  seiner  niederen  Herkunft  wegen  coaetus  abdieavit ,  und  die  in 
ilterer  Zeit  nicht  seltenen  Falle,  wo  der  Senat  nnbiauchbare  oder  nnglQeUIebe 
Oonsuln  auffordert  ihren  Vlatr  vor  der  Zeit  m  rinmen  fS.  977)  Auch  der  in 
die  catilinariscbe  Veräcbwurung  verwickelte  Pritor  P.  Lentulus  ward  xur  Abdi- 
cation genStbigt,  ehe  die  Hinilebtang  atattfend.  P.  Lmfulut,  sagt  Oleen  fn  CW. 

3,  6,  in,  quamquam  pntefnrli»  indicih  confessionibu^  «uf*  iudieio  $matus  non 
modo  jmietorif  hUf  verum  etiam  eivis  amiaerat,  tam<n  magi$tratu  $e  abdieavit, 
ut  qwie  rHfgio  C,  Mario  .  .  .  non  fkmat,  fno  mimt»  C.  Otauetam  .  .  .  prseCofem 
oeeideret,  ea  nos  religione  in  privuto  P.  Lentulo  puniendo  liberaremur.  Vgl.  in  Cat. 

4,  3,  5.  Dio  37,  84.  Plutarch  Cic.  19,  —  Die  technische  Bezeichnung  dieser 
beseitigten  Beamten  lehrt  uns  Festus  ep.  p.  23  :  abaeti  magistratus  (be9.«er  ma- 
^Mraftl)  direbantm  fllf  eoaeÜ  d^r.suerant  imperium. 

4)  Dabin  bann  man  tlhlaii,  daa«  Servias  Tulliaa  die  Miederlegung  dea  KSoig- 
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freien  WUkiis,  der  wohl  indirect  veranliisst,  aber  nicht  geradem 
erzwungen  werden  kann,  auch  nicht  dnreh  den  im  Rang  höheren  - 
oder  selbflt  direot  voigesetaten  Beamten Eine  Ausnahme  roaeht 
in  dieier  Beriehung  der  Reiternibrer;  denn  da  seine  Amtfrist  wie 
die  des  Dictaiors  selbst  nur  mazimai  bestimmt  ist  und  er  also 
nicht,  wie'  andere  Dnterl>eamle ,  ein  Recht  darauf  hat  bis  sum 
Ende  derselben  su  fungiren,  femer  er  Oberhaupt  ohne  den  Dik- 
tator keine  amtliche  ThHiigkeit  entwickeln  kann,  so  ist  es  in  der 
Ordnung,  dass  der  Dictator,  wenn  er  selbst  su  abdiciren  im  Be- 
griff ist,  diesen  seinen  Unterhonmten  anweisen  kann  das  Gleiche 
zu  thiin'^).  —  Indess  gilt  k\'w  Zulissiizkeit  des  freiwilligen  Rück- 
Iritis nur  für  den  in  der  Stvull  liuitiireiiden  Beamten.  Da  für 
den  «lusserhalb  Rom  beschafliglen  die  Erslreckung  des  Amtes 
selbst  über  die  Endfrist  hinaus  mit  geselzlicher  Nothwenditjkeit 
eintritt,  so  wird  ihm  das  Recht  des  Rücktritts  vor  der  Zeit  um 
so  weniger  zugestanden  haben  .  Auch  auf  die  Kaiserzeit,  in  der 
ein  gesetzlicher  Zwang  zur  Uebernahme  des  Amtes  besteht  (S.  477), 
kann  die  republikanische  treibeit  der  AbdicaUou  nicht  bezogen 
werden. 

Wie  es  natürlich  iat  den  Antritt  des  Amtes  der  Bürgerschaft  Fönniidie 
Sur  Kenntniss  zu  bringen,  so  gilt  dasselbe  auch  von  dem  Attfik»,  dM 
tritt  des  Beamten       Regelmässig  iat  er  dazu  in  Rom  anwesend^), 
und  wie  er  seine  AmtfUhrung  eroflkiete  mit  dem  Eid  die  Ge» 


thoms  beabsichtigt  haben  soll  (Liv.  1,  48;  Dion)*«.  4,  40;  Schwegler  2,  77); 
ferner  die  Niederlefang  des  CoiisuUts  (iurch  L.  Cornelias  Morula  667,  um  dem 
Cinna  Platz  rw  machon  fVcll.  2,  Dimlor  p.  614  We$«.);  die  des  Pritors 
L.  Aselliua  wegen  audaueniiler  Krankheit  (^Dio  4Ü,  4^j. 

1)  Von  Amt  SQspendiren  kann  der  höhere  Beamte  den  niederen  allerdings 
rs.  Ih9^].  aurh  natürlich  arif  die  Abdicatioii  hinwirken,  aber,  wenn  denelbe  tich 
weigert,  sie  nicht  durch  unmittelbaren  Zwang  herbeituhrea. 

2)  LlT.  4,  S4,  6.  Vgl.  9,  26,  20. 

3j  üie  fartische  Abgabe  <li's  Commandos  durrh  Entferminp;  aus  dem  Sprengel 
iat  fieilich  auch  schon  während  des  Amtes  möglich ,  aber  da  sie  nur  crloigen 
dsof  unter  BesteUung  eines  fflr  den  abwesenden  Feldherrn  eintretenden  Stell» 
yertreters,  so  hebt  sie  Im  Rechtssinn  dessen  CommtQdo  nicht  auf.  Wenn  ein 
Unterbcamter ,  zum  Beispiel  ein  Quästor,  in  gleicher  Weise  sich  entfernte,  so 
war  dies  wohl  rriminell  strafbare  Desertion  (Plutarch  C.  (?raocA.  2). 

4)  Von  den  Censoren  sagt  es  LfT.  29,  37,  12:  «im  fri  Icye»  furosaaf  C.  Clait- 

d'iu»;  Ton  dem  Prätor  Tacitu.<!  unn.  12,  4:  oiiiucius  Silanu*  tiurare  maj/istratum ; 
die  sonatigen  Stellen  sprechen  von  den  CoBsuln.  Vermutlich  aber  thaten  alle 
Beamte  dasselbe. 

5)  LW.  39,  23,  1 :  Q,  Mmtdm  ab$mt  ma^nttu  obilvfiM  «rat.  J>to  ZaU 
der  Ausnahmen  ist  freilich  Legion {  ib«r  tte  Bflgei  wsT  doeh,  data  der  Act  de» 
Aöcktritts  in  Uom  suttiaud. 
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setxe  gewisseobafi  befolgen  zu  wollen,  so  pflegte  er  wieder 
am  letzten  Tage  seiner  AmifOhtiing  die  Rostra  ta  besteigen  V., 
am  öffentiich  und  eidlich  zu  vefsichem,  dass  er  seinen  bei  An- 
tritt des  Amtes  geleisteten  Eid  auf  die  Gesetse  gewissenhafi  ge* 
liailen  und  dieselben  wahrend  seiner  Amtsseit  beobachtet  habe>), 
woran  sich  dann  häufig  eine  letale  Ansprache  an  die  Bürgerschaft 
und  eine  Art  Rechenschaftstegung  anknüpfte  >).  Indess  fifllt  dieser 
Abdications-  eben  wie  der  Antrittsad  durchaus  in  die  Magistralur 
selbst;  schon  das  Gesets  der  Gontinuitat  des  Oberamts  nothlgl 
daiu  die  Abdieataon  nur  als  Ankündigung  des  demnächst  bevor- 
stehenden Amtwechsels  aufkufassen.  Wenn  also  nach  diesem  Ad 
am  letzten  Amtstage  noch  Amtshandlungen  erforderlich  sein  soll- 
ten, so  wird  dem  abgehenden  Magistrnl  bis  zu  dem  letzten 
Moment  seines  lolzlen  Amlstagos  daa  Ueclu  zu  deren  Vollziehung 
nicht  bestrillcn  werden  können*). 
Abrogation.  Abgesehen  vom  Ablauf  der  Amlfrist  hört  das  Amt  nach  der 
allgemeinen  Hechlsordnunt:  vor  der  Zeil  nur  auf  durch  den  Tod  des 
Beamten  oder  durch  seinen  mehr  oder  minder  freiwilligen  Hück- 
trill.  Anitsentselzung  im  gewöhnlichen  Rechtsweg  ist  unmöglich  ; 
eine  darauf  unmittelbar  gerichtete  Klage  kennt  weder  der  älteste 
Criqiinal-  noch  der  Quastionenprozess,  und  wenn  es  nicht  schlecht- 
hin undenkbar  ist,  dass  Uber  einen  fungirenden  Beamten  ein|Urtheil 
gefüllt  werden  kann,  das  in  seinen  Consequenzen  den  Verlust 
des  Amts  herbeiführt^),  so  sind  dergleichen  Falle  doch  nicht 


1)  Dm  lebreo,  ansser  den  gleich  ansttfUbtenden  Stellttn  des  Cleeio,  PUniiu 

and  Dio,  insbesondere  PiaUrch  Cie.  23  und  Herodiui  4,  2:  c{$  vtft  dp]^a(«« 
d^opctv,  fvfta  ol  'PmjJiaToi  dpyovTc;  td;  dp'/«;  irAivrjyzn. 

2)  Dus  die«  der  Inhalt  des  Eides  war  ,  zeigen  Livius  (^S.  605  A.  4)  und 
FUnias  pane^t.  65 :  et  ubtturm  iura$ti  U  nihil  contra  Uge»  fecUse.    Dio  Kl,  1 : 

olhi.  59,  13.  GO,  10.  Die  Uezeichnung  magutratwn  eiurare  braucht  iacitu» 
ann.  12,  4.  hi$t.  3,  37,  izoiniw^  t^v  UitmUet  nuUreh  Jlfare.  4,  df:offt6««a9at 
tJjv  ctpyfj'v  derselbe  Cic.  I9. 

3)  Cicero  ad  fam.  ö,  2,  T;  I^MtttUua  i^epoa  tr.  pl.)  prid.  k.  lan.,  qua  m- 
ittria  nemo  in  aUquo  (m  Eroestt,  die  Handselir.  anlmo)  magMrtOu  improbieel' 
mu.i  cii  i*  iiffertus  est,  ea  me  eOfMuUm  affecH  .  .  .  nt-^ue  uheunlrm  magiftrctrt  r  n- 
Uonia  habendae  poieituU  frivavU  .  . .  cum  iUe  mihi  nihil  ni»i  ut  iurarem  pcrmit- 
teret,  magna  voee  luravi  verte^mum  fNtldkerrfmtimgti«  huiwandum,  nehmltch  rem 
p.  atque  hane  urbem  mea  uniu*  opera  <s»e  salxutm,  wie  die  Parallelstelle  in  Pi». 
3,  G  hinzusetzt.  Vgl.  de  domo  3.*),  94;  Dio  37,  38;  Plutarch  CVc.  23.  Kb«n»0 
behandelte  der  Tribun  Clodiuh  den  (.orisul  Ilibulus  (Dio  3ti,  12). 

4)  Darum  könnt«  auch  der  abtretende  C'en$or  erst  in  legt*  schuöreii  und 
dann  Ont  die  von  ihm  aufgestellten  Listen  ins  Aerarium  abliefern  (I.iv.        37  ). 

5}  Wenn  zum  Beispiel  ein  Kriegötribun  einen  Gesandten  verletzt,  wird  er 
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bloss  äusserst  selten,  sondern  auch  hier  der  Arotverlnst  genau 
genommen  eine  zul^Uige  Folge  des  Strafvollzugs,  nicht  aber 
rechtliche  Gonsequeni  des  Verbrechens.  Insofern  kann  man 
von  Rechts  wegen  sammtlichen  romischen  Gemeindebeamten  die 
Inamovibilitflt  suschreiben.  —  Aber  dadurch  ist  nicht  ausge- 
schlossen, dass  ein  legislatorischer  Act  auch  hier  eingreifen  kann, 
sowohl  im  Allgemeinen,  wie  beispielsweise  das  Gesets  jeden,  der 
einen  gewissen  Eid  verweigeri,  seines  Amtes  verlustig  erklärt  [S.  599 
A.  4),  als  auch  im  Besonderen,  indem  im  Wege  des  Privilegiums  Uber 
einen  einzelnen  Beamten  die  Amtsenlsetzung  verhangt  wird.  Diese 
Amtsentselzung  durch  Gesetz,  die  ahrogntio  magistrutus,  scheint  als 
souveriines  Hecht  derGemeinde  pnrndiginatisch  darin  ausgesprochen 
zu  werden,  dass  i^lcich  der  eine  der  beiden  ersten  Consuln,  L.  Tar- 
quinius  Collatinus  ohne  sein  persönliches  Verschulden  lediglich 
aus  (iründen  des  oirenllichen  Wohls  seines  Amtes  enthoben  wird'). 
Angezweifelt  worden  ist  die  rechlliihe  Ziil.issiizkeit  dieser  Ab- 
rogation niemals'^  ,  mit  so  üusserster  Behutsamkeit  man  auch, 
wenigstens  so  lange  die  Verfassung  noch  aufrecht  stand ,  von 
diesem  durchschlagendsten  wie  gefahrlichsten  aller  Auskuufts- 
miliel  Gebrauch  gemacht  hat.  Wenn  man,  wie  billig,  die  Fälle 
der  erzwungenen  Abdicaiion  von  denen  der  directen  Abroga- 
tion des  Arotes  scheidet^],  so  bleiben  immer  einige  Fälle  iwar 

der  Dedition  unterlegen  und,  wenn  er  diese  erlitten  h&tte,  mit  seinem  Bfirgenecht 
tath  sein  Amt  Terioren  haben. 

1)  Dies  ist  die  ältere  Tradition,  der  Cicero  folgt  (Brut.  14,  53:  Brutm 
.  .  .  coUegne  *uo  imptrium  äbrogavH  und  de  off.  -l,  10,  4().  Obseq.  TO;  Schwegler 
2,  43  A.  '2V,  die  jüngere  bei  Livius  und  niony>ios  betolKte  (S.  604  A.  3)  lässt 
den  Collatinus  abdiriren.  Die  Auffusung  Unbiiios  (Forsch.  1.  30)  scheint  mir 
nicht  richtig.  —  Amh  ilie  Amtüentsetznng  des  let/.tt'ii  Kütilps  durch  Volksschluss 
(Liv.  1,  59,  Uj  gehört  hieher;  aber  der  Juristische  Charakter  der  Abrogation 
tritt  darin  nicht  gehfiri^r  henrer,  tbefls  weil  derselbe  nicht  als  rcx  huhu  gedaeht 
ist,  theils  weil  es  liabpi  sii  einiMii  h«'rpi^liti>teri  Antrai:stel!er  fehlt.  Die  lltere 
Fassung  sprach  vieltacb  nur  von  der  Verbannung  (^Cicero  de  re  p.  2,  25,  46). 

2)  Dafür  ist  bezeichnend,  data  da*  eaasiaehe  Oesets  die  Stellung  desjenigen 
defliiirt,  !/u<m  populus  damnumet  f%ti>-e  hnperium  abrogasaet  (S.  404  A.  3),  also 
das  Institut  der  Abrogation  mit  dem  der  Condemnation  auf  eine  Linie  stellt, 
vnd  dasa  Taeitna  (Mit.  3,  37)  zn  der  Ernennung  eines  andern  Consuls  anstatt 
des  von  VItellius  abgefallenen  Caecina  die  Bemerkung  liinznfQgt:  adnotabani  ptrili 
iNm^uom  nntea  non  abrogaio  mtmMTnlu  neque  Iftje  luln  alium  $ufferlum.  Auch 
tonst  wird  mit  keinem  Worte  di«*  rechtliche  Statthaftigkeit  derartiger  Volksschlij8»e 
in  Zweifel  gezogen.  Aber  wohl  besteht  der  Glaube,  den  Obsequens  70  und  Dio 
4)>.  4'.).  ofTenbar  beidr?  nach  Livius.  berichten  <iti'l  mit  Beispielen  belegen,  MMll« 
tum  qui  mugi$tratum  coUeyae  ab$tuUrat  annuni  vixisse. 

9)  Grosse  Toraleht  Ist  Uer  nöthig,  da  die  HIatorlker,  wie  begielfUch,  den 
directen  von  dem  indirecten  Zwang  oft  nicht  genau  scheiden.  So  ist  nach  Liv. 
21,  G3,  2  dem  C.  Fiaminius  das  Consolat  531  'abrogirt'  worden,  wahrend  man 
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Dicht  von  Abrogation  des  Consulats^),  aber  wohl  des  Procon- 
sulals^)  UDd  des  Volkslribimats^),  deren  Rechtsbeslttndigkeii  ausser 

in  der  Tbat  ilm  our  durch  ein  angebliche:)  Vitium  zur  Abdication  bestimmte 
(S.  113  A.  4).  Ueber  du  Yeifahren  gegen  L.  Mlnveioa  Contol  296  t^. 
S.  249  A.  1. 

1  j  Daa  livianische  Verzeidiniss  der  Praecedenzfälle  (S.  607  A.  2  a.  £^  führt 
aiuaer  dem  Collatinus  keinen  Consvl  und  überhaupt  keinen  mdentlidran  Obeito- 
amten  auf,  und  mit  gutem  Grund,  denn  alle  derartigen  VorkommnitM  sind  entweder 
nicht  durchgeführt  oder  in  ihrer  Uerhisbestindii^keit  «ngeforhfcn  oder  gehören  tu 
den  Willküracten  der  Uebergangs-  und  der  kai^erzeit.  Ks  i^iud  die  folgenden. 
Von  dem  DieUtor  Q.  Febine  587  sagt  der  Tribun  bei  Liv.  22,  '25,  lü:  »i  anU- 
fUUS  animus  plebi  liomtinae  fsset ,  audaeiter  «e  diturum  fuM»e  de  abroyin  ! 
Fnii  imperio.  —  L.  Cornelius  Cinna  Consul  üÜ7.  Vell.  2,  20:  ex  auctoritaU 
MMtm  «onMlofiM  ei  abrogaUu  ut.  Liv.  ep,  80.  Afp^  «.  1,  65:  if)  ^ 
ßouX-?)  TÖv  Kfv'^av  .  .  .  i'lr^'j.h'iTrj  [atj:  ^rarov  [jlt^tc  ro)  trrjV  l-i  twu.  Cinna  be- 
handelte dieae  KnUetzuiig  als  nichtig  (^Piuurch  Mar.  41  j,  gewiss  nicht  weil  er 
die  Znllsiifkett  der  Abrogetion  an  sieh  anfbeht,  sondern  weil  der  BeoeUnse  aaf 
gewaltthätigem  Wege  durchgesetzt  ward,  oder,  wenn  Appiaii  nicht  irrt,  weil  der 
^fimi  ohne  das  Volk  zu  befragen  ihm  das  Amt  entzogen  hatte  (V^  '^O'jhi^  h'd^t- 
XcT^  \u  yoipU  6|Aäv).  —  Dem  Oarbo  Consnl  670  droben  die  Tribüne^  wenn  er 
nicht  an  Cinnaa  Stelle  einen  Collegen  wihlen  werde,  ihn  Ktdbnjv  diroaavelv 
(Appian  b.  c.  I,  78j.  —  Dem  Stadtprator  <J.  Galüns  711  nahmen  seine  CoUc gen 
wegen  eines  Complotts  gegen  Caesar  den  Sohn  die  Prätur  (^Appian  b.  c.  3,  Üb), 
d.  h.  sie  abrogirten  sie  ihm  durch  Gesetz.  —  Dem  Antonius,  der  für  723  zum 
C<^nsiil  dt'sii-'nirt  war.  wnrde  dies  Amt  und  seine  sonstige  Gewalt,  wie  \*tnip>tf*ns 
Antonius  beh^iuptete,  nicht  von  Senat  und  Volk,  sondern  von  Caesar  aberkannt 
(Die  60,  4.  10.  20) ;  doch  nannte  er  steh  nichts  desto  weniger  in  diesem  Jahie 
CO«.  ///  ( Etkliel  0,  4S).  —  Abroyati  Ifucm  fcrcnlr  Ji'mäiano  con.n//. //t<i  ,'fio# 
ViUilÄiu  dedtrat  (^Xacitas  kitt.  4,  46 j,  wo  an  ein  eigentliches  Comitiaigesetz  ge- 
dacht sein  mnss,  das  Domitian  In  Abwesenheit  der  Oonsvln  als  Stadtpittor 
einbringt. 

2)  Gegen  M.  Marcellus  Proconsal  645  wurde  eine  Rogation  vorbereitet  de 
imperio  elu$  abrogando  (Liv.  27,  20.  21).  Ebenso  forderten  die  Gegner  des 
Proconsuls  Scipio  050  im  Senat  agi  cum  tribuuis  plebia ,  ut  de  imperio  ehu  ab- 
Togando  ferrmt  ad  populum  (Liv.  '29,  1".>,  i5).  Dem  M.  Aemilius  Lepidus  Consul 
617  ward  in  der  That  sein  prucoiisuiariäches  Commandu  in  Spanien  also  entzogen 
(Appian  76.  83:  xhs  p,£v  A((AlXtov  iCttpiXuoav  ri}«  orpaitj^ia;  tc  xal  (»ica-reia;  xal 
lotttTr,;  i;  'Pi6(xTjv  OriiTpecpev),  ebenso  dem  {).  Servilius  Caepio  Consul  64^^  der 
procoitsuiarische  Oberbefehl  in  (iallieu  (Ascouius  p.  7Ö:  Q.  Servilio  . .  .popuLu* 
fttta  mtde  adoenm  CinAro»  rem  ^esserot,  hnptrhun  abrogavH.  Liv.  cp.  67).  Aneh 
der  Volkstribun  C.  Cato  brachtu  im  J.  698  den  Antrag  ein  de  imperio  Lentuli 
ahrogando  {JCic.  ad  Q,  (,  2,  3,  Ij,  wo  das  Commaudo  des  Proconsuls  von  Kiii- 
Uen  P.  Lentttlna  Splnther  gemeint  ist  (Dramann  2,  541 ).  —  Selbst  um  den  fun- 
girenden  Iteamteu  an  ndtilignn  mit  dem  letzten  Tage  seines  Amtes  auszuscheiden, 
also  um  für  ihn  die  Prorogation  ausser  Anwendung  zu  setzen,  l>edurfte  e^  eines 
Volksschlusses  (Liv.  41,  ü,  '2:  nt  Manliu»  po$t  idus  Martia»  —  dem  gesetzlichen 
Eiidteniun  .seines  ContoUts  —  imperimn  retinerel ;  die  hinzugefügte  Begründung, 
dass  •.clioii  Prorogation  auf  ein  Jahr  stattgeiunden  habe,  ist  wahrscheinlich  falsch, 
auf  jeden  Fall  uuuöthlg,  da  er,  auch  wenn  dies  nicht  geschehen  war,  als  im 
Amtbesirk  miUttoe  verweilend  nicht  mit  dem  beetimmton  Tsfe  prfeoliis  ward). 

31  Der  berühmteste  Vorgang  dieser  Art  ist  die  über  den  Volkstribun  M. 
üctavius  im  J.  621  auf  Antrag  seines  CoUegeu  Ii.  Gracchus  ausgesprochene 
Amtientietzong,  die  natflriich  ancb  unter  den  PrieedenzfiUlen  bei  Obaequens  nnd 
Dlo  nicht  fehlt.  Sie  ist  besonders  iisshalb  merkwunlitr,  weil  hierbei  alles  in 
Form  Rechtens  vor  sich  ging,  wie  denn  auch  die  Gültigkeit  dea  Schlusses  nir- 
gends angefochten  wird.    In  gleicher  Weise  wäre  der  Tribun  701  LuoUins  Hirrus 
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Zweifel  stoht,  und  ohne  Frage  hat  das  Recht  der  Yolksversaminlung 
jeden  Beamten  abzusetzen  als  Schlussslein  des  de mokrati sehen 
Slaalsrechls  in  der  rOmisclien  Theorie  eine  el)enso  wichtige  l'ollo 
gespielt,  wie  man  der  praktischen  Anwendung  desselben,  in.sbe- 
sondere  gegenüber  den  ordentlichen  palricischen  GemeiDdebeaDileD> 
sich  in  besserer  Zeit  durchaus  euthaileo  hat*]. 


Fortwirkung  der  Amtrahnuig  Aber  die  AmtedMier 

hinaus. 

Dass'  die  Amtsdauer  des  Magistrats,  sei  sie  nun  lebensläng-  ji^f,^^^^, 
lieh  oder  jährig,  die  Gültigkeit  der  von  ihm  vollzogenen  Acte ^YigemeiiSn 
nicht  begrenzt,  dass  der  Rechtsspruch,  das  Bttodniss,  der  P<^cht- 
vertrag  schlechthin  in  Kraft  bleiben,  mag  der  Beamte,  von  dem  ^««ktritt. 
sie  herrohren,  auch  zur  Zeit  nicht  mehr  fangiren,  liegt  im  Wesen 
dee  Gemeindeada  selbet,  bei  welchem  ja  eben  die  Gemeinde 
selbst  gedacht  wird  als  handelnd  durch  ihren  rechten  Vertreter. 
Allerdings  kennt  das  rtfmische  ^•aalsrecht  auch  htfchst  persönliche  Trenwort 
Verpflichtungsaete  des  Bürgers  (S.  588)  wie  des  Soldaten  (S.  604) 
zum  Gehorsam  gegen  den  Magistrat,  respecliv  den  Feldherrn  durch  ^^i^'^S^?* 
Treuwort,  respectiv  Eid.   Wenn  auch  bei  dem  Wegfall  eines  ein-  tteÜ!  gSm 
seinen  Goilegen  Wenigstens  die  Verpflichtung  des  Soldaten,  als  %ekMtr 
gegen  das  ganze  GoUegium  eingegangen,  fortbesteht  (S.  602  A.  3),  so 
treten  doch  Curiatgesetz  und  Soldalenschwur ,  wie  ursprünglich 
mit  dem  Wegfall  des  Rex-;,  so  spater  mit  dorn  Rücktritt  des 
Collegiums  der  Oberheamten  aus  seiner  magislralischen  oder  pro- 

fMt  um  sein  Amt  gekommen ,  weil  «r  gewagt  halte  die  Dictatur  des  Pompeius 
in  Yonchlag  zu  bringen  (^PlnUrch  Pomp.  54;  vgl.  Drainftiiii  3,  937).  Caesar  Hess 
im  J.  709  den  beiden  Tribunen  Marcellus  und  Flavus,  liie  sich  ihm  widersetzt 
hatten,  durch  ihren  Collagen  C.  Helvius  C'inna  ihr  Amt  entziehen  (Ob«eq.  70, 
Dio  44,  10  und  sonst;  Drumann  3,  t>ä9j,  und  dasselbe  geschab  im  J.  711  gegen 
den  Volkätribun  P.  Scrviliiit  Cuea  auf  den  AnCiag  seines  C<dlegen  P.  Titiaa 
(Obaeq.  70;  Dio  46,  49). 

1)  ü.  Uirschfeld  erinnert  mit  Kccht  daran,  dasü  gegen  die  Verkürzung  der 
lefitiinen  Aateieit  in  iltner  Zelt  aneli  wohl  Anapicationsbedeaken  bestanden 
haben  mögen.  Metflrilch  wird  dadurch  das  formale  Recht  der  Comltien  nieht  eiv 
Bchiittert,  daw  davon  Gebrauch  zu  macheu  als  gottlos  erschien. 

2)  Dass  den  Beamten  der  Republik  das  Seerinientain  nur  einmal  getehwoien 
wird,  also  wenn  sie  nach  erfolgter  Mission  die^^elben  Leute  wieder  einrufen, 
das  frühere  Sacramentum  genügt,  steht  fest  (S.  602  A.  3).  Darf  man  hievon 
enf  die  Königszeit  zurückschliessen,  so  erstreckte  sich  das  Sacramentum  des  ein- 
Mlneii  Manoea  uf  alle  vntar  dtoMn  Kdnis  eifolgendeD  Efnbeniftuigeii. 

Mb.  Allsrilu  I.  9.  Aeü.  39 
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magistratiscben  FüDction')  unsweifeibaft  uDd  nothwendig  atucer 
Xrafi.  Aber  dies  ist  insofern  von  gecundHrer  Bedeulyng,  ab 
beiderlei  Yerpflicbtungsacte  nur  besUlriEend  sind  und  aocb,  m 
Me  nicht  Plate  ggreUen,  die  Terpflichtung  selbst  nichts  desto  weni- 
ger besteht.  Oer  Wechsel  deijenigen  llagistratttr,  welcher  der 
Soldat  durch  seinen  Treueid  sich  verpfliditet  hat,  tritt  schon  nach 
der  ursprünglichen  Yerfassung  möglicher  Weise  und  spHter  häufig 
wahrend  des  Feldzugs  ein  2) ;  aber  der  bei  den  Fahnen  befind- 
liche Soldat  wird  dadurch,  dass  sein  sacramentum  vor  der  Mission 
sich  löst,  von  seiner  Dienstpflicht  keineswegs  entbunden.  Aller- 
dings fehlen  ausdrückliche  Zeugnisse  für  diesen  Satz;  aber  wenn 
nach  römischem  Staatsrecht  der  Wechsel  des  Oberbefehls  wJihreud 
des  Feldzugs  die  Dienstpflicht  aufgehoben  hütle,  so  hiillo  dassellie 
einmal  eine  mehr  als  unverständige  Ordnung  geschaffen  und  würde 
andrerseits  es  unbegreiflich  sein,  dass  von  einer  so  folgenreichen 
Satzung  nirgends  eine  Wirkung  sich  zeigt.  Bei  dem  gülUg  ein- 
berufenen Soldaten  wird  also  die  der  Gemeinde  auf  Grund  der 
Einberufung  schuldige  Dienstpflicht  und  die  deaa  Feidberm  auf 
Grund  des  Eides  schuldige  besondere  Treupflicht  zu  ODterscheiden 
sein.  Der  Wegfall  der  letitern  berührt  jene  nicht;  vieioiebr 
ktonen,  wenn  die  neuen  Consuln  bei  dem  von  ihren  Vorgängern 
gebildeten  Heer  eintreffen  und  diese  abllMen,  jene  atif  Gnui«!  der 
IKenstpflichl  die  Leistung  des  Sacramentam  ebenso  ferdam,  wie 
bei  einem  neu  gebildeten  Heer  nach  irdlMgeneni  Dileou»  die 
dasselbe  bildenden  Magistrate. 
Beuete  Be-  Abgcaehon  yon  diesen  beiden  Fallen  sind  es  drei  HoflaeMeL 
Hftgiainii  in  denen  der  Wegfell  des  Magistrats  den  seiner  Verfügung  rar 
Amtmtt  Folge  hat:  die  Ansetsung  eines  Termins  auf  die  Zeit»  wo  er  nicht 
cttitif.  mehr  limgirt,  die  Anordnung  der  Stellvertretung  und  die  NkkUr- 
gesetzlichkeit  der  Yerfhgung.  —  Der  Befehl  des  Magistrats  ist 
an  sich  auch  dann  verbindlich ,  wenn  dessen  Erledigung  nicht 
vor  seinem  Rücktritt  erfolgt^;,  ja  nicht  einmal  erfolgen  kann; 


1)  Der  Eintritt  der  Endfrist  maclit  den  Consul  zum  pro  romule ,  aber  heb< 
natfiiUch  das  sacrtmentttm  nicht  auf,  obwohl  hei  Dionysius  Ii,  43  ein  V«Ut^ 
tribon  in  Betraft  der  De«emvlm  dem  Heer  das  Oegentheil  Tenlok«rt. 

2)  Der  Anfang  des  Magistratajahros  war  kalendarisch  nicht  flxirt  und  kontiu 
itomit ,  auch  als  das  Heer  noch  regelm&ssig  mit  dem  Eintritt  d«r  liiiloAUB 
Jahreszeit  entlassen  ward,  der  Dienst  in  iwei  Amt^ahre  fallen. 

8)  OalliMntiiB  Dig.  &,  1,  48,  1 :  fuAoM  a  pnuUt  äaü  aoM  Hkm  M 
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ohne  Zweifel  kann  der  Priltor  noch  am  letzten  Tage  seiner  Amt- 
führung güllig  einen  Geschwornen  ernennen.  Ist  dagegen  in  dem 
magislratischen  Befelil  ein  bestimmter  Tag  namhaft  gemacht,  ^.o 
ist  der  Befehl  von  Rechts  wegen  au^ehoben,  wenn  der  Magistrat 
an  diesem  Tag  nicht  mehr  fungirt^),  also,  wenn  der  Tag  über 
die  gesetzliche  Grenze  seiner  Amtszeit  hinaus  filllt,  von  vorn  herein 
nichtig.  Bezeugt  ist  dies  für  die  Bestellung  von  Geschwornen 
SQ  wie  für  die  gerichtliche  Vorladaim'};  und  uobedenktich  wird 
dasselbe  auch  auf  andere  von  dem  Magistral  vorgenomoiene 
Ladungen,  tum  Beispiel  lUr  deo  Dilectus  oder  xur  Yersammluiig 
der  Gemeinde  oder  des  Senats,  angewendet  werden  dttrfen^).  — 
Ob  weiter  jeder  bloss  vorbereitende  Act  des  Hagistrais*)  dann 
niehlig  ist,  wenn  er  nicht  selbst  daiu  gelangt  die  Hauptsache  au 
•eriedigen,  ist  swetfelhaft.  Wenn  zum  Beispiel  der  Hagistrat  eine 
Anklage  begonnen,  etwa  aueh  die  Prttventivhaft  verfügt  hat,  der 
Aratwechsel  aber  eintritt,  bevor  die  Sache  durchgeführt  ist,  so 
ist  es  iwar  gewiss  genug,  dass  die  Nachfolgsr  diese  Anklage  ent» 
weder  fhllen  lassen  oder  durchführen,  die  Haft  aufheben  oder 

lichtig  bezieht  Keller  (Litiscontest.  S.  162)  diese  Stelle  auf  die  Jurisdiction  in  den 
kaiserlichen  Provinzen,  beschränkt  dagegen  die  S.  611  A.  2  angeführte  Ulpians  auf 
4ie  in  Rom  und  den  aenatorischen  Provinzen.  Beide  btellen  sprechen  Allgemein 
fon  der  Jarisdfetloa,  nur  daw  Oalllitntot  n»di  seiner  Weise  die  Stadt  Rom 
nicht  ht'^oiiflers  hervorhebt.  Da-<  far-tisrh  der  Wechsel  der  Oberheaniten  in  den 
aenatorischen  Provinzeii  häufiger  eintrat  als  in  den  kaiserlichen ,  kann  rechtlich 
nieht  entsdielden.  lob  folfe  der  Ton  Bynkershoek  vorgeschlagenen  Ausgleichung 
4ir  beiden  Stellen. 

n  Dies  ist  also  eine  Anwendung  der  bekannten  Reebtsi^;el  upruta  noemi, 
non  expresaa  non  nocent  (Dig.  bO,  17,  IBf)). 

2)  Ulpian  Dlg.  2,  1,  13,  1  :  magistratu^  vel  ii  qut  in  potestaU  aliqua  $U, 
ut  puta  praetor  vel  proeOMul  vel  alii  <iui  provincia»  regunt,  ittdicare  iubere  eo  die, 
quo  privati  futuri  sunt,  non  postunt.  Nicht  selten  schrieb  der  Magistrat  dem 
Oeichwonieii  «or  nicht  gerade  an,  aber  bis  tu  einem  bestimmten  Tage  die  Secbe 
xn  enUeheiden  (Dig.  5,  1.  2,  2.  l.  3M  :  an  diesen  Fall  denkt  Ulpian. 

3)  C.  Licinin«  Prätor  5ö2  ladet  einen  Angeklagten  auf  einen  Termin  vor, 
an  dem  er  nidit  mebr  ftinglrt,  vm  damit  drai  Pwieas  ein  Bnde  xv  madien. 
Llv.  42,  22 :  yf.  Popilliu.*  rogalione  Mareia  bis  apud  C.  Lieinkun  eoMsam  dtdi : 
tertio  praetor  gratia  .  .  .  viehu  Idibus  MartiU  adc$»e  reum  iutsit,  quo  die  novi 
magulrattu  initurt  tni  honortm,  ru  dieertt  iut  qui  privatus  futurua  eutt:  Ha 
■rOßatio  .  .  .  arte  fallaci  eluta  tat. 

4)  Der  Satz,  dass  das  Edict  nicht  über  da»  Magistratjahr  hinaus  in  Kraft 
bleibt,  wird  allerdings  vorgetragen  in  Beziehung  aul  da»  nicht  hieher  gehörende 
^dMtm  ptrpetuum  (S.  613  A.  2);  aber  man  wird  ihn  aneh  aof  alle  übrigen, 
insonderheit  auf  die  Vorladungsedicte  anwenden  und  die  Regel  aufstellen  dürfen, 
dass  Jedes  derartige  Edict,  dessen  Termin  bei  dem  Rücktritt  des  Magistrats  noch 
in  der  Znknnll  liegt,  damit  erlesehen  ist. 

5)  Die  Geschwornenbestellung  ist  kein  solcher,  sondern  eine  bedingte 
Detlnitlvsentenz,  mit  deren  FäUong  der  Magistrat  die  Sache  Töiiig  ans  der 
Hand  giebt. 
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fortdaueni  lassen  können^);  ob  de  aber  befugt,  eveolueU  Ter- 
pflichtet  sind,  falls  sie  die  Sache  an  sich  ziehen  wollen,  sie  gerade 
in  dem  prozessnalischen  Stadiam  au&anehmen,  in  dem  sie  bei 
ihrem  Amtsantritt  sich  befond,  oder  ob  der  Prozess  von  vom 
beginnen  muss,  wird  schwer  auszumachen  sein. 
'de^stoJi-^       lieber  die  Stellvertretung  wird  im  folgenden  Abschnitt  gehandelt 
Teftntaoff.  werden;  hier  ist  nur  hervorzuheben,  dass,  so  weit  sie  auf  Mandat 
beruht,  sie  durch  den  Wegfall  des  Mandanten  ausser  Kraft  tritt. 
Es  entspricht  dies  der  Behandlung  des  Mandats  im  Privalrecht^ 
und  bestätigt  sich  durchaus  in  dem  zunächst  massgebenden  Amis- 
gebiet domi;  denn  wenn  auch  der  Satz,  dass  mit  dem  Wegfall 
des  Königs  oder  des  Gonsuls  auch  der  von  ihm  beslellte  prae- 
fectus   iirbi  ausser  Function   tritt-'',    nirgends   geradezu  ausge- 
sprochen ist ,  so  geht  er  doch  aus  dem  von  Hechts  wegen  an 
diesen  Wegfall  sich  knüpfenden  Interregnum  nothwendig  hervor. 
—  Für  das  militUrische  Amtsgebiet  werden  wir  allerdings  finden, 
dass  in  den  letzten  Jahren  der  Republik  und  unter  dem  Principat 
in  diesem  Fall  vielmehr  das  Mandat  als  fortwirkend  augesehen 
ward;  aber  es  zwingt  nichts  diese  Anomalie  in  die  frühere  Zeit 
zurückzuführen,  und  wahrscheinlich  ist  sie  eine  Neuerung  des 
Statthaltergesetzes  vom  J.  703. 
a?r  G^te       Endlich  macht  der  Rücktritt  des  Magistrats  seinem  Amtsact 
beruhenden  alsdauu  oitt  Ettdo.  wcun  derselbe  nicht  auf  Gesetz  beruht.  Die 

magutrati- 

umII  vcl"^  Irische  Staatsordnung  hat  die  Magistratur  nie,  wie  die  heu- 
^'den  '"'^^'S^i'  es  thim,  auf  die  blosse  Handhabung  und  Anwendung  der 
i^MUbiger.  Gesetze  beschrankt,  sondern  ihnen  daneben  das  Recht  beigelegt, 
wo  das  Gesetz  schweigt,  die  Lücke  nach  Ermessen  zu  ergünzeD*). 

1)  Auf  diesem  Wege  ist  sogar  die  Pitventivhaft  factisch  in  lebenslinglirhe 
Freiheitsstrafe  übergegangen.  (LIt.  29,  32,  9.  34,  44,  7).  Dia  dnr  h  m^cl- 
stratische  Coercition  iiiclit  wegen  eines  eifrentlirben  Verbrechens  yerfügte  UaTi 
wird  allerdings  nicht  leiclit  iibcr  die  Amtszeit  des  Goercenteu  biu<ias  gedauert 
haben  (S.  150). 

'2)  Paulus  Di(i.  17,  1,  '2\Spr.:  mandahtm  tol'-itur  vierte  irwindutoris^. 

3j  Leber  die  wunderliche  Annahme,  dass  die  ersten  Cousuin  durch  den 
elf  eoen  pra*feetu$  dM  letstan  KSnlge  heslelU,  alao  das  KSnigthnm  Teeht  eigent- 
lieh  durch  sich  selbst  abgesrhafTt  worden  sei,  ist  S,  649  A.  8  gesprochen  wonien. 

4)  So  deQnirt  beltanntlich  Papinian  (^Dig.  1,  1,  7,  1)  das  pritoriache  Recht 
als  dasjenige,  qwd  prattort»  Mrodmeenmt  adhnmdi  oel  mppltndi  vH  etfrrigmäi 
iuris  clviUs  pratia.  Das  letzte  Glied  würde  man  in  Uterer  Zelt  wohl  weggelaseea 
haben;  das  panze  Civilrecht  trlgt  vielmehr  die  Sparen  davon,  das.*  die  Pritoren 
sich  wohl  hüteten  das  Civilrecht  direct  zu  corrigiren,  wenn  gleich  auch  das  so- 
genannte Suppliren  der  Sache  nach  häufig  darauf  binanilliifl,  Ja 
men  Jedes  Sappliren  des  Oeaeiies  ein  Coxrigirea  iat. 
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Insbesondere  im  Givflpnness  ist  bievon  früh  die  umfassendste 
Anwendung  gemachl  worden,  vor  aüen  Dingen  in  Betreff  der 
Reohtsgemeinschaft  mit  den  Nachbargemeinden:  anch  wo  kein 
Staatsvertrag  den  Nicbtbttfger  berechtigte  gegen  euien  Bürger  sa 
klagen,  hing  es  von  je  her  von  dem  Ermessen  des  Beamten  ab 
den  Bürger  dennoch  sur  Rechtsfolge  za  swingen.  In  ahnlicher 
Weise  luii  der  Mtor  sich  Abweichungen  von  der  geselilichen 
Pruessform  so  wie  materielle  Erweiterungen  der  gesetzlichen 
Klagberechtigung  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  gestattet, 
wie  dies  schon  früher  (S.  <82fg.)  kurz  skizzirt  worden  ist,  — 
Aber  beide  Thätigkeiten  des  Prators,  die  einfache  Anwendung  des 
Gesetzes  und  die  Ergänzung  desselben  hielt  man  streng  aus  ein- 
ander: der  Act  der  ersteren  Gattung  war  schlechthin  pUltii;,  der 
der  zweiten  band  den  Magistrat  selbst  nur  insofern,  als  dieser  sein 
eigenes  Verfahren  nicht  füglich  cassiren  konnte  und  sich  gewisser- 
massen  selbst  gebunden  hatte,  in  keiner  Weise  aber  seinen  Nach- 
folirer.  Dieser  konnte  den  Act  seines  Vorgängers  und  den  darauf 
hin  etwa  gefällten  Geschwornenspruch  aufrecht  erhallen  und  factisch 
war  dies  natürlich  Regel;  aber  formell  galten  der  Act  wie  der 
Spruch  als  nicht  rechtskräftig  und  durften  als  nicht  vorhanden  be> 
bandelt  werden'}.  —  Nur  eine  Anwradung  bievon  ist  es,  dass  alle  wogfitii  de« 
diejenigen  allgemeinen  Bestimmungen,  die  der  PrlUor  in  Betreff  der  ™*?b«r**' 
von  ihm  in  der  Bandbabung  seines  Amts  zu  befolgenden  Grund- 
sätse  bei  seinem  Amtsantritt  erlässt,  sein  ttUohm  perpttuum 
(S.  198),  mit  seinem  Rücktritt  ausser  Kraft  treten;  denn  so  weit 
diese  Vorschriften  selbststandig  sind,  suppliren  sie  das  6esets>). 

1)  <faius  4,  lOG.  107:  et  »i  quidem  imperio  eontinenti  iudicio  actum  fuerit 
.  •  .  .  poaUa  ruhüo  minu»  ipto  iure  dt  eadem  re  agi  polest :  et  ideo  ruccssaria  est 
€x«eptto  rei  iiitfieala«  ««I     tatfiefami  dtdurta»,  ai  vero  $t  UffMiw  ktikto  . .  . 

actum  iit  ,  fotUa  ^pw  iurf  de  Mdem  n  agi  wm  folui  H  ob  U  exuftlo 

tupervacwi  e«t. 

*£)  Cicero  Ferr.  f.  1,  42,  109:  qui  plurhnwn  MtimmteMeto,  pnutort»  «tffetum 

ledern  annuavi  dicunt  fS'ie.  Die  weitere  Ausführung  gehört  ins  Civilrecht.  Nur 
dM  mAg  noch  hier  bemerkt  weiden,  am  nabe  liegende  MiwverstiuidaUse  abza- 
«chnetdeo,  dut  die  Aniraftit  der  prtterledieii  md  idfliddchan  Klagen  nielit  ge- 
radezu auf  Anwendung  dieses  Satzes  zurQckgefOhrt  werden  Itann,  obwohl  sie 
wahrscheinlich  aus  demselben  hervorgegangen  ist.  Als  zum  Beispiel  die  cnruli- 
«cben  Aedileu  zuerst  den  auf  oiTenem  Markt  betrogenen  Käufern  die  Schaden- 
klage gwmli  minori$  gettatteten  ,  geschah  dies  auf  ihre  Amtszeit  hin,  also 
höchstens,  nehmlich  wo  der  Kauf  und  der  Antritt  der  Aedilen  der  Zeit  nach 
zusammenflelen,  auf  ein  Jahr.  Die  Nachfolger  uiochteu  anfangs  diese  von  den 
yorgingem  gegebene  Oestottong  wenigstens  InsefiBni  eofkoeht  baiton,  dass  sie 
die  Ma\im.ilfr1st  jedem  gestatteten,  der  unter  jenen  Aedilen  gekauft  hatte;  und 
dies  bat  wohl  dahin  geführt,  dass  die  Anbringaug  der  nichtgesetzlichen  lüagen 
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Jedoch  isl  es  nelttrKch  dem  Nachfolger  UDbenommen  dMkm 
BMtimmaDgen  seinerseitt  sa  erlasseo,  das  beissk  der  Sache  aiok 
die  des  YoigSDgers  aufrecht  sa  halten.  —  Eine  weitere  Gmsb- 
<{Qens  dieses  Unterschfeds  isl,  dass  der  nach  dem  Gesell  tko^ 
setste  Geschwome  sa  jeder  Zeiii)  einen  gültigen  Sprach  UmI^ 
der  nach  discretionllrer  Befugniss  ernannte  inneriialb  der  Am»- 
leit  des  ernennenden  Magistrats  seinen  Spraeh  abzugeben  bat, 
oder,  nach  dem  tedmisehen  Aasdrock,  dess  dieser  Prosess  dsreb 
die  Amtszeit  des  anordnenden  Magistrats  begrentt  wird  [impem 
conlint'tur'^]) .  —  Die  ticnauere  Abgrenzung  dieser  Kreise,  der 
streng  gesetzlichen  und  der  niciit  widergesetzlichen ,  aber  doch 
nicht  auf  das  Gesetz  gegründeten  magistratischen  Acte  ioi  Ge- 
biet des  Civilrechls  kann  hier  nicht  gegeben  werden;  wohl 
aber  wiid  hier  noch  die  Frage  aufzuwerfen  sein ,  ob  derselbe 
Gegensalz  nicht  auch  auf  anderen  Gebieten  bestanden  hat.  Leber- 
liefert ist  in  dieser  Hinsicht  nichts.  Auf  dem  des  Criminal- 
verfahrens  kann  er  auch  von  Einfluss  gewesen  sein:  es  ist 
denkl>ap|  dass  die  im  ordentlichen  Criminalproxess  erfolgle  Frei' 
sprechung  jede  Wiederaufnahme  der  Anklage  auasohless,  di' 
gegen  wo  der  Magistrat  nur  kraft  seines  Imperiums  gesprochen 
hatte,  auch  bei  Freisprechung  die  erneuerte  Anklage  und  nach 
erfolgter  Yerurlheilung  die  VersohHrfang  derselben  mifgUeh  hfieb^ 
Da  indess  alle  sdiwereren  Strafißu  der  Ratification  durch  die  Ge- 
meinde unterliegen  und  deren  Entscheidung  unter  allen  üo- 
stilnden  definitiv  ist,  so  mag  das  dem  Unterschied  der  legtln 
und  der  nicht  legalen  Procedur  hier  die  S|ritie  abgebrochen  babea. 
Die  Administrativjurisdiction  ist  wohl  ohne  Frage  nach  den  Groiui- 
satsen  der  letzteren  gehandhabt  worden,  da  formales  Recht,  wie 
es  zwischen  dem  ROi^er  und  dem  Rttrger  besteht,  swischeo  der 
Gemeinde  und  dem  Bürger  nicht  wohl  gedacht  werden  kann; 

nicht  bloss  Innarhalb  des  Magistratsjabres  möglich  ist,  in  wdehem  sie  entstekeo, 
•ondcru  ein  volles  Kalenderjahr  biiidurcli  \«n  ilirer  Kntstehuiig  an  gereohii't 

1)  Vorausgesetzt  natürlich,  dai>s  die  lu^truction  lieinen  Teriaia  euitialt,  it> 
welebem  Fall  die  S.  611  vorgetragmen  Sitie  Pitts  greifen. 

2)  Gai.  4,  104.  lOfi  :  leyitwvt  .  .  .  iudicia  .  .  .  e  lege  lulni  iudicifiria.  nm  i« 
otino  et  ux  nuntUnu  iudicata  fucrint,  expiraiU  ....  imperio  contineri  iudkia  di- 
eunlur,  quia  tamikt  veämt,  quamdtu  i»  qui  tu  praeeepit  imperhun  habtM.  Dtt 
OegtHBatz  zeigt,  dass  hier  nicht  von  der  Geltung  des  iSpruches,  sonderu  von  der 
Dauer  des  Prozesses  die  Rede  is.t.  Vor  dem  juHürlu-ii  Oesetz  gab  es  für  di* 
iudieium  Leyitimum  eine  Prozessverjahrung  wahr.sclieinlii-)i  überhaupt  nicht;  siK* 
die  anderthalbjährige  aber  zeipt,  dass  der  Geschworne  in  diesem  Fall  1*''?^'^ 
niDecionirte  als  sein  VoUmachtfeb«.  WetterM  bei  Keller  Lici««onte«t.  S.  iWP 
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wer  also  zum  Beispiel  Gemeinland,  als  wäre  es  sein  Eigenthum, 
besass  und  desshalb  ohne  Erfolg  verklagt  worden  war,  konnte 
sieb,  wenn  ein  andrer  Beamler  die  Sache  wieder  aufnahm,  nicht 
formell  auf  den  frühern  Spruch  berufen,  sondern  bedurfte  eines 
der  exceptio  rei  iudicatae  analogen  in  gewissem  Sinn  ausser- 
ordenüicben  RechtsscbuUes. 


£ntr«ekiiag  der  ImtfUsl. 

Da  die  Befristung  zum  Wesen  des  Gemeindeamts  der  t  ümi-  Prorogauo. 
sehen  RepublilL  gehtfri  (S.  1^74),  ist  jede  Erstreckung  desselben 
eine  Abweichung  von  der  verfassungsmassigen  Nonn.  Vollwirk- 
same  Ausnahmen  dieser  Art  kennt  das  rtfmische  Staatsrecht  nicht; 
viehnehr  gehen  die  volle  Amlsbefugniss  und  der  Amtstitel  mit 
dem  Eintreten  des  Endtennins  von  Rechts  wegen  und  nothwendig 
SU  Grunde»  so  dass  an  diesem  Princip  der  römischen  Magistratur 
niemals,  selbst  nicht  durch  Volksschluss  geiHttelt  vrorden  ist. 
Wohl  aber  kann  und  nrass  der  bisherige  Beamte  unter  Urostttn-  « 
den  in  gewissen  Besiehungen  seine  Amtsthtttigkeit  über  die  ihm 
geselste  Zeitgrense  hinaus  fortfilhfen;  dies  ist  die  Erstreckung 
{prorogatio)  der  Magistratur,  und  deren  Modalitilten  sollen  hier 
dargelegt  werden. 

Die  Prorogation  geht  zurück  auf  den  firOher  (S.  59  fg.)  ent- 
wickelten  Gegensatz  des  imperium  domi  und  des  imperium  militiae.  d!Jl!lifpi° 
Jenes  schliesst  die  Erstreckung  der  Amtsgewalt,  eben  wie  JJ^Mi^in 
Stellvertretung,  unbedingt  aus':,  dieses  dieselbe  unbedingt  ein,  JJU^^; 


1)  Die  einzige  gBwiM«rm«sseii  reguläre  Ausnahme  von  der  Regel  ist  ditj 
OewUiniiis  des  Imperium  fflr  den  Tag  dm  Trtnmphf  an  den  nach  Ablanf  des 
Amtes  triumphirenden  Feldherrn,  obwohl  auch  diese  in  jedem  einreinen  Fall 
durch  besonderen  Volksschluss  erfolgt  ( S.  12Ö  A.  ö).  Alle  übrigen  FiUe  erscheinen 
•la  reine  Anomalie;  so  <ia.ss  im  J.  ö43  dem  Proconsul,  der  lur  Yertheidlgling 
der  Stadt  gegen  Hannibal  herankam,  das  Commando  auch  in  der  SUdt  cinge-- 
raamt  ward  (Liv.  26,  9:  cui  ne  minutretur  hnperhtm,  «/  in  urbem  oeniMCt,  decrevit 
senatMt  ut  Q.  Fulvio  par  cum  consulibua  imperium  ea*et)  und  dass  dem  sOdtlachen 
Pyltor  dee  J.  610  Q.  Mareliu  Rex,  «n  den  Ban  der  maiclMhea  Wasserleitung 
zu  Ende  zu  führen,  das  Amt  vom  Senat  auf  ein  Jahr  prorogirt  ward  (Frontinus 
de  aq.  7),  In  beiden  Fallen  scheint  nicht  eüimal  daa  Volk  gefragt  worden  zu 
MiB.  Aber  bei  dem  ereten  ttend  Hannibal  Ter  den  Thoren»  nnd  der  zweite  fe- 
hört  nicht  bloss  in  die  Epoche  der  unbedingten  Omnipntenz  des  Senats,  sondern 
es  wurde  auch  diese  Massregel,  wie  Ftoutinus  hinzufügt,  gegen  die  wohlbe- 
grüudete  Opposition  lediglieh  durch  den  Binflnie  dee  Ifarelne  duehgeMtit.  Daae 
der  eontiBvfrte  Cepitaltrlomvlnt  anf  einer  Ineobrlft  (S.  U  A  1)  als  Frotilnmvlsat 
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und  zwar  beruht  dies  auf  dem  verschiedenen  RedilsverbiltBi» 

des  Bürgers  und  des  Soldaten.  Der  einmal  in  das  Heer  einge- 
reihlo  Soldat  ist  dienstj)fliciilig  ohne  feslo  Zeilprenze  bis  zu  seinw 
Ablösung  oder  Entiassuiii: ;  und  die  Proroi^atioii  ist  nichts  anderes 
als  die  Anwendung  dieses  Heergesetzes  auf  diejenigen  Magistrale, 
die  als  Feldherren  oder  Offiziere  verwendet  wcrdt-n.  Darum  ist 
auch  die  Prorogation  wohl  eine  Anomalie,  wo  sie  einzeln  in  dem 
stadlischen  Amtsgebiet  auftrill  (S.  615A.  1),  aber  in  dem  Anitsgehiet 
militiae  ebenso  eine  verfassungsmässige  Institution  wie  die  Beamlen- 

TitttUtw.  gewalt  selbst.  Titular  tritt  die  prorogirte  Gewalt,  eben  wie  die 
im  folgenden  Abschnitt  zu  erörternde  mandirte,  auf  als  Promagi- 
atraiur,  das  heisst  es  wird  der  bisherige  Aoilstitel  mit  Hinzu- 
nahme der  promagialra tischen  Bezeichnung  weiter  geführt.  Indess 
wird  die  prorogirte  Gewalt  insofern  titular  anders  behandelt  ab 
die  mandirle,  als  jene  auf  alle  dem  militSrisohen  Amtkreis  ange- 
hdrigen  Magistraturen  Anwendung  findet,  wUhrend  das  mandirte 
Oberamt,  auch  wenn  es  das  eonsnlariache  ist,  doeh  immer  nor 
in  der  minder  stariLen  und  minder  ansehnlichen  Form  der  Rro- 

ooap«|pBs.  prtttur  auftritt.  —  In  Betiehung  auf  den  Inhalt  der  Gewalt  liegt  es 
schon  in  dem  frOher  Bemerkten,  dass  alle  dem  Amtkrfo  domi  an- 
gehifrigen  Rechte  dem  Promagistrat  verloren  gehen.  In  dem  Aml^ 
kreis  mäüiae  weicht  der  Promagistrat  zwar  im  Fall  der  Gollision 
dem  gleichartigen  Magistrat  (S.  85  A.  3),  hat  aber  im  üebrigen, 
sofern  seine  Gewalt  eine  prorogirte  ist,  vollständig  die  gleiche 
Befugniss  wie  dieser,  während  die  aus  dem  Mandat  hervorgehende 
Promagislratur  wie  im  Titel,  so  auch  in  der  Competenz  wesent- 
lichen Beschränkungen  unterliegt.  Das  wichtige  Recht  der  Stell- 
vertreterernennung kommt  wohl  jener  zu,  so  weit  die  entspre- 
chende Magistratur  es  besitzt .  aber  nicht  dieser.  Das  Hecht  zu 
Iriumphiren  ist  dem  Promagistrat  durch  Prorogation  schon  fillh 
eingeräumt  worden,  auch  wenn  der  Sieg,  wegen  dessen  iriumpbirt 


•nflfitt,  ist,  wie  dort  gezeigt  W4rd,  wahrscheinlich  nur  ein  ungeschickter  Au- 
dnick  der  {ireciiliTmi  Itantfon.  —  Der  Seehe  ludi  linft  ellMdliigt  dto  Oontimil- 

mng  des  Consolsts,  wie  sie  bei  Marius,  Ciunt,  Garbo,  Caesar  bflgngnet,  auf  die 
Prorogation  hinaus  (S.  500  A.  3);  es  ist  bezeichnend,  dasi  dem  gadttanltdtea 
Municipal-Cuesar,  von  dem  Cicero  ad  ftan.  10,  32  berichtet,  die  'Prorogaden*  des 
Quattnorvlrats  vorgerQckt  wird.  Aber  tonnell  wird  in  all  diesen  Fällen  die  höchste 
Gewalt  nicht  prorogirt,  sondern  itorirt ;  es  ist  wohl  schon  that>arhlich  die  Monar- 
chie, aber  die  Monarchie  noch  m  republikanischer  Form.  Mit  dem  formalen  Weg- 
feil  der  Anntiiat  itürtt  die  BqnibUk  eiieh  Ibmiell  «od  weteht  den  MMipel. 
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-v^ird;  in  die  ProrogatioosfKst  fiiU(  (S.  496);  dem  sIeU vertreten- 
den Promagislrat  dagegen  ist  dasselbe  in  republikanischer  Zeil 
durchaus  versagt  geblieben  (S.  127).  —  Für  die  Competenz  der 
Promagislnilur  durch  Prorogation  kann  demnach  auf  die  ent- 
sprechenden Magistraturen  verwiesen  werden.  Sie  kann  für  jedes 
^  Amt  eintreten,  das  in  den  Amtsbereich  miUtine  hineinreicht ; 
hauptsächlich  begegnet  sie  als  Proconsulat ,  Proprätur  und  Pro- 
quastur.  Kine  Prodictalur  konin»t  nicht  vor '  i ;  doch  kann  die 
Möglichkeit  derselben  nicht  füglich  in  Abrede  gestellt  werden  2). 
Bei  dem  comitialen  Kriegstribunat  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  der- 
selbe unier  die  Jabrämter  gezogen  und  die  Bezeichnung  der  Pro- 
rogation nur  Ulular  unterdrückt  oder,  was  wahrscheinlicher  iat^ 
denelbe  in  Beiug  auf  die  Endfrist  lediglich  als  Offiiierstellung, 
Hiebt  als  liagiatratur  betrachtet  worden  ist  3). 

Die  Fristerstreckung  auf  dem  Gebiet  mUitiae  ist  zwieCM^er 
Art:  einmal  Ittuft  wie  jedes  militttriscbe  Ami,  so  insbesondere  der 
milittlrische  Oberbefehl  Uber  die  Fristgrenie  hinaus  von  Beofats- 
ivegen  fort  bis  zu  dem  Eintreffen  des  Nachfolgers  und  der  Ueber- 

nahme  durch  diesen;  sodann, ist  dieses  Commando  anCaogs  in 
einxelnen  Füllen  auf  dem  Wege  des  Privilegiums,  dann  durch 

allgemeine  Bestimmung  Uber  den  eigentlichen  Endtermin  hinaus 

geseiilich  verlängert  worden. 

Dass  das  militärische  Commando,  wenn  bis  zu  der  gesetzten  Prorogation 

Endfrist  dasselbe  weder  durch  Beendigung  des  Krieges  selbst  «ci....  ah.u 

^  bis  zum  KiD- 

aufgehört  hat  noch  auf  den  rechtzeitig  angelangten  ^^^^^^^^^g^'i'jfMbfoifen 
Obei^gehen  kann,  sich  in  der  Person  des  bisherigen  Inhabers  von 
Bechts  wegen  fortsetzt  V»  ist  vielleicht  geradezu  nirgends  ausge- 
sprochen, aber  nichts  desto  weniger  (Iber  allen  Zweifel  gewiss. 

AnfUnglich  freilich,  so  lange  die  Kriege  sich  auf  die  nächste  Um- 
gebung Roms  und  den  Sommer  beschrankten  .  wii  d  diese  Ver- 
längerung des  Commandos  ohne  Zweifel  nur  als  seltener  Noth- 


1)  Die  Stellung  pro  dietatore  b«t  Llviu  22,  81,  10  gttlit  dl«  PnwogttlOD 

nickte  an  (vgl.  S.  11  fg.  A.  3,  2). 

2)  Ausdrückliche  Fristentreckong  dareh  VolkMchlnsB  int  gewiss  bei  dw 
misstrauisch  überwtchten  Dictatar  nie  vorgekommen  ,  und  auch  die  feiateliehe 
Fortführung  des  Amts  in  P'miangehina  der  Ablösung  wird  selten  penug  einge- 
treten sein.  Aber  dazu  kommen  konnte  es  doch;  und  es  ist  nicht  abzusehen, 
«Ii  in  diesem  Fall  «ndets  efagetreten  sein  soll  «If  Foitfaiiranf  pro  dktaton. 

3)  Vpl.  den  betreffenden  Abschnitt. 

4j  Ks  kommt  vor,  dass  diese  Fortdauer  zur  Strafe  durch  besonderen  Volks- 
«eblttis  abwkannt  wlid  (8.  608  A.  2). 
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und  AofliiahiDtfoll  voigpkomiiitn  sein^);  w9n  m%  regeKnlarige  i 
Institution  der  illeslen  Bepnblik  gewesen,  so  würde  es  der  l| 
Spraoiie  nicht  an  einem  angemessenen  Anadmclie  für  sie  I 
brechen^.  'Aber  die  Nothwendigkeit  fbhrte  mit  twingender  6e>  | 

wall  die  Feststellung  der  Rechtsregel  herbei,  und  in  der  histori-  | 

sehen  Zeil  ist  dieselbe  unzühlige  Male  zur  Anwendung  gekommon*i.  i 
Das  Recht  und  die  iMlicht  der  Fortführung  des  Amtes  ^    bis  zum  i 
Eintreffen  des  Nachfolgers  ist  unabhängig  auch  von  der  etvvanigen  ' 
Ungleichheit  des  Ranges  des  ablösenden  und  des  abgelösten  Be- 
amten   .    Was   unter  dem   Lintretlen  des  Nachfolgers  und  der 
Uebernahme  des  Commandos  durch  ihn  zu  versleben  ist.  ist  schon 
bei  dem  Amtsantritt  (S.  601)  erörtert  \Aordeu.  —  In  tipaterer  Zeil 
hat  man  dem  Beamten,  auch  wenn  er  das  Heer  an  den  Nach- 
folger abgegeben  hatte,  die  perstoliche  Beibehaltung  des  Com- 


1)  Allerdlng«  mnasta  schon  Jeder  Kriegsfall  wihrend  eines  Interregnum  den 
führen;  der  Iriterrex  hatte  tver  des  miliUrische  Imperinm  (.Sallust  hist.  1,  48, 
22  Dictsch),  ab«r  bei  dem  fünftägigen  Wechsel  war  dessen  lactUche  DonkAh- 

rung  nur  im  Wege  der  Prorogation  möglich. 

2)  Prorogatio  heisst  zonicbst  Krstrecicung  des  Amts  durch  Volkssdüosi 
(S.  620  A.  2j,  pbeiiso  wie  abrogntio  dessen  Knt7.iehuiig  durcii  Volkssi  hlus«,  pastt 
also  genau  genommen  nicht  aul  das  ipso  iure  sich  verlängernde  ComaiAndo.  Ich 
Inaache  indest  In  Brmengeliing  eines  teehnlselien  Ausdmeks  da»  Wort  aaeh  fBr 
diese  Erstrcrkung. 

3}  Beispielsweise  erhält  der  Consul  559  L.  Valerius  Flaccus  zum  Amt* 
berlrk  Italien  oder,  was  dasselbe  Ist,  OalHen  (Mv.  33,  43)  nnd  bringt  hier  den 

Sommer  in  kriegerischer  Thätigkeit  zu  (Liv.  34,  22),  geht  darauf  am  Au^galg 
des  Amtjabres  nach  Rom  um  die  Wahlen  f  Ar  560  zu  leiten  und  von  da  zorOek 
In  die  Prorinz  (LIv.  34,  42),  die  fDr  dieses  Jahr  den  Nachfolgern  im  Consulst 
bestimmt  wird ;  ehe  diese  aber  eintreffen ,  besiegt  er  noch  als  profotuul  die 
Gallier  (I.iv.  3-1,  46).  Hier  hat  ofTcubar  keine  Fristerstreckung  sfattgofunden. 
sondern  der  Nachfolger  löst  den  Vormanu  in  gewöhnlicher  Weise  ab.  i>ergleicbtrn 
FiUe  sind  wniihllge  in  den  Annaleo  vorteloluiet  nnd  nirgends  wM  daiaaf 
binged»'titc( ,  dass  es  zur  Legalisirung  der  Fortführung  des  Commandos  eines 
Volks-  oder  eines  Senatsbeschlosses  bedurft  hätte ;  die  blosse  Thatsache,  dass  der 
Krlegsstand  fbrtdanert  und  der  Naehlbiger  nteht  da  Ist,  genfift.  Hinflg  In» 
desfe  wurde  ausdrücklich  durch  Senatsbeschluss  das  Conimando  den  Inhabern  bi^ 
zum  Kintreffen  des  Nachfolgers  verlängert  {Lh,  32,  2b,  9:  T.  Quirtctio  pro- 
rogatum  imperium,  dtmte  ftue€»mr  e»  senotw  eofuntto  ecnisset.  40,  36,  7.  41, 
14t  't)t  ood  bei  liagerer  Daoer  der  Srstneknng  ma(  dies  wohl  die  Begd  ge- 
weisen  sein. 

4j  AI»  Fortführung  des  Amtes  iüt  auch  die  Ernennung  eines  ätelivertreters 
tu  betraehten;  der  Promagistiat  steht  hierin  dem  MiglstBat  gleieh  ind  hat  eben- 
so, wenn  er  sein  Couimamlo  vor  dem  Eintreffen  des  Narhlolsers  persönlich  ab- 
geben wiii,  das  liecht  und  die  Püicht  einen  btell Vertreter  zu  ernennen.  Ver- 
lötet er  dieee  Vorsehrlft,  ao  tritt  eUeidinfa  Vaeans  des  ObofbefaUe  ein  nad  da» 
mit  da^  Commando  des  Nachfolgers  schon  vor  seinoB  BlBtiefliMI  Ül  SO  weit  in 
Kcalt,  dass  nun  dieser  den  Stellvertreter  bestellt. 

6)  So  behielt  der  Propritor  Q.  Metellns  das  Ooounando  In  Aaibaia,  Ua  der 
Conanl  L.  Mnnuniva  penfinllch  Im  Lager  eiaehlen. 
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naiidoB  Mgflir  bis  tum  Eiotretba  in  Bmii  ventottol  Die  Uiwobe 
dalbr  soheiiit  die  Rdoksiolil  auf  den  Triumph  geweem  tu  sein, 
weleher  die  Continvitai  des  Imperium  ven  dees  Tage  dee  Sieges 
bis  SU  dem  des  Triumphs  sur  Vorsussetsung  bette  und  den 

unbedingt  an  die  Heimflahrung  des  Heeres  su  knüpfen,  welche 
allerdings  ursprünglich  zu  den  nolhwendigen  Voraussetzungen  des 
Triumphs  gehörte,  früh  unbillig  erschien 2).  Natürlich  kam  einem 
solchen  Promagistrat,  der  das  Commando  al>gegeben  hatte,  nur 
das  formale  Imperium  nebst  dessen  Insignien  und  Ehrenrech- 
ten zu. 

Die  förmliche  Erstreckung,   die  eigentliche  prorogatio  des  pTOTog»tio« 
Amtes  auf  einen  späteren  als  den  gesetzlich  vorgeschriebenen  Knd-  Kri*tea 
termm  ist  den  Annalen  zufoliie  zuerst  zu  Gunsten  des  Consuls  ixi«  Sewn»- 
487  Q.  Publilius  Philo  durch  Volksschluss  verfügt  worden^  und 
seitdem  hJtufig  vorgekommen.  An  der  alten  Regel,  dass  die  Ma- 
gisiraiur  durchaus  begrenzt  sein  müsse  (S.  574),  bat  man  dabei 
insofern  festgehalten,  als  die  Prorogation  zu  erfolgen  pflegte  unter 
Angabe  eines  Endtermins,  sei  es  Ims  zu  der  Durchführung  einer 
roiltttfrisoiien  Aolion*),  sei  es  bis  zu  einer  feelen  Seügrense,  gs- 
wobnKeb  auf  ein  weiteres  Jabr*).   Genau  genovinien  ist  dies 

l)  Cicero  ad  fwn,  1,  9,  25:  se  leye  Cornelia  imperium  habiturum.  quoad  in 
urhem  introisaet  (vgl.  S.  54  A.  i).  Dat>ä  dieser  Hätz  durch  Sulla  wohl  formiilirt, 
aber  nicht  erst  auligMtellt  worden  sein  k»nn ,  S0tgt  die  folgende  Anmerkons.  , 
Eine  Folge  desselbefi  ist  die  bekannte  Sitte,  dass  die  den  Triumph  begehrenden 
Promagistrate  oft  lange  Zeit  vor  den  Thoren  der  Stadt  venreilen,  ohne  diese 
felbflt  so  betreten  (H«ndb.  8,  1,  286). 

*2)  S.  1*2-1.  KW.  Daraus  >cheint  mit  Notl  wt-ndickeit  zii  folgen,  das»  anch 
schon  vor  bulla  der  abgelöste  Beamte,  wenigstens  wenn  er  sich  anf  den  Triumph 
ReebniiBf  mschte,  dM  Imperiom  nieht  durdi  dte  AblSning  Terloien  haben  kann. 
'NVir  finden  sogar,  dass  einem  Beamten,  der  erst  nach  der  Ablüäiing  auf  der 
Heimltehr  mit  der  ihm  von  seinem  Nachfolger  gegebenen  Escorte  einen  Sieg  er- 
fleht, zwar  nicht  der  grosse  Triumph ,  quoä  <akno  autpieio  atque  in  Mena  pro- 
vincia  pugnuiset,  aber  doch  di«  Ovation  bewilligt  wird  (S.  126  A.  5). 

3)  Livius  8,  '23:  cum  et  eomitiorum  die»  irutarrt  et  Publilium  imminentem 
hoetium  muris  avoeari  ab  spe  eupiendue  in  die*  urbis  iuxud  e  re  publica  esset, 
cwfMn  cinn  Iriftimis  «st  ad  poptUum  ferrent,  «I  emn  Q.  FMiUiu  FMo  eosiMilolis 
abisnet,  pro  ronmle  rem  f;frerevt  qtinad  debellatum  rttm  Grufrh  t*$ft.  c.  56  :  duo 
sing%Uaria  haee  ei  viro  primwn  contigere,  proroffath  imperii  noti  ante  in  uUo  facta 
«I  aeto  honen  Mmnfkiu.    Tgl.  S.  126  A.  8. 

4)  So  glt-ii  h  zuerst  fA.  3):  qw.  id   iltbellotuw    r,nn   ('!r<ifr,i  (stet ;  Liv.  '27, 

7,  17:  non  in  annum  Seipioni  Sikmoiiue,  atd  donec  rewcati  ah  »enatu  fortntf 
prorogatum  tmperhan  est  (ebenao  Zon.  9,  10:  6  Ii  Switlov  [t-i'/otc  Sv  ndvnt 
ta  h  rg  'IßTjpla  xaTaTrtjST;  (£p/eiv  t&v  ixe?  rpoaEtayfrr; ,  vgl.  indess  r.  22, 
7).  30.  1,  10:  P.  Seipioni  non  in  temporis,  sed  rei  yerendae  /Inem,  iiofWO 
debellatttm  m  Africa  forei^  prorogatum  imperium  est.  41,  '21,  2. 

ö)  Zuerst  Liv.  9,  42,  2  ond  lodann  Mhr  btatg.   Teillogtninf  anf  lodhs 
Jfonata  Liv.  10,  16,  1. 
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nicbls  als  die  ErtheüuDg  eines  ausserordentlichen  Gotnmandos; 
jener  Volksschluss  zu  Gunsten  des  Philo  und  derjenige,  der  dem 
Privaten  P.  Scipio  im  J.  543  prooonsulariaobes  Gommando  in 
Spanien  übertrug,  sind  rechtlich  nicht  wesentlich  verschieden i). 
Indess  die  fbr  den  poUtischen  Sinn  der  Ettmer  beieiehnende 
Sehen  vor  allen  AusnahmesteUungen  hat  begreiflicher  Weise  als 
sohshe  viel  lebhafter  den  Fall  empfonden,  wo  ein  Privater  aU 
solcher  in  eine  magistratische  Stellung  eintrat,  als  wo  ein  fungl- 
render  Magistrat  nur  in  dieser  seiner  Stellung  Ober  die  Zeit  hin- 
aus blieb.  Immer  bleibt  auch  jene  Erstreckung  eine  Ausnahme* 
masaregel,  die  nur  als  Mvilegium  gereohtfortigt  werden  kann; 
und  dass  lingera  Zeit  von  der  gesetslicben  Befristung  der  Aem- 
ter,  dem  eigentlichen  Kriterium  der  Republik,  nicht  anders  als 
nach  Einholung  der  Willensmeinung  der  Volksgemeinde  dispen- 
sirt  worden  ist ,  thul  die  Benennung  prorogatio  selber  deutlicher 
dar  als  einige  derartige  in  den  Annnlen  venteichnele  Fillle^  .  Die 
Initiative  hat  wahrscheinlich  von  Anf.ini:  .in  l)ei  dem  Senat  ge- 
standen, so  dass  dieser  vorschlugt,  die  Gemeinde  nur  heslätigl^) ; 
bereils  im  sechsten  Jahrhundert  sieht  es  fest  und  ist  vielleicht 
sogar  gesetzlich  festgestellt,  dass  das  Volk  i)ei  einer  im  einzelnen 
Fall  die  Jahresfrist  nicht  übersteigenden  Prüroizalioii   von  Rechts 
wegen  nicht  gefragt  wird,  sondern  dafür  der  Senat  allein  com- 
petent  isl*}.    Nach  dem  allgemeiuen  Grundsalz,  dass,  wer  eine 

1)  Mm  könnte  fratlidi  Mgen ,  die  Pron>g*tion  bebe  eigeBiliiA  nnr  darin 

bostanderi,  das«;  die  St-ndtnii:  des  NachtoIjiiTÄ  Inr  die  betreffende  Zeit  tuitt-r>agt 
w&td  imd  folgeweUe  der  betreffende  Feldherr  das  Couniaiido  »o  Uuge  behielt. 
AUein  die  Römer  beben  dte  Prorogetloa  wentgetene  in  Uterer  Zeit  ilelaiebr  eis 
directe  Erthetlung  des  Comtuandos  aui'  die  betrefTende  Frist  gefasst,  und  mit 
Beeilt,  de  »ie  Ja  iuiuch«(  durch  den  BeschluM  der  souvecanen  Gemeinde  cnolgte. 

2)  S.  eaieer  S.  619  A.  3  noch  Liv.  10,  22,  9 :  L.  Volmuiio  tx  Mnateu 
coniuUo  et  aetto  pUbis  prorogatum  in  annum  Imperium  eüt.  liei  M.  Marceliua 
')37  8  wird  «war  auch  ein  Volksschluss  erwähnt  (Liv.  23,  30,  19),  aber  vielieiobt 
nur,  weil  dam  Frätor  <la»  Imperium  alj  proconäularisches  prorogirt  ward. 

3)  In  den  Fallen  S.  619  A.  3  und  S.  620  A.  2  wfxd  der  Senat  neben  der 
PielM  genannt,  Liv.  9,  42,  '2  der  Senat  allein. 

4)  Polybio»  Ü,  15,  6:  xoü  inanovKtXai  STpaTiijöv  iTcpov,  ineioäv  evtausto« 
tiA^,  ypövoc,  ^  TÄv  fticdlp/ovTK  icottfv  iicCfaovov  rjfju  r^jv  «uptov  oSn)  (ifj  ou^- 
a>,T,To;).  Während  und  nach  dem  hannibalischem  Kriege  nennt  Livius  nicht 
bloM  bei  den  Prorogationen  durchaus  den  öenat  allein  üo  24,  10,  3.  30,  1, 
7.  10.  e.  2,  3  fg.  c.  41,  3.  31,  8,  10.  35,  20,  11.  40,  18,  6.  41,  21.  2  ond 
sonst),  sondern  der  Gegensatz  29,  13.  30,  41  zei^t  lieutlii  h  ,  dass  der  Senat  zu 
solchen  Prorogationen  auch  ohne  Piebiacit  competeut  war,  während  er  in  andern 
Fällen  die  Plebs  zu  fragen  niebt  nnterlieu.  Daiaelbe  gebt  daraus  herror,  dass, 
wo  es  sich  um  die  Erstreckung  des  proconsuluiiehen  Imperiums  auf  die  Stedt 
Rom  für  den  Tag  de»  Triumphs  handelt,  immer,  veafgttens  SO  weit  wir  wieien« 
das  Volk  gefragt  wird  (^S.  126  A.  4j. 
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Befugniss  geben,  sie  auch  wieder  nehmen  kann,  wird  dem  Senat 
auch  dns  Recht  nicht  abgesprochen  werden  können  das  von  ihm 
prorogirle  Imperium  wieder  zu  entziehen*).  Indess  konnte  dies 
selbstverslündlich  auch  durch  Volksschluss  geschehen ;  und  so 
weit  einzelne  Fülle  dieser  Art  bekannt  sind,  ist  auch  hei  dem 
durch  den  Senat  prorogirten  Iniperiuni  immer  der  Weg  der  Ab- 
rogation durch  die  Comilien  eingeschlagen  worden '-^  .  — Der  Pro- 
rogation des  Amtes  auf  mehrere  Jahre  durch  successive  Beschlüsse 
sieht  kein  Jiinderniss  im  Wege.  Dagegen  die  Prorogation  durch 
einmaligen  Act  auf  einen  kalendarisch  bestimmtea  und  das 
Amtsjahr  UberscbreiteDden  Termin  erscheint,  sei  es  nach  Her- 
kommen, sei  es  durch  ausdrückliche  gesetzliche  Vorschrift,  als 
verfassungswidrig.  Aumabmen  finden  sich  keine  bis  auf  das 
MTste  Consulat  Caesars,  dem  bekanntlich  im  J.  695  sein  pro- 
consularisches  Imperiom  tnr  Httlfie  doreh  VolkMchluss,  mr  Hxlfte 
durch  den  Senat  sogleich  auf  fttnf  Jahre  verliehen  ward'). 

Das  System  der  Prorogation  ist  auf  den  Prindpat  nicht  Uber- 
gegangen.  Die  Untergrabung  desselben  reicht  weit  in  die  Republik 
snrtick,  insofeni  die  Prorogation  des  Oberamts  fadisch  von  der 
Ausnahme  sur  Regel  ward  und  die  Gonsuln  und  Pratoren  mehr 
und  mehr  ihr  gewöhnliches  militärisches  Commando  in  der  Form 
der  Promagtstratur  verwalteten.  Die  reehtliche  Abschaifting  der 
Prorogation  des  Oberamts  liegt  gewisaermasaen  schon  in  der 
Anordnung  Sullas,  dass  das  miltUlrisehe  Commando  fortan  regel- 


1)  Dass  der  im  J.  550  in  dieser  Hinsicht  gepen  1*.  S-  ipio  im  Senat  gestellte 
Antrag  auf  die  Abrogation  durch  Plebiscit  gerichtet  war  (^ä.  60Ö  A.  2),  beweist 
nicht,  daat  der  Senat  es  ihm  nicht  aneh  entsiehan  konnte,  sondern  nur,  data 
die  AritraKstelier  (I  ch  iiiclit  diirclisetzen  zu  können  meinten.  Namentlirh  die 
Prorogationen  des  Cooimando»  bis  zur  Beendigung  des  Krieges,  wie  sie  mehrfach 
▼orgekommen  sind  (S.  619  A.  4),  würden  nnbegieiflleh  sein,  wenn  der  Senat  da- 
dorch  formell  gebunden  gewesen  wäre. 

2^  S.  608  A.  2.  Die  hier  erwähnten  Commandos  beruhen  sämmtlich  auf 
blossem  Senatsbeschlnss. 

3)  S.  575.  I>a>s  ilun  das  cisalpinische  Gallien  durch  daa  vatinische  Geseti,  daa 
tranaalpinische  durch  Senatsschlus«  ( Sueton  Caes.  22 :  verith  patribus,  ne  si  ipsi 
negattent  populua  ei  hanc  daret)  auf  diese  Zeit  gegeben  ward,  lässt  vermutheu, 
daaa  die  Beschränkung  der  Prorogation  durch  die  Annuität  nicht  etwa  nur  den 
Senat  und  niclit  die  Comitien  band,  sondern  dass  sif  als  eines  jener  Grundrechte 
erschien,  au  die  auch  die  letzteren  wenigstens  gebunden  sein  sollten.  Uebrigens 
erstreekt  eieh  daa  Prlnelp  auch  avf  die  avaaerovtenflfehen  Obetimter  In  der  Wetae, 
daaa  diese  nicht  mit  einer  bf^timniten  iirt  !  ein  Jahr  fiberschreitenden  Kndfrrenze 
wliehen  werden.  Der  erste  Bruch  dieses  Princif  s  ist  nicht  das  vatinische  Oe- 
letz  für  Oaeaar  von  6M»  aondern  daa  gabtnlaehe  vom  J.  687  für  Pompeius  (vgl. 
S.  576  vnd  den  Abaebnitt  von  den  aaifeiordantUehen  Aemlem). 


mttuig  als  Prcoiagistratur  gafttkrt  werden  solle  (S.  56),  uoiwei* 
deatig  aber  io  den  Anordnungen  der  J.  701 — IW^  wekhe  4iie 
GoDtinuilHi  iwisohen  der  stfdtiseben  und  der  proviniiaften  Aaü^ 
fllbning  auflioben  und  ans  dem  prorogirten  Oberamt  die  seibei- 
atttndige  Magistratur  des  ProoonmIalB  entwickelten.  Promagitlra- 
tische  ForUetzung  kam  diesem  nicht  zu ;  es  wurde  zwar  als  Jabr- 
amt  gestaltet  und  wahrscheinlich  auch  ein  nonnalor  Anfangstermin 
dafür  festgestellt';,  aber  wenn  derselbe  nicht  eingehallen  ward, 
das  Amt  nicht  nach  ihm,  sondern  nach  der  üebernahnie  und  dem 
Aufhören  der  Amlfuhrung  abgegrenzt,  so  dass  also  der  Provin— 
zialbeamte,  mochte  er  innerhalb  oder  ausserhalb  der  Normalfrisl 
functioniren,  immer  gleichmUssig  als  Beamter  uall.  Der  frühere 
wesentlich  titulare  Unterschied  zwischen  Magistratur  und  Promaj^i- 
stratur  verschwindet  nicht  nur  bei  dem  Proconsulat,  wo  die  Bei- 
behaltung der  alten  promagistratischen  Benennung  fttr  die  neue 
Magistratur  zu  der  Annahme  fuhren  könnte,  daas  es  nur  an  einer 
geeigneten  Bezeichnung  für  den  nacb  dem  normalen  Endtermin 
weiter  functionirenden  Beamten  gemangelt  habe,  sondern  deutr- 
Uofa  auch  bei  der  QoMslar.  Der  Provinzialquastor  blieb  nicbi 
nur  hauig,  sondern  sogar  regelmässig  Ober  den  Tag  hinaus  üi 
Function,  an  dem  das  QuHstore^jafar  lu  Ende  lief;  niobtadesto- 
weniger  «nderte  er  den  Titel  nicht,  was  noth wendig  der  Fall 
sein  mttsste,  wenn  jener  UaterseUed  von  Amt  und  amiliciher 
Function,  der  wibrend  der  Republik  eis  Magistratur  und  Pro- 
msgistratur  auftritt,  noch  unter  dem  Principat  bestanden  htttte'}. 
Es  ist  also,  die  aus  der  Prorogation  bervorgebende  Promagistratur, 
ja  die  Promagistratur  überhaupt  (S.  46)  wie  das  wesentliclie 
Kriterium  der  Republflt,  so  dem  Principat  fremd. 


1)  Darüber  wie  Ober  die  folgeudeii  Sätze  ist  im  Abschnitt  Ton  der  PrOTlnctal- 
•tettbalterscbaft  gehandelt. 

2)  Es  finden  sich  allerdine:*  zwei  Fällo  aus  der  Zeit  Ai!e"!«it';  und  Vt-spai^iatis, 
in  denen  die  nach  der  städtischen  Quästor  in  einem  lol^etiden  Jahr  überaommcue 
piovintlAle  all  Proquistnr  bezetehoet  wM  (vfl.  den  Abadudtt  tod  der  ProTin* 
zlalstatthaltersohaft).  Iiidcss  «lies  scheint  doch  eine  nur  tennin'ilogische  Fort- 
führung des  alten  Systems  zu  sein;  auch  der  Procousolat  der  Priocipats  ist  Ja 
tnnt  Mtner  pioiiwgittntlMlien  Beneniiting  Magiatntar. 
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Die  Stellvertretung  des  Beamten. 


AU  Stellvertretung  des  Beamten  kann  jede  Tbiitigkeit  be- B«gurd«r 
zeichnet  werden ,  die  der  Beamte  selber  vollziehen  könnte,  aber  tmoM- 
durch  einen  andern  vollzieht ;  in  diesem  Sinn  kann  jeder  GebttUe 
des  Beamten  (S.  848)  aetn  SleUverlreler  heisaen.  Hier  aber  ban* 
dein  wir  ven  der  Stellveftretong  dea  Beamten  im  eminenten  Sinn, 
welohe  das  Felden  desselben  w  Vorauasetiong  hat;  Amtftthnmg 
nnd  Stellvertretung  in  diesem  Sinn  sohliessen  sich  also  aus,  wie 
dies  avch  in  der  römischen  Terminologie,  sowohl  in  dem  Gegen- 
sats  von  regnum  und  inlerregnum  wie  in  dem  von  magistraiut 
vmd  pro  magistraiu  deutlich  hervortritt  und  deutHoher  vielleicht 
noch  sich  seigt  in  der  Handhabung  der  Verantwortlichkeit:  die 
Oehttlfenschaft  hebt  die  eigene  Verantwortlichkeit  des  Beamten 
nicht  auf,  wohl  aber  und  nothwendig  die  Stellvertretung. 

Unter  dem  Fehlen  dos  Beamten  ist  ein  zwiefacher  Fall  ver- 
slanden: iheils  das  Nichlvorii.indensein  des  Beamten  überhaupt, 
theils,  insofern  es  sich  um  einen  Hciunlen  handelt,  der  sowohl 
für  das  Amisgebiet  ilomi  wie  für  das  Amlsgebiet  militiae  compe- 
tent  ist,  das  durch  das  Verweilen  desselben  in  dem  einen  Amt- 
kreise herbeigeführte  Fehlen  in  dem  andern.  So  entwickelt 
sich  die  doppelte  Form  der  Stellvertretung  theils  wegen  Vacanz 
des  Amtes,  theils  wegen  Abwesenheit  des  Beamten  aus  dem 
Amtkreis.   Dieselbe  voUsiebt  sich  in  verschiedener  Weise  für 


n  Ks  j^iebt  auch  Aemter .  die  verfassiuiL'smissig  alternativ  gestellt  sind,  so 
4lMS  (Us  aecondire  vorä  hergehend  fOf  das  primäre  eintritt.  So  stehen  iusbeson- 
dm  im  DMMBvlnl  Ugtbw  wHftMiifo  and  noch  entsdiledener  der  CoMobr^ 
tribunat  neben  dem  ConsnUt,  und  auch  dieser  Fall  kann  als  Stellvertretung 
gefasst  werden,  wie  denn  in  diesem  Sinne  In  den  S.  Ii  fg.  A.  3,  2  angeführten 
Stellen  die  Consnlsrtribone  beieichnet  werden  als  pro  eoruulifriM.  Aber  in  der 
Thst  überwiegt  kStr  die  AnfCsssung  such  der  secundären  Aemter  als  nicht  ledig- 
lich zur  Stell vertretnng  bestimmter,  sondern  in  der  Competenz  und  den  Zwecken 
aodiücirter,  also  selb^tstandiger.  In  der  Lehre  von  der  äteüvertretong  als  solcher 
ifM  man  alio  dlsNii  dra  Flati  niehi  aawdiMi  dflifMi. 
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das  Amtsgebiei  domi  und  iür  das  Amtsgebiet  militiae,  Dortnnd 
die  Träger  der  Stellvertretung  durcfaaas  Magistrate,  der  Begd 
nach  die  fUr  diesen  Zweck  aus  der  Ktfnig^ieit  beibehaltenen,  der 
Zwischenktfnig  für  die  Vacans  des  Amtes,  der  Stadtprtlfeet  für 
den  abwesenden  Oberbeamten ,  aushttUsweise  ein  dem  tu  ver- 
tretenden Beamten  im  Rang  gleich  oder  hoher  stehender  Beamter, 
der  mit  der  Wahrnehmung  der  Geschäfte  beauftragt  wird;  hier 
durchaus  Nicht-  oder,  wie  sie  technisch  heissen,  Promagistrate, 
welche  sowohl  filr  den  mangelnden  wie  fOr  den  abwesenden  Be- 
amten eintreten.  Hiernach  werden  wir  im  städtaaohen  Begimeni 
sunächsl  die  Stellvertretung  des  Obeibeaniten  im  Fall  der  Yeeacz 
des  Amts  oder  das  Interregnum,  sodann  die  Slellvertretang  des 
Oberbeamlen  im  Fall  seiner  Abwesenheit  oder  die  Stadlprafeclur, 
weiter  die  Slellverlrclunt;  der  stadlischen  ünteri)eamton ,  endlich 
im  K riegsregimenl  die  promagistra tische  Stellvertretung  darzulegen 
haben. 


I.  Die  StellTertretung  des  vacanten  Oberamto  oder  da» 

Interregnum. 

Das  (icmcinNvesen  ist  verlrelfn  durch  das  Oberamt,  und  wie 
jenes  dauernd  ist,  muss  auch  dieses  dauernd  iicordnol  werden. 
Die  provisorische  Einrichtung,  wonach  bei  Erledigung;  des  Olx'r- 
amtSf  also,  nach  der  ursprünglichen  Ordnung  des  Königlhums, 
bis  sur  Bestellung  eines  andern  Königs  die  interimistische  Reprä- 
sentation des  Oberamts  hei'beigeflihrt  wird,  ist  das  Zwischen- 
ktfnigthum  oder  das  itUerregmm. 
Auf-  und        Dass  das  interregmm*]  und  der  intmrex^)  eine  specifisch 

Abkommen 

(lefl  Inter-    — — — —  — 
regDum. 

11  Interregnum  heisst  nicht  bloss  die  zwischen  zwei  eponymen  Magistraturen 
liegende  Frist,  sondern  auch,  und  technisch  vielleicht  vorwieeenii,  die  fünftägig« 
Amtszeit  dos  einzelnen  Interrex  (Liv,  7,  17,  12:  )ieruniltim  interrfijnumi  t'ic«ro 
od  fam.  7,  11,  1:  tot  fuderregnu^ 

2)  Dionysios  nennt  den  Interrex  einmal  (9,  üU)  (ivTliiaotXE'j;,  gewöhnlich 
tuso8aotXe6(  (2,  ob.  3,  4b.  4,  b4.  Ö,  9Ü.  11,  62j,  worin  Plut&rch  ( A'iim.  7j 
«nd  Dfo  (39,  27.  40,  45.  49.  46,  45)  ihm  folgsa;  4u  Mmngmmk  iMnt  4^ 
(jLcaoSaolXtio;  dp/"?)  (  Dionys.  2,  57:  cip/f,  Tt;  -f^v  xaXoOai  fAcaoßaoiXetov.  3,  1.  36. 
Ii,  20)  oder  (jutoo^auUla  (PlaUrcb  Num.  2).  Diese  Ausdrücke  sind  sonst 
den  Orledien  fkemd  nnd  geben  sieh  eedi  nur  als  IFebanelnuig  dee  latetaüedMa 
Wortes.  Appian  6.  e.  1,  98  behält  dasselbe  bei  und  erklart  es  durch  too^^c 
ßasiXeu;,  {UT«^  ßaotXsiK«  Auch  aötoicfdfRup  bimucht  Dionyitos  2,  57  vom 
Interrex. 


Digitized  by  Google 


625  — 


latiDiscbe  und  in  Rom  schon  mit  den  ersten  Anfängen  des  Ge- 
meinwesens verwachsene,  zu  den  fundamentalen  Bedingungen  der 

ursprünglichen  Staatsordnung  gehörige  Institution  ist,  spricht  die 
Benennung  so  wie  die  ganze  Einrichtung  selbst,  namentlich  die 
im  Gegensalz  zu  der  Collegialität  hier  festgehaltene  Monarchie 
auf  das  deutlichsle  aus,  wie  denn  auch  dasselbe  in  den  An- 
nalen  angekntlpfl  wird  an  die  erste  darin  berichtete  Erledigung 
des  Oberamis 2).  Dasselbe  ist  im  Wesentlichen  unverändert  in 
die  Republik  Ubergegangen ;  es  ist  in  der  ciceronischen  Zeit 
mehrfach,  zuletit  nachweislich  im  J.  702  zur  Anwendung  ge- 
kommen^)! und  seine  formale  Gültigkeit  hat  noch  im  J.  7H  An- 
erkennung gefunden  .  Augustus  bat  es  dann  wahrscheinlich  in 
den  Municipien  dureb  die  gleich  zu  erwähnende  theoretisch  weni- 
ger consequente,  aber  praktisch  zweckmHssigere  promagistra- 
tische  Prttfectur  erseUt.  In  Rom  ist  die  Abschaffung  damals  nicht 
formell,  aber  der  Sache  nach  ebenfiaUs  eingetreten*)^  wie  denn 


1)  Cicero  de  re  p.  2,  12,  23:  pmdenUs  iUi  principe»  novam  et  inauditam 
«§itrt$  fmMm  iiftrrwyiit  Htamdi  waUomm  ntogUtnenmi.   DtM  tfe  Imtitatloo 

Allardingä  schlechthin  uneriechisch  ist,  aber  so  wenig  wie  das  Könipthiim  spe- 
^üiuL  römiaeb,  sondern  vielmehr  latinisch,  z»igt  du  YorhMidensein  des  Inter- 
regmun  auolt  fai  dm  UttntMlieD  HnnieipalTMfMmiig  (la  Bemrentt  C.  1.  L.  I 

n.  1221  etwa  aus  der  Zeit  Sullas:  in  Formiae:  /.  R.  N.  4094  ans  der  Zeit  des 
Angnstus  und  Tiberins;  in  Narbo:  Grut.  394,  5,  ziemlich  alt)  and  selbst  den 
coüegialen  Ordnungen  (  Inschrift  T«n  Formiae  —  nicht  von  Fundi  —  des  nuigMer 
qttinqueannali»  Merrexs  eines  Collegium  ann.  ddV  inat.  1866  p.  128).  Dass 
der  Interrex  nicht  häuHger  vorkommt,  ist  eine  Folge  der  unten  zn  erwähnwden 
Ersetzung  des  niunicipalen  Interregnum  durch  die  praefeeti  pro  duoviria. 

2)  Ueber  das  erste  Interfegnum  berichten  Cicero  de  re  p.  2,  12;  Livin« 
1,  17;  Dionys.  2,  57;  Plutarch  .Yum  '2  (daraus  Zonar.  7,  5);  viin  TacHi  1; 
Kutropiuft  1,  1;  Kofas  bree.  2;  bervius  zur  Aen.  6,  809;  Suidas  unter  (jl£90- 
paotXt6c.  Diese  Beriehte  sind  insofern  ■von  grotier  'Wlehtigkelt,  als  sie  fkst 
allein  uns  von  den  Kinzelheiten  des  Sortitionsacts  in  Kenntniss  setzen,  wie 
denn  offenbar  diese  £rzäblung  in  den  Annalen  paradigmatisch  ausgeführt  worden 
Ist.   Anf  das  Btnzeliie  weiden  wir  im  Verlauf  der  Darstellung  eingehen. 

3)  A>conius  in  Milan,  p.  35:   fiebant  interea  alii  «K  oWs  tHUirqf$$  .  . 

p.  37 :  Pompeius  ab  interrege  Str,  Sulpicio  K.  k.  Hart»  menie  inlervalcNrlo  eonwt 
creaUia  est  u.  a.  ISt.  m. 

4)  Unter  der  caesariscben  Dictatur  konnte  das  Interregnum  verfassungs» 
massig  keine  Anwendung  finden,  da  fin  patririschor  Magistrat  vorhanden  war. 
Aber  nach  dem  Wegfall  der  caesariscben  Dictatur  würde  im  J.  711  nach  dem 
Tede  der  beiden  Orasnln  das  Interrsgnnm  eingetreten  sein,  wenn  niebt  andere 
Beamte  noch  vorhanden  gewesen  wären  (Dio  46,  45  ). 

5)  Sedisvacanz  des  Consulats  ist  unter  dam  Princijpat  zwar  sehr  selten, 
aber  doeb  einige  Male  Torgekommen;  nun  Belsplel  naA  dem  Tode  dee  Kaisers 
und  Consuls  Galba  und  seines  Collegen  am  15.  Jan.  69  bis  ztun  Antritt  des 
Consulat-»  dnrch  die  Nachfolger  am  26.  oder  29.  desselben  Monats.  Ebenso  war 
im  J.  39,  nachdem  Kaiser  Gaius  die  fungirenden  Cousuln  removirt  hatte,  drei 
Tafe  lang  die  Oemelnde  (rime  Obeibeemteii  (Soecon  Qti,  96:  /Vif^ue  jMr  IrtfinMi 
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auch  eine  der  wesentlichsten  Auflgaben  der  augustiscfaen  Reoon- 
stiluining  des  Gemeinwesens,  die  Beseitigung  des  Wabhmliigs, 
ohne  Beseitigung  des  eng  damit  verwachsenen  Interregnensystems 
nicht  erreicbbor  gewesen  sein  würde, 
intemx  Dsss  der  ZwischenkOnig,  obwohl  er  nicht  aus  der  Volkswahi 
hervorgeht,  dennoch  als  magistratus  gefasst  werden  muss,  ist 
schon  in  einem  andern  Zusammenhang  (S.  10)  gezeigt  wor- 
den. Es  spricht  daftlr  theils  das  ausdrückliche  und  gewich- 
tige Zeupniss  des  Asconius  S.  10  A.  2),  bei  dem  derselbe  ma~ 
yistratus  atj'ulis  heisst,  theils  der  innere  Zusammenhang  der  rö- 
mischen Institutionen.  Wenn  der  intcne.r  nicht  wie  der  rex  als 
Triiger  eigenen  Rechts  gefasst  wird,  so  ist  sowohl  die  PerpeluiUit 
des  auspicium  impenumque  wie  auch  die  ursprünglich  rnaizislra- 
tische  Geltung  des  Senators  preisgegeben.  Nicht  minder  würde 
der  Gegensatz  der  städtischen  Magistratur  und  der  nicht  städti- 
schen Promagistratur  durchbrochen,  wenn  man  den  in  der  Sladt 
die  Pasees  führenden  Zwischenkönig  als  Promagislrat  betrachten 
wollte.  Allerdings  ist  es  auffallend,  dass  in  dem  Legalverieichnissder 
rtfmischen  Beamten  der  Interrex  fehlt  ^] ,  und  es  ist  dagegen  kaum 
geltend  su  machen,  dass  die  Elegien  der  Republik  die  Interregna 
veneichnen^;  wtthrend  andererseits  das  sonst  für  die  magistra- 
tische Eigenschaft  entscheidende  Moment  der  Volkswahl  bei  dem 
Zwiscfaenktfnig  nicht  sutriflt.  Aber  dass  das  Verseicfaniss  der 
Beamten  nur  die  von  der  Republik'  geschaffenen  auffuhren  will, 
ist  wenigstens  nicht  unmtfglicli ;  und  gegen  die  tweite  ErwXgung 
lasst  sich  mit  gutem  Grund  erwiedem,  dass  ein  Merkmal,  welches 
vmi  einer  mit  der  Republik  entstandenen  Institution  hergenom- 
men ist,  auf  die  alteren  nicht  angewandt  werden  darf,  vielmehr. 


sine  aummo  mayiatratu  rt»  piihlira ;  vgl.  Dio  r>9,  20  ).  Aber  nacli  dem  J.  711 
finde  ich  von  dem  Interregnum  keine  Erwäiinuug,  und  wenn  Sueton  sich  genau 
«iMgedrfiekt  hat,  lit  wenigstens  Im  J.  39  kein  Interrex  bestdlt  worden.  Das« 
die  Staat-^rechtlehrer  der  Kaiscrreit  die  Vacan?  dos  Oberamts  betrachteten  als 
damit  unvereinbar,  dass  der  liaiserliche  Tliron  besetzt  war,  also  die  kaiseriiclie 
proeonsnlarische  Gewalt  als  ovdentlfehe  patridsdie  Magistratur  fassten,  ist  wenig 
wahrächeinlidi. 

1)  Es  gilt  dies  von  den  S.  542  A.  1  unter  1.  2.  5  aufgeführten  Angaben; 
die  unter  6,  die  den  Interrei  nennt,  Terzelehnet  nicht  die  Magistrate,  sondern 
die  zur  Manumission  berechtigenden  Stellungen. 

1}  Ap.  Olaudins  Consnl  447.  408  (C.  /.  L.  I  p.  287)  ist  mUrrex  III, 
Q.  Fabius  Maximus  Consul  521  fg.  (^das.  p.  288)  interrex  II,  L.  Aemllios  Paul- 
las Consul  572.  Ö86  (^das.  p.  289)  intenex,  M.  Valedu  HessalU  Consnl  603 
(^Effum.  ^ft9r.  3  Um.  1)  htUrrex  W, 


Digitized  by  Google 


—    627  — 

•wonn  der  Intcrrex  zu  einer  Zeit,  %vo  es  eine  Volkswahl  über- 
haupt noch  nicht  jznb,  wie  der  König  selbst  als  Magistrat  galt,  die 
Republik,  wenn  sie  ihn  einmal  übernahtn,  ihn  eben  als  Magistrat 
herUbernehnien  musste.    Als  Augustus   in  den  Miinicipien  das 
Interregnum  abschaffte,  legte  er  den  dafür  eintretenden  neu  ge- 
schalTenen  praefccti  allerdings  promagistralische  Bezeichnung  bei 
■ohne  Zweifel  weil  sie  nicht  aus  der  Volkswahl  hervorgegangen, 
andern  vom  Senat  bestellt  wurden;  aber  ein  RUckscbiiiss  aus 
-dieser  spateren  Institution  auf  das  aus  der  Urzeit  Überkommene 
Interregnum  ist  nicht  statthaft.  Es  wird  also  an  der  magistrati* 
«eben  Eigenschafi  des  Interrex  festzuhalten  sein. 

Die  Voraussetzung  des  Interregnum  ist  die  Vacans  des  Ober-  vaeimz  de« 
«mtes.   So  langß  man  an'  der  ar8|Mllng1icben  Ordnung  festhielt, 
4lass  mit  der  Vollziehung  der  Wahl  selbst  der  gewählte  Beamte 
in  Function  zu  treten  habe,  führte  jeder  Herrscherweehsel  von 
Rechts  wegen  zu  dem  Interregnum*) ;  seit  die  Betagung  der  Nach- 


1  j  Die  praeftcU  pro  IlvirUf  JJJIvirit,  praetoribu»  oder  wie  soost  das  Ober-  . 
«Dt  des  Mnnialploiii  befMt  (der  Plnnl  ist  getlehert  C.  /.  L.  III.  4111;  WI1- 
manns  2378.  2390.  2401;  die  Insehrlften ,  Mf  denen  frc  Hviro  stehen  soll, 
wie  OreU.  4023.  4024,  Heraof  OaU.  IM,  21  sind  nnsicberer  Lesung)  t>e- 
gegnen  aaf  den  Insdiittlen  nicht  selten  und  sind  oline  Zuelfd  die  In  Folge 
der  Vacanz  det  Obenmts  nloht  durch  die  Comiti^-  i .  sottditn  darch  den  Senat 
liesteUteti  Vertreter.  FQr  die  Vertreter  der  als  Gctneindebesmte  fungirenden 
Kaiser  findet  sieb  allerdings  einmal  die  gleiche  liezeiclmung  (C.  /.  L.  III,  1497 : 
prnef  qq.  pro  Antonino  imp.,  vgl.  das.  1&03),  aber  gewiss  nur  doiell  ein  Ver- 
j^ehen  des  späten  und  provinzialen  Concipienten,  da  sonst  der  Kaisername  immer 
im  Genitiv  steht.  Da  älteste  mir  bekannte  Beispiel .  in  dem  zugleich  sowohl 
-  die  Besiebnnf  der  praefettl  auf  dse  Interregnum  «te  ihre  regelmlssige  Zwetsabl 
(au-inahmsweii'ft  Xviri  r.  pro  tlllvir.  Orelli-Henzen  71*29)  hervortritt,  ist  das 
der  venuäinischeii  Fasten  vom  J.  722  (^C.  i.  L.  1  p.  471).  Das  promagistratische 
DistinetiT  haben  sie  wahrschelnlleb  ten  Hans  ans,  nsebveislleb  sebon  nnter  An- 
gi:stus  (C.  /.  L.  III.  60jJ  gerührt.  Die  Institution  kann  nicht  sehr  alt  sein, 
•da  sie  der  alteren  Behandlung  des  Interregnom  in  aller  Weise  widerstreitet. 
Sie  tritt  fsmer  In  ^leher  Allgemeinheit  auf,  dass  sie  no^irandlg  auf  rOnieebe 
Anordnung  snrOekfshen  muss,  and  begreiflich  genug  ist  es,  dass  die  Regie- 
rung den  Wirren,  die  dan  Sy^tetn  der  Interregna  bei  dem  Verfall  der  Coml- 
^en  überall  erzeugte,  wenigstens  in  den  Muniiipieu  steuerte.  Das  caesariscbe 
Stadtrecht  von  Oenetiva  scheint  sie  nicht  zu  kennen.  Wahrscheinlich  gehört  sie 
zu  den  Ordriuneen  des  Augustus  fv<;!.  meinen  Commentar  tu  den  Stadtrerhten 
yon  Salpensa  und  Malaca  8.  447 j;  wenn  sie  in  Venusia  schon  im  J.  722  er- 
scheint, so  ist  die  Stadt  eine  der  TrinmTiralcolonlen,  lud  es  mag  die  neue  Ordnnn)c 
hei  die>»»n  begontieri  haben  nnd  erst  gegen  Knde  der  Regierung  Augusts  auf 
alle  Gemeinden  ausgedehnt  worden  sein.  Belege  für  das  municipale  Interregnum 
giebt  es  nach  Angnstns  nicht  (S.  035  A.  1). 

2)  S.  206.  Dies  scheint  noch  den  annalistischen  Angaben  zu  Grunde  zti 
liegen  ,  welche  für  die  Königszeit  den  Antritt  ex  interregno ,  wie  er  technisch 
heisst  (Llv.  6,  1,  9.  7,  lÖ,  2.  c.  26,  10),  als  verfassungsmissig  notbwendlg 
iMMidmen  (LIt.  1»  47,  10.  Dien.  A,  80). 
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folgerwabl  zugelassen  war,  was  vermuthlich  mit  der  Abscbaffuog 
des  Ktfniglbttros  auf  Lebenszeil  und  der  Einflifarung  der  republi- 
kanischen Verfassung  sugleicb  erfolgl  ist  (S.  S06],  trat  das  Inter- 
regnum nur  ausserordentlicher  Weise  ein,  wenn  aus  iif^nd  einer 
Ursache  es  bei  eintretender  Vacani  an  designirten  Nachfolgern 
fehlt.  —  Eine  andere  wichtige  Aenderung  in  BetrelT  des  Inter- 
regnum ergab  sich  daraus,  dass  an  die  Stelle  des  einen  und  ein- 
sigen Mngisirats  der  Königszeit  die  Republik  eine  Mehrzahl  vod 
Magistraten  setzte;  in  Folge  dessen  trat  die  Yacanz  jetzt  erst  ein, 
wenn  diese  alle  we^^gefallen  waren.  Die  Handhabung  dieser  Regel 
machte  keine  Schwierigkeit,  so  lange  der  Begriff  der  heschi^nkten 
Competenz  noch  nicht  in  den  Krois  des  Obernmls  eingedrungen 
war,  das  heisst  vor  Einsetzung  der  Priitur:  durch  den  Wegfall 
des  eiuen  Consuls  wurde  kcino  Coinpelcnz  varant,  da  der  weiter 
fungirende  College  die  gU  iche  Couipclenz  besass ;  erst  l)ei  dem 
Wegfidl  beider  oder  vielmehr  des  von  iiinen  später  wegfallenden 
trat  Vacnnz  und  dann  auch  Interrei;nuin  ein.    Dageucn  nach  Kin- 
riehlung  (ier  Priitur  und  ihrer  Specialcouipetenz  führte  der  Weg- 
fall des  Prators  oder  eines  der  PrHtoren  bei  besetztem  Consulal 
eine  Vacanz  herbei ,  der  keine  staatsrechtliche  Deckung  durch 
das  Interregnum  gegenüber  stand.    Fiel  von  mehreren  Prätoren 
einer  weg,  so  konnte  durch  die  auf  diesem  Gebiet  zulässige 
bei  der  Pratur  darzustellende  Combination  mehrerer  Gompelensen 
mitteist  nachträglicher  Verloosung  der  vacant  gewordenen  Compe- 
tenz oder  gewöhnlicher  mittelst  eines  Beschlusses  des  Senats  Rath 
geschafft  werden.    Wenn  dagegen  die  Prütur  überhaupt  erledigt 
ward,  so  Hess  sich  die  Ltlcke  auch  in  solcher  Weise  nicht  aus- 
fallen, da  die  Gonsuln  verfassungsmässig  von  der  Jurisdiotimii 
ausgeschlossen  waren;  es  scheint  für  diesen  Fall  eine  Stellver* 
tretnng  überall  nicht  gegeben  su  haben  >),  wtthrend  eine  Ersatz- 
wahl allerdings  stattfinden  konnte.  —  Wenn  umgekehrt  das  Gon- 
suhlt  bei  besetzter  Priitur  erledigt  wird,  so  gilt  von  Rechts  wegen 
das  Oberamt  immer  noch  als  besetzt;  ja  es  ist  sogar,  da  der 
Prtttor  von  den  consularischen  GeschHflen  nicht  in  der  Weise  aus- 
geschlossen ist  wie  der  Gonsul  von  den  prtttorischen,  nicht  so 


1}  Mao  kann  Tragen,  ob  die  C'onsuln  nicht  in  diesem  Fall  auf  ihr  altoü  KecliC 
^Mim  pTaefectu$  urbi  zu  ernennen  zurückgreifen  durften;  aber  nach  dem,  wa» 
über  dieses  Recht  in  dem  folgendea  Abiclmitt  aiugAfähit  Ist,  hat  diet^  Aw- 
weg  keine  Wahrscheinlichkeit. 
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wie  in  dem  vorigen  Fall  eine  formale  Lücke  vorhanden.    Da  indess 

der  Priltor  weder  befugt  ist  die  Consulwahl  zu  veranstalten  noch 
einen  DicUtor  zu  ernennen ,  das  Inlerrei^ninn  also  doch  bei 
Ahhiuf  seiner  Ainlszeil  nolhwendig  eintreten  nuiss,  so  hat  sich 
die  Observanz  festizestelll ,  dass,  so  wie  kein  Beamter  mit  con- 
suhuist  lier  oder  dietalorischer  Gewalt  vorhanden  ist,  die  vorhan- 
denen PriUoren  sehleuniL^sl  ihre  Aemler  niederzulegen  und  damit 
das  Interregnum  herbeizuführen  haben').  Dass  dies  dann  auch 
ijuf  die  tibrigen  patricischen  Beamten  erstreckt  wird*),  wahrend 
die  plebejischen^)  und  die  Promagislrate*)  davon  unberührt 
bleiben,  isl  an  sieb  wohl  begreiflich;  indess  kann  nach  der  älte- 
ren Ordnung  der  Rücktritt  der  niederen  patricischen  Beamlen 
nur  Folge,  nicht  aber  YoraussetitttDg  des  Interregniun  gewe- 
sen sein*). 

1)  Cicero  de  leg.  3,  4,  10:  a$t  quando  ronsulari  pote$tate  mapittratu»  mngl- 
Mtrve  (die  lldschr.  con»uli$  e»t  magittratutvc)  popuU  tue  erunt,  reliqw  magi- 
«IrofiM  «e  »mUo,  4uuptela  patrum  <un(o  olUqu»  ex  $e  produnio  qui  eomiUeäu  eon- 
.««/rt  rite  erenre  ponsit.  Der  freilich  gehwer  verdorbene  Aiifantr  kann  nicht  wohl 
t^twa«  anderes  besagt  haben,  als  dass  die  Voraussetzung  de^  Int^rreguum  das 
Pehlen  der  Consaln  oder,  genaner  gesproeben,  der  Beamten  eomulart  imperto  eo 
wie  (Ipt  Dirtatnr  sei.  Livin«?  4,  10  zum  .T.  310:  pntricii,  rum  ^ine  ruruU  ma- 
Ifutratu  re»  publica  e»»et,  eoiere  et  inUrregem  ereaveni  wobei  man  sich  zu  er- 
innern hat,  dass  es  Piltoren  and  curulische  AeJHen  damals  noch  nicht  gab.  Vgl. 
Dion.  11,  20.  —  Ucbrigens  sieht  man  es  dieser  Ordnung  deutlich  an,  dass  sie 
auf' die  VerhSltnis-e  der  älteren  Itr^piiblili  berechnet  war:  >ie  Hess  sich  leicht 
ausführen,  so  lauge  es  keine  Provinzialprätoren  gab.  aber  nach  deren  Einführung 
war  sie  kaum  stt  rwllslren,  wie  denn  in  der  That ,  als  sie  im  J.  711  zvr  An- 
Wendung  kommen  sollte,  man  aus  dioiem  Grunde  davon  absehen  mus«te 

2}  Darauf  gehen  die  Worte  Ciceros  in  der  A.  1  angeführten  Stelle :  reliqui 
ntagütrattu  n«  mniIo;  femer  Dionys.  8,  90  t  di:o9f(«vuTat  .  .  .  (icsoßaoiXeu«  .  .  . 
i'l  (D.Xat  X'iTEXüftr,!!'^  öpyaf,  Danim  bezcidinet  aiu-h  I)io  4('>,  4')  fS  IS 
A.  2)  als  Uinderniss  des  Interregnum  nicht  so  »ehr  die  Notbwendigkeit  der  Nie- 
derlegung selbst  als  die  Abwesenheit  der  inr  Niederlegung  aafxufbrdemden  Magf- 
etrate; offenbar  konnte  sie  nicht  verweijrert  werden.  —  J^o  lange  übrigens  die 
C'iiastoren  nicht  von  den  Comitien  gewählt  wurden,  hob  der  WegfaU  ihrer  Man- 
danten ihr  .Mandat  von  selber  atif. 

3)  Avsdr&eklich  wird  die  l  nvertr.i^lichkcit  der  magiatratuf  patricii  und  des 
Interregnum  ausgesprochen  von  Ciiero  de  domo  14,  38  (S.  630  A.  IJ,  DiO 
46,  45  (S.  18  A.  2j,  Pseudo-Cicero  ad  Brut,  l,  0,  4  (a.  a.  0.) 

4)  Dies  seift  der  YtKfiBC  Im  J.  672,  wo  auf  Betrieb  des  Proeonsols  Sott* 
«In  liiterrox  bestellt  wtrd.  Bs  liegt  aneh  in  der  Sache;  denn  der  Promagistrat 
ist  nicht  maglstratui. 

5)  Als  Bedingung  für  des  Interregnam  erscheint  freilich  der  Rflektritt  der 
patricischen  Magistrate  flberhaapt  bei  Dio  S.  IS  \.  2  und  noch  s.  härfer  in  den 
Brutusbricfen  a.  a.  0. :  dum  unut  erit  patrieius  magUtratu» ,  aufpicia  ad  patres 
redire  non  posmnt,  wihrend  Dionysios  in  den  A.  2  angeführten  Worten  viel- 
oehr,  wie  man  es  erwarten  sollte,  das  Verhsltniss  umkehrt.  Nack  dem  er.-.tcren 
weit  besser  beglaubigten  Bericht  würde  zum  Beispiel,  als  es  nur  Consuln  un«! 
<^uisteren  gab,  nicht  der  Tod  beider  Consuln,  sondern  erst  der  Kücktritt  beider 
^nlsumn  de«  Inteffegnum  heihelgefahrt  haben ;  und  alle  die  Oeschifte,  die  der 
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interrcx        AIs  QualificalioD  für  den  Interrex  wird  eineraeils  der  Filri- 
aadtaMior.ciat  gefordert,  wie  dies  theiU  ausdrttoUiebe  ZengDissei),  theil» 
sSnamtliche  Namen  der  uns  bekannten  ZwiscfaenkOnige*)  lehren^ 
andererseits  der  Sits  im  Senat 


Quästor  nicht  ausüben  durfte ,  zum  B«lipiel  die  Wahl  der  Nachfolger,  cuusstea 
inzwischen  ruhen.  Aber  praktisch  wie  theoretiteh  erheben  sich  gegen  diese  Rcband- 
luug  der  Frage  die  gewichtigsten  Bedenken.  Jene  sind  schon  gegen  die  Anwen- 
dung  des  Frincips  auf  die  spätere  I'ratur  ;:cltend  gemacht  worden  (S.  629  A.  1):  »ie 
treten  hier  in  noch  verstärktem  Grade  ein,  da  die  italischen  Qu5«;toren  Ja  noch  ält«r 
•lod  als  die  Frovinzialprätoreu  Wenn  ferner  der  Grundgedanke  des  Interregnum  di* 
Perpetuirang  dn  obemten  atupiehm  irnfteriumque  tat.  so  bleibt  hier  eine  Lflck«.. 
I^enn  wenn  dia  OODSUln  fallen  nnd  das  Interrepnuni  erst  eintritt  naih  der  Al.di- 
catioQ  der  ^uictoran,  so  fehlt  es  in  der  Zwischenzeit  au  einem  Xrager  des  Impe* 
rivm,  da  der  Unterbeunte  dtsselbe  ntcbt  besitzt.  Mar  wird  den  wohl  beMugten 
Angaben  den  (ilauben  nicht  versagen  können ;  aber  walir?c1ieinlieh  liegt  hier 
eine»  Jener  späteren  Verderbnisse  der  atiprüogUchaD  Doctrin  vor ,  wie  die  ver- 
fallende Republik  sie  mehrfach  aufweist. 

1)  Cicero  de  domo  14,  38.  (interreyem)  et  ipsum  patHeium  tM  et  a  patrieiit 
(die  beste  Hdschr.  patricii,  die  übrigen  patricio)  prodi  neeMU  e»t.   Liv.  7,  17,  10. 
Dasselbe  zeigen  die  unteci  anzuführenden  zahlreichen  Belege  daliir,   dass  nur 
Patricier  zur  Bestellung  des  ZwischenUnig«  xasammentreten;  denn  sie  bestellen 
denselben  aas  ihrer  Mitte. 

2)  Beispielsweise  begegnen  in  der  letzten  Zeit  der  lie|)ublik  im  J.  672  L> 
Talerins  Flaeeus  (Cicero  de  (.  apr.  3,  2,  ö;  Appian  h.  e.  1,  98),  im  J.  677 
Ap.  Clatidius  rSallust  hht.  1,  48,  22),  im  J.  695  M.  Valerius  Messalla  (S.  62ft 
A.  2),  im  J.  702  M.  (oder  31' .j  Aemüius  Lepidus  (^Ascouius  in  JUU.  p.  34)  und 
Ser.  Svipieins  (das.  p.  37). 

3)  Alk  Berichte  über  das  erste  Interregnum  fS.  625  A.  2)  stimmen  darin 
überein,  dass  die  Bestellung  des  Interrex  durch  den  Senat  erfolgt  und  dass  nur 
Senatoren  diese  Stellung  bekleiden,  wie  denu  auch  als  der  politische  Zweck  die- 
ser Institution  beielehnet  wird  die  Monarchie  durch  das  ccÄl^alische  Begiaent 
des  Senats  zu  er.<(etzen  (Cicero  de  re  p.  2,  12,  23:  ut  ipse  —  senaluf  —  gererrt 
»iiuc  rege  rem  publioam),  wobei  es  gleichgültig  ist,  ob  die  Berichterstatter,  wii» 
LiTins,  dabei  der  Patrleier  nlebt  welter  gedenlien  nnd.  wie  sie  es  durHeo,  den 
flanialigen  Senat  als  ausschliesslich  patrii-isrh  lietraehten.  o<ler,  wie  Plutarch. 
die  Patricier  nennen,  obwohl  offenbar  nur  die  patricischen  Senatoren  gemeint 
siod,  oder,  wie  Dionysias  thut,  die  Senatci^.  so  weit  sie  pattidtdk  sind  (x&t 
icaTpix(<uv  ol  x7TaYp7Cf  £vTsc  c(e  BouX^  2,  57)  die  Wahl  voilsielien  lassen.  Auck 
nach  Appian  b.  c.  1,  98  fungirt  po-Aeyr?,;  ftepo;  ?rap*  ETSpow.  Wenn  ferner 
Cicero  de  leg.  3,  4.  10  denjenigen,  quem  patres  produnt  contuttm  rogtmdortan- 
ergo  zu  den  Personen  rechnet  die  das  Hecht  haben  cum  populo  palribusque  igendi, 
so  ist  es  nicht  möglich  das  Wort  hier  zuerst  von  dem  Senat  und  dann  von  deia 
i:'atriciat  zu  verstehen,  während  die  Beziehung  zuerst  auf  den  Senat,  sodann 
auf  dessen  patrieisehen  Theil  weit  weniger  bedenklich  ist,  zumal  da  aueh  der 
letztere  Art  sich  in  der  Curie  und  sicher  unu-r  Anwesenheit  des  gesamniten 
Senats  vollzog.  Wenn  sonst  die  patres  als  die  Besteller  des  Interrex  genannt 
werden  (Liv.  23,  34,  1),  so  ist  das  zweideutig  und  entscheidet  nicht  (vgl. 
röm.  Forsch.  1,  226  fg  ).  Ebenso  wenig  ist  es  bedenklich  die  für  den  Be— 
steliungsact  technische  Formel  patrieii  coeunt  (S.  631  A.  1)  als  itio  in  partes 
innerhalb  des  Senats  aufzufassen.  Ks  ist  vielfach  lediglich  wegen  dieser  Formel 
angenommen  worden,  dass  die  Wahl  activ  und  passiv  vielmehr  sämmtliche  Pft- 
trieicr  angehe.  Aber  alsdann  ist  man  genöthigt  die  Berichte  über  das  erj"te 
Interregnum  ganz  bei  Seite  zu  werfen,  wahrend  doch  ihr  schematischer  Charakter 
und  oonil  ihn  Beweiskriftigkeit  (Qr  das  Vezfiihfen  in  historischer  Zeit  ansser 
Zweifel  sind« 
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Bei  eintretender  Vncanz  geht  die  Herrschaft  zunächst  und  oc*Mnmt- 
von  Rechts  wegen  Uber  auf  die  Ciesaiiuntheit  der  zur  Uebernahme  pauti. 
des  Zwischen königthums  qualificirlen  Personen,  das  heisst  auf  die 
Gesammlheit  der  palricischen  Senatoren'  oder,  wie  dies  tech- 
nisch ausgedrückt  wird ,  auspicia  ad  patres  redetuit  (S.  87  A.  3). 
Ursprünglich  fiel  diese  Versammlung,  obwohl  sie  als  nicht  berufen 
und  nicht  prilsidirt  nicht  als  Senat  angesehen  werden  kann,  doch 
der  Zusammensetzung  nach  mit  dem  Senat  zusammen ;  und  es 
wird  in  dem  Abschnitt  vom  Senat  weiter  auszuführen  sein,  dass 
derselbe  den  vorhandenen  König  oder  Zwischenkönig  berieth,  den 
mangelnden  aber  sowohl  vertrat  wie  bestellte.  Aber  diese  Per« 
sonalgemeinschaft  Itfsle  sich  in  Folge  der  ständischen  Kämpfe;  sie 
fObne  zur  Aufnahme  plebejischer  Mitglieder  in  den  Senat  und  zu 
einer  Theilung  der  Senatsfunciicnen  in  der  Art,  dass  die  Obrigen 
auf  den  Gesammtsenal  übergingen,  das  Inlerregniun  aber  ans- 
Bcbliesslicb  den  patriciacben  Senatoren  verblieb. 

Die  Anbtellung  des  ersten  Interrex  milt  nicht  mit  dem  Eintritt 
des  Interregnum  susammen;  Vielmehr  geht  diesem  immer  eine*^**'"*"^' 
Zeit  vorher,  in  der  wohl  das  Interregnnm,  aber  kein  einielner 
Interrex  besteht^  und  die  iwar  regelmassig  kun  ist*),  aber 
in  dem  allerdings  abnormen  Jahre  708  volle  swaniig  Tage  ge- 
wahrt hat,  da  in  diesem  der  erste  ZwischenkOnig  erst  am  Sl .  lau. 
antrat^.  Formell  bleibt  allerdings  audi  in  diesem  Zeitabaohuilt 
die  Perpetaitat  des  Auspicium  und  des  Imperium  gewahrt,  da 
die  tum  Zwischenkönigthum  berufenen  Personen  dasselbe  collegic- 
lisch  inne  haben;  aber  es  fehlt  an  einer  einzelnen  zur  Vertretung 
der  Gemeinde  vorzugsweise  berufenen  Person  und  es  können 
daher  weder  Auspicien  eingeholt  noch  Wahlen  voriienommen,  also 
auch  dem  Provisorium  des  Zwischenkönigthums  kein  Ende  ge- 
macht werden.    Darum  ist  die  Bestellung  des  ersten  Interrex  so 

1)  PatrMi  «oemU  ad  inUmgem  fted&ndum  Ist  der  technische  Ausdruck: 
hh.  3,  40,  7.  4,  7,  7.  c.  43,  7.  8.  Asconlus  S.  632  A.  2  braucht  dafür  eon- 
voeari.    Die  Beschränkunf;  «iif  die  Senatoren  ist  S.  630  A.  3  gerechtfertigt, 

2)  Diesen  Znstand  meint  Dio  40,  46:  oüxccjv  o-iO'  (Jrato;  oü«  orpaTTj^Ä; 
o&tc  iTo)ioipy<5c  TIC  c'iö:  oteSiiato,  dXX'  dvopTCToi  ravreXd);  ol  'Pw|MiToi  td 
irpTOTa  ToO  Ito'j?  (des  J.  101)  i-^hrj^r:r) .  obwohl  da.*  eiffcntllch  entscheidende 
Moment,  das  tntarej^um  $me  inUrrege  nicht  scharf  hervortritt. 

8)  FMa  Tmm  it  me  umqmm  Ua  vaeua  /Wl  Ikoe  nomine  Rematm  fce 
publica,  ut  nullus  interrex  biduo  $altem  triduove  erearetur. 

4)  Der  erste  Zwischenkonig  des  J.  702  M\  Lepldus  trat  po$t  biduum  me- 
dkm  fmm  CMHu  ocebw  «pol  (AMoniu  M  JOt.  p.  48}  Mftol.  M.  p.  361), 
ebo  am  21.  Jm.  «b.  Y^.  8.  632  A.  2. 
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geordnet,  dua  die  soDSt  bei  OffenClioben  HaodliiDgea  einlreteii- 
den  Hemmiiiffle  sie  nieiit  verbinden!  können.   Deas  Anspielen 
dafllr  nicht  eingeholt  werden  kdnnen  (8.  96  A.  4),  sohUenst 
flimmtliohe  von  dieser  Seite  her  kommenden  Hemmungen  aus.  Die 
Bestellung  des  Interrex  hangt  femer  rechtlioh  weder  von  einem 
Volks-  noch  von  einem  Senetsbesohluss  ab.   Es  geht  dies  so- 
nüchst  und  vor  allen  Dingen  daraus  hervor,  dass  wihrend  des 
Interregnum  eine  zur  Herbeiführung  eines  Beschlusses  der  Ge- 
meinde wie  des  Gemeinderaths  compelente  Persönlichkeit  nach 
der  alleren  Ordnung  Uhtrhaupt  so  l.nnge  nicht  vorhanden  ist,  bis 
mit  der  Ernennung   des  Interrex.   beide  wieder  besohl ussHi big 
werden.  Für  die  Comitien  ist  es  sogar  ausdrücklich  bezeugt,  dass 
die  Bestellung  des  Zwischenkönigs  sie  nichts  anfing  'j.   Dem  Senat 
ist  allerdings  späterhin  durch  die  Bekleidung  des  Volkstribunals 
mit  dem  Becbt  den  Senat  zu  berulen  die  Möglichkeit  gegeben 
worden  auch  während  des  Interregnum  einen  gültigen  Beschluss 
xu  fassen;  seitdem  bat  er  factisch  insofern  die  Bestellung  des 
ZwiacbenkOnigs  herbeigeführt,  als  er  die  Beikommenden  zur  Vor^ 
nehme  des  Acts  aufxufordem  und  diese  nicht  ohne  solche  Auf- 
forderung sie  vorzunehmen  pflegten*),  obwohl  sie  von  Reobls 
wegen  wahrscheinlieh  auob  in  spVterer  Zeit  ihn  ohne  weiteres 
vollsieben  konnten  und  genau  genommen  volliieben  muasten. 
Damit  liSngt  weiter  susammen,  daas,  wahrend  die  Bestellung  des 
Interrex  an  sieb  der  tribunioiscben  Interoession  nicht  unterlag 

1)  Livias  B,  -il.  6:   nohh  (den  Patricit-rn )  adeo  propria  mnt  aiufttim, 
....  fMM  .  .  ipti  sine  suffrayio  populi  auspicato  irUerrcgan  produmut. 

2)  Ab  denlUehtleii  tritt  dto»  Wl  dem  Intetnginiin  tob  703  ktrvor,  «o 
durch  das  EinschriMtm  der  Tribüne  gegen  diesen  Senatsbeschluss  (Asconius  in 
Mil.  p.  32:  dum  .  .  Pompthu  .  ,  .  et  T.  Munaliua  lribunu$  pUbis  referri  ad 
$matwn  de  patrlttU  eonvo^mtUa  qui  hdtrrefem  prodtretü  non  eaerU  paui ,  mm 
interregem  prodere  $tata  res  esset  oder  was  sonst  in  dem  verdorbenen  ottatore» 
eeeet  stecken  mag)  die  Bestellung  des  ersten  Interrex  in  der  S.  631  A.  4  bezeich- 
netea  Weise  Terschleppt  ward,  bis  endlich  nach  dem  Conflict  auf  der  appisrhen 
StnMe  der  Senat  sich  wenigstens  so  weit  aufraffte  die  Bestellung  des  Zwischen.» 
könig!«  herbeizuführen  ( Dio  40,  49).  Darum  richtefe  auch  im  J.  67'2  nach  dem 
Totle  beider  Coiisuln  Sulla  die  Autlorderung  zur  Bestellung  eines  Interrex  an  den 
Senat  (Appian  b.  e.  1,  98).  Die  gleichartigen  SenatsbescblQsce  vu  ilterar  Zeit 
Liv.  3,  40.  4,  \'.]  (vgl.  röm.  Forsch.  1.  '2']\)  sind  ohne  Zweifel  flctiv,  wenn  gleich 
es  wohl  sein  kann,  dass  in  solchen  Fällen  von  Jeher  der  ganze  Senat  susammen- 
tf»t  und  dum  die  Fairteler  dm  Ael  Tontofeii.  Wattn  IHMiy»iot  darchganfig 
den  Senat  niebt  bloss  den  ersten,  soD^iem  überhaupt  die  Zwisrhenkönige  er- 
nennen liMt  (3,  1.  36.  46.  4,  40.  ^.  41.  11.  62;  »ach  4,  76,  denn 
Brat»  eralit  den  Z^frtgetenkSntK  offsnlMr  nar  alt  ▼oidtMOdii  Siiiila),  to 
mag  auch  das  an  diese  Senatusconsulte  dt  yoMettf  «OUveffdMttf  nahaapfiR; 
schief  und  unrichtif  Ist  es  enf  Jeden  Fell. 
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(S.  274),  dieselbe  ^egen  dieses  vorbereitende  Senatusconsult  aller^ 

diogs  eingelegt  werden  durfte*)  und  damit  auch  dieser  Act  der 
willliUrlichen  Hemmunf^  durch  die  Tribüne  unterworfen  ward. 

Für  das  Verfahren  bei  der  Aufstellung  des  Zwischenkönigs  loowoc. 
liegt  uns  das  Schema  in  den  Berichten  über  das  erste  Inter- 
regnum vor.    Danach  setzen  die  qualificirten  Senatoren  unter 
sich  durch   das  Loos';   eine   Reihenfolge  fest,  in  welcher  sie, 
je  zebn^J  auf  fünfzig  oder  innerhalb  dieser  Abtbeilung  je  einer 


1)  Uv.  4,  48  nun  J.  333 :  r«t  a  eonttdibtu  ad  hUerregnunn  neqm  id  ip$um 

—  nam  rohe  fatrieion  trihtmi  prnhihfhnni  —  nine  rertmninr  ingenti  ffdifl.  Es 
ist  schon  oben  S.  632  A.  2  darauf  bingewiesen  worden ,  dass  bei  dtotar  genau 
den  YoTgiogen  des  J.  702  entspnehenden  Bnihlnng  Iniofem  eine  BMvUoqnens 

stattfindet,  al<;  die  Tr!biinf  tncbt  den  Ziisammentfitt  der  Patitcler,  londern  dM 

dazu  anffordernde  ^Senatusconsult  verhinderten. 

2)  Die  Zahl  derselben  ist  für  die  Piocedui  selbst  gleicbgültig  und  gehört 
aneli  nicht  elgentlleh  Meber;  wenn  Ltvlas  100,  Dionysios  200,  Plntsrrh  160 
Senatoren  in  Ansatz  bringt,  so  hängt  dies  ab  von  den  Normalzahlen  des  d<T- 
mallgui  Senats,  die  mit  dieser  Frage  nichts  gemein  heben.  Die  erste  Zahl  aber 
ist  desshslb  die  pefsendste,  wail  debat  deniria,  dn  halnt  der  xeknta  ThaU  der 
Senatoren,  zugleich,  der  Grandbedeotang  entspnehmid,  eine  Zehnmlnnoneluft 
ist  Criim.  Forsch,  i,  224). 

3)  Dass  geloost  wird,  sagt  Dion]wloe  fQr  seine  Derurien  ansdrücklieh :  Lirins 
spricht  Tom  Loose  nicht,  scbiicsst  es  aber  niebt  au8.  Ueber  die  Bfodalititen 
gehen  die  Berirhte  das  Livins  und  des  Dionysios,  'nenn  man  nur,  wie  ihr  scbe- 
matischer  Charakter  es  erfordert,  die  Gesammtrahl  als  beliebig  gewählt  betrach- 
tet, mehr  in  der  Form  als  in  der  äacbe  aus  einander.  Diss  die  Decurialion 
dabei  eine  wesentliche  Kella  Spielte,  gaban  beide  an  and  beslitigt  evdi>8ervias 
znr  .4w».  G,  !H09 .  Romulo  mort!^  rum  »enaUt»  r<*;;n»f»<rf  ptr  derurias,  quod  regnum 
irütTTtynum  dictum  est.  LiTius  lässt  die  Gesamuitbeit  bicb  in  zehn  Abtheilungen 
(tfeeurtae)  von  gleleber  Kopfzahl  tbeilan  und  in  jeder  Abthetlnng  eine  fsete  Reihen- 
folge herstellen ;  dann  aus  den  in  jedor  der  z«hn  Abtheilung  ersten  Senatoren  das 
erste  Interregencoliegium  heivorgeben,  ohne  Zweifel  so,  dass  die  Folge  unter 

•ihnen  dareh  die  Nnmmem  der  Abtheilnngen  iMstinimt  wifd ;  als  zweites  also  die 
in  jeder  Abtheilnng  an  zweiter  Stelle  stehenden  eintreten  und  so  weiter  bis  zum 
Schlas:«.  l>iony»io8  lässt  die  Gesammtheit  in  Abtbeilungen  von  je  zehn  Köpfen 
tbeilen,  die  ebenfalls  in  fester  Folge  gedacht  werden  müssen,  nnd  dann  zwischen 
die^jen  Abtheilungen  die  Folge  feststellen,  wobei  ot<sxXt)pessd(Uvot  nieht,  wta 
ich  früher  annahm  (  röm.  Forsch.  1,  2'231,  auf  das  .\u8loosen  einer  Person  aus 
jeder  der  zwanzig  Decurieu  bezogen  werden  muss,  sondern  aui  das  Dorcbloosen 
der  Deenrlan,  sa  daes  nieht  bloss  die  erste,  sondern  die  ganxe  Folge  faatgaat^t 
wird.  Also  entspreclien  die  ^^y.aos;  des  Dionysios  nicht  den  deruri<te  des  Livios 
(welche  freilich  bei  einem  Senat  von  100  Personen  auch  je  zehn  Küpfe  zählen, 
aber  in  der  That  Tielmahr  ein  Zehntel  der  aban  vorfaandanan  Gasammtcabl  sind), 
sondern  den  aas  diesen  entwickelten  Decemviralcollegien.  Ini  Rcsnltat  kommen 
beide  Proeeduren  auf  dasselbe  hinaus  und  sind  auch  beida  aof  jede  beliebige 
duah  lahn  thallbara  Qaiainnitiahl  aawandbat. 

4)  IMa  —  Itr  den  Aal  laibM  ^ganfUah  ^aiehgfiltlga  —  Rinfühning  dtasar 

Docemvirate  «oll  vroh\  nicht  das  dem  Interregnum  allerdings  zu  Gründe  liegende 
Prinoip  der  Collegialitit  zu  deutlicherem  Aasdruck  bringen,  sondern  ist  nichts 
als  die  bei  dan  BSmarn  allgemeine  Sftta  die  Oaaammthalt  nieht  ainliMh  nach 
OtdnongwiiBMDam  n  atoUaa,  sotidam  ata  xovor  zn  Zehnteln. 
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auf  fünf  TagoM,  die  Ainiftlbraikg  zu  Obernehmen  haben.  Es 
ist  dieser  Acl  also  keine  Wahlhandlung ,  sondern  eine  Thei- 
Inng  gleichberechtigter  Amtsinhaber,  welche  som  Beispiel  von 
der  unter  den  Pratoren  ttbliohen  sich  nur  dadurch  untencheidet» 
dass  statt  um  die  Amtsgeschäfto  hier  um  die  Amtstage  das 
Loos  geworfen  wird.  Darum  wird  von  der  Looaung  keiner 
ausgeschlossen^,  wenn  gleich  die  ungtlnsligen  Loose  der  Sache 
nach  auf  l>^ieten  hinauskommen.  —  Praktische  Anwendungen  von 
diesem  Schema  finden  sich  nicht;  sümmtliche  Berichte  Uber  die 
einzelnen  Interregnen  fohren  vielmehr  auf  eine  gnnzlich  verschie- 
dene die  Loosiinii  ousschliessende Bestellungsform.  Die  zusammen- 
Wfchi.  tretenden  piüricischcn  Senntoren  \v.1hlen  .pi'odunt^))  den  ersten 
Inlerrex^J;  weiter  erwählt  dieser  wie  jeder  tolgende 

1)  Die  friFiftiigi-'e  Frist  geben  Dionydoa  2,  f)?,  Appian  h.  c.  1,  08.  Li \  ins 
17  und  nach  ibni  Kiittop  1,  1,  Rnftia  frrev.  2,  Suida>^  unter  [jLeoo^ct>vs6c 

•n,  wibrend  der  Biograph  des  TMlto«  e.  1  die  Herrschaft  p«r  qmnoi  et  quatemos 
dies  sive  temo*  wechseln  lässt ,  um  fiir  die  Nachrechnung  eine  Ausflucht  zu 
haben.  Dass  IMutarch  .Vum.  '2  für  dir>  fflnf  Tage  12  Stuodeu  labstitoiit,  i«t 
eine  so  dreiste  wie  kindiäche  Gcschichtsverbesaerung. 

2)  Dan  auch  Ltviaa  dies  meint,  zeigen  die  Worte  imperium  .  .  ptr  omne*  in 
orbem  ihnt  .  .  .  eentum  pro  uno  daminof  fartos  unwidersprechlich.  In  der  schema- 
tischen Darstellung  des  ersten  Interregnum  kommt,  um  das  Sachverhaltniss  recht 
dentlioh  an  naeben,  der  Tamoa  in  der  That  beram  und  wird  Jeder  Senator  Intenmx. 

3)  Dies  ist  die  technische  Bezeichnung:  für  prodtn  ateht  auch  nominart 
(Ltv.  1,  32,  1:  faires  .  .  .  interregem  nominavtrani)  oder  erearc  (Liv.  4,  7,  7. 
ö,  31,  8).  Orlerbtaeli  steht  gewöhnlieh  dito8it«v!Üv4tt,  aber  anch  binflg  alp:t«0«t 
(X.  B.  Appian  6.  c.  1,  98;  Dio  39,  27)  und  rpo/eeplCeaft-it  (Dio  40.  49j.  Als 
Besteller  werden  hier  immer  die  Patricier  als  Gessmmtheit  genannt  {so  von  Cicero 
dt  leg.  3,  4,  10  S.  629  A.  1  und  de  domo  14,  3d  (S.  630  A.  1).  wo  die  interpolirte 
Lesung  a  pairieio  prodi  jetzt  beseitigt  ist;  t4MI  Aaconiu^  S.  r)32  A.  2;  vgl.  di« 
Formel  S  1)31  A.  1  patricii  eoetmt  ad  interregem  prfMlttidurn).  als  bestellt  nur  <l»»r 

^  eine  zunächst  in  Function  tretende  Interrex,  wofern  |:enau  gesprochen  wird  (^ab- 
'  weichend  Liv.  22,  34,  1 :  inlarreycs  ffodUi  sunt  n  patribus  C.  CUnidhu  .  .  imä* 
P,  Cornelius  Avnu :  bei  Dionysios  häufig  3,  1.  -IH.  4.  -iO.  D,  14.  11,  ()2). 

4)  Am  ausdrücklichsten  bezeichnet  diesen  Act  als  Wahlhandlung  Dionysius  11, 
90  t  r)\s  |xsooBaofiUt9v  dpyYjv  iXlo9«t  viv  AittTvitctÖTSTeiv  iicXI(«ivT«c  tAv  mXtrAv. 
Ebenso  8.  90:  aEao^'/ai/.Ei;  £/.£artat  to'j;  rfvEaß'jTdiO'j;  %a\  TiutoTaTOj;  Jvoo-j;. 
Saidas  u.  d.  W. :  tou  m^veoripot;  tüv  ^ojAsutüv.  At>er  auch  bei  Livins  5,  31, 
8:  Merrea;  ereofvs  M.  IWfo«  CümlUm,  fut  P.  OomcUwn  SdpHmtmf  U  dtlmdit 
L.  Valerium  PotHum  interregem  prodidit  tritt  die  Wahl  des  ersten  InteifBS  dnieh 
die  Gessmmtheit  in  deutlichen  Gegensatz  zu  den  folgenden  Kinzelernennungen. 
Eine  genaue  Erzählung  de«>  iier^iang!-  ans  historischer  Zeit  hat  sich  nicht  er-> 
ballen;  wir  erfahren  unr,  das«  der  Senat  grösseren  Einflnss  auf  die  Wahl  hatte, 
wenn  ein  Interrex,  als  wenn  ein  Consnl  oder  ein  Dictator  sie  leitete  (Liv.  22.  34; 
nicht  zu  verwechseln  mit  der  Bevorzugung  der  nothwendig  patricischen  Inter- 
regea  durch  ihre  Standetgenoaaen :  Ut.  7,  17,  10.  e.  23,  2.  e.  10;  Oleer» 
Brut.  14,  50).  Dies  ist  begreiflich  ,  denn  die  Wahl  des  ersten  lolwrex  und 
durch  diese  auch  der  folgenden  hatten  büi  dieser  Procedur  die  fülifUldMi  Männer 
dM  Senats  dvrcbans  in  der  Hand  und  konnten  bewirken ,  daas  die  WabUeitung 
in  aiehere  Hände  kam. 

6)  Prodere  von  dem  xweiten  und  den  folflenden  in<err€|K4  brauobt  Livioa 
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nach  EinholttDg  der  Auspiden  (S.  94  A.  S)  seinen  Nachfolger,  ähn-* 
lieh  wie  der  Gonsal  den  Diotalori).  Diis  Ausgleichung  zwischen 
diesen  beiden  Berichten  liegt  in  dem  Satie,  dass  die  obersten 
Beamtencollegien  ihre  Gompetensen  theilen  nach  Massgabe  theils 
der  Sortition,  Ibeils  der  Cooiparation  (S.  40),  wobei  praktisch  die 
letztere  vorwiegt.  Auch  nach  dem  Schema  ist  jeder  Intcrrex  ge- 
halten seinen  durch  das  Loos  bezeichneten  Naclifolger  nach  Ein^ 
holung  der  Auspicien  zu  proclamiren  2].  Es  konnte  den '  Anils- 
inhabern  nicht  verwehrt  werden  die  erste  Stelle  nach  Vereinba- 
rung nicht  durch  das  Loos,  sondern  durch  Wahl  zu  besetzen  3), 
u[)d  ferner  die  Besetzung  der  folgenden  Stellen  dem  jedesmali- 
fien  Arntsinhaber  zu  übertragen;  und  diese  Coniparalion  hat  der 
Sache  nach  die  Sorlilion  verdrängt.  Wenn  die  Aufstellung  des 
ersten  Inlerrex  ausser  den  principiellen  Bedenken  (S.  95  A.  i) 
auch  praktischen  Schwierigkeilen  unterlag,  so  ist  die  Herbeifüh- 
rung der  späteren  Ernennungen,  die  oft  in  beträchtlicher  Anzahl 
auf  einander  gefolgt  sind^),'  so  weit  unsere  Berichte  reichen, 
durchaus  ohne  Anstoss  erfolgt.  Wenn  etws,  wie  es  möglich  war, 
durch  Zufälligkeiten  eine  Unterbrechung  der  Kette  eingetreten 


5,  31,  8  (A.  4j  sogar  im  Gegensatz  zu  dem  creare  des  ersten  Interrex.  Sonst  ist  es 
nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen,  (wegen  Cicero  de  domo  14,  38  vgl.  S.  630 
A.  i.  S.  <>34  A.  3);  aber  dies  erklärt  sich  einfach  daraus,  ilass  in  den  Be- 
richten meist  nur  von  der  liesteUung  des  ersten  Interrex  die  Uede  ist.  Das 
Wort,  dM  in  iknlielior  Verbiadmig  aueh  'voo  den  köoigUdMn  Prietterbestellan- 
gen,  wie  es  scheint  ebenfalls  technisch,  ppbraucht  wird  (Cicero  pro  Mit.  lü.  17. 
17,  4ü.  Asconius  p.  32),  nicht  aber  für  die  Magistraturen,  auch  nicht  den  Dic- 
tntor,  helMt  elgentUeh  'wettet  feben\  wird  aber  In  dieser  Vexbtndnng  «oU  nur 
die  Bekanntmachung  bezeichnen,  wie  in  memoriae  prodere  und  sonst  biuflg. 

n  Liv.  '),  31,  8  (S.  634  A.  4).  Dionys.  5,  7*2  ernennt  der  Constil  den  ersten 
Dietator,  luontp  c(a>i)coav  rotctv  ol  lusoflaotXcic.  90  :  2upov  äKo^ixwoiv 
(der  erste  ZwisehenkGnIg)  Ao-cp  vjmH  Ivoc  V  Zrtipvy*  Adpxtov. 

1)  Dionys.  2,  57:  rotpeoiooj  ?/  6  -pöjTo;  d[p&K(  rif  (cutifipT^v  f,Y£fjiov|fl(v. 

3)  Darum  lässt  Livius  1,  17,  4  die  Sertitioa  eintreten,  eis  nemo  aUeri  ton' 
eedere  in  animwn  induetbat. 

4)  Die  mindeste  nnd  zugleich  die  binflgste  Zahl  der  ZwischeiiliSnige  ist, 
da  der  erste  die  definitive  Wahl  nicht  vollziehen  kann  (S.  9;')  A.  1),  zwei  (Liv, 

6,  1,  Ö.  7,  22,  2.  Ö,  3.  5.  9,  7,  15.  10,  11,  10.  22,  34,  1.  Dionys.  8,  90. 
9,  14).  —  Drei:  LIv.  5,  17.  4.  o.  31,  8.  6,  6,  6.  —  Fünf:'  Lir.  8,  17,  6. 
—  Arlit:  Liv.  7,  17,  II.  —  Elf:  Liv.  7,  21,  2.  —  Vierzelia:  Liv.  8,  '23.  17 
Noch  viel  zahlreicher  müssen  die  Interregna  im  J.  701  gewesen  sein,  für  das 
die  Consnln  erst  Im  Jnli  desselben  gewiUt  wniden  (Cicero  ad  fam.  7,  11,  1: 
tot  HUerreffnta).  Dsss  die  schematische  Erzählung  nicht  bloss  f&r  des  erste  In- 
terregnum so  viel  Zwischenkönige  ansetzt,  als  es  Senatoren  giebt.  sondeni  auch 
die  Möglichkeit  andeutet  das  Interregnum  zu  perpetuiren  und  die  ordentliche 
Magistratur  dadurch  fsetiseh  sa  beieitigeii,  ist  schon  {ß»  630  A.  3)  hervor- 
gehoben worden. 
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wäre,  80  würde  ohne  Zweifel  wieder  verfahren  sein  wie  bei  der 
Wahl  des  ersten  Interrex. 
Bflevtritt       Die  Beendigung  des  Interregnum  muss  von  Rechts  wegen 

'  stattgefunden  haben  entweder  mit  dem  Ablauf  des  fünften  Tages 
nach  dem  Antritt  (S.  634  A.  1)  oder  in  dem  Augenblick,  wo  der 
rcchh'  Olji'rbeanile  vorhanden  war,  also  in  dem  MomtiU  der 
Bi'iuinlialion.  Denn  (Jas  Interregnum  tritt  ebenso  von  Rechts 
wciKMi  ein  in  dem  Moment  der  Erledigung  des  Amtes  und  kann 
seinem  ganzen  Wesen  nach  mit  der  gewöhnlichen  Magistratur 
nicht  zusninmen  bestehen,  die  es  vielmehr  verlrill.  Da  ferner 
der  sogenannte  Antritt  des  Amtes  vielmeljr  eine  Folge  der  Er- 
werbung desselben  und  in  der  That  dessen  ersle  Uebung  ist,  so 
steht  von  dem  Augenblick  an,  wo  der  gewilhlle  Magistrat  an- 
treten kann,  ihm  der  Zwischenkönig  nicht  mehr  im  Wege^  .  Eine 
praktische  Anwendung  hieven  ist  es,  dass,  wenn  der  Interrex  die 
Wahl  nur  eines  Gonsuls  fertig  bringt,  die  des  zweiten  nicht  von 
ihm,  sondern  von  dem  erst  gewühlten  Consul  bewirkt  wird^  . 

Ob  mit  dem  Anheben^}  und  dem  Ablaufen^)  der  Function 
des  Zwischenktfnigs  besondere  dem  magistratischen  An-  und  Ab- 
treten analoge  FdrmUcbkeiten  verbunden  waren,  ist  nicht  bekannl. 
Dem  Beamteneid  ist  das  Interregnum  auf  keinen  Fall  unterworfen 
worden,  da  dieser  erst  fünf  Tage  nach  dem  Amtsantritt  geleistet 
werden  musste  (S.  599  A.  4).  Es  gehört  dies  in  den  Kreis  der 
oben  (S.  634)  erörterten  Massregeln,  welche  den  Zwischenkonig 
den  sonst  verfassungsmttssig  bestehenden  Hindernissen  so  weil 
möglich  entziehen  I  um  dessen  Eintreten  unter  allen  UmsUlnden 
SU  bewirken. 

Hinsiehlltch  der  Oompetens  kann  sunttchst  gefragt  werden^ 
ob  nicht  die  der  Institution  trotz  ihres  monarchischen  Charakters  zu 
^giaiiut!   Grunde  liegende  und  namentlich  in  dem  ersten  Sindium  des  Inter- 
regnum vor  der  Wahl  des  ersten  Zwischenküuigs  deutlich  zu  Tage 

1)  Die  Antrittshandlijn:rc:i  «Ics  tx  inierregno  Rew;ihUcii  Magistrates  mögen 
hluflg  wenigstens  erst  aiu  Tage  nach  der  Wahl  stattgefunden  haben:  darauf 
führt  wenigstens,  dast  et  TOn  Pompeli»  all  et#as  Besondere»  hemerkt  wird,  dass 
er  »taiim  cnnmlaium  iniit  (Ascon.  in  Mil.  p.  31). 

2)  S.  209.  Da  die  constiUriscbeo  Wahlen  immer  den  Anfang  machen ,  so 
fillt  atlch  dfe  Leitung  der  Wahlen  der  Qbrigen  Magistrate  den  neu  gewihlten 
Consuln  zu  (Liv.  4.  Ai,  2.  22,  35). 

3 )  Das  Zwischenkonfgthnm  antreten  heisst  intfrrfonttm  inire  (Liv.  3,  8,  2. 
£),  17  3.  ü,  1,  8.  8,  3,  5.  22,  34,  9)  wie  bei  jeder  andern  Magistratur  (S.  593  A.  3). 

4)  Der  Ablauf  dei  elnielneii  Merregmm  (S.  624  A.  1)  ImImI  HtUrregnUm 
exU:  Ut.  S,  8,  2. 
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tretende GolIegialiUlt  aach  in  dieser  Hinsicht  ihre  Wirkungen  geäussert 
bat,  etwa  die  nicht  fungirenden  Mitglieder  der  sur  Zeit  berufenen 
Decurie  der  Zwiscbenktfnige  nach  Analogie  des  nicht  fungirenden 
Gonsuls  aufxulassen  sind«  Indess  diese  Frage  ist  su  verneinen. 
In  der  Handhabung  der  Gewalt  tritt  bei  dem  Zwischenktfniglhum, 
seinem  Ursprung  in  der  KOnigszeit  entsprechend,  nicht  die  lei- 
seste Spur  coUt'gialischer  Verwallung  hervor»),  wie  denn  auch 
der  Titel  ausschliesslich  dem  zur  Zeit  fuiii;irenden  Be.inUen  zu- 
kommt ^j.  —  Der  Sache  nach  hat  der  liiterrex  die  Befugnisse 
der  höchsten  Magistratur  wenn  nicht  der  königlichen,  doch  der 
frtlheslen  republikanischen  Epoche  vor  der  Abtrennung  der  Priitur 
von  dem  Consulat  und,  wie  man  ferner  hinzusetzen  uiuss,  vor 
der  Aufnahnie  der  Quästur  unter  die  Magistrate?  und  überhaupt 
vor  der  Einftlhrung  der  niedern  Aemter.  Üenn  da  dem  Interrex 
weder  Priitoren  noch  Quttstoren  noch  Überhaupt  andere  Beamten 
zur  Seite  stehen  können,  so  muss  der  Zwischenköoig,  eben  wie  der 
Kttnigi  gehalten  gewesen  sein  stfmmlUche  Gerneindegescbafte  ent- 
weder selbst  zu  verrichten  oder  unter  seiner  Verantwortlichkeit  und 
auf  seinen  Namen  beschaffen  tu  lassen.  —  Die  eensularisohen  Eincclne 
Insignien,  insonderheit  die  iwtttf  Pasees,  hat  er  ohne  Zweifel  ^^'^^ 
gefuhrt  (S.  366  A.  %)  und  auoh  die  Eponymie  kann  ihm  nieht 
wohl  gemangelt  haben  (8.  580).  Die  Jurisdiotion  ttbt  er  nicht 
bloss  gleich  dem  Consul'),  sondern  gleioh  dem  Prflter,  wenn 
sie  auch  in  Folge  der  kurzen  Befristung  des  Interregnums  we- 
sentlich nominell  ist^}.  Von  dem  militKrisohen  Imperium  gilt 
dasselbe^).   Auch  das  Recht  mit  dem  Senat*)  wie  mit  dem 


Ij  Namentlich  kann  weiJer  den  Senatoren  überhaupt  noch  auch  nur  (ien 
dtnelbei)  Decurie  angehuienden  uicht  fungirenden  neuu  Senatoren  da»  luter- 
Mbatonsreeht  ivgcatandeii  haben,  du  Qberlwiipt  füi  dteie  In  der  Kooissitft  ent- 
edekelte  Institution  nirht  pas>t. 

2}  Damit  ist  es  mcht  im  Widersprach,  dm  die  seuatoriscben  lasigoien 
sich,  anlehnend  an  die  Eigenschaft  des  Senaten  ab  intcmv,  au  den  liSnIgHehen 
entwiekelt  haben  (röm.  For.M.-li.  1,  '2^1]. 

3)  Uvint  41,  U,  11  nennt  als  Magistrate,  bei  denen  Freilassungen  statt- 
finden 'können,  dtetator  eomul  inUrnx  eensor  praelor. 

4)  Cicero  ad  fum.  7.  11,  1:  quit  tA  inttTrtgnii  iure  eonndtum  de$idtraif 
tgo  onaübua  unde  petitur  hoe  consiUi  dedfrim ,  ut  a  singulia  inierregibua  binat 
äivoeaUones  po$ttUtnt,  Aläo  eingeleitet  werden  kann  der  Prozess  bei  dem  Inter- 
rex, aber  kaum  zu  Ende  geiührt  verden.    Vgl.  S.  610. 

D)  Im  .1.  672  besihliesst  der  .'^enat,  uli  Ay.  (Inudius  interrer  cum  Q. 
Calulo  ]^  eonsuU  et  cettris  ijuibiu  imperium  at  urbi  pracsiäio  tint  (Saliuat  lutt. 

6)  8.  901  A.  %   Bitte  Aamdmic  Ut.  4,  43,  8. 
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Volke  stt  verhandeln  siebt  ihm  ebenso  zu  wie  jedem  aadeni 
Oberbeamten  (S.  188  A.  S).  Nur  hinsichtlich  des  wichtigsteo  und 
des  einzigen  regelmassig  dem  Interrex  obliegenden  Geschäftes, 
der  Abhaliung  des  Wahlacls  zur  Bestellung  der  ordentUeheii  Be- 
amten, bestand  die  Beschränkung,  dass  der  erste  Interrex ,  ver- 
mulhlicb  weil  bei  seiner  Beslellung  Auspicien  nicht  eingeboll 
werden  kounteu,  dafUr  nicht  competenl  Nvar  [S.  95  A.  {]. 

II.   Die  Stellvertretuun;  des  vou  Horn  abwesenden 
Oberbeamten  oder  die  praefeotura  urbis, 

Staiivw-  Karg  wie  das  rtfmische  Privatrecht  mit  der  Zulassung  von 
miiriMwyt  Stellvertretern  bei  aufgehobener  oder  behinderter  Handlungsfahig- 
'  keit  ist,  ist  doch  das  runiische  Staatsrecht  in  dieser  Hinsicht  noch 
karger'^i.  Eine  durch  das  Gesetz  herbeigeführte  von  dem  Willen 
des  Vertretenen  unabhängige  Stellvertretung  kennt  weder  das 
Privat-  noch  das  öffentliche  Recht,  insonderheit  kein  Surrogat  für 
die  durch  geistige  Krankheil  aufgehobene  Ilandlungsfiihigkeil  dos 
volljährigen  Mannes.  \Vie  der  Hausvater  trotz  dieser  Störung  recht- 
lich im  Besitz  der  hausherrlichen  Gewalt  bleibt,  so  zeigt  uns  das 
Staatsrecht  für  den  gleichen  Fall  ebenso  wenig  eine  Aushülfe, 
keine  unserer  Regentschaft  irgendwie  entsprechende  Institulioo. 
Auch  die  Stell  Vertretung  des  vorhandenen  Beamten  durch  dessen 
freien  Entschluss,  das  ist  die  Mandirung  der  Gewalt,  ist  dem  Be- 
amten nur  in  dem  einen  Fall  der  Abwesenheit  gestaltet.  Wo 
dies  nicht  sutrifft,  bat  er  die  ihm  obliegende  Regierungsbaodluog 
persönlich  zu  verrichten,  ohne  dass  seine  besonderen  Verhliltnisse 
hierin  etwas  Mndem;  für  die  Entbindung  des  Beamten  von  den 
Amtsgeschttften  lum  Beispiel  wegen  ktfrperiicher  Krankheit  oder 
Alters  oder  sonstiger  Zufillligkeiten  giebt  es  Im  rtfmischen  Staats- 
recht weder  eine  Nonn  noch  einen  Namen  >j.   Für  diejenigen 


1)  S.  188  A.  2.   Etne  Anwendung  Oieero  ile  I.  agr.  3,  2,  5. 

2)  iKnti  die  älteste  und  wichtigste  Ausnahme  des  Prtvatrechti,  der  Pupil- 
lus  und  dessen  Tutel ,  gebt  das  Staatsrecht  nichts  an.  —  Daas  andrersoit«  allM 
Handeln  -der  Gemeinde  auf  Stellvertretang  beruht,  gehört  hier  nicht  her. 

3)  Zwar  heisst  es  von  Tarquinius  Priscus,  dass  er  oder  in  seinem  Namen 
seine  Gattin  das  Volk  angewiesen  habe  wahrend  seiner  Krankheit  dem  Sernns 
Tullius  zu  gehorchen  und  dieser  im  Namen  und  in  der  Tracht  des  Königs  Recht 
gMj^Doeben  btbo  (Liv.  1,  41 :  fnlerfm  8»,  IWIfo  totere  popuiiim  «U^lo  midkrtm 
esse,  «vm  tora  ndäämwn  oftfturimfiw  oUo  rtgi»  numia  om.  Senhu  tum  (ra(M 
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Acte,  welche  der  Beamte  nicht  voUiieheD  will  oder  kanD,  gewXhri 
seit  EinUlhraog  der  Republik  die  Collegialitlit,  zumal  in  der  Ge- 
stalt, die  sie  bei  den  ROmem  gehabt  hat,  regelmassig  eine  prak- 
tisch bequeme  Abhülfe ;  wo  aber  diese  nicht  ausreichte,  blieb  der 
Begel  nacli  <'  nur  die  Wahl  die  Handlung  unvollzogeQ  zu  lassen 
oder  dem  Beamten  das  Amt  zu  abrogiren. 

Einzic;  in  dem  Fall  der  Abwesenheit  in  dem  frülier  (S.  623)  steiiyer- 
bezeichnelen  Sinn  lilsst  das  Sl;i;»lsrechl  nicht  hh)ss  die  Stellver-»bwe"n.ien 
trelung  zu,  sondern  fordert  bie  auch.  Die  häufiijen  Krietie  der  beunteo. 
;iltesten  Zeil  und  die  inntie  bestehende  Gewohnheil  der  persön- 
lichen Heerführung  der  höchsten  Beamten  der  Gemeinde  wird  das 
Verweilen  derselben  jenseits  der  Gebietst^renze  wenn  auch  nicht 
Jahr  fttr  Jahr,  so  doch  sehr  httufig  herbeigeführt  haben;  und 
daraus  ist  die  Ordnung  hervorgegangen ,  dass  dem  Oberbeamten 
bei  Ueberschreiten  dieser  Grenie  das  Recht  ein  gültiges  Gericht 
niederzosetien  verloren  geht,  und,  damit  keine  Rechtstlookung 
eintrete,  er  lugleich  verpflichtet  wird  sich  einen  Stellvertreter 
ffUr  das  Regiment  daheim  lu  bestellen.  Die  Staatsgewalt  ver- 
körpert sich  hl  so  hohem  Grade  in  der  Person  des  Herrschers,  dass 
derselbe  nicht  bloss  immer  vorbanden,  sondern  auch  immer  ent- 
weder anwesend  oder  doch  persdnlicfa  vertreten  sein  muss.  Diese 
Stellvertretung  des  abwesenden  Oberbeamten  im  städtischen  Regi- 
ment soll  hier  dargestellt  werden. 

Der  Vertreter  des  abwesenden  Herrn  der  Gemeinde  ist  der  ^^y*** 

HTM« 

Stadlverweser  oder  pvacfectus  urhi"^).  Diese  Benennung  deutet 
einerseils  darauf  hin ,  dass  die  diesem  Verweser  zuslehonde  Ge~ 


«(  Uetortbtu  prodtt  ae  tede  reifia  »edm$  aUa  decemtt^  de  SiU  eontuUurmn  «e  regem 
e»te  $imiUat\  ebenso  Cicero  de  re  p.  2,  "21 ,  3'!:  cxim  .  .  .  re^io  omatu  iu.^  diri*- 
aei)]  and  älter  freilirh  ist  diese  Fastung  als  die  dionysUcbe  offenbar  nach  grie- 
chischen Vorgängen  (z.  B.  Antigonot  Doton)  amf ebildete ,  worin  Serrius  zuerst 
al:i  Vormund  der  Söhne  des  Tarquinius  die  Herrschaft  führt.  Aber  sie  bestätigt 
doch  auch  nur  wieder,  dass  in  der  convptitionellen  Geschichte  der  Könifseit  cUe 
staatsrechtliche  Conuequenz  öfter  verletzt  lüt. 

1)  Htn  und  wieder  half  man  sich  mit  dem  Rächt  d«r  DlctatorbesteUang; 
als  die  Conäuln  im  Felde  und  der  Stadtprätor  krank  wart  wurde  inr  Abhaltung 
der  Spiele  e.a  Dictator  ernannt  (Liv.  Ö.  40). 

2)  Veber  die  Fonnen  ptfiefeeHu  urhi  und  whie  iit  bei  der  kaiserlichen 
Stadtpräfectur  fZf sprx  heti.  l>\>-  I'ozfiirhnung  eustos  urhis  wird  wolil  für  den 
kaiserlichen  Stadtpratecten  beinahe  appellativisch  gebraucht  {».  dieseuji  aber  von 
dem  älteren ,  auf  den  sie  nicht  passt,  de  dieser  keine  orillflibche  Gewalt  hat, 
setzt  ^  '  nur  LyduH  (S.  1C7  A.  2).  Griechisch  heisst  er  bei  Dio  roXbp/o;, 
während  der  augustische  praefeetw  urhi  bekanntlich  Irapyo;  foder  5zapyo;)  rfj; 
T.Qxüii  genannt  wird;  Dionys.  (4,  Ö'2.  10.  23j  braucht  dm  letztere  Bezeichnung 
aneh  von  dem  lIleMn  Piifecten.  Vgl.  noch  Lydos     mtna.  1,  19. 
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walt  keine  selbslständige  ist ,  sondern  eine  maDdirte  ^) ,  andrer- 
seits darauf,  dass  das  Weichbild  (k  r  Stndt  von  dem  eigenllicheo 
Gewalthaber  verlassen  ist.  Mit  ricbligem  Tacl  fuhrt  die  üeber- 
lieferang  diese  Eiorichtung  auf  Bomulus  zurück  ;  in  der  That  isl 
siCi  ebenso  wie  das  Interregnum,  allgemein  latiniscb  und  wahr- 
scbeinlich  ttlter  als  Rom.  —  Der  proefeoUtt  kann  nicht  wie  der 
Interrei  sehlecbtbtn  der  Magistratur  sngeilthlt  werden*);  der 
gewöhnliche  für  das  latinische  Pest  bestellte  Pküfoct  der  späteren 
Zeit  filbrt  die  Pasees  nicht  (S.  367  A.  6).  Wie  aber  dem  von 
dem  Oictator  ernannten  Stadtprttfecten  noch  in  spttterer  Zeit  die 
Pasees  in  der  Stadt  lukommen  (S.  367  A.  5),  wird  dies  auch  von 
dem  Stadiprüfecten  der  Ktfnigiszeit  nicht  anders  angenommen 
werden  kitnnen.  Wahrscheinlich  haben  selbst  die  vom  Consal 
nannten  Stadtprttfeclen,  so  lange  sie  ttberbaapt  affectiv  blieben 
(S.  644),  magistratischen  Charakter  geführt,  weil  die  princi- 


1)  I>er  Nftme  de«  vertreteneu  lieanitbu  tritt  «llerdincs  in  der  XituUtar 
ntemalt  hioso  AiUKenommeu   bet   den  SteUveitratern  der  Kaiser  «nd  der 

Prinrcn,  die  keineswegs  gleichartig  sind.  Aber  praefeetus  wird  tlurrhgänpig  im 
(iegens&tz  zu  dem  Ma^strat  v«u  den  niobt  mafiatratiacheu  üffeoüicben  äteUuo- 
gcn  gebraucht,  mögen  ale  nun  aof  Mandat  bemhen,  wie  die  lahlreieben  mtti- 
tari>chen  praefecti  {^fabrwn,  aoeium,  eastrorum,  praetorio).  der  praefeetus  Aegypti, 
der  gntefutu»  onnofKW,  oder  auf  eiaem  andexu  Hecbtaf runde,  wie  die  präiftcü 
pro  IMriM  (8.  627  A.  1). 

2)  Taoitas  arm.  6,  11  giebt  bei  Erwihnnng  der  ersten  augustltcben  pt«e- 
feeti  urbi  eine  Auseinandersetzung  über  die  Oesctiiclite  dieser  Pr&Tectur :  antea 
profecüs  domo  regibus  ac  mox  mayistnitibtu ,  ne  urbs  sine  imperio  foret,  in  tem- 
ptu  delig^aiur  qui  Hu  redderet  ac  $ubili»  mederetur,  fenmUque  alb  Romulo  Den- 
trtm  Romulium.  poit  ab  TuUo  Hostilio  Sumam  Mareium  et  ab  Tarquinio  Superbo 
8p.  Lucrttium  imposiios.  dein  comules  mandabanl.  Numa  fehlt,  weil  er  keiue 
Kriefe  gefObrt  bat.  Llvlae  «rwUint  ^on  diesen  Prifeelen  nnr  den  letalen  1,  ft9, 12. 
Dionys.  2.  12  sagt  von  Uomulus :  tjtö;  fiev  ärdvTco'j  Iva  t6v  dlptorov  isi- 
ict^ev,  (|>  Td;  xaza  t^v  nö/av  wexo  oeiv  ii:ixpiT;iiv  oixovoj&ias»  9n  «Ot^«  i§di|Ot 
otpoTtdv  6ircpöpio^,  indem  er  firtg  den  prineeps  tenatuM  mit  dem  prae feetut 
zusammenwirft  Dieselbe  Verwir-ung  liehrt  iioi  h  gesteigert  wieder  bei  Lydus 
de  men$.  1,  19.  Der  Bericht  demselben  Byzantiners  de  mag.  1,  38:  Ttjj  oa  cl- 
X09T^  rptt»!!  Tftv  btcdEtaiy  It«  (=  267  d.  St.)  cii  -rpet;  |jLoif.a;  td  -rij;  dp)^« 
it^pith],  cU  wie  imdtOttc ,  cl;  töv  rffi  r.Osmi  ürap/ov  xnX  töv  ^jxov  (!)*  x« 

vo;  rfjV  tJ/Kvv  t^uKirzi  cusloi  urbis  zpoaa-jope'jopievo;  woavei  ^üXo^  rf^;  ;:öAeaK 
iet  nichts  als  einfältige  Entstellung  des  dionysUcben  vom  gleichen  Jahr  (8,  64). 
wonach  das  Aufgebot  in  drei  Theile  getlieilt  wird,  von  denen  der  eine  von  dem 
einen  Consul  gegen  die  Uerniker,  der  zweite  von  dem  andern  gegen  die  Vols- 
Iter  gefOhrt  wird ,  der  dritte  nnter  dem  Stadtprtfeeten  T.  Lareiut  die  Hot  der 
Stadt  übernimmt. 

3}  £r  fehlt  auch  in  den  Üeamtenverzeichnissen  IS.  542).  Unter  den  zur 
BeniAing  des  Senats  flhigen  Beamten  nennt  Tarn»  (S.  201  A-.  2)  den  Stadl» 

prtfecten  an  letzter  Stelle.  In  den  Elegien  der  Männer  der  Republik  erscbeint 
wohl  der  Interrex,  aber  niciit  die  —  damals  allein  noch  praktische  —  Feil» 
präfectur.    Dagegen  ist  diese  stehend  in  den  Inschriften  der  Kalaerzeit. 
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fM«lle  Au88flbliefl0iiii§  des  Niohtmagtslnrts  Tom  fltSdliMhMi  Regimräl 
unter  dieMr  Annalnne  mit  der  Einrichtung  der  Stadtprüfectur  in 
Einklang  steht,  wahrend  sie  sonst  als  eine  Ausnahme  von  diesem 
höchsten  Princip  charakterisirt  werden  mdsste. 

Wie  die  Voraussetzung  des  Interregnum  die  Vacanz  des  höch-  cwuichc 
Sien  Amtes  ist.  so  ist  die  der  Präfeclur  die  Abwesenheit  des  oder 
der  hiiehslt^n  Beamten  von  Rom.  Diese  Abwesenheit  ist  örtlich  wealaiieii. 
und  zeillich  genau  bestimmt.  Oertlich  wird  nicht  die  Stadt  in 
das  Auge  gefasst,  sondern  das  Stadtgebiet,  worunter  aber  hier 
zu  aller  Zeit  das  ursprüngliche  eng  begrenzte  verstanden  worden 
ist  (S.  61  A.  3);  wenn  die  Magistratur  sioii  jenseits  dieier  Grense 
befindet,  sei  es  um  Krieg  zu  fuhren  oder  auch  bei  einer  aus- 
wiitigen  Festfeier  die  rOnische  Gemeinde  so  vertreten,  so  ist  sie 
im  Sinne  des  Staatsrechts  von  Bom  abwesend.  Der  Zeii  nadi 
aber  muss  diese  Abwesenheit  langer  als  einen  Tsg  dauern ,  nm 
die  Verpffieblnng  rar  Reüettnng  eines  PrHfeBlen  ImrbeiiaMhren^). 

Ekugerioblel  war  die  Institvtien  auf  die  BinberfsehsH;  die 
Einfnhning  der  GottegialHllI  des  OberanHes  führte  hier  sa  Hhn* 
liehen  Hodifiealieiien  wie  bei  dem  inlerregmim.  Als  sbwesend 
giti  die  Magislnliir,  wenn  Ton  öen  Oberbeamten  keinsr  in  Rem 
anwesend  isl»  webei«  anders  als  bat  dem  Interregonm,  die  Un- 
gleicbheii  ihrer  GewaH  im  Allgemeinen  keinsn  Untenohiad  msehts). 
Bs  gilt  diss  auch  ven  der  IKMatur,  so  dass,  wenn  ein  Gensnl 
oder  ein  Pltltor  in  Rom  zurückbleibt,  der  Dictator  bei  dem  Ver- 
lassen der  Stadt  keinen  Präfecten  ernennt^)  und  die  Bestellung 


1}  Diete  Bestimmang  de«  latiniAchea  SUdtiecJits  (S.  ü43  A.  4}  wird  luibe- 
daakltoh  Mdi  mt  Bon  WiogMi  vcrden  •dttrfan. 

7)  Der  Tod  beider  Consuln  föbrt ,  auch  wenn  der  Prätor  nocli  lebt,  den- 
noch, ailerdiog»  erst  dadorok,  dM»  d«r  Pxitor  zur  Abdication  vemiUsst  wird, 
dM  Intorregaom  b«M  (8.  038).  Die  AhwMmhelt  beidoi  Conraln  dagegen  itt 
ktlMmMfi  AMMflobtit  4«r  OlMmasMntVt  m  l«if»  d«r  IMIor  ta  dm  Stidt 
verweUt. 

3)  Damit  scheint  in  Widerspruch  zu  stehen  Liv.  H,  3(>,  1  zum  J.  42U: 
(ÜflMor  pntpotäo  S»  urfr«  L.  Aipirfe  Qwmo,  magUkro  «fttJünn  Q.  FMo  veUlo 
(fuicquam  prn  ma<}i»trntu  ngere  in  eaitra  rediit ,  indem  es  nahe  liegt  diesen 
Crassus  als  jnagftetm  urbi  zu  betnchten.  Aber  es  wird  vielmehr  daran  zu  er- 
innern arfn,  imn  der  Dleltlor,  mmn  er  In  TeU*  «tolit,  fOr  dte  in  Bom  ^f«»mi* 
nehmende  An^hebang  und  Zuftihrbe-rhafTun^  seinen  Reiterführer  deleglren  kann 
(Liv.  4,  27j  1.  22,  ii,  3)i  da  der  Dicutor  diesen  in  dem  voritegenden  Fall 
annwr  AeCitrttIt  mM,  Ist  M  ttvr  folgerichtig ,  dan  er  dfeaa  Oesehill»  einer  an* 
dem  Person  Qbertrigt.  Das«  die  caesarischen  praefectl  neben  dem  Reiterführer 
functionirt  haben  (S.  644  A.  2.  3 ),  ist  nicht  befremdend  ;  denn  die  Stellung 
des  Reiterführers  schwankt  so  zwischen  Offizier  und  Magistrat,  daaa  es  sehr 
hedenkttsft  tnAMM  din  för  Coaanln  und  Pkkleren  gellende  Begal  enf  ilin  sn 

Bto.  AUsrth.  LS.  Aull.  41 
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desselben  ttberhaupt  so  lange  unterbleibt ,  als  nodi  ein  Oberfoe- 
amter,  wenn  anch  geringeren  Rechts,  in  Rom  verweilt.  Auf 
diesem  Wege  ist  mittelst  der  Einsetsung  der  Mtur  im  J.  387 
der  Stadiprüfectur  in  Ihrer  wesentliolien  Verwendung  ein  Ende 

gemacht  worden.    So  lange  die  Gonsuln  allein  die  ordentlichen 

Oberben  III  tcn  waren ,  nmss  es .  da  sie  im  Kriegsfall  regelmässig 
gemcinsL-liafllich  commandirlon  (S.  47)  ,  sehr  hilutig.  spaterbin 
verrauthlich  jährlich  zu  dor  l^incnnunt^  eines  praefectus  urbi 
tiekommen  sein ;  und  dem  cnlsprichl  auch  die  annalistischo  Dar- 
Abkommen  .slellunc^).    Aber  nachdem  das  licinischo  Gesetz  vorn  J.  387, 

der  Sta.lf-  ^    '  ' 

prafoftur  in  wahrscheinlich  eben  um  dieser  faclischen  Ständifi;keil  des  formell 

Folge  der  ^ 

Einrioht.ing  nicht  sUindiiicn  Stadtverwesers  ein  Ende  zu  machen,  die  Hinzu- 
der Stadt-  ~ 

pritur.  fUgung  eines  Dritten  gesetzlich  an  die  Hauptstadt  ii(^fesselten 
Oberbeamten,  des  Sladtprälors  eingeführt  hatte,  konnte  die 
Voraussetaung ,  fUr  die  die  Präfectur  bestimmt  war,  das  Ver- 
weilen sUmmtlicher  Oberbeamten  ausserhalb  der  Landesgrenze, 
nur  ausnahmsweise  noch  eintreten  und  ging  damit  das  sehr 
wesentliche  Recht,  welches  bis  dahin  den  Gonsuln  hinsicht- 
lich der  Stadtverwaltung  zugestanden  hatte,  ihnen  verloren.  In 
stetiger  Uebung  blieb  die  Prafeetur  allein  für  das  lalinische  Fest, 
das  wenigstens  seit  Einführung  der  Republik  mehrere  Tage 
dauerte 2)  und  dessen  Ritual  die  Anwesenheit  sBmmtlicSier  Ober- 
beamten der  verbündeten  Gemeinden  erforderte*),  so  dass  sogar 


ttbertngen.  —  Bine  wiikUdi«  AmnakoM  wfirde  «■  dag«|M  Min,  waaii  die 

caesarischen  prnrferti  schon  am  Ende  des  -f.  708  neben  den  In  Bern  enweMD- 
den  zweitea  Consul  fonctionirt  babea  (vgl.  S.  044  A.  2). 

1)  Von  Bimetznng  der  Republik  an  weiden  praefeeU  «irM  en^nt  fBr  die 
Jdbie  256  (Dion.  5,  75)  —  258  (Dion.  6.  '2)  —  260  (Dion.  6.  42)  —  267 
(Dion.  8,  64;  vgl.  S.  640  A.  2)  —  289  (^Liv.  3,  3,  6)  —  292  (Llv.  3,  8,  7. 
c.  9,  6;  Dion.  9,  69)  —  295  (Liv.  3,  24)  —  296  (L\v.  3,  29,  4;  Dion.  10, 
29—24).  Dms  sie  nachher  nicht  mehr  erscheinen ,  erklärt  sich  theiU  daraus. 
dMt  Diony^ins  abbrirht ,  theils  daxMU,  dti«  die  Concuiartcibune  des  Kecht  der 
Prifectenerneunuiig  nicht  haben. 

2)  Dionys.  6.  95  (ygl.  PlnUivh  Com.  42).  Hendb.  4.  441. 

;i)  Dionys.  8,  87  berichtet,  dass  die  Volkstribune  von  der  Vorschrift  keine 
Nacht  ausserhalb  der  Stadt  zu  verweilen  nur  befreit  gewesen  seien  für  die  Zeit 
des  latiniaelien  Festet,  ht  9  loSoott  8t&o»etv  ai  rf;;  röXcoK  ^fiynl  «otv^jv  6iiip  toü 
AonvcDv  £ftvo'j;  All  ö*ja(av  ItA  tö  'A/  i^otvöiv  opo;  ävi(3atvo'j3at.  Strabon  5,  3,  2 
p.  229:  ivtaOda  'Fiu|Mitoi  oüv  xou  Aaxivoifi  Ati  ^ouoiv,  anaaa  t]  ouvap^ia 
ddpotoSeioa'  nQ  nSku  i^ptorSstv  db^ovT«  irp6c  tÄv  Tfj;  duolac  yp<ivov  Tfen» 
fvtopifxtuv  Tivd  vi4DV.  Liv.  2,').  12,  1:  aomae  contuUs  praetoreaque  ustjüe  a.  d.  V. 
k.  Mai.  Latinae  tenuerunt.  Damit  steht  freilich  im  Widerspruch  Dio  41,  14  vom 
J.  705  oder  TU6 :  roXbpyo?  otioei;  £;  rd;  dvo/d;,  uiarcp  etOuro,  iQpi^j, 
ol  (jTpatTjYoi  ravta  td  iTCißdW.ovTa  aÜTÜ)  oicjjxYjaav ,  was  sich  wiederholt  in  dem 
J.  718  (.Die  49,  16)  und  wohl  anch  733  (Dio      6).  DamaU  mfissen  also  Prä^ 
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der  Sladlprätor  von  Hutn  dafür  von  seiner  Vcrpllichlun^  in  Horn 

zu  verweilen  dispensirt  ward.    Dieser  prarfntiis  urbt  feriurum  Pra*/*em 

Latinan/m ,    wie   er   zum   Unterschiede   von    der   durrh  Au-' 

izuslus  neu  eini:efllhrlen  nur  dem  Namen  nach  gleichen  Sladl- 

priifectur  in  der  Kniser/eil  genannt  wird,  ist  zwar  nicht  st^indig, 

wohl  aber  wird  er  Jabr  für  Jahr  noch  unler  dem  Priocipat  be- 

Mellt^i. 

Wann  der  Stellvertreter  einzusetzen  isi,  schreibt  das  Geseii  bmuiiviik 
vor;  die  Auswahl  der  Person  bleibt  dem  tu  veitrelendeD  Beam-  Termmil 
fOD.  In  das  Recht  den  SiadtprtffecIdD  zu  ernennen  oder,  wie 
der  technische  Ausdiruck  lautet,  ihn  zurückzulassen  [prciefechim 
reUnquere^)  greifen  weder  die  Comitien  ein^)  noch  hat  der  Senat, 
SO  viel  wir  wissen,  je  auf  diese  Ernennung  eingewirkt.  Dieses 
Beofat  war  sugleich  eine  Pflicht*) ;  und  ohne  Zweifel  unterlag  der- 
jenige Beamte,  der  den  Mfecten  lu  bestellen  hatte  und  es  nicht 
that,  dafür  der  gerichtliehen  Verantwortung.  Aber  einen  directen 


toren  ftir  die  Kecbtspflege  zurückgeblieben  sein.  Im  J.  712  kam  es  sogar  vor, 
4as3  der  Präfect  selbst  das  Latinerfest  abhielt  (Dlo  47,  40),  was  ganz  widersinnig 
«ar  und  uit  Recht  unter  den  PurtenU  aufgeführt  wM. 

1)  Praeffctu*  urhi  (oilcr  urbia)  feriarum  Latirujrum  findet  sich  auf  den  In- 
schriften Orelli  314ü  und  31Ö3,  itud  dem  entspricht  die  bei  Dio  übliche  Be- 
Miohniiiif  noMapx^^  ^       ^«X^  C*'  ^*  ^*  ^'  ^^^* 

06wühn!ich  felilt  -^i-lbst  auf  ilen  Inschriften  der  Beisatz  urbi. 

2)  Tacitus  arm.  6,  11:  dural gue  iimulaerum,  t^uotiens  ob  ferias  Latinat 
praefieitur  qui  eonnOart  munma  uturpei.  Dfo  merkt  in,  dut  in  einzelnen  Jahraii 
Ausnahmsweise  diese  Magistratur  au>tref.-\lleii  sei  (S.  fil2  A.  3).  Pomponiut 
1,  2,  2,  33:  potUa  fttt  LaUtMrym  feriarum  cauM  introductut  e$t  et  quotannU 
cbBtrcntur. 

3)  Dient'S  ist  die  (eclinische  Formel  dafür  nach  der  Tafel  von  Sa1p«ns&; 
Gellius  U,  6;  Pomponiiis  Dig.  1,  2,  2,  33;  Lir.  3,  3»  6;  Oiony*.  10,  23. 
Rubino  Forsch.  S.  3UU  A.  3. 

4)  Des  tiegentlieü  ist  zwar  behauptet  worden .  weil  Dio  54,  6  fon  einor 
-rapr/T,  Tt?  r.toi  tt,v  toj  -r/f.iiy/n'j  toü  oii  td;  ävo/d;  atoo-jixlvoj  ystporovliv 
eu|iL^&9a  spricht.  Aber  Dio  braucht  da»  Wort  y^^ctpoTovla  ganz  gewutinlirh  auch 
4e,  wo  keine  At»stlainvng  itattllndet,  mm  Beltplel  -von  den  Consuin  der  Kei- 
serzeit  (so  58,  20),  umi  die  T^poy-fj  lellMt  Inram  m  beziehen  (S.  645  A.  1  ), 
dasä  die  beiden  Conaulu  sich  nicht  darüber  einigen  konnten,  wer  zuletzt  die 
Sudt  verlaaaen  und  alM  den  PrÜBelen  besteUen  lellte;  ans  welehem  IHlemnu 
allerdings  ein  verfaMongsmässiger  Ausweg  schwer  zu  flmien  war. 

5)  Pomponius  Dig.  1,  2.  2,  33:  tiuotiens  proftciBcuntur  (magistrattu),  unus 
relinquitur  qui  tu«  dical.  Bestimmter  noch  aU  die«e  Worte  des  Juristen  zeugt 
die  Oeaehteble  der  Frifeetnr  des  latiniachen  Festes  dafür,  dass  die  Bestellang 
nicht  farultativ  war,  sondern  obligatori-*th  Dasselbe  gilt  von  der  gleichartigen 
Mutticipalpräfectur  nach  dem  Zeogniss  des  Stadtrecht^  von  Salpeuaa  c.  25:  ex 
lipM$  qvt  im  «0  «mmie^pfo  l(un)  d(iemuto)  piraenrnt')  tiler  podta  ex  «o  nnmieSfio 
pnfMteetUT  nr  ptr  eo  die  tn  id  municipiuvx  esse  se  rediturum  athttrabitur.  /ucm 

praefectum  municipi  rtUnqucrt  volet  facito  ut  i$  iurtf  ....  et  cum  ita 

IHroverU,  pratfeclMm  mm  «Hu  mmkl^  rtUmiuUo, 

41» 
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Zwang  %ur  Vornahme  diaBer  Handlung  hat  das  rtfmiaobe  Staats- 
nebl  niebt  gekannt  und  ebenio  wenig  ein  Snrrogal  der  Prtfectnr 
(Hat  den  Fall  ihrer  Nichtbestellung.  —  Bs  haftet  aber  die  Prtt- 

fedenernennung  durchaus  an  dem  Oheraml  und  zwar  ausschliess- 
]ic\\  an  demjenigen  beslen  Rechtes.  Diesellie  kommt  zunächst 
dem  König  xu'k  —  Der  Dictalor  hat  sie  nicht  bloss  ursprUn,L:lit'h 
besessen,  sondern  auch  noch  nach  dem  licinischcn  (iesctz  für  den 
Fall  unsiesclimillerl  behalten,  wenn  es  in  Rom  an  andern  Ober— 
beamten  fehlt»'  'S.  fiii  A.  3  und  er  selber  die  Stadt  verliess. 
In  dieser  Weise  hat  Caesar  als  Oictator  im  .1.  7ii9  für  die  Zeil 
seiner  Abwesenheit  von  Rom  Pprifecten  ernannt-,  ebenso  zwei 
Jahre  vorher  sein  ReilerfUhrer ,  für  welclies  letztere  Verfahren 
es  freilich  an  Pritcedenlien  fehlte^).  —  Dasselbe  Recht  hat  in 
früherer  Zeil  allgemein  den  Consuln  sugestanden^  ,  ist  ihnen 
aber  dann  mit  Ausnahme  der  Ernennung  fQr  das  laiinische  Fest 
wahrscheinlich  durch  das  licinische  Gesetz  geradezu  entzogen  wor- 
den^).   Von  den  beiden  Consuln  Obl  dasselbe  derjenige  ans, 


n  Tac.  (  S.  640  A.  2)j  Liv.  1,  59,  12. 

2)  Im  Anfang;  des  J.  709  gab  es  keinen  üiiiieren  patricischeii  Beamten  al» 
Caeaar,  Consnl  ohne  ("oUe>»en  und  Dictator ,  damals  in  Spanien  abwesend,  und 
dessen  Keiterlübrei  M.  Lepidus.  L>«s  Regiment  der  ätadt  i>und  nach  Caiesjirs 
Anoidonng  W  dtesMn  und  bei  seehs  od«  «cht  Prifecten.  Saeton  Cau.  76: 
fnefeetos  pro  prartoribtia  ron*tituit,  yui  abaentf  (der  Mrrnm.  hat  ijuia  pruenente, 
dM  ist  ^uiapscnU  statt  quiapsaUc)  te  rc*  urbanas  adminUtraTenl.    Diu  43,  2ti: 

IttltloTcjTac.  i7:tTp£<|*ac.  Münze  mit  C.  Caesar  die.  trr.  und  L.  Plancua  pratf. 
ur&.  (H.  M.  W.  S.  GijlJ.  Zwei  von  ihnen  verwalteten  du  Aeratium  anstatt 
der  Quästoren  (,Uio  43,  48).    Vgl.  S.  641  A.  3. 

3)  Als  1b  J.  707  ton  den  beiden  einxifeii  tnr  Zelt  vorinadeiieii  ObetbettMi» 

dem  Dictator  und  dem  Reiterführer,  der  letztere  Rom  verliess,  nm  den  Anfrtiad 
der  Truppen  in  Caapaoien  zu  anterdrUcken ,  bestellte  derselbe  den  L.  Oueir 
IVB  Stadtprifoelen,  %  prf)  mfriters  töi  lzrap-/<|>  ilovef«  itoiefv  f^v  (Dio  42,  80). 

AUtTilings  war  der  praefectua  urbi  bisher  nie  andf^rs  als  von  dem  Slir  Zelt  hMb— 
sten  Magistrat  einsesetzt  worden  CRubino  Forsch.  S.  3Ü1  A.  1). 

4)  9.  640  A.  2.  Allerdings  linden  wir  im  J.  720,  in  dem  Caesar  nicht 
OonBQl  war,  von  Ibra  emennle  PiSfeeten  (Die  49,  42:  «tpml  ^  te<(  Kvlovpoc 
TToXbo/M ) ;  nllein  diese  Anordrmnp  aus  der  Zeit  «Ut  Trinnivirn  .  die  ja  in  tJer 
Ernennung  der  Beamten  durchaas  freie  Hand  hatten ,  acbliesst  nicht  aus ,  das« 
TegMmiailg  die  Owimifn  dea  Prifbeleii  besteUten.  Bntiebeidend  lit  für  die 
normale  Verfahren  der  einem  solchen  Prafecten  gegebene  Beisatz  faetui  db  intf, 
Uadriano  Aug.  II  eo$.  (Grell.  31.^>3);  wonach  also  die  vom  Kaiser  ernannten 
Piifbeten  dieser  Art  zwar  grösseres  Ansehen  genossen,  aber  auch  sie  rom  Kaiser 
nur  ernannt  wurden,  wenn  und  insofern  er  Connl  irtr. 

5)  Hatte  der  ron<;Tihri«rhen  Prafectenemennnng  kein  anderes  Hindenils» 
entgegengestanden  als  dai^  lactische  des  städtischen  Prätors,  so  mQsste  den 
Consnln  dooh  fQr  den  Fall,  den  der  Sted^rätor  starb  oder  abdirirle,  diee 
Keeht  geblieben  sein;  diei  lat  aber  ntekt  «K  FaU  (S.  628  A«  1).  Addern- 
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dfir  die  Stadl  sulelii  Terlttast^).  —  ;Den  BMDBDten  nomnlariaeher 
G«waU  itt  das  leehl  der  PrttfectelierMnDiiiig  nidbl  tugeitaiiden 
word«^,  das  heiast,  da  hier  nur  dia  in  dar  Sladfc  <MM»peteiitaii 
ia  Battacbi  kanuneli,  naoht  daD  GoDsulartifimiieD,  von  daaaii 
Tialmekr,  wenn  sie  iM  Feld  ab^thea^  Immer  einer  in  Rom  an 
Staue  des  Stadiverwcaers  anrlloliblalbi') ,  und  viallaicdit  tneh 
niebt  d&n  Daoamviin  legAm  ter^ndia*),  —  0er  Prttfeetus  selbst 
durfte  gleicUaUa  aieb  niobi  wieder  einea  Steliverireter  besl«Ueu 


MiU  erkJ&rt  es  sich  sehr  wohl,  du»  du  licintscbe  Geseti,  indem  et  das  so  fil 
\fit>  beseitigte  Consulat  wieder  herstellte  und  den  Constilartribtinat  abschaffte, 
<Us  dem  letzteoeii  mAnfelnde  Itoebl  der  Fzifecteneraeiuinag  d«m  OoBsolAt  nicht 
tarCckgab. 

1)  StaiUrerht  von  Salpcnsa  c.  fS.  <' H  A.  Zervi iirftiissc  konnten 
Uetel  nicht  ausbleiben  ^  erwühnt  werden  dergieichen  bei  KieUust  lüat.  1,  40 
Dletieli:  de  praefeeto  «rUt  fuaiH  fomutone  (jpOMiMiedle  HdscbT.~)  rci  puUtaw 
magna  utrhnque  vi  contmdebatur,  wu  mit  WahrsehtfalMchkeit  auf  die  Ernennnng 
der  Festpräfecten  tQr  676  bezogen  wird,  and  bei  Dlo  54,  6,  wonach  es  im  J. 
733  über  die  Wahl  (yetpoTOvla)  des  Stadtpräfecten  tu  Unruhen  kam  (S.  043  A.  4). 

2)  Es  wird  dies'  fn  der  Weise  geschehen  «ein,  dass  in  dem  OeseU,  welebee 
die  eincelne  Masistratar  las  Leben  rief,  der  BeftrifT  des  consulart  imperitan  de- 
flnirt  und  dasselbe  mit  dieser  Kinschräokung  verliehen  ward;  äboUcb  wie  die 
Dletator  «nfengt  opHma  tejf€,  dann  fn  lehwidiem  Form  «ergeben  worde. 

8)  Wo  Ton  der  Verthcilunj;  der  Geschäfte  unter  die  Consulartribnne  die 
Bede  llt,  bleibt  einer  iu  Korn  als  praefcctu«  urbL  Liv.  4,  31 :  Comim  praefuU 
«rfti;  4,  36:  Ap.  CtaudHm  ....  praefeekan  wUi  rdinquuni;  4,  45:  fado 
Umalm  «ennitto,  ut  duo  tx  trihunit  ad  beUmm  proftdtoerentur ,  unu$  rtt  Roiruu 
«wrartt,  etrtamen  »ubito  inUr  tribvnoa  exeitum;  »e  guUqw  belli  dueem  poliorein 
ftrtt,  cutam  urbis  ut  imfratnm  iVno&Üem  atpemari  .  .  .  Q.  Serviliu»  .  .  .  inquU 
.  .  .  ftlhu  meus  extra  »ortem  urbi  priuerU.  A,  09:  Cn.  Comeliut  unu$  Roma« 
relietut;  B,  6:  (*,  Ser.  Cornrli,  praesidem  huius  publiei  eonailii,  custodem  rdi' 
glonum  comitiorum  Uaum  rerum  omnHtm  urbanarum  colUgae  faeimu».  5,  2,  12. 

(▼gl.  e.  7,  121  G,  22.  1.  Ym  den  Oaunln  wird  kjmn  je  («fd.  S.  36  A.  1 

und  Liv.  1>.  42,  4)  etwas  Aehnliche«  berichtet;  wss  kein  Zufall  sein  kann. 
Allerdings  haben  dann  diejenigen  geirrt,  die  die  Einsetzung  der  drei  Consular- 
tribnne 810  danitf  wSehlMmen,  daas  gleichzeitig  dfel  Kriege  bitlen  gefUst 
«erden  müssen  (Liv.  4,  7,  2);  ebMTdegigMi  lynchon  ««dt  nodeie  OriMe(».  den 

betreffenden  Abschnitt). 

4)  Liv.  3,  41  und  Dionys.  11,  33  lassen  acht  Decemvirn  an  die  Spltae  der 
beiden  Ueere  treten,  während  Ap.  Claudius  mit  Beistand  des  Sp.  Oppius  in  Rom 
bleibt  ad  tumdiun  urbtm.  Hier  scheint  allerdings  Oppius  als  adiutor  des  Appins 
bezeichnet  zu  werden,  weil  dieser  als  praefeclus  urfri  gedacht  ist ;  und  auf  jeden 
Fall  ist  es  aoddlend,  dass  einige  der  Oberbeamten  auf  das  Oemmando  verzichten* 
Indess  bleibt  es  doch  sehr  fraglich,  ob  damit  wirklich  gesagt  werden  »oll,  dass 
den  DeceuTirn  daas  iiecht  der  Präfectenecuennung  fehlte  i  zumal  da  sonst  im 
allgeaelnwi  ihre  BefagnlM  «eUer  f^eU  die  oonfnlarliehe.  —  Lydot  Angab« 
de  mag.  1,  34,  dass  der  tnte  4«  DecemvlKB  xljii  ndXcoic  fiMt  icp««i)[|epcM^ 
genügt  es  zu  erwähnen. 

0)  Tafel  Ton  Salpenta :  ti  qut  Ua  praifeetui  fdkim  mH  in  emnAw 

f«6iM  w  luf  «BfiM  potettai  esto  praäerquam  de  pratfuHo  relMfuendo  q%u>d 

iuB  quaeque  potestoß  h.  l.  IIviri[$]  .  .  .  datar.  Zum  ersten  und  letzten  Mal  ward 
hievon  in  Rom  abgewichen  unter  Caesar  im  J.  709  Dio  43,  4Ö:  noKiap/oii  Tic 
Täte  dvoxalt  xorastok  Ircfov  a6t6  c  rf^i  bnsipniffg  dnMXtie  nol  inctVH  AX«v*  * 
4  ^iifn  ffpdtapvv  |ai^*  Goxapdv  nett  iyivcco. 
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offenbar  in  Folge  der  R^l,  dass  der  Mandatar  niobt  weüer 
mandiren  kann').  —  Endlich  iat  auch  dem  Prtllor  das  Beclil 
der  FraÜBCtenemennnog  versagl  geUielien^ ;  indess  hat  ihm 
dasjenige  der  Mandirang  der  stBdtiachen  Amiagewalt  fttr  die 
Dauer  aeiner  Abwesenheit  von  Rom  nicht  voUig  gefehlt.  l>er 
Stad^HUtor  swar,  der  verpOtchtet  war  wlhrand  aeiner  Amtaieit 
in  Rom  zu  verweilen,  konnte  eine  aolefae  UandiruDg  nicht  vor- 
nehmen. Dagegen  dieji  ni^en  PiUtoren,  die  durch  daa  Looa  su  einer 
hanptatadtlsehen  Thüttgkeit  berufen,  aber  nicht  durch  geaettUche 
Vorschrift  an  die  Stadt  gefesselt  waren,  wie  namentlich  der  Pc— 
regrinenpraior ,  haben  allerdings,  wenn  sie  in  don  Fall  kamen 
ausserhalb  der  Stadl  zu  functioniren  oder  sonst  in  erlaubter  Weise 
die  Stadt  verliessen ,  bei  ihrem  Abgang  ihre  Jurisdiction  inan- 
dirl3).    Indess  ist  diese  Hefugniss,  die  erst  mit  der  Einrichtung 
der  PereRrinenpriUur  im  Anfang  dos  6.  Jahrh.  aufgekommen  sei» 
kann,  von  dem  urallen  Mandirungsrcchl,  aus  dem  die  Sladtpriifectur 
hervorgeht,  qualitativ  verschieden,  theils  insofern  sie  nicht  die 
Abwesenheit  der  Oberningistratur  von  Rom,  sondern  nur  die  des 
einzelnen  Trägers  der  Specialcompetenz  zu  ihrer  Voraussetzung 
hat,  theils  insofern  dem  Prätor  allem  Anscheine  nach  nicht  die 
freie  Wahl  des  Stellvertreters  zusteht,  sondern  er  gehalten  ist 
aeine  städtischen  Geschäfte  einem  seiner  Gollegen,  regelmassig 
dem  Stadtjprtftor  zu  mandiren,  wodurch  die  Function  eines  Nicht- 
beamten  in  der  Stadt  vermieden  wird  und  nur  ein  schon  fungi- 
render  Beamter  weitere  Functionen  übernimmt^). 

Die  Ernennung  der  Prtffecten  der  Stadt  ist  weder  an  irgend 

det  Stell-  ° 

1)  Pauhi^i  Dig.  l,  '21,  :  [rnandatarium]  mandatain  sibi  iurifdictionfm  m<m- 
dart  alteri  non  poMe  manifeitum  e*t.  Freilich  würde  dem  Präfecten  auch  eüt- 
gegemtehen,  i$m  «r  Boin  nidit  TttrlMMii  dvf  (S.  640  A.  1). 

2)  Die  Mögllrhkt'U  der  Ausübung  fehlte  ihm  nicht;  bitte  er  den  Consnln 
gleicbgeütauden,  so  liitte,  weuu  von  deu  Ot>erbeamtea ,  die  Bom^verlieflat;»,  der 
l«ttto  dn  Piritor  war,  dieser  den  Feitpif  feeten  ernannt.  Aber  offeniwr  eoneanrtat» 
der  Priitor  dabei  nicht. 

3j  Liv.  24,  44,  2:  AI.  AemiUuB  praetor ^  cuhu  peregrina  tor$  erat,  iuri» 
^UeHom  M.  AHSiio  eolUgae  praetor!  whmio  nuaidata  Lueeriam  provindam  Aofteraf. 
Pepfnian  (/>4f<  It       lp<^*)*  ^  *'  nominafifn  ravetur,  ut  ia  cui  ohU- 

gerit  tiereiUo  pos$it  eam  si  proficisentur  mandare :  non  aliter  ita^ut  rnandart  po- 
Urit ,  quam  «i  abew  coeperit,  cum  aUa»  (ju  Papiniacs  Zeit,  nicht  aber  iu  der 
republikanischen)  iuriidktio  etiam  a  prü€$mte  mandetur.  Das  gleiche  VerfabreOf 
auf  das  bei  der  Prätiir  zurückzukommen  ist,  begegnet  dller,  aber  die  Vennltte- 
lung  darch  das  Mandat  erscheint  nur  hier. 

4)  Julianus  (ZHp.  1,  31,  S):  ri  praetor  m  U  aUtnam  tmrüdhikmm 
exequitur ,  non  tarnen  pro  suo  m^Mrio  ttfU,  ted  pro  €0  etUu»  mmdatu  fM  dMt, 
quotitm  partibut  eitu  fungitur. 
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welche  Formalien  geknttpft  noch  an  eine  gesetaliche  Qualification ; 
man  wird  in  dieeer  Hinsicht  die  Stadtpriffectur  nicht  nach  Ana- 
logie der  Magistrate  behandelt  haben,  sondern  vielmehr  nach  der 
der  Ofiisierstellen,  welche  in  alterer  Zeit  der  Oberbeamte  nach 
Ermessen  besetste.  Damm  sind  auch  ohne  Zweifel  die  Plebejer, 
seit  sie  als  römische  Bürger  betrachtet  wurden,  auch  sur  lieber- 
nehme  der  Prlfeoiur  befilhigt  gewesen.  —  In  Folge  davon  ist  die 
Festprttfectur  bereits  in  der  späteren  Republik  und  ebenso  in  der 
Kaiserzeit  durchgängig  von  ganz  jungen  allerdings  der  Regel  nach 
dem  senalorischen  Stande  angehörigen  '-;,  ahev  noch  nicht  in  den 
Senat  eingetretenen^)  Leuten,  missbrüuchhch  sogar  einige  Maie 
von  unmündigen  Knaben/ 1  verwaltet  worden. 

Wie  das  Ende  der  Vacanz  fdem  Interreununi ,  so  macht  i  ten.iigung 
die  Rückkehr  des  oder  eines  der  Oberheamten  in  den  Stadt-  Tertretung. 
bezirk  der  Prüfectur  nolhwendig  ein  Knde  ' .  —  Ebenfalls  er- 
losch dies  Mandat  wie  jedes  andere,  wenn  der  Mandant  starb 
oder  sonst  wegfiel,  wogegen  willkürlicher  Rücktritt  schwerlich 
zulässig  gewesen  sein  wird.  —  Auch  Abberufung  und  Wechsel 
des  Mandatars  waren  an  sich  statthaft*);  fittr  die  Festpräfectnr 


l")  Ohne  Zweifel  hat  man  in  älterer  Zeit,  so  lange  die  Prifectur  noch  etwas 
bedeutftp,  diirohfrängiK  ältere  und  erprobte  Männer  mit  ihr  betraut;  abir  (Jass 
nur  Couiularc  dazu  fähig  gewesen  sein  sollen,  int  eine  willkürlicho  Öuppositiou, 
und  es  ist  mehr  als  bedenklich  ihr  zu  Qefalleo  dto  Aberlieferte  Lesung  bei  lAv. 
3,  24,  2  zu  ändern.  Wenn  die  Tafel  von  Salpens*  für  den  Präfecten  ein  Alter 
TOD  35  Jahren  und  die  Decurionenqualitit  fordert,  so  sind  das  natiixUch  Meae- 
longen ,  die  in  der  Mnnlefpslvsiiiwsang,  wo  die  Ptifeetor  noch  efaie  «nMlIi^ 
Bedentnng  hat.  leicht  bsgrdflidi  sind,  snf  dt«  itadsehe  Pritfeetor  aber  keine  An- 
wendung leiden. 

2)  Es  wird  tls  Mlistosneb  gerügt ,  dtst  im  J.  720  iv  totlc  dvo](aT«  alpctol 

imh  ToS  Katoapoc  noXiorpyoi  r.aXhti  dvrj^M  £;  Irrsmv,  dXX'  oux  ix  ßouXnitiSiv 
Ye"fO\»5TE;  r^p^v  (Dio  49,  4'2j.  Auch  naih  Slrabon  (S.  642  A.  3)  wird  t&v  jvm- 
bi^icuv  TU  vioiv  zum  Präfecteu  ernannt;  und  da^clbe  bestätigen  die  iubcliriltlich 
bekannten  sebr  tablieiehen  Beispiele. 

3)  Dass  dies  schon  zu  Oraeebni  Zeit  Regel  war,  zeigt  die  Aeusserung  des 
Junins  bei  GeUins  (S.  202  A.  1).  Für  die  spatere  Zeit  ist  es  bekannt;  vgl. 
z.  R.  vita  M,  AntonM  e.  4:  virilem  togam  sumpsit  quinto  decimo  aetatU  anno 
.  .  .  nec  muUo  post  pratfectu»  feriarum  Latinarum  fuit.  Pio  l  ebernabme  der 
Präfectur  vor  dem  Sevirat  bezeugen  die  Inschriften  Orelli  2701  ( daj?egen  nach 
dem  Sevirat  3046.  3134j;  vor  dem  Vigintivirat  Orelli  Ö90.  2761.  31ö3;  zwl- 
seben  TigintMrtt  nnd  Qiilsttir  3046.  8134;       der  QDlstnr  8149. 

4)  So  im  J.  720  (A.  2)  und  731  TDio  53,  33):  x«v  TaTc  dvoyalc  8öo 
xaft'  £xa3TT^v  ^j|j.if>av  iicoXidpg^ijeow  xal  sU  Tic  dvrAv  nülk  1«  |ictp£tt^v  im 
TcXöäv  5(A0}c  r^p(cv. 

6)  Tattl  von  Öalpense:  donse  In  tf  mmMfImn  eUenifsr  es  //«Mt  odisra. 

6)  Unter  deas  J.  720  let  ten  nehzeien  Prlfeeien  die  Rede  [Dlo  49. 42\ 
iB  J.  781  BOi»  ven  Je  xivel  PilfeeteB  enf  Jeden  Festtsg  (Die  68,  88)}  and  die 
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sind  sie  indess  spMariito  ntenagl  wocdmii).  — >  Im  Fall  der 
Bri^gviig  der  PrflfMsUir  I»iet0»  dis  Süatsreehl  keine  andere 
Aushälfe  ids  das  Reehl  des  Oberbeeaiien  die  Stelle  wieder  tu 
besetzen. 

o<mp«teM  Was  die  Gompetein  anlangt,  so  ial  snnlcfaal  die  CsUe- 
veitrelan.  gSalilttl  liei  dieser  gleich  dem  totenregunm  ans  der  Monardiie 
Ubemommenen  Institution  ausgaaBUoBaen.  Ea  wird  nur  4m  frm^ 
fectuB  urbi  eingesetst;  nur  der  Ditlator  Caesar  hat  aidi  daitber 
hinweggeactst  und  mehrere  PraafMii  neben  einander  und  nni 
getheillen  Competenzen  (S.  644  A.  %)  ernannt.  Im  Uebrigen 
.  steht  der  PrMfeclus,  wie  der  Inlerrex,  dem  Magistrai,  den  er 
verlrilt,  wesentlich  gleich.  Hinsichllich  der  lusignien  trifft  dies 
allerdings  nur  in  beschrünklcm  Grade  zu;  die  praefecti  urbi 
Caesars  haben  die  Prütexla,  den  curulischen  Sessel  und  zwei  Lic- 
loren,  das  heisst  pratorische  lusigDieo,  die  Fcstprafecten  wahr- 
scheinlich diese  Auszeichnungen  nicht  [S.  3G7  A.  ö).  —  Aber  für 
die  Amtshandlungen  geben  die  Gesetze  (S.  640  A.  5)  dem  Präfeclen 
sämmtliche  Befugnisse  des  Oberamls  mit  Ausnahme  desjenigen 
der  Präfectenemennung  selbst.  Die  einzelnen  Zeugnisse  bestätigen 
dies  in  der  Weise,  dass  ihm,  eben  wie  dem  loierrex,  das  Ver- 
aehen  wenigstens  der  sämmtUchen  consularischen  wie  prittorischeo 
Amtsgescbüfte  obliegt  >};  wesshalb  auch,  als  Caesar  diese  Instttn- 
tion  wieder  nü  praktischem  Elfeet  Terwendele,  die  fiinaelcnng 
mehrerer  PiUfecti  erforderlich  sqhien  (S.  644  A.  %),  —  Das  Im- 
perium im  Amtsgebiet  an/tMae  nmngelt  dem  Prafeotua  in  Folge 
der  Vorschrift,  dass  er  wahrend  seiner  Verwaltung  nicht  länger 


letztere  SteUe  lefgt,  die»  diese  aehteien  Pktfeeten  aacli,  nlelit  neben  einender 

ibnctionirten.  —  Allerdings  ist  in  diesem  Fall,  wo  der  Präfecttiä  nicht  'zurück« 
feUssen'  wird,  nicht  abzosehu,  welchem  dei  beiden  Consuln  die  Bestellung  tor 
stend;  ob  nnd  welebe  Antwort  dae  rSmiiehe  Staetirecbi  »uf  dleie  Fr^e  gehabt 
bat,  mnsi  dabinfeetellt  bleiben. 

1)  Augustus  schrieb  im  J,  736  vor  xiv  zoXfapyov  xöv  £;  töi;  dvo/a;  xi^:- 
oxd^vov  Iva  öcl  alp&Iaftou  rpio  54,  17j.  D«m  unter  CUuiüus  hievbo  abge- 
wlelMn  weiden  lac,  kann  ana  Die  60^  6  nlelit  mit  Slcberheit  geiulgert  weidno. 

2)  Iniefieni  beiaiehaet  des  Bioffaph  dee  Marcui  c.  4  die  Thiti|fcait  det 

Präferten  richtig  als  pro  magialratibus  ngere.  Wahrscheinlich  hatten  sogar  d;r 
Präfectei)  auch  die  Oeachäite  der  niederu  Magidtrat«  zu  vecaehen ,  «o  weit  dieae 
ebenfeUi  an  dem  latlnladien  Feit  ildi  betbelllgten;  von  der  Jnrledlctlen  der 
curulischen  Aedilfii  uenigstous  kann  dies  nicht  bezweifelt  werden  (S.  173  A.  3). 
Daran  kann  es  anknüpfen,  daas  Caesar  durch  seine  Präfectea  An  Aerarium  rer- 
waKen  Hess  (S.  644  A.  2).  Theoretisch  sebelnt  Sbrigena,  eo  wenif  Ober- 
beamte  und  praefeeU  neben  einander  denkbar  sind,  dem  gleichzeitigen  Föne» 
tioolMi  der  pratt^äi  nnd  dar  Umeibaamaa  kein  Badeaken  HHagennuiabw. 
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als  einen  Tag  Rom  verlassen  darf  ;  im  Uebrigen  führt  er  inner- 
halb dieses  Gebiets,  so  weil  es  nöthig  isl,  auch  den  OberbefehP). 
Darum  tritt  in  der  HandbabuDg  der  Geschäfte»  da  lumal  die 
YerhaUnisse  die  Amtführung  dornt  frtth  auch  factisch  su  einer  fast 
ununterbroGhenen  Friedensverwaltung  machten,  bei  dem  Prttfecten 
die  Jurisdiction  in  den  YordergruDd  3) ,  so  dass  er  sogar  titular 
bezeichnet  wird  als  praefectus  urbi  iuri  äicundo*).  Selbst  den 
während  der  latinischen  Ferien  eintretenden  Präfeclen  ist  diese 
ThJiligkeit  geblieben^).  Sie  umfasst  dem  Rechte  nach  nicht  bloss 
die  pratorische  Giviljurisdiction,  sondern  die  Compelenz  aller  mit 
Jurisdiction  versehenen  Magistrate,  auch  der  späteren  Quästions- 
praioren^)  ;  erst  Claudius  bat  sie  beschränkt,  wie  es  scheint  in- 
dem er  vorschrieb  den  jungen  Leuten  nur  gleichgültige  upd 
Routinesacheu  zur  Erledigung  vorzulegen^).  —  Endlich  ist  der 
Präfect  befugt  die  Bürgerschaft  und  den  Senat  zu  berufen  und 
gültige  YoUls-»)  und  Senatsbeschlttsse  (ß.      A.  4)  zu  bewirken. 

1)  SUdtrecht  von  Salpensa  c.  2ü:  Uque  dum  praefeetut  crü  auotietuque 
munieiphim  tgrttmu  wH,  ne  plu»  quam  «Ai^nMf  dM«t  tilnio,  DldM  der  8.  643  A.  5 
«Qiterten  comUte  Vorschrift  darf  uiibedenklidi  tnab  auf  Born  bezogen  werdto. 

2)  Hierauf  ist  Tacitus  (S.  640  A.  2j  suhiU$  medcri  zu  beziehen;  ferner 
die  in  ilen  Aimalen  durchaus  obwaltende  Auffassang  des  praeftetus  urbi  als  des 
Commandanten  der  Stadt  und  der  städtischen  UeserTe,  welche«  in  den  sänimt- 
licht'ii  8.  iiiO.  A.  1  aneeführten  Krzäiiliuigen  (mit  Ausnahme  der  das  J.  295  be- 
trüffeuden)  die  dem  Stadtpräfecten  zugewiesene  Holle  ist  und  sogar  noch  bei  seinem 
MMlifQlfer,  im  SUdtpritor  ia  sMcher  W«iM  vMkomnt  (LIt.  7,  26).  DIm  tet 
aurh  oliiie  Zweifel  richtig;  nur  vergesse  man  nicht,  dass  die  Amtsgebiete  domi 
und  nUlilia«  örtiieh  getheilt  sind»  also  das  Stadteomuando  la  dem  etstann  gehört. 

3)  Tae.  (S.  640  A..  2):  «vi  tet  nddeni.  FtonpoaJva  (8.  643  A.  0)  .  qui 

hu  diciii  und  son>t  üfter. 

4)  Inschrift  Ton  Sagvnt  aus  der  Zeit  des  Tiberius  C.  I.  L.  //,  3837  w 
Orell.  3Ö37.    Ks  kann  nur  der  proef.  fer.  Lctt.  gemeint  aein. 

5*)  Tadttts  ann.  4,  36  unter  dem  J.  25  n.  Chr. :  postulandis  reU  tarn  eon- 
ftnuu«  annus  fuit.  ut  ffriarum  /Mtinarum  diebu*  praefectum  urbi»  Drumm  ampt' 
candi  yratia  tribunal  inyresaum  adierit  Calpumiu4  Salvianu»  in  Sex.  Mariwn ; 
^uod  a  Coeiare  pakan  jnerepiium  eatua  «cfM  S^Mano  fkiU.  Sneton  Ner.  7: 
mupkatu*  e«t  iurUdietionem  pruefectu»  urbi  sarro  iMtinarum  ceUberrimi.*  patrrni* 
mm  traiatieUa  «I  u$9oUt  et  brtvu,  ted  maxittKu  phtrimiuque  poUiUtUhnM  certa- 
Un  ifigerenMm,  ^«amvb  hUardUHum  a  CUmiio  eml. 

6)  Tacitus  a  a.  O.  (A.  5). 

1)  A.  5.  Darin  darf  nicht  irre  machen,  dass  dem  Kaiser  Marcus  nachgerilhmt 
wird,  da»8  er  sieb  diei^er  Function  pr(MelarU$itM  entledigt  habe  (eita  c.  4). 

8}  Für  das  Kecht  des  Prafecten  die  Comitien  zu  beroren  spricht  mehr  dM- 
ien  r4>rrelate8  Verhältniss  zu  dem  iu$  rtferendi  (S.  201),  als  dass  eine  der  zur 
Legitimiruug  der  Abschaffung  des  Königthums  ersonnenen  Comblnationen  die 
Wahl  der  enien  Oomrala  dvweh  dan  pfmfiietm  «rM  fleh  gilMn  liest  (Liv. 
1.  ö().  4)  Indess  ist  unter  den  VerIe(jenheitshypothe«»n  dic^e  iiorh  die  leld- 
liohste,  sofern  man  sie  in  der  Weise  fasst,  dass  das  Köuigtbum  rechtlich  nicht 
tetk  «•  ▼■iliidfcw^  iM  IttzlMi  Einig»  ielMtto,  Mndaiii  «itt  dudi  «le  Wakl 
dflt  «ntan  CoBWln. 
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UI.    StellTertretuug  der  Unt^rbeamten  im  städtischen 

Regiment. 

In  wie  weit  bei  den  Unterbeamten  Stellvertretung  slaltge- 
funden  hat,  ist  wenig  aufgeklärt,  da  wir  nicht  viel  Uber  diese  im 
Ganzen  untergeordnelcn  Voruünge  erfahren.  Hier  soll  kurz  zu- 
sammengestellt werden,  was  über  die  Vertretung  der  Dicht  dem 
consularisch-prälorischen  Collegium  anirehörijien  oder  aU>irhslehcn- 
den  bei  der  st<ldlischcn  Verwaltung  betheiligten  f^ciimten.  der 
Censoren,  der  Aedilen,  der  in  der  Stadt  fungireiiden  Oiiiisloren 
sich  «Tmilleln  Icissl.  Es  bezieht  sich  dies  allein  auf  die  Stell- 
vertretung wegen  Ausfalls  der  Beamten.  Stellvertretung  für  den 
Fall  der  Abwesenheit,  wie  sie  bei  dem  Oberanit  vorkommt,  scheint 
sftmmtlicben  niederen  Aemtern  fremd  'gewesen  zu  sein;  auch 
fehlte  dazu  hier  fast  durchaus  die  VeranlassuDg,  da  die  meisten 
dieser  Magistrate  gcsetslich  verpflichtei  waren  wahrend  üirer 
Amtsführung  Rom  nicht  zu  verlassen. 
ErMts  inner.  Fiel  eiu  Uoterbeamter  ans»  so  dass  dadurch  eine  Gompetens 
coiiflttaawt  vacant  ward'),  so  wird  zunKchst  die  Deckung  der  Lücke  durch 
die  Abänderung  der  Geschaftstheilung  des  belreflbnden  Gelle-* 
giums,  wahrscheinlich  unter  Einwirkung  des  Oberbeamten  und 
durch  diesen  des  Senats,  herbeigefilbrt  worden  sein,  so  weit 
dies  nach  den  Umständen  möglich  war^.  Aber  oft  vrar  dies 
nicht  der  Fall,  namentlich  wenn  die  ganze  Kategorie  fehlte;  was 
bcMBtsB.  nacli  den  rOmlsehen  Ordnungen  häufig  eingetreten  sein  muss. 
Denn  dem  Zwischenkönig  stehen,  so  wenig  wie  dem  Könige, 
niedere  Magistrate  zur  Seite  (S.  6S7)  und  es  ist  insofern  jedes 
consularische  Interregnum  auch  zugleich  nothwendig  ein  adili- 


Ij  Bei  coUegulüch  besetzten  Coiupeteuzeo ,  wie  uamentlicb  bei  der  städti- 
•ohon  Qnittar,  «ifitalit  dvnk  dm  Wegfkll  dM  «iiwn  Bediitm  fIbenD  kebM 
Vteans,  no  wenig  wie  durch  den  Wegfall  eines  einzelnen  Consnla. 

2}  Nachweisbar  iat  allerdings  ia  Betreff  der  Unterbeamten  nur  eia  elnalger 
Fan  der  Art,  der  des  In  dm  InadtfUlen  C.  I.  L.  YI,  1466.  1456  begegnenden 

irittmvir  kapit.  a.  a.  n.  f.  f.  f.  ;  bei  der  Oesch-iftstlu  iiuiiär  dieser  Vigintivim 
wurden  also,  ohne  Zweifel  weil  das  Collegium  uuvollzikblig  war,  zwei  Compe- 
tenxen  ebenso  eombiniit,  wie  dies  so  oft  bei  den  Pritoren  vorgekommea  ist. 
Aber  «elmcbeinlteh  griff  man  nirht  selten  zu  einer  solchen  Aushfilf».  8o  »ffiien, 
wenn  zum  Beispiel  von  den  Aedilen  einer  starb  und  dadurch  das  von  ihm  rtt^ 
waltete  Stadtviertel  vacant  ward,  die  drei  übrigen  Aedilen  von  den  Conmln 
engeivieien  worden  sein  um  dacselbe  s«  leoeen.  FialM  die  beiden  Stadtqvlüentt 
weg,  was  freilirh  nicht  leicht  ToAonuneo  lOBBtei  80  eettle  SMD  vieiMeht  endete 
Quastoren  an  ihre  btelJe. 
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oisehee  und  quäslorisches.  Da  ferner  naeh  der  oonmlarieehen 
VeriBnang  die  Wahl  der  Beamten  ihrer  Bangfolge  gemlisa  aicli 
volliog  (S.  561],  so  mtteaen  die  Interregnalvacanzen  bei  den 
niedowi  nothwendig  langer  gedauert  haben  und  auch  häufiger  ein- 
getreten sein  als  bei  den  oberen.  Vielleicht  hat  für  solche  Falle  die 
allgemeine  Kegel  gegolten,  dass  die  vacanlen  Geschüfle  der  Unler- 
beamten ,  so  weit  sie  nicht  durch  besondere  gesetzliche  Bestim- 
mung dem  fehlenden  Gollrgium  ausschliesslich  vorbehalten  waren  •), 
von  den  betreffenden  Oberbeaiiilen  oder  doch  in  ihrem  Namen 
und  unter  ihrer  Verantwortung']  vorgenommen  werden,  also  die 
Dinge  wieder  in  die  Lage  kommen  wie  vor  Einrichtung  der  be- 
treffenden Magistratur.  Dies  entspricht  dem  Princip;  denn  das 
Oberamt  nimmt  im  Staatsrecht  die  Stellung  ein  wie  das  Eigen- 
ihum  im  Privatrecbt,  so  dass  jedes  Beamteorecht  ihm  zukommt, 
lllier  das  nicht  apeciell  anderweitig  verfügt  iai.  Ea  eniapricbt 
diese  Regel  aber  auch  den  einseloen  Anwendungen,  so  weit  wir 
deren  kennen.  Bei  der  Genaur,  deren  niobt  atündige  BeaobaSen- 
lieii  die  Vacanz  normal  herbeiführte,  beateht  zunllchat  eine  be- 
aondere  Prorogatien  nicht  der  Amtagewalt  ttberhaupti  aondem  der 
Befogniaa  aar  Abnahme  der  Baucontraete,  für  welche  den  Gensoren 
häufig  weitere  achliehn  Monate  eingertfumt  worden  zu  sein  sehei- 
nen 3) .  Im  tlbrigen  tritt  während  der  Vacani  das  oben  beseichnete 
Verfahren  ein:  das  Loalrum  und  die  sonstigen  im  eminenten 
Sinn  censorischen  Geschalte  ruhen;  die  censorische  Judicalion 
und  die  andern  mit  dieaem  Amt  verbundenen  Functionen  verwaltet 
das  consuiarisch-prlitorische  CoUegium.  —  Auf  dem  gleichen 
Grandsatz  scheint  es  zu  beruhen,  dass  in  Ermangelung  der  cum- 
lischen  Aedilen  ihre  Jurisdiction  nach  stehendem  Gebrauch  durch 
die  beiden  sUidlisclien  Prätoren  ausgeübt  wird^;;  duss  der  Aus- 


1)  Der  Prozess  de  oi,  den  Milo  697  gegen  Cloüiua  aiutellte,  »cheiterte  dar»n, 
du»  dem  Oetetz  aaeh  dar  Stadtpritor  die  Qnistoreii  zur  Autloosung  der  Geschwor- 

nen  anwfisen  sollte  lunl  ps  (}"ä?toTfTi  /nr  Zeit  iil<ht  cab;  der  VorschlaR  -Iii' 
Auslooeung  in  »uderer  Weise  zu  t>ewirken  wurde  gemacht,  drang  aber  uicbt 
dvnh  (Dfo  39,  71. 

*2  I  Die  factisrhe  Stellvcrtretunjr  ist  für  das  Staatsrecht  gleichRÜltifj ;  es  fra^ 
nur,  wer  im  UeohtMlnii  den  Act  vorgenommen  bat.  l>er  Mandatar,  der  nur  im 
Anfing  der  Contaln  dem  Aenrtnm  TOTttaiid,  tit  kelaesweg«  pro  ^uaettort ;  eher 
ktnnte  der  Consul  so  heissen. 

3)  Uv.  iö,  15.    Da«  Nähere  in  dem  Abschnitt  von  der  Censur. 

i)  DIee  Yerfehren  erwlhnt  Dio  unter  den  J.  718  (4U.  10)  und  726  (53,  2), 
wo  er  Mmoeetlt:  td  tc  ^Xa  x«l  6ixaOT-/)oia  ra  aYooavofiiqt  Tipooi^jxoyTa 
tele  vtp«tvif|fOl6t  mMmp  elftieto,  xd  {Uv  imIC»  xtp  d>exuv6|Mp,  td     fnf«  tip 
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soblosB  der  Gonealn  von  der  Gtvilgeriolitabtrkeit  «nofa  Uer 
gehallen  ward,  isl  begreiflieb.  —  Eia  analoges  Beispiel  in  Belrall 
der  Qaastnr  ist  nioht  bekannt;  doch  iat  vieUeiebt  attob  bier  die- 
selbe Gesell  rar  Anwendung  gflkomnieni).  —  Wenn  wir  Ober 
die  posiiiven  MassregBto,  nnUelst  deren  die  LOeke  gedeckt  wwdi 
nur  nngenugeode  'Auskunft  erbakeOf  so  ist  die  negatiTe  Tbat- 
saohe  ebenso  sieber  wie  wieblig»  dass  man  su  diesem  Zweck  im 
sIHdIlsohen  Regiment  weder  jem^  die  froheren  Amiiinheber 
durch  VerltfngeruDg  der  Amlszeii^)  noch  andere  Niobtbeamte') 
herangezogen,  das  heisst  dass  man  die  Proniagistraiur ,  deren 
Verwendung  im  luiliUirischen  Regiment  auch  auf  diesem  Gebiel 
wir  sogleich  darzuslellen  haben  werden ,  von  dem  sUidtischen 
auch  in  diesen  uulergeordneteu  Kreiseo  schlecbihio  fern  geiMiitea  \ 


(cvtxä  npoorayd^ai;  feriMr  die  Inschrift  ungefähr  aof  deneiben  Zeit  Uemw« 
4,  370  s=  C.  L.  VI,  1501 :  pr\aetor)  ex  »{^eruitut)  e{oruuUo)  pro  aed(UHmi) 
curiulibus)  iiu  dixit.  Nicht  vott  Bdehttw^gan  alao  trat  diese  Vertretung  eio,  «le 
diM  bei  der  Censur  der  Fall  war,  sondern  Jedesmal  nach  Senatabeschluss ;  uod 
ea  war  dies  auch  in  der  Ordnung,  denn  bei  der  Censur  war  die  Vacanz  vor- 
gesehen, hier  zuflOlge  Ansnahme. 

1)  Wenn,  wie  es  scheint,  die  munidpaie  Inschrift  vom  J.  697  (  C.  1.  L.  I. 
604),  die  einen  aedilis  pro  q\U42c»tore)  nennt,  zu  faasen  ist  von  eiueiu  Ae<lilea, 
der  elf  wleher  die  Qnlstor  mit  rmtuk ,  so  fegt  dlee  allerdfnge  die  Vngc  n^e, 
ob  In  Horn  nicht  ebenso  verfahren  worden  ist.  Aber  darauf  hin  den  Satz  auf- 
zaateUen,  dass  bei  Vacanz  der  Quistur  die  Aedilea  für  »ie  eintreten,  erscheint 
doch  verwegen.  Auch  fObn,  was  Aber  die  Yenetrang  dar  qtAstoiisehen  6»- 
schäfte  durch  den  praefeetw  wenigstens  des  Diotators  früher  bemerkt  wurde 
(ß.  644  A.  2),  vielmehr  zu  der  Annahme,  dass  in  KruiangelnnK  von  Ou  j-toren 
das  Oberamt  eintrat.  Ist  die»  geäctiehen ,  so  werden  die  lautenden  /aliiungen 
durch  die  Consuln  gelafatat  «wcdeu  sein;  för  sich  durften  sie  darum  noeh  akÜ 
Geld  aus  dem  Acrar  entnehmen,  da  die  Zuziehung  des  QuTtstors  bei  diesem  An 
sehr  wolU  zu  den  6.  üöl  A.  1  bezeichneten  reservirten  Fuuctionen  gezählt  worden 
aatn  kann. 

2)  Ich  kenne  nur  die  eine  oben  S.  14  A.  1  behandelte  Ausnahme  für  ein 
untergeordnetes  Amt  aus  augustischer  Zeit,  wenn  nicht  auch  hier,  wie  wahr- 
•okefnlldi,  bkM  etn  fiunteeitt  Avadredi  Ttdi^gt.  #Dit  BmcoptiOB  dar  GaaM 
wird  formell  Tielmebr  ala  dvMJshrlge  Dauer  dM  Amtes  seibat  aofigefosat  wor- 
den sein. 

3)  Eine  Instanz  dagegen  aus  dem  rümischen  (Gemeinwesen  kenne  ich  nicht; 
denn  unbestimmte  ausserordentliche  Proprituren,  wie  die  der  atadUSmischen  In- 
schrift vom  J.  16  n.  Chr.  C.  /.  L.  VI.  91:  Q.  Coetiu»  L.  f.  yr.,  atd.  pl.  Ctr., 
pro  pr.  ex  ».  c,  q.,  nötbigt  nicht«  auf  hauptstädtische  Functionen  zu  beziehen. 
Ans  dem  mnnldpalen  Kreis  tndet  sloli  ein  soldier  Fall  rom  J.  4  n.  Chr.  Ilr  dte 
Colonie  Pisa  f Grell.  643"):  die  nach  einem  Interregnum  gewählten  Dao^m  weni'  -i 
angewiesen  ein  Decret  eoram  projwnutortbm  prüno  guofne  tcmfior«  per  $erii»on 
t^Mhum  protokoUtren  m  kssen.  Oflsnbar  haben  dl«  neoen  Dmtifin  noA  sieht 
Zeit  v'erunden  die  Quästorenwahlen  zu  bewirken,  und  es  fungiren  sei  es  die 
alten  Quästoren,  sei  es,  was  eher  glaublich  ist,  andere  Personen  pro  quae$toribut. 

A)  Wenn  nach  Sullas  Quästorengesetz  2,  32  magUtratui  prove  magi»tr<M 
(im  juHschen  Manieipalgesetz  steht  dafir  gmmlor  queive  oerario  praerU)  qnäst»- 
rlsahe  ZaMimgeii  leiaten,  ao  darf  mut  damia  Bichl  daa  OefMithoil  ftlgMij  daa« 
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und  selbst  durch  Volksscbluss  davon  keine  Ausuahrnen  herbei- 
geführl  bat. 

IV.  Die  promagistratüttlie  StellTertretnng  des  Kriegs- 

regiments. 

Dass  in  dem  nichlsUidlischen  Amtsbereich  die  Stellvertretung 
durch  Nichlbeamte  oder  nach  dem  technischen  Ausdruck  die 
Stellvertretung  in  der  Form  der  Promagistratur  zulHssig  erschieOi 
ist  mehrfach  hervorgehoben  worden.  Hier  ist  nun  darzustellen, 
nach  welchen  Regeln  dieselbe  st^ittgefunden  hat.  Es  werden 
auch  biebei  die  drei  Kreise  der  Vacanz  des  Oberbefehls  ent- 
weder wegen  Wegfalls  oder  wegen  Abwesenheit  des  Feldberra 
und  der  Stellvertretung  im  Unteramt  zu  unterscheiden  sein;  doch 
iflt  bei  der  Gleioharti^eii  der  Ordnungen  Cttr  alle  drei  Gebiele 
ea  ai)0Miies8eQ  sie  enger  nuammeiisufaMen, 

1.  Vraae  M  eriedtgtan  ObertMfUiL 

Der  Vacanz  im  miiiiarischen  Oberbefehl  sind  weit  engere 
(Jrcnzen  gesetzt,  als  sie  für  das  Friedeiisgebiet  gellen,  indem 
die  durch  den  Eintritt  des  Endtermins  herbeigeführte  Erledigung 
des  Oberamts  allein  in  dem  letzteren  wirksam  wird.  Im  Kriegs- 
gebiel  dagegen  hürt  nach  dem  früher  fS.  6<7)  etitwickelteii  Frin- 
cip  der  Prorogation  mit  dem  Eintritt  des  Endtermins  wohl  das 
Amt  auf,  aber  die  amtliche  Function  dauert  in  der  Form  der 
Promagistratur  bis  zum  EintrefTen  des  Nachfolgers  noth wendig 
fort  und  ruht  demnach  auch  die  Amtsgewalt  des  Nachfolgers 
auf  dem  feldberrlichen  Gebiet  eben  so  lange  (S.  601).  Es  sind 
hier  also  nur  eigentliche  Casualiuuen,  insbesondere  die  Gefangen- 
sehalt oder  der  Tod  des  Oberfeldberm ;  ferner  die  Entfernung 
desjenigen  Gewallhabers,  der  nur  so  lange  er  Im  Sprengel  ver- 
weilt Befeblreohk  besilsl,  ohne  Hinterlassung  eines  .gOltig  be- 
stellten Vertreters,  welche  die  Vacans  im  Oberbefehl  herbei- 

die  auf  einander  g:eh5t]ften  Kategorien  des  römischen  Curialstils  erweisen  sich 
•0  häuüg  als  nicht  scharf  gegliedert,  dass  es  gefahrlich  ist  sie  mit  voller  Strenge 
XU  interpretirm. 

1)  Diese  Vacanz  heisst  technisch  siru  imperio.  Cicero  ad  AU,  7,  7,  6t  per 
(tenatum)  $ine  imperio  provinciae  tunt.  Ders.  de  proo.  com.  3,  5 :  Mandtmkm  .  .  . 
tüom  sin»  imperto  per  ttgatot  .  .  .  tmbamur.  In  beiden  Fällen  ffl  die  Vecans 
tr«g«n  AlwetMibell  det  OtarbefekUkaben  genwint. 
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fuhren.  WeDn  man  hinsunioimt,  daas  nach  dem  Herkomroeo 
der  früheren  Republik  regelmässig  zwei  gleicbbereohiigle  Magi* 

sirate  das  Commando  führen  und  durch  ein  blosses  Wort  eines 
jeden  derselben  ihnen  ein  Dritter  an  die  Seile  treten  kann'  ,  so 
erkennt  nifin,  wie  enge  Sehranken  die  ursprünglichen  Ordner  des 
römischen  Gemeinwesens  der  praktischen  Möglichkeil  einer  solchen 
Vacaiiz  zu  geben  verslanden  haben.  Späterhin  freilich,  nament- 
lich seil  dem  Aufkommen  der  monarchisch  geordneten  über- 
seeischen Sprengel,  wurde  ihr  ein  weites  Feld  gest,ilt(>l,  und 
in  den  letzten  zwi'i  .lahrhunderlen  der  Republik  ist  sie  häufig 
genug  vorgekommen.  In  dei-  auLUistischen  Verfassung  wurde 
die  Vacanz  des  Oberbefehls  für  die  senatorischen  Provinzen  wieder 
wesentlich  beschränkt,  indem  die  aSimmtiichen  ProviniialqUiisioren 
und  Provinsiallegaten  Übertragene  propriitonsche  Befugniss,  ruhend 
gegenüber  der  proconsularischen  des  Statthalters,  sofort  in  Kraft 
trat,  wenn  der  Slalthalter  starb  ^  oder  die  Provinz  verliess.  In 
welcher  Weise  in  den  kaiserlichen  Provinien  ein  ähnliches  Ei^ 
gebniss  erreicht  ward,  wird  spttter  dargelegt  werden. 

Bei  der  in  dem  militärisdien  Oberbefehl  eintretenden  Vacans 
ist  die  principielle  und  die  factische  Deckung  lu  unterscheideD. 
Jene  beruht  einfach  auf  dem  Sati,  dass  das  städtische  Oberamt 
von  Rechtswegen  allen  miliUirischen  Oberbelehl  einschliesst,  Inso- 
fern er  nicht  anderweitig  von  einem  speciell  dafür  bestimmten 
Magistrat  oder  Promagistrat  geführt  wird.  Wenn  also  ein  Pro- 
vinzialstatthalter  stirbt,  so  geht  das  C!ommando  ttber  auf  die  sur 
Zeit  fungirenden  Qonsuhi.  Sollten  beide  Gonsuln  im  Felde  stehen 
und  gleichzeitig  fallen,  so  ist  sowohl  der  Interrex  dem  Rechte 
nach  für  ihre  Conmiandos  competent  wie  nach  vorgenommener 
Ersatzwahl  die  neuen  Consuln.  Üa  also  unter  allen  Umständen 
ein  berechtigter  Feldherr  vorhanden  ist,  löst  das  Heer  sich  keines- 
wegs auf:  vielmehr,  obwohl  das  sacramcntum  mit  dem  Wegfall 
des  Feldberni  aufhürl,  besieht  die  allgemeine  Verpflichluug  zum 


n  So  wurde  in  dem  UiiheiUjabr  540.  in  dem  beMe  Contoln  im  Felde  blie- 
ben, die  Vacanz  dadurcb  venniedeot  du*  der  eina  Ton  ihnen  anl  dem  Todbett 
einen  DicUtor  ernannte. 

2)  Einen  solcben  Fall  aus  Tiberius  Zeit  berichtet  Dio  'u,  14:  lij  Kpf^tv} 
Tou  apyovroc  a6rfj?  äroOivovro;  te  raub  xnl  -tn  rraol^pq)  a'iro'i  tÖ  v  )o'.röv 
j^pövo'«  npoaeTäYdT|.  Der  henat  beacbloss  nicht  etgeutiich,  da«s  der  Qua»tor  und 
dar  Legal  die  Verwiltung  Qberoehm«i  sollten,  was  sie  Ja  als  Pnffit«en  ohnebin 
konnten  nnd  nrassten,  sondern  nnr  den  Ftoeonwü  nieht  tn  tubstitntren. 
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Ilcerdienst  und  zum  miliUlnsc  hm  (iehorsau),  wie  sie  durch  die 
Aushebung  boaründol  ist,  unvoriin(jert  fort. 

Aber  diosor  principiollon  l'^rsUeckung  des  allij;enieinen  Ober- 
befehls« auf  jedes  nicht  spociell  besetzte  niihlilrische  Conimando 
steht  praktisch  die  Regel  gegenüber,  dass  die  persönliche  Aus- 
übung der  Feldberrnrechte  mit  der  Anwesenheit  in  Rom  nicht 
vereinbar  ist  und  also  die  zur  Deckung  der  Vacanz  berufenen 
Beamten  bis  zu  ihrem  EintretTen  im  Lager  von  ihrem  Oberbefehl 
nur  insoweit  Gebrauch  machen  iLtfnnen,  als  sie  kraft  desselben 
befi%t  sind  einen  Slellvertreter  su  ememieii*  Bis  tu  dessen  oder 
des  neuen  Oberfeidherm  EintrelTen  giebt  es  für  die  Vacans  keine 
andere  praktische  Abbttlfe  als  das  NsIhslsndsooainMmdo,  Uber 
das  in  dinem  besondem  Abschnitt  (S.  662  flg.]  gehandelt  ist. 

8.   Stellvertretung  das  abwesenden  Feldherm. 

Für  das  Friedensgebiet  hat  der  Obeiiiearote,  wenn  er  das- Eintritt  ue 
selbe  verltfsst,  einen  Vertreter,  den  praefectus  urtn  zn  bestellen,  uSm^SL 
weil  die  Rechtspflege  nur  in  der  Stadl  gehandhabt  werden  kann 
und  der  jenseits  der  Grenze  stehende  Magistrat  dafilr  nicht  mehr 

oompetent  ist.  Dass  derselbe  Salz  auch  umgekehrt  für  das  Kriegs- 
gebiet von  Haus  aus  in  gleicher  Strenge  zur  Anwendung  ge- 
kommen ist,  das  heisst  schon  der  König,  so  lange  er  in  der 
Stadt  verweilte,  als  unfühig  zu  Handhabung  des  Coinrnandos  galt, 
ist  wenig  wahrseiiuitilich.  Das  Comniaiido  ist  nicht  so  fest  wie 
die  Jurisdiction  an  den  Ort  geknüpft;  in  den  cngt'n  Verhilllnissen 
der  ältesten  Zeit  kann  der  Magistrat  auch  wührend  seines  Ver- 
weilens in  der  Stadt  zugleich  als  Feldherr  fungirl  haben.  So  mag 
es  sich  erklären,  dass  das  Kriegsrecht  keine  der  StadtprJlfectur 
analoge  Institution  entwickelt  haU  Aber  in  historischer  Zeit,  viel- 
leicht in  Folge  der  mit  dem  Beginn  der  Republik  sich  entwickeln- 
den qualitativen  Verschiedenheit  des  stiidtischen  und  des  feld- 
herrlichen Regiments,  kann  allerdings  der  Magpslnit,  wie  jenseits 
der  Landesgrenze  die  Jurisdiction  nicht  persönlich  ausflben,  so 
wahrend  seines  Verweilens  in  Rom  das  Gommando  nicht  selber 
führen,  sondern  hat  er  in  beiden  Fallen  einen  Vertreter  zu  be- 
stellen. Jedoch  rouss,  wie  früher  (S.  604)  gezeigt  ward,  das 
Commando,  um  also  vergeben  zu  werden,  vacant  sein,  das  heisst, 
wenn  es  bisher  in  anderer  Hand  war,  dieser  Inhaber  den  Fiats 
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gentumi  habifi.  *  AU  anw6Mad  in  setoem  CofUBandobmioh 
gUi  sowohl  der  GodsuI,  der  sioh  ioiieriMlb  de»  MBiwdiMi  Gcbials  i), 
wie  der  PrHtor,  .der  sich  in  seiner  Provioe  befindet.  Abweseod 

ist  dagegen  der  Oberfoeamte ,  wenn  er  entweder  in  den  Stadt 
oder  dem  SUidlbezirk^)  verweilt,  sei  es  vor  der  üebernahnie  des 
Gommandos  sei  es  weil  er  nachher  nach  Rom  zurückf;ekehrl 
ist^),  oder  er  die  Grenze  des  römischen  Gebiets  überschreit*?! 
In  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Fall  also  hat  der  Feldherr  für 
das  Commando  einen  Stellvertreter  zu  beslellen  hat.  Wenn  die 
Provinziaiprätoren  von  diesem  Recht  nicht  leicht  Gebrauch  izemacht 
haben,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  der  Ausübung  desselben 
bei  ihnen  das  Princip  der  Proro>iation  regelmässig  im  Wege  stand. 
Dagegen  ist  vielfach  davon  Anwendung  gemacht  i>ei  dem  Stadt- 

1)  Wenn  man  dtot  nidit  annimmt  und  dem  Oontol  da*  Reeht  lugeiteht,  wenn 

er  znm  Beispiel  in  Umbrien  steht,  für  eine  in  Etn-rien  operirende  Abtheilunp 
einen  Stellvertreter  pro  praetore  zu  ernennen,  so  wird  die  Beftchrankuo^  des 
Beeilte«  tnf  den  Fall  der  Abwesenheit  bdudtle«  und  wflrde  in  der  TiMt 
der  StellvertreteT  nicht  statt,  sondern  neben  dem  Mandanten  fnnctioniren. 
Auch  giebt  es  lieinen  Beleg  für  ein  solchec  Verfahren.  Allerdings  aieht  naaa 
nfeht,  wie  der  Führer  der  Avantgarde,  die  der  Conral  Cn.  Serrlfiiis  von  Ari- 
minom  ans  seinem  in  Etrurien  fechtenden  Collegen  zu  Hülfe  ^<>lldet,  C.  Cea- 
tenioa  zu  proprätorischeiu  lUng  kommt  (Liv.  22,  8  vgl.  Polyb.  8,  b6);  aber  es 
kann  ein  Mandat  des  Stadtprators  (8.  657  A.  1)  iiim  diesen  Rang  gegeben  haben, 
und  auf  keinen  Fall  wird  man  auf  diesen  onUarMl  Veiganf  einen  Ssia  tmi 
solcher  Wichtigkeit  begründen  dürfen. 

2)  Eine  örtliche  Grenze  muss  bestanden  haben ,  bei  deren  Ueber^chreitung 
die  FlMfkdt  das  Oommande  penSnlieh  an  flhitn  begana,  leep.  aafhiila;  «In 

denn  auch,  wenn  den  in  Rom  verweilenden  Confiiiln  Italia  als  Cr<mmando  über- 
wiesen wird,  diese  beiden  Kreise  gegen  einander  abgegrenzt  gewesen  »ein  müssen. 
Währsdieliilfeh  Itl  der  Begriff  der  ABwesenhelt  te  Amtig^ibfet  fnOWae  ebnneo 
gefaast  worden  wie  der  der  Anwesenheit  im  AflStlgebict  dornt,  so  «Uss  also  die 
militärische  Stellvertretung  und  die  bQrgerli<-he  durch  den  praefectus  urbi  (S.  641} 
fionrelat  entwickelt  sind.  Danach  wire  die  Orehze  die  des  ältesten  Stadtgebleln 
(S.  61).  IndMi  fehlt  es  für  die  nUiera  ^^^^^rlft^1T^g  deiMlben  anf  diesom  Ge- 
biet diirrhans  an  positiven  Beweisen. 

3)  Liv.  31,  3,  2:  dterevit  »tnatu» ,  ut  P.  Aelitu  cotuul  {der  in  itom  ist) 
quem  videretur  ei  evm  InqMrfo  mÜleret,  qul  .  ,  .  in  Maetdeniam  tnieeret.  M. 
Valerius  Laevinm  propraetor  miSSlM  ...  in  Mncedrmhim  trimitmisH.  Ebenso 
eommandirt  Cn.  Seipio  längere  Zelt  in  Spanien  vor  dem  Eintreffen  seinem  Brü- 
den, dee  Consnls  P.  Solpio  (Liv.  40,  3).  Kegelmisstf  wird  diee  gesehehmi 
•ein,  wenn  das  roiisulnrisclir   Hocr  vi>r  dein  rdn-iil         Avisland  ahfriiiir, 

4}  äo  geht  der  Gonsul  Fabius  aus  Etrurien  nach  Horn  zu  einer  Uerathung 
turflek  praepoilto  ea»Mi  L.  Stt^kme  pro  praetcre  (Liv.  10,  25,  11);  an  der 
Consul  Sp.  Albinns  au»  Atriea  nach  Rom  zur  Abhaltung  der  Comitien  antW 
Hinterlassung  seines  Bruders  Aulus  pro  praetore  (Sallust  lug.  36.  37.  .38). 

5)  So  läsät  der  Consul  P.  Seipio  «einen  Legaten  Q.  Pleminins  pro  praetor« 
in  Italien,  als  er  aus  seiner  ProvÜlE  SieUien  (und  Italien)  nach  .\frica  abgeht; 
ebenso  C.  Marius  seinen  (Jnastor  pro  praetore  in  der  Provinz  Airica,  als  er  eine 
Expedition  in  nicht  rumis<heä  Uebiet  macht  (Saliust  Jug.  103).  Bei  Prätoren 
kann  dasselbe  nicht  leicht  Torkommen,  da  li»  der  Regel  nach  nicht  beftigt  ilad 
anüeihalb  Ihitr  Ottnaen  Kriag  an  fUhiMi. 
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prttor,  insoiBni  derselbe  ein  vaeanlee  nioiii  sittdtiecbes  Gommaiide 
lediglieh  empfiog,  um  als  BOthwendig  in  Bom  surOekgehaiteiier 
Oberfeldberr  dasielbe^  dnreli  einen  StolWeitroter  aiuniUben  <). 

Dies  Recht  der  Bestellung  eines  magistralisohen  Yertreten  stebi 

dem  Beamten  auch  dann  lu,  wenn  er  auf  Grund  der  Prorogation 

sein  Ami  proniai^istratisch  verwaltet;  wogegen  dem  ernannten  Stell- 
.  Vertreter  nach  der  allt^emein  für  das  mandirte  Imperium  geltenden 
Regel  (S.  645  A.  5)  diese  Befugniss  mangelt.    Wo  sie  vorhanden 
isl,  ist  sie  ohne  Zweifel  inm)er  zugleich  eine  Verpflichtung. 

Bei  der  Auswahl  des  Vertreters  war  es  nothwendig ,  die  QuaiiOc*- 
Einheit  des  Imperium  zu  wahren ,  also  nur  ^inen  Stellvertreter  vertreten, 
zu  bestellen  2);  üblich,  dass  der  St<'itthalter  entweder  dem  QuHslor 
als  dem  ihm  zunächst  stehenden  Beamten  der  römischen  Gen)einde 
oder  auch  etwa  der  im  Range  höchsten  Person  aus  seinem  Ge- 
folge die  VerireUing  Übertrugt).  RecbUich  aber  stand  die  Aaswahl 


1)  LIt.  23,  34  beauftragt  der  Senat  den  Stadtpritor  (len  auf  der  Insel  be- 
flndUclieiii  »bei  eikrankten  Statthalter  von  Sardinien  iu  dui  Weise  zu  vertietou, 
fit  ...  .  nUttertt  cum  imperio,  quem  ipsi  viderdur.  Die  Oefkngenen,  die  der 
Vertreter  macht,  werden  an  den  Stadtprätor  abgeliefert  (Liv.  23,  41,  7),  unter 
dessen  Auspicien  also  gefocbten  wird.  Liv.  '2^,  46,  13:  Cn.  jServUio  praetori 
(urbano)  neyotban  datum  ut  .  ,  .  .  urbana»  Ughnei  hnperlo  eul  videretur  dato  ex 
urbe  duei  iubenti  M.  VaUrim  Lotvmus  Arrelium  ea$  Ugionea  duxit.  Ltv.  86, 
23,  6:  »enatus  .  .  .  decrevit  .  .  .,  ut  M.  Fulriu^  pnietor  (urbanus^  classem  .  .  . 
miUertt  ad  tuendam  SieiUae  oram  tt  ut  cum  imperio  e^t  qui  eloMem  eam  duee- 
f€L  Ut.  42,  36,  4:  C.  Sulpkto  Omtbot  prattari  («rteno)  mubUmm  Mm»,  «i< 
quattunr  Ugionen  ^rrihertl  urbana»  .  .  .  iiique  quattuor  MbmM$  ndtitum  ex  »enatu 
itgcret  qui  praetuerU.  Aofih  dM  Commando  des  vom  Stadtpritor  in  den  Senat 
•IntelUirleB  OcntwlDiieii  M.  Centonius^  (Ut.  Ob,  19)  «ad  die  Senduif  de«  0. 
Terentius  Varro  cum  imperio  (Liv.  27,  24,  I  )  pro  praetore  fLiv.  27,  ^n,  2) 
naeh  Ktronen  aind  gletohartig,  wahiacbeinlioh  auch  die  de«  T.  Otaciliui»  cum 
imperio  mm  Oommaade  der  tfeilitdien  Flotte  (Ut.  23,  32,  20  (vgl.  %  18) 
zum  J.  TtSih  im  J.  540  wird  er  selbst  Prätor  unter  Belassung  dieses  Comman- 
dos)  und  die  des  L.  Quinctius  eui  Hassis  eura  martUmaeque  orae  imperhtm  m<m- 
datum  ab  tenatu  trat  (Liv.  32,  lü,  2|.  Der  Stadtprätor  vereiitigt  in  solchen 
Fällen  zwei  Competenzen,  von  welchen  er  die  eine  als  Abwesender  verwaltet, 
ähnlich  wie  wir  oben  (S.  646  A.  3)  zwei  ordentliche  Competenzen  in  der  Person 
des  Percgrineuprätors  vereinigt  fanden.  Dabei  ist  wohl  zu  beachten,  da^s  bei 
keinem  dem  Stadtprator  also  ikbenriesenen  CommandD  eine  Sn«e«ien  in  ein 
bestehendes  Imperium  stattfindet;  auch  in  dem  Sardinien  betreffenden  Fall  soll 
der  erkrankte  Statthaltez  nicht  heinxkehieu,  aoudeiu  formell  ein  simultane«  Im- 
perium eintreten. 

2)  Weiiti  Cir^ri)  V(rr.  l.  2,  4,  11  mit  Beziehung  auf  die  ii  i.  h  Vi  rrcs  Ab- 
gang in  Siciilen  eingetretene  Vacanz  sagt:  gttaestores  utriMtque  provinciaef 
Mo  pntHort  fmeranit  «tun  fatelbtu  mM  prauto  fmtnmi^  «o  tst  die«  damit  iddit 
im  Widerspruch;  denn  Sicilien  ist  eine  Doppel provinz. 

3)  Cieeio  ad  fam.  2,  15:  d«  provineia  deeeden»  quaestorem  Coelium  prat' 
pomit  provineiae.  Puerum^  mquU:  at  quacstorem,  at  nobiUm  adtUe$eerUem,  ai 
OmWlHiii  fert  exemplo.  neque  erat  »uperiore  honort  um»  qutm  praefieerem:  PonHf^ 

Umu  muUo  ante  diacettenUt  a  Quiato  fnin  im§ttnH  mm  ftUnA,  Beide  miee 

S5b.  Alterth.  1.  3.  Aoil.  |3 
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Yielmehr  im  Ermeneii  des  ernenneiKlen  Magistrats,  oime  daas  eine 
bestimmte  Qoalificatioii  daltlr  erfnrderiicfa  war.  Die  BesteUmig 
tum  Vertreter  eines  Obermagistrats  Teriiefa  nacb  allgemeiiier  Re- 
gel (S.  42]  das  OberbeamteBTOcht  ipum  imperi»  etfe*))  in  der 
Form  der  Promagistratar;  jedoch  mH  der  Besehrtlnknogy  dass  dies 
Recht  immer  auf  der  niedrigsten  Stvfe  dea  Obeibeamtenroohls 
sich  hall,  also  der  Stellvertreter  nicht  bleas  des  Prtitors»  sondern 
auch  desGonsuls  nicht  pro  conm/e  fungirt^),  sondern  pro  praetore. 
Die  letzlere  Bezeiclinung  wird  auch  als  Titel  geführt,  mit  welchem, 
wenn  der  Betroffende  noch  ausserdem  eine  nmiii stratische  oder 
quasimagislrnlisclu'  Stellung  einnimmt  als  Quiislor  oder  Legatus, 
diese  proniagistmlis<"ho  so  coinbinirt  wird,  dass  sie  slels  an  zweiter 
Stelle  steht,  also  die  Stellvertreter  sich  bezeichnen  als  'Quüstor 

iBfifBiw.  und  Propra tor  oder  'Legat  und  Propr.ltor' 'j .  —  Wie  die  Amtsge- 
walt selbst  gehen  auf  den  Vertreter  auch  deren  Abzeichen  über, 
insonderheit  die  Fasces  *]  :  doch  führt  er  nach  dem  eben  Bemerk- 

Compeiens.  ten  deren  nie  mehr  als  sechs.  —  Dem  Inhalt  nach  ist  die  Com— 
petenz  des  Vertreters  von  der  seines  Mandanten  nicht  verschie- 
den^); nur  dass  gewiss  auch  auf  ihn,  wie  auf  den  Prafecten  des 
Friedensgebiets  [S.  645  A.  5),  die  Regel  Anwendung  findet,  dass 

Prätorier.  Derselbe  aä  AU.  6,  6  führt  dies  weiter  aus:  praeter  fratrtm  nemo 
erat,  quem  line  eomImtMa  fiioMforf  MoMl  fratmüm  antef^rrmn  ....  AwiyrtM 
.  .  Q.  Cauhtm  »ine  aorU  deUgU,  Oieear  AManhm;  9go  Mrfe  ialHm  offmdmtmf 

et  huiu»  rei  plura  ezfmpla.  Vgl.  A.  2. 

1 )  Cum  imperio  mittere  wird  technisch  von  dem  »or  der  eigeoeii  Leber- 
nabme  dM  Amtes  entsandten  Stellvertreter  gesagt;  eiMi  fmftrio  fwUnfiMve  «b«MO 
von  dem  /.urückblelbenden  Mandatar  (S.  114  A  3). 

2j  Wenn  Livios  iu  Beziehung  auf  den  Dictator  von  einem  Uyatut  pro  eon- 
mdt  t^tUkk  (8,  38,  14t  dfeCotorsm  Quintthan  CMmatam  In  L.  Mtnmkm  «on- 
nilern  non  ultm  »aevhne ,  qtiam  ut  legatuvt  rum  ad  exfrciUnu  pm  mn^uJe  relin- 
gueret;  vgl.  3,  29j,  so  ist  dieser  sogenannte  Legat  vielmehr  selber  Consul  und 
•tekt  Intofern  mit  geringerem ,  aber  eigenem  Impeflom  nalMB  dem  IMelator,  m 
das  wHe  Benennung; /«(;afui  pr"  <•  nsuU  tür  Ihn  nicht  pMife  und  doveh  diew  Sttlle, 
die  einzige,  in  der  sie  vorkommt,  nicht  genügend  belegt  «iid. 

S)  In  umgekehrter  Ordnung  steht  in  dem  6eseti  flher  die  Termesser  nrai- 
mtl  (C.  1.  L.  I  p.  114  Taf.  2  Z.  0.  14')  pro  magiMtratu  legatus  neben  magtttra- 
ttUy  unter  dem  hier  der  Promagistrat  durch  Prorogation  mit  begriffen  sein  mnss. 
Was  Lydas  de  mag.  3,  3  über  diese  Kategorie  vorbringt  is'.  verwirrt  and  un- 
brauchbar. Die  Ausführung  Aber  dieielbe  gehört  in  den  Abschnitt  Ober  dte 
Prnvin/ia!j*tiittlialter ;  hier  ist  nur  zu  erinnern,  dass  diese  eigentlicli  stelKer- 
trettiudva  <iua€4tore»  pro  pr.  und  Ugati  pro  pr,  von  den  gleichnamigen  (iehülfen- 
•teUvngen  der  tplteeten  Bepnbllk  und  der  Keiaeneft  durehene  ni  nntertebef- 
den  sind. 

4)  Liv.  29,  9,  5.  von  Pleminiusi  Cicero  (^ö.  057  A.  2}  von  den  in  Ver- 
tretung fungirenden  Qnlttoren. 

f»)  Selbst  deünitive  Friedensverträge  schliesst  der  promaglstratische  Vertreter 
eb,  so  der  des  Uoosole  C.  Lioiniw  VaniB  510  mit  den  Conen  {Zoa.  Ö,  18: 
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der  Mandalar  nicht  befugt  ist  Nveilor  zu  mandiren*  .  —  Die  Been-  Beendigunf 
digung  der  Slellverlretung  durch  den  Tod  oder  den  sonstigen  trcmog. 
Wegfall  des  Mandatars  so  wie  durch  die  Rückkehr  des  Mandanten 
ergicht  sich  von  selbst.  Ob  die  Rücknahme  des  Mandats  und 
somit  der  Wechsel  des  Mandatars  dem  Mandanten  frei  steht,  hiingl 
von  der  Krage  ab,  ob  der  Mandant  auch  ausserhalb  des  Gebietes, 
für  das  er  den  Mandatar  besteilt  hat,  die  Mandirung  vornehmeo 
kann;  was  für  den  PriUor  wohl  verneint  werden  muss.  Wich- 
tiger ist  die  Frage,  ob  der  Wegfall  der  Amtsgewalt  des  Mandan- 
4en  diejenige  des  Mandatars  aufhebt.  Bei  der  Stadtpräfectur  ist 
dies  der  Fall,  und  wenn  auch  dabei  das  alsdann  gesetzlich  ein- 
tretende Interregnum  in  Betracht  kommt,  während  der  Wegfall 
eines  Feldherm  dies  regelmässig  nicht  herbeiführt,  ist  es  doch 
wenig  gbttblich,  dass  dieses  im  öffentlichen  wie  im  privaten  Recht 
sonst  durchstehende  Princip  im  Heerlager  von  Haus  aus  bei  Seite 
gesetst  worden  ist  und  hier  der  Wegfall  des  Mandanten  der  Func- 
tion des  Mandatars  unbeschadet  stattgefunden  hat.  Geschehen  ist 
dies  freilich  spster,  aber  wahrscheinlich  erst  durch  das  Gesetz 
aber  die  Statthalterschaften  vom  J.  703.  Wahrend  die  frühere 
Gesetigebung  darauf  hingewirkt  hatte,  dass  der  alte  Statthalter 
auf  seinem  Posten  blieb,  bis  der  Nachfolger  anlangte,  setzte  dieses 
für  sein  Verweilen  in  der  Statthalterschaft  als  Maximum  ein  Jahr 
und  wies  ihn  an,  wenn  alsdann  der  Nachfolger  noch  nicht  an- 
gelangt sein  sollte,  unter  Zurücklassung  eines  Stellvertreters  abzu- 
reisen, also  wenigstens  mit  dem  Eintreffen  in  Rom  aus  dem 
Amte  zu  scheiden.  Dabei  muss  hinzugefügt  worden  sein,  dass  in 
diesem  Fall  der  Rücktritt  des  Mandanten  vom  Amt  unbeseiuidet 
der  Function  des  Mandatars  erfolgen  solle  ^J.    Nach  deaiselben 

autoxpctroip  TUYXovtov  iorciaaTO,  vgl.  Dio  fr.  45)  und  der  dw  Conmlt  Sp.  Po- 
•tuniai  Albinos*  mit  Jugurtha  (Sallust  lug.  38).  Dieselben  sind ,  wofern  die 
Bedingongen  der  Stellvortrotung  vorhanden  sind  (in  beiden  angeführten  Fällen 
ist  der  Consul  in  Rom  und  der  SUsll Vertreter  in  l-"eiiide«?land),  ebenso  rechts- 
gültig wie  die  von  das  Magiitnt  gvschloaseoen  sein  würden;  in  dem  ersten 
Fall  wird  der  Vertrajr  zwar  rasalrt,  aber  in  gewöhnlicher  Weise  durch  den  Senat, 
und  die  Auslieferung  trifft  den  Legaten.  —  Irrig  meint  Nissen  rhein.  Mos.  25, 
49,  dMs  d«r  Legst  de*  Ywm  Mtn«  Competens  OWraeliritlaii  ImIm;  wte  hltte  m 
b6i  einem  nichtigen  Vertrag  zur  DeiHtinn  koranieii  können  '* 

Ij  Auch  darf  wohl  beiweifelt  werden,  ob  auf  deu  Vertreter  diejenigen 
Beohte  flbergingen.  die  niebt  nethwendif  mit  dem  Oommendo  Teikaftpfl  waren, 
Insbesondere  das  der  ireiwilligen  Gerichtsbarkeit  (S.  185). 

2)  Ausdrücklich  gesagt  ist  dies  nirgends,  aber  es  folgt  aas  dem  2asainmeo- 
lung  nothweudig.  Uebrigens  ist  der  Absehnltt  von  der  PR»Tinii«lfltttttialteit^eft 
xa  TMgldeken. 

42» 
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Princip  svcrden  wahrscheinlich  unter  dem  Principal  die  Functionen 
der  Slellverlrelcr  des  Kaisers  in  dessen  Provinzen  auch  nach  dem 
Wegfall  der  Person  des  Kaisers  zuniichsl  als  forUiauernd  angesehen, 
also  auf  sie  gewissermassen  das  Prorogalionss>slern  Übertragen. 
Wegfall  der       In  der  Kaiserzeit  ist  das  Recht  des  Oherbeainlen  im  Amts- 

feldherr- 

Uebea  v«r-eebiel  milüiae  fiir  die  Dauer  seiner  Abwesenheit  eiura  Steilver- 
«Btord«m  treter  mit  promagistraiischer  G(^walt  lu  bestelleo  venohwundeOy 
wahrscheinlirli  bei  der  Neugestaltung  der  Verfassung  unter  Augu- 
stUB  abgescbafll  worden.  Von  jeDem  Doppelsatz,  dass  der  Ober» 
beamte  für  den  FbU  seiner  Abwesenheit  das  GooiBiaiido  niebi 
selber  fiüireii  könne  und  sich  alsdann  einen  Stellverlreter  setien 
dorfe  und  müsse,  worde  das  ersle  Glied  fttr  den  Kaiser,  daa 
tweite  (Ür  die  Qbrigen  Oberbeamten  aasser  Kraft  gsseut  nnd 
damit  die  Institution  ttberbaopt  beoeitigt.  Der  Princeps  Atbrt  das 
Regiment  in  seinen  Provinien  nicbt  bloss  in  der  Welse,  wie  der 
Gonsul  der  Republik  das  ihm  lugewiesene  Heer  von  Rom  aus 
eommandirt,  so  dass  sein  eigenes  Commando  ruht  und  aein 
Reebl  sieb  beschrankt  auf  die  Auawahl  seines  Vertreters;  er 
gilt  vielmebi*  als  in  jeder  dieser  Provinien  anwesend  und  seine 
dort  fungirenden  Legaten  sind  im  Sinne  des  Reebts  nicht  seine 
Stellvertreter,  sondern  Gehfllfen  des  anwesenden  Peldherm,  welche 
jetzt  gesetzlich  diejenige  obermagislralische  Befugniss  zugetheilt 
erhalten,  die  das  Recht  der  Republik  nur  dem  Stellvertreter  des 
abwesenden  einräumt.    Wenn  also  der  Begrill"  der  Abwesenheit, 
auf  dem  die  Slellverlrelung  ruht,  für  die  proconsularische  Gewalt 
des  Princeps  ausser  Kraft  gesetzt  ist,  so  fehlt  den  ül)rigen  Ober- 
magislraten  nicht  bloss  die  Gelegenheit  während  der  AmlfUhruug 
den   Sprengel   zu   verlassen,    sondern  es  ist   auch  der  Statt- 
halter der  Provinz  jetzt  nicht  mehr,  wie  der  der  Republik,  da- 
selbst der  einzige   Inhaber  obcrmagistralischer  Gewalt.  Seine 
Gehulfen  senatoriscben  Ranges  sind  mit  derselben  gleichfalls  aus- 
gestaltet und  können  daher  weder  durch  sein  Mandat  erhalten, 
was  sie  schon  besitzen,  noch  würde  es  angemessen  sein  ihnen 
diu'cb  solches  Mandat  einen  andern  Inhaber  propr^ttorischer  Ge- 
walt an  die  Seite  su  setien.    Die  gesetzlich  beschrankte,  aber 
innerhalb  dieser  Schranken  freie  und  hohe  Stellung  der  republi- 
kaniachen  Magistratur  drOckt  sieh  in  dieser  streng  normirlen  Be- 
fugniss der  Verleihimg  magislratischen  Rechts  sn  frei  gewihlte 
Stellvertreter  deutlich  sus,  während  mit  dem  Principat  jens  Be-> 
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schränkung  einer-  wie  diese  Freiheil  andrerseits  innerlich  un- 
vereinbar waren.  Wie  die  prorouirte  (S.  777],  fiel  jetzt  aucli  die 
selbständig  mandirle  magistratiscbe  Gewalt  und  damit  überhaupt 
die  PromagisU'atur  (S.  iO;. 

8.  VMtiu  dM  Unttnunta. 

Für  die  Vacanz  des  Unteramts,  so  weit  dies  fUr  das  Kriess-  HUitirUcii« 

gebiet  in  Betracht  kommt,  also  der  Quüstur,  des  comitialen  Kriegs- 
tribunats,  des  Flottenduovirals ,  besieht  die  einfache  Kegel,  dass 
das  Recht  des  Feldherrn  seine  Gehülfen  zu  bestellen  S.  221  fg.), 
■welches  sonst  für  die  zu  Aemtern  gewordenen  Stellungen  ausser 
Kraft  gesetzt  ist,  im  Fall  der  Vacanz  wieder  wirksam  wird  und 
der  also  Bestellte  die  Functionen  und  die  Rechte  des  hetrefTen- 
den  Amtes  versieht  und  erwirbt,  als  wiire  er  von  den  Comitien 
ernannt.  Demnach  gehören  die  also  bestellten  Vertreter  zu  der 
Promagistratur;  und  in  Betreff  der  Quästur  finden  sich  mehrfach 
Anwendungen  davon  ^) .  Dagegen  haben  die  vom  Feldherrn  anstatt 
der  magistralischen  ernannten  Kriegstribune  der  promagistrati» 
sehen  Titulatur  sich  wahrscheinlioh  enthalten,  weil  auch  die  vom 
Feldherrn  nicht  in  Vertretung,  sondern  kraft  seines  eigenen  Rechts 
eingeaetsten  sidi  im  Titel  von  ihren  magistratischen  Gollegen  nicht 
unterscheiden  durften.  Wenigstens  kommt  ein  Protribunat  nir- 
gends vor. 

ünter  dem  Principat  ist  die  statthalterliche  ProquXstorenemen-  wegfau 

"itf**'  dem 

Dung  ebenso  verschwunden  wie  die  Stellvertreterbesteliung.  Wtth-  mmIpm. 
rend  in  den  kaiserlichen  Provinten  Quüstoren  überhaupt  nicht  thlitig 
sind,  also  auch  Proquästoren  nicht  Aingirenp  findet  sich  aus  den 
senatorischen  keine  Spur  davon,  dass  deren  Proeonsuln  den  aus- 
lallenden  oder  wegfallenden  Quastor  durch  einen  selbsternannten 


1)  So  ernwiite  Cn.  DoUbella  als  Proprätor  von  Kilikien  ntch  dem  Tode  seines 
Oolst«n  G.  MallMliM  ten  ▼«rres  tvm  pfoqnistor.  Cicero  in  Verr.  aet.  1,  4,  11 ; 

fwni  fflen  DoUbellftl,  mi  Ugatus  et  pro  rjuneftore  fuisHt.  I.  1.  15,  41:  {C.  Ver- 
rem)  Cn.  Dolabella  C.  MaUtoio  occito  pro  quatstore  habuit;  haud  $eio  an  maior 
«Mom  haee  ntu$rih$do  f^mH  quam  Wa  Cmhonlt  (desfen  Qalstor  Tema  goweten 
war)  ar  p/iM  huUcium  voluntath  vaUre  quam  »ortli  debeat.  Ebenso  1,  1*2,  34. 
16,  44.  30,  77.  36,  90.  38,  95.  Auch  auf  einer  makedonUchen  Mnnr.e  (K.  M. 
W.  S.  375  A.  30.  S.  692  A.  87)  erseheint  ein  Suura  leg.  pro  y  ,  wahr- 
idieiiilkh  der  dort  im  J.  66r)— 667  anter  Sentiot  Sttarninus  fungirende  Brattio« 
Sara.  Bei  den  meisten  Proqnistoren  bleibt  es  rweifelhaft,  ob  sie  sich  also 
nennen  wegen  Prorogation  des  Amtes  oder  als  ausserordentlicher  Weise  vom  Feld- 
betm  eniaiiiit. 
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Proquastor  lo  ersetien  befugl  gewesen  waren.  Es  ist  dies  be- 
greiflich, selbst  wenn  besondere  Beschrankungen  in  dieser  Hin- 
sicht nicht  ausgesprochen  worden  sind.  Denn  die  Provinxial- 
quästur  der  Kaiseneit  war  mit  der  Fropratur  geselilioh  verbunden ; 
letztere  aber  konnte  der  Magistrat  dem  Gehttlfsn  nicht  verieihen. 

lUgistratlselie  Fimetiaii  des  Bttrgen  im  NothiklL 

Alle  gesetzliche  Regulirunj;  des  Befehlens  und  des  Gehorchens, 
welche  eben  das  Gemeinwesen  ist,  tritt  ausser  Kraft,  wo  die 
unmittelbare  Gefahr  unmittelbare  Abhülfe  erheischt.  Wie  es  ein 
Nothwehrrecht  giebt  für  jedes  Individuum ,  wo  in  dringlichen 
Fullen  der  Schutz  der  Gemeinde  faclisch  versagt,  so  giebt  es 
auch  ein  Nothwehrrecht  für  den  Staat  und  für  jeden  Staatsbürger 
als  solchen ,  wo  das  Gemeinwesen  in  Gefahr  ist  und  die  magi- 
slratische  Function  versagt.  Obwohl  dasselbe  in  gewissem  Sinne 
ausserhalb  des  Rechts  steht,  ist  es  dennoch  nothweodig  das  Wesen 
und  die  Handhabung  dieses  Nolhw ehrrechtes  so  weit  deutlich  su 
machen,  als  dasselbe  Überhaupt  einer  allgemein  Iheoretischen  Dar- 
stellung föbig  ist. 

Votbatuid«.       Der  Nothstand  mit  seinen   Consequenzen  beschrankt  sich 

comiDMtdo« 

wesentlich  auf  die  Abwehr  der  Kriegsgefahr,  sei  diese  nun  durch 
äussere  Feinde  oder ,  durch  innere  Unruhen  hervoigerufen.  Er  ist 
vorhanden,  wenn  diejenigen  Personen,  welchen  diMe  Gefahr 
droht,  entweder  keinen  oder  doch  keinen  nun  Befehl  berechtig- 
ten und  zur  foctischen  Ausübung  desselben  befilhigien  Magistrat 
an  ihrer  Spitze  haben.  Yacanz  des  Oberbefehls  im  rechtlichen 
Sinn  wird  keineswegs  erfordert;  jede  zur  Zeit  allein  fechtende 
Ablheilung,  die  Ihren  Ftthrer  verliert,  jede  Besatzung  einer  be- 
lagerten Festung,  die  den  Befehlshaber  eiogebttsst  hat,  befindet 
sich  in  diesem  Nothstand ;  und  ebenso  ist  derselbe  für  die  Stadt 
Rom  ausgesprochen  worden,  als  Hannibal  sich  im  J.  543  anschickte 
sie  zu  belagern,  obwohl  die  Gonsuin  und  der  StadlpiUtor  sich  in 
derselben  befanden  und  das  Gommando  daselbst  führten. 
ConsUtiruBf  Indess  ist  es  ein  wesentlicher  Unterschied,  ob  der  berechtigte 
''aundwL    Führer  fehlt  oder  ob  er  nur  als  ungenügend   betrachtet  wird. 

Wiihrend  in  dem  erstem  Fall  die  Thatsache  regehuässig  feststeht 
und  damit  das  Vorhandensein  des  Nothstandes  ausser  Zweifel  ist, 
bedarf  derselbe  in  dem  andern  Fall  einer  Constalirung.  Wenn 
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zum  Beispiel  der  Cominandant  einer  belagerten  Festung  aus  Feig- 
heit oder  Verralh  zu  capituliren  gesonnen  ist,  oder  wenn  gar  der 
eigene  Oberfeldherr  mit  dem  Feinde  in  Einverstündniss  steht,  so 
ist  der  Nothsland  ohne  Frage  vorhanden  und  die  SelbsthUlfe  so 
berechtigt  wie  geboten^).  Eine  allgemein  gültige  Formulirung 
kann  es  für  dergleichen  Falle  der  legiUmirten  Revolution  aller- 
dings nicht  geben ;  aber  unter  besonderen  Vorausaeltungen  scheint 
allerdings  fur  die  Gonalatiraiig  des  Nothstandes  wenigstens  ein 
gewisses  Herkommen  bestanden  zu  haben,  namentlich  für  den 
Fall  des  immHtelbaren  Angriffs  der  Stadt  Born  dureh  den  Landes- 
'  feind. 

Ton  dem  bei  einer  Bedrahung  Rems  dareh  den  äusseren  Feindiicber 
Feind  beobaohteten  Yerfahren  besitxen  wir  in  anserer  Ueberlie-  tfm»aL 
femng,  in  der  namentlich  die  genaueren  Schilderungen  der  ge- 
tehriiefaen  Krisen  des  BandesgoMMseBkrieges  gSnslich  mangahi, 
abgesehen  von  einigen  unbe^anbigteo  Ersühlungen  aus  der  finh 
republikanischen  ZeH^,  nur  einen  suverUtosigen  Bericht.  Der- 
selbe betrilR  die  schon  erwübnteii  Vorgänge  bei  Hannibals  An- 
marsdi  auf  Born  und  iMuft  im  WesentKcben  darauf  hinaus, 
dass  der  Senat  den  Nothstand  als  eingetreten  erklärt  und  so 
lange  der  Feind  vor  den  Thoren  stehen  werde,  die  weiter- 
hin zu  erörternden  Massregeln  veranlasst,  die  der  sonstigen  Ord- 
nung geradezu  widerstreiten.  Aber  sowohl  die  Natur  der  Sache 
wie  die  Beschaffenheit  des  Beschlusses  selbst  machen  es  in  hohem 
Grade  wahrscheinlich ,  dass  in  iilterer  Zeit ,  wo  die  Kriegsgefahr 
der  Stadt  so  viel  nliher  war  und  wenn  auch  nicht  Hannibal,  doch 
der  Feind  sehr  häufig  bis  vor  die  Tbore  kam,  dergleichen  Mass- 


1)  Wenn  nach  der  SchUrht  von  Caniiae  der  Kriegstribun  Scipio  mit  geinen 
GMinnangfgenoBsen  die  feig  am  Vaterland  verzweifelnden  Kameraden  als  Landes- 
Mnde  bekiindelt  (irmt  seeum  extempio  armati,  ftU  rem  p.  salvam  vdUnt:  nuUa 
veriua  quam  ubi  ea  cogitentur  fioitium  eattra  tue:  Liv.  22,  53.  7),  so  f&llt 
dies  dorebaus  in  diraelbe  Kategorie ^  Scipio  bandelt  nicht  liraft  seines  üfflzler- 
reekti,  tondem  knit  d«r  BenflhtffDBf  det  CiliiieiitiMai  gttgaa  den  fdnMii- 
llftehttgen  Soldaten. 

2)  In  der  Erzählung  aas  dem  J.  290  bei  Livius  3,  4,  10:  iptum  conmiUm 
Roma»  mmm  ad  eomerifamios  mmm  ipti  anno 

est,  pro  conAule  T.  Quinctktm  $ubMio  eastri»  cum  soeiali  exereltu  mitti  and 
IMonys.  d,  63:  Tltov  iiiv  Koivrtov  .  .  .  dfrji^  xoo|M}#ivTa  dbittundi«!}  Y^fclv 
M  Toik  tcoXcfxlouc  wird  kein  Urtheilsflhiger  etwM  anderes  erkennen  als  den 
wohlbekannten  Farbentopf  der  spätrepublikanischen  Annalenretonche.  Dionysios 
9,  16  lässt  auch  im  J.  276  mit  den  beiden  Consnin  zwei  Proconsuln  ins  i'^eld 
rücken,  den  geweseneu  Consul  K.  Fabius  von  neuem  i^uoiqi  xoO{AT}dci(  (ivdu- 
•ictfcip  imd  dtn  Sar.  Fttitaa  M^tuem, 
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regeln  oftmals  vorgekommen  and  nur  ans  unserao  dNlrfUgen  and 
auch  durch  falschen  Petriotismus  vidfoeb  Teninstalteten  Anoeien 

verschwundeD  sind.  Die  Gefahr  solcher  Angriffe  war  naUlriich 
ungemein  verschieden :  in  sehr  vielen  Fällen  genügten  gew  öho- 
liche  niililärische  Anordnungen ,  wahrend  in  anderen  wieder  die 
Existenz  der  Gemeinde  auf  dem  Spiele  stand.  Dass,  wenn  letz- 
teres der  Fall  war,  der  augenblicklich  zu  versammelnde  Senat 
dies  aussprach  und  die  Bürgerschaft  danach  anwies,  war  in  der 
Sache  gegeben.  Die  ConsUilirung  des  Nottistandes  durch  Seuals- 
beschluss  war  also  in  diesem  Fall  zwar  nicht  rechtlich  nothwen- 
dig,  da  die  formale  Behandlung  Uberhaupt  auf  diesen  Fall  niobi 
passt,  aber  vermuthlich  durch  Herkommen  geboten. 
BiitaAftac-  dieses  Kriegsrecht,  eben  wie  gegen  den  auswärtigen 

Feind|  so  auch,  gegen  solche  Bürger  gewandt  werden  konnit«  die 
gegen  den  eigenen  Staat  gleich  wie  Landesleinde  auftraten ^  hat 
in  der  Theorie  nie  bestritten  werden  kttnnen;  und  man  konnte 
danaoh  alleidings  dem  Senat  das  Reohl  vindidren  eueh  im  Ml 
Innerer  Unruhen  den  Noihstand  aussusprechen.  Indess  in  dsr 
besseren  Zeit  der  Republtk  Ist»  so  viel  wir  sehen,  diese  logissh 
ebenso  richtige  wie  potitisoh  verderbttehe  Gonsequens  niemab  gs- 
zogen  worden.  Erst  die  cepuMikanischen  Gonservativen  des  sie- 
benten Jahrhunderts  haben  die  ErklSrung  des  Kriegsraehts  gegen 
die  Parteigegner  sowohl  praktisoh  gehandhabt  wie  aneh  theors- 
lisch  oonstruhrt^).  Der  erste  Schritt  auf  dieser  veriAngnissvollen 
Bahn  geschah  im  J.  624  bei  den  Bewegungen,  die  der  VolkstnbaD 
Ti.  Gracchus  durch  sein  4ckergesetz  hervorrief.  Wegen  der  bevor- 
stehenden allerdings  verfassungswidrigen  (S.  50  4  A.  4)  Wieder- 
wahl desselben  sprach  die  MajoriUit  des  Senats  den  Kriegszustand 
aus.    Demselbeu  wurde  trotz  der  Opposition  der  Magistratur 

1)  Daxa  gehört«  es  mit,  dass  einige  Piicedentien  dei  Art  in  die  AnnaleB 
der  früheren  .Jahrhunderte  eingelegt  wurden;  so  unter  dem  J.  290,  als  der  C'oii- 
sul  nach  einer  verlorenen  Schlacht  in  seinem  Lager  von  den  Aequeru  einge- 
MblMten  wird  (Uv.  3,  4),  wo  gar  niclit  einmal  xa  enkennen  ist,  wer  hier 
ausser  dem  Gesetz  erklärt  wird ;  und  im  J.  370  bei  dor  angeblichen  Verschwö- 
rung des  M.  Manila«,  Liv.  ti,  19:  magna  par«  vociferatur  Serväio  Ahaia  optu 
«sss,  qui  non  in  nbteuU»  duei  Mmdo  inriUl  pubUeum  Aostom,  «ed  mimt  iaeima 
rivia  finiat  mUttinum  bellum,  decurtitur  ad  Uniorem  verbii  terUmtiam,  vim  tarnen 
eatulem  kabentem,  ut  videant  magittraUu,  nt  ^uid  ex  ptmieiosis  conailiU  M.  Modi 
res  p.  deMmmtmn  Mf»fa(.  Wie  jung  b«id0  BlnlafMi  sind,  zeigt  4«r  Ion  tm- 
sammenhang  mit  der  übrigen  Erühlang  und  die  TÖUige  Ergebnis slosigkeit  dieser 
SenatsbesohlQsse.  Bei  dem  ersten  Vorgang  folgt  richtig  das  Aufgebot  aller  Mann- 
schaften, bei  dem  zweiten  eine  tribunicische  Anklage,  zu  welcher  das  itmatu* 
eonmdhm  «Mmiim  eine  mebr  alt  idtnnie  Blntoltaiit  «MhC. 
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Folpr  gegeben .  indem  ein  einzelner  nmtloser  Bürger  die  Gleich- 
gesinnten zur  Selbsthülfe  aufrief';,  und  der  Erfolg  gab  ihm  tB- 
soweit  Recht,  dass  die  gerichtliche  VerfolgoDg  nicht  gegen  ihn 
uttd  seine  Genossen  pierichtei  ward,  sondern  gegen  die  Mitschul- 
digen des  von  Reebls  wegen  erschlagenen  Tribuns.  Seitdem 
wurde  von  der  ooneervaliven  Partei  bebarriieh  daran  fest  gehalten» 
4uB  der  Senat  das  Beebl  bebe  aneb  wegen  innerer  Unrahen 
durch  einen  letelen  und  mmerslen'  Besoblnas^)  den  Nothstand  tu 
erhlvren.  RreOioh  ist  dies  keineswegi  aneritanntee  Staalsreobl. 
Die  Pofmlarperlei  bat  dasseÜM  stets  pralKlIseb  bestrillen,  wie  dies 
sowohl  die  Anlilage  des  G.  Rabirhis  darlfaat,  der  auf  Grond  eines 
soleben  Senatsbesofalussss  im  J.  Mi  den  Mtor  Satnminus  umge- 
braobt  haben  soUle,  wie  aneb  die  Verbannung  Ciosros,  der  als 
CSeosnl  darauf  liin  gegen  Gatilinas  Genossen  Gapitalunheile  hatte 
Tollstreeken  lassen.  Eben  dahin  gehört  mit  besserem  Anspruch 
anf  Unparteilichkeit  die  Weigerung  des  Q.  Mucias  Scaevola,  des 
ersten  Juristen  seiner  Zeit,  als  Consul  621  auf  einen  derartigen 
Senatsbeschluss  hin  gegen  Ti.  Gracchus  einzuschreiten.  Noch 
unter  dem  Triumvirat  hat  die  Erklärung  des  Kriegsstandes  durch 
Senatsbeschluss  den  Macbthabem  einige  Male  als  Waffe  gedient«*). 
Der  Principat  hat  diese  Procedur  fallen  lassen,  theils  weil  sie  mit 
der  Senalsherrschaft  eng  zusammenhing ,  theils  weil  neben  der 
ein  für  allemal  mit  ausserordentlicher  Gewalt  für  den  Nothfall 
ausgerüsteten  Stellung  des  Princeps  für  einen  ausserordenliichen 
Auftrag  derseltien  Art  kein  Piati  war<). 


1}  Yilariiw  lUx.  3,  2,  17.  Piuurcb  Ti,  Omeckut  19  o.  A.  m.  In  dem- 
MUbm  Slam  woDts  M .  BnitM  die  Bmoiilviif  dM  P.  Olodtat  ««rtiwNKgt  irtme : 

Murfici  Clodium  fro  rt  p.  /Wam  (Attotttat  *»  Jfl/o«.  p.  43). 

2)  JUud  extremmm  atqtte  ultimum  $mahu  «ournttiim  nennt  es  Cmmt  b.  e. 
1,  Ö;  forma  $enatu»  eontulti  uUimM  semper  neeettHaH»  JuAUa  Liv.  3,  4,  9. 

8}  Dio  46,  47  von  Caesar  als  Contul  711:  "Mi  tIXo«  n^v  rc  «puXoxi^v  rffi 
IC^XniCi  ÄTTt  rA-^W  lin  ßo6).otTO  xal  it.  töv  v«5fxmv  roiciv  f/Etv,  ripiXaßt. 
Den.  48,  33  berichtet  die  Hinrichtang  de«  Salvidieaas  Hufus  nach  Verhand- 
hiBg  Mit  SmIm  Im  Senat  im  h  714  and  fOgt  Man:  avt  Kpdein  «al  if)  wiXcmik 

auxffi  dnoTptßflvat  iixrpdirq. 

4)  Damm  leknte  der  OMwol  Senllm  1a  J.  784  die  UebennlHne  diewr 

Gewalt  ab  (I)io  54.  10)  —  was  die  letzte  Erwihneng  ist ,  die  ^on  dieaer  In- 
stitution sieh  findet  —  and  beschränkte  sich  anf  die  AndrohnnR  der  vinäMa 
eonmiiari»  (VeUei.  2,  92).  Wenn  Tiberius  im  J.  31  nach  Sejans  Sturz  die  Hat 
der  Stadt  allen  Magistraten  anbef^l  (Dio  äS.  12:  rdcv-nnv  tAv  tiT;  d[r/<xi; 
ÄvTtuv  i-iTj  räv  it.  rf^;  r^i'j  Ttßjoto  j  ^vTo'/.f,;  ?p'j).aTT<Sytief),  fo  llt  dies  ntelrta 
als  die  Kinschärtung  einer  ohnebin  bestehenden  Pflicht. 


uiyiii^Cü  by  GoOgle 


—   666  — 


Ist  der  NoihfllaDd  also  vorhandeo,  respeotive  aneriEanot,  so 
isl  im  AUgßmeiDeB  die  bOrgorlicbe  Selbsllialfe  bereeht%k  Doch 
slellen  die  Folgeo  sich  wesentitcb  veiacliiedeii  heraus,  je  naohdem 
die  von  dem  Nothstand  betroflbiieD  Personen  Soldaten  sind 
oder  nicht. 

«oiteiMd        IKe  Ahreflose  fleereeabtheilong  oder  das  llihreriose  Heer 

biSmäSiM.  muss  abermals  unter  Führung  gestellt  werden.  Die  militärische 
Hierarchie,  die  nach  unseren  Ordnungen  wesentlich  die  Lücke 
füllt,  that  dies  nacli  den  römischen  nur  in  unvollkommener  Weise. 
Wie  es  ihnen  überhaupt  im  einer  genügenden  Festselzunji  der 
Reihenfolge  für  die  unleren  Grade*)  fehlt,  so  giebt  es  darin 
ein  eventuelles  bei  dem  Wegfall  des  Oberfeldherrn  nolhwendig 
an  die  Stelle  tretenden  Commando  streng  genommen  nicht;  die 
römische  Ordnung  zog  zwischen  dem  Oberfeldherrn  und  den 
Oftizieren  und  Soldaten  die  scharfe  Grenze  des  unbedingten  Be- 
fehlens  und  des  unbedingten  Gehorchens.  So  griti  man  darauf 
surUck,  dass,  wo  dem  Feind  mit  bewafiheter  Hand  entgegenge- 
treten werden  muss,  wie  jeder  Bürger  Soldat,  so  auch  jeder 
Soldat  Feldherr  sein  kann;  also  zurUck  auf  die  durch  den  Nothstand 
berechtigte  Usurpation  magistratischer  Gewalt.  Die  Auswahl  der 
PerstfnUefakeit  erfolgte  in  der  Regel  durch  Wahl  der  führerlosen 
Tmppe,  und  swar  regelmüssig  dureh  die  OCSsiere^);  doch  ist  es 
auch  voff  ekommen,  dass  die  Soldaten  abyistimmt  haben  >) .  Selbste 

1)  Der  Quäetor  ist  allerdings  der  höchst  gestellte  unter  den  Dfäzieren;  aber 
bei  den  Krlegstribaneii  und  den  ▼wschledenea  piw/tert  davtat  nichts  auf  eine 
in  der  Art  feste  Reibe,  »lass  f^'u-  im  Nothfall  den  einen  Offliier  über  den  andern 
gebracht  hätte.  Die  legaü ,  die  freilich  Jünger  aiud,  lassen  sich  nun  gar  nicht 
in  «In«  tat«  SMDe  «taÜBgen. 

2)  Als  In  der  Provinz  Syrien  durch  die  Aii^weisunc  d«'«:  kaiserlicben 
gaten  Piso  und  den  Tod  de«  mit  imperium  manu  in  derselben  verweilenden 
Kaismolint  Oennudens  der  OberbeMl  eriedigt  «u,  tmtn  die  Legetan  «nd 
die  sonst  anwesenden  Senatoren  darüber  in  Berathung,  qtätnam  Syriae  pr>iffic(- 
rdtir;  et  eeteria  modiee  msi$  irUer  Vibhun  Morsum  (Consul  17  n.  Chr.)  «t  Cn. 
Sentkan  (Consul  4  n.  Chr.)  diu  q%uu$itum,  dem  Marcus  teniori  et  aerim  Im- 
denn  Sentio  conec$»U.  Das  Zuziehen  sämmtlicher  Senatoren  entspricht  der  Weise 
der  späteren  Itepublik  (Sallost  Jug.  62.  104).  In  älterer  Zeit  wird  man  die 
Offiziere  zusammen  berufen  haben;  wie  weit  man  damit  hinabging,  liast  sich 
nicht  bestimmen,  da  m  einen  geaÄlosMMii  Krlagmtt  Im  iSmtodMn  Heor  nloht 
glebt'(S.  30'2)  und  Beispiele  fehlen. 

3)  Naoh  dem  Fall  des  nach  Spanien  gesandten  Feldherm  P.  Scipio  im  J. 
543  Mtaen  riek  die  SoMiien  dnrdi  AteMiBBraiif  elBes  FUdhen«  (lAf.      87,  6: 

cum  ducrm  exercitu-n  comiliii'  militaribui  ereari  pl<ieuitset,  subeuntihi;:«  alii  aliis  .  .  . 
doTMC  per  omnes  mffragium  irei,  ad  L.  Mardum  emteti  $ummam  imperii  detu- 
Unmd'),  9er  Senat  raitibilligt  diM  twar  (Uf,  2,  2:  rtm  maU  tnmpU  iM- 
peratort*  legi  ab  eierriiibua  et  $oUemne  autpietdorum  eomitiorum  in  eattra  .  .  . 
od  mÜHanrn  UmerUaUm  tramftni),  Temrathliek  intbeaendere  dMshelh,  weil  die 
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▼eretlfiMiliob  lenkte  sieh  die  Wohl  der  Regel  naoh  auf  den  apge- 
sebmleii  unter  den  betheiliglen  Offiiieren;  ja,  da  der  Quaslor 
anerkannter  Maaaen  als  der  faetiaeli  Zweitoommandirende  neben 

dem  Feldherm  stand  ^j,  ist,  falls  ein  solcher  vorhanden  war>), 
wohl  von  einem  eigentlichen  Wahlacl  ab-  und  derselbe  von 
Rechtswegen  als  interimistischer  Oberfeldherr  angesehen  worden^). 

Das  also  hergestellte  Nothcommando  reicht  seinem  Inhalt  wie  Inhalt  «le« 
seiner  Dauer  nach  so  weil,  wie  der  Nothstand  es  erfordert,  nicht  commaadöt. 
aber  weiter.  In  den  untergeordneten  Fallen  giebt  es  dem  In- 
haber nur  die  Rechte  des  mangelnden  Offiziers,  dagegen,  wo  auf 
diesem  Wege  das  höchste  Commando  herbeigeführt  wird,  das 
Imperium  selbst,  so  wie  die  davon  unzertrennlichen  Rechte,  zum 
Beispiel  das  feldherrliche  Strafrecbt;  ob  auch  das  Belohnungs- 
recbl,  durfte  zweifelhafi  sein.  Es  liegt  ein  Fall  vor,  dass  ein 
derartiger  Steilvertreler  im  Oberbefehl  einen  Staatsvertrag  ab- 
schliesst,  dieser  aber  als  rechtlich  nichtig  behandelt  wird^),  weil 
dieser  Abachluss  nichl  lu  den  Noihstandsverfilgungen  gerechnet 
werden  kann.  Die  promagiatratiaohe  Titolatur,  wie  sie  der  legi- 
time Stellvertreter  fttbrl»  ist  auch  von  dem  Notbstandaverlreter 
in  Anspruob  genommen*)  und  in  der  letiten  republikanisofaen 

Wahl  mit  Uebergchung  höherer  Offiziere  senatorischen  Standes ,  namentlich  de» 
Ti.  Fonteius,  der  Scipios  Legat  (Liv.  25,  37,  4),  wahrscheialich  also  Kriegstribun 
«od  oluM  Zweifel  Seoalor  mr,  mt  einen  blosses  Ceatafio  (jtrimi  ptU  eenhirio 
heisst  Marclus  bei  Cicero  pro  Balb.  l'i,  31.  irrig  bei  Val  Max.  "2,  7,  15  Kriegs- 
tribon)  gefallen  war.  Aber  die  Wahl  wird  weder  al»  nichtig  betrachtet  noch 
•Qeh  TöUig  eauirt;  vielmelir  übernimmt  der  nene  FeMhnr  die  Truppen  von 
Fonteius  und  Marciiis  (I.iv.  26,  17,  3j.  so  dass  beide  vom  Senat  im  Commando 
gleichgestellt  za  sein  scheinen.  Evident  aber  richtet  sich  das  Bedenken  keine«- 
wegs  gegen  die  FUdlierni'beeteUang  an  sieb,  sondern  lediglich  gegen  die  —  allein 
dings,  wie  es  scheint,  von  dem  Herkoramen  abweichende  und  wohl  theoretleeh, 
nicht  aber  prakUscb  %n  leohtfeitigeiMle  —  Uebertregung  der  ComitieD  da» 
Lager. 

1)  Man  erinnere  sich  des  Gegensatzes  von  praetorium  und  quaeatorkm  im 
Lager.    Im  l* übrigen  ist  der  Abschnitt  von  der  Quästur  zn  Tcrgleichen. 

21  In  beiden  S.  666  A.  2.  3  erörterten  Fällen  ist  dies  nicht  der  Fall. 

Sj  So  fibefBlmmt  des^  Oommaiido  naoh  dem  Fall  des  Consals  Otaeebvs  im 
J.  542  sein  Q'ii^Btor  Cn.  Cornelias  (Liv.  25,  17.  7.  c.  19,  4);  so  im  J.  637 
nach  dem  Fall  des  Prätors  von  Makedonien  Sex.  Pompeius  dessen  i^uästor  M. 
Annins  (Insebrtft  von  Lete  rtrme  artikiologlqm  29  [1875]  p.  6);  so  tm  J.  701 
nach  dem  Fall  des  Proconsols  von  Syrien  diaaiiB  desaen  Äpoqoislor  C.  Oaaaioa 
(^Cicero  ad  fam.  lö,  4;  Drumanu  2,  IIÖ). 

4)  Das  von  jenem  Marciiis  mit  Oades  abgeseblessene  BftndBlss  war  tHung 
genommen  nichtig  (  es  bestand,  wie  Cicero  sagt,  magU  fUU  UUm  fopuli^  HutUia 
nottra,  vetustate  denique  ip*a  quam  aliqito  pubUeo  vinculo  religioni$),  nnd  dess- 
halb  bewirkten  rechtskundige  (iaditaner  im  J.  676  den  Abschloss  eines  neaen 
Vertrages  (Ciosvo  pro  Balb.  15,  34). 

ö)  Dnsetbe  Haieiaa  ,  der  aich  heransnahm  in  soleher  SteUiins  BiUidnise- 
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ZeiHiuweileii  anoh  von  dm  rMuiMlMii  BeMrdeD  tugtstaadeo  w«f- 
de&i);  voD  Rechlfwefsen  abor  kam  sto  Ihai  ohne  ZweM  nkkl 
tu.  —  Der  Dauer  naeh  ▼eraiehl  es  äofa  von  ooIImI,  dus  dies 

Nothstandscommando  von  selbst  aufhört,  wenn  ein  verfassungs- 
mässig zum  Befehl  bcrechtigler  Offizier  oder  Feldherr  bei  der 
Truppe  oder  dem  Heere  eintriflfl. 
üoihsund         Wird  der  Nothstand  in  der  Hauptstadt  vom  Senat  ausgespro 
c»btet  ifMiM.  eben,  so  ist  damit  zunächst  gegeben,  dass  ein  jeder  Btlrger,  Magi- 


strai oder  Privater,  gerufen  oder  nicht  gerufen,  dem  Feinde  sich 
mit  bewaffneter  Hand  entgegen  zu  setzen  hat.  Es  dient  dafür  die 
alte  fUr  die  Abwehr  des  plmzlich  einbrechenden  Landesfeindes 
hergebrachte  Form,  der  sogenannte  Utmultus^]\  in  der  Anwen- 
dung auf  innere  Unruhen  ist  dieselbe  jetii  das  formelle  Signal  zum 
Bürgerkrieg  geworden Die  Auffordermg  richtet  sich  zuoMbat 
naMiriidi  an  die  fungirenden  Magistrate,  ae  weit  sie  nicht  etwa 
aelbsl  zu  den  Feinden  zählen  *);  ja  jener  *letite  nnd  anaaersle*  8e- 
natalieaohlnaa,  diireli  den  der  BOrgsriu^  prodainirt  wird,  ba- 
adiranltt  dar  Fenn  nach  aioh  daranf  die  hOolialen  Hagiatrale,  aiaa 
die  Gonaoln  und  in  deren  Ennangelung  den  Interrez  ^ ,  fmer 


vertrüge  abzu8cbUea«en,  nannte  sich  auch  in  seinen  Depeschen  an  den  6enat  pn 
pmfore,   dieser  Titel  aber  waide  Ihm  Tom  Senat  nickt  xttgestanden  (Liv. 


1)  So  nennt  sich  der  Proquästor  von  Asien  P.  Lentulo«  nach  dem  Tode 
•etnea  Stattbaltert  0.  Trebonios  pro  quauton  pro  praetort  (Gteeio  ad  fam.  12,  15; 
Drumann  2,  545).  Aua  «elchem  Qmnde  L.  Antonius  bei  Josepbos  ant.  14, 
10.  17  sich  den  gleirhe»  Titel  (dvTitaftfa«  xai  dyTtaTparrjo;)  für  Aaia  beilegt, 
ist  nicht  bekannt  j  hier  k&im  auch  Steilvertretung  zu  üruudc  liegen. 

2)  Bei  dem  Antie«,  dea  Gteeio  Im  J.  711  dmof  ateUt  (Oleera  im.  13), 
sind  tummUmk  deeemi  und  eotumlibu»  permitUndum ,  ut  providmü ,  m  firfd  fei 

p.  detrtmenti  aeeipiat  synonym.  Ebenso  bezeidboet  Die  41,  2  und  Caeiw  »«)b<t 
b.  e.  1,  7  den  Senatsbeschluss  vom  J.  705  gani  richtig  als  Krkluung  de&  lu- 
mnlfiM  (tapayV)).  Attck  Sergius  Mgt  (liir  Aen.  8,  1),  dass  die  Formel:  f«< 
mit  pubUcam  'mdvam  «am  «eM,  me  aefHolw^  vnprüngttclt  dem  IwuiUiia  «nfekfin. 
Vgl.  8.  663  A.  1. 

3)  Oeeeer  (.  e.  1,  7:  •fva  «eee  «t  fNO  iwal»  eonanUo  popiil«»  Remumm 

(id  arma  sii  voentus.  Lebhaft  srhiMert  dies  Cicero  pro  Rab.  ad  pop.  7.  Auch 
io  den  J.  691,  702  (Aacon.  in  MU.  p.  36)  und  705  iat  die  allgemeine  Ana- 
bebiiag  in  ItelieB  die  nIelMte  Felge  dieee»  Btaidünaaee.   Vgl.  B.  664  A.  t. 

4)  Die  hn  J.  6M  MteliCe  ftofmel:  «C  C  Moritu  L.  Vtlmim  «oe.  odW. 
Aeren^  trihunof  pl.  et  praetoret  ytio«  eh  videretur  (Cicero  pro  Rab.  a.  a.  0.) 
««de  gewählt,  weil  die  Hiepter  der  Oegner  ein  Prätor  nod  ein  Volkatnbua 

^*'*5)  So  in  den  .T.  677  (Sallust  hi«t.  1,  49,  22  Dietsch")  und  702  (A^coniia 
in  Müon.  p.  35;  Dio  40,  49).  Die  Conaniartribune  nennt  Livins  6,  lÖ;  die 
Prätoren  In  Abweaenhelt  der  OonanlB  IHe  46,  44;  die  flMf  r.  p.  c.  Im  J.  714 
Dio  48,  33. 
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die  Präloren'),  die  Volkslribune 2)  und  die  etwa  in  Italien  ver- 
weilenden Provinzialstatlhaller^;  aufzufordern  zu  vertiülen,  dass  das 
Gemeinwesen  Schaden  erleide*).  Aber  wenn  schon  die  Nennung 
der  Volkslribune  und  der  Provinzialstatthalter ,  denen  das  hnpe- 
rium  mantsell  oder  doch  nur  dem  Namen  nach  zukommt,  es  ver- 
bietet diesen  Aufruf  bloss  aufzufassen  als  Aufforderung  der  Ma- 
gistrate ihre  verfassungsmässigen  Rechte  energisch  zu  üben ,  so 
tritt  dies  noch  deutlicher  darin  hervor,  dass  nach  dem  bei  dem 
AnrttckeD  Haonibals  gefastlen  8enatsbeschluss  alle  geweseiMO  Di^ 
taloreo^  CiMiSiiln  und  Gensoren  das  Imperium  Ubernebmon  und 
bis  inm  Abzug  des  Feindes  behalten  sollen^).  Dies  ist,  wie  ins- 
besondere die  Aufrufung  auch  der  Gensorier  seigl,  keine  eioep- 
Uonelle  ProregalioD  der  frober  beUeidelen  Aemtar,  welohe  ja 
aoeh  in  dieser  Fem  dnrob  den  Senat  nicbt  hMle  verfllgl  wer- 
den klinnen.  Viebnebr  dttrfsn  aUe  diese  SenatsbesoUttase  gir 
niobi  von  formellen  lecbtaataiidpiinei  ans  bewibeill  weiden:  dat 
Heebl  giebl  vielmebr  die  Notb,  nnd  der  Senat  als  die  büchsle  ba- 
ratbende  AatoritBt  der  Gemeinde  ftigt  nur,  indem  er  sie  verbtln- 
digl,  den  Balbseblag  biniu,  wie  die  jelit  suliissige  und  neUiwen- 
dige  SelbslbOlfe  am  sweokmiflsigslen  so  organisiren  sei.  Es  bat 
jeder  Btlrigar  sieb  tu  stellen  und  je  nach  Umstünden  als  Soldat 
oder  OfBsier  seine  Pfltobt  in  tbun;  mit  gutem  Beispiel  voran- 
zugehen und  vorzugsweise  das  Gommando  zu  führen  sind  die 
zeitigen  und  die  gewesenen  Beamten  berufen.  Eine  Schmierung 
der  verfassungsmässig  bestehenden  magistratischen  Befugnisse  liegt 
hierin  an  sich  nicht.    Wie  bei  dem  Anmarsch  Hannibals  neben 


1)  Ut.  6,  19,  4.  —  Otooo  pro  Bab.  «.  «.  0.  —  AMon.  Im  Mlof».  p. 

36.  Dio  40,  49.  —  Cicero  ad  fam.  16,  Ii,  2.    Caesar  b.  c.  1,  5. 

2)  Cic«ro  pro  Mab.  a.  a.  0.  ad  fam.  16,  11,  2.  Caaaar  6.  e.  i,  Ö. 

3)  So  Im  J.  677.  SaUait  kUt.  1,  49,  32:  «um  Q.  CaMto  pn  eot.  H 
ceUrU  quibu«  imperium  est.  —  Gegen  Catilina  verwendet  der  Senat  unter  andern 
Aach  den  Q.  Marcius  Kex  and  den  Q.  Metellus  Cretictu:  ei  utri<]ue  ad  urbem 
hnperatore»  erant,  impediti  ne  triumpharerU  (Sallust  Cot.  30;  Drumann  5,  462). 
—  Im  J.  702  Aäcon.  m  Milon.  p.  36:  «t  Cm,  PonqfMiMti  </ui  ad  urbem  erat. 
Dio  40,  48.  —  Im  J.  706.  Ommi  b,  t,  1,  b :  ^id  pro  aoi.  akU  nd  Urion  j  Ci- 
cero ad  fam.  IG,  11,  2. 

4)  Ol«  Fmung  na  nkht  IniMr  4l0Mlte:  tn  J.  654  IwitoU  tto  dahin: 

ut  .  .  .  consules  .  .  .  operam  darent ,  ut  imperium  populi  R.  maifstax'fue  con~ 
iervarttur  (^Cicero  pro  Hab.  ad  pop.  7,  20}}  gewöbnUcb,  zum  Beispiel  im  J.  706 
(Cmmt  h.  e.  1,  5;  Cieero  ad  fam.  16,  11,  3):  ämt  oftram  «ommIm  . .  m 
quid  re»  p.  detrimentum  rapiat,  In  welche  Worte  Tib«rliis  M  TMitM  «Mi.  4,  19 
das  coatuUfiiche  Ufflcium  übexbaapt  suMmmeofaMt. 

Ö)  UHm  26, 10,  9:  pUumU  mmu  dUtatam  «omnk»  rnrnnm  fk$l»ama, 
emn  Imperio  cm«,  done«  rm§rimt  a  wmrt»  hodb. 
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den  m  der  Hauplsiadt  befindlichen  Truppen  die  Bürger  als  Sol- 
daten inaammentreten,  so  stellen  sieh  die  Beamten  ohne  fanperiain 
und  die  gewesenen  Beamten  als  Führer  an  ihre  Spitze.  Das  Im- 
perium dieser  Noihstandsfeldberren  steht  neben  dem  der  Consuln 

ungefähr  wie  das  des  Stadlprators  oder  des  Proconsuls  \,  25 
A.  3;  neben  doiii  consularischen ;  es  ist  gleichartig,  aber  im  Fall 
der  Collision  subordinirl.  Sollte  aber  das  magistralische  Imperium 
versagen,  so  kann  allerdings  auch  der  einzelne  Bürger  von  den 
Beamten  absehend  dasselbe  üben,  wie  es  im  ,1.  621  Scipio 
Nasica  that:  es  lieizt  im  Wesen  der  berechtigten  SolhsthUlfe,  dass 
sie  auch  eintrelen  kann,  wenn  es  keine  Beamte  giebl  oder  wenn 
diese  nicht  handeln  wollen  M.  —  Die  Befugniss,  die  hiedurch 
verliehen  w  ird ,  ist  die  gewohnliche  des  Feldherrn ,  einerlei  ob 
sie  gegen  den  Rom  belagernden  Landesfeind  oder  gegen  den  auf- 
ständischen Bürger  sich  wendet,  dessen  ProvocatioDsrecht  sellisi- 
folglich  wahrend  des  Kriegstandes  ruht  2).  Uebrigens  tritt  dieses 
GommandOi  wie  es  inmier  sieh  gesialtel,  noch  weniger  formulin 

1)  IHu  tn  diesem  Fall  Soldatendlentt  ohne  maflstratlsehe  Führung  geleistet 

wird,  darf  nicht  befremden.  Dieser  ist  dem  älteren  Recht  vietanehi  geläufig 
und  nicht  einmal  beschrankt  auT  den  Nothfall ;  denn  es  werden  auofa  die  Beute* 
zöge  von  Freiwilligen  hieher  gehören,  die  gegen  Nachbarn,  mit  welchen  Rom 
nicht  in  Verbindang  stand,  Ohne  Zweifel  nach  ältestem  Recht  zulässig  waren 
und  in  ihm  wahrscheinlich  cxempliflcirt  worden  durch  den  Zug  der  Fabier  fSer- 
tIus  zur  Aen.  T,  614),  die  sich  die  isi%e  offenbar  ohne  magistratische  Filhre^ 
fodaeht  hat.  BtgentHehe  Belege  fQr  diesen  Kriopdienst  mangeln  fkeilleh  in 
unserer  Ueberlifferung :  und  auch  in  dem  System  de«  KiiepTPchts ,  wie  wir  es 
kennen,  hat  die  Kriegführung  ohne  Magistrat  keinen  Platz  gefunden.  Denn  der 
Fall ,  wo  ein  Magistrat  mit  Imperium  die  WafR»nflMgen  anfTtafk  ihm  so  Hilgen 
(z.  B.  Livius  7,  9.  G.  3'2,  11.  34,  56,  11.  40.  6.  43.  11,  11)  nnd  «ie 
dann  nicht  einzeln,  sondern  durch  Sammtschwur  (eoniuraiio)  in  l^flicbt  nimmt, 
ist  nicht  ein  Heerdienst  ohne  magistraflscfaes  Commando,  sondern  lediglich  eine 
abgekürzte'  .\u  ]i*  bungsform  .  ein  tumtdtuariu*  diUctua  {lAy.  20,  26,  6.  43,  11, 
11;  vgl.  ilandb.  3,  2.  '293).  Ein  solcher  Sammt^chwur  mnss  auch  dann  ange- 
wendet worden  sein ,  wenn  ein  Nichtmagtstrat  zu  den  Waffen  rief ;  aber  aus 
nnaerer  civili>irten  l  cberHafemnf  ist  dleoe  Kategorie  des  tunmUu»  mehr  an  er- 
sehliessen  als  zu  belegen. 

2)  Cicero  FhU,  2,  21,  äl  :  deereeH  »malu$  .  .  .  quod  in  hottem  logatum 
d$«mti  e$l  soUfum  mors  nuUorvm.  Sallast  CaUt.  29;  fuod  yfaromyie  In  otroei 
negotio  snlet.  *fnnltit  rlerrfit,  darent  operam  ron.*ulr^ .  nt  quid  ref  p.  detrimenti 
eapertt.  ta  poU$ta$  per  aenutum  more  Homano  mayUtratui  mazima  permitUtur 
txtnMum  porare,  bellum  gerere,  eoereere  omnAiis  modi$  socio«  ut  jue  ehft$,  dornt 
nüUtiae'jue  iuilifium  mmmum  habere:  alHer  sine  poptdi  Jufsu  nullius  earum  rerum 
«onsuü  m»  est.  Uv.  6,  19  (8.  664  A.  1).  Cicero  pro  MU.  26,  70 :  qxäa  koc  cndat 
Cn.  Pompekm  terfs  ptAUei  .  .  .  periUss^mum,  eimi  «enafiss  <f  eonunjaenl,  «I  vi- 
deret,  ne  quid  re$  p.  detrimentwn  caperet,  quo  uno  versiculo  sati$  armati  contufe« 
«fmp^r  fuerunt  etiam  nulliif  nmtis  datü,  huric  exereitu,  hunr  dilertu  dato  iudieium 
expectaturwn  fuiue  in  eiua  contüii»  vindieandii,  qui  vi  iudicia  ip$a  toUeret 

$.  71:  fuid  mlMM  iUo  dlgmm  fuam  eo^ere  «tl  «os  cum  condmntHt,  M  fMm 
anAiMHn  adveiUn  ^se  ei  more  majormn  ei  tuo  iwe  poetttf 


• 
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auf  als  das  gleichartige  Nothatandacommaiido  im  Amtsgebiet  milüiae 
und  verschwindet,  wie  dieses,  von  selbst  mit  dem  Wegfall  der 
Gefahr. 

In  canz  exceptioneller  Anwendunc  bccecnel  das  Notbstands-  VoOmImi««- 

commando  in  dem  Kriese  zwischen  Caesar  und  Antonius.    Als  «>e«  J.  TQH 

^  d.  st 

derselbe  im  J.  722  ausbrach,  waren,  wenn  man  den  Triumvirat 

als  rechllich  befristet  jbetrachlet,  beide  amtlos.  Dass  AnloniuN 
ihn  als  forldauernd  ansah  und  ansehen  durfte  und  auch  Caesar 
während  der  Krise  selbst  wahrscheinlich  das  Gleiche  gelhan  hat, 
wird  seiner  Zeit  dargethan  werden;  aber  andrerseits  wissen  wir 
von  ihm  selbst,  dass  der  letztere  spJiler  wenigstens  den  Reehtslitel 
des  Triumvirats  nicht  gellend  machte,  sondern  sich  hezeichnele 
als  'durch  den  einmUlhigen  WilleD  aller  Bürger  zur  Leitung  des 
Staates  beimfen '  <  .  Dies  ist  also  das  Nothstandscommando  in 
seiner  höchsten  Potenz,  Ubertragen  nicht  so  sehr  durch  for- 
mellen Senatssohluss  als  durch  die  unmittelbare  Manifestation  des 
VolkswUlens;  erstreciU  nicht  bloss  auf  die  nächste  Kriegsgefahr, 
sondern  auf  die  Beendigung  der  militHrisch-poUtischen  Krise  über- 
haupt; gesteigert  von  der  OffisiensteUung,  die  dadurch  neben 
dem  magistrallsohen  Commando  den  angesehenen  Privaten  ein- 
geräumt wird,  zu  einer  alles  magistratisohe  Commando  Uberwie- 
genden  fibchsten  Machtstellung.  Dass  diese  Auflassung  Ober  das 
Wesen  des  Nothstandsoommandos,  namentlich  über  dessen  noth- 
wendig  ephemere  Natur  weit  hinausgeht,  ist  fireilich  einleuchtend; 
und  sie  ist  auch  wohl  nichts  als  eine  nacfatrtfgliche  Fiction.  Nichts 
desto  weniger  ist  sie  für  die  Gestaltung  des  Principata  massgebend 
geworden;  es  wird  später  zu  leigen  sein,  dass  die  Uebernahme 
des  Imperium  an  diesen  Vorgang  sich  anlehnt. 

1)  Mctt.  AneifT,  6,  13  (eigiiut  nach  der  friechisthen  UobeiMtcung) :  ^ 
eon§emum  unhenanun  {poUtui  reram  omn]han. 
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Verantwortlichkeit  der  Magistrate. 

8tnfrvcbt-  Die  Ungemeine  politische  Beftihipung  der  Römer  hat  sich  in 
woftuehkeit.  Betreflf  der  ma^istrRtischen  Verantwortlichkeit  vor  allem  darin  of> 
fenbart,  dass  sie  im  Allgemeioen  den  Beamten  keine  Ausnabme- 
steltong,  weder  eine  erschwerte,  noch  eine  erleichterte  gegeben 
haben.  Im  Ganzen  genommen  unterliegt  der  Beamte  wie  der 
Private  der  gewöbnlicbeD  Grimioal-,  Administrativ-  and  GivU- 
jariadietion  und  hat  das  monatrltoe  Institut  ezoeptionetter  politi- 
scher CSontrelhOfe  bei  den  HOmem  nicht  die  Rotte  gespielt,  die  die 
Annalen  so  vieler  anderer  Staaten  entstellen  i). 

Bei  der  DarsteUung  der  BeamtenverantwortUchkei)  ist  die 
Frage,  in  wie  weit  und  in  welchen  Formen  sie  Oberhanpt  ein- 
tritt, SU  scheiden  von  der  wesentlich  verschiedenen,  ob  sie 
schon  während  der  Amtsfllhrung  eintreten  kann  oder  di^  Nieder- 
legung des  Amtes  lo  ihrer  Yoraussetsung  hat 

Hinsichtlich  der  Verantwortlichkeit  überhaupt  ist,  was  zu- 
nächst die  strafrechtliche  anlangt,  vor  allem  hervorzuheben,  dass 
die  während  der  Amtftthrung  begangenen  und  mit  ihr  mehr  oder 
minder  eng  verknüpften  Verbrechen  oder  Vergehen  unter  die  all- 
gemeinen Laiuiesgesetze  fallen  und  die  allgemeinen  Landesgerichte 
dafür  compelent  sind.  Äine  Magistratur  allerdings  ist  thats<1chlich 
von  jeder  Verantwortlichkeit  für  ihre  Amtshandlungen  befreit 
worden  :  es  sind  dies  die  Censoren.  Allein  dies  ist  insofern  ge- 
schehen, als  die  censorische  Festsetzung  etwa  wie  nach  heiiiiin  r 
Auffassung  der  Wahrspruch  der  Geschworenen,  betrachtet  wird 
als  lediglich  bedingt  durch  die  innere  Ueberseugung  des  Uandeln- 
den  und  rechtlicher  Molivirung  nicht  f^hig;  auch  ist  man  nie  so 

1)  Cfeero  dt  Ug.  3,  20,  47  bedauert  den  Mangel  eine«  lolelien  vnd  teUigt 

vor  die  Censur  dauernd  zu  machen  und  Jeden  abgehenden  Magistrat  vor  den 
Censoren  Rechenschaft  Ober  seine  AmtafQhrang  legen  zu  Uüseu;  doch  soll  dem 
vorläufigen  Urtheil  (j>ratiudieiu.m)  derselben  wirkliche  Bedeutung  nicht  zukommen, 
sondern,  wo  eine  Verurtheilung  angezeigt  aekflint,  diese  in  d«m  gtniOlinllehMi 
Qoictionenvexfüinii  herbelgefabrt  werden. 
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weit  gegangen  die  Zttlässigkeit  des  ReebeiischallsveriBhreiis  dem 

Gensor  gegenüber  gesetzlich  auszuschliessen,  sondern  hat  nur  im 
einzelnen  Fall  dessen  Eintreten  nach  Möglichkeil  verhindert^).  — 
1£inen  besonderen  Gerichtshof  für  diejenigen  Verbrechen,  welche 
ihrem  Wesen  nach  nicht  anders  als  von  Beamten  begangen  wer- 
den können,  kennt  die  altere  römische  Staatsordnung  nicht.  Das 
nicht  ständige  Peniiieilionsgerichl  geht  wohl  von  einem  ähnlichen 
Gesichtspuncl  aus,  ist  aber  keineswegs  auf  Beamten  verbrechen 
l>eschrankt.  Das  später  sich  entwickelnde  tribunicische  Strafver- 
fahren ist  allerdings  allem  Anschein  nach  ein  polilischer  Recben- 
sehaAspresess  gewesen,  Hebtet  sich  aber  nicht  bloss  gegen  Beamte, 
sondeni  gegen  jeden  TrHger  eines  öffentUflhen  Mandats,  also  eben-  civUNeht- 
falls  geg^n  den  Offizier,  deo  GesohworeDeD,  ja  deo  Staalapllcbter,  antwonifch 
80  daas  auch  dies  Verfabren  nicht  auf  die  Beamtenverantwortlich-  ifbe/dem 
keit  im  strengen  Sinn  des  Wortes  belogen  werden  kann^).  — 
'Gewissermassen  an  die  Stelle  dieses  tribunicischen  Strafverfahrens 
ist  dann,  wie  es  scheint  aunMohst  durch  die  aullanisehe  Reform 
des  Qulistionenproiesses,  eine  namentlich  in  der  quaestio  maiesttUit 
die  Beamtenverbreohen  in  specieller  und  umfassender  Weise  be- 
rücksichtigende Griminalordnung  getreten ,  deren  nilhere  Ent- 
wickelung  indess  nicht  im  Staats-,  sondern  nur  im  Griminalrecht 
gegeben  werden  kann.  —  Was  über  die  Griininalklage  wegen 
IJnlerschleifs  insbesondere  zu  bemerken  ist .  wird  passender  bei 
der  civilrechtlichen  Verantwortlichkeit  erfriert. 

Die  civilrechtliclie  Veranlworlliolikeit  des  Beamten  ist  zwie- 
facher Art,  insofern  Iheils  ein  Privater,  Iheils  die  Gemeinde  nn 
ihn  einen  vermögensrechtlichen  Anspruch  gellend  machen  kann. 
In  erslerer  Beziehung  gilt  dasselbe ,  was  von  der  criminellen 
Verantwortlichkeit  bemerkt  ward ;  und  es  ist  dies  von  um  so 
grosserer  Wichtigkeit,  als  die  Beschädigungen,  die  der  unrechtfer- 
tige Beamte  dem  Privaten  zufügt,  nach  <lem  Recht  der  römischen 
Republik  in  weit  grosserem  Umfong,  als  dies  in  der  Kais<>rzeit  und 
nach  den  beutigen  Staatsordnungen  der  Fall  ist,  im  Wege  des  Givil- 
prosesses  verfolgt  werden  konnten  und  meist  sog9r  mussten.  Dass 
wegen  furtum  in  dem  weilen  Sinn,  den  das  rtf mische  Recht  damit 


1)  In  diesem  Sinn  nennt  Dionys.  1!>  [tH|,  16  die  Censur  eine  dp/i]  dwn- 
t68uvo;.    I»a<  NüluTe  hei  iler  Censur. 

2)  Die  luhtire  Ausiühruns  Ui  in  üeai  Abschniu  vou  dem  Voltcstribunat  ge- 
geben. 

Räm.  AHtrth.  I.  2.  AnS.  43 
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t^rhindet,  wegen  dammm  mhiria  dokimy  wegen  tHhanOf  also  im 

Alljicmeinen  wegen  jeder  VermllgensentfreTndung  oder  Vermögens- 
bcsi  hiidigung  und  wpiz«*n  jeder  Ehrverlelzung  die  Civilklnge  auch 
(liiiin  statthaft  w;ir,  wonn  der  Beklagte  das  behauptete  Delici  als 
Beamter  began«j:en  haben  sollte,  ist  rechtlich  nie  bezweifelt  wor- 
den.   Als  d'io  von  dem  PrMtor  C.  Lucrelius  .'>S3   in  (Jialkis  be- 
gaiiut'iH'ii  unter  den  BeftrifV  des  furtum  und  der  miui  iu  fallenden 
Unreclilferligkeilen  von  den  dadurch  Geschädigten  im  Si»nat  zur 
Anzeige  gebracht  wurden,   verwies  derselbe  sie  auf  die  Civil- 
klage ;  und  in  Folge  derartiger  Reciamalionen  hat  sich  aus  der 
von  den  ünterthanen  Roms  gegen  die  rUmiacheo  Beamten  erhobenen 
actio  furti  durch  prozessualische  Steigerung  das  Rcpetundea- 
verfahren  entwickelt.    Die  Bedeutung  dieser  CSontrole  des  Beam- 
ten daroll  die  GivUgarielite  wird  man  niohl  naob  don  Verbttit- 
nissen  beurtbeilen  dOrfen,  in  denen  sie  uns  in  dm  verfalleneo 
Zusländen  der  spätesten  Republik  entgegontritt.  Die  weiter»  An»- 
fübrung  aber,  so  weil  eine  aolobe  tiberbaupl  nOglicb  ist,  gebifrt 
ebenfslls  nicht  dem  Staats-,  sondern  dem  Gtvilracfat  and  dem 
Givilprozess  an.  —  Dass,  wenn  die  VerlMltnisse  danach  lagen,  die 
Givilklage  und  der  tribunicisehe  RecfaensobaAsprotess  aaoh  neben 
einander  eintreten  konnten,  bedarf  keiner  Aosmhnmg;  in  dem 
eben  erwHbnten  Fall  des  C.  Lucretius  nahmen  zwei  Tribüne 
die  Sache  auf  und  verurtheillcn  denselJ>en  wegen  der  wahrend 
der   Amtsführung  bci^ungenen   Privaldeiiclc  zu  einer  schweren 
Busse  2) . 

fieuenfiber  llinsichlüch  der  Gelder  und  des  geldwerlhen  Gutes,  welche 
Qemtiadei  dem  Beamten  für  (ilTenl liehe  Zwecke  /uiickommen  sind,  mag  zu- 
nächst bemerkt  werden,  dass  die  dein  Gemeinwesen  zu  leistende 
vermügensieclitliche  Bürgschaftstcllunt;  [rem  publicam  salvam  fore)^ 
welche  unter  dem  Principal  fUr  die  bei  der  (lemeindekasse  be- 
schäftigten municipalen  Aemler  Vorbedingung  ist,  der  römischen 
Gemeinde  selbst  zu  allen  Zeiten  fremd  geblieben  ist.  Weiler  isl  zu 
unterscheiden,  ob  der  Beamte  nnr  verpflichtet  ist  die  Offentlicben 
Gelder,  die  ihm  tur  VerRlgang  geatelit  sind,  richtig  lo  verweodsn, 
besiehnngsweise  abtuliefem,  oder  auch  die  eKolgte  Verwendung 
durch  Rechnungslegung  nachzuweisen.   Es  scheint  das  erstere 


1 )  SenaUbe-^chluM  \oiii  J.  ;i.S4  Kphein.  tpiytapii.  1  p.  2%.  '2  p.  103. 
*l)  Liv.  43,  8. 
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Verfahren  das  regelmässige  gewesen,  die  Rechnungslegung  dagegen 
allein  von  den  ScbaUmeistem  der  Gemeinde,  den  Quiistoren  ge- 
fordert worden  su  sein.  —  Keiner  Rechnanfnlegung  anleriiegen  bei  «lem  vnn 

•■^     *'     "  der  Reok- 

1.  der  Dietator  schlechlhini),  wesshalb  ihm  denn  auch  kein»»;;^«;« 
Quüslor  zugegeben  wird;  Mnuirtt 

2.  der  Consul  und  Priilor  und  Ul)orhaupt  jeder  TrHper  des 
höchsten  Imperium  für  den  Kriegsiiewinn^  ,  wesshiilb  dieser 
nicht,  wie  die  dem  Feldherrn  aus  dei-  Staatskasse  gczahllen 
Gelder,  vom  QuHstor  verwaltet  werden  nuiss  (S.  2321  : 

3.  der  Censor  für  die  zum  Zweck  öffenllicher  Bauten  ihm 
aus  der  Staatskasse  Überwiesene  Summe'); 

4.  die  Aediien  fUr  die  von  ihnen  durch  Slrafprozess  bei- 
gelricbenen  Multen  ; 

5.  die  zur  Ausricbluog  von  Spielen  verpflichleten  Beamten 
fiir  die  zu  diesem  Zweck  an  sie  von  dem  Aenirium  gewhlten 
Gelder 

So  weniji  e»  bezweifelt  werden  liann,  dass  der  Empfänger 
dieser  Gelder  oder  gpidwerihen  Gegenstände  sie  niobi  fUr  andere 
Zwedte  als  die  vorgeschriebenen  *)  und  noch  viel  weniger  in  seinem 
eigenen  Nutien  verwenden  durfte^),  so  schwierig  ist  die  Rrage  su 


1)  PMnpefas  wird  naeh  Applm  (b.  e.  %  HB)  tum  eonttd  $ine  eMega  ge- 
macht,  niclit ,  wie  er  es  wünschte,  znm  Dirtator,  w;  ov  £/ot  rr,v  [ih  ^^o'JOiav 
oixTdxopoc  dpvcuv  (jLOvo;,  tt^v  0  cuöuvav  ündtou.  Darum  ueuneii  die  Griechen 
die  DIetatnr  Muflg  dp/^  dvumöSwoc  (Plnteieli.  Fab.  3;  d9  fori.  Rom.  13; 
Dionys.  5,  70.  6,  38.  T.  oli.  ^,  Sl.  Suidas  u.  d,  W.);  ob  das  römisrhc  Staats- 
reelit  einen  enUprechenden  technischen  Ausdruck  gehabt  hat,  ist  zu  bezweifeln. 

2)  Wenn  die  Rechnnngspapiere  hierüber  dem  Aerariavi  eingereicht  werden, 
io  geschieht  dies  freiwillig  (Polyb.  23,  14  [24,  9«];  Gell.  4,  18,  91. 

ii)  .Vusdrüclilichc  Bohv.'e  «lafQr,  das«  hier  keine  Verrechnung  stattfand,  kenne 
ich  nicht  (denn  die  Ccnsur  ah  dpyr]  dNurcuOuvo;  S.  iu[\  A.  1  gebärt  nicht  hic- 
ber);  aber  es  ffihrt  auch  keine  Spar  auf  Verrechnung. 

4)  In  dorn  Stadtrei'ht  von  Malaca  c.  <»i>  bewirkt  \ith  iclir  der  Duovir  die 
Einziehung  der  ädilicischeu  Multen :  multai  m  eo  munieipio  .  .  dictaa  . .  .  ab  aeäi- 
Ubm,  fuoM  oeäUm  dbtkH  m  apmi  tMro$  atnbo  aUtrvt  «s  b  fro/lu$i  enmit,  iMr 
^  t,  d.  p^nmU)  In  labulm  eonummu  mnwteljiwn  Mut  mmMpl  ttfmi  H»Mo 
a.  w. 

ö)  DiM  blefDr  keim  Baeliirang  gelegt  ward ,  'darf  danns  gefolgert  werden, 
dtM  Dio  53,  24  von  dem  camltadien  Aedilen  M.  Egnatius  Rufua  erziUt,  okne 

einen  Tadel  daran  zu  knQpfen ,  er  habe  Td  dNa)4lb|MT«  td  xig  Apr^  «&Tol>  itpos- 
r)xo*/Ta  für  das  Lösohweaen  verwendet. 

B )  Die  Regel  kann  aleht  zweifelhaft  adiit  obwohl  in  eiftielnfln  FIUeB,  wie 

In  dem  A.  5  angeführten,  man  lUriiber  wepgcscliL'ii  Iiaben  mag. 

7)  Der  gewissenhafte  Feldherr  trägt  sugar  Bodenken  seinem  im  ilcero  dienen-  ' 
den  Sobn  ein  Oeaelienk  ans  der  Beate  zu  geben.   Yal.  Max.  4,  3,  fO:  hom 
oporUre  n  nuigistralu  e  perxtnia  publica  eroffari,  quod  in  ipfitis  doinuni  rediturum 
esHt.    Pliuius  h.  n.  33,  2,  3Ö.    Wa»  Suidas  aus  Fabius  Pictor  anführt  (Peter 

43* 
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beanlworten,  welche  Rechtshttlfe  gegen  etwaige  ContrnveDlioiieo 
einlrai.  losoweit  eigentticbe  VeruDireuung  ttffentticben  Guts, 
furtum  pecuniae  pubUcae  oder  pecuUUuSf  tum  Beispiel  Unter- 

sdilagung  eines  BentestUclis,  vorlag,  konnte  wahrscheinlich  joder 
einzelne  Bürger  als  Rcchlsverlreter  der  (»enieinde  in)  Wej^e  des 
prülorischen  Prozesses')   der  Gemeinde  das  ihr  enlfrenidele  (»ut 
wieder  verschallen.    ludess  ist  es  zweifelhaft,  wie  weit  der  Be— 
griir  der  Verunlreuung  ausgedehnt  worden  isl.  nninenllich  oh  dio 
Nichterfüllung  derjenigen  Zweckhestiinniunu ,   unter  welchei  die 
Zahlung  stallgefunden  halle,  schon  als  Peculat  IxUraclitd  \Mirde. 
•      dieses  Rechtsmittel  also  auch  zun»  Beispiel  gegen  den  Feldherrn 
gellend  goniacbt  werden  konnte,  der  das  Beulegeld  nicht  im  tfffent- 
Crtaiaai.  ücben  Intercssc  verausgabte  ^j.    Von  Rechts  wegen  niuss  ferner 
wegen    in  allen  solchen  Fällen  die  oben  erwähnte  criminelle  Behandlung 

'ntencbleif.         ,    ^  .  ,  .... 

slatlhail  gewesen  sein  und  zwar  anfänglich  das  gewöhnliche  vor 
den  patriciscbon  Beamten,  späterhin  der  tribuniciscbe  Rechen- 
schafisprosess.  Aber  es  ist  glaubwürdig  ttberliefert,  dass  die  erste 
Anklage  der  Art,  welche  sur  Durchführung  kam'],  die  gegen 
L.  Sctpio  im  J.  570  d.  St.  erhobene  gewesen  ist^).  —  Man  wird 
aus  allem  diesem  sohliessen  dürfen,  dass,  wo  üffentliche  Gelder 
nicht  zur  Verrechnung  gezahlt  wurden,  die  rechtliche  Verantwortr 


oQv  Ut  Tielleicht  iiicbU  äh  ein  Mlnvcrstaiidiiiss  der  Stolle  de^  Valerius  Masi* 
mus,  wo  iiiimitff1h;ir  verlier  von  eitieni  Fabius  Fictor  die  Kede  ist. 

1)  Ks  Ut  dioä  üben  .*>.  17U  «ugedeutct  worden.  Weiter  legt,  wie  ich  be- 
rette Im  Hernee  1,  178  aveReiaiitt  habe,  die  wefen  etoer  wenlptane  eekr  ihn- 
Itrhcn  Coiitraveatloo  fciTii  den  I/icfcraiiteii  M.  I'o&tuuiius  aus  I'yrgi  bei  dem 
Stadtpralor  gemaehte  Aii/.oige  (Liv.  '2b,  3,  1*2),  die  Vermutbuug  nalief  da««  ec 
eben  Im  Wege  etner  solchen  Klage  angegangen  ward.  BndUeii  Ist  der  Proiess, 
wie  Ihn  Antias  bei  Livius  38,  54  gegen  L.  Scipiu  uimI  Qenosaen  erbeben  lä^st, 
wenn  aurh  allem  Anschein  narli  nnlii;;i«risrh ,  lUn-h  o-wiss  nach  dem  Peculat- 
prozcää  dieser  Epoche  dargestellt;  und  diod  iüt  oben  nirLii«  als  ein  l'rivatprozeä«. 
bei  dem  der  Kilver  f&r  die  Gemeinde  bandelt  und,  wenn  das  für  Jeden  Be> 
klipt'-n  ni<<leree«»'tzte  vcrninthlith  recnpcraforischc  (Jeiicht  vcrurtbeilt,  dies  ür- 
theil  der  Ücuieinde  zu  (Jute  kommt,  also  der  Verurtheilte  entweder  ihr  Börsen 
(proeefe«')  xn  stellen  hat  oder  der  Yerhaftung  unterliegt. 

2)  WtMWi  di«^  Verwendung  in  Öffentlichem  lnter«sso  zw^r  vcrhciMen,  aber 
nicht  vollzogen  wird,  so  steht  dies  schliesslich  dem  Ajisichbohalten  des  Oeldes 
gleich.  Wann  dies  eintritt,  hat  gewiss  nicht  das  Oesetx  bestimmt,  sondern  nssh 
den  l'mständen  des  einzelnen  Falles  die  erltennende  Behörde.  Uebrieeus  ist 
die^e  Frage,  die  sicli  wohl  kaum  in  befriedigender  Weiee  wird  entsrheldnn  lassen, 
von  mir  erörtert  in  iiermes  1,  17?  Ig. 

3)  Die  analoge  gegen  den  Coiisnl  M'.  Olabrio  im  J.  565  angestolilo  Hassan 
die  anklagenden  Tribiiiic  fallen  (I.iv.  .'17,  fiT). 

4j  Uell.  6,  iU.  Das  Nähere  in  dem  Abschnitt  \uui  Volkstribunat  bei  dem 
BacknnsehaflspcoMSs. 
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lichkcil  dafür  wohl  iheorclisch  bestand,  über  praklisch  kaum  her- 
vortrul.  Sehr  wahrscheinlich  ist  dies  zum  Thcil  dadurch  mil 
herbeigeführt  word(>n,  dass  die  siulicbe  und  potiiische  NölhiguDg 
des  gewesenen  Magislrate  den  nioht  an  das  Aerar  abgeführten 
Kriegs-  und  Prowssgewinn  sum  allgemeinen  Besten,  wenn  auch 
daneben  xur  Verherrlichung  des  eigenen  Namens  su  verwenden 
stark  genug  war,  um  auf  diesem  Gebiet  grobe  Unrechtfertigkeiten 
nicht  aufkommen  tu  lassen^).  —  Im  Laufe  des  siebenten  Jahr- 
hunderts bat  dann  die  Griminalgeselsgebung  auch  hier,  wenigstens 
so  weit  es  sich  um  das  furtum  pecuniae  publica»  im  strengen  Sinn 
des  Wortes  handelt,  feste  Gestalt  gewonnen  in  der  quaesUo  per^ 
petua  wegen  des  Peculats,  vor  welche  seitdem  die  Klagen  auf 
Auslieferung  oder  Brsats  des  lllfentKchen  Gutes  gebracht  werden. 

Formliche  Verpflichtung  lur  Rechenschaftslegung  Uber  die  •>ywi» 
anvrrtraulcn  öflcntlichen  (ielder  hat  allem  Anschein  nach  nur  für  iiinaf. 
(iio  uumillrlbar  hoi  clor  Slanlskasse  bi'schüfligtcn  Boainton ,  das  V 
luMssl  die  QuiSslori'H  i)estandfii ;  wobei  man  sich  zu  erinnrrn  hal, 
dass  diMii  (wnniniH  nicht  l)loss  die  in  liuni  im  Salurnuslempel 
niederi;eleL;len  (;pld«T  gehören,  sondern  auch  diejenigen  Summen, 
welche  den  in  Italien  oder  den  Provinzen  funutionirenden  Feld- 
herren und  St;»lthaltern  vorsehusswcise  gezahlt  wurden'^).  Dass 
die  dem  städtischen  Aerar  vorstehenden  Quüstoren  Ix'i  dein  Amt- 
wechsel sei  es  ihren  Nachtol^^crn,  sei  es  den  zeitigen  Consuln  förm- 
lich Rectiiumu  Ickten  undfiUeher  und  Kasse  Ubergaben,  k;Mm  keinem 
Zweifel  unterliegen,  obwohl  seltsamer  Weisi*  dieser  Act  nirgends 
erWffhnl  zu  sein  scheint.  Um  so  hifuflger  linden  wir  desselben 
gedacht  in  Beziehung  auf  die  den  Feldherren  und  den  Provinzial- 
statlhaltem  *J)  beigegebenen  QuHstoren  und  Proqullsloren.  Die 
Rechnung,  welche  nach  dem  julischen  Gesetz  vom  J.  695  scheu 
vor  dem  Verlassen  der  Provinz  in  derselben  abgeschlossen  und 
abscbriiUich  in  den  beiden  grössten  Städten  der  Provinz  nieder- 


1)  Die  bekannte  Aetissening  des  IV»lybioe  6,  36,  dMt  die  römlKbon  Be- 

atnloii  und  (icsaniUcii  am-li  nlnii'  lUii  f  iiikI  Siecol  sit  h  de»  Ulitcrsi  hIciU  der 
ölTeiitlicbeii  Gelder  eutbaltuo,  gehört  woiiigötouü  in  die^ieu  ZiMMimcuttMig. 

2)  I>M  vamrhttn  also  (8.  283)  und  was  sonst  dem  Statthalter  als  AMndung 
geulilt  ward,  gehört  hiehrr  iiiiht. 

3)  Dass  bei  ClfiTn  Verr.  l.  ij!).  '.1^.  ll'.l  ('ine  Kerhiiuiigsleguue  des  Stadl- 
priltors  vorkuniiue,  v>\v  iclt  Inihcr  ( Hcriiies  1,  ITOj  aiigeiiuiniiiou  habe,  i^t  irrige 
die  f»räturi!«<:he  KechtiuiipsIcKiiiig  des  Dolabella  und  de«  V<Mne»  mu6s  die  wegen 
der  ProviiiKialverwaltiiiic  si  iii  ,  wi«;  dir  Vcrldiidtitie  leigt,  Iii  weleho  die  de« 
Verres  zu  der  seiner  {i^cij  {JUAitoxan  guMi  xt  wird. 
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gelcj^l ')  Nverdeu  inuss,  \Nirtl  von  ihnen  in  Rom  den  &lädtischen 
Quttsloren  als  den  Vorsiehern  des  Aerara  ttberreicbi  [rationes  ad 
aerarhm  deferre]  und  von  denselben  abgenommen  und  prolokolliri 
{rationes  referrePi,  Sie  specificirt  sowohl  die  sei  es  unmittelbar 
aus  dem  Aerarium,  sei  es  aus  ttrariscben  Bezugsquellen'}  em- 
pfangenen wie  die  gesahlten  Summen  und  den  Bestbestand  — 
Dass  diese  Rechnungslegung,  obwohl  vom  Qualster  erstattet,  in 
der  Thal  dadurch  zugleich  von  dem  Stauballer  gelegt  wurde, 
leuchtet  ein,  da  ja  regelmässig  der  Quflslor  nicht  anders  lahlen 
durfte  als  auf  Anweisung  seines  unmittelbaren  Vorgesetzten.  Aber 
der  letztere  ist  auch  geradezu  in  diese  Rechnungslegung  hinein- 
gezogen worden,  indem  späterhin  auch  ihm  es  oblag  Abschrift 
der  Rechnung  seines  Quästors  bei  dem  Aerar  einzureichen^).  Der- 
jenige Beirag,  welcher  weder  in  genügender  Weise  verrechnet 
noch  bei  der  Bechnungsiage  abgeliefert  oder  doch  als  rtlckständii; 
anerknnnt  ward*),  wurde  als  Defect  (peeuniae  residtme)^  und  zwar 
je  nach  der  Deschaffcnhril  der  Sache  entweder  gegen  den  Slall- 
lialler  oder  ge«j;en  den  f}iiaslor  oder  auch  gegen  beide,  gleich  dem 
Pcculat  gericbllicb  verfolgt'). 

1)  Cicero  ad  fam.  5,  '20,  1.  ad  AU.  G.  7,  ?. 

2j  Cicero  in  Pi*.  14,  45  »etst  die  Leguog  —  raUomes  ad  aerarium  .  . . 
däutt  —  lind  die  Abnai)me<  dar.  B^ohmingeii  —  mrlba  ad  aenrium  qai  «n 

reltuUt  —  einander  entgegen.  Jenes  wiederholt  er  nd  fani.  .'),  20.  2.  Ciewöhn- 
lirh  indess  wird  rationes  referre ,  insofern  es  den  (iesammt»<t  bezeichnet,  von 
d<uu  reciuiunglegeiiden  Hcaiuton  getrotzt.  Dmsa  die  Rechnung  von  den  8tadt« 
qiiistoren  abgcnoiumcn  wird,  sagt  am  bcstimintosien  Cicoro  V'trr.  L  1,  14»  37. 

'^)  Dies  folgt  atialopisrh  au.<  \MV»nius  in  (  omtl.  p.  T'2  :  Sulla  .  .  .  ntmpserai 
ptcuniai  e*  vecliffaUbu$  et  ex  aerurio  fu^uli  Uotnani.    Uig.  4Ö,  13,  11  füj,  3. 

4)  8o  Tiel  weniKstoDs  geht  au«  dem  von  Cicero  Verr.  I.  1,  14,  96  mitge- 
theilten  Schema  hervor:  nccepi  —  ,•  dfji  — ,  rdipii  Arimini — .  In  wie  woit  für 
die  richtige  ivcrhnuitgsieguug,  wa»  die  <les  Venca  iiiuht  war  Ciceru  Vtrr.  l. 
i,  39,  98),  Spet ialisimog  und  Beit^'p<i{)icre  gefordert  wurden,  erhellt  niebt. 
Vgl.  Cicero  ad  fam.  5,  20,  5. 

ä)  Die  Kinreichung  der  Itochnung  bei  dam  Aerarium  liegt  beiden  JBeamten 
ub,  dass  diu  Itcchnungslegung  durch  den  QuiUtor  ohne  den  Prätor  eben  50  mög- 
li<  h  i>t  w  'w  (imgL kehrt,  obwohl  regelmässig  beide  zugleich  Itechuuug  legen  ( t'icero 
Tfrr    /.   1  U*J ;   in  Pi*.         <ii  ).    Friilior  pde^ten  beide  Beamte  \or  ilroni 

Einlretfcn  in  iiom  die  itechnunguu  zu  vcrgk-icheii  und  aii»zuglcichcn  (^(.'iicru  ad 
fam,  5,  20,  1. 2);  naehdem  das  Jalieeka  Gasetz  vom  J.  695  dem  Statthalter  (afcbt 
dorn  yuüstnr)  vorgeschrieben  halte  zwei  KxrmplHre  der  Rechnung  in  der  Provinz 
zu  hinterlegen  (^Cicero  od  fam,  %  17,  4.  5,  '20,  '2j,  inusata  man  schon  dort  einig 
«wden. 

6)  Dig.  i6,  13.  1!  [9J,  8.  Indoss  sthrieb  das  julischc  (?esetz  vor.  dass, 
«euu  der  Betrag  nicht  binnen  eines  Jahres  eingezahlt  wird ,  er  als  Defect  zu 
behandeln  tei. 

7)  Die  criniinalrcrlitlichc  (iloichhtclluiig    der  residva  mit  dem  Peculat  itt 

allcriiifiirs  erst  na^•ll^^»'i^har  fiir  das  julisihc  i;oprtundrnc:r-of z,  aber  wahriJcheln- 
licli  t>\)  all  Miu  diu  (juadlurucliu  Kechuung«>leguug,  da  sieb  au  diese  doch  lür  den 
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Wir  ivenden  ms  ni  dar  Pkngp,  in  wie  weit  die  Beamton 
aebon  wabiend  ilirer  Amlafinlinuig  mr  VerantwoKimg  gezogen 
werden  lUhmen. 

Den  BOmem  erscheint  das  Ami  nicht  als  abstracte  Institution  Venat- 
von  dem  Beamten  fi;eschieden,  sondern  in  ihm  verkörpert.  Darum  wibmS 
ist  eme  Klag«  bei  dem  Beamten  gegen  ihn  selbst  unmöglicn,  der  Amu- 
selbst  wenn  er  derselben  sich  unttTwerfen  wollte').  Es  balle 
dies  zur  nothwendigen  Folge,  dass,  so  lange  nur  ^in  Magistrai 
auf  Lebenszeit  der  (iemeinde  voi^sland.  er  im  regelmässigen  Ver- 
lauf der  Dinge zur  rechtlichen  Vera nt\N ort ung  überall  nicht 
gezogen  werden  konnte  ^) .  Dies  iinderle  sich  mit  Einführung  der 
Annuität  und  der  Collegialitiit:  durch  jene  ward  die  Verantwortung 
nach  Niederlegung  des  Amtes  unbeschränkt  statthaft;  diese  er- 
mdglicble  selbst  während  der  Amlfahrung  eine  Reobtsverfolgttog 
auch  gegen  den  Beamten,  wofern  die  Regeln  der  par  maiorve 
potestas  nicht  entgegenstanden.  Denn  der  Satz,  dass  der  htfher  oder 
gleich  stehende  Beamte  den  Befehl  des  gleichen  oder  minderen 
unbeaebtei  lassen  JKannl)»  findet  seine  Anwendong  auch  auf  allen 
Gebieten  der  Becbtsverfolgung.  So  wird  tum  Beispiel  auf  dem 
der  administrativen  Justli  dem  QaVstor  die  swangsweise  Bei- 
treibung der  Steuer  wobl  von  dem  Aedilen  rollglidi  gewesen 
sein,  aber  weder  von  dem  QuSstor  neeh  von  dem  GonsnI.  Auf 
dem  Gebiet  der  Giviljurisdiotion  ist  die  Ladung  vor  den  Prfltor  — 
welche  immer  au^elssst  wird  als  prütoriscber  Befehl,  auch  wenn 
sie  thatsüchlicb  von  einem  Privatklager  ausgeht^)  —  gegen  curu- 


oonstotlften  Defect  ein  RechtsnarbtlieU  knüpfen  moMAe  nnd  eine  andere  Form 
für  desoen  Verfolgnnj:  nicht  woltl  finden  ist.  Daas  man  sich  begnügt  haben 
■oUte  den  Schuldigen  ab  einfachen  Schuldner  der  Uemeinde  za  verfolgen,  int 
nlflht  wäkvwk«lBl1cht  so  itmii  «nck  dM  Verfabran  gegen  den  lelsteraB  mr. 

1 )  Im  Civilpro7o.«s  würd«'  dies  mit  dem  Gejichwonentaatitat  leleht  aaafQbr- 
bar  geweaen  aeiu;  aber  nirgenda  ist  es  zugeUsaen. 

2)  Inaofern  Abietranf  denkbar  war,  konnte  anerdings  aneh  hier  Bestrafteng 
eintreten. 

3)  Hieranf  wird  man  den  Satz  zurückführen  dürfen,  dass  der  Opferkünig 
nicht  hingerichtet  «erden  darf  (Servins  in  Aen.  8,  646). 

4)  Ulpianus  und  Paulus  (fHy,  4,  8,  3.  4):  arbilrum  ruiturumqne  dignitath 
{pnietof  )  rntjel  öffirin  .  .  .  funtji ,  eliam  »i  nit  ronmlari^ :  niü  forte  i^il  in  iiliptr>' 
magintratu  poaitu»  vei  potcstale,  quonittm  in  hoa  (^vielmehr  m  /lo«)  imperiuiu  mtt 
habet :  tum  ma^i^Mhu  nvperton  aul  pari  hnperio  nuUo  modo  pcunml  eop}.  LU. 
MO.  '^i  will  (Ut  Senat  einen  Coicul  durch  den  SfadtprStor  nuff^rdern  lassen  nach 
Italien  zuriickzukununen ;  fum  praetor  spreturum  eum  litlerti»  mnn  diceret,  dirla- 
toradU  ipmm  mithu  .  ..pro  tur»  maM$  imperü  iomutem  M  ItaUam  MeoeavM. 

5)  OeUins  13,  13  narb  Varro. 
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lisehe  Aedifon  und  Qolfstoron  rechtlich  mifoestritlen  siattliafi^  and 
unierliegi  auch  die  Ladung  der  plebejischen  Aedileni  seit  dieaelbeii 
Gemeindebeamte  geworden  waren,  wenigstens  praktisch  keinem 
Bedenken  <),  wührend  Consuln,  Prooonsubii  Mtoren,  überiiaupl 
alle  Beamte  mit  Imperium')  und  eben  so  die  Volkstribone«)  nicliC 
f wnngsweise  von  dem  Prtltor  vorgefordert  werden  konnten.  Die- 
sf'lhen  Regeln  entscheiden  tlber  die  Zulifssigkeit  des  Criminalver- 
falirrns  sowohl  wie  der  m,is»islralischen  Coercilion  uoiien  den 
fiingirenden  Beamten :  der  Volkslrihun  k;uin  jeden  Benmlni  in 
Strafe  nehmen  und  verhaften ,  der  Oherpontifex  jeden  Be.iiiileii 
niulliren  oder  pftinden,  der  Consul  }iet?en  jeden  Beamten  vom  Prü- 
lor  ahwUrts  einschreiten  und  so  weiter ;  wogegen  der  V'olkstriliun, 
so  lange  er  im  Amte  ist,  von  keinem,  auch  nicht  von  einem 
andern  Tribun  zur  Verantwortung  gezogen^)  und  überhaupt  kein 
höherer  Magiatrat  bei  einem  niedem  criminell  verklagt  werden 
k»nn^.  Wenn  ausnahmsweise  Beamte  vor  solcher  gleichen  oder 
minderer  Gewalt  Recht  nehmen,  haben  sie  entweder  sich  fi-ei- 
willig  geteilt,  was  sulHsaig  gewesen  sein  wird^,  oder  sie  sind 


1  j  Gelliua  a.  a.  0.  fügt  freilicb  hiuzu ,  dass  schon  zu  Varros  und  noch 
mehr  in  der  Kaiserzeit  diese  Magistrate  sich  thatsiehUch  der  Ladung  oft  eul- 
zngen  :  nunc  ntipnU  servil  pubUeit,  Sagl  Vam,  HÖH  modo  prawU  «on  fOMMll»  ««1 

etiam  uUro  nubmorent  populum. 

1)  Aus  Liv.  üü  siebt  man,  dass  nach  den  aiten  Privilegien  der. Plebs 
•ach  deren  Aedllen  sacrosanct  waren  wfe  die  Trflraiiie,  aber  dnreb  eine  —  an 

»ich  reeht  bedenkliche  —  Interpretation  die  Theorie  mit  der  bettt'hemien  Praxis 
{tudilem  prendi  duciqw  a  mnioribxu  tnagUiratäiUi)  in  RinUuif  gebracht  ward. 

Vgl.  den  betreffenden  Abschnitt. 

3)  Dig.  2,  4,  2.  4,  6,  26,  2.  vgl.  46,  7.  12.  47.  10,  32.  48,  2,  8.  Sueton 
Cae$.  18.  I'^benfallA  hieber  gehört,  das«,  wenn  der  Geschworene  dasselbe  Impe- 
rium erwirbt  wie  der  911«  eum  hiäieare  <tiMj(,  das  Geschwornenmandat  erlisrht 
(Dig  5,  1,  M). 

4)  Appian  6.  e.  %  188.    Die  nähere  AoafQhruns  Im  Abichnitt  von  der 

tribniiiciiichen  Gewalt,  wo  aiu-h  die  aus  Vel.  Max.  6,  1,  7.  e.  &,  4  iürh  er- 
gilbenden  Hedetiken  b«riuk>iohtigt  >uv\. 

a)  Noch  in  der  Kaiserzeit  ut  die  tribuniciäche  Anklage  gebraut ht  worden 
gegen  einen  fangtrenden  Magistrat  (8.  QS^  A.  6J. 

6)  Von  der  entgegenstehenden  Eizihlang  hei  Valerius  Maxirons  6.  I,  4  ist 

bei  der  sacrosanrten  Steilnns  «f'T  \<>'lil('n  lü'-pio' li'  ii :  dn  Aiiüt  kl  inf  i'.  Srsn- 
tiua  Capilolinuii  ist  w-ihrscbeialicii  iiiolit  Vulk»>tiil.>uii,  soiiderii,  wie  i'lulari-b  ti«- 
rlchtet  (itfarr.  7),  vielmehr  (pleb^ischer)  Aedilis. 

7)  Ueashalb  lisst  der  Pritor  Caet<ar  den  UntertfHdkniigsrtchter  in  der  iptaeMio 
äf  ri  verhärten ,  weil  diesnr  eine  UenuNtiatioii  gegen  die  mainr  f^r^at  ange> 
nonuiien  hatte  (^Sueton  ( aeit.  1 1  j. 

8J  Dafür  sprifbt  sowohl  die  Consequenz  wie  die  Fassung  der  S.  90  A.  1 
engefilhrten  Stellen. 
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dBroh  die  Andnhttiig  der  IribnniciseheD  Beehlfbtflfe  bewogen  wor- 
den von  ihrem  Privilegium  keinen  Gebranoli  «n  nwebfn^). 

Wenn  hienach  ^eaen  die  inr  Zeit  in  dem  betreffenden  Gebiet  VcfMkit. 

höchslon  Beamten  die  Rechlsverfolgunf;  während  ihi-er  Amtsführung  Proi«Me« 
nicht  wider  ihren  Willen  stattlindet,  gefien  die  niederen  aber  die  Abuui 
Rechtsfolge  an  sich  nuch  wührend  ihrer  Funclion  slatthafl  war.  so 
ist  dennoch  auch  bei  den  lelzleren  hiiufig  Vertagung  bis  nach  Ablauf 
dei"  Amiszeit  eingetreten,  um  sie  nicht  durch  ihre  Selbstvertheidigung 
von  den  öffentlichen  Geschäften  abzuziehen.  Vornehmlich  konmU 
dies  dem  in  AmLsgeschiiften  vom  Ort  des  Gerichts  abwesenden 
Benmlen  zu  Gute  2);  aber  auch  bei  dem  daselbst  anwesenden 
groifl  die  gleiche  Erwägung  ein.  Für  den  uns  genauer  als  das 
illere  Criminalverfahren  bekannten  tribunicischen  Aechensehafts- 
prozess  lässi  es  sich  nachwaisen,  dass  die  Anklage  gegen  den  in  der 
Stadt  fungirenden  Magistrai  twar  rechtlich  xulUssig  war,  aber  ihr 
nicbl  leiehl  anders  Folge  gegeben  ward  als  wenn  der  angeklagte 
Beamte  dies  selber  wflnschte*);  und  ahne  Zweifel  ist  aueh  im 
Gvilproiesa  oft  aus  Reicher  Ursache  der  Termin  verschoben 
worden. 

Da  also  in  früherer  Zeit  die  Belangung  des  Beamten  bei 
einem  der  Gewalt  nach  höher  stehenden  rechtlich  statthaft^  fae- 
tisch  aber,  wenigstens  in  Griminalsachen,  Ausnahme  war,  so 

1 )  Es  kommen  solcher  Aa'snabmen  nar  zwei  vor :  die  Belangung  des  Volk«- 
tribuds  oder  vielmehr  Volksidilen  C.  Scantius  Capitolinns  durch  einen  curali- 
sehen  Aedil  (,A.  IJ  und  die  des  Volkatribuns  L.  Cotta  vor  dem  Pritor  in  einer 
C'ivilsache  (Kol.  Max.  6,  5.  4).  Dia  BrUirung  passt  auf  beide  Fälle;  nur  man 
in  dem  letzteren  norb  hinzugenommen  werden,  da&ü  die  CoUegen  des  Cotta  gegen 
die  von  diesem  angedrohte  Coercitiou  mit  der  Intercession  drohten.  —  Dazu 
kbmmen  die  Au« nahmen  duicb  Spadalgeeetz ,  wie  die  8.  083  A.  8  erwihnte. 

2)  Als  Caesar  nach  Niederlesunp  des  Consulats  im  Begriff  nach  Gallien  ab- 
zugehen als  Proconaul  noch  ad  urbem  verweilte,  klagte  ein  Volkstribun  ihn 
an,  er  entuf  «leh  aber  dieaer  Anklage  dnreli  tribnnteiaeke  Intareasalon  (Snalon 
Caen.  23). 

3)  In  zwei  Criminalklaaan.  die  von  Volkstribunen  gegen  Censoren  erhoben 
werden,  Intarcadfren  daa  alna  Mal  (Liv.  !24,  43)  die  andern  ▼oDtstTtlmne ,  wall 

die  Angeklagten  noch  in  Function  seien  (yetiti  in  magiatratu  centaam  dieert),  wib- 
rend  in  dem  zweiten  Fall  (Liv.  43,  16)  die  Cenwren  freiwillig  die  Klaee  sofort 
anfnehmen  {tum  reeusantibtu  cenaoribusy  quo  viinus  primo  qtioqtte  tempore  iuäteitmt 
de  ae  jMpntea  faceret).  In  dem  zweiten  Fall  stellen  sie  bis  nach  Baandigung 
des  I'rozesses  ihre  Amtsthätigkeit  ein  (^obsiffruttif  t'ibelli.f  publiri:*  rlmixoque  tabw 
Inrio  ei  dimiasis  tervia  ptdfUcU  negarurU  ae  priua  ^c^uam  publici  ruffotii  yeatttro», 
fttom  MMmn  popvU  da  ae  /belnm  «nal);  felbit  fn  dtaaam  Fall  alao  griff  dia  An- 
klage störend  in  die  öffentlirhen  Geschält''  ein.  Weiteres  in  dem  Abschnitt  vom 
Voikstribunat.  —  Kiue  Auiinahme  macheu  vielleicht  Ute  \oni  Pontifes  maximus 
arkanntan  Motten;  wenigatena  wird  In  keinem  derartigen  Volksgerlcht  daranf 
Rflekaleht  genanunen,  daea  der  Beklagte  in  Amte  iet. 
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wurde  in  dem  Quästiononprozess  des  siebenten  Jahrhunderls  nicht 
bloss  die  praktisch  gewiss  iMngst  befolgte  Rej^el ,  dnss  der  in 
StaatsgeschHflen  Al)\vesende  wJIhrend  dieser  Zeit  von  der  Anklage 
frei  sei,  gesetzlich  festgestellt 'j ,  sondern  auch  wo  nicht  für  alle, 
doch  für  die  meisten  Delicle^),  auch  wohl  allgeniein  für  einzelne 
Magistraturen  ^)  die  Freiheit  von  der  Anklage  bis  nach  Ablauf 
iler  Magistratur  ausgesprochen.  Es  ist  sogar  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  auf  diese  Befreiung,  da  sie  wesentlich  im  bneresse 
des  Gemeinwesens  ausgesprochen  ward,  jetst  auch  nicht  mehr 
willkürlich  verzichtet  werden  konnte^). 

Gegen  die  consularisch-senatorische  und  die  kaiserliche  Gri' 
mhialjustii  schlitzt  das  Amt  im  Allgemeinen  nicht ^) ;  nur  die 
Befreiung  des  VolkaUibuns  ist  auch  in  dieser  Zeit  noch  wenigstens 
im  Prindp  anerkannt  worden^). 

1)  Ks  wird  in  Be/iohmig  atif  den  Iiirestprozes^  d*'s  J.  (510  eifier  Iti  Manmia 
gedacht,  ijuae  eorum  </U(  rei  publicae  causa  ubesaerU  recipi  rwmina  vtiabat  (Val. 
Un.  3,  7,  9).   Im  tplteran  Orim1m]|»otMs  gilt  die  Regel  «Ilgenelii. 

2)  Da«?  R«petiindLMi(tesetr  Z.  S  (('.  I.  I..  1  y.  58)  unterbiet  die  Anklage  «uf 
Giuiid  dieiseg  Ueswties  für  die  Dauer  der  AmUlübruitg ,  vs  ie  scheint ,  der 
dauDUtehen  Betmten  vom  DleUtor  ebwirti.  Die  Yenneldung  der  Anklage  de 
vi  Iii  rür  Clodius  der  hauptsächliche  Beweggrund  sich  um  die  Aedilitit  zu  be- 
werben (Dio  89,  7).  Wahrscheinlich  sind  ähnliche  Bestimmungen  für  alle  oder 
doch  die  meisten  Quistlonen  ergangen;  eine  allgemeine  Vorschrift  darüber  aber 
ist  wohl  nicht  erfolgt,  wenigiteiu  nteht  vor  dem  JiiUieheii  Geaetz  Aber  dte  hi- 

dieia  publica. 

3)  Von  den  DeceniTlru  des  servilischen  Ackergesetzes  sagt  Cieero  de  lege 
agr,  3^  18,  34:  htdieare  per  qtttmqueimkm  «et  ie  eotutMm  «et  de  iptt»  tettmmk 
jilebi*  poUrunt  (sie  erhielten  also  in  dieser  Hinsicht  ein  hnperiuni  mnitn ,  wo- 
dorch  die  Kegel  8.  böO  A.  3  ausser  Kraft  trat):  de  iUi»  interea  netno  iudicabil. 
magMrahu  tU  petere  UeeftK,  eamam  dteen  non  UecMl. 

4)  Da  der  Repetumienpriitor  die  oberen  Beamten  ohnehin  niebt  zwangsweise 
laden  konnte,  so  rechtfertigt  sich  deren  Aufnahme  in  das  Repetnndengesetz  nur 
nnter  dleger  YoimiuntzDng ,  der  «oeh  die  Fasanng  der  Bestlmmnng  günstig  Ist. 

5)  Belege  finden  sich  hinflg.  Wenn  Domitian  auetor  frftimla  ptebi  fuit 
nedilem  »ordidum  repetundarum  aeewandi  iudicenque  in  eum  a  »enntu  petendi 
(.Sueton  Dom.  8),  so  mag  wohl  dabei  zu  Grunde  liegen,  dass,  wo  der  Ange- 
klagte Higlatrat  war,  höhere  magistratische  Gewalt  des  Anklägers  zweckminif 
war.  Aber  die  Klage  gegen  den  Aedilis  bei  den  Conanln  ttlld  dem  Senat  an- 
hängig machen  konnte  ohne  Zweifel  auch  der  Private. 

6)  Noeli  In  der  Kaiserzeit  werden  Klegen  «egen  Khebmeb  (Mo  56.  10) 
und  Mord  (Tacitus  ann.  13,  44)  gegen  Volkstrfbiine  Tom  Senai  tnsgesetit,  bis 
sie  ausser  Function  sind. 


Draek  voe  Biettkopf  *  Hättel  in  Ulfslf. 
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